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ZU SCHÖN UM WAHR ZU SEIN


Fünf Minuten. Der Countdown auf dem Bildschirm bewegte sich schmerzhaft langsam. Die fliegende Untertasse dahinter warf einen so dunklen Schatten auf den Piccadilly Circus, dass die Stadt begonnen hatte, die Straßenbeleuchtung rund um die Uhr anzulassen. Die Welt hatte die Bewohner des Raumschiffs gesehen, als sie vor drei Monaten ankamen, aber wir hatten immer noch keine Kommunikation hergestellt - so behaupteten die Regierungen. Die fünf Minuten fühlten sich an, als würden sie nie enden. Die fliegende Untertasse drehte sich um ihre horizontale Achse, als der Countdown endlich die Vier erreichte. Es war nicht nur ich; die ganze Welt wollte wissen, was sie zu sagen hatten. Waren sie gekommen, um Freunde zu finden? Den Planeten zu überfallen und unsere Ressourcen zu stehlen? Es könnten unsere reichen Wasservorräte sein, die sie wollten. Ich könnte ein paar Science-Fiction-Handlungen nennen, in denen Außerirdische auf unsere Welt gekommen waren, um die Ozeane leer zu saugen.

Das Internet konnte sich nicht entscheiden, da die fliegenden Untertassen nur über den Hauptstädten des Planeten schwebten. Einige behaupteten, dass sie unsere Satelliten und Sendeanlagen anzapften, um mehr über uns zu erfahren. Andere behaupteten, sie bereiteten sich auf einen Angriff vor. Da die Regierungen noch nichts gegen sie unternommen hatten, hielt ich die Wahrscheinlichkeit dafür für gering. Sie arbeiteten mit der Regierung zusammen, so viel war sicher. Es musste doch etwas Gutes sein, oder? Vielleicht hatten sie die Antwort auf alle Probleme der Welt. Der Countdown zeigte jetzt viereinhalb Minuten an. Wir würden bald herausfinden, was los war. "Kostüme an, Jungs!" rief ich, als ich in der Garage saß. "Es geht gleich los."

"Ärsche in die Sitze, meine Herren!" rief Liam und rückte seine Spock-Ohren zurecht. Er musste mich immer übertrumpfen. Wir hatten abgemacht, nur selbstgemachte Kostüme, aber nein, er hatte sich ein Star Trek Outfit gegönnt. "T-minus vier Minuten bis zur globalen Ansprache. In vierzig Jahren werden euch eure Kinder fragen, wo ihr wart, als die sexy Weltraumelfen die Welt angesprochen haben. Das ist die Geschichte, die euch zu einer verdammten Legende machen wird." Die Aliens nannten sich natürlich nicht sexy Weltraumelfen. Wir hatten nur Schwierigkeiten, Khjurhnalva auszusprechen, also haben wir uns für die einfachere Version entschieden. Außerdem waren sie alle weiblich, wunderschön und hatten lange, spitze Ohren. Also nannten Liam und der Großteil des Internets sie Weltraumelfen. Wie sollten wir sie sonst nennen? Sicher - es war grenzwertig frauenfeindlich und kindisch, aber wir waren im ersten Jahr an der Universität und studierten Ingenieurwesen. Man musste schon verrückt sein, um mehr von uns zu erwarten.

Ich hingegen bevorzugte Alvans, aber der Begriff Weltraumelfen hatte sich schon ein paar Mal ins Gespräch geschlichen. Mama war wütend geworden, als sie hörte, wie ich ihn am Telefon benutzte. Also tat ich mein Bestes, um es zu vermeiden.

"Behalte deine Unterwäsche an, Kumpel", sagte Rajesh aus der Küche, wobei er wie immer jedes Wort überdeutlich aussprach. "Was wäre das für eine wahnsinnige Erfahrung ohne Snacks?"

Ich erwartete, dass sein Mitbewohner Pallav sich zu Wort melden würde, aber der dickliche Austauschstudent war nach seinem einen Bier im Sessel eingeschlafen. Sein unglaubliches Level an Selbstwertgefühl verblüffte mich immer wieder. Pallav hatte sein Outfit um seinen Bauch herum entworfen und kam als Jabba the Hutt.

Währenddessen hatte ich mich als mein Lieblings-Sci-Fi-Charakter verkleidet: Doc Brown. Ich trug einen langen weißen Laborkittel, eine cremefarbene Hose, braune Stiefel und darunter ein Hemd mit Blumendruck. Um den vollen Sci-Fi-Effekt zu erzielen, hatte ich eine Scheibe aus PVC-Plastik in die kultige Sonnenbrille aus dem zweiten Film geschnitten und mit silberner Farbe besprüht. Für die charakteristischen weißen Strähnen verwendete ich schließlich Alufolie. Liam hatte sich über mein Kunstwerk lustig gemacht, sobald er es sah, aber das war mir egal. Nachdem ich eine Folie über eine braune Schädeldecke geklebt hatte, hatte ich Aluminiumspaghetti darauf getackert. Es behielt sein Volumen und zerknitterte, wenn ich mich bewegte, was mir den gewünschten verrückten Wissenschaftler-Look verlieh.

Während Liam weiterhin sein selbsternanntes Alpha-Gehabe zur Schau stellte, räumte ich meinen Arbeitsplatz auf. Keiner von uns hatte ein Auto, also hatten wir die Garage in ein behelfsmäßiges Labor verwandelt. Ich gab es nicht gerne zu, aber ich war der am wenigsten begabte in der kleinen Gruppe meiner Freunde. Pallav war der Beste seiner Klasse in Elektronik. Rajesh war in Informatik ähnlich gut, und Liam hatte bereits mit den Modulen des zweiten Jahres seines Maschinenbaustudiums begonnen. In der Zwischenzeit kämpfte ich mich in der Elektrotechnik durch.

Um es ganz offen zu sagen: Ich hatte kein Interesse an meinem Studium. Meine Eltern hatten mich dazu gezwungen. Ich schrieb lieber Science-Fiction-Kurzgeschichten und skizzierte die verschiedenen Waffen und Geräte darin. Das Labor fungierte als sicherer Raum für uns, um die praktischen Elemente unseres Abschlusses zu üben. Auch wenn Rajesh und Pallav nicht im Haus wohnten, fanden sie die Zeit, vorbeizukommen und ihre kleinen Roboter zu bauen. Währenddessen verschwendete ich meine Zeit am Schreibtisch mit Schreiben und Zeichnen. Das einzige, was ich jemals an meinem Arbeitsplatz gebaut hatte, war ein Kartoffelwerfer. Er saß auf einem Regal über mir und verhöhnte meinen prokrastinierenden Verstand. Jetzt, wo ich meine Freunde zu Besuch hatte, fühlte ich mich gezwungen, die Skizzen wegzulegen und es so aussehen zu lassen, als ob ich den Raum für Hausaufgaben und Selbststudium nutzen würde.

"Du machst niemandem etwas vor, Matt", sagte er zu mir. "Warum kommst du nicht und legst deine Füße hoch. Es wird jeden Moment losgehen."

"Gut." Ich seufzte und nahm neben ihm auf der Couch Platz. Unser Vermieter hatte das Wohnzimmer des Ein-Schlafzimmer-Hauses in ein zweites Schlafzimmer umgewandelt. Also nutzten wir die Garage auch als Fernseh- und Esszimmer. "Wach auf, Pallav!" rief ich und stupste ihn mit dem Fuß an. "Noch eine Minute, bis die Sendung beginnt!"

Er setzte sich mit verschlafenen Augen auf, gerade als Rajesh die Garage betrat und Dips, Getränke und eine Auswahl an Snacks auf einem Tablett balancierte. Liam schmunzelte, als ich aufsprang, um ihm zu helfen. Das Arschloch würde es vorziehen, wenn Rajesh das Essen fallen lassen würde, nur um zu lachen. Ich bereute es ernsthaft, mit diesem Arschloch zusammengezogen zu sein. Wir waren während der gesamten High School befreundet gewesen, aber ich hatte nicht bemerkt, wie unausstehlich er war, bis wir anfingen, zusammen zu wohnen.

Als die Snacks ordentlich auf dem Couchtisch platziert waren, quetschte sich Rajesh in seinem Han Solo Kostüm zwischen Liam und mich. Das war gut. Jedes Mal, wenn Liam den Mund aufmachte, wurde mein Drang, ihm einen Schlag auf den Hinterkopf zu verpassen, stärker.

"Warte mal kurz, nur Hummus?" Natürlich hatte Liam, obwohl er keinen Cent für das Essen ausgegeben hatte, das Bedürfnis, die Aufstriche zu kritisieren. "Wo ist die Guacamole und die Salsa?"

"Halt die Klappe", sagte ich und rollte mit den Augen. Liam drehte sich zu mir um, bereit zu streiten, wie immer. Ich entschärfte die Situation schnell, indem ich auf den Bildschirm zeigte. "Es geht los!"

Die Timer-Grafik verschwand und zeigte das Alvan-Schiff, wie es über London schwebte. Es hatte die klassische Form einer fliegenden Untertasse, von der Verschwörungstheoretiker immer wieder gerne reden. Ein sechseckiges Loch öffnete sich in seiner Mitte und warf einen sanften goldenen Strahl auf die derzeit leere Kreuzung des Piccadilly Circus. Die Metropolitan Police hatte den Platz für die globale Ansprache der schönen außerirdischen Frauen freigemacht. Ein Trio von Schönheiten manifestierte sich dort, wo das Licht auf den Boden traf. Jeder kannte die drei Gesichter. Sie waren die Botschafter des alvanischen Volkes, die den Auftrag hatten, Botschaften zwischen unserem Volk und dem ihren zu übermitteln.

Die Menge, die von Militär und Polizei zurückgehalten wurde, jubelte, sobald der goldene Strahl verblasste und das Trio in seinem eigenen glorreichen Licht erstrahlen ließ. Die Kamera schwenkte über die Massen an Leuten, die verrückt genug waren, dem Ereignis persönlich beizuwohnen. Es war keine Überraschung, dass die meisten der Anwesenden Männer waren. Viele von ihnen hatten sich genau wie wir verkleidet. Mehrere Kostümpartys waren in der ganzen Stadt geplant und die Bars in Soho hatten spezielle Angebote für alle Vierergruppen, die als beliebte Sci-Fi Figuren auftauchten.

Als die führende Alvan ihre Hand hob, verstummten alle. "Guten Abend, Erde", sagte sie, ihre Stimme war süßer als Honig. "Bevor wir beginnen, wollen wir eines klarstellen. Ihr seid genauso unsere Retter, wie wir eure Retter sind. Die Khjurhnalva haben die letzte Woche nicht aus reiner Nächstenliebe damit verbracht, zu entscheiden, ob sie euch helfen oder nicht, sondern weil wir euch auch brauchen."

Die Alvan sah ihre beiden schönen Begleiterinnen an. Sie nickten beide und lächelten sanft.

„Wir hätten das gerne diskreter gehandhabt, aber sowohl euch als auch uns läuft die Zeit davon. Unsere Vorhersagen waren falsch. Wir haben keine zehn Jahre mehr, bevor die Invasoren auf euren Planeten kommen. Es kann jeden Tag so weit sein-"

"Was?" rief Liam aus und spuckte ein Bällchen mit Hummus bestrichener Tortillachips aus.

"Pssst!" Rajesh zog ihn in seinen Sitz zurück.

"Unsere Aufklärungsdrohnen haben die äußersten Enden eures Sonnensystems seit Monaten überwacht, aber erst heute früh haben wir festgestellt, dass wir am falschen Ort suchen." Die jubelnde Menge war verstummt, als die Worte des Alvans einsickerten. "Nachdem wir ihre Schneller-als-Licht-Antriebe sabotiert hatten, hofften wir, dass sie viel länger brauchen würden. Wir haben mit euren Regierungen zusammengearbeitet und Pläne für die Aufwertung eurer Technologie und die Verbreitung unserer Gaben geschmiedet. Leider haben wir diesen Luxus nicht mehr, da wir den Feind unterschätzt haben. Sie benutzen uralte interdimensionale Gänge, die nicht existieren sollten."

Es war nicht nur die Menge - allen blieb der Mund offen stehen: der Polizei, den Soldaten und uns. Wenn eine nahe Begegnung mit Außerirdischen nicht schon schockierend genug war, dann warfen sie jetzt auch noch Info-Bomben auf uns, die wir einfach nicht glauben konnten.

"Ihr habt vielleicht bemerkt, dass keine Männer unter uns sind", fuhr der Alvan fort. "Das liegt daran, dass die Mächte, die in euren Planeten eindringen wollen, unsere Spezies mit einer Krankheit infiziert haben, die alle Männer getötet hat. Infolgedessen brauchen wir den Samen der Menschheit, um zu überleben."

Meine Freunde und ich schluckten alle hörbar. Die Alvans wollten unseren Samen. Sie hatten hunderte von Schiffen, die überall im Sonnensystem schwebten, jedes beherbergte mehrere Millionen ihrer Art. Sozial unbeholfene Ingenieurstudenten konnten sich nichts Besseres erhoffen ... aber klang das nicht alles zu schön, um wahr zu sein?

"Aber nicht jeder menschliche Samen ist geeignet. Wir wollen nur die Stärksten und Klügsten. Ihr werdet überleben und die Angreifer überwinden müssen, um der Paarung mit einer KhjurhnAlvan würdig zu werden." Die Männer jubelten wieder. Auch die Polizisten und Soldaten machten mit. Je länger ich auf den Bildschirm starrte, desto seltsamer erschien es mir. In Anbetracht der Info-Bomben, die sie gerade auf uns abgeworfen hatten, war Jubeln das Letzte, was wir hätten tun sollen. Ich zuckte zusammen, als auch meine Freunde anfingen zu jubeln. Sogar Pallav, der es hasste, sich zu bewegen, erhob sich von seinem Stuhl und tanzte eine Runde, um die Möglichkeit zu feiern, eine Alvan zu besteigen."Wir, als Rasse, sind zu einer einstimmigen Entscheidung gekommen und aktivieren jetzt das globale menschliche Aufwertungsprogramm. Seid nicht beunruhigt, Freunde. Vor euren Augen werden Bildschirme mit Worten erscheinen, die ihr versteht. Sie werden euch leiten und euch helfen, auf unser Geschenk zuzugreifen. Damit werdet ihr hoffentlich überleben, was kommen wird. Dann können die Menschheit und die Khjurhnalva gemeinsam eine schöne Zukunft bauen."

Das menschliche Aufwertungsprogramm wird initialisiert... Bereithalten für die Verteilung.

Sobald die schwebenden Worte vor meinen Augen erschienen, wurde alles still. Meine Freunde wurden still wie Statuen und ihre Gesichter wurden ausdruckslos. Pallav ließ das Bier, das er in der Hand hielt, fallen. Es prallte vom Couchtisch ab und spritzte auf Liams Hose, aber der reagierte nicht. Es waren nicht nur sie - auch die Leute im Fernsehen waren still geworden.

Sprachübersetzungsmodul aktiviert.

“Was zum Teufel ist das?" fragte ich laut.

Es antwortete natürlich niemand. Als ich versuchte, den Bildschirm zu berühren, ging meine Hand direkt durch ihn hindurch. Heilige Scheiße, es war ein Hologramm! Mein Herzschlag beschleunigte sich, als mir klar wurde, was da los war. Das war wie die immer beliebter werdenden System-Apokalypse-Geschichten – aber im echten Leben.

"Das kann doch nicht wahr sein." Die Worte kamen fast monoton heraus. Aber warum? Das war mir noch nie passiert. Warum zum Teufel hatte ich das Bedürfnis, mit mir selbst zu reden? War das Angst? "Bitte zwing mich nicht zum Aufleveln."

Anders als die meisten Macht-Fantasy-Fans wollte ich nie eine erleben. Es reichte mir, die Geschichten zu lesen. Auch wenn ich kein religiöser Typ war, betete ich dafür, dass das alles nur ein böser Traum war. Die Alvans könnten gerne verschwinden. Trotz ihrer unbestreitbaren Schönheit, wollte ich nichts mit ihnen zu tun haben.

Ich schaute an dem schwebenden Schirm vorbei auf den Fernseher. Die Weltraumelfen waren nicht still geworden, wie alle anderen. Stattdessen grinsten sie sich gegenseitig an. Jetzt, wo ich sie lächeln sah, registrierte ich endlich die unnatürliche Ausstrahlung ihrer Gesichter. Sie waren einfach zu symmetrisch! Unvollkommenheiten und Seltsamkeiten machten die Schönheit eines Menschen aus. Ihre makellosen Gesichter gaben ihnen ein plastisches Schaufensterpuppen-Aussehen. Ihre Augen schienen fast zu glänzen, und die zarten Augenbrauen bewegten sich nicht. Trotz ihrer unnatürlichen Gesichter wusste ich, was der Blick in ihren Gesichtern bedeutete: Alles, was sie uns bisher erzählt hatten, war völliger Schwachsinn. Warum sollte eine mächtige außerirdische Spezies Ressourcen verschwenden, um uns zu helfen, wenn sie sich im Krieg mit einer überlegenen Macht befindet? Sie könnten einfach unsere Spermabanken plündern und dann ihre überlegene Technologie nutzen, um zu bekommen, was sie wollten.

Je länger ich auf die Bildschirme starrte, desto klarer wurde es.

Die Alvaner wussten, wie sexy sie auf uns wirkten und hatten herausgefunden, dass sie die Mehrheit der Heteromänner mit ihrer Sexyness kontrollieren konnten. Das musste ihr Plan sein! Andererseits waren auch ziemlich viele Frauen in der Menge. Ich sah ein paar Kinder, die zu jung waren, um auf die Versuchung von Sex hereinzufallen. Es machte einfach keinen Sinn!

"Wach auf!" sagte ich und schüttelte Rajesh. "Wir müssen etwas dagegen tun."

Er reagierte nicht. Ich versuchte das Gleiche bei den anderen beiden, aber meine Versuche hatten keine Wirkung. Ich spähte aus der Garage auf die Straße hinaus. Draußen standen Leute wie erstarrt und still. Ich entdeckte einen Husky, der an der Leine zog und winselte. Die Besitzer des armen Hundes reagierten nicht - nicht nur der Mann, sondern auch die Frau. Der Hund musste verängstigt sein.

Warum funktionierte der Alvan-Zauber nicht bei mir? Warum wählten sie uns aus einer ganzen Galaxie aus? Warum ließen sie uns konkurrieren, anstatt zusammenzuarbeiten? Sicherlich wäre es für sie besser, wenn sie mehr Optionen für Samenspender hätten.

Ich hatte nicht lange Zeit, mir den Kopf zu zerbrechen. Die Erde bebte unter meinen Füßen, sodass ich rückwärts stolperte und auf die Couch kippte.

Bereithalten

Sektorumstrukturierung initialisiert.

Kommunikationstürme setzen initialisiert.
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DAS SPIELFELD VORBEREITEN


Obwohl der Boden bebte, rührten sich meine Freunde und die Möbel keinen Zentimeter. Es war fast so, als wären sie alle versteinert und an den Boden geklebt worden. Als einziger bei Bewusstsein, war ich dem zum Opfer gefallen, was auch immer die Alvaner mit uns vorhatten. Ich wartete darauf, dass das Beben aufhörte, aber das tat es nicht. Also klammerte ich mich an die Couch, so gut ich nur konnte.

Sektor 58005-06-90-M

Zugewiesenes Gefahren Level: Gelb

Die Worte und Zahlen auf dem Bildschirm ergaben für mich nur wenig Sinn. War Gelb gut oder schlecht? Die Leute im Internet nannten mich einen Isekai Plebejer. Ich hatte nicht viel Erfahrung mit den Geschichten über die Systemapokalypse. Konnte das System nicht einfach Zahlen verwenden? Ohne den Maßstab zu kennen, konnte ich nicht sagen, wie groß die Bedrohung von außen war. Es könnte genausogut sein, dass das System Weiß als die gefährlichste aller Farben einstufte und Schwarz als die sicherste.

Zuerst musste ich mich beruhigen. Durch tiefes Ein- und Ausatmen gelang es mir, meinen Herzschlag einigermaßen unter Kontrolle zu bringen. Doch die Angst-Kopfschmerzen wollten nicht verschwinden. Jetzt, wo ich darüber nachdachte, schmerzten meine Schläfen viel mehr als sonst, und es hatte schon begonnen, bevor mein Herzschlag anstieg. Tatsächlich erinnerte ich mich an einen seltsamen Schmerz, der in der Mitte meiner Stirn aufblühte, als alle still geworden waren, aber da ich an solche Beschwerden gewöhnt war, hatte ich ihm keine große Beachtung geschenkt.

Jetzt wusste ich, dass es wahr war. Als meine verstorbene Großmutter mir sagte, ich sei einzigartig und es gäbe niemanden auf der Welt, der so sei wie ich, hatte sie doch nicht gelogen. Während die Welt als Ganzes dem "sexy Weltraum-Elf"- Hirngespinst verfallen war, war ich es nicht. Ich hatte gleich vermutet, dass ihr Geschwätz, sie bräuchten den Samen der Menschheit für das Überleben ihrer Spezies, nur Blödsinn war. Es klang zu schön, um wahr zu sein, und die meisten von uns hätten es durchschauen müssen!

Das Beben hörte auf, aber ein seltsamer, ungewohnter Druck drückte auf meinen Körper. Unfähig, das seltsame Unbehagen in meinen Ohren zu begreifen, kletterte ich vorsichtig von der Couch und ging zur Garagentür. Ich konnte nicht einfach hier bleiben. Waren da noch andere Leute bei Bewusstsein? Jeder Schritt erforderte Anstrengung, aber ich musste es wissen. Still zu stehen und die Dinge einfach geschehen zu lassen, war keine Lösung. Die wachsenden Kopfschmerzen verlangten, dass ich meine Augen schloss und mich hinlegte, aber ich ignorierte sie. Keine außerirdische Magitechnik würde mich kriegen.

Es waren nur ein paar Sekunden, aber durch den erhöhten Druck fühlte es sich an wie eine Stunde, bevor ich mein Ziel erreichte. Das Garagentor hatte gläserne Paneele eingeschnitten. Schrecklich für die Sicherheit, aber genial, wenn wir einen Blick auf das Haus voller Psychologiestudenten werfen wollten. Trotz des nassen Wetters im Norden genossen sie es, in engen, knappen Kleidern zu laufen und anschließend im Vorgarten zu trainieren. Jetzt diente es mir als Fenster zur Außenwelt.

Abgesehen von den erstarrten Leuten sah alles normal aus. Bei näherem Nachdenken, nein. Der Husky lag auf dem Boden und hechelte schwer. Wahrscheinlich spürte auch er den Druck - der arme Kerl. Ohne zu wissen, wie lange das dauern würde, kämpfte ich gegen das immer noch erhöhte Gewicht auf meinen Schultern an und griff nach der Garagensteuerung über meinem Kopf. In diesem Moment sah ich es. Der Himmel sah anders aus. Die Wolken schienen zu nah, und ein Sechseck schwebte über uns und verdeckte den Mond.

"Heilige Scheiße", keuchte ich, als es näher kam. Mein Kinn fiel so tief, dass es genauso gut auf den Boden hätte fallen können. Meine Bemühungen, ruhig zu bleiben, schlugen fehl. War das eine regelrechte Invasion? Ich stellte mir vor, dass die Alvaner die letzten Monate damit verbracht hatten, unseren Planeten zu umkreisen, in unsere Datenbanken einzudringen und alles über die Menschheit zu erfahren, was sie konnten. Jetzt, wo sie wussten, wie wir dachten, hatten sie sich in unsere Gehirne gehackt. War das Hexagon ein Schiff, um die Besten und Klügsten von uns zu entführen? Wenn das der Fall war, brauchte ich mir wahrscheinlich keine Sorgen zu machen.

Dann kam das Hexagon auf Augenhöhe, und mir fiel das Herz in die Hose. Es war viel schlimmer, als ich es mir vorgestellt hatte. Es war kein außerirdisches Schiff, sondern eine Stadt wie die unsere. Schmutz rieselte von der Unterseite und Wurzeln hingen frei herab und sahen aus wie verzweifelte Finger, die nach der Freiheit griffen. Die Häuser, die am Rand des Sechsecks standen, waren zusammengebrochen. Ich beobachtete, wie ein Auto, das über dem Abgrund balancierte, seinen Kampf mit der Schwerkraft verlor und in das stürzte, was darunter lag. Kurze Zeit später folgten die Überreste eines Gebäudes und mehrere Bäume.

Das Sechseck war nicht heruntergekommen, um uns zu treffen; wir waren hinaufgeschwebt, um uns ihm anzuschließen. Dann kam die Erkenntnis. Das Unbehagen in meinen Ohren unterschied sich nicht von dem, das ich bei einem Höhenwechsel während einer Flugreise verspürte. Der Sektor, von dem sie sprachen, war Land. Die Sechsecke waren Kacheln in einem großen Spiel von Civilization, und sie legten die Karte fest! Die andere Stadt entfernte sich von uns - oder wir von ihr, ich konnte es nicht sagen.

Ich taumelte zur Seite, als wir unsere vertikale Bewegung beendeten und eine horizontale begannen. Der Sektor drehte sich. Die Welt ruckte, als sich alles vorwärts bewegte. Hätte ich mich nicht an der Garagentür festgehalten, wäre ich von den Beinen gerissen worden. Der Himmel verschwamm, und das benachbarte Sechseck schoss in eine andere Richtung davon. Diese außerirdischen Ungeheuer hatten die Macht, unsere Geographie umzugestalten! Zu was waren sie noch fähig?

"Wacht auf, ihr Arschlöcher!" brüllte ich. "Das müsst ihr euch ansehen!"

Meine Freunde reagierten nicht. Während die erhöhten Geschwindigkeiten mich von den Füßen hoben und mich quer durch den Raum zu schleudern drohten, blieben sie regungslos. Rajesh, Pallav und Liam - sie alle hatten schwachsinnige, verliebte Blicke auf ihren Gesichtern. Ich hätte schwören können, dass sie noch vor wenigen Augenblicken ausdruckslos waren. Hatten die Alvaner sie in einen unzüchtigen Traumzustand versetzt, während sie sich an unserer Welt zu schaffen machten?

Ich wusste, was ich zu tun hatte. Bilder sprachen schließlich lauter als Worte. Sobald wir ein wenig langsamer wurden und meine Füße den Boden berührten, holte ich mein Handy aus der Tasche. Irgendwie schaffte es meine linke Hand, mich zu stabilisieren, während ich meinen Plan, ein Foto zu machen, ausführte. Leider ist das Leben nie so einfach. Der Touchscreen reagierte nicht auf meine Finger, und die Uhr war bei fünf Minuten nach sechs stehen geblieben. Stattdessen zeigte sie an: System-Update wird heruntergeladen.

Wir verlangsamten unsere Fahrt und wippten auf der Stelle auf und ab. Mir stockte der Atem, als ich das schier endlose Meer von Sechsecken vor uns erblickte, die dasselbe taten. Sie schwebten ein paar Sekunden lang an Ort und Stelle, bevor sie in trägem Tempo nach unten schwebten.

Dann entdeckte ich die zahllosen kleinen fliegenden Untertassen, die sich über dem Sektor bewegten. Sie waren vor dem Himmel fast nicht zu erkennen. Eine kreiste um unser Haus und warf helle, goldene Lichter in alle Richtungen. Sie flog über das Garagentor, und ich duckte mich aus ihrer Sichtlinie. Das war es dann wohl. Die Entführung würde nun beginnen.

"Ich werde auf keinen Fall zulassen, dass ihr meine Freunde entführt", murmelte ich und rannte aus der Garage in die Küche. Im Schrank fand ich, was ich suchte: Kartoffeln. Wir hatten einen Zwei-Kilo-Sack Kartoffeln und einen weiteren fast leeren Sack. Ich zählte schnell nach. Zwanzig waren nicht viel, aber es war ein Anfang. Ich steckte sie in meine Seitentasche und ging zurück in die Garage.

Zweifellos würde mein Kartoffelwerfer in einem Kampf gegen die außerirdische Technologie der Alvans verlieren, aber vielleicht hätten wir eine Chance, wenn ich sie überraschen würde. Die meisten Leute erwarteten nicht, dass eine selbst gebaute Waffe so viel Durchschlagskraft hatte, aber sehr zu Liams Unmut hatte ich die Spiegel seines Autos abgeschossen. Vielleicht würde mir das die Gelegenheit geben, ihre Waffen zu stehlen. Auf diese Weise konnte ich sie davon abhalten, Rajesh und Pallav mitzunehmen. Liam konnten sie haben. Der Typ war ein Arschloch.

Ich klopfte an den Treibstofftank. Er klang voll. Wir hatten ihn vor kurzem aufgefüllt, um ein wenig Spaß in den Wäldern hinter unserem Haus zu haben, aber wir mussten unsere Pläne wegen des schlechten Wetters absagen. Ich drückte eine Kartoffel in den Lauf und kehrte zum Garagentor zurück. Ich wusste nicht, wie ich das verarbeiten sollte, was ich als Nächstes sah.

Aus den Lücken zwischen den Sechsecken ragten riesige Pylonen, höher als das sehr phallische Gherkin-Gebäude in London, hervor. Sie fügten sich in die Lücken ein, in denen unser Sektor auf drei andere gestoßen wäre, und wir rutschten langsam um sie herum nach unten. Wie viel Macht hatten die Alvans? Innerhalb von Minuten hatten sie die lokale, wenn nicht gar die globale Geografie verändert. Was zum Teufel spielten sie für ein Spiel?

Die fliegende Untertasse tauchte wieder auf und schwebte dieses Mal viel tiefer. Sie schwebte eine Sekunde lang über unserem Haus, bevor sie sich am Ende unserer Einfahrt niederließ. Mein Herz schlug mir bis zum Hals. Natürlich hatten diese Arschlöcher Bewegungsmelder. Wahrscheinlich hatten sie mich auf meinem Weg in die Küche und zurück entdeckt. Wie auch immer, ich weigerte mich, kampflos unterzugehen. Meine immer noch vorhandenen Kopfschmerzen waren in den Hintergrund getreten, aber mein Körper fühlte sich ganz gut an. Meine Erfolgsaussichten waren ziemlich gering, aber ich war zuversichtlich, dass eine gut gezielte Kartoffel zumindest einen von ihnen außer Gefecht setzen würde.

Ich beobachtete schweigend, wie die fliegende Untertasse landete. Das Fahrzeug war nicht größer als ein Minivan. Seine Seite öffnete sich und eine Rampe aus Licht reichte bis zum Boden. Zwei Weltraumelfen stiegen aus dem Fahrzeug, unterhielten sich miteinander und gingen unsere Auffahrt hinunter in Richtung Garage. Im Hintergrund wuchs der Pylon weiter, während die Sechsecke im Einklang nach unten drifteten.

"Einem Wohngebiet ein gelbes Bedrohungslevel zuzuweisen, fühlt sich einfach gemein an", sagte eine von ihnen. Sie hatte wallendes schwarzes Haar und eine makellose blasse Haut. Die Alvaner waren in Person noch schöner als auf dem Bildschirm, aber die makellose Perfektion störte mich trotzdem. Kein Wunder, dass unsere Gesellschaft so bereitwillig auf ihre Lügen hereingefallen war. Da die Medien Sex benutzen, um so ziemlich alles zu verkaufen, machte es Sinn, warum die Alvaner das Gleiche tun würden, um in uns einzudringen. Der Gehirn-Hack war wahrscheinlich, um sicherzustellen, dass Skeptiker und jeder, der sich nicht sexuell zu Frauen hingezogen fühlt, ihr Wort nicht in Frage stellen würde. Die Alvanerin zeigte auf das Paar, das mit seinem Hund spazieren ging. "Sieh dir nur diese Narren an. Sie werden völlig überrumpelt werden!"

"Das muss deine erste Produktion sein, Kleines", sagte die andere Alvan zu ihrer Kollegin. Entweder war sie herablassend, oder sie alterten anders als Menschen. "Die Eröffnungsdrama- und Gemetzel-Folgen sind die am meisten gesehenen und am besten bewerteten. Die kranken Bastarde im galaktischen Netz lieben es, wenn die Subjekte vom Feiern zu elendem Entsetzen und Herzschmerz wechseln. Das ist der Punkt, an dem die Konzerne den größten Profit machen. Nichts verkauft sich besser als das Eröffnungsgemetzel." Wovon zum Teufel redete sie? "Wenn das erledigt ist, werden die Leute den Hauptkanal nicht mehr so oft schauen. Also müssen wir das Beste aus dieser Gelegenheit machen, während wir es so fair wie möglich halten."

"Was daran ist fair?" Sie hob den großen quaderförmigen Kasten in ihrer Hand. "Wir pflanzen allein in diesem Gebiet drei Nester. Nicht eins, nicht zwei, sondern drei! Sie mögen nur gelb sein, aber die Anzahl in diesem Sektor ist lächerlich! Ich habe es verstanden. Die Leute auf diesem Planeten sind kurzsichtig und leicht zu manipulieren, aber findest du nicht, dass das ein bisschen zu grausam ist?"

"Bitte sag mir nicht, dass du zu den Gutmenschen gehörst." Die andere seufzte und rollte mit den Augen. "Es ist das, was wir tun. Diese Leute sind primitive Insekten. Bis wir mit ihnen fertig sind, haben sie das System und die Wege des Universums durchschaut. Außerdem behaupten die Analysten, dass es in diesem Gebiet hauptsächlich Studenten sind. Das heißt, sie sind im besten Alter und sollten größtenteils körperlich fit sein. Vielleicht bekommen wir allein aus diesem Gebiet ein Dutzend Helden und Schurken, denen es sich lohnt zu folgen. Wenn nicht, werden die Zuschauer wenigstens eine gute Show bekommen."

"Du meinst die Schmuddelszenen, in denen die meisten von ihnen sagen 'Lasst uns Sex haben, bevor wir sterben'?" Ich ließ fast die Kartoffelkanone fallen, als sie näher kamen, und sie schabte gegen den Boden und machte ein viel zu lautes knirschendes Geräusch. Die Alvans erstarrten. "Was war das?"

Die ältere der beiden drehte einen Regler an ihrer hautengen silbernen Latzhose. Ein helles Licht leuchtete von ihrem Kragen auf das Garagentor. Ich stand wie erstarrt und kauerte mich unter die Glasscheibe. Als ihre Schritte näher kamen, hielt ich den Atem an und bereitete die Kartoffelkanone vor. Ich würde mich schnell bewegen müssen, wenn ich eine Chance haben wollte, die Aliens zu besiegen.

Dann ließ der Husky im Hintergrund ein trauriges Heulen los. Das musste traumatisierend für den armen Kerl sein. Das Gute daran war, dass es die beiden Alvans ablenkte, die unisono „awwww“ machten. "Ich werde mit der Aufseherin darüber sprechen, ob ich einen von denen bekomme", sagte die ältere. "Sie wird wahrscheinlich nein sagen, aber es kann nicht schaden, es zu versuchen."

"Es schadet überhaupt nicht." Sie leuchtete mit ihrem Licht in die Garage und ließ es über meine Freunde gleiten. "Es war wahrscheinlich ein Nagetier. Lasst uns die hier einbauen."

Die beiden gingen weiter. Ich hörte, wie sie an der Seite des Hauses entlang und durch unseren hinteren Garten gingen, bevor sie in den Wald dahinter verschwanden. Mein Gehirn raste, um die Informationen zu verarbeiten, die ich gerade aufgesogen hatte. Nester? Bewertungen? Ein lächerliches Bild begann sich in meinem Kopf zu formen - eines, das Douglas Adams wahrscheinlich gerne geschrieben hätte.

Sie machten eine Reality Überlebensshow. Die Pylonen waren wahrscheinlich Kommunikationstürme, die alles, was in der Umgebung passierte, sammelten und weiterleiteten. Und schließlich waren die Nester, die das Duo anlegte, wahrscheinlich der Ursprung der monströsen Aliens, die unsere Existenz bedrohen würden. Dies war ein massiver Betrug und die Alvans nutzten unsere testosterongesteuerte Spezies aus, um Profit zu machen.

Ihr Schiff saß offen und wehrlos da. Ich könnte es stehlen und an einen sicheren Ort entkommen. Dann machte ich den Fehler, zurück auf die erstarrten Idioten rund um den Fernseher zu schauen. Nein, ich konnte sie nicht einfach zurücklassen. Der Versuch, sie zum Schiff zu schleppen, war ebenfalls ein zu großes Risiko. Liam und Rajesh würde ich wahrscheinlich schaffen, aber nicht Pallav. Wenn sie mich auf frischer Tat ertappten , würden sie mich sicher auf der Stelle umlegen. Außerdem, wie groß waren die Chancen, dass ich das Raumschiff erfolgreich fliegen könnte?

Ich legte meine Kartoffelkanone weg und eilte zurück zu meinen Freunden, um sie erneut zu schütteln. Keiner von ihnen reagierte. Nach einer Minute kontrollierten Atmens gelang es mir, meinen Herzschlag unter Kontrolle zu bringen. Ich würde ihnen alles erzählen, was ich erfahren hatte, sobald sie aufgewacht waren. Ich wollte nicht, dass Rajesh oder Pallav starben. Verdammte Scheiße, so sehr ich Liam auch verabscheute, ich sorgte mich auch um ihn. Aber das war eine einmalige Gelegenheit. Das würde wahrscheinlich nie wieder passieren. Ich ballte meine rechte Hand zu einer Faust und schlug ihm direkt ins Gesicht. Er rührte sich nicht, aber es fühlte sich gut an, trotz des Brennens in meinen Knöcheln und meinem Handgelenk. Das Beste daran war, dass er nie erfahren würde, was ihn getroffen hatte. Buchstäblich.

Der Boden bebte noch einmal, bevor er sich beruhigte. Der Schmerz in der Mitte meiner Stirn ließ nach, und das Trio der Alvans auf dem Fernseher lächelte wieder in die Kameras. Dies war ihr erster Fehler. Sie hätten die Übertragung einfrieren sollen und Leute wie mich berücksichtigen sollen, die ihren Gedankenhacks widerstehen konnten. Die leitende Alvan räusperte sich. Innerhalb der nächsten zwei Sekunden brachen die versammelte Menge und meine Freunde in den gleichen Jubel aus wie zuvor, ahnungslos über das, was gerade passiert war. Sieben Milliarden Leute - ohne Leute wie mich - fielen auf ihren Trick herein, ohne zu wissen, worauf sie sich einließen.


3


MIT DER KRAFT VON GREYSKULL


Liam hörte auf zu jubeln, umklammerte sein Kinn und schaute von einer Seite zur anderen auf uns. Mein Schlag hatte ihn zwar nicht von den Füßen gehauen, aber er spürte die Nachwirkungen meines Schlags. Ich bedauerte nichts. Nicht nur, weil er mich so sehr ärgerte, sondern weil es wichtigere Dinge gab, die meine Aufmerksamkeit erforderten.

"Wir sind zu spät gekommen", sagte die Alvan und setzte ihre Rede fort, als hätte sie nie eine Pause gemacht. "Wir hatten gehofft, dies früher zu tun, aber das System auf die Synchronisation mit einer neuen Spezies vorzubereiten, braucht Zeit. Die Welt da draußen wird sich bereits transformiert und verändert haben; das ist das System, das eure Welt vorbereitet, um der Menschheit die bestmögliche Chance zum Überleben zu geben. Wir hätten es vorgezogen, wenn ihr mehr Zeit zur Vorbereitung gehabt hättet, aber die habt ihr nicht. Dafür entschuldigen wir uns aufrichtig bei euch."

Meine Freunde und die Menschenmenge im Fernsehen wurden still. Liam schob sich an mir vorbei und eilte zum Garagentor, Rajesh und Pallav folgten. Sie klickten auf den Regler und der Mechanismus surrte und hob das Metall und Glas aus dem Weg.

"Wovon reden die sexy Weltraumelfen?" fragte Liam, keiner von ihnen auf das achtend, was die Alvan weiter zu sagen hatten. "Welche Bedrohung? Ich sehe nichts keine Veränderung."

Er hatte nicht unrecht. Jetzt, wo alles wieder eben war, konnte ich über die Dächer der benachbarten Gebäude nichts mehr sehen. Auch die massiven Pylonen waren verschwunden.

"Sehr bald wird euch das System eine Aufwertung anbieten." Die Ansprache wurde fortgesetzt, und nicht nur meine Freunde hörten nicht zu. Die halbe Nachbarschaft war auf die Straße geströmt. Sie sahen sich um und blickten alle sehr verwirrt zum Himmel. "So erstaunlich die Menschheit auch ist, in eurem jetzigen Zustand habt ihr keine Chance zu überleben. Wir hoffen, dass diese Aufwertungen euch super machen werden. Sie werden die vollen Fähigkeiten eures Körpers freisetzen und euch die Macht geben, die ihr braucht, um die ankommenden Horden zu bekämpfen."

"Jungs, das ist alles Schwachsinn", sagte ich. "Glaubt kein Wort, das aus ihrem Mund kommt. Sie lügen."

"Du musst aufgeschlossener sein, Matt", sagte Liam und schüttelte den Kopf. "Ich schwöre, du verbringst deine ganze Zeit damit, eskapistischen Sci-Fi-Schwachsinn zu schreiben, und wenn es in der Realität passiert, kannst du damit nicht umgehen."

"Das ist nicht das, was ich sage-"

"Siehst du etwas?" fragte Liam und ignorierte mich.

Rajesh war an der Seite der Garage auf das Dach geklettert. Jetzt versuchte er, höher zu kommen, um einen besseren Blick zu bekommen.

"Zählen Berge als etwas?" schrie Raj vom Dach aus. Ich drehte die Lautstärke des Fernsehers auf, damit wir es von der Einfahrt aus hören konnten, bevor ich mich zu ihnen nach draußen gesellte.

"Ich bin mir ziemlich sicher, dass das da vorne ein riesiger Brocken Wales ist."

"Bist du dir sicher?" fragte Pallav.

"Ja, der letzte Ausflug der Felsklettergesellschaft war in Snowdon", sagte Raj. Ja, das stimmte. Er liebte es, davon zu schwärmen, dass sie eine Trinkergesellschaft mit einem Kletterproblem waren. An einem ihrer Wochenenden hatte er uns tonnenweise Selfies aus lächerlichen Höhen geschickt und dann wieder, als er mit den Mitgliedern danach getrunken hatte. "Ich bin mir ziemlich sicher, dass das der Snowdonia Nationalpark ist. Der höchste Gipfel des Landes - außerhalb der schottischen Inseln - ist jetzt in Wanderdistanz. Wahnsinn!"

"Jungs, die Alvans lügen uns an", sagte ich, während Pallav Liam auf das Garagendach half. "Das ist eine massive Verschwörung. Eben waren noch überall diese riesigen Pylonen zu sehen. Ich wette, sie sind für den Rundfunk und die Kommunikation da."

"Wo sind sie jetzt?" Liam schaute mich entlang seiner riesigen versnobten Nase an. "Was ist passiert, hast du dir den Kopf gestoßen oder so? Oder überhitzt dein Stanniolhut dein Gehirn?"

Die Stanniolkappe! Das musste es sein. Welchen verrückten Scheiß die Alvans auch immer sendeten, meine Doc-Brown-Schädelkappe musste ihn gestört haben. Also hatten die Spinner in den Filmen und Cartoons recht! Zinnfolie hatte die Fähigkeit, übersinnliche Angriffe und ruchlose Gehirnhacks abzublocken! Aus Angst, ich würde mich in das gleiche blinde Schaf wie meine Freunde verwandeln, wagte ich es nicht, sie abzunehmen. Nach allem was ich wusste, könnte es ein andauernder Effekt sein.

"Ich weiß, das ist schwer für bare Münze zu nehmen, aber während der Ansprache ist etwas passiert. Jeder außer den Alvans und mir erstarrte. Die Landschaft verschob sich, sie pflanzten diese wahnsinnigen Pylonen auf den Boden und ein paar von ihnen waren in unserer Einfahrt und pflanzten Monsternester." Sie lachten und sahen sich gegenseitig an. "Ich erfinde den Scheiß nicht, das verspreche ich! Ich bin mir nicht ganz sicher, aber ich glaube, die Alvans stellen eine planetenweite Überlebens-Reality-TV-Show zusammen!"

Ihr Lachen wurde lauter. "Unter Freunden teilt man", sagte Pallav, und klopfte mir auf den Rücken. "Du musst das, was du geraucht hast, weitergeben. Das ist die Abmachung."

Das war hoffnungslos. Wenn ich Pallav nicht dazu bringen konnte, mir zu glauben, welche Hoffnung hatte ich dann noch bei den anderen? Der Austauschschüler nahm normalerweise gerne alles für bare Münze. Jetzt lachte er mich genauso aus, wie Liam es tat. Ich weigerte mich zu glauben, dass ich mir das, was ich gesehen hatte, nur eingebildet hatte. Doch die fehlenden Pylonen gaben mir einen Grund zur Sorge.

"Es sind nicht nur deine Initialen, die M-A-D1 sind, oder?" fragte Liam und stupste mich an. "Du redest Blödsinn, Kumpel."

Die mangelnde Besorgnis der anderen beunruhigte mich noch mehr. Es waren nicht nur meine Freunde, sondern auch meine Nachbarn. Sie kletterten auf ihre Dächer, betrachteten die Berge und die veränderte Topographie und lachten. Keiner von ihnen wirkte besorgt oder verängstigt. Nur Liam hatte einen Anflug von Schrecken gezeigt, bevor er in seine Trance fiel.

Mit Pallavs Hilfe kletterte ich auf das Dach. Er machte keine Anstalten, uns zu folgen. Ich drängte ihn nicht, es zu versuchen. Ich hatte Höhen nie gemocht, aber jetzt war so gut wie jeder andere Zeitpunkt, um meine Ängste zu überwinden. Also zwang ich mich dorthin zu klettern, wo Rajesh und Liam jetzt saßen.

Mein Herz sprang mir in die Brust, als ich auf eine ausreichende Höhe kam und über die Dächer unserer Nachbarn sehen konnte. Der Mount Snowdon war tatsächlich in Wanderdistanz. Hinter uns lag eine ausgedehnte Stadt, und vor uns lag eine unerkennbare Wildnis. Nichts davon passte zusammen. Flecken von Regenwald saßen neben großen Ausdehnungen von savannenartigem Grasland. Auch Sümpfe und trockenes Wüstenland konnte ich in der Ferne ausmachen. Doch keiner von ihnen schien besorgt zu sein. Stattdessen sahen mich meine Freunde an, als wäre ich der Verrückte. Das machte keinen Sinn. Während Pallav Rajesh und Liam Biere zuwarf, kletterte ich wieder nach unten und richtete meine Aufmerksamkeit wieder auf den Fernseher.

"Das System wird euch Superkräfte geben", sagte die Alvan. "Es wird aber nicht nur Spaß und Spiel sein. Am Anfang werden sie schwach sein, aber so haben wir alle im System angefangen. Die Stärksten und Klügsten sind diejenigen, die lernen werden, ihre Macht zu fördern und etwas Großes zu werden. Die besten eurer Männer werden zu Spendern werden, die notwendig sind, um das Überleben unserer Spezies zu sichern. Die Frauen werden ihren Platz unter uns finden."

Redeten sie davon, einen Menschen auf dem genetischen Level zu verändern? Das machte keinen Sinn. Warum konnten sich die Männer nicht auch ihnen anschließen? Das spielte keine Rolle. Das war sowieso alles eine Lüge.

"Unsere Sensoren sagen voraus, dass sie bald hier sein werden. Ich weiß, dass viele von euch darum kämpfen werden, nach Hause zu ihren Familien zu kommen, aber bereitet euch vor. Die Systemaktivierung beginnt jetzt."

Das war richtig - unsere Familien! Da alles durcheinandergeraten war, konnte ich nicht sagen, wo sie jetzt waren. Ich musste sicherstellen, dass es meinen Eltern gut gehen würde. Als ich Liam auf das Thema ansprach, rollte er mit den Augen.

"Wovor hast du solche Angst?" Rief er vom Dach aus. "Wenn wir Superkräfte bekommen, werden sie es auch. Wir werden uns schon rechtzeitig finden. Hör auf, dich wie ein Verrückter zu benehmen!"

"Verrückter? Kumpel, deine Mutter lebt allein mit deinem kleinen Bruder und deiner kleinen Schwester. Was ist, wenn sie verletzt werden?"

Weitere blaue Bildschirme erschienen vor meinen Augen und unterbrachen meinen Gedankengang.

Begrenzerprogramm nicht gefunden. Voller Zugang zum System gewährt.

Du bist nicht auf C-Rang-Kräfte beschränkt, wie der Durchschnittsdepp

Zugang zu A-Rang Kräften gewährt.

Der Alufolienhut hatte mich vor viel mehr geschützt, als ich anfangs dachte. Liam schrie draußen, und ich drehte mich gerade noch rechtzeitig um, um zu sehen, wie Pallav ihn auffing. Die Schirme müssen auch vor ihnen aufgetaucht sein. Das gab mir nicht viel Hoffnung. Um ehrlich zu sein, wäre ich besser dran, wenn ich nicht wüsste, dass ich einen Vorsprung vor allen anderen hatte. Wenn die Monster auf die Erde kamen, wollte ich, dass jeder die Macht hatte, die ich bekommen hatte. Meine Freunde und Familie waren in Gefahr. Ich wollte nicht, dass sie starben.

Nein, ich musste bei all dem positiv bleiben. Das war ein Bonus. Wenn ich die Macht hatte, konnte ich vielleicht meine Freunde beschützen. Vielleicht würde sie mir helfen, den Weg nach Hause zu meinen Eltern zu finden - wohin auch immer die Alvaner sie gebracht hatten - dann würde ich sie auch in Sicherheit bringen.

"Gib mir die Macht von Greyskull und mach mich zu He-Man, System", murmelte ich und versuchte mich mit einem Scherz zu beruhigen.

So funktioniert das aber nicht.

Eine Kraft des Ranges A bedeutet nicht, dass du von Anfang an supermächtig sein wirst.

Sie wird am Anfang schwächer sein als eine C-Kraft.

Allerdings hat eine A-Rang Kraft ein größeres Wachstumspotential als die darunter liegenden. Eine S-Rang-Kraft beginnt vielleicht schwächer als eine A-Rang-Kraft, wird aber mit der Zeit mächtiger werden.

Das machte alles natürlich viel komplizierter. Ich würde schwächer anfangen als alle anderen. Vielleicht wäre es ein guter Mittelweg, einen B-Rang anzustreben.

Nein, das wäre dumm. Ich musste an mein langfristiges Ziel denken: Die Lügen der Alvans aufdecken. Sie waren der Feind und hatten wahrscheinlich A- und S-rangige Kräfte. Das Rangsystem ließ mich fragen, woher das System die Idee hatte. Der S-Rang war höher als der A-Rang, was in japanischen Spielen oft der Fall war. Dass das System dasselbe tat, machte wenig Sinn. Das konnte nur eines bedeuten - es war schon länger auf der Erde, als die Alvaner behaupteten, oder die Systemnachrichten hatten sich an eine Form angepasst, die für Menschen Sinn machte.

"Zeig mir, was du hast."

Golemantie: Erschaffe Konstruktionen aus jeglichem Material, das du zur Verfügung hast und lass sie deinem Willen aufs Wort folgen. Je länger ein Konstrukt lebt, desto stärker und intelligenter wird es. Die Chancen, dass sie eigene Kräfte entwickeln, erhöhen sich ebenfalls. Sobald sie sich ihrer selbst bewusst werden und lernen, für sich selbst zu denken, wird ihre blinde Loyalität und ihr Gehorsam schwinden.

Technogogue: Du bist mehr als nur ein Technopath. Du kommunizierst nicht nur mit der Technologie und kontrollierst sie, sondern freundest dich mit ihr an und führst sie auch. Geräte, die von einem Technogogue erschaffen werden, müssen nicht den Regeln der Physik folgen. Du gibst ihnen mit deiner Vorstellungskraft Kraft und wertest sie mit allem auf, was du in die Finger bekommst. Solange die Geräte in deine Vorstellung von dem passen, was möglich ist, werden sie funktionieren. Die einzige Grenze? Die zur Verfügung stehenden Materialien.

Psiconstructor: Telekinese ist viel mehr als nur Dinge mit deinem Geist zu bewegen. Du kannst temporäre mentale Konstruktionen aus allem erschaffen, was du dir vorstellst. Benutze und kontrolliere sie, wie du willst. Je komplexer eine Konstruktion ist, desto mehr psychische Energie wird benötigt, um es zu halten. Häufiger konstruierte Formen werden leichter zu halten sein und erhöhen mit jeder Manifestation ihre Stärke.

Die erste und die letzte sprangen mir ins Auge. Die eine würde mir helfen, eine mächtige Armee zu erschaffen, die mir helfen würde, meine Freunde und Familie zu beschützen, während die andere mich in Green Lantern verwandeln würde, ohne die lahme Schwäche für die Farbe Gelb. In der ganzen Popkultur waren es die Psi-Kraft-Nutzer, die mir am meisten Angst machten. Nicht nur, dass ihre Fähigkeiten unglaublich mächtig waren, sie waren auch flexibel.

Auch wenn Technogogue brillant klang, fühlte es sich zu zweckgebunden an. Es hatte das Potenzial, sehr mächtig zu werden, aber ich würde Materialien sammeln und mit mir herumtragen müssen. Außerdem wusste ich nicht, wo ich anfangen sollte. Sicher, ich war phantasievoll, aber von all meinen Freunden hatte ich die schlechtesten akademischen Leistungen. Wollte ich mich wirklich auf eine Technologie konzentrieren, die ich kaum verstand? Andererseits stand in der Beschreibung das Wort Fantasie. Würde ich auch geistige Kontrolle über meine Geräte haben?

"Heilige Scheiße!" Pallav fluchte und lenkte meine Aufmerksamkeit vom Bildschirm ab. " Schaut mich an!"

Das Jabba the Hut Kostüm lag in Fetzen zu seinen Füßen. Der Bauch und der Speck waren beide weg. In der Tat erkannte ich den Mann vor mir kaum wieder. Pallav war einen halben Meter größer als zuvor und sein graues T-Shirt drohte genau wie das Kostüm auseinanderzufallen. Muskeln kräuselten sich unter dem Stoff, und seine Hände waren jetzt doppelt so groß.

"Dieser Scheiß ist das einzig Wahre!" rief er aus. "Was bedeutet 'metabolische Regeneration'?"

Liam stand neben ihm und sah nicht anders aus als vorher. Ich konnte nicht sagen, ob es nur sein normales Ich war oder ob er auch eine Kraft gewählt hatte, aber sein Kopf sah größer aus als sonst. "Einfache Erklärung? Du isst Nahrung. Es lässt dich schneller heilen. Perfekt für dich, Fettsack - ich vermute, das heißt jetzt Großer." Liam richtete seine Aufmerksamkeit auf mich. "Warum kann ich nicht erkennen, was du denkst?" fragte er. "Abschirmende Kraft?"

"Du hast dich für Telepathie entschieden?"

Liam schüttelte den Kopf. "Das ist ein Nebeneffekt. Superhirn." Er tippte sich an die Seite des Kopfes. "Fotografisches Gedächtnis, perfektes Gehör und super Verarbeitungsgeschwindigkeit." Wie immer klang er besonders stolz auf sich. "Ich kann mein Gehirn auch übertakten, um meine Zeitwahrnehmung zu verlangsamen."

"Was ist mit Rajesh?" fragte ich.

Keiner der beiden antwortete. Stattdessen schauten sie lächelnd in den Himmel. Ich gesellte mich zu ihnen vor die Garage, konnte ihn aber nicht auf dem Dach ausmachen. Dann sah ich ihn weit über uns fliegen. Rajesh machte Loopings im Luftraum über unserem Haus. Er hatte sich die Kraft des Fliegens ausgesucht, nahm ich an. Ich musste eine Entscheidung treffen. Die Alvans behaupteten, dass die Monster bald über uns kommen würden. In Anbetracht der Monsternester, die nicht weit von uns entfernt waren, würde es wahrscheinlich jeden Moment soweit sein.
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GROSSES GEHIRN ODER GROSSKOTZ?


"Was sind deine Optionen?" fragte Liam, als er merkte, dass ich mich noch nicht für eine Kraft entschieden hatte.

"Golemantie, Technopathie und Telekinese", antwortete ich. Sie brauchten nicht zu wissen, dass die Kräfte A-Rang hatten. Pallav und Rajesh würden sich wahrscheinlich über die Aussicht freuen, aber bei Liam hatte ich meine Zweifel. Ich konnte mir keine Alternative für Golemantie vorstellen. "Ich tendiere zu Golemantie", sagte ich. "Damit kann ich aus allem, was ich zur Hand habe, Diener machen."

"Das sind ja brillante Optionen." Liams Stimme verlor ihre Überheblichkeit. Auch wenn ich gelogen hatte, gefiel ihm wahrscheinlich die Aussicht nicht, dass wir etwas Besseres als seine Kraft bekommen würden. Liam wollte die Nummer eins sein. "Ich bin überrascht, dass du auch noch Technopathie bekommen hast. In Anbetracht deiner Abneigung gegen Technik-"

"Golemantie klingt absolut großartig!" rief Rajesh aus und schnitt Liam das Wort ab. Wir hatten uns alle längst an seinen Unsinn gewöhnt. "Golems, zusammen mit Pallav, können unsere Frontlinie sein, wenn die Monster angreifen."

"Frontlinie?" Pallav trat einen Schritt zurück, ein nervöser Ausdruck in seinem Gesicht. Soweit ich wusste, war er noch nie in einen Kampf verwickelt gewesen. Er spielte Badminton und schwamm ab und zu, aber das war das Ausmaß an körperlicher Aktivität, die er ausübte." Ich weiß nicht so recht, Jungs."

"Warum hast du dann Metabolische Regeneration gewählt?" Liam grinste.

"Das ist eigentlich nur ein Teil meiner Kraft", erklärte er. "Es nennt sich Herkulesphysiologie. Erhöhte Kraft, Zähigkeit, verbesserter Körperbau und die Regeneration obendrauf. Es ist ziemlich grundlegend, aber ich kann jeden Aspekt mit der Zeit verbessern, indem ich die richtige Nahrung zu mir nehme."

"Das ist eine ziemlich krasse Kraft", sagte Rajesh und schwebte ein paar Zentimeter über dem Boden. "Du hättest allerdings merken müssen, dass dich die Auswahl der Herkules-Physiologie in unseren Tank1 verwandelt hat."

"Ich denke schon." Pallav richtete seinen Blick auf den Boden. Ich liebte den Typen, aber es war kein Geheimnis, dass er ein bisschen feige war.

"Ist schon gut, Kumpel", sagte ich und legte ihm eine Hand auf die Schulter. "Wenn ich dich jetzt so anschaue, glaube ich nicht, dass es da draußen viele Dinge gibt, die dich verletzen können. Sollte es doch mal jemand schaffen, durch deine dicke Haut zu kommen, kannst du einen schnellen Snack zu dir nehmen, um dich zu heilen."

"Klassischer Tank." seufzte Pallav.

"Du solltest Telekinese wählen", erklärte Liam und verschränkte seine Arme. "Wenn du meine Anweisungen befolgst, können wir unsere Kräfte kombinieren, um alle Außerirdischen zu vernichten und die Allerbesten zu werden, die es je gab!"

"Ist denn überhaupt keiner von euch nervös?" fragte ich. "Ich weiß, dass ihr mir das mit den Pylonen und den Fernsehsendungen nicht glaubt, aber ihr müsst genauso viel Angst vor diesen Monstern haben, die auf uns zukommen, wie ich. Wir sollten nicht darüber nachdenken, was uns am krassesten macht, sondern unsere beste Chance zu überleben. Außerdem, weißt du, was wichtiger ist, als der Beste zu werden? Die Werkzeuge zu haben, um unsere Familien zu finden und sie in Sicherheit zu bringen. Wir könnten mit Golemantie eine kleine Armee bauen und alle finden. Glaubst du, dass du deine Familie mit diesem Superhirn beschützen kannst, Liam?"

"Werde krass oder geh nach Hause, und der Lakaien-Archetyp ist ziemlich weit von krass entfernt." Liam starrte mich an. Die Adern drückten gegen die Haut seines vergrößerten Kopfes. Selbst im Abendlicht konnte ich sie pulsieren sehen. Warum reagierte er so auf die Logik? Sicherlich hatte die Sicherheit unserer Familien Vorrang vor allem anderen. "Die sexy Weltraumelfen werden uns nicht nur wegen des Überlebens auswählen. Sie wollen die Besten und Klügsten. Und genau das bin ich jetzt: der Klügste. Wenn du also tun willst, was das Beste für dich ist, wirst du meinen Anweisungen folgen. Verstanden?"

"Heilige Scheiße, Liam! Wie herablassend kann man werden?" Es war Rajesh, der das Wort ergriff. Ich respektierte unseren kleinen und dünnen Freund. Ihm fiel es leichter als mir, Liams Schwachsinn anzuprangern. "Mit deiner Einstellung bist du die letzte Person, die einer von uns jemals als Anführer wählen würde. Verstehst du das?"

"Ich habe aber das Superhirn gewählt, um uns zu helfen!" Liam protestierte."Ich hätte auch Technopathie oder Omnifabrikation wählen können, aber ich habe es gewählt, um uns anzuführen. Das nennt man Teamfähigkeit, Rajesh. Vielleicht hast du schon davon gehört? Ernsthaft, wie wird deine Kraft des Fliegens irgendeinem von uns nützen?"

"Du hast das nicht für das Team getan, Liam", sagte ich und fand endlich meine Stimme. Wenn ich ihn jetzt nicht in seine Schranken wies, würde ich es nie tun. "Du hast dieses Bedürfnis, die Leute zu dominieren und zu zeigen, wie toll du bist. Das ist geradezu giftig. Wenn du so sein willst, warum nimmst du nicht dein Superhirn und verschwindest?"

Das Trio schaute mich mit großen Augen an. "Ich weiß nicht, ob einer von euch den Ernst der Lage begreift. Unsere Leben sind in Gefahr. Die Leben von allen, um die wir uns sorgen, sind in Gefahr. Die Alvans erwarten, dass die meisten von uns am Anfang aussterben, weil jede Gruppe einen Liam in ihren Reihen hat, der versucht, sich mit allen Mitteln als Alpha zu etablieren."

Liam öffnete seinen Mund, um zu argumentieren, aber es kamen keine Worte heraus. Ich konnte mir ein Lachen nicht verkneifen. Auch wenn er ein Superhirn hatte, half es ihm nicht, meine Aussagen zu widerlegen. "Ihr seid alle Arschlöcher!" brüllte er. "Ihr werdet früher oder später merken, was für einen großen Fehler ihr macht. Ich bin..."

Es waren nicht wir, die ihn unterbrachen. Eine Ratte, so groß wie ein Alaskan Malamute, sprang aus den Hecken, die unseren Garten säumten. Sie stürzte sich auf Liam. Ich hatte erwartet, dass der Schwachkopf uns alle mit seinem Egoismus überleben würde, aber zu sehen, wie die Kreatur auf seinem Kragen herumkaute, erinnerte mich daran, dass dies unsere neue Realität war. Es würde nicht dem üblichen Horrorfilm-Klischee folgen, in der das Arschloch fast alle überlebt und dann aufgrund seines eigenen Egoismus stirbt. Die Alvans wollten Unterhaltung und das auf die aufregendste Art und Weise, die möglich war.

Sowohl Rajesh als auch Pallav beobachteten die Szene, erstarrt, als Liam vor Schmerzen schrie. Die Ratte schüttelte Liam wie ein tollwütiger Hund sein Opfer, während massive krallenbewehrte Unterarme das Star Trek Kostüm zerfetzten. Ohne nachzudenken, rannte ich auf die Kreatur zu und schlug ihr direkt auf die Nase. Ich war kein Kampfexperte, aber da ich als der dünne Sci-Fi-Streber in einer öffentlichen Highschool aufgewachsen war, hatte ich gelernt, mich zu verteidigen. Die Riesenratte kreischte vor Schmerz und ließ Liam los.

"Rajesh, bring ihn hier raus!" rief ich aus.

Er nickte, schlang seine Arme um Liams Taille und flog in die Luft. Zu meiner großen Überraschung behinderte das Gewicht seinen Flug überhaupt nicht. Ich würde ihn später über seine Fähigkeiten befragen müssen. Die Ratte sprang auf mich zu und ich duckte mich gerade noch rechtzeitig, um dem Angriff auszuweichen. Ihre Krallen zerkratzten meinen Laborkittel und schnitten ein paar gezackte Linien über den Rücken. Die Bestie wirbelte herum, als sie landete und peitschte mit ihrem Schwanz gegen meine Brust. Es erinnerte mich daran, mit meinem Skateboard gegen einen niedrigen Ast zu fahren. Ich fiel auf meinen Hintern, war außer Atem und schnappte nach Luft.

"Hilfe, Pallav!", rief ich. Der muskulöse Trottel stand wie erstarrt und starrte mit großen Augen auf die Szene. Als er einen Schritt zurücktrat, befürchtete ich, dass meine Versuche, meinen Freunden zu helfen, vergeblich waren. Sie waren immer noch in der Fantasie verloren, die die Alvaner ihnen eingeflößt hatten und waren nicht bereit für die erschreckende Natur unserer neuen Realität. "Reiß dich zusammen, Fettsack!"

Er reagierte auf meinen zweiten Ruf. Pallav stürzte sich mit der Schulter voran auf die Ratte, gerade als sie sich wieder auf mich stürzte. Er schlang einen Arm um ihren Hals und legte sich auf die Kreatur, ohne sie sich bewegen zu lassen. "Was soll ich jetzt tun?" fragte er, seine Stimme war höher als normal.

Ich hatte keine Antwort für ihn. Vielleicht würde eine Waffe helfen? Ich schaute mich um, und das erste, was ich sah, war der Kartoffel-Werfer. Ein gut gebauter Werfer konnte einen Mann töten. Meiner hatte nicht so viel Kraft, aber ich wusste, dass er einigen Schaden anrichten würde. Ich schnappte ihn mir vom Boden und kehrte dorthin zurück, wo Pallav saß.

"Tu etwas", sagte er fast weinerlich und hielt sich angestrengt an dem riesigen zappelnden Nager fest. "Ich kann das Ding nicht lange festhalten."

"Ich helf dir, Kumpel!" Nachdem ich eine große Kartoffel in den Lauf gestopft hatte, drückte ich den geladenen Kartoffelwerfer gegen den Kopf der Ratte und feuerte. Der Rückstoß verschob mein Zielen und das Projektil schlug in die Schnauze der Kreatur ein, was sie hörbar kreischen ließ. Fragmente von Zähnen fielen aus ihrem Maul, aber es gab keinen wirklichen Schaden. "Halte durch", sagte ich. "Ich muss es noch einmal machen."

"Das hat nicht genug Kraft", sagte Pallav, der jetzt keuchte. "Wir brauchen etwas Stärkeres!"

"Versuch es zu würgen!" rief Rajesh von weit über uns aus.

"Ich kann nicht!" Pallavs Worte wackelten. Ich konnte nicht sagen, ob er kurz davor war zu weinen oder ob es der große Schrecken war. "Meine Hände rutschen schon ab. Er wird sich losreißen, wenn ich mich auch nur ein bisschen bewege."

Ich wollte ihm sagen, er solle zuschlagen, aber es sah nicht so aus, als ob unsere Worte zu ihm durchdringen würden. Zuerst versuchte ich, mit der Kartoffelkanone auf den Kopf der Riesenratte einzuschlagen. Das Taumeln und Zappeln machte es unmöglich, einen richtigen Treffer zu landen. Von meinen drei Angriffen streiften die ersten beiden die Kreatur und schlugen auf die Einfahrt. Der dritte traf Pallavs Hand und ließ ihn grunzen. Ich brauchte einen anderen Ansatz. Ja, richtig! Ich hatte mich noch nicht für eine Kraft entschieden. Vielleicht könnte mir eine von ihnen helfen.

Was mich beunruhigte, war, dass die Kräfte des A-Rangs zu Beginn viel schwächer sein würden als die meiner Freunde. Die Golemantie war jetzt weg vom Fenster. Ich stellte mir vor, dass ich dafür einen Golem von Hand bauen müsste. Dafür hatte ich jetzt nicht die Zeit. Außerdem erforderte die Kraft eine Menge fortgeschrittener Vorbereitung und das Verwalten mehrerer Gefährten. Das würde nicht gehen. Wenn ich jemals ohne einen Golem an meiner Seite erwischt würde, wäre ich erledigt.

Psiconstructor würde mir einen Superschub geben. Allerdings erinnerte ich mich selbst daran, dass er zu Beginn viel zu schwach sein würde. Soweit ich wusste, könnten sich meine mentalen Konstruktionen als impotent gegen die Ratte erweisen. Außerdem wettete ich, dass eine solche Kraft große Mengen an Konzentration erforderte. Mit pochendem Herzen und pochenden Schläfen traute ich mir nicht zu, etwas Konkretes zu formen. So blieb mir nur eine andere Möglichkeit. Der Bildschirm behauptete, er würde mich auch Geräte aufwerten lassen. Der Kartoffel-Werfer hatte der Ratte die Zähne ausgeschlagen. Vielleicht würde eine Aufwertung mich ihren Schädel zertrümmern lassen. Ich wählte Technogogue und fühlte einen Energieimpuls durch meinen Körper laufen. Plötzlich spürte ich eine Verbindung mit dem Kartoffelwerfer und dem Telefon in meiner linken Tasche. Letzteres surrte.

Ich nahm mir vor, mein Telefon vorerst zu ignorieren, aber es wollte nicht aufhören zu vibrieren. Da super fest an "Aufwertung" zu denken, nicht half, zog ich es heraus und überprüfte den Bildschirm. Mein Telefon hatte aufgehört zu funktionieren, als das System initialisiert wurde - es musste meine neue Kraft sein, die mich anrief.

Amateur-Technik erkannt: Kartoffelwerfer.

Aufwerten oder demontieren?

Das war genau das, was ich haben wollte. Ich hatte gehofft, dass die Kraft mit der Fähigkeit kommen würde, etwas in Reichweite zu stärken. Ich wählte die erste Option.

Drei Aufwertungen verfügbar:

Explosives Gemüse-Abschussgerät

Käsereibe

Auswahl von drei harten Gemüsesorten

Chilipulver/Senf

Pflanzenöl

Ladungswerfer

Akku

Gummi Isolierung

Solarbetriebenes Gerät

Batterien

Brennende Kartoffel Kanone

Feuerzeugbenzin

Ofenhandschuhe

Chilipulver

Klebeband

Verdammt noch mal! Konnte Technogogue dem Raketenwerfer nicht einfach einen temporären Schub geben? Pallav war auf die Ratte geklettert, um sie in Schach zu halten, und Blut strömte aus seinem Arm, wo sie ihn zerkaute. Ich musste ihm so schnell wie möglich helfen. Ich trat gegen den Kopf der Ratte, aber es half nichts. In Anbetracht seines neuen Körperbaus hatte Pallav die Kraft, der Kreatur den Hals umzudrehen, aber in seinem panischen Zustand war er für uns nicht zu gebrauchen.

Die aufgelisteten Optionen waren lächerlich, und die benötigten Materialien machten wenig Sinn. Gleichzeitig waren dies Ideen, von denen ich beim Aufbau der Kartoffelkanone fantasiert hatte. Ich musste schnell handeln und hatte keine Zeit, das Haus nach zu vielen Zutaten zu durchsuchen. Obwohl mich die Aussicht, mit Chilipulver gespickte Geschosse auf Feinde abzufeuern, verlockte, entschied ich mich für Ladungswerfer. Alle notwendigen Materialien lagen rund um unsere einzelnen Arbeitsplätze verstreut.

Ich ließ den Kartoffelwerfer bei Pallav und lief zur nächsten Arbeitsstation in der Garage, die nur ein paar Meter entfernt war. Glücklicherweise befanden sich dort alle notwendigen Materialien - eine Grundausstattung für einen Elektronikstudenten. Ich wählte einen alten Taschenrechner für das solarbetriebene Gerät und kehrte zu der strampelnden Ratte zurück. Kaum hatte ich die Gegenstände neben dem Kartoffelwerfer platziert, summte mein Telefon erneut.

Benötigte Materialien für Ladungswerfer vorhanden. Aufwertung einleiten?

Ich drückte auf die Ja-Taste und ärgerte mich, dass es nicht schneller ging. Der Werfer und alle Materialien leuchteten in einem hellen, weißen Licht auf, bevor sie zu einer Einheit verschmolzen. Das PVC-Rohr, das den Lauf bildete, schrumpfte und wurde kürzer und dünner. Der Tank veränderte seine Form und wurde kugelförmiger. Während der Werfer länger als mein Arm gewesen war, reichte der Ladungswerfer nur noch von der Spitze meines Mittelfingers bis zu meinem knubbeligen Ellbogen.

Das weiße Licht verblasste und ließ meine neue Waffe zurück. Sie sah seltsam selbstgebaut aus, wie etwas, das man in einem beschissenen YouTube-Video sehen würde. Aber das war egal. Solange es die Ratte verletzte, war ich zufrieden. Ein digitales Display, ähnlich wie der Bildschirm des Taschenrechners, zeigte elf Balken an, von denen sechs gefüllt waren.

"Bist du endlich fertig?" fragte Pallav, dessen Gesicht mit Schweiß und Blutspritzern übersät war. Die Ratte war fast entkommen, während ich arbeitete, und Pallav hatte sein ganzes Gewicht auf das Hinterteil der Kreatur gelegt. Jetzt schnappte sie nach seinem Gesicht und er tat sein Bestes, um sie abzuwehren. Wenn Pallav seinen massiven Arm benutzte, um nach dieser Kreatur zu schwingen, wäre jetzt alles vorbei. Als ich seine großen Augen sah, vermutete ich, dass Panik ihn zurückhielt. "Ich kann das nicht mehr lange machen, Matt!"

Ich nickte. "Lass sie los", sagte ich und zielte mit dem Raketenwerfer auf den Kopf der Ratte.

"Ich kann nicht! Sie wird mein Gesicht erwischen."

Zu ängstlich, um zu argumentieren, drückte ich den Abzug. Der Raketenwerfer summte eine Sekunde lang, bevor eine knisternde Kugel aus blauer Energie aus dem Lauf schoss. Der digitale Bildschirm zeigte nun fünf feste Balken an. Das Projektil schlug in den Kopf der Ratte ein. Pallav riss sich ruckartig von der Kreatur los und jaulte wie eine Katze. Das Nagetier krümmte sich für eine Sekunde, als Rauch aus seinem versengten Fell aufstieg. Der Geruch drehte mir den Magen um, aber ich hielt meine Waffe auf die Ratte gerichtet, für den Fall, dass sie wieder auf die Beine käme - aber das tat sie nicht. Wir hatten unser erstes Monster besiegt. Ich wollte feiern, aber das war erst der Anfang, und einer von uns war bereits schwer verletzt.
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WAS ZUM TEUFEL IST EIN MCGUFFIN?


"Bist du in Ordnung?" fragte ich Pallav, als er schwer atmend auf dem Rücken lag. Winzige blaue Funken knisterten aus seinem rechten Arm. Die Haut sah verbrannt und gereizt aus. Das Projektil des Raketenwerfers musste auch ihn getroffen haben, als es sich entlud. "Es tut mir leid, Kumpel. Mir war nicht klar, wie viel Kraft dieses Ding hat."

"Es sticht ganz schön", sagte er und atmete schwer. "Ich glaube nicht, dass ich einen direkten Treffer verkraften könnte."

Ich half ihm auf. "Es ist ziemlich blöd, überhaupt einen Treffer einzustecken", sagte ich. "Es hätte dich umbringen können, wenn ich danebengeschossen hätte. Du hättest treten sollen."

"Wenigstens weiß ich jetzt, was mein Körper aushalten kann und was nicht." Pallav lachte und zuckte zusammen, als er aufstand.

Was zum Teufel war nur los mit ihm? Vor ein paar Sekunden war er noch verängstigt und den Tränen nahe gewesen. Ich konnte nicht sagen, ob es an den Alvans, dem System oder diesen neuen Kräften lag, aber meine Freunde hatten jeglichen gesunden Menschenverstand und Selbsterhaltungstrieb verloren. Beim zweiten Nachdenken machte Pallavs Veränderung fast Sinn. Ich konnte mir vorstellen, dass eine Kraft, die nach dem berühmten griechischen Helden benannt ist, auch seine Persönlichkeit beeinflusst. Vielleicht hatte das Erleben von Schmerz und Verletzung seine Angst davor weggewaschen. Aber war das nicht viel zu schnell?

"Geh einfach rein und iss etwas. Das sieht geradezu eklig aus." Blutstropfen quollen aus den Rissen der verkohlten Haut. "Ich schwöre, vor einer Minute warst du noch zu verängstigt, um dich zu bewegen, und jetzt stehst du mit der hässlichsten Wunde, die ich je gesehen habe, herum, als wäre gar nichts."

Pallav rollte mit den Augen und ging ins Haus. Nicht nur sein Körperbau hatte sich verändert, sondern auch seine Körpersprache. Er hatte noch nie so selbstsicher gewirkt. Zu jeder anderen Zeit, wäre ich stolz auf ihn gewesen. Jetzt mussten wir besorgt und verängstigt sein. Eine riesige Ratte hatte uns gerade angegriffen. Früher oder später würden noch mehr kommen. Vielleicht würde die nächste Kreatur, die es auf uns abgesehen hatte, größer und viel gefährlicher sein.

Rajesh landete lautlos neben mir, Liam schwebte zwischen uns, bewusstlos. Mein Magen drehte sich bei seinem Anblick um. Seine Haut war totenbleich geworden und schwarze Adern breiteten sich dort aus, wo er gebissen worden war.

"Das sieht gar nicht gut aus", kommentierte ich. Ein beißender Geruch stieg von der Wunde auf, attackierte meine Nasenlöcher und kitzelte meinen Würgereflex. Ich drückte eine Hand auf seine Stirn. "Er glüht. Bringen wir ihn rein."

Rajesh nickte und folgte mir durch die Garage ins Haus. Liam schwebte hinter uns wie ein halb entleerter Heliumballon, der kaum einen Fuß über dem Boden schwebte. Ich vermutete, dass ihn in der Luft zu halten Rajesh mehr auslaugte, als er sich anmerken ließ. "Vielleicht sollten wir bei Web-MD nachsehen", sagte er, und als er das tat, konnte ich ein wenig Angst in seiner Stimme erkennen. Ich konnte nicht sagen, ob ihm die Realität der Situation endlich klar wurde oder ob ich nur Abscheu in seinem Gesicht sah. Liams Zustand war ziemlich grotesk.

Ich holte mein Phone heraus, aber der Bildschirm ließ mich nicht ins Hauptmenü gelangen. Stattdessen hatte es fünf Optionsfelder, die lauteten: Aufwerten, Aufbauen, Sichern, Zerlegen, Datenbank. Ich überprüfte die Datenbank, aber sie enthielt nur vier Gegenstände: den Kartoffelwerfer und seine möglichen Aufwertungen.

"Mein Handy funktioniert nicht", sagte ich. "Überprüfe deins."

"Kein Internet", antwortete er und schüttelte den Kopf"Was denken wir denn? Es ist sowieso unwahrscheinlich, dass Web-MD ein Heilmittel für einen Monster-Rattenbiss hat."

Wir lotsten Liams schweißbedeckten Körper in sein Zimmer und legten ihn vorsichtig auf das Bett. Seine schmutzig-blonden Haare klebten an seinem feuchten Gesicht und er murmelte nach Wasser. Ich schnappte mir ein T-Shirt von der Kommode, machte es im Waschbecken des Badezimmers nass und drückte es an Liams Lippen. Ich wusste natürlich nicht, was ich da tat. Ich erinnerte mich daran, es einmal vor langer Zeit im Fernsehen gesehen zu haben und dachte, dass es so gut wie jeder andere Zeitpunkt war, es zu versuchen.

"Heilige Scheiße!" rief Pallav aus, als er den Raum betrat. Er wandte den Blick von Liam ab und würgte. "Was zum Teufel ist los mit ihm?"

Die rissige Haut an seinem Arm hatte sich geschlossen, aber das verbrannte Fleisch brauchte noch mehr Zeit. Er hatte sich ein Sandwich aus Resten gemacht. Ich roch das Brathähnchen, das ich mir aufgespart hatte. Wenn Liam nicht wäre und sonst alles in Ordnung wäre, hätte ich mich beschwert. Es ihm vorzuhalten wäre dumm gewesen, nachdem ich ihn nach Essen geschickt hatte, also hatte ich sowieso keine Grundlage zur Beschwerde mehr. Das war wahrscheinlich das letzte Brathähnchen, das wir alle für eine ganze Weile bekommen würden.

"Der Rattenbiss muss giftig gewesen sein", sagte Rajesh. "Wir müssen Hilfe holen."

"Die Telefone funktionieren aber nicht ... vielleicht kann meine Kraft etwas ausrichten!" rief ich aus. "Könnt ihr zwei euch um ihn kümmern? Ich werde versuchen, mir etwas einfallen zu lassen, vielleicht mit den Nachbarn reden."

Die beiden internationalen Studenten nickten mir zu. Rajesh übernahm es, das durchnässte T-Shirt an Liams Lippen zu drücken, während Pallav in Aktion trat und Fenster und Türen verbarrikadierte. Das war gut. Er verstand, wie wichtig es war, einen kleinen verteidigungsfähigen Ort zu haben - wir spielten schließlich die gleichen Spiele.

Ich kehrte in die Garage zurück und schloss die Tür. Schreie ertönten in der Ferne, aber ich hatte jetzt keine Zeit, mich um andere zu kümmern. Stattdessen zückte ich mein Telefon und wählte den "Erstellen"-Button. Der Bildschirm teilte sich in zwei Bereiche. Einer war die Kamera. Das andere zeigte leere Felder und Text."Was brauchen wir zuerst?" murmelte ich vor mich hin und versuchte, mir das Hirn zu zermartern.Eine Diagnose! Sobald wir wussten, was das Problem verursachte, konnten wir vielleicht eine Lösung finden. Ich ging hinüber zu meinem Schreibtisch und holte meine Skizzen heraus. Das Telefon erwachte sofort zum Leben und forderte mich auf, die Zeichnungen zu scannen. Um die neue Funktion zu testen, hielt ich die Skizze einer Kluftkanone hoch, die ich für eine Geschichte erstellt hatte.

Kluftkanone Blaupause entdeckt. Benötigte Materialien:

Nerf Kanone

Relativitätstheorie: Die Spezielle und die Allgemeine Theorie Eine kurze Geschichte der Zeit

Kupferdraht

Gummischläuche

McGuffin

McGuffin? Was ist das denn? Ich drückte meinen Daumen gegen das Wort, aber nichts passierte. Es war auch egal. Bewaffnet mit einer besseren Vorstellung davon, wie meine Kraft funktionierte, wühlte ich mich durch meinen unaufgeräumten Stapel Kunst, bis ich fand, wonach ich suchte.

Intelligente Scannerbrille Blaupause entdeckt. Benötigte Materialien:

Sonnenbrille/Brille/Schwimmbrille/sonstige Brille

Smartphone

Stapel von Enzyklopädien

LED-Lichter

Klebeband

Ähnlich wie beim Ladungswerfer, waren alle notwendigen Materialien in Reichweite. In Ermangelung einer besseren Option benutzte ich meine Doc-Brown-Sonnenbrille. Liam würde sich wahrscheinlich darüber beschweren, dass ich seine "Enzyklopädien" genommen hatte, aber zumindest würde er diesen Schlamassel überleben. Alles zusammen auf die Werkbank zu legen, brachte gar nichts. Seltsam. Ich nahm mein Handy in die Hand und überprüfte die Liste der Gegenstände. Alle benötigten Materialien leuchteten auf, außer "Smartphone".

"Was zur Hölle? Ich habe ein Smartphone, Dumpfbacke."

Bist du sicher, dass du dein Schnittstellengerät für die Erschaffung verwenden willst?

"Ich habe keine Zeit für diesen Quatsch", flüsterte ich zähneknirschend. "Ja!"

Ein weißes Glühen verzehrte das Telefon und alle anderen Materialien. Sie schmolzen und vereinigten sich zu einer Lichtpfütze. Eine Welle der Erschöpfung überspülte mich. Der Kampf gegen die Ratte hatte mich schon etwas ausgelaugt, aber durch das Adrenalin, das durch meinen Körper floss, hatte ich es nicht so sehr gespürt. Jetzt traf es mich hart. Meine Knie wackelten unter meinem Gewicht, und ich taumelte nach vorne, wobei ich mich an meiner Werkbank festhielt. Es waren also nicht nur Fantasie und Materialien, die meine Kräfte begrenzten. Jedes Mal, wenn ich etwas erschuf, zehrte es auch an meiner Energie.

Im Gegensatz zum Ladungswerfer, dauerte die Erschaffung ein paar Minuten. Der Pool aus weißem Licht wirbelte und schrumpfte, bevor er die Doc-Brown-Brille von vorher formte. Diese hatte eine glattere Form und glattere Kanten als das, was ich mit einer Schere aus PVC ausgeschnitten hatte. Ich hob sie auf, sobald das Licht schwächer wurde. Es sah aus, als hätte es jemand direkt aus dem zweiten Zurück in die Zukunft Film genommen.

Die äußere Oberfläche war glatt, glänzend und fühlte sich metallisch an, ähnlich wie das Gehäuse meines Handys. Ein einziges Stück schwarzes Glas bildete das Innere. Schweiß bedeckt meine Stirn und mein Herz rast in meiner Brust, aber ich ignoriere beides und setze die Brille auf.

Aufwertung des Kräfte-Interface.

Die Technogogue-Brille ist nun ein Teil deines Kräftesets. Neue Funktionen hinzugefügt:

Scannen

Autoregeneration unendlicher Akku

Teleport zum Besitzer (Wiederaufladezeit: 1 Tag)

Die Scan- und Analysefähigkeiten des Geräts werden mit deiner Macht skalieren.

Daten können direkt in die Datenbank gescannt werden, um sie zu archivieren und zu extrapolieren.

Obwohl die Außenfläche der Brille ein solides Stück Metall war, konnte ich hindurchsehen. Als ich mich auf Rajeshs Schreibtisch konzentrierte, leuchteten die Werkzeuge darauf auf und kleine Textfelder erschienen, die sie beschrifteten. Wenn ich über sie nachdachte, erschienen alle Knöpfe, die notwendig waren, um meine Kraft zu nutzen, in der Ecke meiner Vision. Um es kurz zu machen, meine neue Schutzbrille war verdammt fantastisch.

Ich rannte zurück zu Liams Schlafzimmer und scannte ihn.

Mit Neorattengift infiziert.

Scanne das folgende Quellenmaterial für weitere Daten und Analysen.

"Was zum Teufel?!" rief ich aus und las die Liste der seltsamen Bücher, die das Gerät von mir eingescannt haben wollte. "Das Ding ist verdammt nutzlos. Ich dachte, es würde mit einer tieferen Wissensbasis kommen oder auf das Internet zugreifen können."

Pallav überprüfte sein Telefon, aber es hatte keinen Balken.

"Ich glaube, das Internet gibt es nicht mehr, Kumpel", sagte er und tippte auf die verschiedenen Menüs auf seinem Bildschirm. Als nichts passierte, tippte er noch fester und vergaß seine neue Kraft. Der Bildschirm des Telefons zersprang, und das Gerät schaltete sich aus. "Ups." Er schenkte mir ein verlegenes Grinsen

Draußen wurde es dunkel. Wenn eine einzelne Ratte es geschafft hatte, einen von uns zu Fall zu bringen, während es draußen hell war, hatte ich nicht viel Hoffnung für uns, wenn es dunkel war. Liam würde nicht mehr lange durchhalten, wenn er nicht bald Hilfe bekam. Vielleicht würde das Scannen des Rattenkadavers unsere Fragen beantworten. Sehr zu unserer Überraschung und zu unserem Entsetzen war er weg, als wir die Einfahrt überprüften. Nur kleine Spritzer von Pallavs und Liams Blut waren übrig geblieben. Hatten wir es nicht getötet? Hatte sich etwas anderes den Körper geschnappt? War es Freund oder Feind?

Nach einem kurzen Gespräch einigten wir drei uns auf ein System. Wir würden abwechselnd Wache halten und kalte Kompressen auf Liams Kopf legen. Ein kleines Schütteln schaffte es, dass er halbwegs bei Bewusstsein war. Ich wärmte eine Dose Hühner- und Nudelsuppe auf und Rajesh übernahm die Verantwortung, ihn zu füttern. Wir gaben ihm auch ein paar Aspirin, säuberten die Wunde, trugen eine antiseptische Creme auf die Stelle auf und verbanden sie. Im Nachhinein betrachtet, hätten wir das schon früher tun sollen, aber ich hatte blindlings all meine Hoffnungen in meine neue Kraft gesetzt. Jetzt blieb uns nichts anderes übrig, als bis zum Morgen zu warten und nachzusehen, ob einer unserer Nachbarn einen Arzt, Medizinstudenten oder eine heilende Kraft im Haushalt hatte. In der Hoffnung, dass meine Kraft mir eine Antwort geben würde, wühlte ich mich durch meine Skizzen. Das Interface verlangte nach einem McGuffin für alles mit Heilungspotenzial.

Pallav leistete hervorragende Arbeit bei der Sicherung des Hauses. Da mein Schlafzimmer große Glastüren hatte, die in den hinteren Garten führten, gaben wir es auf und verbarrikadierten jede Tür, die wir nicht benutzen wollten. Die verschwundene Leiche hatte uns noch mehr erschüttert, als wir ohnehin schon waren. Also stellten wir Stolperdrähte auf, die mit leeren Bierflaschen verbunden waren und uns als Alarmanlage dienten. Liams Zimmer hatte das Bad und bot einen einfachen Zugang zur Küche und zur Garage. Es zu unserer Basis zu machen, machte einfach mehr Sinn.

Rajesh meldete sich freiwillig, um die erste Wache zu übernehmen. Pallav vermutete, dass er ein wenig Schlaf brauchte, bevor die Wunde den Rest des Weges verheilte. Ich für meinen Teil hatte mich beim Bau meiner beiden Geräte verausgabt. Um das Ausmaß meiner Fähigkeiten zu testen, stimmte ich zu, die zweite Schicht zu übernehmen. Ich plante, noch ein paar Gegenstände für meine Freunde und mich herzustellen und dann noch etwas zu schlafen, sobald Pallav übernahm.

"Versuch es doch mal mit meiner Fechtausrüstung", sagte Rajesh. Das war richtig. Er war direkt nach dem Fechttraining vorbeigekommen. Von uns vieren war er der aktivste. Ich hatte mich ihm ab und zu an der Kletterwand angeschlossen, aber viel lieber hing ich mit Pallav an den Badmintonplätzen ab. "Ich denke, mit der Gravitationsblase könnte ich richtigen Schaden anrichten, wenn etwas auftaucht."

"Das ist eine gute Idee. Behalte meinen Ladungswerfer vorerst bei dir." Ich richtete meine Aufmerksamkeit auf Pallav. "Was ist mit dir? Willst du, dass ich etwas mache?"

Er schüttelte den Kopf und zeigte auf den Kricketschläger in der Ecke. Er gehörte Liam, kam aber nur selten zum Einsatz. "Mach dir selbst etwas", sagte er, mampfte ein weiteres Sandwich und verteilte die Krümel überall. "Ich habe Heilung und Haltbarkeit, Rajeshs Kraft gibt ihm auch eine anständige Verteidigung. Du hingegen bist so zerbrechlich wie Liam. Ich will nicht, dass dir das Gleiche passiert."

Da hatte er Recht. Wir aßen alle zusammen zu Abend, bevor wir uns für die Nacht niederließen. Ich verbrachte eine Ewigkeit damit, mich unruhig in meinem Schlafsack zu wälzen. Liam zu retten war nur der erste Schritt. Sobald das aus dem Weg geräumt war, musste ich meine Freunde davon überzeugen, was wirklich vor sich ging. Vielleicht hätten wir dann eine echte Chance zu überleben.
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"Heilige Scheiße!" rief Rajesh aus, als ich ihm am nächsten Morgen seinen Säbel überreichte. Es sah nicht mehr wie das dünne Stück stumpfes Metall aus, das es einmal war. "Das ist verdammt erstaunlich." Er schwang es hin und her. "Die Balance ist perfekt."

"Es ist stärker und schärfer, aber nicht so flexibel", sagte ich. Ich war in der Nacht nicht lange wach geblieben. Zum einen brauchte ich für fast alles, was ich erschaffen wollte, einen McGuffin. Zweitens konnte ich an nichts anderes denken, als Liam zu helfen. Also hatte ich nach ein paar Aufwertungen in der Garage gesessen und den Schreien in der Ferne gelauscht.

"Das habe ich schon anhand der Breite und Dicke vermutet." Der Griff und der Schutz waren breiter geworden und er brauchte nicht lange, um den Knopf zu finden, an dem sich Griff und Schutz trafen. Als er ihn drückte, glühte die Kante in einem hellen Weiß und Funken sprühten über das Metall. "Was zum Teufel ist das?" Er zuckte zusammen und ließ die Waffe fast fallen.

"Ich habe einen Akku und einen Insekten-Zapper benutzt", erklärte ich und zeigte ihm die Basis des Griffs, die sich öffnete und die Batterien im Inneren enthüllte. "Geh aber sparsam damit um. Es verbraucht die Ladung super schnell. Sobald wir eine bessere Kraftquelle gefunden haben, werde ich versuchen, es wieder aufzuwerten. Es ist ein Stromschlag-Säbel."

"Es ist perfekt." Er grinste und klopfte mir auf die Schulter.

"Nun, ich bereue es jetzt, dein Angebot abgelehnt zu haben", sagte Pallav und beobachtete Rajesh, der mit seinem neuen Spielzeug spielte. "Was hast du für dich gemacht?"

"Nichts Ausgefallenes", antwortete ich und deutete auf den Laborkittel, der auf meiner Werkbank lag. Der Stoff hatte jetzt einen leichten Glanz und der Schaden vom Vortag war verschwunden. "Er ist robuster, und ich habe es geschafft, Aufpralldämpfer zu entwickeln."

"Energie absorbieren und sie im Black-Panther-Stil rausschicken?" fragte Rajesh.

"In der Tat." Ich nickte. "Allerdings nicht so stark. Er kann nicht viel absorbieren und braucht eine Weile, um sich aufzuladen. Der Abstoßer ist auch nicht allzu stark, nur ein starker Schub. Es wird aber ausreichen, um Feinde von mir wegzublasen, wenn die Dinge brenzlig werden."

Pallav ging auf meine Werkbank zu und schlug mit der Hand auf den Laborkittel. Rajesh und ich zuckten zusammen, als die Tischplatte in zwei Teile brach. Ich überprüfte die Anzeige im Kragen. Der eine Schlag hatte den Laborkittel voll aufgeladen. "Sieht anständig aus", kommentierte Pallav.

"Mach das nicht noch einmal", sagte ich ihm. "Das nächste Mal könntest du mit so einer dummen Aktion etwas Wichtiges beschädigen."

Pallav zuckte mit den Schultern und ging wieder rein, um nach Liam zu sehen. Ich konnte es nicht ertragen, ihn anzuschauen. Trotz meiner Abneigung gegen meinen Mitbewohner, sorgte ich mich doch um ihn. Rajesh hatte mich bereits aufgeklärt. Seine Temperatur war gesunken, aber die schwarzen Adern bedeckten nun seinen Hals.

"Er sieht ein wenig besser aus", sagte Pallav, seine Stimme zitterte, als er sprach. "Er hat jetzt etwas Farbe bekommen."

"Es ist aber nicht alles gute Farbe", erwiderte Rajesh. "Ich würde Ma anrufen, wenn unsere Telefone noch funktionieren würden." Das war richtig - seine Eltern waren beide Ärzte. "Sie würde uns sagen, was wir tun sollen."

"Glaubst du, es geht ihnen gut?" Die beiden internationalen Studenten sahen mich mit hochgezogenen Augenbrauen an. "Unsere Familien, meine ich. Macht sich denn keiner von euch Sorgen um sie? Wenn das Bedrohungslevel in ihrem Sektor höher ist, könnten sie es mit viel Schlimmerem als Ratten zu tun haben."

"Sektoren? Bedrohungslevel?" Rajesh seufzte und schüttelte den Kopf. "Wovon zum Teufel redest du? Denen wird es gut gehen, klar? Wir müssen uns im Moment auf Liam konzentrieren. Sobald wir ihn retten und den Weltraumelfen beweisen, wie fantastisch wir sind, werden sie uns helfen, sie zu retten. Habe ich recht, Pallav?"

Pallav nickte. "Wir müssen nur stark genug werden, um ihre Gunst zu gewinnen. Es ist jetzt eine neue Welt, Matt. Stärke ist die Antwort auf all unsere Probleme."

"Was zum Teufel ist los mit euch beiden?" fragte ich, und sie sahen mich an, als wäre ich der Verrückte. "Wie auch immer. Lass uns erstmal die Rettung von Liam zur Priorität machen. Um den Rest können wir uns später kümmern."

Rajesh und ich vereinbarten, die umliegenden Häuser nach medizinischen Vorräten oder etwas, das helfen könnte, zu durchsuchen. Wir bewegten uns schneller als Pallav und würden mehr Fläche abdecken. Er würde es wahrscheinlich leichter haben, die Heim-Basis zu verteidigen als einer von uns. Außerdem war dies die perfekte Gelegenheit, um zu horten, da die Brille nützliche Materialien hervorhob. Vielleicht würde ich sogar einen McGuffin finden - was auch immer das war. Während meiner Wache hatte ich mir die Zeit genommen, alle meine Zeichnungen zu scannen Alles, was auch nur im Entferntesten nützlich war, verlangte nach einem McGuffin.

Für den Fall, dass ich einen der geheimnisvoll benannten Gegenstände fand, hatte ich ein paar mögliche Hilfsmittel in die engere Wahl gezogen. Heil- und Erste-Hilfe-Gegenstände saßen ganz oben auf der Liste. Während Pallav sich von fast jeder Verletzung heilen konnte - wahrscheinlich - konnten wir das nicht. Ein Werkzeug zu haben, das unsere Verletzungen heilen oder zumindest erste Hilfe leisten konnte, würde uns sehr weiterhelfen. Sobald wir die Garagentür öffneten, ertönte ein Schrei von unseren Nachbarn. Es war das Haus der Psychologiestudentinnen. Verdammt! Besorgt um Liam und unsere Sicherheit, hatte ich keinen einzigen Gedanken an unsere Nachbarn verschwendet. Rajesh und ich brauchten das Thema nicht zu diskutieren. Er hob vom Boden ab und schwang sich über die Hecke. Ich folgte ihm zu Fuß und nahm den langen Weg um sie herum. Ich fand meinen fliegenden Freund wie eingefroren in der Luft. Mit Blick auf die die Szene vor mir, verstand ich warum.

Es war ein Blutbad. Irgendwann hatten wir alle vier Stunden damit verbracht, uns aufzuraffen, einen von ihnen um ein Date zu bitten, hatten aber immer in letzter eine Sekunde einen Rückzieher gemacht. Jetzt lagen sie in Stücken in ihrem Vorgarten herum. Wir hatten die ganze Nacht hindurch viel Geschrei gehört, aber nicht gedacht, dass das Chaos so nah gewesen war.

"Gott sei Dank haben wir nicht gefrühstückt", sagte Rajesh und landete neben mir. Der Geruch und die Blutspuren ließen uns beide würgen. "Ich glaube nicht, dass eine einzelne dieser Ratten das getan hat."

Aus Angst, meinen Mund zu öffnen, würde die Intensität des Geruchs erhöhen, hielt ich meinen Mund geschlossen. Vielleicht könnte meine nächste Erfindung eine Art Atemgerät sein. Ein Aufsatz, der Gerüche analysierte, würde mir in dieser neuen, beängstigenden Welt ebenfalls weiterhelfen. Als wir die Umgebung des Gebäudes erkundeten, fanden wir im hinteren Garten einen großen Haufen Rattenkadaver. Direkt im Inneren der zerbrochenen Glastüren lag die erste intakte Leiche, die wir gesehen hatten.

"Stella", sagte ich als ich ihr geschwollenes Gesicht erkannte. Schwarze Adern bedeckten sie von Kopf bis Fuß, die sich von mehreren Bissen ausbreiteten. "Wenigstens hat sie sie mit in den Tod genommen."

Wir zuckten beide zusammen, als wir den Schrei wieder hörten. Ich hatte angenommen, dass wir zu spät waren, aber es klang, als wäre noch jemand am Leben.

Ladungswerfer im Anschlag, rannte ich ins Haus und die Treppe in den zweiten Stock hinauf. Weitere Rattenleichen bedeckten die Treppe. Diese waren in Stücke gerissen und zu Brei zerschlagen worden.

Ich erstarrte, als ich etwas Neues am oberen Ende der Treppe entdeckte. Es war ein übergroßer Teddybär mit Messern in den Pfoten. An der Stelle des Kopfes war nur noch Flaum und die Gliedmaßen waren an den Nähten auseinandergebrochen. Es musste das Wesen sein, das die Ratten verstümmelt hatte.

"Ist hier oben jemand?" rief ich, unsicher, ob ich auf den Dachboden gehen oder eine der vier Türen auf dem Stockwerk überprüfen sollte.

"Hilfe!" Die Stimme kam von rechts. Ich trat die leicht angelehnte Tür auf, in der Erwartung, eine unserer Nachbarn von einer Ratte in die Enge getrieben zu sehen, aber wir fanden sie auf einer umgedrehten Truhe sitzend. Ein schmutziger Gartenzwerg lag in Stücken neben ihr. Die Kiste rüttelte unter ihr und Knurren ertönte aus dem Inneren. "Ich habe es geschafft, sie einzufangen", sagte die junge Frau und keuchte schwer. Ihr lockiges, rotes Haar klebte an ihrem verschwitzten Gesicht, und dunkle Ringe umkreisten ihre hellgrünen Augen. "Aber meine Golems sind gestorben, und ich sitze hier fest."

"Wir schaffen das", sagte ich, trat vor und zielte mit dem Ladungswerfer auf die Truhe. "Wenn Rajesh los sagt, springst du von der Truhe auf das Bett." Ich schaute meinen Auslandsstudentenfreund an. Schweiß bedeckte seine Stirn. Er schaute mich an, die Augen weit aufgerissen und bereit, aus ihren Höhlen zu springen. Ja, richtig. Er hatte beim letzten Kampf nicht mitgemacht. Dies würde das erste Mal für ihn sein. "Atme, Rajesh. Du schaffst das." Er nickte. "Du wirst die Kiste und die Ratte vom Boden aufheben und ich werde sie mit einem gezielten Schuss erledigen. Kannst du das tun?"

Rajesh wischte sich über die Stirn und ging auf die junge Frau zu. Er hielt eine Armlänge Abstand und nahm eine Fechtstellung ein. Ich brauchte seine Hilfe nicht, aber es war wichtig, dass er sich an seine Kraft gewöhnte. Immerhin gab sie ihm mehr als nur die Kraft zu fliegen. Außerdem musste Rajesh ziemlich nah herankommen, um die Wirkung der Gravitationsblase auf die Kiste und die Ratte zu nutzen.

"Los", sagte er zu der jungen Frau, und sie sprang sofort von der Kiste auf ihr Bett. Die Ratte kreischte, warf die Kiste von sich und sprang auf mich zu. Rajesh bewegte sich mit ihr und nutzte seine Kraft, um sie vom Boden zu heben. Ich war froh, dass er genug Verstand hatte, um an der Seite zu bleiben und nicht hinter den Nager zu kommen. Das Letzte, was ich wollte, war, sie zu verfehlen und ihn zu treffen. Glücklicherweise traf mein erstes Projektil ins Ziel. Der Ball aus knisternder Elektrizität explodierte, nachdem er mit dem Gesicht der Ratte in Berührung gekommen war, und schickte die Energie knisternd über ihren ganzen Körper.

Rajesh war so klug, wegzuspringen, sobald ich geschossen hatte. Wir hatten es genau richtig abgestimmt, so dass die Ratte seine Gravitationsblase verließ und von meinem Projektil getroffen wurde, und zwar innerhalb einer Millisekunde. Das Ergebnis war, dass ihn nichts von der Entladung erreichte. Die Ratte landete mit einem dumpfen Aufprall auf dem Teppichboden und lag dort rauchend. Als die junge Frau merkte, dass die Ratte nicht mehr aufstehen würde, fiel sie auf den Rücken und schrie. Es war kein Schreckens- oder Wutschrei, sondern klang eher so, als ob sie die ganze Anspannung und Frustration, die sich in ihr aufgebaut hatte, herauslassen wollte.

"Ich habe es ihnen gesagt", sagte sie. Wir konnten nicht sagen, ob sie zu sich selbst oder zu uns sprach. Tränen traten ihr in die Augen, aber sie ließ sie nicht fließen. "Irgendetwas fühlte sich bei der Alvan-Sendung nicht richtig an, aber sie sagten, ich würde mir alles ausdenken. Wir hätten uns verbarrikadieren und ruhig bleiben sollen, aber sie sagten, ich sei paranoid."

"Was ist passiert?" fragte ich.

"Die Mädchen wollten die Ankunft des Systems feiern. Sie holten alle guten Weinflaschen heraus und spielten Dance Dance Revolution." Die Stimme der jungen Frau zitterte, als sie sprach. "Ich wusste, dass etwas schief gehen würde. Also habe ich meine Golems gemacht." Sie schniefte und tupfte sich die Augen ab. "Wenn ich sie nicht hätte, wäre ich jetzt tot."

Mein Herzschlag beschleunigte sich. Ich war nicht allein in dieser Sache. Aus irgendeinem Grund hatte der Gedanken-Hack der Alvaner nicht funktioniert - zumindest nicht vollständig. Als ich sie jetzt genauer ansah, hatte sie Strähnen aus Alufolie im Haar. Hatte sie Strähnchen angesetzt? Es spielte jetzt keine Rolle. Jemand anderes, der die Wahrheit kannte, würde ein wertvoller Verbündeter sein.

"Komm mit uns", sagte ich ihr. "Wir sind zu dritt - na ja, zu viert, aber einer ist verletzt, und wir haben unseren Raum ausreichend verbarrikadiert. Es könnte in unserem besten Interesse sein, zusammenzubleiben."

Die junge Frau setzte sich auf und sah Rajesh und mich misstrauisch an. " Euer Freund ist verletzt?"

"Eine der Ratten", antwortete Rajesh. "Wir wurden letzte Nacht von einer von ihnen angegriffen und sie hat ihn gebissen. Wir haben es geschafft, sein Fieber zu senken, aber die schwarzen Adern breiten sich aus."

Stirnrunzelnd kletterte sie von ihrem Bett. Sie schnappte sich einen kleinen Rucksack und kippte alle Bücher und Schreibwaren aus ihm heraus. Nachdem sie ihn mit Kleidung, Toilettenartikeln und einem Nähset vollgestopft hatte, nickte sie zur Tür. Auf das Signal hin verließen wir den Raum, und sie kam eine Minute später zu uns. Meine Brille entdeckte ein paar leuchtende Kugeln in ihrer Tasche. Ich konnte nicht erkennen, was sie waren, und ich drängte sie nicht.

Als wir die Treppe hinunter stiegen, würgte sie nicht, aber ich nahm ein leises Schluchzen wahr. Rajesh sah zu uns beiden hinüber, doch ich legte ihm eine Hand auf die Schulter und schüttelte den Kopf. Er hatte das Signal verstanden.

Wir verließen das Grundstück und kehrten zu unserem Haus zurück. Als wir dem Schrei nachjagten, hatten wir das Garagentor offen gelassen, aber zum Glück schien nichts passiert zu sein, während wir weg waren.

Pallavs Augen weiteten sich, als wir das Haus betraten. Als unsere neue Freundin ihn ansah, konnte er seinen Blick nicht mehr abwenden.

"Ich bin Kitty." Wir stellten uns abwechselnd vor. Unsere Angebote, ihr die Hand zu schütteln, lehnte sie ab. "Wo ist er?"

Kitty seufzte, als wir ihr Liam zeigten. Die schwarzen Fäden hatten sich weiter ausgebreitet und waren über seine Kieferpartie bis zu seiner Wange gewandert.

"Hast du Medizin studiert?" fragte Rajesh.

Kitty ignorierte die Frage. Sie ging zu Liam hinüber und drückte ihre Hand gegen seine Stirn. "Was hat der Systemassistent gesagt?" Rajesh, Pallav und ich sahen sie alle mit dem gleichen verwirrten Gesichtsausdruck an. " Ihr habt mit dem Systemassistenten gesprochen, richtig?" Ich schüttelte den Kopf, und Kitty seufzte. "Lass mich raten. Ihr habt aufgehört, die Sendung zu hören, um den Mount Snowdon zu betrachten?"

Ich nickte. "Wir haben Teile davon verpasst."

"Da warst du nicht der Einzige." Sie seufzte und schaute auf den Boden. Ihre Hände zitterten kurz, doch dann rollte sie sie zu Fäusten zusammen und atmete laut aus. "In Ordnung. Jeder kann einmal in der Woche einen Systemassistenten für Ratschläge, Hinweise und Hilfe herbeirufen. Ich war schon dran. Also wird es einer von euch tun müssen. Vielleicht können sie uns ja sagen, wie wir deinen Freund retten können. Wenn überhaupt. Schließe deine Augen, mach deinen Geist frei und sage: Systemassistent herbeirufen."

Ich tat wie befohlen.
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SYSTEM-MITARBEITER


Ein blaues Irrlicht blitzte vor uns auf. Es schwebte eine Sekunde lang an seinem Platz, bevor es sich drehte und wuchs. Ein leises Brummen erfüllte den Raum und wurde immer intensiver, bis jeder Knochen in meinem Körper mitschwang. Das Geräusch hatte etwas seltsam Beruhigendes und Vertrautes an sich, als wäre es schon immer da gewesen und ich hätte es nie bemerkt. Das Licht wurde von einem amorphen Klecks zu einer horizontalen Ellipse mit spitz zulaufenden Enden und pendelte sich schließlich als Kugel ein. Es beschleunigte sich, bis seine Oberfläche gleichmäßig wurde und unsere Augen keine Bewegung mehr wahrnehmen konnten. Die Brille zeigte ein kleines Kästchen neben der Kugel an, das sie identifizierte.

System Portal

Ein längliches Chrom-Ei schwebte aus dem Portal. Meine Brille markierte es als den Systemassistenten. Die blaue Kugel erlosch, sobald das verchromte Ei seine Umgebung verlassen hatte. Kitty zuckte nicht mit der Wimper, aber wir drei beobachteten gespannt, wie sich der Systemassistent in eine vertikale Position bewegte - das breitere Ende oben. Zwei kleine Kreise öffneten sich in der Nähe der Spitze der Kuppel und ein kleines Oval darunter.

Ein blaues Licht, ähnlich dem des Portals, brach aus seinen Augen hervor und warf ein gitterförmiges Muster auf jede Oberfläche, die es berührte. Der Systemassistent scannte den Raum, bewegte sich von Kitty zu meinen Freunden und kam schließlich auf mir zur Ruhe. Die Kreise flachten sich zu augenähnlichen Öffnungen ab, und das blaue Licht fokussierte sich auf mich und scannte mich erneut auf und ab.

"Zwei neue anomale Systemnutzer, die nebeneinander wohnen?" fragte es mit einer sehr menschlichen, männlichen Stimme. "Heute ist mein Glückstag!"

"Was?!" rief Kitty aus und sah mich mit großen Augen an. Jetzt wussten wir es beide ganz genau. Der Gedanken-Hack hatte bei uns nicht ganz funktioniert. Unsere Kräfte und unser Status im System lagen über dem Durchschnitt der Menschen. Das gab mir etwas Zuversicht. Da draußen gab es andere wie mich. Nicht nur ich wusste, dass die Alvaner uns mit Schwachsinn gefüttert hatten.

"Wir werden später darüber reden", sagte ich ihr.

"Bitte registriere einen Benutzernamen für zukünftige Interaktionen mit dem System."

"Mathew Alexander Dunphy."

"Registriert", sagte der Systemassistent und kam näher. "Aufgrund deines Vollsystem-Zugangs hast du Zugriff auf die Alias-Funktion und kannst wählen, deine Identität vor allen außer dem Systempersonal geheim zu halten. Wenn du die Funktion benutzt, bist du unauffindbar und nicht verfolgbar, es sei denn, jemand erfährt deinen Benutzernamen. Möchtest du einen Alias registrieren?"

"Wer sind die Systemmitarbeiter?" fragte ich. "Gehören die Khjurhnalva dazu?" Ich verstümmelte die Aussprache, natürlich.

Du hast keine Berechtigung, die Identität des Systempersonals zu erfahren." Das verchromte Ei driftete ein wenig näher. Es scannte nicht mehr und hinterließ nur ein schwaches blaues Leuchten in seinen kleinen Augenlöchern. "Was die Khjunrhalva angeht: Jede Anfrage über sie als Rasse wird dich etwas kosten. Jedes Mal, wenn ich dich besuche, werde ich nur eine Frage beantworten. Willst du die Khjunrhalva zum Thema meines Besuchs machen?"

"Nein", antwortete ich. Dann machte etwas klick. Der Systemassistent sprach wie ein Lebewesen, war aber eindeutig eine Art Konstruktion. Selbst wenn er ein Bewusstsein erlangt hatte, musste es fest verdrahtete Regeln geben, die seine Funktion bestimmten. "Wie auch immer, das ist keine Frage von mir. Ich frage, weil ich sichergehen will, dass die Khjunrhalva nicht über dem System stehen. Wenn ich einen Decknamen wähle, möchte ich nicht nur für meine Mitmenschen unauffindbar sein, sondern auch für die Alvans."

"Keiner steht über dem System!" Die Augen der Assistentin leuchteten wie kleine Glühbirnen. "Sie sind nicht anders als du: eine weitere Spezies im Universum, die vom System assimiliert wurde. Sie haben gerade erst eine Aufwertung zum vollen Systemzugang erfahren, indem sie unsere Reichweite auf zwei neue Zivilisationen ausgedehnt haben ... OH!" Ich hätte nicht gedacht, dass eine künstliche Lebensform aus Metall die Stirn runzeln kann, aber sie tat es. "Das war nicht sehr nett!"

Das bedeutete alles! Die Menschheit hatte technisch gesehen vollen Zugang, aber die Alvaner hatten ein Begrenzerprogramm installiert. Besagter Begrenzer hinderte uns daran, Zugang zu den Kräften des A-Rangs zu erhalten und die gleichen Vorteile wie sie zu nutzen. Vielleicht konnte der Systemassistent mir helfen, meine Freunde von der Lüge der Alvaner zu überzeugen, und dann konnten wir sie rausschmeißen. Es war schön zu wissen, dass die lügenden Außerirdischen mit niedrigeren Leveln für den Zugang angefangen hatten als ich.

"Verdammte Honigtopf1-Arschlöcher", sagte ich und schüttelte den Kopf. "Na toll. Dann melde ich mich mit einem Alias an. Ich vermute, dass die Alvaner nicht sehr glücklich darüber sein werden, wenn ich ihre Behauptungen und Propaganda widerlegen will. Also wird es das Beste sein, anonym zu bleiben."

"Bitte wähle ein Pseudonym", sagte der Assistent.

Ich schaute meine Freunde an, unsicher, was ich wählen sollte und wie ich das Ganze angehen sollte. Der Gedanke, Geheimnisse vor ihnen zu haben, hinterließ einen sauren Geschmack in meinem Mund. Allerdings standen sie immer noch unter dem Alvan-Gedankenhack. Bis wir uns einig waren, würde ich sie im Dunkeln lassen müssen. Sie würden nicht besonders glücklich darüber sein, aber sie würden es hinterher verstehen - so hoffte ich zumindest.

"M-A-D", flüsterte ich und lehnte mich dicht an den Systemassistenten, damit niemand anderes hörte, was ich zu sagen hatte. " Mad. Ist das ausreichend?"

"Alias registriert. Wenn man bedenkt, wie deine Rasse das Wort benutzt, ist das eine seltsame Wahl2."

Pallav, Rajesh und Kitty sahen mich alle mit hochgezogenen Augenbrauen an, aber sie sagten nichts. Wäre Liam nicht bewusstlos gewesen, hätte er wahrscheinlich einen Anfall bekommen. Er würde es nicht dulden, dass ich einen besseren Zugriffslevel als er habe. Verdammt, er würde wahrscheinlich die Alvans aufgeben, wenn das bedeuten würde, dass er einen Vorsprung vor mir hätte.

"Wie kann ich dir heute helfen?" fragte der Systemassistent. "Wir brauchen deine Hilfe bei der Heilung unseres Freundes", sagte ich. Ich beabsichtigte meine nächste Anfrage: "Er wurde von einer Neoratte gebissen, und wir haben zu lange gebraucht, bis wir die die Wunde behandelt haben."

"Ja. Jetzt breitet sich das Gift aus, und ihr müsst ein Heilmittel finden." Das Chrom-Ei schwebte zu Liams Seite hinüber und scannte ihn. "Warum setzt du nicht deine Kraft ein?"

"Ich wüsste nicht, wo ich anfangen sollte."

"Was die Kraft angeht, gehört Technogogue zu den schwächsten A-Rang-Kräften, die es gibt. Durch ihre Vielseitigkeit ist sie jedoch fast so mächtig wie eine S-Rang Kraft." Ich seufzte. Der Assistent musste unbedingt meine Lüge aufdecken. Pallav und Rajesh würden nicht mehr zulassen, dass ich es als Technopathie ausgab."

Ich habe deine Blaupausen gescannt. Es liegt in deinen Fähigkeiten, ihn zu retten."

"Aber sie erfordern alle McGuffins. Ich habe keine Ahnung, wo ich einen finden kann."

"McGuffins sind Objekte der Kraft, die vom System erschaffen wurden. Sie trotzen den Gesetzen der Natur und verzerren die Realität um sie herum. Dir ist bewusst, dass es hier in der Gegend Monsternester gibt, ja?" Ich nickte und warf einen Blick auf Rajesh. Da die Information vom Systemassistenten stammte, konnte er sie jetzt nicht mehr widerlegen. Das würde mir helfen, meinen Standpunkt zu unterstreichen. "Der Kern des Nestes wird einen McGuffin beherbergen. Je länger es existiert und je mehr seine Bewohner töten, desto mächtiger wird es und wird weitere McGuffins erschaffen. Nach meinen Berechnungen und in Anbetracht des Gemetzels nebenan, sollte das Nest dir zwei geben. Einen werden wir brauchen, um deinen Freund zu retten, und der andere kann meine Bezahlung dafür sein, dass ich dir helfe."

"Bezahlung?" fragte Kitty. "Ist es nicht dein Job, Anfragen zu beantworten?"

"Ja, aber Mathew Alexander Dunphy hat keine Anfrage gestellt", sagte der Systemassistent. "Er hat eine Dienstleistung angefordert, und alle Dienstleistungen haben einen Preis."

Kitty zog zwei leuchtende Kugeln aus der Tasche ihres Hoodies. Sie leuchteten mit dem gleichen Licht wie die Augen des Chromeis. Meine Schutzbrille identifizierte sie als "Golemkerne". "Werden die reichen? Der Mann liegt im Sterben, und diese Ratten sind brutal. Zu viert haben wir keine Chance gegen ein ganzes Nest von ihnen."

Der Systemassistent schwebte zu ihr herüber und scannte die beiden Kugeln. "Nein. Sie mögen Kerne sein, aber sie sind ein Teil deiner Kraft. Ein Technogogue kann sie nicht für die Erschaffung verwenden und für mich sind sie genauso nutzlos." Er schwieg für einen Moment, während er jeden von uns einzeln scannte. "Wenn man bedenkt, wie viele Ratten letzte Nacht durch die Hände deines Kraftlader-Freundes und der Golems gestorben sind, wird ihre Zahl gering sein. Die Königin muss damit beschäftigt sein, die Population ihrer Horde wieder aufzufüllen und wird auch nicht bei maximaler Kraft sein. Zu viert solltet ihr genug Kraft haben, um das Nest zu zerstören."

"Dann lasst uns einen Deal machen", sagte ich. "Du wirst uns helfen, Liam zu retten und im Gegenzug geben wir dir einen der McGuffins."

Der Systemassistent hat deinen Deal akzeptiert.

"Brillant! Das bedeutet, dass du hier bleiben und ihn beschützen wirst, bis wir zurückkommen, nicht wahr?"

Das Chrom-Ei sagte nichts. Seine Augen verengten sich, und das blaue Licht in seinen Augen nahm einen fast eisigen Farbton an. "Das ist richtig", antwortete es nach einigen schmerzhaft langen Momenten. "Denk nur daran, dass dein Freund nur noch zwölf Stunden hat."

Wir begannen sofort mit den Vorbereitungen. Zuallererst brauchte Kitty neue Golems. Unsere Garage war mit einer Vielzahl von Materialien und gescheiterten Robotikprojekten bestückt, aber keiner davon war größer als ein Chihuahua. Eine gewöhnliche Ratte hätte wenig Mühe, alles zu zerstören, was mit ihnen gebaut wurde. Ich stellte mir vor, dass sie sogar noch weniger effektiv gegen die Königin sein würden.

Kittys Gesicht erblasste beim Anblick des ersten Kandidaten. Anstatt unsere Bier- und Spirituosenflaschen zu recyceln, hatten wir sie in unserem Hinterhof gesammelt und Festungen gebaut. Sie drückte sich die Nase zu und setzte sich im Schneidersitz vor sie. Als sie die Augen schloss und einen Golemkern in ihren hohlen Händen hielt, leuchteten die Flaschen auf. Ich konnte mir nicht sicher sein, wie ihre Kraft funktionierte. Vielleicht war es nicht ganz Golemantie, sondern eine Variation davon, aber die Flaschen schmolzen irgendwie zusammen.

Grünes, braunes und klares Glas wirbelten durcheinander und bildeten eine verblüffend schöne Masse.

Als ich sah, wie sich der Golem formte, bereute ich es, die Kraft nicht gewählt zu haben. Ich hatte mir vorgestellt, dass ich meine Konstruktionen von Hand formen müsste, bevor ich ihnen Leben einhauchen könnte. Der Kern schwebte aus ihren Händen in die Masse, bevor sich eine Gestalt aus ihr erhob. Sie war humanoid, mit abnorm langen Armen und Bierflaschenhänden und -füßen. Es hatte keinen Kopf, nur einen Torso, der an vier Gliedmaßen befestigt war. Seltsamerweise zeigte der Golem immer noch eine seltsam weibliche Ausstrahlung. Es dauerte einen Moment, bis ich es begriffen hatte, aber es waren die schmalen Hüften und Schultern. Die Form und die hypnotisierenden Farbwirbel gaben ihm eine Eleganz, trotz des Gestanks von abgestandenem Bier.

Leider hatte Kitty nicht mehr viel Energie übrig, um den zweiten Golem in eine wünschenswerte Form zu bringen. Wir hatten jedoch den perfekten Kandidaten für etwas, das sie später leicht manipulieren konnte: ein massives Knäuel aus Ladekabeln, verirrten Drähten und zufälligen Schnüren. Die Vormieter des Hauses hatten eine große Pappschachtel davon zurückgelassen. Wir vier hatten sie noch weiter aufgestockt. Sie wanden sich, sobald Kitty den Golemkern präsentierte, und kamen zusammen wie eine Masse von Schlangen während der Paarungszeit. Er bewegte sich von einer Seite zur anderen und nutzte die Stecker, um sich an Oberflächen festzuhalten.

"Ich hoffe, sie werden effektiver sein als deine letzten Golems", sagte ich. Die unheimliche Erscheinung der Drahtkonstruktion ließ mir einen Schauer über den Rücken laufen.

"Sie sind hässlich und schrecklich", antwortete Kitty. "Sobald wir deinen Freund gerettet haben, werde ich mich darum kümmern, etwas weniger... gruseliges zu bekommen. Die Kerne werden mit jeder Kreatur, die meine Golems töten, stärker. Ihre Anfangskraft ist also zweitrangig."

Die beiden Austauschstudenten waren bereit, als wir die Garage betraten. Pallav hatte Liams Cricketschläger zerbrochen, während er ihn herumschwang. Die Griffe hatten sich vom Körper gelöst, was sie als Waffe unbrauchbar machte. Während Kitty und ich ihre Golems zurechtmachten, war er spazieren gegangen und hatte eine örtliche Werkstatt gefunden. Jetzt trug er einen massiven Rollgabelschlüssel, der länger und dicker als mein Unterarm war und hatte ein Paar X-förmige Schraubenschlüssel an seinem Gürtel hängen. Pallav trug immer noch dieselbe Kleidung vom Vortag - nichts von uns passte ihm. Er würde sich auf geknöpfte Kleidung in Übergröße verlassen müssen. Sein riesiger Kopf und Hals würde wahrscheinlich die meisten Halslöcher zerstören.

"Es wird kalt, wenn ich fliege", sagte Rajesh, als ich eine Augenbraue über sein Outfit hob: dunkle Jeans, Arbeitsstiefel, Fliegerjacke, Schwimmbrille und eine weiße Mütze. Er hatte sich eine Scheide für seinen Stromschlag-Säbel gebastelt, der nun über seiner Schulter hing. Wenn Energie kein kostbares Gut wäre, würde ich ihn und Kitty mit einem richtigen Schutz ausstatten, bevor wir losziehen. Für den Moment mussten wir uns auf Pallav verlassen, um uns die Ratten vom Leib zu halten.

Nach einigem Nachdenken führte ich eine schnelle Fusion und eine kleine Kreation durch.Sie verbrauchten nicht viel Energie, was meine Theorie bestätigte, dass Komplexität, Kraft und Größe eine große Rolle spielen, was den Energieverlust angeht.

Ladungswerfer Bajonett

Ladungswerfer

Küchenmesser

verhedderte Drähte

Klebeband

Blitzpistole

Taschenlampe

Batterien

Spielzeugpistole

Laserpointer

Akku

Kitty lehnte Waffen ab. Sie musste ihre ganze Aufmerksamkeit auf das Kommando über die Golems richten und konnte keine Kraft für Waffen erübrigen. Auf das Ladungswerfer-Bajonett allein war kein Verlass. Seine digitale Anzeige zeigte neun solide Balken an. Also bewaffnete ich mich zusätzlich mit einem Hockeyschläger. Für den Fall der Fälle würde er ausreichen müssen. Ich versuchte, mutig auszusehen, aber Pallav und Rajesh sahen so aus, wie ich mich fühlte: verdammt zittrig. Wahrscheinlich dank seiner Kräfte zitterte Ersterer nicht bei der Aussicht, sich den Ratten frontal zu stellen. Wir waren immer noch neu in dieser Sache, also dachte ich nicht schlechter über die beiden. Wäre ich nicht mit Liam aufgewachsen, hätte ich es wahrscheinlich aufgegeben, meine Atmung zu kontrollieren und mich unter dem Küchentisch verkrochen.

"Seid ihr bereit, es zu tun, Jungs?" fragte Kitty, als ihre neuen Golems auf beiden Seiten von ihr Position bezogen.

"Es wird ein Spaziergang", sagte ich und studierte den Himmel. Die Pylonen waren immer noch nicht zu sehen. "Ich weiß, es ist furchterregend, aber wir müssen das für Liam tun." Hoffentlich würde die Dankbarkeit ihn ermutigen, mich besser zu behandeln. Dann könnten wir die Alvans gemeinsam zur Strecke bringen.

"Überschätzt euch nur nicht, okay?"
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AMMERJÄGER IN AUSBILDUNG


Wir fielen in eine ungeplante Formation, als wir liefen. Pallav übernahm die Führung, den riesigen Rollgabelschlüssel im Anschlag. Währenddessen flog Rajesh über uns, auf der Suche nach den Ratten und ihrem Nest. Kitty und ich liefen zusammen. Ihre Golems bildeten das Schlusslicht.

Ich erwartete, dass sie ausweichen würde, als ich sie nach ihrer Kraft fragte, aber sie hielt nichts zurück. Das System nannte ihre Kraft "Golemantie Lite". Die Kerne ließen sie unbelebte Gegenstände zum Leben erwecken und sie einigermaßen in eine wünschenswerte Form bringen. Ich konnte mich nicht daran erinnern, dass der Tooltip den letzten Teil für volle Golemantie erwähnt hatte. Vielleicht war es eine spätere Entwicklung, wenn der Nutzer der Kraft stärker wurde.

Die Golems würden mächtiger und schlauer werden, je länger sie lebten, und schließlich ein Bewusstsein erlangen, aber sie konnte immer nur zwei Golemkerne haben. Wenn jedoch einer ihrer Golems starb, ein Bewusstsein erlangte oder sie einfach verließ, erhielt sie einen weiteren Kern. Bis die Golems eine gewisse Intelligenz erlangten, musste sie sie telepathisch befehligen und sie quasi als Puppenspieler einsetzen. Ich stellte die Hypothese auf, dass die Golemantie mit der Zeit immer mächtiger werden würde. Schließlich gab es keine Grenze, wie viele Golems man erschaffen konnte.

Kitty fragte mich nach meiner Kraft, und ich sagte ihr die Wahrheit. Ohne Ehrlichkeit würde ich sie nie dazu bringen, mir zu vertrauen. Wir sprachen auch darüber, was während der Übertragung passiert war. Sie erinnerte sich an intensive Migräne und daran, dass sich die Welt verschoben hatte, aber sie konnte nicht aufstehen und sehen, was vorging. Kitty kommentierte nicht, als ich meine Erlebnisse erklärte, sondern hörte nur zu. Ich konnte nicht sagen, ob sie mir glaubte oder nicht, aber ich gab ihr etwas Zeit, um das alles zu verarbeiten.

Meine Brille überraschte mich, indem sie eine Bewegung vor mir wahrnahm. Ich winkte Rajesh, bis ich seine Aufmerksamkeit hatte und lenkte ihn dann in die Richtung, wo die Brille eine Bewegung wahrgenommen hatte. Als er in diese Richtung flog, folgten wir ihm und traten leichtfüßig durch die Bäume. Ich hielt das Ladungswerfer-Bajonett mit beiden Händen und scannte den Weg vor uns durch das Visier. In der Zwischenzeit befahl Kitty dem Drahtgolem, sich in die Bäume zu begeben. Er schoss ein Paar Ladeseile aus dem Gewirr, griff mit den Steckern nach einem Ast und schwang sich hoch. Mit mehr Masse und etwas Intelligenz könnte er potenziell furchterregend werden.

Pallav tat sich schrecklich schwer, leise zu sein. Er hatte sich immer noch nicht an seine verbreiterten Schultern gewöhnt und stieß immer wieder gegen Baumstämme. Seine Herkules-Physiologie hatte auch seine Sinne nicht geschärft, und er trat auf jeden Zweig und jeden gefallene Ast, der ihm im Weg lag. Bald kamen die Ratten in Sicht. Es waren zwei von ihnen. Eine fraß an einer grauen Hauskatze, während die andere Wache hielt. Sie quietschte, als Pallav in Sichtweite kam, aber die andere Ratte hörte nicht mit ihrem Festmahl auf. Gut so. Wenigstens hatten die Doggen-großen Nagetiere die Kunst der Kommunikation noch nicht gemeistert.

Während Pallav die Aufmerksamkeit der Ratte auf sich zog, schwebte Rajesh hinter ihr herunter, sein Schwert in beiden Händen haltend. Als er etwas mehr als einen Meter entfernt war, beschleunigte er in Richtung Boden, schneller als es die normale Schwerkraft vorschreiben würde. Unglücklicherweise rollte die Ratte in der Sekunde, in der die Spitze seines Schwertes sie berührte, zur Seite, drehte sich und peitschte Rajesh mit seinem Schwanz. Diese Kreatur hatte bessere Reflexe, als wir erwartet hatten.

Pallav griff an. Jeder dumpfe Schritt ließ die benachbarten Bäume erbeben. Der Glasgolem und ich folgten. Rajesh fiel auf die fressende Ratte, beide waren kurzzeitig betäubt. Wir konnten nicht zulassen, dass sie sich neu formierten. Auch wenn wir ihnen zahlenmäßig überlegen waren, hatten wir nur wenig Erfahrung mit unseren neuen Fähigkeiten. Als die zweite Ratte auf Rajesh zustürmte, zielte ich auf ihren Kopf und feuerte. In der Hitze des Gefechts hatte ich die Aufladezeit des Ladungswerfer-Bajonetts vergessen und das Projektil ging vorbei und schlug neben dem Vorderbein meines Ziels auf dem Boden ein. Das Nagetier sprang weg und wich der gesamten Entladung aus. Neun Schüsse übrig.

Auch wenn ich enttäuscht war, war meine schlechte Treffsicherheit keine Überraschung. Anders als Rajesh hatte ich nicht viel Zeit damit verbracht, die verschiedenen Vereine an der Universität auszuprobieren. Ich wusste nicht, wie man fechtet, mit einer Waffe oder einem Bogen schießt, oder richtig kämpft. Allerdings hatte ich genug Videospiele gespielt, um zu wissen, dass das Ablenken eines feindlichen Gegners in Kampfszenarien essentiell war. Das gab Pallav die Zeit, die Distanz zu schließen und zu versuchen, die Ratte zu zerstampfen. Auch er verfehlte sie. Der Feind war viel zu schnell. Er schaffte es jedoch, die Ratte mit einem weiten Schwung zu erwischen. Sie kreischte, rollte von Pallav weg und Rajesh versuchte, von der zweiten Ratte wegzufliegen, aber sie klammerte sich mit allen vier Beinen an ihn. Sie stiegen beide zusammen in die Luft, aber das strampelnde Nagetier ließ ihn die Kontrolle verlieren, und sie krachten gegen einen Baumstamm. Die Ratte ließ ihn los, aber er verhedderte sich in den Ästen des Baumes. Obwohl ich mich vergewissern wollte, dass es ihm gut ging, hatte ich keine Zeit, um nach ihm zu sehen.

Der Drahtgolem stürzte sich auf die betäubte Ratte, sobald sie den Boden berührte. Schnüre und Stecker wickelten sich um das Nagetier, während die Stecker versuchten, die umliegenden Oberflächen zu packen. Ich feuerte einen weiteren Schuss ab. Diesmal verfolgte ich die Bewegung der Ratte und versuchte vorherzusagen, wo sie sein würde, wenn ich das Projektil losließ. Ich verfehlte sie nicht. Mein Schuss explodierte gegen den fetten Bauch der Kreatur. Sie kreischte, als Elektrizität über ihren Körper floss. Die Ratte erstarrte einen Herzschlag später, und der Geruch von verbranntem Fell und Fleisch erfüllte die Luft.

Das Feiern meines ersten Sieges würde warten müssen. Pallav hatte die andere Ratte immer noch nicht festgenagelt. Während die Ratte sich darauf konzentrierte, dem schwingenden Rollgabelschlüssel auszuweichen, lenkte Kitty ihren Glasgolem so, dass er sich von hinten an sie heranschlich. Der größtenteils durchsichtige Körper und die Färbung des Konstrukts machten es schwer auszumachen, aber meine Schutzbrille erhellte jede Bewegung. Mir wurde klar, wie furchteinflößend dieses Wesen war, als zwischen den Fingern des Golems Glassplitter herauswuchsen.

Kitty hatte das Timing genau richtig gewählt. Die Ratte sprang nach hinten, als Pallav seinen Schraubenschlüssel in einem beidhändigen vertikalen Schwung nach unten brachte. Der Golem schoss mit einer fast atemberaubenden Geschwindigkeit nach vorne und stach die vielfarbigen Knöchelsplitter in den Rücken der Ratte. Sie kreischte und rollte von dem Glasgolem weg in Pallavs Beine. Er stampfte auf den Schwanz der Ratte und schlug ihr dann mit seinem Schraubenschlüssel den Schädel ein, um den Kampf zu beenden.

Der Drahtgolem löste sich von der Ratte und rollte zurück zu Kitty und mir. Die Energie des Projektils des Ladungswerfers hatte das Plastik ein wenig versengt, aber es blätterten bereits Teile ab und neues Material wuchs, um den Schaden zu reparieren. Kitty stand mit geschlossenen Augen neben mir und atmete tief durch. Ich fragte mich, warum sie das nicht auch bei ihren vorherigen Golems gemacht hatte. War das eine neue Entwicklung oder hatten sie irreparable Schäden erlitten?

Rajesh schwebte mit rotem Gesicht vom Baum herunter. Ich klopfte ihm auf die Schulter und verstand, warum er so verlegen war. "Es ist in Ordnung, Kumpel", sagte ich. "Wir haben zwar Superkräfte, aber wir sind noch keine Kämpfer. Es wird einige Zeit dauern, bis wir uns an unsere Kräfte gewöhnt haben, Technik und Instinkt entwickelt haben-"

"Ich habe die Technik und den Instinkt", antwortete er und schnitt mir das Wort ab. "Nach all den Jahren des Fechtens sollte mir das ganz natürlich vorkommen."

"Du hast ein paar Wettkampfmedaillen gewonnen, aber du warst noch nie in einem Kampf, in dem Leben auf dem Spiel stehen. Es wird einige Zeit dauern, bis wir uns an diese neue Welt gewöhnt haben. Hetze wird uns nur umbringen. Außerdem sind Schwerter dafür gemacht, andere Schwertkämpfer zu bekämpfen. Sie sind nicht die besten Waffen gegen diese Kreaturen."

Rajesh nickte. Pallav gab ihm ebenfalls einen leichten Druck auf die Schulter. "Nächstes Mal werden wir es besser machen. Bist du verletzt?"

"Mein Stolz ist mehr angeschlagen als mein Körper", antwortete er. "Glaube ich."

"Wenn ihr damit fertig seid, euch gegenseitig auf die Schulter zu klopfen, Jungs, sollten wir uns auf den Weg machen."

Kitty hatte recht. Rajesh ging wieder in die Luft und führte uns an. Der Rest von uns folgte in der gleichen Formation wie zuvor. Die Schusszahl des Ladungswerfer-Bajonetts wuchs auf zehn an, als wir durch mehrere sonnige Flecken kamen. Ich wollte seinen Einsatz minimieren, bis wir das Nest erreichten. Vielleicht musste ich mir alternative Lademethoden ausdenken. Die Waffe hatte viel Kraft. Daran gab es keinen Zweifel. Allerdings waren die begrenzte Schusszahl und das langsame Aufladen ein großer Nachteil.

Rajesh fand schnell eine weitere Gruppe Ratten nicht weit entfernt. Diesmal waren es drei. Pallav stürmte ohne zu zögern auf sie zu. Sie verschwendeten keine Zeit und rannten ebenfalls auf ihn zu, und Rajesh nutzte die Gelegenheit. Er stürzte sich auf sie herunter, und dieses Mal verfehlte er sie nicht. Um sicherzustellen, dass seine Klinge sein Ziel traf, nutzte Rajesh die Gravitationsblase, um sein Ziel einen Fuß vom Boden abzuheben und stieß den Säbel durch den Hals der Ratte. Anstatt wieder abzuheben, stürzte er sich nach vorne und rammte seine Klinge in das Hinterbein der nächsten Ratte. Sie kreischte, bevor sie sich herumdrehte, um sich auf Rajesh zu stürzen, aber er war in Windeseile weg. Seine Verletzung hielt das Nagetier davon ab, ihn zu verfolgen.

Pallav zielte zuerst auf die verkrüppelte Ratte. Er stieß die Keule nach vorne, traf die Ratte in die Seite und warf sie aus dem Gleichgewicht. Dann hob er den Schraubenschlüssel hoch über seinen Kopf, bevor er ihn hart auf die Ratte herunterbrachte. Ein ekelhaftes Knirschen ertönte durch den Wald, als seine Waffe Knochen zermalmte. Das Geräusch unseres Kampfes hatte zwei weitere Ratten angelockt. Pallav stürzte sich auf sie, ohne mit der Wimper zu zucken. Noch gestern war er erstarrt, als Liam angegriffen wurde. Jetzt bewegte er sich wie ein völlig anderer Mensch.

"Hilf ihm, Rajesh!" rief ich. "Wir haben den hier!"

Kittys Golems waren bereits in Position, also verschwendete ich keinen Schuss aus meinem Ladungswerfer-Bajonett. Ich zog stattdessen die Blitzpistole, richtete sie auf das Nagetier und drückte den Abzug. Sie richtete keinen Schaden an, sondern gab - wie der Name schon sagt - einen blendenden Lichtblitz ab. Da die Ratten uns bei Sonnenuntergang und Kittys Freunde in der Nacht angegriffen hatten, nahm ich an, dass sie nachtaktiv waren. Helle Lichter würden ihnen viel mehr schaden als uns. Ich hatte mich nicht geirrt. Die Ratte kreischte, rannte gegen einen Baum und betäubte sich selbst. Der Glasgolem nutzte die Gelegenheit, stürzte herbei und rammte der Kreatur seine Knöchelsplitter in den Kopf. Die Ratte zuckte noch eine Sekunde lang, bevor sie bewegungslos wurde

Der Drahtgolem brauchte weniger Anweisungen. Er war bereits vorausgegangen und hatte es auf eine der neuen Ratten abgesehen. Pallav tötete die Ratte, die er außer Gefecht gesetzt hatte, dann stürzten er und Rajesh sich gemeinsam auf die letzte Ratte. Die Ratte versuchte zu entkommen, aber die Gravitationsblase hob sie vom Boden auf. Dann schwang Pallav seinen Schraubenschlüssel wie einen Baseballschläger. Zwei Knackgeräusche schallten durch den Wald. Das Erste war, als Pallav die Knochen der Ratte brach. Beim Zweiten zersplitterte der Baum.

Wir beendeten den Kampf, ekstatisch und stolz auf uns selbst. Leider hatten wir nicht die Zeit, zu feiern. Ein entferntes Kreischen erregte unsere Aufmerksamkeit. Eine kleine, aber besonders großköpfige Ratte kreischte uns aus einem Busch zu unserer Rechten an und flüchtete in ein Dickicht von Bäumen. Rajesh verschwendete keine Zeit und sauste ihr hinterher. Pallavs Kraft hatte auch seine Kondition gestärkt, und so jagte er ihnen hinterher, während Kitty und ich folgten. Wahrscheinlich machte sie viel mehr Ausdauertraining als ich, denn mir ging einige Meter vor ihr der Atem aus.

Wir fanden Pallav und Rajesh, die durch ein kleines Dickicht von Bäumen auf uns warteten. Ersterer hob den Finger an seine Lippen und sagte „pssst“. Ich kopierte seine Haltung und ging in die Hocke. Kitty tat das Gleiche.

"Was ist los?" fragte ich keuchend.

"Ich habe eine gute und eine schlechte Nachricht", sagte Rajesh und wischte Blut von seinem Säbel. Es hatte ein paar Kratzer, aber trotz des rauen Gebrauchs war die Schneide intakt. Die Flexibilität hatte auch verhindert, dass es sich verformte. "Ich glaube, ich habe das Nest gefunden, aber die Bastarde wissen, dass wir auf dem Weg sind."
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Wir liefen regelmäßig durch den Wald. Rajesh und Pallav wohnten auf der gegenüberliegenden Seite davon. Wenn wir uns tagsüber gegenseitig besuchten, nahmen wir eine Abkürzung durch die Bäume - es dauerte nur zwanzig Minuten. Infolgedessen kannten wir die Gegend ziemlich gut.

Jetzt sah es ganz anders aus als vorher. Der Sektor war entweder auf einer Schräge gelandet oder hatte sich während des Transports verwandelt, denn der Boden hatte eine neue Neigung. Vielleicht waren es die Nester. Sie könnten aber auch die Topographie verändert haben. Unsere alten Orientierungspunkte saßen nicht mehr an der gleichen Stelle. Noch wichtiger war, dass eine riesige Höhle dort war, wo es vorher keine gab.

Der Geruch, der aus der Öffnung wehte, trug Aromen von Abwässern, Fäulnis und Räude in sich. Es war nicht so, dass ich den Geruch von Räude besonders gut kannte. Nein, es war nur das, womit ich den Geruch der Ratten assoziierte. Das ferne Quietschen und Knurren in den Höhlen bestätigte unseren Verdacht. Wir hatten das Nest gefunden.

"Bist du dir sicher mit dieser Sache, Matt?" fragte Rajesh. "Wenn ich erst einmal drinnen bin, werde ich nicht mehr viel Platz haben, um herumzufliegen."

"Dann flieg nicht", sagte ich. "Benutze die Gravitationsblase, um deine Geschwindigkeit zu erhöhen und deine Feinde auszuschalten. Deine Fertigkeiten im Fechten sind überdurchschnittlich gut. Das hast du bereits bewiesen." Rajesh umklammerte sein Schwert fester und beruhigte das leichte Zittern in seinen Gliedmaßen. "Wenn wir das nicht tun, Kumpel, stirbt Liam. Er mag ein Arschloch sein, aber er ist unser Arschloch."

"Da hast du recht", fügte Pallav hinzu und schwenkte den riesigen Rollgabelschlüssel. Eine keulenartige Waffe war perfekt für seine neue Größe und Stärke. Ich konnte es kaum erwarten, ihr ein paar Aufwertungen zu verpassen. "Wir können das schaffen, Kumpel. Ich kümmere mich um die meisten der Ratten. Du schnappst dir einfach die, die an mir vorbeikommen."

Rajesh nickte und folgte Pallav in die Dunkelheit. Ich atmete tief aus und festigte meinen Griff um das Ladungswerfer-Bajonett. Kitty sah genauso nervös aus wie ich. Sie schickte den Glasgolem vor uns hinein. Bisher hatte der Golemkern, der in seiner Brust saß, ein sanftes blaues Glühen abgegeben. Jetzt leuchtete er hell genug, um die Höhle zu erhellen. Während ich dem Konstrukt folgte, überprüfte ich kurz meine gesamte Ausrüstung. Der aufgewertete Laborkittel war noch nicht zum Einsatz gekommen, aber ich vermutete, dass er funktionieren würde, wenn ich ihn brauchte.

Zur Sicherheit übergab ich die Blitzpistole an Kitty. Sie verstand, dass sie sie nur benutzen sollte, wenn sie bedrängt wurde und sich vorher vergewissern sollte, dass Rajesh und Pallav sie nicht direkt ansahen. Kitty überraschte mich weiterhin mit ihrem Selbstvertrauen und ihrer Kompetenz. Mit ihrem Drahtgolem, der das Schlusslicht bildete, brauchte ich mir keine Sorgen zu machen, dass sich etwas von hinten an mich heranschleichen könnte. Wenn alles nach Plan verlief und wir das Nest überlebten, hatte ich vor, ihr mit besser ausgestatteten Golems zu danken.

Die Helligkeit des Glasgolems erwies sich als sehr hilfreich. Er ermöglichte es uns, ein paar Löcher zu umgehen und half Rajesh, ein schlafendes Rattenpaar zu entdecken, bevor Pallav auf sie trat. Er schaltete sie mit seinem Stromschlag-Säbel schnell aus. Auf dem weiteren Weg begegneten wir noch ein paar weiteren Ratten. Sie waren kleiner als die, denen wir draußen begegnet waren. Vielleicht Jungtiere? Der Systemassistent hatte gesagt, dass die Königin damit beschäftigt sei, ihre Zahl wieder aufzufüllen.

Einen Moment lang taten mir die Biester fast leid. Sie waren hilflose Jungtiere. Dann erinnerte ich mich an die Szene in Kittys Haus. Bei ausreichender Anzahl könnten diese Kreaturen leicht fünf Individuen mit Superkräften überwältigen. Wenn man ihnen erlaubte, sich unkontrolliert zu vermehren, konnten die Dinge ernsthaft hässlich werden. Ich konnte mir vorstellen, wie eine Horde dieser giftigen Ratten unsere kleine Stadt überschwemmte und alles auf ihrem Weg zerstörte. Sie waren nicht besonders stark, aber Kitty hatte aus erster Hand gesehen, was sie in einer großen Gruppe anrichten konnten. Außerdem machten ihre Geschwindigkeit und Geschicklichkeit den Umgang mit ihnen zu einer Herausforderung für uns. Ich stellte mir vor, dass die nicht kämpfende Studentenbevölkerung unseres Sektors vor ähnlichen Herausforderungen stehen würde.

Wir waren schon eine halbe Stunde in der Höhle, als wir eine andere Gruppe fanden. Es war nicht viel von ihnen übrig. Nur Knochenfetzen, Kleidung und Haare waren übrig geblieben. Das Fleisch war sauber abgenagt worden. Die Ratten hatten wohl auch das meiste Blut aufgeleckt, denn wir sahen nur noch vereinzelte Spritzer an den Wänden und auf dem Boden. Aus der Gruppe von wie vielen auch immer, fanden wir nur einen Körper, der größtenteils intakt war, und wir konnten nicht sicher sein, ob es ein Mensch war oder nicht. Raue grüne und blaue Schuppen bedeckten den Körper des Mannes, und sein Rückgrat ging in einen langen, dicken Schwanz über.

"Alien oder Superkraft?" fragte Kitty im Flüsterton.

"Kann ich nicht sagen", antwortete ich. Die Ratten hatten seinen Magen aufgerissen und den größten Teil des Inhalts verschlungen, und er sah mehr oder weniger menschlich aus. "Könnte es eine Kraft gewesen sein, die ihm eine reptilienartige Physiologie verliehen hat? Oder etwas Verwandelndes?"

Meine Schutzbrille scannte kurz und zeigte mir die Temperatur an. Sie waren seit mindestens sechs Stunden tot. Obwohl der Anblick Pallav zum Kotzen und mich zum Würgen brachte, beschlossen wir, uns an ihrer Ausrüstung zu bedienen. Das war jetzt der Lauf der Welt. Wir konnten es uns nicht leisten, einen Vorteil aufzugeben, der sich uns bot.

Zu unserer großen Überraschung hatte die Gruppe mehrere gut gefertigte Waffen und Rüstungen dabei. Ich vermutete, dass einer von ihnen die Kraft hatte, Metall zu formen, denn alle Werkzeuge hatten eine uneinheitliche Anordnung von Farben. Pallav bediente sich am Panzerhandschuh des Reptilienmannes. Er passte ihm perfekt und bedeckte seinen Unterarm bis zum Ellbogen. Ich stellte mir vor, dass es seine defensiven und offensiven Fähigkeiten erweitern würde. Sobald wir mehr Materialien und Zeit hatten, hoffte ich, ihn zu etwas wirklich Beeindruckendem aufwerten zu können.

Es gab noch zwei weitere seltsame Unterarmkonstruktionen. Als ich einen von ihnen anprobierte und einen kleinen Schalter in der Nähe des Handgelenks drückte, erweiterte er sich zu einem tropfenförmigen Schild. Ich bot Rajesh einen an, aber er lehnte ab. Stattdessen beanspruchte er ein Paar Dolche. Ihre Farben reichten von schwarz bis violett, was darauf hindeutet, dass die Kraft des Handwerkers ihm Zugang zu einer großen Vielfalt an Materialien gab. Jemand wie er hätte ein wertvoller Verbündeter sein können. Kitty und ich nahmen jeweils einen Schild mit. Wir trugen sie beide an unserem freien Arm. Kitty wollte keine Waffen tragen, aber da die Schilde sich zu einem dünnen Stück Metall zusammenzogen, machte ihr das nichts aus.

Ich überprüfte an meinem schnell die Aufwertungsmöglichkeiten.

Drei Aufwertungen verfügbar:

Barrierenprojektor.

Schild-Akku

Filmprojektor

Spiel-Diskette

McGuffin

Gift-Schild

Schild

Rattenzähne

Rattenzunge

Sprühflasche

Elektronischer Lufterfrischer

Blasenschild Drohne

Schild-Akku

Sci-Fi-Roman mit den drei Gesetzen der Robotik

Haartrockner

Seifenblasenbad

schnell trocknende Spachtelmasse

Der zweite Gegenstand auf der Liste erregte meine Aufmerksamkeit. Es war nichts, was ich persönlich benutzen wollte, aber es deutete darauf hin, dass meine Kraft mit den Materialien, die ich besaß oder zu denen ich Zugang hatte, etwas erschaffen konnte. Ich persönlich würde den Giftschild nie benutzen wollen, aber ich könnte mir vorstellen, dass Pallav oder einer von Kittys Golems ein auf Gift basierendes Werkzeug gut gebrauchen könnte. Es bedeutete auch, dass die Monster, die wir töteten, für die Herstellung und Aufwertung unserer Ausrüstung verwendet werden konnten. Vielleicht könnte diese neue Welt und meine Kraft die Vorlage für einen futuristischen Teil der Monster Hunter-Reihe sein.

Da meine Kraft meinen Körper in keiner Weise verbesserte, hoffte ich, irgendwelche zusätzlichen McGuffins, die ich fand, für einen Barriereprojektor zu verwenden. Meine Schutzbrille verriet mir nicht, wie er funktionieren würde, aber meine Vorstellungskraft ließ vermuten, dass er mich vor Nah- und Fernkampfattacken schützen würde.

Tiefer im Inneren des Tunnels trafen wir auf weitere Ratten. Diese waren wie das erste Nagetier, dem wir begegnet waren: größer als die anderen, muskulös und mit einem dicken, verfilzten Fell bedeckt. Sie waren zäher als die Kreaturen, gegen die wir bisher gekämpft hatten, aber gleichzeitig waren diese Ratten auch langsamer. Während Rajesh sich abmühte, ihre Haut zu durchdringen, ermöglichte ihm seine Kraft, eine von ihnen sicher zu beschäftigen. Währenddessen hatte Pallav wenig Mühe, die Aufmerksamkeit der anderen vier zu bekommen.

Kittys Golems und ich nutzten die Gelegenheit, um sie einzeln auszuschalten. Der Drahtgolem hielt einen fest, damit ich ihn mit dem Ladungswerfer-Bajonett wegpusten konnte, während der Glasgolem von hinten auf einen anderen einstürzte. Die gläsernen Klingen, die aus den Fingerknöcheln des Konstrukts kamen, waren nicht lang genug, um der Ratte tödlichen Schaden zuzufügen. Sie peitschte die Beine des Golems mit ihrem Schwanz und stieß den fast durchsichtigen Humanoiden von den Füßen. Risse breiteten sich auf seinem Körper aus und er stand nicht wieder auf. Sein schwerer Körper leistete jedoch gute Arbeit, indem er das Hinterbein der Ratte festhielt. Ich nutzte die Gelegenheit und beendete die Ratte mit einem weiteren Schuss des Ladungswerfer-Bajonetts.

Da ihre Anzahl reduziert war, stellten die Ratten keine Bedrohung mehr dar. Pallav musste im Kampf gegen die anderen ein paar Bisse einstecken. Eine schaffte es, seine rechte Hand zu beißen, als er sie mitten im Sprung erwischte. Pallav schlug sie auf den Boden, betäubte sie und erledigte die Ratte dann mit seinem Schraubenschlüssel. Die andere entwaffnete ihn und riss ihm ein Stück aus dem Oberschenkel. Pallav brüllte und beendete sie mit einem einzigen Faustschlag. Keuchend sackte er auf dem Boden zusammen.

"Mach die Augen zu!" brüllte Kitty, richtete die Blitzpistole auf das Gesicht der Ratte und blendete sie mit einem Druck auf den Abzug.

Rajesh stürzte nach vorne, aktivierte den Stromschlagaufsatz an seinem Zapp-Säbel und schlug zu. Dann stieß er die Klinge in den Hals der betäubten Ratte und tötete sie.

"Das war schwieriger als ich dachte", sagte Rajesh keuchend.

"Es wird leichter werden", sagte ich ihm. "Wir haben keine andere Wahl, als zu üben, bis es so weit ist. Das ist jetzt unsere Realität. Du glaubst mir vielleicht nicht, was die Alvans angeht, aber zumindest verstehst du, dass das hier nicht nur Spaß und Spiel ist."

"Können wir die Verrücktheit für den Moment beiseite legen?" fragte Pallav und verschlang einen Müsliriegel nach dem anderen. Er hatte seine Hosentaschen damit vollgestopft. Seine Wunden kräuselten sich, und das umliegende Fleisch wuchs nach, bevor es sich zusammenfügte und blasse, neue Haut zurückließ. "Wie viele von denen müssen wir bekämpfen, bevor wir das Nest erreichen? Ich bin vielleicht zäher als vorher und heile blitzschnell, aber das hier tut weh wie Sau." Er hielt inne und spuckte einen großen Batzen als schwarzen Schlamm aus. "Ah, Gott. Rattengift! Das schmeckt absolut ekelhaft!"

"Das ist eigentlich ein Toxin", warf Kitty ein. "Du hast es weder geschluckt noch absorbiert. Das Gift ist durch einen Biss in deinen Körper gelangt. Das macht es zu einem Toxin."

“Danke." Pallav schwieg und lenkte seinen Blick auf den Boden. Von uns vieren hatte er am wenigsten Erfahrung mit Frauen - aber, um fair zu sein, hatte sowieso keiner von uns viel davon. Liam behauptete das Gegenteil, aber keiner von uns glaubte ihm seine Geschichten über eine Vielzahl von " Weibern". Pallav behauptete, seine Größe mache ihn unsicher. Ich glaubte, dass sein neuer Körperbau ihn einigermaßen begehrenswert machen würde. "Matt, wie lange noch bis zum Kern?" Seine Stimme schwankte, als er sprach.

Meine Brille scannte den Weg vor mir und hob ein leichtes Glühen um die Ecke hervor. "Wir sind nah dran", antwortete ich. "Ich habe aber das Gefühl, dass das ein Bosskampf werden wird. Die Rattenkönigin hört sich nicht so an, als würde es ein Spaziergang werden. Du kannst dich also auf eine weitere Tracht Prügel gefasst machen."

"Großartig!" Rief er aus, sein Tonfall triefte vor Sarkasmus. "Meine Golems halten dir den Rücken frei", sagte Kitty, schloss ihre Augen und atmete schwer. Der Glasgolem leuchtete heller als zuvor, sein Körper nahm eine leicht flüssige Beschaffenheit an. Die Risse füllten sich, und ich war mir sicher, dass sein Körper etwas an Masse verlor. "Wir können das schaffen, solange wir zusammenhalten und kommunizieren. Ich glaube an euch, Jungs. Ihr seid gute Leute."

Ihre Worte ließen uns alle drei lächeln und bereit sein, loszulegen.
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Wir drei Jungs zusammen hatten wahrscheinlich schon mehrere tausend Spielstunden hinter uns. Einzeln und zusammen hatten wir schon eine Vielzahl von Bosskämpfen erlebt und sie mit unterschiedlicher Leichtigkeit besiegt. Doch als wir uns der riesigen Höhle näherten und einen Blick auf das warfen, was uns erwartete, wussten wir, dass wir nicht bereit für das hier waren.

Erstens war dies die Realität und kein programmiertes Szenario mit einem Muster oder einem Trick, den wir manipulieren konnten, um unseren Feind zu besiegen. Zweitens, wir konnten uns nicht nur auf sechzig Prozent unserer Sinne verlassen. Der Geruch am Eingang der Höhle ließ uns alle den Magen umdrehen. Er war so viel schlimmer als das, womit wir es bisher zu tun hatten: verwesende Körper, verfaulende Eier und Fäkalien. Verdammt - es war so stark, dass der Geschmack auf meiner Zunge mich zum Erbrechen brachte und meine Augen brannten. Ich stellte mir vor, dass es noch viel schlimmer werden würde, sobald wir die Höhle betreten würden.

Ein durchsichtiger Würfel, der einen hellen goldenen Kern beherbergte, erleuchtete den Raum. Er schwebte weit über uns in der Mitte der kuppelförmigen Kaverne und drehte sich langsam. Darunter saß unsere Feindin, die Rattenkönigin. Ihr torsogroßer Kopf bildete nur ein Zehntel des riesigen Körpers. Der Rest ihres Körpers hatte sich so aufgebläht, dass ihre Arme und Beine darin verschwunden waren und die Pfoten flach auf ihrer Haut lagen. Sie lag auf dem Bauch und atmete schwer.

Mit Blick auf ihren jämmerlichen Zustand machte Pallav einen Schritt nach vorne, doch er erstarrte, als ich ihn auf die Aktivität in den Schatten aufmerksam machte. Die Rattenkönigin war nicht allein. Ein Trio von massiven Nagetieren erschien aus der Dunkelheit, alle größer als eine durchschnittliche Kuh. Ich scannte sie mit meiner Schutzbrille.

Elite Neoratte.

Die überlebenden Mitglieder des ersten Wurfes der Rattenkönigin haben nie die Seite ihrer Mutter verlassen. Sie bleiben in ihrer Höhle und beschützen sie und die Neugeborenen. Der lange Kontakt mit dem Nestkern hat sie stärker, schneller und intelligenter gemacht als ihre Brüder. Neoratten erreichen ihren Status als Elite, wenn sie eigene Kräfte entwickeln, und ihre Fähigkeit, ihre Kraft schnell zu beherrschen, macht sie zu einer erheblichen Bedrohung.

"Eliten, Jungs", sagte ich. "Wir wissen, wie man mit ihnen umgeht, oder?"

"Fokussiere sie einen nach dem anderen, während du den Boss meidest", antwortete Rajesh. "Ich glaube aber nicht, dass wir uns wegen ihr große Sorgen machen müssen."

"Ich weiß nicht, wovon ihr Jungs redet", sagte Kitty. "Du zeigst einfach ein Ziel an, und ich setze die Golems darauf an."

Außer der Königin hatten wir noch drei Ratten vor uns. Ich markierte sofort die größte von ihnen als das Ziel mit der niedrigsten Priorität. Sie hatte den gleichen bauchigen Körper wie ihre Mutter, aber der Kopf hatte eine lange, konische Form. Es musste der Tank des Trios sein. Das kleinste des Trios hatte einen langen, schlanken Körper und jedes seiner vier Gliedmaßen endete in langen, schlanken Krallen, jede so lang wie mein Vorderarm. Ihre Spitzen leuchteten in einer Farbe, die ich noch nie zuvor gesehen hatte: ein sehr fremdartiges violettes Grün.

Bei dem letzten der drei konnte ich mir nicht so sicher sein. Abgesehen von seinen blau leuchtenden Augen sah er unglaublich gewöhnlich aus. "Kitty, lass deine Golems den Dünnen beschäftigen", sagte ich. "Wir schalten zuerst Hellauge aus."

"Was?" Rajesh sah mich mit hochgezogenen Augenbrauen an. "Wäre es nicht sinnvoller, den mit den langen Nägeln zuerst auszuschalten?"

"Wahrscheinlich, aber Hellauge sieht viel zu normal aus. Ich kann nicht einschätzen, was er tun kann, und das macht mir Angst. Unbekannte Bedrohungen und so."

Pallav ging zuerst rein. Er warf einen der beiden kreuzförmigen Schraubenschlüssel auf die langkrallige Ratte. Sie wich nach links aus, und er warf den zweiten in schneller Folge. Er ließ einen Jubelschrei los, als wir folgten. Wir waren uns alle sicher, dass dieser einen Treffer landen würde. Dann schoss ein Strom hellgrüner Flüssigkeit aus dem Maul der Königin und warf den Schraubenschlüssel aus seiner Flugbahn, kurz bevor er ihr Kind traf. Der Schraubenschlüssel schlug an der benachbarten Höhlenwand auf und fiel dampfend und brutzelnd auf den Boden.

"Heilige Scheiße!" Pallav fluchte und schlitterte zum Stillstand. "Die Mama schießt mit Säure."

"Versucht, an ihren Seiten zu bleiben!" rief ich und warnte meine Freunde. "Ich glaube nicht, dass sie ihren fetten Hals verbiegen kann."

Die langkrallige Ratte stürzte auf uns zu und bewegte sich auf zwei Füßen statt auf vier. Sie streckte ihre Arme zu beiden Seiten aus, lila-grünes Licht zog hinter ihr her. Währenddessen blieb die riesige, knollige Elite neben der Rattenkönigin stehen. Sie schob einen großen Holzstab, der an der Plattform befestigt war, auf der der Boss lag, und drehte sie.

"Das wird viel schwieriger, als ich dachte." seufzte ich und stürmte in den Raum. Wenn ich den Fettsack nicht aufhielt, würde seine Mutter meine Freunde wieder besprühen.

"Vergesst den alten Plan. Beschäftigt die anderen beiden!"

Pallav wurde nicht langsamer. Er stoppte kurz vor dem Treffen mit der Langnagel-Ratte und duckte sich. Kittys Drahtgolem sprang von seinem Rücken auf den Nager und zerrte ihn in das Gewirr aus Schnüren und Drähten. Pallav hob seinen Schraubenschlüssel hoch über seinen Kopf und brachte ihn mit beiden Händen hart herunter. Der Angriff verfehlte sein Ziel. Hellauge kreischte und die Luft um seinen Kopf kräuselte sich, bevor sie auf Pallav schoss. Unser Tank taumelte, als die Explosion ihn traf. Er ließ seinen Schraubenschlüssel fallen, presste sich die Ohren zu und stieß einen gutturalen Schrei aus.

Die Ratte atmete tief ein und bereitete einen weiteren Schrei vor, aber zum Glück hatte es Rajesh geschafft, am Rand des Raumes entlang zu huschen und hinter Hellauge zu gelangen. Seine Klinge leuchtete in einem hellen Blauton, als er nach dem Rücken der Ratte stieß. Seine Klinge traf. Hellauge hob den Kopf an die Decke und kreischte, dass es allen in den Ohren wehtat. Ich vermutete, dass die Ratte mit ihrer gebrochenen Konzentration den Angriff nicht mehr lenken konnte und die Kontrolle über die Energie verlor, die sie einsetzte.

Fettsack quietschte wütend und arbeitete weiter daran, seine Mutter zu drehen. Jetzt, wo die anderen beiden Ratten anderweitig beschäftigt waren, änderte ich meine Richtung und rannte direkt auf sie zu. Die Rattenkönigin kreischte und der ganze Raum bebte, was alle außer Rajesh aus dem Gleichgewicht brachte. Ich erholte mich schneller als meine Freunde und setzte meinen Angriff fort.

Als Fettsacks Wangen sich aufblähten, wusste ich, dass ich Grund zur Sorge hatte. Ausweichen oder abblocken? Nein. Was auch immer es war, meine Hand-Augen-Koordination reichte nicht aus, um mit meinem winzigen Schild etwas abzublocken. Sobald die Ratte ihren Kopf zurückbog, um ihren Angriff zu entfesseln, rollte ich mich nach links. Ein dünner Strom von Säure schoss aus ihrem Maul auf den Höhlenboden neben mir. Der Stein zischte und blubberte.

"Verdammte Scheiße." Ich seufzte.

Da Fettsack sich nicht besonders schnell bewegte, musste ich etwas unternehmen. Näher ran gehen, wo die Säure schwerer auszuweichen sein würde, oder einen meiner sieben verbleibenden Schüsse aus meiner derzeitigen Entfernung riskieren? Scheiß drauf. Ich visierte das Ziel an und feuerte. Zu meiner großen Überraschung traf das Projektil sein Ziel. Das Projektil traf Fettsacks Flanke und explodierte, wobei die Rattenkönigin ebenfalls von der Energie des Lichtbogens getroffen wurde.

Beide, Mutter und Kind, krümmten sich vor Schmerz und quiekten, Rauch stieg aus versengten Fellstücken auf. In Anbetracht der Größe der Ratte und ihres Status als Elite, hätte ich nicht erwartet, dass ein Schuss sie töten würde. Allerdings hätte eine kurze Betäubung schon viel geholfen. Stattdessen sackte Fettsacks bauchiger Körper zusammen und spuckte überall Säure aus. Die Flüssigkeit fraß sich durch den Stein und schuf eine große Grube in meinem Weg. Ich ließ mich davon aber nicht aufhalten. Die Ratte versuchte weiterhin, ihre Mutter zu drehen, und ich hatte nicht die Absicht, sie erfolgreich sein zu lassen.

Hinter mir schrien, kreischten und grunzten meine Freunde, aber ich ließ mich nicht ablenken. Ich vertraute darauf, dass Pallav für die Sicherheit aller sorgen würde. Kitty und ich kannten uns nicht gut, aber ich spürte, dass ich mich auch auf sie verlassen konnte. Rajesh war der Joker, aber solange er nicht zu viel nachdachte, würde alles in Ordnung sein. Ich wollte natürlich nach ihnen sehen, konnte es mir aber nicht leisten, den Blick von der Elite abzuwenden, die ich im Visier hatte. Ein bisschen mehr und die Rattenkönigin würde auf sie zielen können. Ich vermutete, dass Rajesh die Gravitationsblase benutzt hatte, um die Schallknall-Ratte von den anderen wegzuziehen. Sonst hätte die Königin auch ihn mit ihrem Schleim bespuckt.

Fettsack schaute mich ganz panisch an. Wahrscheinlich erwartete er, dass die mit Säure gefüllte Grube mich verlangsamen würde, aber das tat sie nicht. Ich traf ihn mit einem weiteren Ladungswerfer-Bajonett-Projektil. Mutter und Kind kreischten, aber wieder richtete es nicht viel Schaden an. Vielleicht hatte ich keine andere Wahl, als das Nagetier aus nächster Nähe zu treffen. Aus Angst, dass ich die Grube nicht mit einem einzigen Sprung überwinden würde, aktivierte ich die Repulsorfähigkeit meines Laborkittels, als ich sprang. Er stieß mich härter vom Boden ab, als meine dünnen Beine es schaffen konnten, und der Sprung trug mich auf die andere Seite. Ich landete auf meinen Füßen, taumelte aber ein paar Schritte, bevor ich mein Gleichgewicht wiederfand.

Ich machte mir nicht die Mühe zu zielen. Als die Ratte nur noch eine Armlänge entfernt war, schoss ich aus der Hüfte. Die digitale Anzeige zeigte an, dass ich noch fünf Projektile übrig hatte. Es traf die Ratte genau in die Seite des Kopfes. Fettsack kreischte lauter als je zuvor, und der massive Schwanz der Rattenkönigin traf meinen Rücken und warf mich auf den Boden. Ihr Kind erholte sich furchtbar schnell und stürzte sich auf mich. Sein stinkendes Maul schnappte nach meinem Kopf, aber ich schaffte es gerade noch, mich zur Seite zu lehnen.

Spucke spritzte überall hin, als die Kiefer der Ratte ein Haar vor meinem Gesicht zuschnappten. Ich wartete darauf, dass meine Haut brennen würde, aber das tat sie nicht. Dem System sei Dank! Ihr Speichel war nicht säurehaltig. Die Stummelarme der Ratte schlugen auf mich ein. Zum Glück bewahrte mich der Laborkittel vor der Atemnot. Mein Herz schlug so hart und schnell in meiner Brust, dass ich befürchtete, es würde mir die Kehle hoch und aus dem Mund klettern. Meine Sicht verengte sich, und alles fühlte sich so verdammt heiß an. Das war das Ende. War es das nicht? Scheiße! Ich war nicht bereit zu sterben. Die Welt musste wissen, was hier vor sich ging. Die Alvaner hatten die ganze Welt von ihrem Honigtopf-Betrug überzeugt, und ich musste sie warnen.

Ein Piepton holte mich in die Realität zurück. Auf keinen Fall würde ich mich von der Panik überwältigen lassen. Ich wusste, was das Geräusch bedeutete. Es war mein Weg nach draußen. Plötzlich wurde mein Verstand sehr wachsam gegenüber all den Geräten um mich herum. Die Schutzbrille, der Laborkittel und der Raketenwerfer hatten alle ihre eigenen Energien und warteten auf mein Kommando. Sie waren meine Freunde. Das System hatte mich zu einem Technogogue gemacht. Das bedeutete wörtlich übersetzt " Technoführer". Hoffentlich würden sie meine Befehle befolgen. Ich konzentrierte mich auf meine Verbindung mit dem Labormantel und aktivierte die Abstoßfunktion, aber ich wollte, dass die Kraft aus meiner Brust schoss, und das tat sie auch.

Fettsack fiel von mir herunter und krachte in seine Mutter. Ich zwang mich hoch, bevor die Kreatur die Chance bekam, sich zu erholen. Die Wucht meines Ladungswerfers hatte das Fell der Ratte an mehreren Stellen verbrannt, so dass es schwarz und rissig war. Blut sickerte aus den Wunden, und ich bekam wirklich ein Gefühl dafür, wie dick ihr Fell war. Es war nicht nur das: meine Brille hob eine dicke Fettschicht darunter hervor. Sein Körper war isoliert. Kein Wunder, dass meine Schüsse nicht durchkamen.

"Tief einatmen", flüsterte ich mir zu, bevor ich mich nach vorne stürzte und das Bajonett des Ladungswerfers in die rissige Haut der Kreatur stieß. Wackelnd öffnete die Klinge die Wunde weiter, und ich feuerte meine Waffe erneut ab. Noch vier Schüsse. Die Entladung traf auch mich und die Rattenkönigin, aber zum Glück schützte mich der Laborkittel vor allen Schäden.

Die Rattenkönigin kreischte noch einmal, bevor sie ihren massiven Schwanz erneut in mich schwang. Sie schleuderte mich über die Grube und quer durch den Raum. Der Laborkittel klingelte erneut in meinem Ohr, lud sich durch den Schlag wieder voll auf, aber es verschlug mir den Atem. Ich konzentrierte mich auf meine Verbindung mit dem Gerät und flehte es an, mich zu retten. Der Abstoßer ging wieder los, verlangsamte meinen Schwung und veränderte meine Flugbahn. Ich landete auf Händen und Knien und hustete.

Hinter mir kreischte die Rattenkönigin erneut und erschütterte den Raum. Staub und Gesteinsbrocken fielen von der Decke der Höhle und überschütteten mich. Ich zwang mich auf die Beine und schaute zurück zu meinen Freunden.

Kitty hatte sich zum Eingang zurückgezogen. Ihr Glasgolem stand zerbrochen neben ihr, Fragmente seines Körpers fehlten. Währenddessen lagen Teile des Drahtgolems überall herum, zerfetzt. Rajesh und Pallav hatten es geschafft, Hellauge auszuschalten, befanden sich aber immer noch im Kampf mit der letzten Elite. Er war viel zu schnell, als dass sie ihn hätten festhalten können.

Obwohl mein Körper von den Schlägen schmerzte, summte mein Geist, als er mit meinen Geräten kommunizierte. Ich wusste, dass ich ihnen helfen konnte. Also machte ich weiter und schmiedete einen schnellen Plan, während ich rannte.
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NAGER-KÖNIGSMORD


Die Rattenkönigin kreischte, als ich von der Seite auf ihren Kopf zurannte. Allerdings fehlte dem Schallstoß die Kraft des letzten. Also brauchte sie Zeit, um sich zwischen den Einsätzen zu erholen. Klasse! Das konnte ich gebrauchen. Ich spähte über meine Schulter. Die Rattenkönigin hatte es geschafft, die Aufmerksamkeit ihrer letzten königlichen Wache auf sich zu ziehen. Sie hatte sich von Rajesh und Pallav losgerissen und rannte direkt auf mich zu. Während ersterer folgte, war letzterer auf die Knie gesunken, während Blut aus mehreren Schürfwunden und Schnitten strömte. Unser Lieblingsriese hatte eine Tracht Prügel bezogen und verschlang nun Müsliriegel, um sich zu erholen.

Obwohl mein Herz weiterhin aus meiner Brust schlug und meine Lungen darum kämpften, Luft zu saugen, wurde ich nicht langsamer. Wahrscheinlich war es das Adrenalin, das mir half, weiterzumachen, aber ich hatte vor, mir ein Gerät zusammenzustellen, das das Überleben in solchen Situationen viel einfacher machen würde. Ein Stimulans oder eine Art Heilungspack könnte viel bewirken.

Trotz des Kampfes mit Rajesh und Pallav schien der Elite überhaupt nicht müde zu sein. Er fiel auf alle Viere und beschleunigte auf fast atemberaubende Geschwindigkeiten. Es machte Sinn, warum keiner meiner Freunde in der Lage gewesen war, ihn festzunageln. Ich war froh, dass Kitty sich zurückgezogen hatte. Ohne die beiden Golems, die sie bewachten, war sie mehr eine Belastung als ein Gewinn. Golemantie nicht zu wählen, war eine gute Entscheidung gewesen.

Als der verfolgende Elite nahe genug war, dass ich seine dolchartigen Krallen auf dem Stein schaben hören konnte, änderte ich die Richtung und rannte von der Königin weg. Ich wusste nicht, ob mein Plan funktionieren würde oder nicht, aber ich musste es versuchen. Die Rattenkönigin atmete tief ein, sobald ich in ihre Reichweite kam.

"Bleib oben, Rajesh!" brüllte ich, nicht langsamer werdend. "Geh über mich, wenn du kannst!"

Ich hob das Ladungswerfer-Bajonett und feuerte auf die Königin. Ihre Größe machte es schwierig, sie zu verfehlen, also machte ich mir nicht die Mühe, zu zielen. Ein Kreischen erschütterte erneut die Höhle. Ich taumelte, ging aber weiter und war mir bewusst, dass der Elite mit jedem Herzschlag näher kam.

"Du hast ihre Augen erwischt", rief Rajesh zu mir. "Ich glaube, sie ist blind."

"Perfekt", sagte ich durch stockenden Atem. Ich drehte mich auf dem Absatz und feuerte das dritte und letzte Projektil auf meinen Verfolger ab. Der Elite sprang darüber, genau wie ich es erwartet hatte. Die Rattenkönigin atmete wieder tief ein. Jetzt gab es kein Ausweichen mehr.

Meinen Geist fokussierend, nahm ich erneut Kontakt mit meinem Labormantel auf und ließ ihn die gesamte gespeicherte Energie direkt in Richtung Boden entlassen. Es katapultierte mich nach oben, und obwohl die verrückte Bewegung ihn erschreckte, packte mich Rajesh. Ein dicker Strom hellgrüner Flüssigkeit spritzte dorthin, wo ich noch vor Sekunden gestanden hatte, und der springende Elite flog direkt in seinen Weg. Er kreischte, die Rattenkönigin schrie und wir jubelten.

"Trag mich zu ihrem Kopf!" brüllte ich über die Klagelaute des Riesenmonsters hinweg. Sie verloren kurz darauf ihre ohrenbetäubende Tonlage und ihre höhlenerschütternde Wirkung, aber die Schreie hörten nicht auf. Die Königin war untröstlich über den Verlust ihrer Kinder. Ich hatte fast Mitleid mit ihr. Zugleich waren sie die Eindringlinge in unserer Welt. Töten oder getötet werden. Das war die Natur unserer neuen Existenz. "Lass mich fallen."

Er tat wie ihm geheißen und ließ mich los, als wir über dem Kopf der Rattenkönigin schwebten. Ich zielte mit dem Bajonett des Ladungswerfers direkt auf den Kopf des Monsters und betete, dass die Klinge ihre Haut durchbohren würde. Das tat sie. Sie kreischte wieder und strampelte, um mich abzuschütteln. Ich schlang meine Schenkel um ihren Hals, als ihr Fleisch wie Gelee wackelte und stieß das Bajonett so weit hinein, wie es ging. Die Königin hatte die gleiche Größe und die gleichen Fähigkeiten wie ihre Kinder, aber ihre Haut war nicht so zäh wie die der anderen. Ich schaffte es, das Bajonett hin und her zu schütteln, wodurch sich die Wunde noch mehr öffnete. Dann entlud ich alle verbliebenen Projektile des Ladungswerfers in die Bestie und ihr Taumeln verstärkte sich für einige angespannte Herzschläge, bevor sie ganz still wurde.

Meine Arme und Beine wurden zu Gelee, als meinen Körper die letzten Kräfte verließen. Ich wurde schlaff und rutschte von der Rattenkönigin herunter. Sehr zu meiner Überraschung fing mich Pallav auf. Er musste mir gefolgt sein, sobald sich seine Wunden zu schließen begannen. Schwarzer Schlamm befleckte seine Lippen. Der Körper des armen Kerls musste eine Menge Gift von den Nägeln der Eliteratte aufgenommen haben. Der Schmerz hatte ihn aber nicht unterkriegen können. Der große Trottel zeigte mir sein albernes Lächeln.

"Du hast es geschafft", sagte er. "Das war absolut umwerfend. Können wir jetzt nach Hause gehen? Ich bin am Verhungern."

Ich nickte, zu müde zum Reden, und deutete auf Raissa. Er schwebte zur Decke und berührte den leuchtenden Würfel. Bei seiner Berührung verdunkelte er sich, und die durchsichtigen Flächen lösten sich auf, so dass nur noch ein glühender Würfel zurüuckblieb. Er zersprang in drei Teile, und meine Brille hob sie als McGuffins hervor.

“Lass mich runter”, sagte ich zu Pallav. “Ich möchte etwas ausprobieren."

Er tat es. Meine Knie wackelten unter meinem Gewicht und gaben fast nach, aber ich klammerte mich an Balla, um mich zu stützen. Es dauerte eine Minute, bis ich die Kraft fand, nach vorne zu stapfen und meine Hände auf die Rattenkönegin zu legen.

“Zerlegen”, flüsterte ich.

Der Körper der Rattenkönigin glühte in einem hellen Weiß, bevor er zu einer Pfütze zerschmolz. Die Flüssigkeit wirbelte heftig herum und flog mir ins Gesicht. Ich duckte mich entsetzt, nur um festzustellen, dass sie mir nichts anhaben konnte. Meine Schutzbrille absorbierte sie

Gelagerte Materialien für Handwerk und Aufwertungen:

Rattenköniginnenfell

Rattenköniginnenskelett

Rattenköniginnenzähne

Rattenköniginnen-Giftklauen

Rattenköniginnen-Giftsack

Schallstoß- Generator

Die letzten beiden Gegenstände begeisterten mich. Ich hatte jetzt vier McGuffins. Einer würde an den Systemassistenten gehen, um Liam zu retten. Mit dem Rest könnte ich mir und meinen Freunden mächtige Ausrüstung machen. Ich hatte vor, zuerst ein Heil- und Verteidigungsgerät zu priorisieren. Das dritte könnte in eine Waffenaufwertung gehen. Das Ladungswerfer-Bajonett war offensichtlich mächtig, aber es brauchte mehr Pep. Ich würde gerne wetten, dass die Ratten die schwächsten der Kreaturen waren, denen wir begegnen würden. Die Dinge würden bestimmt noch viel komplizierter werden.

"Was zum Teufel hast du gerade getan?" fragte Kitty und humpelte herüber.

Erst da bemerkte ich das Blut, das an ihrem Bein heruntertropfte. "Die Königin für Materialien zerlegt", antwortete ich. "Sieht so aus, als könnte meine Brille jetzt Dinge speichern. Bist du von dem Ding gekratzt worden?"

Sie schüttelte den Kopf. "Der mit dem Schall-Angriff hat einen fokussierten Strahl auf Mr. Glas abgefeuert. Er wurde in mich hineingestoßen und ich habe mich an einer seiner Scherben geschnitten." Zum ersten Mal, seit wir uns kennengelernt hatten, sah ich einen Anflug von Verlegenheit in ihrem Gesicht. "Es tut mir leid, dass ich nicht mehr Hilfe sein konnte. Der Drahtgolem ist viel zu schnell gestorben, und ich habe nicht genug Kraft, um Mr. Glas zu reparieren."

"Ist schon in Ordnung." Ich legte ihr eine zittrige Hand auf die Schulter. "Du hast für genug Ablenkung gesorgt, damit ich es mit dem Fettsack aufnehmen konnte. Hätte ich ihn nicht ausgeschaltet, hätte die Königin uns schon längst alle in Pfützen verwandelt."

Rajesh schwebte herab und stellte sich neben uns. Er schien nicht außer Atem oder verletzt zu sein. Allerdings sah er genauso müde aus wie der Rest von uns. Ich vermutete, dass die Gravitationsblase ihn geistig ausgelaugt hatte. Er steckte sein Schwert weg und reichte mir die McGuffins. Sie waren alle so groß wie Murmeln und passten in meine Handfläche.

"Wir haben ein paar Extras", sagte er. "Was hast du vor zu machen?"

"Nun, wir müssen ein Heilgerät herstellen, um Liam zu retten, und es wird uns in absehbarer Zeit als medizinisches Werkzeug dienen. Außerdem überlege ich, meinen Schild zu einem Barriereprojektor aufzuwerten. Wir brauchen ein paar sekundäre Verteidigungsanlagen."

"Gute Idee", erwiderte Rajesh und nickte. "Du und Kitty seid viel zu verwundbar. Ein Barriereprojektor für jeden von euch könnte eine große Hilfe sein." Ich erwartete, dass er nach einem eigenen Werkzeug oder einer Waffe mit McGuffin-Kraft fragen würde, aber er lächelte nur. Pallav brachte es auch nicht zur Sprache. Natürlich nicht. Keiner von beiden war Liam. Diese beiden Austauschstudenten waren zwei der nettesten Typen, die ich kannte. Sie brauchten mich nicht nach Aufwertungen zu fragen.

"Ich habe auch ein paar Dinge für euch beide geplant.", grinste ich und tätschelte Pallavs Kampfhandschuh. "Ein Langstreckenmagnet oder ein Gerät, das deine Wurfwaffen zurückruft, könnte hervorragend funktionieren. Kitty könnte sehr von einem Golem profitieren, der Schallfähigkeiten nutzt, und Rajesh du brauchst etwas mit etwas mehr Biss. Vielleicht eine Fernkampfwaffe, die deine Nahkampffähigkeiten ergänzt."

"Ich weiß nicht so recht", sagte Rajesh. Er hob eine Hand, und sein neuer Dolch schwebte aus seiner Gürtelschnalle in seine Handfläche. Dann warf er die Waffe, und sie flog von ihm weg, drehte sich mit einer rasenden Geschwindigkeit. Er traf auf die ferne Wand und versank in den Felsen. "Ich muss noch an meinem Zielen arbeiten, aber ich habe darüber nachgedacht, was du gesagt hast, Matt. Gravitationsblase kann mehr, als mir beim Fliegen zu helfen."

Ich verstand die Physik dessen, was er gerade getan hatte, nicht ganz, aber ich nickte dazu. Es war sicherlich ein mächtiger Bonus. "Ich werde mir etwas Cooles für dich ausdenken, mach dir keine Sorgen."

"Jungs, ich denke, wir sollten zurückgehen." Kittys Worte holten uns in die Realität zurück. " Euer Freund sah nicht so aus, als hätte er viel Zeit gehabt."

Sie hatte Recht. Wir mussten schnell zurück. Bevor wir aufbrachen, zerlegte ich noch schnell die Eliten. Sie gaben mir keine zusätzlichen McGuffins, aber ich bekam einen weiteren Schallstoßgenerator und einen Giftsack. Von der dolchfingrigen Ratte war nichts mehr übrig, was ich verwenden konnte. Die Säure der Rattenkönigin hatte ihren Körper zu einem Nichts geschmolzen.

Da der Nestkern tot war, war die Höhle unnatürlich dunkel. Aus Sorge, es könnten noch ein paar Ratten in der Nähe sein, verschwendeten wir keine Zeit mehr in der Dunkelheit. Wir nutzten das Licht des Glasgolems und zogen uns an die Oberfläche zurück. Die Sonne stand tief am Himmel und eine kalte Brise ließ uns mit den Zähnen klappern.

"Meinst du, heute Nacht wird es ruhiger sein?" fragte Pallav.

Ich schüttelte den Kopf. "Nein. Es gibt zwei weitere Nester in der Gegend. Ich vermute, welche Kreatur auch immer sie bewohnt, wird versuchen, das Territorium der Rattenkönigin zu übernehmen."

"Woher nimmst du dieses Wissen?" Rajesh sah mich mit hochgezogenen Augenbrauen an. "Deine Kraft kann dir nicht so viele Informationen geben."

"Tut sie auch nicht", sagte ich. "Ich habe es euch schon gesagt. Die Übertragung hat euch in Trance versetzt, und ein paar Alvans haben die Nester angelegt. Ich habe sie reden hören. Sie sind diejenigen, die gesagt haben, dass dies eine Reality-TV-Show ist."

"Was?!" Kitty rief aus. "Das ist es, was du gehört hast? Ich möchte dir ja gerne glauben, aber du klingst gerade wie ein Verrückter. Wenn du sagen würdest, dass die Alvaner versuchen, unsere Ressourcen zu stehlen oder uns zu versklaven, würde ich dir glauben, aber eine Fernsehshow? Das ist verrückt."

"Ignoriere ihn", sagte Rajesh. "Er hat sich entweder auf den Hut aus Alufolie und das Doc Brown Kostüm fixiert, oder er hat einen neuen Stoff, den er vor uns versteckt. Matt war schon immer ein kleiner Pessimist. Es fällt ihm schwer, zu akzeptieren, dass die Weltraumelfen unseren Samen wollen."

Kitty sagte nichts, hielt nur Augenkontakt mit mir, während wir mit aller Kraft zurück nach Hause liefen. "Wir werden später darüber reden", murmelte sie. Ich nickte.

"Hat er dir von den unsichtbaren Pylonen erzählt, die die Aliens für Kommunikations- und Sendezwecke aufgestellt haben?" fügte Pallav lachend hinzu. Er sah jetzt viel besser aus, nachdem er den letzten seiner Müsliriegel verschlungen hatte. Streifen von blasser Haut leuchteten auf, wo er gebissen und gekratzt worden war. Die Wunden vom Vortag waren bereits verblasst, so dass es fast unmöglich war, die Stellen zu erkennen. Wenn die Kräfte des C-Ranges zu so viel fähig waren, konnte ich es kaum erwarten, zu sehen, wie meine Fähigkeiten des A-Ranges funktionieren würden, sobald sie aufgeholt hatten. Allerdings hatte ich keine Ahnung, wie ich sie verbessern konnte.

Nach einer guten halben Stunde schnellen Wanderns kamen wir zurück zum Haus. Wie versprochen, war der Systemassistent zurückgeblieben, um Liam zu beschützen. Ein paar rauchende Rattenkadaver lagen in unserer Einfahrt neben den verkohlten Überresten eines stacheligen Tieres, das wir nicht erkannten. Als das Chrom-Ei mich sah, piepste es aufgeregt.

"Hast du es bekommen?" fragte es, und schwebte nahe heran, um eine Armlänge von meinem Gesicht entfernt zu schweben.

Da ich mir noch nicht sicher war, ob ich dem Systemmitarbeiter vertrauen konnte, verriet ich nicht, wie viele McGuffins wir gesammelt hatten und zog nur zwei aus meiner Tasche. Der Systemassistent zischte nach vorne und die verchromten Arme lösten sich von den Seiten des Wesens. Sie griffen nach einem der McGuffins und der Systemassistent kicherte wie ein aufgeregter Schuljunge. Es verschwand in seinem Körper und das flüssige Metall kräuselte sich in einem goldenen Licht.

Transaktion abgeschlossen

Der Systemassistent hat dir eine neue Blaupause geschickt.

"Was ist das?" fragte ich, nachdem ich den Entwurf und die benötigten Materialien studiert hatte. "Ich dachte, du wolltest helfen, Liam zu retten."

"Nun, du hast zu lange gebraucht", antwortete der Systemassistent. "Jetzt können wir nur einen Teil von ihm retten, und die Ergebnisse sind nicht garantiert."

"Wir hatten eine Abmachung!"

"Ja. Ich habe zugestimmt, dir bei der Rettung deines Freundes zu helfen, im Austausch für einen McGuffin. Wir haben nicht über eine Garantie gesprochen oder darüber, in welchem Zustand er danach sein würde."

Verdammt noch mal! Ich dachte, ich hätte die Mitarbeiter des Systems ausmanövriert, aber sie hatten das Gleiche mit mir gemacht. Jetzt würde ich einen McGuffin auf ein Gerät verschwenden, das Liam möglicherweise retten und ihn am Leben erhalten konnte, aber es gab keinerlei Garantien.

"Gut." Stöhnte ich. "Lass uns das einfach tun. Wir haben zu viel durchgemacht, um nicht alles zu versuchen, was wir können."

"Das ist die richtige Einstellung." Der Systemassistent schwebte hinüber zu der Stelle, wo Liams Kommode stand. Auf ihr lag eine seltsame Zusammenstellung von Materialien. "Mit dem McGuffin solltest du alle Materialien hier haben, um das Gerät herzustellen. Du baust es und ich erledige den Rest."

"Gut", sagte ich und wählte die Erstellungsoption in meinem Kraft-Interface. "Lass uns unser Arschloch retten."


12


MCGUFFINS BRINGEN DIE HANDLUNG VORAN


Verbessere dein Überlebens-Planet-Erlebnis mit cScreen!

Bist du es leid, dass deine Laichlinge den Kanal wechseln?

Genervt von den Gesprächen deiner Paarungspartner, während du die Massaker-Woche siehst?

Gelangweilt am Fließband, wenn die KI fehlerfrei ist und deine Anwesenheit nur eine gesetzliche Vorschrift ist?

Dann investiere in cScreen für dein diskretes Sehvergnügen.

Die Anwendung synchronisiert sich mit der Systemschnittstelle, so dass du zusehen kannst, wie die Bevölkerung der Erde sich um Milliarden verringert!

Tag 1 und sie hat sich bereits halbiert. Mit cScreen's Höhepunkt-Abfolge kannst du die besten Tode und Tötungen einfangen, anstatt durch Hunderte zu scrollen. Verschwende deine Zeit nicht nur in den roten und schwarzen Bedrohungs-Level-Kanälen. Fange die besten Szenen aus allen Überlebens-Planet Kanälen ein!

cScreen wird dir geliefert von Knurven Enterprises und übernimmt keine Verantwortung für eventuelle Schäden an deinem Interface oder deinem zentralen Nervensystem.

Knurven Enterprises: Nummer 1 in der Sicherheit; Nummer 2 in der Qualität.

Als ich die neue Kreation startete, breitete sich ein warmes Kribbeln von der Brille aus. Es fühlte sich an wie das Kribbeln in den Extremitäten, nachdem ein Glied eingeschlafen war, aber seltsam angenehm. Während alle Materialien weiß glühten und zu einer kleinen Pfütze schmolzen, tat der McGuffin das nicht. Sein Licht glühte hell und wechselte zwischen goldenen und blauen Tönen. Er schwebte in der Mitte der Pfütze, und glühende Linien wuchsen aus ihm heraus. Ich überprüfte es mit meiner Schutzbrille. Es war keine digitale Darstellung der Form des Geräts. Der McGuffin umriss die Schöpfung in echt.

Kleine Lichtpartikel lösten sich von der glühenden Kugel und schwebten auf mich zu. Ich erwartete, dass sich mein Herzschlag beschleunigen würde, aber das tat er nicht. Stattdessen verschwanden die Kribbelgefühle, sobald die Partikel mich berührten und hinterließen nur eine angenehme Wärme. Es fühlte sich verdammt schön an, als meine Schmerzen dahinschmolzen. Ich bemerkte auch eine Veränderung in der Anzeige der Brille. Bis jetzt war die rechte Seite des Interfaces leer geblieben. Jetzt füllte ein langer blauer Balken sie aus.

Zuerst schien nur ein Drittel davon voll zu sein. Dann, als mehr Lichtpartikel in mich hineinflogen, wuchs der Balken beträchtlich und füllte sich immer mehr aus. Als die Veränderung aufhörte, war mehr als die Hälfte davon voll. Es brauchte nicht viel Gehirnschmalz, um herauszufinden, was es war: mein Energiepool. Immer wenn ich etwas erschaffen oder aufgewertet hatte, kam die nötige Kraft für den Prozess aus diesem Pool. In Anbetracht dessen, wie sich die Partikel auf ihn ausgewirkt hatten, vermutete ich, dass das Erschaffen von Objekten mit Hilfe von McGuffins nicht nur den Balken wachsen lassen, sondern auch helfen würde, einen Teil davon wieder aufzufüllen.

"Ist es das?" fragte ich und trat von der seltsamen Vorrichtung weg. Im Gegensatz zu meinen bisherigen Kreationen sah es aus wie richtige Alien-Technologie aus einem Science-Fiction-Film. "Dieses Ding soll ihn retten?"

"Ich kümmere mich um den Rest", erklärte mir der Systemassistent. " Verlass bitte den Raum."

Ich schaute zwischen dem schwebenden Chrom-Ei und Liams unbewegtem Körper hin und her. Die schwarzen Adern bedeckten jedes bisschen seiner freiliegenden Haut und ließen nur wenig von seinem blassen Teint sichtbar. Das Rattengift hatte seine inneren Organe verwüstet, und sein Körper ließ ihn im Stich.

"Bist du sicher, dass das funktionieren wird?"

"Ich kann mir nicht sicher sein", antwortete der Systemassistent. "Laut Statistik hat die Operation eine Erfolgsquote von fünfzig Prozent." "Moment mal. Heißt das, du hast das noch nie gemacht?" Ich richtete mich erschrocken auf. Die Arme des Chromeis zerfielen in eine Vielzahl von schwebenden Werkzeugen. Eine kleine Kreissäge surrte, obwohl sie durch nichts mit dem Körper des Systemassistenten verbunden war. Es war keine Überraschung, dass der Systemassistent über Technologien verfügte, die alles übertrafen, was wir uns vorstellen konnten.

"Dies ist die erste Interaktion des Systems mit eurer Spezies. Natürlich habe ich das noch nie gemacht." Die Augen des Chrom-Eis glühten und scannten Liams Körper noch einmal. "Aber andere Versionen von mir haben ähnliche Operationen in der Vergangenheit schon mehrmals durchgeführt. Dies sollte nicht allzu anders sein. So oder so, dein Freund wird schwächer. Geh raus, damit ich die Operation beginnen kann."

Ich widersprach nicht. Welche andere Wahl hatte ich denn? Sicher, Liam und ich hatten uns auseinandergelebt, nachdem wir zusammengezogen waren, aber wir kannten uns, seit wir Kinder waren. Ich konnte ihn nicht einfach sterben lassen. "Tu, was du kannst", sagte ich und zog mich durch die Tür zurück.

Pallav war im Wohnzimmer eingeschlafen, während Rajesh auf der Couch in der Garage schlief. Kitty saß auf dem Boden und lehnte sich an die Überreste ihres Glasgolems. Ihre beiden Kerne schwebten vor ihr, ihre Lichter tanzten über die ganze Garage. Ich vermutete, dass sie mit ihnen auf die gleiche Weise interagierte, wie ich mit meiner Schutzbrille. Ich war mir nicht sicher, da ich nicht viel Zeit in der Nähe der leuchtenden Kugeln verbracht hatte, aber ich hätte schwören können, dass die Kerne beim letzten Mal, als ich sie gesehen hatte, kleiner gewesen waren.

Bedeutete das, dass jede Kraft eine andere Wachstumsmechanik hatte?

Pallav brauchte Nahrung, um seine Fähigkeiten wachsen zu lassen. Rajesh hatte nicht viel über die Gravitationsblase erzählt, aber in Anbetracht ihrer Vielseitigkeit konnte ich mir vorstellen, dass sie das Potenzial hatte, sehr mächtig zu werden. Währenddessen hatten Kittys Kerne zwei Methoden, um stärker zu werden. Ich konnte nicht sagen, ob es am B-Rang der Kraft lag oder an etwas, das nur bei Golemantie Lite möglich war.

Die Golemkerne fielen aus der Luft in Kittys Hände. "Du starrst", sagte sie und blickte mich an.

"Ich habe nur geträumt." Ich seufzte. "Wie geht's dem Bein?" fragte ich und holte eine Flasche antibakterielles Mittel und Tücher aus dem Garagenschrank. Aufgrund unserer Sammlung von selbstgemachtem "Spielzeug" waren wir vier anfällig für Verletzungen und hatten überall im Haus medizinische Hilfsmittel verteilt. "Hast du es schon gereinigt?"

Kitty schüttelte den Kopf. "Ich musste mich erst mal ein bisschen entspannen. Das war heftig."

"Das war es in der Tat. Was hast du gerade mit deinen Kernen gemacht?"

"Dem System zufolge haben sie die Lebenskraft von allem, was wir bekämpft und besiegt haben, absorbiert und werden aufgewertet", erklärte sie. "Wenn sie fertig sind, werden die Golems anfangs ein bisschen schlauer sein und in der Lage, Anweisungen zu folgen."

"Das gibt dir dann etwas mehr Zeit für andere Dinge?"

Kitty nickte. "Der Kern des Glasgolems hat sich einen Hauch mehr weiterentwickelt als der des Drahtgolems - er hat länger gelebt." Sie deutete auf einen von ihnen. "Wenn ich den Golem zum Leben bringe, werde ich die Möglichkeit haben, dem Golem eine Kraft oder eine besondere Fähigkeit zu geben, je nachdem, aus welchem Material er gemacht wurde. Ich glaube nicht, dass es besonders mächtig sein wird, aber es ist ein Anfang."

Sehr zu meiner Überraschung zog Kitty ihre Hose aus, als ich mich ihr mit der Flasche und den Tüchern näherte. Meine Ohren brannten, als sie sich mit dem Knöchel aus der Hose befreite. Es war nicht so, dass ich überhaupt keine Erfahrung mit Frauen hatte. Meine beste Freundin in der Highschool war ein Mädchen. Lise und ich hatten den Sommer vor der Uni zusammen verbracht, so dass keiner von uns als Jungfrau wegging. Allerdings war seitdem eine ganze Weile vergangen, und ich war es nicht gewohnt, jemanden außer ihr nackt zu sehen. Als ich Kitty nur in ihrer Unterwäsche stehend beobachtete, drohten sich meine Lippen zu einem breiten Grinsen zu verziehen.

"Die Blutung hat aufgehört, während wir zurückgelaufen sind, aber es tut immer noch höllisch weh." Die klaffende Wunde erstreckte sich von knapp oberhalb ihres Knies über dieses und endete an der Oberseite ihrer Wade. Ich kniete mich vor sie und schaute mir die Wunde genauer an. "Es war das Glas", erklärte Kitty. Es machte Sinn, warum die Ränder des Schnittes so sauber waren.

Sie zuckte zusammen, als ich mit feuchten Tüchern um die Wunde herum säuberte. "Es tut mir leid", sagte ich. Sie ignorierte mich und hielt sich an meiner Schulter fest, als ich mich der Wunde näherte. Es war unmöglich, dass eine Wunde dieser Art so schnell von alleine aufgehört hätte zu bluten. Die Kräfte mussten unsere Basisphysiologie verbessert haben, unabhängig von der Kraft. Kitty zuckte zusammen und verstärkte ihren Griff, als ich das antibakterielle Mittel auftrug. Wäre der Laborkittel nicht gewesen, hätten ihre Fingernägel wahrscheinlich die Haut durchbrochen.

"Zieh deine Hose noch nicht an", sagte ich und entfernte mich von ihr.

"Was?" Sie hob eine Augenbraue. " Komm nicht auf dumme Gedanken, Kumpel. Ich brauchte nur Hilfe bei der Wunde."

"Das habe ich nicht gemeint." Ich lachte und zog einen McGuffin aus meiner Hose. "Mir ist gerade eingefallen, dass ich Blaupausen für ein paar medizinische Geräte habe. Ich könnte auch eins benutzen, um dich zu flicken. Vielleicht heilt die Wunde dann schneller."

"Oh." Kitty schmunzelte. "Na dann los."

Die Brille zeigte alle medizinischen Geräte an, die ich entworfen hatte.

Notfall-Stimpack.

Heil-O-Tron 1000

Stich-sie-richtig Erste-Hilfe-Drohne

Stich-und-rette Schleim Schiesser

Florence Fightingale Medi Pistole

Sie könnten alle in einer Notlage helfen. Ich hatte keine Ahnung, welche ich benutzen wollte. Die Drohne würde mein Leben um einiges einfacher machen, da sie meine Freunde scannen und sich um alle kümmern würde, ohne dass ich meine Aufmerksamkeit vom Kampf ablenken müsste. Allerdings war sie, wie mein Ladungswerfer-Bajonett, auf Solarenergie angewiesen, um zu funktionieren. Jetzt, wo es draußen dunkel war und ich alle meine Projektile aufgebraucht hatte, war die Waffe verdammt nutzlos. Ich wollte nicht, dass das Gleiche mit der Drohne passiert.

Nach einigem Nachdenken verwarf ich das Stimpack und den Heil-O-Tron. Ersteres wäre zwar mächtig, aber auf meine DNA abgestimmt und würde bei niemandem sonst funktionieren. Das Werkzeug würde jedem helfen müssen. Was das Letztere betrifft, so war es das mächtigste Heilgerät, das ich entworfen hatte; allerdings war es langsam wirkend und versetzte den Patienten in einen tiefen Schlaf. Es würde Sinn machen, das Gerät später zu erschaffen, aber für den Moment brauchte ich etwas, das in einer Notlage verwendet werden konnte, egal wo wir waren.

Ich überprüfte die Materialliste für die anderen beiden.

Stich-und-rette Schleim Schiesser

Handdesinfektionsgel

Brandsalbe

Zahnpasta

Jod

Wasserpistole

Sekundenkleber

Schlaf-ein Hustensirup

Instant-Kaffee

McGuffin

Florence Fightingale Medi Pistole

Antibakterielle Bandagen

Nähnadeln

Garn

Wodka/Whisky

Giftsack

Feuerzeug

Paintball-Pistole

McGuffin

Der Schleim-Schiesser war perfekt. Er schoss Kleckse von heilendem Gel das Wunden desinfizieren und versiegeln konnte, mit der Option, das Ziel entweder schläfrig zu machen oder aufzuwecken. Als ich ihn entwarf, fügte ich dem Werkzeug eine zusätzliche Funktion hinzu. Wenn er in Bedrängnis gerät, kann der Benutzer er auf ein klebriges Gel umschalten und seine Feinde außer Gefecht setzen.

Andererseits hatte die Medi Pistole eine größere Reichweite und Vielseitigkeit. Sie konnte zwischen Spritzen mit Regenerationsflüssigkeit und Gift wechseln und aus nächster Nähe als Mini-Flammenwerfer fungieren - Doctor Who Fanfiction hatte das Design hervorgebracht. Ich hatte mir vorgestellt, dass Strax, die Kampfschwester, diese Waffe benutzen würde.

Der Zugang zu den Materialien entschied für mich. Wir hatten weder Jod noch Hustensirup im Haus. Also wählte ich die Florence Fightingale Medi Pistole. Mehr als die Hälfte des Energiebalkens blinkte, als ich mich entschied. Ich wusste, dass das Starten der Kreation meinen Energievorrat aufbrauchen würde. Gleichzeitig würde der McGuffin einen Teil des Balkens wieder auffüllen, so dass ich mir keine Sorgen machen musste.

"Warum brauchst du so lange?" fragte Kitty. "Du hast den Schnitt gereinigt. Lass ihn uns einfach verbinden und weitermachen."

"Ich versuche, etwas Besseres zusammenzustellen", antwortete ich. "Wir haben nicht die Zeit, die Wunden von alleine heilen zu lassen. Jedes Mal, wenn wir in einen Kampf geraten, kann eine einzige Wunde den Unterschied zwischen Leben und Tod ausmachen. Mir wäre es lieber, wenn wir alle jederzeit kampffähig wären."

"Und diese deine Kreation soll das leisten? Einfach den Gesetzen der Natur trotzen und alle Wunden sofort heilen?"

"Nun, nicht ganz, aber es wird die Dinge in Gang bringen." "Und du willst, dass ich dein Versuchskaninchen bin?"

Ich nickte.

Kitty seufzte. "Na dann los. Aber beeil dich, ich will nicht, dass deine Freunde aufwachen und auf falsche Gedanken kommen."

"Glaube mir. Es gibt kein Halten mehr, egal ob du deine Hose aus oder an hast." Ich lachte. "Wir sind zusammen auf Wache - Pallav und Rajesh werden noch tagelang darüber spekulieren, was passiert ist."

Kitty lächelte und winkte mir zu, weiterzumachen. Ich stürzte mich in die Arbeit und sammelte alle Materialien ein. Wir hatten alle notwendigen medizinischen Hilfsmittel im Haus. Liam behauptete, er sei ein Cosplay-Experte - auch wenn er sein Kostüm gekauft hatte - und hatte Nadel und Faden in seinem Zimmer. Tatsächlich fand ich fast alle Materialien, die die Medi Pistole brauchte, in seinem Zimmer: Whisky, Paintball-Pistole, Feuerzeug, Nähnadel und den Faden.

Da ich Kitty nicht lange warten lassen wollte, eilte ich zurück in die Garage, legte alle Zutaten auf meiner Werkbank aus und drückte auf den "Erstellen"-Knopf. Eine Welle der Erschöpfung überspülte mich, sobald die Materialien weiß leuchteten. Es fühlte sich an, als würde die Schutzbrille meine Energie auslaugen. Ich riss sie mir vom Gesicht und ließ sie auf den Tisch fallen, aber der Abfluss hörte nicht auf. Meine Augenlider und Glieder wurden unerträglich schwer und ich schaffte es nicht, dagegen anzukämpfen, sondern gab mich der Dunkelheit hin.
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PINKY UND DER BRAIN


"Hey! Wach auf." Eine sanfte Hand streichelte meine Wange. Die Finger streichelten mein Gesicht vom Wangenknochen bis hin zur Kieferlinie. Es fühlte sich so verdammt gut und zart an.

"Aufwachen!" Rief eine andere Stimme. Ein zweites Paar Hände packte mich an den Schultern und schüttelte mich. Ich konnte den Unterschied erkennen - diese waren rauer.

"Sei nicht so grob", sagte die erste Stimme. Sie war süß und beruhigend. "Er könnte sich den Kopf gestoßen haben, als er zusammengebrochen ist. Ich habe schon mehrmals versucht, ihn zu wecken, aber er reagiert nicht. Vielleicht ist er krank?"

"Nein. Das ist nur Matts Art." Jetzt erkannte ich die zweite Stimme. Es war Rajesh. Was war passiert? Warum versuchten sie so sehr, mich zu wecken? Ich brauchte nur noch fünf Minuten. "Wenn du ihn wirklich aufwecken willst, musst du grob zu ihm sein. Ich habe gehört, dass er es so mag?"

"Also, er mag es hart?"

Auch wenn es ihm nicht viel besser ging als uns, fanden die meisten Frauen Rajesh charmant. Er hatte einen athletischen Körperbau und ein nettes Gesicht. Allerdings war er schrecklich, wenn es darum ging, zur Sache zu kommen... Moment mal! Was hat er ihr gesagt?

Die glatte Hand, die zuvor meine Wange gestreichelt hatte, gab mir eine verdammt harte Ohrfeige. "Was zum Teufel?" Ich schrie auf und sprang in eine aufrechte Position. Kitty saß nur Zentimeter von meinem Gesicht entfernt und grinste.

"Hast du mich gerade verdammt nochmal geohrfeigt?" fragte ich.

"Nun, ich habe versucht, dich zu wecken, als du ohnmächtig wurdest, aber du hast nicht reagiert", antwortete Kitty. "Wir haben es sechs Stunden später noch einmal versucht und bekamen das gleiche Ergebnis. Jetzt ist ein halber Tag vergangen, und wir können Liam nicht finden. Was soll ich also sonst tun?"

"Ihr könnt Liam nicht finden?" Ich rieb mir die Augen und warf einen Blick rund herum. Rajesh sah viel besser aus als vorher, und Kitty hatte sich eine Jeansshorts angezogen. Ihr Bein hatte sie notdürftig mit weißen Binden verbunden, und ich würde es neu verbinden müssen, falls wir uns entschlossen, loszuziehen. "Wie lange wird er schon vermisst?" Ich hob meine Hand, um meine Schutzbrille zu richten, nur um festzustellen, dass sie nicht da war. "Wo ist sie?" Meine Stimme kam hoch und leicht panisch heraus.

"Beruhige dich, Kumpel", sagte Kitty und reichte sie mir.

"Sie ist gleich hier."

Ich schnappte sie ihr aus den Händen und zog sie sofort an. Die Welt ohne sie zu betrachten, fühlte sich falsch an, als hätte sich einer meiner Sinne ausgeschaltet. Das erste, was mir auffiel, war, wie sich der Balken verändert hatte. Er hatte die gleiche Länge, aber er war jetzt dünner und voll.

Zwei McGuffin-Projekte abgeschlossen.

Drei weitere werden benötigt, um neue Funktion der Kraft freizuschalten.

Das war wirklich wie eine System Apokalypse. Nur dass wir keine Statistiken, Levels, Fertigkeiten und ähnlich nachvollziehbares Wachstum hatten. Stattdessen mussten wir uns mit einer scheinbar zufälligen Verteilung von Superkräften mit inkonsistenter Progressionsmechanik auseinandersetzen. Das war, gelinde gesagt, interessant. Meine neue Waffe saß auf der Arbeitsstation neben mir. Ähnlich wie die letzte McGuffin-Kreation hatte sie kein selbstgebautes Aussehen: schlanker Aufbau und glatte Kurven. Die einzige Ähnlichkeit, die sie mit der Paintballpistole hatte, war der Schaft und das Zielfernrohr. Der Lauf war dicker geworden und hatte zwei Öffnungen. Die auf der Oberseite hatte ein murmelgroßes Loch, während die andere nicht größer als eine Erbse war. Der Hauptkörper hatte zwei Glasscheiben, die an den Seiten entlang liefen. Eine enthielt eine warme rote Flüssigkeit, die Preiselbeersaft sehr ähnlich war. Die andere ähnelte der hellgrünen Spucke der Rattenkönigin. Als ich genauer hinsah, konnte ich sogar ihren Giftsack im Inneren sehen. Eine kleine, handgroße Kapsel hing unter dem Fass, und ich hatte das Gefühl, dass sie ebenfalls eine Flüssigkeit enthielt. Ich konnte es kaum erwarten, herauszufinden, ob die Waffe ihrem fiktiven Gegenstück gerecht werden würde.

"Matt?" Rajesh riss mich in die Realität zurück. "Hast du vergessen, dass Liam vermisst wird?"

"Ich glaube, er hat sich den Kopf gestoßen", sagte Kitty.

"Mir geht es gut", sagte ich und hob die Medi Pistole auf. "Diese letzte Kreation hat mir schneller die Energie entzogen, als der McGuffin sie wiederherstellen konnte. Das muss mich ausgeknockt haben. Wann habt ihr gemerkt, dass er fehlt?"

"Erst vor ein paar Minuten", antwortete Kitty. "Ich habe im ganzen Haus nachgesehen. Es gibt keine Spuren mehr von seiner Kleidung. Auch kein Blut. Der Systemassistent ist auch weg."

"Was ist mit dir, Rajesh?" fragte ich. "Hast du das Zimmer überprüft?"

Er schüttelte den Kopf.

"Warum?" Kitty runzelte die Stirn. "Du traust mir nicht?"

"Das ist es nicht." Ich betrat Liams Schlafzimmer und sah mich um, wobei ich sofort entdeckte, was ich suchte. Es stand in einer dunklen Ecke neben der ausgeschalteten Lavalampe: ein großes Glasgefäß, gefüllt mit einer klaren, rosa Flüssigkeit. "Rajesh, komm rein."

Kitty sah mich finster an, aber ich ignorierte sie. Sie würde schon noch früh genug verstehen, worauf ich hinauswollte. Rajesh erstarrte, sobald er den Raum betrat. Seine Augen weiteten sich Sekunden später. "Ich kann ihn hören!", rief er aus. "Liam ist in diesem Raum. Er singt die Pinky and the Brain Titelmelodie."

"Wirklich? Ich dachte, er würde total verängstigt sein." Ich schaltete das Licht an und zeigte auf das große Gehirn, das in rosa Flüssigkeit schwebte. "Wir waren zu langsam. Der Systemassistent konnte seinen Körper nicht retten. Zum Glück hat seine Kraft sein Gehirn am Leben erhalten. Anscheinend gibt es da draußen eine Technologie, die einen organischen Körper für ihn bauen kann. Bis auf Weiteres muss er sich als Kopf in einem Gefäß begnügen."

"Also steckt er so fest?" fragte Kitty. "Das ist ja furchtbar.

Warum können wir ihn nicht hören?"

Ich deutete auf die Alufolienrechtecke in ihren Haaren. Es überraschte mich, dass sie sie noch immer nicht herausgenommen hatte. "Ich glaube, sie stören die telepathischen Signale. Das ist der Grund, warum der Gedanken-Hack der Alvans nicht bei uns ankam."

"Warum machst du das nicht auch bei deinen Freunden?"

Rajesh rollte mit den Augen und näherte sich dem Gefäß, um es genau zu studieren.

"Ich habe das Gefühl, dass der Gedanken-Hack sie resistent gegen jede Information gemacht hat, die die Botschaft des Alvans widerlegen könnte", antwortete ich. "Denk mal darüber nach. Warum sollten deine Freunde eine Party feiern wollen, nachdem sie gehört haben, dass Monster auf die Erde kommen? Warum haben die Leute weiter gejubelt und die Alvaner gefeiert? Es ist so offensichtlich eine Lüge. Nicht nur die heterosexuellen Männer haben alles für bare Münze genommen, sondern auch die Frauen. Keiner hat sie auf den Schwachsinn aufmerksam gemacht. Wir leben umgeben von Studenten und soziale-Gerechtigkeits-Kriegern, aber niemand ist auf die Straße gegangen und hat geschrien, wie sexistisch das alles ist -"

"Genug mit den Verschwörungstheorien, Matt", sagte Rajesh und schnitt mir das Wort ab. "Liam will wissen, ob du deine Kraft nutzen kannst, um etwas für ihn zu machen. Es geht ihm besser denn je, nur als Gehirn, aber er hätte sehr gerne die Fähigkeit, sich zu bewegen und zu kommunizieren."

"Bring ihn in die Werkstatt." Ich seufzte. Erst jetzt bemerkte ich, dass wir eine Person zu wenig waren. "Warte mal kurz. Wo ist Pallav?"

"Er hat während des Kampfes seine beiden Kreuzschlüssel verloren", antwortete Rajesh. "Er ist auf der Suche nach Waffen, Überlebenden und Rindfleisch."

"Rindfleisch? Ist er nicht ein gläubiger Hindu?"

"Offenbar haben ihn die jüngsten Ereignisse dazu gebracht, der Religion abzuschwören. Jetzt will er das verbotene Fleisch probieren. Außerdem hat er das Gefühl, dass rotes Fleisch zu den Nahrungsmitteln gehört, die ihm zu mehr Stärke verhelfen werden."

Rajesh hob Liam vorsichtig mit Hilfe der Gravitationsblase an, und wir trugen ihn in die Garage. Ich räumte den Couchtisch ab, bevor wir ihn sanft in dessen Mitte platzierten. Ich steuerte direkt auf Liams Schreibtisch zu. Er hatte sich für den Mechanikkurs eingeschrieben, aber Liams wahre Leidenschaft lag in der Robotik. Halbfertige Rahmen lagen auf seinem Arbeitsplatz herum. Ein altes, vergessenes Stück erregte meine Aufmerksamkeit. Es hatte sechs große, insektenartige Beine und eine Kamera an der Vorderseite. Ich erinnerte mich, dass er mehrere alte Spielzeuge für die Teile im Inneren ausgeschlachtet hatte, aber es nie geschafft hatte, es zum Laufen zu bringen. Als ich es neben Liams Gehirncontainer platzierte, blinkte der "Verschmelzen"-Knopf in meinem Interface.

Gehirnunterstützungsmodul und Spinnenroboter fusionieren möglich. Möchtest du weitere Komponenten zur Fusion hinzufügen?

Super! Ich könnte noch etwas hinzufügen und ihm das Leben leichter machen! Ich lief in der Garage herum, sammelte alles ein, was mein Interesse weckte und legte es auf den Couchtisch. Das Kraft-Interface blinkte gelegentlich und sagte mir, was kompatibel war und was nicht, aber ich ignorierte es. Meine Kraft würde am Ende nur das verwenden, was ich ausgewählt hatte. Also brauchte ich mir keine Gedanken über das Durcheinander zu machen.

"Was zum Teufel machst du da?" Fragte Kitty.

"Ich verwandle Liam in einen krassen Spinnenbot", antwortete ich.

Als ich damit fertig war, alles zusammenzusammeln, lagen auf dem kleinen Couchtisch schon Teile von allen Arbeitsplätzen außer meinem. Es war mehr als nur ein wenig beengt. Ich scannte sie alle mit der Brille, und eine neue Meldung erschien.

Kompatible Komponenten:

Laserpointer

Schallwellen-Generator

Fischbecken

RGBY LED-Matte

Taschenlampe

Alufolie

Akku

solarbetriebenes Gerät

elite Neorat Krallen

Elite-Neorat-Giftsack

Rattenköniginnenfell

Rattenkönigin-Zähne

Feuerlöscher

Schweizer Armeemesser

MP3

Das Interface listete nur ein Drittel von allem auf, was ich gesammelt hatte und fügte die zerlegten Rattenteile hinzu. Als ich gefragt wurde, ob ich alles verwenden wollte, zögerte ich keine Sekunde und sagte ja. Sehr zu meiner Überraschung erschien eine weitere Meldung.

Lebendiger Wirt entdeckt. Wirst du ihm die Kontrolle über das Design und die Verwendung der einzelnen Komponenten überlassen?

"Ja", antwortete ich erneut. Dies würde Liams Körper für die vorhersehbare Zukunft sein. Ihm die Kontrolle über sein Aussehen und seine Funktionalität zu geben, war das Mindeste, was ich tun konnte. Ein Drittel meines Energiepools verschwand. Wie immer verzehrte ein weißes Licht alle Komponenten. Sehr zu meiner Erleichterung schmolz alles bis auf den Gehirncontainer. Es sammelte sich um Liam, bevor es über ihn kroch und den Zylinder in einen amorphen Klecks verwandelte.

"Das ist überhaupt nicht seltsam", sagte Kitty. "Hast du genug Energie, um mir auch noch einen Golem zu machen?"

"Ich denke schon." Ich seufzte und machte mich an die Arbeit, wobei ich die Rattenkönigin, Elite-Rattenteile und alles, was ich für den Spinnen-Bot gesammelt hatte, verwendete Als Kitty ihren besten Kern zu dem Stapel hinzufügte, erschien eine Meldung, die der vorherigen ähnelte, und ihr Gesicht leuchtete auf, als das System ihr die Kontrolle über das Design ihres Golems gab. Ich fügte den zweiten Schallwellengenerator nicht dem Mix hinzu. Ich hatte andere Pläne dafür. Da sowohl Kitty als auch Liam beschäftigt waren, waren Rajesh und ich zum ersten Mal seit einer Weile wieder allein.

"Hattest du jemals vor, uns die Wahrheit über deine Kraft und ihren Rang zu sagen?"

"Nicht bevor ihr die Sache mit den Alvans erkannt habt", antwortete ich.

"Warum bist du immer so ein Pessimist?" Er schüttelte den Kopf. "Sexy Weltraumelfen haben uns Superkräfte gegeben und wenn wir stark genug werden, werden sie sich mit uns paaren! Wie toll ist das denn?"

"Das ist genau der Grund, warum ich dir Dinge vorenthalten habe, Kumpel. Wenn du bereit bist, das alles zu glauben, ohne zu hinterfragen, bedeutet das, dass hier etwas ernsthaft falsch läuft. Klingt das nicht alles zu schön, um wahr zu sein? Findest du es nicht seltsam, dass sich keiner von euch Sorgen um eure Familien macht? Ich möchte wissen, was zu Hause los ist, aber wie sollen wir sie bei den Sektoren überhaupt finden? Es ist alles ein-"

"Bitte fang nicht schon wieder mit der Reality-Show an", unterbrach mich Rajesh. "Das hier ist keine abgedrehte Sci-Fi-Geschichte oder ein cartoonhaftes Spiel. Es ist das wahre Leben und wir kämpfen für etwas Großes. Die Weltraumelfen sind unsere Verbündeten, nicht unsere Feinde. Ohne ihre Gaben hätten wir nie Erfolg gegen die Ratten gehabt."

"Hörst du dir eigentlich selbst zu, Rajesh?" fragte ich, meine Lautstärke erhöhend. "Was glaubst du, woher die Ratten kamen? Schienen sie dir intelligent genug für die Raumfahrt? Die Alvaner haben sie hier eingeschleust. Ihnen geht es nur um Einschaltquoten."

"Jetzt fängst du schon wieder mit deinem Blödsinn an." Er warf entnervt die Arme in die Luft. Ich schaffte es jedoch, meine Frustration zu zügeln. Die Dinge würden nur noch hässlicher werden, wenn wir beide die Beherrschung verlieren würden. "Ich bin dir dankbar für das, was du getan hast, um Liam zu retten, aber wenn du nicht mit diesem Unsinn aufhörst und weiterhin Geheimnisse vor uns hast, wird das nicht funktionieren. Pallav und ich haben geredet, und er stimmt mir zu. Es wird weh tun, aber wir werden unseren eigenen Weg gehen."

Auch wenn der Gedanke, dass meine Freunde mich verlassen würden, schmerzte, konnte ich mich nicht einfach zurücklehnen und dies als unsere neue Realität akzeptieren. Eine außerirdische Rasse wollte ein Spiel daraus machen, die Menschheit zu foltern und zu töten, nur um eine Show zu bieten.

"Du tust, was du tun musst, Rajesh", sagte ich ihm mit zusammengepressten Zähnen. "Ich werde das Gleiche tun."

Er rollte mit den Augen und zog sich in die Küche zurück. Ich war ausgehungert, aber ich folgte ihm nicht. Wir mussten Abstand zueinander halten und die Wut und Aggression abklingen lassen. Das Letzte, was ich wollte, war, dass er und Pallav eine voreilige Entscheidung trafen, auf eigene Faust loszogen und getötet wurden.
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SELTSAME GEFAHREN


Pallav konnte nicht gut mit Sprungschocks, Blutvergießen oder übernatürlicher Spannung umgehen. Aus diesem Grund hatte er alle Horrorfilme aus unserem wöchentlichen Filmabend verbannt. Als er am nächsten Morgen zurückkam und von Liam erfuhr, zuckte er sichtlich zusammen. Das weiße Licht verdeckte immer noch den Gehirnzylinder und wir hatten keine Ahnung, wie der Spinnenbot aussehen würde, aber ich konnte an Pallavs Gesicht erkennen, dass er es nicht herausfinden wollte. Trotz seiner kürzlich veränderten Einstellung, war er im Herzen immer noch ein toller Typ. Er verstand, dass Liam uns jetzt mehr denn je brauchte, also blieb er in der Nähe.

Kittys neuer Golem ließ Pallav bereits ausrasten. Wir hatten das Skelett der Rattenkönigin für das Gerüst verwendet. Kittys Kraft-Interface hatte ihr geholfen, es auf die Größe einer Elite-Ratte zu komprimieren und die Knochen dichter und stärker zu machen. Die dolchartigen Klauen der Rattenkönigin bewaffneten es, und dann wickelten wir es in das Fell der Eliteratte. Kitty hatte das meiste der zusätzlichen Materialien verworfen, aber einen Lötkolben, einen Reißzahn und einen Dolch für den Schwanz verschmolzen. Wir hatten keine Ahnung, was es tun würde, aber es sah wie eine gemeine Waffe aus.

Der Golem sah nicht wie eine Ratte aus, sondern wie eine Requisite aus einem billigen Horrorfilm. Er hatte weder Ohren, noch eine Nase oder gar einen Mund. Das Licht des Golemkerns leuchtete aus den beiden Augenlöchern und gab ihm ein schlichtes, aber bedrohliches Aussehen.

"Was hast du da draußen gesehen?" fragte Kitty. In Anbetracht der Menge an Essen, der zufälligen Auswahl an Werkzeugen und dem seltsamen Mist, den er zurückgebracht hatte, war es sicher anzunehmen, dass er weit von der Heim-Basis gewandert war. "Irgendwelche anderen Monsterangriffe?"

"Jede Menge", antwortete er und verschob sich in seinem Sitz, damit der Golem aus seinem Blickfeld war. "Zwei Straßen weiter sind die Gebäude mit seltsamen schwarzen Stacheln übersät. So etwas habe ich noch nie gesehen. Da waren Leute an Wänden aufgespießt oder einfach in Stücke zerfetzt. Als wäre das nicht schon schlimm genug, fand ich am gegenüberliegenden Ende des Viertels Bäume und Gebäude, die in Stücke geschnitten waren. Nicht geschreddert oder gebrochen, sondern saubere Schnitte wie von einer Klinge. Ich habe nicht viele Überreste gesehen, nur Blut. Ich habe also keine Ahnung, womit wir es noch zu tun haben könnten."

Wir schwiegen alle. Ich wusste nicht, was ich mir vorstellen sollte. Diese Nester konnten jede der hiesigen Fauna in groteske, entsetzliche Monster verwandelt haben. Meine Gedanken drifteten zurück zu dem panischen Husky, den ich während der Übertragung gesehen hatte. Ich hoffte, dass er okay war.

"Das Gute ist, dass ich vielleicht die Quelle der glänzenden Waffen gefunden habe", fuhr er fort und legte ein unterarmlanges Gerät auf den Frühstückstisch. Die Hälfte davon war eine breite blaue Speerspitze. Auch der Griff war ganz aus Metall. Doch als ich das Werkzeug anhob, fühlte es sich furchtbar leicht an. "Ich habe es gegen eine Kiste Limonade getauscht. Anscheinend gibt es am Rande unseres Sektors eine Frau mit einer Kraft, die sich Metallschmied nennt. Sie kann Metalle formen und härten, in jede beliebige Form, die ihr gefällt."

"Klingt nach einer weiteren handwerklichen Kraft", kommentierte Kitty und sah mich an. "Vielleicht sollten wir versuchen, uns mit ihr anzufreunden."

"Das ist vielleicht nicht der beste Zeitpunkt dafür", sagte Pallav. "Sie hat Waffen, Werkzeuge und Rüstungen gegen Essen und Luxusgüter getauscht. Sie hat auch eine kleine Armee um sich geschart, die das Gebiet säubert und ihr hilft, die Kontrolle zu behalten. Allerdings versuchen ein paar neue Banden, in ihr Territorium vorzudringen."

"Man sollte meinen, die Leute würden sich zuerst darauf konzentrieren, die Monster zu beseitigen." Ich seufzte. "Aber nein. Sie sehen Macht und wollen sie für sich beanspruchen."

Wir aßen schweigend unser Frühstück. Pallav und Rajesh tauschten Blicke aus. Ich dachte oft gerne, dass der große Typ und ich eine engere Bindung hatten als er mit Rajesh, aber wahrscheinlich hatte der Schlamassel mit den Alvans einen Riss zwischen uns verursacht. Ich hoffte, dass das Ignorieren der Diskussion der letzten Nacht uns helfen würde, den Frieden zu bewahren.

Ich hatte gerade mein Müsli beendet, als ein Rumpeln draußen unsere Aufmerksamkeit erregte. Alle Hände sprangen zu ihren Waffen. Obwohl die Florence Fightingale Medi Pistole nicht viel Schlagkraft hatte, behielt ich sie bei mir, während das Ladungswerfer-Bajonett in der Garage blieb. Es war mein neues Spielzeug und ich wollte es nicht mehr loslassen. Pallav eilte als Erster aus der Tür. Wir anderen folgten dicht beieinander, der Rattengolem kam als letzter heraus.

Uns fiel das Kinn herunter bei dem Anblick vor dem Haus. Aus Sorge um die Rattenkönigin hatten wir nicht einmal überlegt, wo ihr König geblieben war. Es waren Ratten und sie bumsten sich die ganze Zeit gegenseitig, aber ich wollte glauben, dass die Königin sich nicht von ihren Elitesöhnen schwängern lassen würde. Das schulbusgroße Ungetüm vor uns musste derjenige sein, der sie geschwängert hatte. Rajesh schoss mit gezogenem Schwert in die Luft und ich verstärkte meinen Griff um die Medi Pistole.

"Nicht!" schrie eine Stimme. Sie trug eine Kraft in sich, die uns zwang, still zu halten. Sie gehörte zu einem dünnen, dunkelhäutigen Mann. Er wirkte abgehärmt und müde. Ich konnte mir nicht sicher sein, aber der Mann sah aus, als hätte er mindestens ein halbes Jahrzehnt Vorsprung vor uns. "Dieser Bastard gehört mir."

Der Mann öffnete den Reißverschluss seines Kapuzenpullis und zeigte ein großes Loch über der Stelle, an der sein Herz hätte sein sollen. Es weitete sich, bevor es in einem magmaähnlichen Orange glühte. Dann erfüllte ein grollendes Brüllen die Luft und sein Körper vibrierte so, dass er fast vor dem Rattenkönig verschwamm.

"Was für eine Kraft ist das-"

Pallav kam nicht dazu, seinen Satz zu beenden. Die Brust des Mannes brach aus wie ein Vulkan und eine Flut von Hunden strömte aus ihm heraus, deren Bellen und Jaulen sich zu einem ohrenbetäubenden Brüllen vermischte. Dies waren jedoch keine gewöhnlichen Hunde. Der Mops war so groß wie eine Dogge und die Staffies waren so groß wie die Stiere, nach denen sie benannt waren. Ein Dutzend riesiger Hunde stürzte sich auf den Rattenkönig, und er wusste nicht, wie er reagieren sollte. Sie flankierten ihn im Handumdrehen und kauten auf seinen Flanken.

Für einen Moment war ich mir sicher, dass dies eine A-Rang Kraft war, bis ich bemerkte, wie die Hunde alle sichtlich schrumpften. Nur der Husky, der dicht bei dem Mann blieb, behielt seine gigantische Größe bei. Ich erkannte den Hund. Es war derselbe, den ich schon einmal gesehen hatte. Ich verstand die Natur der Kraft des Mannes nicht ganz, aber er hatte sie wahrscheinlich benutzt, um die Hunde der Umgebung zu retten.

"Ich will so sein wie er, wenn ich groß bin", murmelte ich und beobachtete ihn, wie er auf den Rattenkönig zuraste, einen riesigen Speer in der Hand. Er ritt den Husky wie ein Reittier, und beide hatten einen entschlossenen Blick in ihren Augen.

Die anderen Hunde waren jetzt fast normal groß, aber sie hatten die Seiten des Rattenkönigs in Stücke zerfetzt. Man konnte fast Knochen darunter sehen. "Rückzug!" brüllte der Mann, und alle Hunde rannten vom Rattenkönig weg auf ihn zu. Keiner von ihnen kam ihm jedoch in die Quere, sondern rannten direkt an ihm vorbei.

Der riesige Nager brüllte und erschütterte die Welt um sich herum, aber wir wussten bereits, dass er erledigt war. Blut strömte aus den vielen Öffnungen an seinem Körper und seine Augen waren groß und starr. Es war ein Wunder, dass er noch nicht gestorben war. Der Mann stieß seinen Speer in das Maul des Rattenkönigs und ließ ihn los, während der Husky ihn an der Kreatur vorbei trug. Sie kamen hinter dem Rattenkönig zum Stehen und er hielt seinen Kapuzenpulli noch einmal auf. Wir sahen mit großen Augen zu, wie der riesige Kadaver in ihn hineingesaugt wurde. Alle geschrumpften Hunde folgten.

Er sah uns an, warf uns ein müdes Lächeln zu und streichelte sein Reittier. Er rannte die Straße hinunter, bog um eine Ecke und verschwand, wobei er alle Materialien und eventuelle McGuffins mitnahm. Würde der Rattenkönig nun Futter für seine Hunde werden? Könnte er den McGuffin benutzen, um seinen Hunden Superkräfte zu geben? Es gab so viel, was ich über dieses Individuum mit einem Brustvulkan voller Hunde wissen wollte. Hoffentlich würden wir ihm wieder begegnen.

"Was zum Teufel war das?" fragte eine mechanische Stimme und ließ uns alle zusammenzucken.

Es war Liam. Der Spinnenbot war endlich fertig, und er sah überhaupt nicht so aus, wie ich ihn mir vorgestellt hatte. Einen Moment lang stand ich etwas verdattert da. Ich war mir nicht sicher, worauf ich mich konzentrieren wollte - auf den überraschend schnellen Kampf, den wir gerade erlebt hatten, oder auf meinen Mitbewohner in seinem neuen Körper.

"Keine Ahnung", sagte ich. "Sie kamen aus dem Nichts, kämpften eine Sekunde lang und verschwanden dann."

"Schön, dich kennenzulernen, Liam", fügte Kitty hinzu. "Ich bin Kitty, deine Nachbarin."

Rajesh und Pallav schwiegen, offensichtlich unbehaglich beim Anblick des Spinnenbot. Der Glaszylinder sah nicht mehr so aus wie zuvor. Jetzt hatte er eher die Form einer gewölbten Kapsel. Die untere Hälfte war aus Metall und hatte acht lange, fingerdicke Beine, die aus ihr herauswuchsen. Sie endeten alle in einer scharfen Metallspitze. Ein Paar Kameras saß auf den gegenüberliegenden Seiten der Metallhälfte, genau unter der Stelle, wo sie auf das Glas traf, und Lautsprecher saßen in der Mitte zwischen ihnen.

"Freut mich auch, dich kennenzulernen." Auch wenn die Stimme jetzt mechanisch war, spürte ich eine neue Selbstsicherheit in ihr. Der Liam, den ich kannte, war nicht viel besser als Pallav. Er behauptete, gut mit Frauen umgehen zu können, aber seine Stimme wurde zittrig, wann immer er versuchte, mit einer zu sprechen, die er noch nicht kannte. "Jungs, ist das in lila Glibber schwebende Gehirn ein bisschen zu viel für euch?"

Bevor ich ihn aufhalten konnte, nickte Pallav energisch.

"Na gut." Die Glaskuppel verdunkelte sich und wurde langsam schwarz. Die Lichter in ihrem Inneren waren nicht erloschen. Stattdessen hatte Liam die Farbe des Glases verändert. Mehrere rosa Punkte leuchteten auf der glatten Oberfläche auf und bildeten ein kleines Smiley-Gesicht. "Besser?"

"Nicht wirklich", antwortete Pallav. Rajesh stupste ihn an. "Aber es wird reichen. Wie geht es dir, Liam?"

"Niemals besser." Die Worte klangen nicht sarkastisch. Der fröhliche Tonfall erhöhte den Gruselfaktor nur noch mehr. "Sieht aus, als hätten wir alle etwas zu erzählen."

"Wir müssen noch ein paar Vorräte besorgen", sagte Rajesh. Ich hörte eine Zittrigkeit in seiner Stimme. Seltsam, ich hätte nicht gedacht, dass ihn das auch verunsichern würde. Er zappelte, rieb seinen rechten Arm mit dem linken und schaute weg. Er ballte die Fäuste, knackte unbeholfen mit dem Hals und ließ die Schultern rotieren. Die Bewegungen wirkten eher zwanghaft als unwillkürlich. Versuchte er, ein Schaudern oder eine Abscheu zu verbergen? Ich erwartete eine solche Reaktion von Pallav, nicht von ihm. "Ihr redet und überlegt euch was, wir sind bald wieder da."

"Gut." Pallav nickte, bevor er losmarschierte. Rajesh folgte ihm. Ich erwartete, dass Liam ihre Abreise kommentieren oder etwas ganz abfälliges sagen würde. Sehr zu meiner Überraschung tat er das nicht. "Perfekt", sagte Liam. "Ich wollte, dass wir alleine reden." Das lächelnde Gesicht wurde ernst. "Zuallererst, Matt, möchte ich mich bei dir bedanken. Ohne deine Kraft und deinen Einfallsreichtum, wäre ich jetzt nicht mehr am Leben."

"Das ist keine große Sache, Kumpel", erwiderte ich. "Wir kennen uns schon viel zu lange. Ich bin sicher, du hättest dasselbe für mich getan."

Das Smiley-Gesicht kehrte zurück, und ein sanfter rosa Farbverlauf erschien dort, wo die Wangen gewesen wären. "Zweiter Punkt der Tagesordnung, ich glaube dir."

"Was?!" rief ich aus.

"Ja. Ich glaube dir. Alles, was du zuvor über die Weltraumelfen, die uns austricksen, und die Pylonen gesagt hast, macht Sinn." Obwohl er keine Lunge hatte, stieß Liam einen Seufzer aus. "Während mein Körper im Sterben lag, haben sich meine telepathischen Kräfte irgendwie erweitert. Ich bin mir nicht sicher, wie das funktioniert, aber ich bin mir ziemlich sicher, dass ich so etwas wie eine Astralprojektion geschafft habe."

"Und?" Kitty hatte nicht die Geduld für Liams dramatische Pausen.

"Ich habe sie gesehen. Die Pylonen waren Realität. Ich konnte ihren Zweck nicht herausfinden, aber um sie herum war eine starke telepathische Präsenz. Sie hielt mich davon ab, näher zu kommen. Es ist, als wäre jetzt alles in sechseckige Sektoren aufgeteilt, und an jeder Ecke steht ein Pylon." Er deutete in Richtung Norden. "Dort ist einer, und er ist kürzer als die anderen, aber viel breiter. Die psychische Kraft, die ihn umgibt, ist stärker als bei den anderen. Das Gebiet um ihn herum ist wie eine tote Zone. Dort gibt es nichts Lebendiges."

"Das muss etwas Großes sein", murmelte ich und versuchte, die Dinge in meinem Kopf zu ordnen.

"Du meinst, der Unsinn mit der Reality-TV-Show ist kein Unsinn?" fragte Kitty, wobei ihre Hände unbehaglich zuckten. Der Rattengolem huschte herbei und nahm neben ihr Position ein.

"Es klingt zwar weit hergeholt, aber welchen Zweck könnten die Pylonen sonst haben?" Liams digitale Augen verengten sich. Er krabbelte auf seinen metallischen Beinen nach vorne und lehnte sich dicht an unsere Gesichter. "Ich vermute, sie sind zur Überwachung, Kommunikation und zum Senden da. Warum sonst sollten sich die Weltraumelfen so viel Mühe machen, sie zu plazieren?"

"Verdammt noch mal." seufzte Kitty und ging zurück ins Haus.

Liam und ich folgten.

"Das sind tolle Neuigkeiten", sagte ich. "Die anderen denken immer noch, dass ich verrückt bin, aber ihr zwei glaubt mir. Das ist schon mal ein Anfang. Zusammen sollten wir das in den Griff bekommen."

"Was meinst du, wie wir das machen sollen?" Kitty sah mich mit hochgezogenen Augenbrauen an.

"Wir schalten den großen Pylon aus", antwortete ich. "Ich vermute, dass die Alvaner ihn benutzen, um ständige telepathische Interferenzen auszusenden. Warum sonst sollten Rajesh und Pallav sich weigern, die Fakten zu akzeptieren, wenn die Beweise direkt vor ihnen liegen? Ich habe versucht, mit ihnen über unsere Freunde und Familien zu sprechen, aber sie ignorieren das Thema einfach. Pallav ist ein Muttersöhnchen. Er sollte verzweifelt versuchen, mit ihr in Kontakt zu kommen und sich nicht wie ein unnahbares Arschloch verhalten. Ich sage, wir nehmen diesen Mega-Pylon ins Visier. Denke daran, dass sie auch so ziemlich alles ignoriert haben, was der Systemassistent gesagt hat. Je eher wir unsere Freunde zurück haben, desto besser."

"Gute Idee, aber wir müssen erst noch viel stärker werden", sagte Liam. "Irgendeine Idee, wo wir anfangen können?"

"Nun, wir haben noch zwei weitere Nester zu zerstören", sagte ich und grinste. "Mehr McGuffins und Materialien, um uns auszurüsten. Dann könnten wir möglicherweise das Gebiet sichern und es als eine Art Heimbasis nutzen."

"Ich denke, ich bin dabei." Kitty seufzte und ließ sich auf die Couch plumpsen. "Wir werden mehr Waffen und einen neuen Golem brauchen." "Jetzt, wo ihr mich habt, wird das alles ein Kinderspiel", sagte Liam zu ihr. "Das Mega-Gehirn und was-auch-immer-Matts- Kraft-ist, wird alles lösen!"
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AUFWERTUNGEN! FÜR DICH UND DICH UND DICH


Liam, Kitty und ich redeten bis spät in den Nachmittag hinein. Wir versprachen uns gegenseitig, dass wir nicht über die Pylonen oder die Reality-Show sprechen würden, wenn wir nicht alleine waren. Es fühlte sich nicht richtig an, Dinge vor Pallav und Rajesh zu verheimlichen, aber wir hatten keine andere Möglichkeit. Unsere Ideologien waren jetzt sehr unterschiedlich und bis sie sich von dem Gedanken-Hack befreit hatten, konnten wir uns nicht auf ihre Loyalität verlassen. Wenn die beiden uns für gefährlich hielten, konnten sie uns den Alvans oder jedem, der von den Lügen und falschen Versprechen geblendet war, melden.

Kitty wirkte immer noch ein wenig skeptisch, aber ich konnte es ihr nicht verübeln. Dass die Alvans das alles nur wegen einer Fernsehshow machten, klang nach einer lächerlichen Vorstellung. Wenn ich in ihrer Position wäre, würde ich jeden, der so einen Unsinn von sich gibt, auch für verrückt halten. Liams veränderte Einstellung überraschte mich allerdings. Das Sterben und die Rückkehr ins Leben als Gehirn in einem Glas hatten ihn verändert. Ich freute mich darauf zu sehen, was sein neuer Roboterkörper tun konnte. So oder so, zusammen hatten wir eine vielseitige Bandbreite an Kräften. Ich wollte nicht darüber nachdenken, aber wenn Pallav und Rajesh sich von uns trennen sollten, hatten wir jetzt die Mittel, das zu kompensieren.

Keiner von uns wollte es zugeben, aber Pallav war ersetzbar. Wir könnten einen Golem entwerfen, der seinen Platz einnimmt. Wenn man bedenkt, wie Kittys Kraft funktionierte und meine Fähigkeit, Geräte zu erschaffen, könnten wir einen Tank zusammenstellen, der viel mächtiger war als er. Auf der anderen Seite war Rajeshs Kraft viel einzigartiger. Wenn seine Beherrschung der Kraft erhöht würde, würde er ein wertvoller Aktivposten werden. Leider konnten wir uns nicht auf ihn verlassen. Also diskutierten wir Alternativen.

Wir konnten uns keinen Reim darauf machen, was der Systemassistent mit Liam gemacht hatte, aber seine Kraft war gewachsen. Sein Emoticon-Gesicht verschwand und eine Systembenachrichtigung in einer Pixel-Schriftart ersetzte es.

Mega Gehirn: Von allen intelligenten Spezies in der Milchstraßengalaxie ist die Menschheit die schwächlichste. Ihre Körper können die Schwerkraft ihres Planeten kaum überleben, und Kreaturen, die halb so groß sind wie sie, können sie leicht zu Tode zerfleischen. Es ist ihr Gehirn, das sie zu Spitzenprädatoren macht.

Mega Gehirn steigert das Gedächtnis, die Verarbeitungsgeschwindigkeit, telepathische und technopathische Fähigkeiten.

Das Gehirn kann für kurze Zeiträume übertaktet werden, um die Wahrnehmung der Zeit zu verlangsamen.

Jede einzelne Fähigkeit kann durch die Absorption der Lebensessenz von Kreaturen der Boss-Klasse verbessert werden.

"Hat sich der Name geändert?" fragte ich.

"Es ist nicht nur das, ich hatte vorher nicht die Technopathen Kräfte", antwortete Liam. "Du weißt, was das bedeutet, oder?"

"Ich kann verrückte Waffen und Werkzeuge herstellen, die du benutzen kannst." "Und Drohnen."

Ich machte mich sofort an die Arbeit. Meine Freunde wussten nicht, dass ich noch einen McGuffin hatte. Ich hatte bereits einen geopfert, um Liam zu retten, und anstatt den zweiten zu benutzen, um mich zu stärken, hatte ich die Medi Pistole für das Team hergestellt. Jetzt brauchte ich einen defensiven Gegenstand. In Anbetracht meiner Kräfte musste ich mich von den vordersten Reihen fernhalten und nicht zu nahe an sie herankommen. Der Bosskampf hatte mich gelehrt, wie wichtig Eventualitäten sind. Es würde Situationen geben, in denen ich mich vom Team trennen musste, um etwas anderes anzuvisieren, oder wenn Pallav überwältigt wurde.

Meine aktuellen Blaupausen waren nicht gut genug. Also holte ich eine hervor und begann, die Liste mit Materialien zu ergänzen.

Schallbarriere-Projektor:

Schild-Akku

Filmprojektor Spielscheibe

Star Wars: Die dunkle Bedrohung DVD

Schallwellengenerator

Digitaluhr

McGuffin

Die Kreation verbrauchte ein Drittel meines Energiepools - unter Berücksichtigung der Reabsorption der Lichtpartikel. Anstelle eines Schildes nahm das Gerät die Form einer dicken CASIO-Digitaluhr an. Sie ließ sich bequem an meinem rechten Handgelenk befestigen und ich brauchte sie nicht zu testen, um zu wissen, dass sie funktionieren würde. Die Absorption stumpfer Kräfte und die Repulsoren meines Laborkittels waren jetzt überflüssig. Der Schallbarriere-Projektor hatte die Fähigkeit, kinetische Kraft zu speichern und sie auch auszustoßen. Aber ich mochte die Ästhetik des Laborkittels und er diente immer noch als anständiger "Oh-Scheiße"-Knopf für den Notfall. Also behielt ich ihn.

Ich machte auch eine schnelle Aufwertung meiner Stanniolperücke. Das Material hatte die Fähigkeit, psychische Wellen abzuwehren, und ich wollte nicht ohne diesen Schutz erwischt werden. Ich fügte eine Kühlfunktion hinzu, damit meine Kopfhaut darunter nicht schwitzt und fügte ein wenig Polsterung hinzu, um ein Kopftrauma zu vermeiden. Als ich fertig war, sah es viel mehr wie Doc-Browns Haar aus als vorher.

Der Rest des Tages wurde zu einer ausgedehnten Übung im Entwerfen von Golems, Drohnen und Geräten für Liam und Kitty. Liams neue Hülle bot ihm die Wahl zwischen drei verschiedenen Waffen: Schallblitze, Giftpfeile und Kraftwerkzeuge. Er hatte wenig Mühe, seine neuen Technopathen-Fähigkeiten einzusetzen. Die Spinnenbeine konnten leicht Wände erklimmen und sich auch an Decken festhalten, was die Mobilität zu keinem Problem machte. Allerdings sehnte er sich nach ein wenig mehr Verteidigung und Vielseitigkeit.

Kitty wollte einen Golem, der als ihr Leibwächter fungieren konnte, während Ratty uns im Kampf half. Sie wollte keine Waffen - die Golems brauchten immer noch ein gutes Stück ihrer Aufmerksamkeit - und lehnte auch die Idee einer defensiven Ausrüstung ab. Sie wollte, dass ich meinen Energiepool darauf konzentriere, ihre nächste Konstruktion und Liam auszurüsten.

Ich dachte an den Mann mit dem Vulkan aus Hunden zurück - Kitty hatte ihm den Spitznamen Woofkan gegeben. Vielleicht wäre ein zäher Golem mit hoher Beweglichkeit von großem Vorteil. Auf diese Weise könnte er zwischen dem Schutz von Kitty und dem Angriff wechseln, und wenn Pallav sich entschied, bei uns zu bleiben, könnte er ihm auch als zweiter Tank helfen. Leider hatten wir nicht genug Gelenke oder Materialien für etwas so Mobiles wie einen riesigen Hund zur Verfügung. Auf den Straßen gab es allerdings jede Menge verlassene Autos. Der Kampf zwischen Woofkan und dem Rattenkönig hatte einige umgeworfen und zerquetscht, so dass Materialien geborgen werden konnten.

Kittys Rattengolem half mir, ein paar Motoren zu zerlegen und die Achsen von ein paar anderen zu ziehen. Pallav und seinen Schraubenschlüssel dabei zu haben, hätte das Leben viel bequemer gemacht. Aber ich rechnete nicht damit gerechnet, dass sie so schnell wieder nach Hause kommen würden. Die Option "Zerlegen" leuchtete in meinem Interface auch nicht auf, so dass wir gezwungen waren, uns selbst ins Zeug zu legen. Am Ende nahmen wir auch den Fahrersitz heraus und schnappten uns ein paar Motorräder. Kitty hasste die Idee, einen Mecha zu fahren - wir hatten sowieso nicht die Gelenke dafür. Am Ende nutzte ihr neuer Golem zwei Motorräder, einen Automotor, ein Paar Achsen und eine Reihe von Elektronik, die wir aus den Armaturenbrettern fischten. Der Golemkern diente als Kraftquelle.

Nach Kittys Entwurf hatte er die gleichen Abmessungen wie ein Motorrad und benutzte zwei fette Räder. Eine einziehbare Haube bedeckte es. Das Material war ein dicker Kunststoff und getönt, so dass Kitty hindurch sehen konnte, wenn sie das Fahrzeug fuhr. Sein interessantestes Merkmal waren die zwei langen, kräftigen Arme, die flach an der Karosserie des Fahrzeugs anlagen. Die Kreation verbrauchte den größten Teil meines Energiepools und ließ nur einen Bruchteil davon zurück. Meine Knie wackelten unter mir und ich musste mich hinsetzen, als der Prozess abgeschlossen war.

"Wir können nach und nach weitere Geräte hinzufügen und ihn so ausstatten, dass er krass wird", sagte Kitty aufgeregt und hüpfte in ihren neuen Golem. "Vielleicht verwandeln wir ihn sogar in einen Transformer!"

"Optimus Lahm", scherzte Liam und bewies damit, dass sich manche Dinge nicht ändern. "Wird der Golemkern dafür sorgen, dass ihm nie die Kraft ausgeht?"

"So ziemlich."

"Du bist OP1, Kumpel", sagte Liam. "Mach mir so einen krassen Scheiß wie ihren."

"Nicht jetzt." Ich seufzte und massierte meinen Hals. Mit meiner ausgelaugten Energie trafen mich die Schmerzen vom Auseinandernehmen der Autos wie ein Lastwagen. Es war noch früh am Tag, aber ich musste mich hinlegen. "Das hat mich alles gekostet. Ich kann nur ein paar Dinge am Tag machen, bevor sich mein Energievorrat regeneriert."

"Das ist wohl einigermaßen ausbalanciert." Liam zwinkerte uns ein lächelndes Emoticon zu. Na gut. Manche Dinge würden sich wirklich nie ändern. Er war immer noch ein bisschen ein Arschloch. Liam würde wahrscheinlich besonders unglücklich sein, sobald er von der Rangordnung der Kraft erfuhr. "Wie wäre es, wenn ich ein paar Ideen für Drohnen zusammenstelle und wir können sie besprechen, sobald du dich erholt hast."

"Mach das."

Kitty machte in ihrem neuen Golem eine Runde durch die Nachbarschaft und ließ die Ratte zum Schutz des Hauses zurück. Liam zog sich in eine Ecke zurück, um an seinen Entwürfen zu arbeiten, und ich fand mich mit nichts zu tun wieder. Jeder wache Moment, der nicht unser Überleben sicherte, war ein verschwendeter Moment. Um zu experimentieren, drehte ich den Regler der Medi Pistole auf die Heilungsfunktion und schoss mir in den Fuß. Die Spritze stach, sobald sie meine Haut durchbrach, aber eine wohltuende Wärme strömte von der Kontaktstelle aus und durchflutete meinen Körper. Alle Schmerzen verschwanden und ich fühlte mich gestärkt, als hätte ich gerade einen Schuss Whisky genommen.

Ich wartete eine Weile und beobachtete mein Kraft-Interface. Der Energiepool erholte sich nicht. Enttäuschend, aber ich vermutete, dass meine Kraft mich geistig und nicht körperlich erschöpfte. Die Chemikalien in meiner Medi Pistole hatten mir nicht nur die nötigen Chemikalien gegeben, um meine Schmerzen zu lindern, sondern mich auch von meiner mentalen Erschöpfung befreit. "Liam, kommst du alleine zurecht?" fragte ich. "Du willst alleine losziehen? Das ist nicht besonders klug." "Willst du mich etwa aufhalten?"

"Sieh mich an!" Er lachte. Die Punkte, die seine Augen darstellten, verwandelten sich in Größer- und Kleiner-als-Symbole, die nach innen zeigten. "Du hast mir Waffen gegeben, aber ich bin nicht in der Lage, dich aufzuhalten. Was wirst du tun?"

"Ich weiß es nicht", antwortete ich. "Wir brauchen eine bessere Ausrüstung, und das wird ohne weitere McGuffins nicht möglich sein. Ich werde mal sehen, ob ich einen Blick auf das erhaschen kann, was auch immer hier überall Stacheln hinterlassen hat. Außerdem fühlt sich das hier nicht wie der am besten zu verteidigende Ort an. Die Wände sind dünn und die Konstruktion ist grauenhaft. Der Rattenkönig von heute Morgen hätte leicht eine Mauer einreißen und uns zu Tode fressen können. Wenn wir eine Basis wollen, müssen wir etwas Höheres und Stabileres finden."

Liam stand einen Moment lang still. "Es tut mir leid", sagte er. "Ich war schon eine ganze Weile ein Arsch zu dir und es gibt keine Vergebung für meine Taten. Du hast trotzdem eine Menge durchgemacht und noch viel mehr riskiert, um mich zu retten, und dafür bin ich dir etwas schuldig."

Werd jetzt nicht so emotional, Liam." Ich schmunzelte. "Das passt nicht zu dir."

"Tu ich nicht. Das Sterben und Zurückkommen hat die Dinge nur ein wenig klarer gemacht. Ich habe vielleicht keine Augen mehr, aber sie sind jetzt im übertragenen Sinne offen. Du warst immer ein guter Freund für mich und es ist an der Zeit, dass ich das erwidere." Das Emoticon-Lächelgesicht kehrte zurück. " Geh da raus und tu, was du tun musst. Sei nur vorsichtig und zügle die Dummheit. In Ordnung?"

"Alles klar, Kumpel." Kittys Golem-Bike bog um die Ecke und rollte lautlos auf das Haus zu. "Sei nett und mach Kitty nicht sauer. Solange ich dich noch nicht ausgestattet habe, sind ihre Golems das Einzige, was dich beschützen kann."

Ich schnappte mir das Ladungswerfer-Bajonett und sprang über den Zaun in den Garten unserer Nachbarn. Nachdem ich einige Zeit mit Kitty verbracht hatte, begann ich sie zu verstehen. Sie würde mich begleiten wollen und ich wollte jetzt einfach etwas Zeit alleine haben. Ja, es war ein riskantes Unterfangen. Vielleicht war dumm das passendere Adjektiv, aber das war unser Heim, und ich musste mir den Zustand selbst ansehen. Es war nicht fair, dass es durch Pallavs Kraft für ihn so ein Kinderspiel war. Mit der Hilfe der Medi Pistole konnte ich es jetzt auch alleine erkunden.
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IM ALLEINGANG


Nicht lange nachdem ich das Haus verlassen hatte, wurde mir klar, warum die meisten realistischen Ego-Shooter-Spiele den Spieler auf zwei bis drei Waffen beschränken. Nachdem ich jahrelang schwere Lehrbücher und Laptops in meinem Rucksack getragen hatte, war das Gewicht für mich keine große Sache. Aber zusammen waren die Waffen einfach zu unhandlich. Beide hatten Riemen, aber das bedeutete, dass eine unangenehm von meinen Schultern baumelte, während ich die andere in meinen Händen hielt.

Ich konnte nicht anders, als mich zu fragen, ob das System dimensionale Speichersysteme erlaubte, ähnlich wie die Inventare aus Videospielen. Wenn man bedenkt, wie meine Brille Gegenstände speichern konnte, die ich auseinandergenommen hatte, musste es möglich sein. Allerdings würde es einen McGuffin erfordern, und davon hatte ich keinen übrig. Der nächste, den ich bekam, würde ich für eine anständige Drohne oder Waffe für Liam verwenden. Wenn ich mehr hatte, musste ich zuerst meine Offensivfähigkeiten erhöhen. Vielleicht könnte ich das Ladungswerfer-Bajonett mit einem McGuffin aufwerten. Es hatte bereits eine starke Wirkung. Ich konnte es kaum erwarten, zu sehen, wie sich die Waffe verbessern ließ.

Vorerst brauchte ich einen anständigen Gurt oder Clip am Laborkittel, um meine Waffen zu befestigen. Ich schlang mir das Ladungswerfer-Bajonett über die Schultern und machte einen Knoten in den Gurt, damit es beim Gehen nicht herumrutschte. Ich wusste nicht, wie stark die Giftpfeile oder der Flammenwerfer der Medi Pistole waren, aber in Anbetracht der Materialien, die ich für sie verwendet hatte, erwartete ich, dass die Waffe ordentlich einschlagen würde. Außerdem war das Zielfernrohr toll zum Auskundschaften.

Während ich in der Gegend herumschlich, überlegte ich mir eine anständige Aufwertung für den Laborkittel. Ich speiste die Idee in mein Kraft-Interface ein, um die notwendigen Materialien zu prüfen.

Schleichen und schauen Labormantel:

Labormantel

Geräuschunterdrückende Kopfhörer

Photochromatische Linsen

Leder

Wasserdichter Kapuzenpullover/Jacke

Raubüberfall-Film

Neben dem Laborkittel hatte ich nur noch den Kapuzenpullover. Der Rest würde ein wenig Sammeln erfordern.

Da meine Kraft mir keine defensiven Fähigkeiten verlieh und der Schallbarrierenprojektor nur über eine begrenzte Ladung verfügte, musste ich Tarnung für die Erkundung und die Fortbewegung auf dem Schlachtfeld nutzen. Da ich die Möglichkeit von Raketenstiefeln erforschen wollte, würde meine Geräuschunterdrückung vom Laborkittel kommen müssen. Alle Häuser zu erkunden, würde zu viel Zeit in Anspruch nehmen, also legte ich den nahegelegenen Supermarkt als Ziel fest. Dort gab es Gänge, die der Elektronik gewidmet waren und auch eine kleine Optiker-Ecke. Es wäre viel zu riskant, sich in ein Gebäude voller Beute zu wagen, also beschloss ich, nur die Route zu erkunden und das Gebäude aus der Ferne zu betrachten.

Ich sah die Stacheln, die Pallav erwähnt hatte, als ich näher kam. Sie reichten von nicht größer als eine Hand bis zu so lang wie mein Arm. Zuerst entdeckte ich nur alle hundert Meter ein paar, die an einem Baum hingen oder zerschmettert auf dem Boden lagen. Ich scannte einen von ihnen, aber die Brille identifizierte sie nur als gehärtetes Keratin und gab mir keine Informationen über ihre Besitzer. Ich hoffte sehr, dass wir es nicht mit so etwas wie einem Mantikor zu tun haben würden.

"Schrecklich, nicht wahr?" Die Stimme ließ mich zusammenzucken. Ich schaute mir gerade einen besonders großen Stachel genauer an und wirbelte mit dem Finger am Abzug der Medi Pistole herum. Die junge Frau, die ich entdeckte, trat mit erhobenen Armen einen Schritt zurück, wirkte aber nicht besonders bedrohlich. "Ganz ruhig", fuhr sie fort. "Ich mache nur Konversation."

"Ich glaube nicht, dass es ein besonders guter Zeitpunkt ist, sich an Leute heranzuschleichen", sagte ich und scannte sie von oben bis unten. Sie trug einen metallenen Brustpanzer mit Schulterprotektoren. Er wies mehrere geometrische Formen in verschiedenen Farben auf, was darauf hindeutete, dass sein Hersteller viele Teile zu einem einzigen Stück verschmolzen hatte. Daneben trug sie einen großen Rundschild und einen Speer, der identisch mit dem war, den Pallav nach Hause gebracht hatte. "Nette Ausrüstung."

"Gleichfalls. Hast du sie selbst gemacht?"

"Nein." Ich war ihr die Wahrheit nicht schuldig. "Ein Kerl mit der Gadgeteer-Kraft hat mich für ein paar McGuffins ausgestattet."

"Was ist denn deine Kraft?"

"Was ist deine?"

Sie lachte. Es hatte etwas Musikalisches an sich und brachte mich dazu, ihr vertrauen zu wollen. Dann drückte ein vertrauter Druck auf die Oberseite und die Seiten meines Kopfes. Meine Arme hatten sich ein wenig entspannt, während wir sprachen, aber ich brachte sie wieder in Bereitschaft und schaltete den Feuermodus der Medi Pistole auf den Flammenwerfer um.

Als die Pilotflamme aufflammte, hörte die Frau auf zu lachen und sprang zurück, den Schild im Anschlag.

"Das wird bei mir nicht funktionieren", sagte ich.

"Mein Fehler. Du hast also auch eine übersinnliche Kraft?" Ich beantwortete ihre Frage nicht.

"Ich wollte dir nichts Böses", fuhr sie fort. "Ich verspreche es. Informationen sind wertvoll, das ist alles. Der Metallschmied ist auf der Suche nach guten Leuten. Sag mir, wo du diesen Gadgeteer getroffen hast, und ich lege ein gutes Wort für dich ein."

"Kein Interesse." Die Frau brauchte mir nicht zu sagen, für wen sie arbeitete. Es war eine Geste des guten Willens. Ich vermutete, dass die Tatsache, dass ihre Kraft bei mir nicht funktionierte, sie aus der Fassung gebracht hatte. "Ich werde dir sagen, wo er ist, wenn du mich in Ruhe lässt."

Sie nickte. "Südwestlich von hier." Ich deutete in Richtung des Universitätsgeländes, wo das Gebäude der Ingenieurswissenschaften stand und hielt den Lauf immer noch auf sie gerichtet. Es war ein Glücksspiel. Ich wusste nicht, wo sich der Metallschmied niedergelassen hatte. Wenn es der gleiche Ort war, würde sie meine Lügen durchschauen. "Für einen McGuffin wird er dir ein Stück Supertechnik oder zwei gewöhnliche anfertigen. Er wird dir eine Liste mit Materialien geben. Besorge sie und bam - du hast eine tolle Waffe."

"Danke", erwiderte sie und ließ die Arme sinken. Der Speer zog sich in ein armlanges Stück zurück und der Schild in ihren Kampfhandschuh. Er sah ähnlich aus wie die tropfenförmigen Schilde, die wir gefunden hatten, aber ihrer war massiger. "Wir haben uns in der Gildenhalle niedergelassen. Das ist das Studentenzentrum, falls du nicht weißt, was das ist." Es war gut, dass der Campus über die ganze Stadt verteilt war. Die Gildenhalle lag weit weg von der Technikabteilung. "Es gibt eine Eintrittsgebühr, aber wenn du mich als Referenz nennst, lassen sie dich rein. Sag ihnen einfach, dass du Siren einen Gefallen getan hast."

"Ich werde darüber nachdenken. Ich hoffe, das bedeutet, dass du den Typ in den Bäumen hinter dir nicht dazu bringen wirst, mir zu folgen?"

"Welcher Typ?" Siren wirbelte herum und breitete ihre Waffen aus, gerade als die Büsche in der Umgebung erzitterten. Ich wusste nicht, wen oder was meine Schutzbrille entdeckt hatte, und ich wartete nicht darauf, es herauszufinden. Sie schien eine ganz nette Person zu sein, aber Pallav hatte mir erzählt, dass der Metallschmied Feinde hatte. Unwillig herauszufinden, ob er Recht hatte oder nicht, sprang ich über den Zaun und rannte los, ohne mich umzuschauen. Sirens Lachen ertönte hinter mir und ich hoffte, dass es ihr gut gehen würde.

Ich wurde erst langsamer, als ich die Straße erreicht hatte, die zum Supermarkt führte. Nicht nur, weil der Kampf weit hinter mir lag, sondern auch wegen der Dutzenden von Leuten auf der Straße. Meine Nachbarschaft und die umliegenden Gebiete waren im Vergleich dazu menschenleer gewesen. Hatte der anfängliche Rattenangriff die Leute zur Flucht gezwungen? Es würde Sinn machen, wenn sie sich in kleinen Gruppen in leicht zu verteidigenden Gebäuden verschanzt hätten.

Die Leute bewegten sich in kleinen Gruppen umher, trugen dunkle Kleidung und Masken. Ich verstand es nicht. Was hatte es für einen Sinn, seine Identität in dieser neuen Welt zu verstecken? Ich hatte ein Pseudonym registriert, weil ich befürchtete, dass die Alvaner mich ins Visier nehmen würden, weil ich die Wahrheit kannte. Die anderen brauchten sich keine Sorgen um Strafverfolgung darum andere zu verärgern zu machen. Es sei denn, diese wachsende Bandenkultur war größer, als ich erwartet hatte? Jede dritte Gruppe trug metallene Ausrüstung, die der von Siren ähnelte. Nicht alle von ihnen trugen Rüstungen, aber die meisten hatten Waffen. Wir entdeckten auch ein Trio, das in Polizeikleidung gekleidet war. Sie schienen zu jung zu sein, um bei der Polizei zu sein, aber ich kümmerte mich nicht darum, das herauszufinden. Die Gruppe hatte Gewehre. Solange ihre Munition reichte und sie nicht so schlecht zielten wie ich, würden sie gut gegen die Monster bestehen.

Die Frequenz der Stacheln erhöhte sich, je näher ich dem Supermarkt kam. Der Wald war nicht mehr weit entfernt. Nutzten die Monster des nahegelegenen Nestes die Gegend als Jagdgebiet? Es machte Sinn. Der Supermarkt und seine Vorräte waren eine attraktive Ansammlung von Ressourcen. Das musste die Leute anlocken. Es bedeutete, dass die Kreaturen, mit denen wir es zu tun hatten, nicht so dumm wie die Ratten waren.

Ich fand ein hohes Wohngebäude mit einer kaputten Eingangstür. Es war eines der höchsten Gebäude in der Wohngegend, also ging ich hinein und lief auf das Dach. Es gab mir einen perfekten Blick auf die Umgebung. Ich konnte eine klare Linie sehen, die hinter dem Supermarkt verlief, wo die Gebäude abrupt abbrachen und von intakt zu abgerissen übergingen, während die Häuserzeile in den Wäldern dahinter verschwand. Leute liefen die Straße entlang. Unter ihnen waren auch Kinder. Die Bevölkerungsdichte dort brachte mich zum Nachdenken: mieden die Monster den Rand des Sektors?

Die Linie des Hexagons setzte sich weit hinter dem Supermarkt und seinem Parkplatz fort und führte durch das, was vom kommerziellen Zentrum der Stadt übrig geblieben war. Das Einkaufszentrum, in dem wir uns Filme ansahen und einkauften, war zu großen Teilen verschwunden. Hier traf unser Sektor auf zwei andere. Der eine war ein dichter Wald, während der andere alle möglichen Fabriken beherbergte. Ich scannte das Gebiet durch das Fernrohr und was ich sah, bestätigte meinen Verdacht. Der Sektor stammte nicht aus Großbritannien. Die Worte an Straßenecken und Ladenfronten waren auf Deutsch. Unsere Operationsbasis dorthin zu verlegen, würde sehr viel Sinn machen. Wir hätten Materialien für Golems, Drohnen und alles, was ich jemals erschaffen wollte. Allerdings müssten wir zuerst das lokale Level der Bedrohung herausfinden.

Einen Moment mal! Ich konzentrierte mich auf den Industriesektor und benutzte die Scan-Funktion.

Sektor 58005-06-90-N

Bedrohungs Level: Orange

Ich machte dasselbe mit dem bewaldeten Gebiet.

Sektor 58005-06-91-M

Bedrohungs Level: Rot

Ein drittes Fenster tauchte auf, als ich den Scan deaktivierte

Verschmelze die Kraft-Schnittstelle mit einem GPS-Gerät, um die Kartenfunktion zu aktivieren.

Das war praktisch. Davon hatten wir nach dem Zerlegen der Autos genug herumliegen. Die neuen Informationen waren aber schön zu haben. Ich vermutete, dass sowohl Orange als auch Rot ein höheres Level an Bedrohung darstellten als unser Gelb. Wir würden uns besser ausrüsten müssen, bevor wir uns auf den Weg zu einem der beiden machten - den Wald wollten wir besser nicht riskieren. Dort gab es nichts für uns.

Als ich meine Aufmerksamkeit wieder auf den Supermarkt richtete, erhaschte ich einen ersten Blick auf die Kreatur, mit der wir es als nächstes zu tun haben würden. Ein Trio rannte vor einem großen stacheligen Ball davon, der hinter ihnen herrollte. Ich hatte keine Ahnung, was es war, aber unzählige schwarze Stacheln bedeckten das Biest und wenn es die Leute einholte, würde es sie in Stücke zerfetzen.

Ich war kein Scharfschütze, aber ich hoffte, dass das Teleskopobjektiv mich nicht im Stich lassen würde. Nachdem ich die Medi Pistole auf Gift eingestellt hatte, richtete ich mein Ziel auf die Kreatur und versuchte, ihre Bewegung zu verfolgen. Es war keine schwierige Aufgabe, da es sich in einer geraden Linie bewegte, aber mein Herzschlag beschleunigte sich - ich hatte so etwas noch nie versucht. Es war keine Überraschung, als mein erstes Projektil daneben ging. Ich schoss zu früh und die Spritze zerbrach auf der Straße vor ihr. Die Kreatur rollte unverletzt über das verschüttete Gift, aber ich freute mich, Rauch aus einem zerbrochenen Stück eines Stachels aufsteigen zu sehen.

Meine folgende Spritze traf ihr Ziel, aber die Stacheln schafften es, das Projektil abzublocken, und es prallte im Wald aus gehärtetem Keratin herum, bevor es harmlos zu Boden fiel. Die Spritze rollte zu einer Seite der Straße und verschwand unter einem Auto. Das würde viel schwieriger werden, als ich dachte.

Ich beobachtete, wie die Füllhöhe der grünen Flüssigkeit in der Medi Pistole mit jedem Fehlschuss sank. Der Beutel pumpte langsam wie ein schlagendes Herz und füllte die Pistole wieder auf. Vier Spritzen hatten die Menge um die Hälfte reduziert. Tief einatmend, nahm ich erneut das Ziel ins Visier. Anstatt zu viel nachzudenken und zu versuchen, vorherzusagen, wohin die Kreatur als nächstes gehen würde, schoss ich direkt auf sie. Mein Projektil traf schließlich sein Ziel. Ich beobachtete, wie die rollende Stachelkugel langsamer wurde, bevor sie von ihrem Kurs abkam und in ein nahegelegenes Haus einschlug. Sie verwüstete das Erdgeschoss und landete im hinteren Garten, bevor sie zum Stehen kam. Die Kugel entfaltete sich und enthüllte die Kreatur in ihrem Inneren. Es war ein riesiger Igel mit großen, spitzen Eckzähnen. Verdammt, die Alvaner hatten uns fleischfressende, gürteltierähnliche Igel geschickt. Die Kreatur wackelte auf dem Rücken und rieb sich mit der Verletzungsstelle am Boden. Ich gab ihm keine Zeit, sich zu erholen. Ein Schuss in den Bauch ließ es kreischen und sich am Bauch krallen. Anstatt darauf zu warten, dass es stirbt, rannte ich die Treppe hinunter, verließ das Gebäude und ging direkt auf die Stelle zu, wo es lag.

Die Leute, die das Monster gejagt hatte, waren schon lange weg jetzt. Sie hatten einen Seesack fallen gelassen, dessen Inhalt ich nicht vergeuden wollte und ihn an mich nahm. Meinen Weg zum Igel zu finden, war nicht allzu schwierig. Ich erkundete die engen Straßen, bis ich die Spur der Zerstörung fand. Besorgt, dass das Kreischen Freunde oder größere Raubtiere angelockt haben könnte, eilte ich durch das zerstörte Haus zu dem Ungeheuer. Der Inhalt der Spritze hatte es getötet.

Neostachelschweine

Die Erhöhung der Größe und Intelligenz haben diese ehemaligen Gartenschädlinge zu größerer Beute getrieben. Wirbellose Tiere sind für diese Echidna nicht mehr das Richtige und sie haben einen Geschmack für größeres Wild entwickelt.

Als ob ihr stacheliger Panzer, ihr tadelloser Orientierungssinn und ihre Fähigkeit, sich rollend fortzubewegen, nicht schon schlimm genug wären, sind die Neostachelschweine auch wegen ihrer hohen Intelligenz gefürchtet. Wenn einer auf dich zurollt, ist es die klügste Entscheidung, zu rennen.

Als nächstes versuchte ich, seinen Körper zu zerlegen, aber nichts passierte. Also konnte ich die Funktion nur bei Elite- und Boss-Tier-Monstern anwenden. Ich brach trotzdem einen Haufen Stacheln ab. Ich wusste, dass sie einfaches Keratin waren. Ein paar davon auf eine Drohne zu kleben, könnte nicht nur zu einer interessanten Waffenfunktion führen, sondern auch eine interessante ästhetische Wahl darstellen.

Ich wollte weiter in Richtung des Supermarktes gehen. Doch die Dichte der Igel wirkte abschreckend. Auch die Häufigkeit der Gruppen, die auf das Gebäude zusteuerten, beunruhigte mich. Sobald jemand das Nest der Neostachelschweine ausschaltete, würde sich das Gebiet in eine Kriegszone verwandeln. Also machte ich mich auf den Weg nach Hause, um einige Ideen zu besprechen.

Es wurde schon dunkel. Viel später draußen zu bleiben wäre dumm. Außerdem waren Pallav und Rajesh wahrscheinlich schon zu Hause. Meine wilden Haare und mein Laborkittel zogen weiterhin die Aufmerksamkeit der vorbeigehenden Leute auf sich, aber ich versuchte mein Bestes, um Augenkontakt zu vermeiden - bis ich merkte, dass die Brille meine Augen verdeckte. Das Ensemble suggerierte wahrscheinlich, dass ich aufgrund der Apokalypse meinen Verstand verloren hatte.

Vielleicht war das auch besser so. Wenn die Leute nicht wussten, wer ich war, konnten sie die Alvans nicht auf meine Unangepasstheit aufmerksam machen. Außerdem war es wahrscheinlich, dass Siren und ihre Freunde nach mir suchen würden, wenn sie den Gadgeteer nicht fanden.

Ich war nicht mehr der alte Mathew Alexander Dunphy. Vielleicht musste das neue Ich nicht nur den Decknamen "MAD" annehmen, sondern auch das Konzept. Ich musste die Aufmerksamkeit der gehirngewaschenen Leute mit Exzentrizitäten und unerhörten Handlungen erregen. Sobald sie mich beobachteten, würde das Brechen des Gehirn-Hacks hoffentlich viel einfacher werden. Wir mussten nur harte Beweise finden, die in den Augen der überlebenden Öffentlichkeit Bestand haben würden.

Allerdings bräuchten meine Freunde und ich eine bessere Ausrüstung, bevor wir versuchten, uns gegen die Alvans zu stellen. In unserem derzeitigen Zustand würden sie uns wahrscheinlich wie Wanzen zerquetschen.
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EINE NEUE BEDROHUNG TAUCHT AUF


Die Dämmerung war bereits hereingebrochen, als ich zu unserer Straße zurückkehrte. Ich war tollkühn genug, um mich alleine auf die Straße zu wagen, aber es in der Dunkelheit zu tun, würde zu weit gehen. Außerdem brauchte ich meine Freunde. Zugegeben, Pallav und Rajesh überlegten wahrscheinlich, uns zu verlassen, aber ich wusste, dass ich auf Liam und Kitty zählen konnte. Letztere kannte ich kaum, aber unsere Kräfte arbeiteten gut zusammen. Zusammenzuhalten war in unser aller bestem Interesse.

So oder so, wir brauchten mehr Leute. Kitty, Liam und ich hatten alle extrem kompatible Kräfte. Mehr Leute mit handwerklichen oder technischen Fähigkeiten würden uns sehr helfen. Streichen wir das - in Anbetracht meiner Fähigkeit, Leute auszustatten, würden sich alle Verbündeten als wertvoll erweisen. Allerdings kam ich wieder auf die gleiche Sorge zurück, die ich bei Pallav und Rajesh hatte. Solange mir niemand das mit den Alvans glaubte, wäre ihre Loyalität fraglich. Dasselbe konnte man von Metalschmied und ihren Leuten sagen. Siren hatte sich als anständige Person entpuppt, aber ich schätzte es nicht sonderlich, dass ihr erster Ansatz darin bestand, zu versuchen, mich mit ihrer Kraft zu manipulieren. Es spielte keine Rolle, ob sie am Aufbau eines Refugiums arbeiteten. Ohne Vertrauen würde es keine Einigkeit und keinen Sieg geben. Wir waren besser dran, wenn wir unsere Zahl niedrig hielten. Größere Gruppen würden mehr Aufmerksamkeit auf sich ziehen.

Das Blut des Rattenkönigs vom Vortag war verschwunden. Ich konnte mich nicht an Regen erinnern und hatte auch keine anderen Viecher in der Gegend beobachtet. Hatte das System es weggeräumt? Es war egal. Ich war jetzt viel zu müde und wollte nach Hause, etwas essen und mich ausruhen. Alles andere konnte bis morgen warten. Ich hatte wertvolle Informationen zu teilen und Pläne zu machen. Soweit ich es beurteilen konnte, war die unmittelbare Umgebung im Moment frei von Monstern, und das mussten wir ausnutzen. Die Chancen standen gut, dass wir eine solche Erholung für eine lange Zeit nicht mehr genießen würden.

Ich näherte mich dem Haus, als ich eine Bewegung im Gebüsch vor mir wahrnahm. Zuerst erstarrte ich und hoffte, dass es nur der Wind war. Dann sah ich es wieder. Nachdem ich hinter einem benachbarten Zaun in Deckung gegangen war, scannten die Brille die Gegend kurz ab. Es war nichts zu sehen. War ich paranoid? Die Büsche schüttelten sich erneut und ein kleines gelbes Licht blitzte im Grün auf. Nicht weit entfernt von meinem Versteck blinkte ein weiteres zurück.

"Warum zum Teufel ist er alleine losgezogen?" fragte Pallav. Er war laut genug, dass ich ihn drei Häuser weiter hören konnte. Ich musste mit ihm über seine Lautstärke sprechen. Sie war angestiegen, seit er seine Kraft bekommen hatte. "Von uns allen ist er körperlich der Schwächste. Wie konntest du ihn gehen lassen, Liam?"

Pallav und Rajesh mussten erst vor kurzem nach Hause gekommen sein. Ich stellte mir vor, dass etwas das laute Reden des Ersteren gehört hatte und ihnen gefolgt war. Meine Freunde zu warnen, kam nicht in Frage. Das würde die Verfolger auf meine Anwesenheit aufmerksam machen. Zuerst musste ich herausfinden, wie viele von ihnen es waren und was ihr Motiv war. Es könnte eine Aufklärungsmission sein oder jemand, der mögliche Verbündete auskundschaftet.

Das Gebüsch erzitterte erneut. Eine schattenhafte Gestalt brach hinter einem Auto hervor und rannte auf das gelbe Licht zu. Sie trug einen Bogen und hatte bereits einen Pfeil gespannt. Sobald sie ihr Ziel erreicht hatte, hob sie ihre Waffe und richtete sie auf die Garage. Ich sprang sofort in Aktion. Die Medi Pistole würde nicht ausreichen. Also ließ ich sie fallen, zielte mit dem Ladungswerfer-Bajonett und feuerte. Das Projektil ging daneben. Allerdings explodierte es beim Aufprall und entlud seine Energie, die mein Ziel erreichte. Der Bogenschütze fiel in die Hocke und für einen Moment sah ich einen zuckenden Schatten neben ihm, aber eine Sekunde später war er verschwunden.

"Was zum Teufel war das?" brüllte Pallav.

Ich hatte keine Zeit, um zu sehen, was sich entfaltet hatte. Der Zaun hinter mir knarrte, und gedämpftes Atmen versetzte mich in höchste Alarmbereitschaft. Ich ging in die Hocke und rollte mich hinter ein paar Mülltonnen in Deckung.

"Scheiße", fluchte der Verfolger, und eilige Schritte folgten.

Es war ein Mann mit ähnlichen Maßen wie Pallav. Ich erstarrte. Dies war ein weiterer Mensch, mit dem ich es zu tun hatte. Wenn mein Schuss ihn tötete, wäre das Mord. Die Alvans und die Monster waren die Feinde, nicht die Mitmenschen. Dann kam der Mann auf mich zu, hob eine riesige Axt, und alle Vernunft und Moral gingen über Bord. Ich richtete das Ladungswerfer-Bajonett auf ihn und feuerte. Er hüpfte zur Seite, viel zu schnell für jemanden seiner Größe.

Der Mann raste auf mich zu und ich drückte noch einmal ab. Leider war die eine Sekunde, die das Ladungswerfer-Bajonett brauchte, um sein Projektil aufzubauen, eine Sekunde zu lang. Mein Gegner schloss die Distanz und traf die Waffe, wodurch der Lauf von ihm weggeschoben wurde. Das Projektil schoss an ihm vorbei und explodierte gegen den Zaun und setzte ihn in Brand.

"Barriere", flüsterte ich, froh, dass mein neues Gerät eine Sprachaktivierung hatte, und sah entsetzt zu, wie die Axt auf mich niederschwang. Die Axt erstarrte Millimeter vor meinem Gesicht, als sich eine lila Blase verfestigte und die Arme des Angreifers festhielt. "Bersten." Die Barriere explodierte nach außen und erzeugte ein lautes Bassgeräusch. Mein Gegner grunzte, taumelte nach hinten und riß das Ladungswerfer-Bajonett mit sich, sein Gesicht zerknitterte in ein Durcheinander von Falten, als der Schall seinen Körper zusammenstauchte. In Anbetracht seines Körperbaus würde die Wirkung wahrscheinlich nur eine Sekunde anhalten. Ich stürzte nach vorne und schnappte mir die Medi Pistole.

Der Mann kam wieder auf mich zu, die Arme bereit, den Lauf zu greifen. Der gleiche Trick würde bei mir nicht zweimal funktionieren. Ich drehte den Regler und schaltete auf den dritten Modus: Flammenwerfer. Als ich den Abzug drückte, schoss ein armlanger Flammenstrahl aus der Waffe und der Geruch von brennendem Alkohol erfüllte die Luft. Der Mann versuchte anzuhalten, scheiterte aber und fiel in die Flamme, wobei er mit den Armen fuchtelte.

"Hilfe!" schrie er, aber ich wusste, dass seine Freunde nicht kommen würden. Die Geräusche eines weiteren Kampfes waren hinter uns ausgebrochen. Hoffentlich hatte der Bogenschütze keinen sauberen Schuss abgeben können.

Der Mann führte die gute alte "Halt-Fallenlassen-Wegrollen"-Masche aus, was mir die Chance gab, umzudrehen und zu rennen. Monster zu töten war eine Sache, aber ich konnte es nicht ertragen, einem anderen Menschen das Gleiche anzutun. Ein Teil von mir wusste, dass es unvermeidlich war - in post-apokalyptischen Szenarien waren Banden von machtbesessenen oder verängstigten Leuten eine ebenso große Bedrohung wie das apokalyptische Ereignis - aber ich war noch nicht bereit. Meine aktuelle Priorität war es, zu meinen Freunden zurückzukehren und sicherzustellen, dass es ihnen gut ging.

Ich erreichte die Garage gerade noch rechtzeitig, um zu sehen, wie der Rattengolem seine dolchlangen Klauen in die Schulter eines anderen Mannes stach. Er trug unseren Uni-Kapuzenpulli und trug eine Waffe, die der, die Pallav nach Hause gebracht hatte, sehr ähnlich war, nur dass sie eine normale Speerlänge hatte. Die Gestalt des Mannes verschwamm für eine Sekunde, dann wich er rückwärts von Ratty weg durch einen Laternenpfahl und brach auf der Straße zusammen.

Währenddessen lag Pallav auf dem Boden und blutete heftig. Kitty saß neben ihm, die Hände an seine Seite gepresst, während Rajesh vor den beiden stand, das Schwert in der Hand. Ein Trio von Pfeilen schwebte neben ihm in der Luft.

Ein zweiter Energiebalken war in meinem Interface erschienen. Er hatte die gleiche Farbe wie das Feld des Barriereprojektors und war zur Hälfte verschwunden. Als ich ein Knarren zu meiner Linken hörte, aktivierte ich das neue Gerät erneut, und ein Pfeil prallte von der Barriere ab. Er übte keine Kraft auf mich aus, aber das Geräusch reichte aus, um mich reflexartig wegspringen zu lassen. Unbeholfen und unsportlich wie immer, stolperte ich über meine eigenen Füße und fiel auf die Seite. Die Barriere zerbrach, die Energieleiste leerte sich. Der Flammenwerfer der Medi Pistole hatte keine große Reichweite, aber in der Hoffnung, dass er die Sicht des Schützen verdecken würde, richtete ich die Waffe in seine Richtung und drückte den Abzug. Es tat seine Wirkung und das nächste Projektil ging daneben.

Kittys Rattengolem sprang über den Zaun, und jemand schrie auf der anderen Seite. "Rückzug!"

Bevor ich mich aufsetzen konnte, schlug mir eine unsichtbare Kraft in die Rippen. Ich keuchte, als der Schlag den größten Teil der Luft aus meiner Lunge drückte. Mein Finger klammerte sich an den Abzug der Medi Pistole, und sie spuckte erneut Flammen. Ein weiterer weiblicher Schrei ertönte neben mir. Die Flammen hafteten an nichts Sichtbarem. Heilige Scheiße! Es war jemand mit der Kraft der Unsichtbarkeit.

Kittys zweiter Golem hatte die ganze Zeit tatenlos in der Einfahrt gesessen. Er erwachte zum Leben und rollte an meine Seite. Ein Arm schlang sich um mich, während der andere auf die schwebenden Flammen einschlug. Ich sah nicht, dass er jemanden traf, hörte aber einen lauten Aufprall, der das Geschrei zum Erliegen brachte. Liam erschien Augenblicke später. Mit seinen glasigen Teilen schwarz gefärbt gelang es ihm gut, in den Schatten zu verschwinden. Er stach mit seinen scharfen Vorderbeinen auf den zuvor unsichtbaren Angreifer ein. Einer durchbohrte den Unterarm des Ziels und entlockte ihm einen weiteren Schmerzensschrei.

"Rückzug!" Jemand brüllte noch einmal, und die Flammen erloschen. "Jemand soll Blur und Chroma holen."

Der Mann, der mich zuvor überfallen hatte, kam aus dem Schatten gelaufen. Im schummrigen Licht der Garage erkannte ich ihn. Sein gutaussehendes Gesicht war schon seit Wochen auf dem ganzen Universitätscampus verstreut. Er kandidierte für das Amt des Studentenpräsidenten. Jetzt bedeckten wütende rote Striemen seine Kieferpartie, seinen Hals und seinen rechten Arm.

Ich richtete die Medi Pistole auf ihn und drückte ein weiteres Mal ab. Nichts passierte. Offenbar war ihr der Saft ausgegangen. Der Mann griff mich jedoch nicht an. Er schaufelte ein unsichtbares Gewicht vom Boden, bevor er dasselbe mit dem Angreifer tat, den Kittys Rattengolem niedergestochen hatte. Der Schülerpräsidentenkandidat kickte auf den Boden und sprang mit einem einzigen Satz über mehrere Häuser. Was zur Hölle war seine Kraft?

Nachdem ich die Medi Pistole auf ihre Heilungsfunktion umgestellt hatte, befreite ich mich von dem Motorrad-Golem und rannte an Pallavs Seite. "Nimm die Hände weg", sagte ich zu Kitty.

"Er blutet zu stark!" rief sie aus und sah zu mir auf. Dann beruhigten sich ihre Augen, als sie die Medi Pistole auf die Wunde gerichtet sah, und sie folgte meinen Anweisungen.

Ich drückte den Abzug zweimal kurz hintereinander ab. Nur eine Spritze schoss aus der Mündung. Pallav grunzte, als sie sich in seine Seite senkte. Irgendetwas klickte im Inneren der Medi Pistole, und als ich erneut abdrückte, pflanzte sich eine zweite Spritze neben die Wunde. Ich musste mich so schnell wie möglich an die Feuerrate gewöhnen.

"Oh mein Gott." Kitty keuchte und sprang weg.

Das Fleisch um die Wunde herum kräuselte sich, und ich beobachtete erstaunt, wie sich das Gewebe Schicht für Schicht selbst reparierte. Rajesh brach neben mir zusammen, und die Pfeile klapperten neben uns auf den Boden. Ich hob einen auf und scannte ihn kurz. Es war nichts Besonderes an ihm. Es war eine Kraft, die einen Brocken aus Pallav herausgeholt hatte, keine Waffe.

"Wo zum Teufel warst du?!" rief Rajesh aus. "Du hättest nicht rausgehen sollen!"

"Ich?", fragte ich verblüfft. "Dieser Haufen ist euch gefolgt! Wenn mein Warnschuss nicht gewesen wäre, hätten sie ihren Überraschungsangriff durchgezogen."

"Wenn du hier gewesen wärst, wäre Pallav nicht verletzt worden!"

"Rajesh. Hör auf!" Pallav stöhnte, als er sich aufsetzte. "Es ist nicht seine Schuld."

"Aber-"

"Es waren die gleichen Leute, die dein Schwert eintauschen wollten."

Rajesh verstummte. Kitty hatte ihre Augen auf die Spritzen fixiert. Sie wich zurück und rannte ins Haus. Pallav stand auf, taumelte zum Garagentor und zog es zu.

"Warum warst du nicht zu Hause?" fragte er und schaute wieder zu mir.

"Ich war auf Erkundungstour", sagte ich. "Wir müssen mehr Nester und McGuffins und Materialien finden, damit ich uns alle richtig ausstatten kann."

"Meinst du nicht, dich selbst auszustatten?" fragte Rajesh. "Das mit der Barriere war neu..."

"Rajesh. Das reicht jetzt. Hör auf." Pallavs Worte kamen langsam und mühsam heraus. Er stapfte zur Couch hinüber und sackte zusammen. Sie knarrte unter seinem Gewicht. "Matt hat nonstop gearbeitet, um dem Team zu helfen. Sicher, er ist irgendwie durchgedreht wegen dem Ende der Welt und redet wirres Zeug, aber wenn jetzt nicht die Zeit ist, den Verstand zu verlieren, weiß ich nicht, wann dann."

Ich seufzte. "Ich wünschte, ihr würdet mir glauben", sagte ich. "Ich weiß, es klingt wie Unsinn, aber es ist wahr."

"Fang nicht damit an, Matt."

Ich ignorierte Rajeshs Unterbrechung. "Ob ihr mir nun glaubt oder nicht, das bekräftigt, was ich zur Sprache bringen wollte. Wir können hier nicht bleiben. Nicht nur, dass das Gebiet nicht zu verteidigen ist, sondern meine Kraft erfordert auch einen leichten Zugang zu Materialien."

"Du willst also umziehen?" Liam erschien durch das Dachfenster. Ich hatte gar nicht bemerkt, dass er weg war. Zwei seiner Spinnenbot-Beine hatten sich zu dreizackigen Krallen geöffnet. Eines trug das leicht verbogene Ladungswerfer-Bajonett, das andere schleppte die Axt des großen Mannes.

"Ja. Nördlich von hier gibt es einen weiteren Sektor. Dort gibt es hohe Gebäude, Fabriken und Lagerhäuser. Wir könnten dort einen stabileren und höheren Ort finden."

"Warum spüre ich ein 'aber' kommen?" fragte Kitty und kehrte in die Garage zurück, ein Bündel Bananen in der Hand. Pallav nahm sie mit einem "Danke" entgegen, schälte eine und verschlang sie in zwei Bissen, bevor er sich der nächsten widmete.

"Das System hat diesem Sektor ein gelbes Gefahren Level zugewiesen", sagte ich. "Der Fabriksektor hat einen orangenen Gefahrenlevel. Die Logik diktiert, dass er gefährlicher sein wird - orange ist normalerweise eine dringendere Farbe als gelb. Ich denke, es wird ein guter Ort für uns sein, um uns niederzulassen." Liam ließ das Ladungswerfer-Bajonett vor mir fallen, und es tat weh, meine erste Schöpfung beschädigt zu sehen. "Wir müssen uns aber erst bessere Ausrüstung besorgen und ein vorübergehendes Versteck finden. Dieser Ort ist nicht mehr sicher."
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DROHNEN KONSTRUKTION


Wir mussten so schnell wie möglich aus der Gegend verschwinden, aber wir konnten uns nicht dazu durchringen, das in der Dunkelheit der Nacht zu tun. Nur eine Handvoll Straßenlaternen funktionierte noch, und wir trauten uns nicht zu, allen Kreaturen in unserem Sektor erfolgreich auszuweichen. Die Chance, dass uns Plünderer vor Sonnenaufgang angreifen würden, war ebenfalls gering. Also einigten wir uns darauf, die Nacht im Haus zu verbringen.

Kitty versicherte uns, dass es nicht nötig sein würde, Wache zu halten. Ihre Golems waren nicht unglaublich schlau. Sie vertraute jedoch darauf, dass sie sie alarmieren würden, falls wir angegriffen würden. Sowohl die Ratte als auch das Motorrad hatten keine Probleme, sich in der Dunkelheit zu verstecken. Letzteres stand still im Schatten des Hauses, während ersteres in der Nachbarschaft patrouillierte. Das dunkle Fell des Rattengolems und sein Mangel an grundlegenden Bedürfnissen machten ihn verstohlener als die meisten anderen. Er brauchte nicht zu atmen, zu fressen oder sich zu erleichtern.

Während die anderen noch eine Weile aufblieben, ging ich direkt nach dem Abendessen ins Bett. Nach dem Basteln am Morgen, dem Auskundschaften des Supermarktes und der Aufregung bei der Rückkehr nach Hause, war ich erschöpft. Außerdem gab es noch andere Gründe für mich, früh ins Bett zu gehen. Meine Freunde verstanden meine Beweggründe und keiner von ihnen kommentierte sie. In der Tat war es Liam, der mich ermutigte, mich auszuruhen.

Es war Mitternacht, als mein Wecker klingelte. Wir hatten vor, um sechs Uhr loszufahren. Das gab mir zwei Stunden Zeit, um etwas Handwerkliches zu erledigen und danach vier Stunden Schlaf. Da wir uns noch in den kälteren Monaten befanden, würde die Sonne erst gegen viertel vor sieben aufgehen. Wenn wir also früh genug losgingen, würden die Plünderer ein leeres Haus vorfinden, wenn sie zurückkamen.

"Was machst du denn wach?" fragte ich und betrat die Garage.

"Ich brauche nicht mehr viel Schlaf", antwortete Liam. "Ich

denke, dass der McGuffin diesem Körper unendlich viel Kraft gibt. Ich war vorhin etwas groggy, und ein einstündiges Kraftnickerchen war mehr als genug, um mich für den Tag fit zu machen."

Die Stille draußen fühlte sich unnatürlich und unheimlich an. Bevor die Alvans alles vermasselt hatten, hörte man Musik in der Ferne, betrunkene Studenten, die sich unterhielten, und ab und zu ein Auto. Jetzt war da nichts mehr. Wenn ich nicht auf Kittys Kraft vertraute, würde ich überhaupt keinen Schlaf finden. "Was steht auf der Tagesordnung?"

"Eine Drohne für dich und eine kleine Aufwertung der Ausrüstung für Pallav", sagte ich. "Nachdem er sich für mich eingesetzt hat, hat er sich eine Kleinigkeit verdient."

"Mach nicht zu viel daraus", entgegnete Liam, seine Lautstärke gesenkt. "Er mag für dich gesprochen haben, aber die beiden waren viel zu lange weg und sind mit sehr wenig zurückgekommen. In Anbetracht der Tatsache, dass er dir nicht glaubt, glaube ich nicht, dass wir ihm vertrauen können. Was, wenn sie die Plünderer mitgebracht haben-"

"Fang nicht damit an, Liam." Ich schnitt ihm das Wort ab. "Wir sind nicht einer Meinung, aber das heißt nicht, dass sie uns verraten würden. Rajesh ist ein bisschen verstimmt, und Pallavs Kraft hat seine Persönlichkeit beeinflusst, aber sie sind immer noch unsere Freunde."

"Das ist wahr, aber sie denken auch, dass du verrückt geworden bist. Was ist, wenn sie den Leuten davon erzählen oder jemand sie dabei belauscht, wie sie über dich diskutieren? Wenn die Information zu den Alvans zurückkommt, denkst du nicht, dass sie dich zum Schweigen bringen wollen? Sicher, du bist eine Person in einer Welt, in der dir kaum jemand glauben wird, aber das ist immer noch Grund genug, um uns niederzumachen."

Liam hatte nicht unrecht. Gleichzeitig wollte ich aber auch nicht, dass er Recht hatte. Das Duo hatte die Räuber nicht absichtlich zu uns gebracht, da war ich mir sicher. Sie waren wahrscheinlich unvorsichtig geworden und keiner von ihnen hatte die Ausrüstung oder die Kräfte, um einen unsichtbaren Verfolger aufzuspüren.

"Wie auch immer, während du weg warst, habe ich die Nachbarschaft durchkämmt und ein paar Materialien gesammelt, die für eine Drohne oder zwei nützlich sein könnten", sagte Liam. "Ich habe eine anständige Angriffskraft im Nahbereich, aber ich kann nicht mein ganzes Vertrauen in das McGuffin-verstärkte Glas setzen. Außer einer Überfall-Taktik kann ich also nicht viel bieten."

"Du willst also eine Langstreckenwaffe?" fragte ich.

"Ja, aber ich hatte etwas spezielleres im Sinn." Liam deutete auf mehrere Blätter Papier, die auf seinem Schreibtisch ausgebreitet waren. Seine Entwürfe waren nicht so gut wie meine - es lag nicht nur daran, dass er jetzt nur noch mechanische Gliedmaßen hatte, Kunst war noch nie Liams Stärke gewesen - aber der Entwurf war mit Sicherheit besser als alles, was mir eingefallen war. "Ich will nicht nur Drohnen, sondern Konstruktionen, die sich zusammenfügen können, um zusammen etwas Starkes zu bilden."

"Du willst dich in ein Megazord wie bei den Power Rangers verwandeln?"

Das digitale Gesicht auf dem schwarzen Glas grinste mich an. "Ich denke, so könnte man es ausdrücken", antwortete er. "Ich bin das Hirn und die Kraftquelle. Soweit ich das beurteilen kann, liefert der McGuffin mehr Saft als ich brauche. Ich dachte, wir fangen mit ein paar Drohnen an, die sich auch wie Module mit meinem Hauptkörper verbinden können."

"Das erinnert mich an den Matheunterricht bei Mrs. Ahmed", lachte ich. "Nur dass die Einsätze real sind und wir nicht hinten sitzen und fantasieren."

"Nee, Kumpel. Realer geht's nicht."

Liam zeigte auf zwei Drohnen, die er zuerst haben wollte. Ich scannte die Baupläne, und eine Liste mit Zutaten erschien vor mir.

Schützen-Drohne/Waffenmodul:

Nagelpistole

Kiste mit Nägeln

Akku

Haartrockner

Sci-Fi Buch mit den drei Gesetzen der Robotik

Klemmen

Kamera

Aufklärungsdrohne/Flugmodul:

Kamera

Mikrofon

Akku

Tragbarer Ventilator

Bohrmaschine

Spionageroman/-spiel

Solarbetriebenes Gerät

"Meinst du, sie werden dir die Fähigkeit zu fliegen geben?"

"Ich hoffe es", antwortete er. "Ich glaube nicht, dass die Aufklärungsdrohne von vornherein genug Kraft haben wird, um das Fliegen zu ermöglichen, aber ich habe nachgerechnet. Mit der Kraft der Schützen-Drohne sollte es möglich sein."

Ich nickte. "Ich werde sehen, was ich tun kann."

Als ich das Erstellungsmodul zum ersten Mal überprüfte, sagte das Interface, dass sie zusammen ein Drittel meines Energiepools verbrauchen würden. Doch als ich Liams Spinnenbot in die Gleichung eingab und das System verstand, was ich vorhatte, verdoppelten sich die Energiekosten. Aber das machte nichts. Liam brauchte diese, um wirklich effektiv zu sein. Ich wünschte mir nur, wir hätten noch mehr Materialien, die wir hinzufügen könnten, um ihm einen Hauch mehr Feuerkraft zu geben oder die Energieeffizienz der Schützendrohne zu erhöhen.

Nach einigem Nachdenken fügte ich dem Erstellungsfenster eine Paintball-Pistole und eine Kiste mit Paintballs hinzu. Das brachte mich auf ein paar Ideen, wie die Waffe implementiert werden könnte, und ich entschied mich für ein Design, das sie nur verfügbar machte, wenn sich das Modul an Liam befestigt hatte. Als ich ihm die Idee erzählte, war er begeistert - es würde ihm ermöglichen, die Fähigkeiten des Spinnenbots in vollem Umfang zu nutzen. Als ich den "Erstellen"-Knopf drückte, verschmolzen alle und bildeten eine längliche, eiförmige Struktur, die dem Systemassistenten sehr ähnlich war. Es schwirrte durch den Raum und wippte auf und ab.

Was die Aufklärungsdrohne anging, fiel mir nichts ein, wie man das Design verbessern könnte. Dann erinnerte ich mich an die Systembenachrichtigung, als ich die beiden benachbarten Sektoren gescannt hatte. Ich fusionierte ein Sprechfunkgerät und ein GPS mit meiner Brille - zu meiner großen Überraschung kostete das keine Energie. Das Gleiche fügte ich zu den Materialien der Aufklärungsdrohne hinzu, bevor ich den Aufbau abschloss. Sie nahm eine dreieckige Form an, mit einem handgroßen Ventilator in jeder Hälfte.

Liam wartete nicht, bevor er sie ausprobierte. Die Aufklärungsdrohne landete auf dem Boden, und das Dreieck teilte sich in zwei Teile. Der Spinnenbot kroch dazwischen, bevor Liams untere Hälfte in viele Fragmente zerfiel und in die beiden dreieckigen Flügel einrastete. Als der Prozess beendet war, sah er aus wie ein Tarnkappenbomber mit einer großen Glaskuppel oben drauf.

"Ich hatte erwartet, dass du wie ein Dildo mit Ambitionen zur Raumfahrt aussiehst", scherzte ich. Er fand es nicht lustig.

Die Ventilatoren begannen sich zu drehen, und er hob langsam vom Boden ab und schwebte auf der Stelle. Liam hatte wenig Mühe, sich von einer Seite zur anderen und durch den Raum zu bewegen. "Es wird ein paar Aufwertungen für die Geschwindigkeit brauchen", sagte er. Dann öffnete sich die Schützendrohne und enthüllte die Nagelpistole im Inneren. Die eine Hälfte der gebogenen Oberfläche glitt ab. Sie befestigte sich an Liams Oberseite und verengte sich zu einer Flosse. Währenddessen glitt der Griff der Nagelpistole in Liams kapselförmigen Körper. Nach ein paar mechanischen Klicks wuchs ein zweiter Lauf zwischen der Nagelpistole und dem dreieckigen Körper heraus.

"Das ist ganz schön cool", kommentierte ich.

"Bessere Kontrolle und Geschicklichkeit, aber die Geschwindigkeit fehlt noch", sagte er. "Ist es laut?"

Ich schüttelte den Kopf. " Die Aufklärungsdrohne hält dich einigermaßen leise."

Nach ein paar weiteren Minuten des Testens landete er auf dem Boden der Garage. Seine Form änderte sich erneut und die Module verschmolzen mit dem Rest seines Körpers und wurden zu massigeren Beinen. Im Gegensatz zu seiner Grundform machte diese Form ziemlich viel Lärm, wenn Liam sich bewegte. Ich vermutete, dass es an dem zusätzlichen Gewicht lag. Allerdings schaffte er es, sich viel schneller zu bewegen als vorher und hatte durch die langen Gliedmaßen eine erhöhte Schrittlänge.

"Ich glaube, du bist jetzt eher ein Weberknecht als eine normale Spinne", sagte ich zu ihm. Dieses Mal bekam ich ein Lächeln von ihm.

"Danke, Kumpel. Das ist toll. Ich freue mich schon darauf, Pallav und Rajesh jetzt noch mehr zu gruseln."

Liam kletterte aus dem Dachfenster und verschwand mit der Ankündigung, die Gegend zu erkunden. Wir unterhielten uns weiter durch den Funkgeräteaufsatz, während er herumflog. Alles, was er sah, aktualisierte unsere beiden GPS-Programme und zeichnete langsam unsere Umgebung auf. Es überraschte mich, wie sehr Liam seine neue Form genoss, aber ich beschäftigte mich nicht weiter mit dem Thema. Ich vermutete, dass er mit dem Verlust seines Körpers viele seiner alten Begierden verloren hatte und neue Prioritäten setzte. Wahrscheinlich wollte er die Alvans zur Strecke bringen, die diesen Schlamassel verursacht hatten.

Wir unterhielten uns eine ganze Weile, während ich mit verschiedenen Ideen und Designs spielte. Es erinnerte mich an die Gespräche, die wir in der High School hatten, als wir zwei einsame Nerds waren, die verwirrt darüber waren, warum das andere Geschlecht wenig Interesse an uns zeigte. Wenn ich es mir recht überlege, hatten wir uns auseinandergelebt, als Lise und ich uns näher gekommen waren. Hatte er sich in ein Arschloch verwandelt, weil er Gefühle für sie hatte? Lise und ich hatten erst im Sommer, bevor wir an die Universität gingen, etwas miteinander angefangen. Liam hatte reichlich Gelegenheit gehabt, einen Schritt zu machen. Ich brachte natürlich nichts von alledem zur Sprache. Er und ich fingen an, uns wieder zu vertragen. Es hatte keinen Sinn, alten Scheiß wieder aufzuwärmen.

"Damit das klar ist, es geht nicht nur dir so", sagte Liam über die Kommunikationsverbindung.

"Was?"

"Ich mache mir auch Sorgen um meine Familie. Zuerst habe ich mir keine gemacht, aber nach der Verletzung und nachdem ich diesen neuen Körper bekommen habe, ist alles anders. Ich kann es nicht erklären."

"Es ist der Begrenzer", sagte ich und schüttelte den Kopf. "Ich hätte es ja vermutet, wenn nur du gleichgültig wärst, aber Pallav auch?"

"Ja. Er ist ein Muttersöhnchen. Man könnte meinen, er würde verrückt werden, wenn er versucht, mit ihnen in Kontakt zu treten oder herauszufinden, wo sie gelandet sind."

"Ich weiß nicht, wie wir jemanden aufspüren sollen, Kumpel." Ich seufzte. "Bei dem ganzen Durcheinander der Sektoren könnte Pallavs Heim nebenan sein und Chesham auf der anderen Seite des Globus. Wie zum Teufel sollen wir sie finden?"

Wir können es uns im Moment nicht leisten, uns von solchen Gedanken aufhalten zu lassen, Matt. Konzentriere dich auf das Jetzt. Auch wenn sie andere Absichten haben als wir, können wir uns im Moment nur darauf konzentrieren, stärker zu werden. Sobald du dich an deine Kraft gewöhnt hast und wir uns verteidigen können, werden wir uns etwas einfallen lassen. Einverstanden?"

"Gut."

Ich machte mich an die Arbeit mit Pallavs Spielzeug. Die Gewichte des Schraubenschlüssels und des Handschuhs überraschten mich, als ich versuchte, sie aufzuheben. Pallavs Kraft musste unglaublich sein, dass er die beiden so leicht schwingen konnte. Ich trug beide zu meinem Arbeitsplatz zusammen mit seinen zwei neuen Kreuzschlüsseln und fügte ein Paar selbstgebaute Elektromagnete hinzu. Ich versuchte nicht, sie in irgendeiner Weise zu verändern, ich wollte nur die Lebensqualität für meinen Kumpel verbessern.

Pallavs Fähigkeit gab ihm so viel. Ich konnte mir nicht vorstellen, dass er mehr Feuerkraft brauchte. Stattdessen gab ich seinem Panzerhandschuh ein paar neue Funktionen. Zunächst einmal brauchte Pallav Fernkampfoptionen. Mein Entwurf ließ ihn das elektromagnetische Feld des Handschuhs mit bestimmten Gegenständen synchronisieren. Die alltägliche Physik würde so einen Blödsinn nicht zulassen, aber die Technogogue Kraft machte es möglich. Jetzt konnte er sich mit einem Metallgegenstand verbinden, ihn werfen und ihn dann mit der Anziehungsfunktion des Handschuhs zurückholen.

Zum Spaß fügte ich dem Handschuh noch eine Spritzpistolen-Funktion hinzu. Die Idee dazu hatte ich vom Stich-und-rette Schleim Schiesser.

Wenn Pallav Superkleber oder Fett aus seiner Hand schießen könnte, um Gegner festzukleben oder lahmzulegen, wäre es für ihn viel einfacher, sie auszuschalten.

Klebrige Electromag-Fäuste

Handschuh

Akku

Kupferspulen

Valentinstagskarte

Sekundenkleber

Vaseline

Wasserpistole

Die Karte, der Name und die Vaseline lösten einige Bedenken aus. Was zum Teufel dachte das System, wofür wir das Werkzeug benutzen würden? Ich teilte Liam die benötigten Materialien mit und beschloss, die benachbarten Häuser zu erkunden, um sie aufzuspüren. Da ich nicht viel anderes zu tun und Energie zu erübrigen hatte, gab ich dem Ladungswerfer-Bajonett eine schnelle Aufwertung. Es verbesserte die Waffe, aber die Gesamtzahl der Schüsse ging um zwei zurück. So sehr ich es auch liebte, weil es meine erste Kreation war, wusste ich doch, dass die Waffe mir nicht sehr lange reichen würde. Ich würde entweder einen McGuffin in sie investieren müssen oder ein paar außergewöhnliche Materialien für die nächste Aufwertung finden. Die Ladezeit zwischen den Schüssen machte sie zu einer besonders schwierigen Waffe.

Es war erst halb zwei, also ging ich gerne wieder ins Bett.

Nachdem ich die Drohnen gebaut hatte, war ich so müde, dass ich fast sofort einschlief.
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Am nächsten Morgen wachte ich mit dem Rest des Teams auf. Liam hatte die nötige Ausrüstung gefunden und das erste, was ich tat, war Pallavs Handschuh fertigzustellen. Er war ekstatisch. Irgendwie hatten meine Änderungen ihm eine Polsterung auf der Innenseite gegeben, die ihn noch komfortabler machte als vorher. Er ging hinaus in den Garten und testete die elektromagnetische Funktion.

Ein Schiebemechanismus unterhalb des Handgelenks aktivierte einen Scanner. Ich demonstrierte den Vorgang und Pallav nutzte ihn, um jede seiner Waffen mit dem Handschuh zu registrieren, eine nach der anderen. Zuerst testete er es mit dem verdammt großen Rollgabelschlüssel. Er ließ die Metallwaffe auf den Boden fallen, bevor er den kleinen Finger und den Daumen des Handschuhs zusammenführte. Das aktivierte den Elektromagneten und der Schraubenschlüssel schnappte zurück in seine Hand.

"Das ist cool." Keuchte er. Pallav schwang die Waffe mit seiner rechten Hand hin und her, bevor er sie beim Aufwärtsschwung losließ. Ich hatte Mühe gehabt, die Waffe zu heben. Jetzt warf Pallav sie weg, als wäre sie nicht mehr als ein Spielzeug. Nachdem der Schraubenschlüssel ein paar Meter zurückgelegt hatte, schnippte Pallav mit seinen Stulpenfingern und der Schraubenschlüssel sprang zurück in seine linke Hand. "Heilige Scheiße, ist das stark!"

"Ich dachte, du könntest damit umgehen", sagte ich und grinste. "Wenn du deine Waffe verlierst und sie dann so ausrichtest, dass dein Gegner zwischen ihr und dir steht-"

"Ich kann ihn auf dem Rückweg erwischen", sagte er und seine Augen weiteten sich. Wann immer Pallav glücklich war oder sich aufregte, wurde sein nordindischer Akzent deutlicher. Er muss beides gewesen sein, denn jetzt klang er wie der Erzähler eines indischen Mathe-Tutorials auf YouTube. Liam machte sich über ihn lustig, wenn es passierte, aber ich fand es liebenswert. "Verdammt genial! Ich liebe es."

Pallav testete als nächstes den Handschuh mit einem Kreuzschlüssel. Beim Kampf gegen die Ratten waren seine Würfe unbeholfen gewesen und hatten keine Chance gehabt, das Ziel zu treffen. Jetzt zielte er auf einen Baum und schaffte es, den Stamm knapp neben der Mitte zu treffen. Als Pallav versuchte, das Wurfgeschoss zurückzurufen, kam es nicht zurück. Einer der vier Arme des Schraubenschlüssels hatte sich in das Holz eingegraben.

"Guter Wurf", kommentierte ich. "Hast du geübt?" "Nicht genug", sagte Pallav und schüttelte den Kopf. Er ging näher und hielt seinen Arm vor sich aus. Als er wieder mit seinem kleinen Finger und Daumen tippte, zitterte der Schraubenschlüssel. Ein paar weitere Schritte und eine Wiederholung der Bewegung brachten das elektromagnetische Feld nahe genug, um den Schraubenschlüssel zurückzuziehen. Zum Glück testete er den Handschuh nicht mit der Axt, die wir den Angreifern abgenommen hatten. Ich fühlte mich nicht wohl bei dem Bild der massiven Klinge, die auf uns zuflog. Pallavs Koordination hatte sich deutlich verbessert, aber das war ein Risiko, das ich nicht eingehen wollte. Stattdessen hielt er sie auf seinem Rücken festgeschnallt. "Das ist verdammt großartig. Was kann es noch?"

"Halte dich mit den Klebe- und Fettspritzern zurück, wenn du sie nicht wirklich brauchst", sagte ich und zeigte ihm die Knöpfe und die Düse. "Ich konnte nicht viele Teile hinzufügen, ohne die Waffe zu sperrig zu machen. Du wirst alles regelmäßig nachfüllen müssen. Jede Art von Klebstoff oder Fett wird für den Schussmechanismus ausreichen. Der Magnet wird sich mit der Zeit wieder aufladen, aber der Kraftverbrauch ist so gering, dass es nie ein Problem sein wird."

"Das ist verdammt erstaunlich." Pallav grinste und testete die Biegsamkeit. Die Gelenke waren nun lockerer und boten einen größeren Bewegungsspielraum. "Weißt du, was noch cooler wäre?"

"Der angebundene Speer des Skorpions?" "Ja!"

"Daran habe ich gedacht", sagte ich und nahm die unterarmlange Speerwaffe in die Hand. "Leider braucht sie eine Menge anderer Materialien, auf die wir keinen Zugriff haben. Die wichtigsten Teile werden ein Gastank und ein Kletterseil sein. Wenn wir eines von beiden in die Hände bekommen, wirst du es kriegen."

"Ich werde meine Augen offen halten."

Nach einer kleinen, leisen Unterhaltung mit Kitty, machte ich ihr ein neues Haarband. Sie hatte die Aluminiumstücke beim Duschen aus ihren Haaren entfernt. Als eine meiner wichtigsten Verbündeten konnte ich es mir nicht leisten, dass sie unter die telepathische Kontrolle der Alvaner geriet. Also gab ich ihrem Haarband die Fähigkeit, die meisten telepathischen Fernangriffe zu annullieren. Wenn jemand in ihren Geist eindringen wollte, musste er nahe herankommen.

Rajesh bekam auch ein kleines Geschenk. Wie ich hatte er Probleme mit der Anzahl der Waffen und Werkzeuge, die er bei sich trug. Also wertete ich unsere Mäntel so auf, dass sie Waffen anklammern konnten, die wir gegen sie drückten. Da es sich um kleine Aufwertungen handelte, verbrauchte ich nicht allzu viel von meinem Energiepool. Als ich fertig war, war die Hälfte der Leiste noch voll.

Pallav packte unser ganzes Essen ein. Währenddessen arbeiteten Rajesh und Liam daran, alles von unseren Arbeitsplätzen einzusammeln und alles zu zusammenzupacken, was wir für die Herstellung weiterer Ausrüstung verwenden konnten. Anscheinend hatten Fremde Interesse an dem Stromschlag-Schwert gezeigt - wahrscheinlich dieselben Leute, die uns angegriffen hatten. Sie glaubten, dass meine Kreationen als wertvolle Tausch- und Verhandlungswerkzeuge dienen könnten. Außerdem hatte nicht jeder Akkus herumliegen. Wir hatten immer noch reichlich davon in verschiedenen Zuständen.

Kitty und ich kehrten zu ihrem Haus zurück. Da wir das Gebiet für immer verlassen würden, wollte sie ein paar wesentliche Dinge einpacken. Ähnlich wie das Blut des Rattenkönigs, waren alle Leichen und Blutspuren verschwunden. Keiner von uns beschwerte sich. Es bedeutete, dass wir uns nicht mit dem schrecklichen Geruch auseinandersetzen mussten, wenn wir das Gebäude betraten. Wir durchkämmten alle Räume auf der Suche nach medizinischen Hilfsmitteln. Sicher, die Medi Pistole kümmerte sich um die meisten Probleme, aber was, wenn etwas Schreckliches passierte und die Spritzen nicht ausreichten?

"Lass dich von Rajesh nicht unterkriegen, Matt", sagte Kitty auf einmal. Sie unterhielt sich selten mit uns. Ich konnte mir nicht sicher sein, ob sie schüchtern war, traumatisiert vom Verlust ihrer Freunde, oder uns einfach nicht mochte. "Ich verstehe, warum du alleine losgezogen bist. Wir alle brauchen ab und zu etwas Zeit für uns allein."

"Danke", sagte ich nach einem Moment des Schweigens. "Vor all dem hier waren wir beste Freunde. Verdammt noch mal, wir haben sogar darüber diskutiert, Liam nächstes Jahr sitzen zu lassen und ein Haus zu kaufen, nur wir drei. Aber die Dinge haben sich geändert."

"Lass mich raten. Vor dem Weltuntergang warst du der Leise. Rajesh und Liam haben eure kleine Gruppe angeführt und du hast alles mitgemacht, was sie machen wollten."

Ich nickte. "Rajesh war immer der abenteuerlustigste von uns allen. Er hat immer versucht, uns zu drängen, mehr zu tun und aus unserer Komfortzone herauszukommen-"

"Aber jetzt ist er derjenige, der hinterherhinkt. Pallav hat seine Stimme gefunden, und du hast an Fokus gewonnen. Währenddessen kämpft Rajesh darum, etwas zu bewirken. Du führst deine Freunde durch Kämpfe und rettest ihre Ärsche vor der Säure der Rattenkönigin. Du kannst verstehen, warum er sich so verhält, oder? Er ist eifersüchtig."

"Und dann ist da noch die ganze Sache mit den Alvan."

"Das ist ein ganz anderes Thema." Kitty seufzte. "Was ich damit sagen will, Matt, du machst einen tollen Job. Du hast mich nicht nur überrascht, sondern dir auch meinen Respekt verdient. Danke, dass du dich um mich kümmerst, Kumpel."

"Wir sind jetzt Freunde", sagte ich und lächelte. "Das ist es, was Freunde tun. Wie geht es dir?" Ich sah mich im Wohnzimmer um. An der Wand hingen mehrere Collagen mit Fotos von den ehemaligen Bewohnern des Hauses. "Es tut mir leid, was mit deinen Freundinnen passiert ist. Es muss hart sein, hier drin zu sein. Wenn du reden möchtest..."

"Es ist in Ordnung", sagte sie mir. "Ich fühle mich schlecht wegen dem, was mit ihnen passiert ist, aber wir standen uns nicht so nahe wie ihr. Wir haben uns während der Orientierung im ersten Jahr kennengelernt. Du weißt, wie das ist. Wir waren alle neu in der Stadt und kannten niemanden. Innerhalb eines Monats waren wir beste Freunde und in der Mitte des Semesters haben wir beschlossen, zusammen zu wohnen. Die guten Häuser sind weg, bevor das erste Semester endet. Wir kannten uns seit etwas mehr als zwei Monaten, als wir anfingen, zusammen zu wohnen."

"Lass mich raten. Es ist etwas passiert und die Gruppe zersplitterte, aber du konntest niemanden finden, der deinen Platz im Haus einnimmt?"

Sie nickte. "Die Dinge wurden angespannt, aber wir hatten trotzdem unsere Momente. Ich werde sie vermissen. Das ist klar."

Als wir uns von dem Haus verabschiedeten, hatten die ersten Sonnenstrahlen den Himmel gerade orange gefärbt. Wenn die Plünderer sich bereits erholt hatten - was wahrscheinlich nicht der Fall war - würden auch sie jetzt ihre Rückreise antreten. Je schneller wir uns also an einen sichereren Ort bewegten, desto besser. Auf dem Weg nach draußen hat Liam das Haus mit einer Sprengfalle versehen und es so aussehen lassen, als wären noch Leute zu Hause. Sollten sich die Angreifer als dumm genug erweisen, in das Gebäude einzubrechen, würde eine tödliche Überraschung auf sie warten.

Wie immer übernahm Pallav die Führung. Bevor Rajesh abheben und vorausfliegen konnte, um auszukundschaften, hielt Liam ihn auf. Wenn man bedenkt, wie niedrig die Gebäude in der Nähe waren, machte das Fliegen Rajesh sehr gut sichtbar. Die Chancen standen gut, dass er die Plünderer zu unserem Standort geführt hatte. Also überzeugte Liam ihn, niedrig zu bleiben und die Nachhut zu übernehmen.

Der Rattengolem reiste voraus und meldete sich gelegentlich bei Kitty mit Neuigkeiten. Er sprach natürlich nicht. Sie hatte eine starke Bindung zu ihren Konstruktionen und konnte durch Berührung Bilder mit ihnen austauschen. Sie ritt mit ihrem Motorrad-Golem in der Mitte der Gruppe und half mit den beiden großen mechanischen Armen, unser Gepäck zu tragen.

Liam ließ die Aufklärungsdrohne über uns fliegen, die das Gelände umkreiste. Sie war klein genug, um unbemerkt zu bleiben oder mit einem Vogel verwechselt zu werden. Anders als die Schützen-Drohne hatte sie keinen eigenen Verstand, um unabhängig zu handeln. Also hielt Liam das Aufklärungsmodul nahe genug, um durch seine technopathische Verbindung mit ihr einen ständigen Informationsaustausch zu ermöglichen.

Während wir liefen, erzählte uns Pallav, was er auf seiner Erkundungstour erfahren hatte. Wie ich schon vermutet hatte, gab es zahlreiche Nester, die in unserem Sektor verteilt waren. Allerdings produzierten sie nur drei Arten von Monstern. Wir wussten, dass die ersten beiden die Ratten und Igel waren, aber die dritte Art war immer noch ein Rätsel. Er hatte ein Gebiet mit engem Zugang zu mehreren verschiedenen Nestern gefunden. Es litt nicht unter zu vielen Angriffen, weil das Grundstück in einer kleinen Straßenecke in unmittelbarer Nähe zum Wald lag und die Bewohner zu sehr damit beschäftigt waren, um Territorium zu konkurrieren. Pallav konnte sich nicht erklären, warum die Bewohner das Gebiet verlassen hatten, aber das war auch egal. Wir waren auf der Suche nach einer vorübergehenden Operationsbasis, bis wir sicher in den nächsten Sektor weiterziehen konnten.

Jedes Mal, wenn wir in eine neue Straße einbogen, erwarteten wir, dass Angreifer oder Monster auf uns warteten. Zu unserer großen Erleichterung begegneten wir keinem von beiden. "Du hast die Route gut ausgekundschaftet, Rajesh", sagte ich mit leiser Stimme.

"Beschwörs nicht." Es war mehr sein Tonfall, als die Worte.

Ich zuckte mit den Schultern und schaute auf Liams digitales Gesicht. Es zeigte ein stirnrunzelndes Emoticon. Würden die Dinge zwischen uns nie besser werden? Ich begann mich wie ein Fußabtreter zu fühlen, weil ich versuchte, das beschädigte Verhältnis zu flicken. Zuerst hatte ich mich ständig daran erinnert, dass er unter der Wirkung des Alvan-Begrenzers und des Gedanken-Hacks stand, aber gleichzeitig hatte er sich in ein ziemliches Arschloch verwandelt. Verdammt, ich konnte mir nicht sicher sein, ob sie jemals auf unsere Seite kommen würden. Vielleicht war es an der Zeit, ihn sich selbst zu überlassen und ihn gehen zu lassen, wenn er das wollte. Pallav würde zur Vernunft kommen - hoffte ich zumindest.

Es war kurz vor zehn Uhr morgens, als wir die ersten Anzeichen von Monsteraktivität entdeckten. Es gab weder Blut noch Leichen, aber Stacheln übersäten die Wände. Pallav wies auf Anzeichen von Bäumen und Zäunen hin, die sauber in der Mitte durchgeschnitten waren. Wir wussten immer noch nicht, welche Art von Kreatur den Schaden verursacht hatte, aber wir würden es bald herausfinden. Mehrere Holzstücke waren gesplittert oder ausgefranst wie ein zerkautes Seil.

"Auch Ratten?" fragte ich.

"Korrekt", sagte Liam und studierte den Schaden. "Den Zahnabdrücken nach zu urteilen, haben sie größere Kiefer als die Exemplare mit denen wir es bisher zu tun hatten. Allerdings gibt es weniger Fußabdrücke."

"Seit wann bist du ein Experte im Spurenlesen?" spottete Rajesh.

"Seitdem ich meinen Körper verloren habe und meine Augen sich in Kameras verwandelt haben." Liams Tonfall schwankte nicht. "Ich sehe Zeichen von Kreaturen, die sich gegenseitig bekämpfen. Sie greifen nicht nur Menschen an, sondern kämpfen wahrscheinlich auch um ihr Territorium. Kein Wunder, dass sich alle aus dem Staub gemacht haben."

Rajesh funkelte ihn mit zusammengebissenen Zähnen an, und ich hielt es für das Beste, mich nicht einzumischen. Vielleicht brauchte er nur etwas mehr Zeit. Wenn Kitty recht hatte, litt er an einem großen Minderwertigkeitskomplex. Ich verstand nicht warum. Seine Kraft war die coolste von uns allen.

"Leute!" Liam warnte. "Sie sehen nicht feindlich aus."

Wir zögerten einen Moment und überlegten, ob wir das Risiko eingehen wollten oder nicht. Dann entdeckte uns ihr Späher, und es war zu spät, um ihnen auszuweichen. Wir erstarrten. Er war nicht besonders gut in seiner Rolle. Die Gruppe holte ihn ein und dann saßen wir fest und starrten uns gegenseitig an.

"Was wollt ihr machen?" fragte Liam.

Rajesh schaute mich fragend mit großen Augen an. Auch sonst meldete sich niemand. Ich seufzte. Jeder wollte führen, aber nicht die Entscheidungen treffen. Ich studierte die Gruppe. Dreck und Blut befleckten ihre Gesichter und Kleidung. Von den sechs trugen zwei Verbände an den Schultern und Armen, während ein dritter eine Schiene am rechten Bein trug. Ich hielt es für sicher anzunehmen, dass sie keine Bedrohung für uns darstellten.

"Bleibt hier und macht keine plötzlichen Bewegungen", sagte ich. "Ich werde mit ihnen reden."

Kitty legte mir eine Hand auf die Schulter. "Bist du sicher, dass das eine gute Idee ist?"

Ich nickte. "Liam, behalte den Späher im Visier. Wenn einer von ihnen eine plötzliche Bewegung macht, schieß."

Ich ging mit erhobenen Händen auf sie zu. Die Gruppe schaute misstrauisch zwischen mir und meinen Freunden hin und her. Ich nahm es ihnen nicht übel. Im Vergleich zu ihnen waren wir sauber und gut ausgerüstet. Ich hob meine Hände, als ich näher kam und der kleinste der Gruppe - ein Kind - schlurfte hinter den Mann, der eine Schiene trug.

"Kommt nicht näher!" Rief der Späher, als uns nur noch die Straße trennte.

"Ich will keinen Ärger, Kumpel", sagte ich und hielt meine Stimme gesenkt. "Ich will nur sichergehen, dass es euch gut geht und herausfinden, wo ihr hin wollt."

"Warum ist das für dich wichtig?" Forderte der geschiente Mann, der viel schneller sprach als sein Freund. "Es geht dich nichts an."

"Ihr seid auf dem Weg dorthin, wo wir uns verkrochen hatten. Meine Freunde und ich sind in die Richtung unterwegs, aus der ihr kommt. Es könnte sich lohnen, wenn wir Informationen austauschen." Ich trat einen Schritt näher, aber der Späher hob seine Jacke und zeigte den Revolver, der in seinem Gürtel steckte, und ich erstarrte. "Nochmal. Ich will euch nichts Böses. Ihr habt verletzte Leute bei euch, und wir können helfen."

"Ich weiß nicht, warum irgendjemand dort hinuntergehen sollte", sagte der Scout und blickte zurück auf die Straße, die sie heruntergekommen waren. "Es ist verrückt da hinten. Die Kreaturen greifen nicht nur Leute an, sondern auch sich gegenseitig. Wir wollten die Gunst der Weltraumelfen gewinnen und haben versucht, es durchzuhalten, aber es ist unmöglich."

"Kennst du die Gebäude der Universität?" Der Scout nickte.

"Geht zum Gildenhaus. Eine Person namens Metallschmied baut eine sichere Zuflucht und sammelt Flüchtlinge ein. Vielleicht wollen sie dich nicht reinlassen, aber sag ihnen, dass der Gadgeteer dich geschickt hat. Wenn sie verwirrt aussehen, frag nach Siren."

Die Gruppe schaute sich gegenseitig an, dann schauten sie wieder zu mir und nickten. Der Scout entspannte sich und bewegte seine Hand von seiner Waffe weg. Der Moment der Erholung währte allerdings nicht lange. Er sprang in höchste Alarmbereitschaft, sobald ich nach der Medi Pistole griff.

"Entspann dich! Es ist ein Heilwerkzeug." Ich richtete die Waffe auf meinen Fuß und feuerte eine Heilspritze hinein. "Ich weiß nicht, ob es für den gebrochenen Knochen deines Freundes viel bringt, aber wenn es ihm gut geht, könnt ihr euch schneller bewegen."

"Ich mag keine Spritzen", sagte der Verletzte, aber nach ein wenig Überzeugungsarbeit seiner Begleiter nahm er sie an.

Nachdem sie sich bedankt hatten, zogen sie weiter. Wir warteten als Gruppe und beobachteten, wie sie um eine Ecke verschwanden, bevor wir unseren Weg fortsetzten. Keiner sprach über das, was gerade passiert war. Ich schob es auf ihr erbärmliches Aussehen. Sie brauchten Hilfe und nicht einmal Liam war herzlos genug, sich dagegen zu wehren, obwohl er buchstäblich keines besaß.

Es war kurz vor Mittag, als wir unser Ziel erreichten. Im Gegensatz zu den Reihenhäusern in der Nähe, war es ein freistehendes, dreistöckiges Gebäude. Es schien neuer zu sein als der Rest. Anstelle von Trockenbauwänden war es aus massivem Beton und hatte Stahlgitter an allen Fenstern im Erdgeschoss. Auf dem Schild an der Vorderseite stand: "Sambal's Lebensmittel und Weine: Sri Lankan Supermarkt." Die stählernen Fensterläden davor waren verbeult, aber im Gegensatz zu den benachbarten Gebäuden war nicht eingedrungen worden.

"Schatz, wir sind zu Hause", sagte Pallav und grinste. "Weiß ich, wie man sie auswählt oder weiß ich, wie man sie auswählt?"

Er hob die Fensterläden an und enthüllte einen intakten Laden. Die Generatoren im Inneren funktionierten wahrscheinlich noch, denn die Lichter des Kühlschranks und der Gefriertruhe waren an und schienen von Angreifern unberührt zu sein. Liam trat an die Tür, und eines seiner Spinnenbeine öffnete sich wie ein Multiwerkzeug. Er machte kutzen Prozeß mit dem Schloss und ließ uns herein.

"Wie zum Teufel hast du diese Schatzkammer gefunden?" fragte ich mit offenem Mund. Frisches Obst und Gemüse säumten eine der Wände und ich entdeckte auch eine gekühlte Fleischtheke im hinteren Bereich. "Hier gibt es genug Essen, um uns für verdammte Ewigkeiten zu versorgen!"

"Ich bin auf diesen Laden gestoßen, als die Besitzer die Nachbarschaft evakuiert haben", antwortete er. "Habe ich das gut gemacht?"

"Hätte mir nichts Besseres wünschen können." Kitty klopfte ihm auf die Schulter und folgte uns in den Laden. Pallavs Grinsen wurde breiter, aber wie immer verkrampfte sich sein Körper bei der Berührung durch das andere Geschlecht. "Das hast du toll gemacht."

Rajesh machte das Schlusslicht und schwieg. Er schritt an uns allen vorbei in die Tiefen des Ladens, sein Schwert im Anschlag. Der Drang, etwas zu sagen, brodelte tief in mir auf, aber Kittys Hand auf meiner Schulter brachte mich zum Schweigen. Ich verstand die Botschaft. Er brauchte Freiraum. Pallav zuckte mit den Schultern und bediente sich an einer Tüte Bombay-Mix. Ein schrilles Kreischen in der Ferne verdrängte müßige Gedanken aus meinem Kopf. Die Versöhnung mit Rajesh würde warten müssen. Wir mussten unser neues Heim so schnell wie möglich sichern.
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NEUE WOHNUNG NEUE GEFAHREN


Wir durchkämmten das Gebäude und suchten nach allen möglichen Einstiegspunkten. Es gab nur zwei im Erdgeschoss: den Ladeneingang und die Laderampe auf der Rückseite. Beide hatten Metallfensterläden. Letztere profitierte auch von einer schweren Schiebetür. Wir wussten immer noch nicht, was die dritte Monsterart war, aber nach dem, was wir gesehen hatten, würde es eine Kreatur mit mindestens der Kraft einer Elite erfordern, um in das Gebäude einzudringen. Ich wollte glauben, dass sie sich nicht weit von ihren Nestern entfernten, aber in der neuen Welt auf das Beste zu hoffen, wäre töricht.

Mit dem Keller hatten wir einen Glückstreffer gelandet. Dort gab es Telefone, Batterien, billige elektrische Rasierapparate und alle möglichen Reinigungsmittel. Die erste Etage entpuppte sich als Lager für Trockenwaren: Reis, Nudeln, Mehl, Hülsenfrüchte und Obst- und Gemüsekonserven. Es gab auch ein Büro mit einem Computer, einem Drucker und einem Laptop. Es schien ein komplettes Chaos zu sein - halbvolle Teetassen und offene Chips-Packungen lagen herum. Die Bewohner hatten es wohl sehr eilig, das Haus zu verlassen.

Kitty war begeistert, als wir in den zweiten Stock kamen. Die Besitzer - oder ihre Angestellten - hatten über ihrem Laden gewohnt. Die Zweizimmerwohnung hatte fließendes Wasser in der Küche und im Bad. Keiner von uns beschwerte sich, als sie das Zimmer mit einem Einzelbett beanspruchte. Rosa Farbe bedeckte die Wände, und der frühere Bewohner hatte es mit Dutzenden von Plüschtieren dekoriert. Pallav und Rajesh stritten sich um das Schlafzimmer. Liam kümmerte sich nicht darum und ich baute mir ein Behelfsbett im Keller, wo ich leichten Zugang zu einer Fülle von Handwerksmaterialien hatte.

Das Beste an unserem neuen Heim war das Dach. Es war flach und perfekt für einen Ausguck. Liam schickte seine Waffendrohne dort hinauf, um die Umgebung zu überwachen. Ihre sich entwickelnde KI würde einen guten Job machen, Wache zu halten. Die Aufklärungsdrohne ging mit Rajesh auf Erkundungstour, und der Rattengolem folgte. Sie gingen alle in verschiedene Richtungen und verfolgten das gleiche Ziel: die nächstgelegenen Nester ausfindig zu machen.

Pallav, Liam und ich arbeiteten daran, das Gebäude zu sichern. Auch wenn das Erdgeschoss gut verteidigt war, hatten die höheren Stockwerke zu viele Schwachstellen. Zuallererst war keines der Fenster vergittert. Wenn die hiesigen Ratten oder der dritte Monstertyp wussten, wie man Wände hochklettert, wären wir in großen Schwierigkeiten. Kitty klebte sie mit Klebeband ab, während Pallav und ich alle Regale im Gebäude auseinander nahmen. Dann nagelten wir sie über alle Fenster, um sicherzustellen, dass kein Licht durchkam und Eindringlinge hart arbeiten mussten, um Zugang zu bekommen.

Als nächstes ordneten wir die Möbel rund um den vorderen Eingang neu an und stapelten alles bis zur Decke. Das würde Eindringlinge zu einem offenen Raum in der Mitte des Ladens leiten. Dahinter errichteten wir Barrikaden. Liam und ich konnten sie als Deckung nutzen und Feinde aus der Sicherheit heraus abschießen. Da die Laderampe durch mehrere Sicherheitsebenen geschützt war, entschieden wir uns für einen anderen Ansatz.

Maskuline Flammenwerfer-Alarmfalle

Draht

Schneidbrenner

Aerosolspray

Spirituosen

Überkompensierende Männerzeitschrift

Sirene

Ich verstand meine Kraft mit jedem Einsatz besser. Die Schöpfung brauchte nicht die exakt aufgelisteten Materialien und akzeptierte Ersatzstoffe. Eine Packung Plastikfeuerzeuge nahm den Platz des Schneidbrenners ein und Fleischerschnur ersetzte den Draht. Das einzige, was der Laden nicht hatte, war die Sirene. Kitty hatte eine Lösung parat. In ihrem Zimmer gab es eine Reihe von batteriebetriebenen Spielzeugen, die bei Aktivierung einen Lärm machten. Ich entschied mich für ein zimbelschlagendes Affenspielzeug.

Die Erschaffung verlangte ein Viertel meines Energiepools, und ich begann den Prozess ohne zu zögern. Anstatt das Gerät sofort zu erschaffen, erschien ein Umriss im Interface der Brille. Als ich den hinteren Eingang betrachtete, rasteten Teile der Falle ein. Ich hatte die Freiheit, Teile des Mechanismus umher zu bewegen, um ihn hinter Säulen und Möbeln zu verstecken. Wenn meine Platzierungen nicht passten, färbten sich die Umrisse rot. Es dauerte ein paar Minuten, bis ich eine Anordnung gefunden hatte, die mir gefiel.

Nach einigem Überlegen machten wir auch noch eine Falle für die Eingangstür. Da ich nun wusste, wie der Prozess funktioniert, modifizierte ich die zweite Falle. Ich machte das Seil der Falle abnehmbar, so dass wir sie bei Bedarf deaktivieren konnten. Anstelle eines Flammenwerfers konstruierte ich die zweite Falle so, dass sie Klebekitt verschoss. Wenn man bedenkt, wie viele Holzmöbel um den Eingang herum standen, würde Feuer wahrscheinlich das ganze Gebäude in Flammen setzen.

"Deine Kraft ist irre", sagte Kitty, als wir eine Pause machten, für eine... Mahlzeit am späten Nachmittag. "Waffen, Rüstungen, Fallen, Konstruktionen - was kannst du nicht alles bauen? Wenn wir einen Ort finden, der gut genug ist, könnten wir eine Festung bauen."

"A-Klasse ist OP-Klasse", mischte sich Pallav ein. Kitty und ich tauschten überraschte Blicke aus. Sie hatte seine Schüchternheit gegenüber dem anderen Geschlecht erkannt. Das war ein Fortschritt. Pallav kam aus seinem Schneckenhaus heraus. "Um fair zu sein, ich würde so etwas nie wollen. Es ist, als wärst du ein verrückter Wissenschaftler aus einem Cartoon aus den Neunzigern. Ein Gehirn in einem Glas, verrückte Haare und eine Waffe, die Spritzen verschießt... Alles, was du jetzt noch brauchst, ist ein heimtückischer Plan, um die Welt zu erobern."

"Das ist nicht alles", sagte ich und lachte. "Es gibt eine Menge Dinge, die ich bauen möchte, aber sie erfordern entweder McGuffins oder Materialien, die wir nur in feindlichem Gebiet finden können."

"Hat deine Kraft nicht auch technopathische Elemente?" fragte Liam.

"Ich bin mir nicht sicher", antwortete ich. "Die Beschreibung deutet darauf hin, dass sie es tut, aber ich kann nicht herausfinden, wie man sie einsetzt. Ich habe eine seltsame Verbindung zu meinem Laborkittel und dem Ladungswerfer-Bajonett gespürt, während ich gegen die Rattenkönigin gekämpft habe, aber das war's." Dann erinnerte ich mich an die Benachrichtigung des Interfaces beim Basteln. "Ich erwarte eine Aufwertung nach zwei weiteren McGuffin-Kreationen. Vielleicht wird es auf der technopathischen Seite der Dinge sein."

"Ich hoffe es. Du hast keine Ahnung, wie gut es sich anfühlt, Maschinen mit einem Gedanken zu befehligen." Während Liam sprach, gab die Registrierkasse auf dem Tresen hinter mir piepende Geräusche von sich, und die Geldschublade sprang auf. "Dann könntest du dir auch ein paar Drohnen basteln."

"Ich bin mir nicht sicher, ob das für mich das Gleiche ist. In der Beschreibung der Kraft stand, dass ich mich mit der Technologie anfreunden und sie führen würde, nicht sie kontrollieren. Was steht in deiner, Liam?"

"Der Systemassistent hat mich darüber informiert, dass meine Version der Technopathie speziell das Kontrollieren und Führen von Geräten beinhaltet", antwortete er. "Vielleicht benötigen wir unterschiedliche Verfahren für dieselbe Funktion."

"Ich bin froh, dass Golemantie Lite so geradlinig ist", sagte Kitty. "Forme einen Golem aus den verfügbaren Materialien; halte sie am Leben, damit sie stärker werden; die Kerne werden schlauer, je mehr deine Golems kämpfen. Keine Komplikationen oder Schnickschnack."

"Ich bin euch allen überlegen." Pallav grinste und labte sich an seiner dritten Mikrowellenmahlzeit. "Erhöhte Stärke, Haltbarkeit und Erholung, die sich mit meiner Ernährung verbessert. Im Gegensatz zu euch ist die Entwicklung meiner mickrigen C-Rang Kraft nicht schwer zu verfolgen. Aber ich sage euch eins: Es fühlt sich verdammt gut an."

"Das sollte es auch", sagte ich ihm. "Es gibt einen Kompromiss dafür, eine höherrangige Kraft zu haben. Du hast stärker angefangen als Kitty oder ich, und deine Kraft erfreut sich eines leichten und schnelleren Wachstums. Auf der anderen Seite sind unsere langsamer im Wachstum, weil sie mehr einschränkende Bedingungen haben."

"Um fair zu sein, meine wächst ziemlich leicht", sagte Kitty. "Allerdings erfordert es viel mehr Aufwand, um höhere Level an Kraft zu erreichen. Der Rattengolem ist weit von seinem nächsten Anstieg entfernt."

"Deines klingt wie ein Standard-RPG-Erfahrungssystem", sagte Liam und ließ uns zusammenzucken. Er war so leise und still geworden, dass wir vergessen hatten, dass er da war. Da das Glas seiner Kapsel schwarz gefärbt war, verschmolz er fast mit der Welt um uns herum. "Du bist ein Pokémon-Trainer. Wenn du dich um deine Golems kümmerst, werden sie mit der Zeit stärker und schlauer."

Wir unterhielten uns auch nach dem Essen noch eine ganze Weile. Als wir damit fertig waren, unsere Kräfte zu besprechen, erkundeten wir andere Themen. Liam und ich lenkten das Gespräch subtil in Richtung der Alvans und des Honigtopfbetrugs. Wie erwartet, lachte Pallav über die Möglichkeit einer Reality-TV-Show und beschuldigte die anderen, sich mit mir zusammengetan zu haben, um ihn zu veräppeln. Am Ende stimmte ich in sein Lachen ein und sagte ihm, dass er Recht hatte: Ich habe ihn auf den Arm genommen. Die Diskussion endete damit, dass er uns erzählte, mit welcher Art von Alvan er gerne zusammen sein würde.

Pallav fing an, in lebhafte Details zu gehen, aber dann erinnerte er sich an Kittys Anwesenheit. Seine Ohren wurden kirschrot, bevor er sich entschuldigte, um uns Getränke aus dem extra kalten Kühlschrank hinten zu holen. Der Abend war fast gekommen, als Rajesh nach Hause kam. Liam rief auch seinen Aufklärungsbot herbei und der Rattengolem kehrte ohne Probleme zu unserer neuen Operationsbasis zurück.

Sie hatten unsere Umgebung einzeln inspiziert und erklärten uns die Lage jedes einzelnen Vorkommens. Liam nahm alle Daten auf, die sie ihm präsentierten, und kartografierte sie im Handumdrehen. Seine schwarze Kuppel verwandelte sich in eine Karte und er beleuchtete die wichtigsten Orte.

Wir sind nicht weit vom Wald entfernt und haben zwei Nester in der Gegend geortet", sagte Rajesh. Er zeigte auf das nächstgelegene. "Das ist ein Igelnest. Ich glaube aber nicht, dass es so funktioniert wie bei den Ratten. Es gibt nicht viele Igel in der Gegend, die es beschützen, und dort bewegt sich auch ziemlich wenig." Er wies auf zwei Rattennester weiter weg hin. "Auf der anderen Seite haben diese Rattennester erschreckend starke Verteidigungskräfte. Es sind nicht so viele wie die, die wir letztes Mal bekämpft haben, aber diese Dinger sind zwei Drittel so groß wie die Eliten. Ich glaube nicht, dass wir uns um sie so viele Sorgen machen müssen. Sie sind damit beschäftigt, mit anderen Nestern um ihr Territorium zu kämpfen. Eines von ihnen ist offensichtlich mehr Igel, aber bei dem anderen bin ich mir nicht so sicher." Er deutete auf das am weitesten entfernte Nest. "Die Gebäude um sie herum sind geräumt worden und die Bewohner bauen einen Schutthügel auf."

"Wie lautet also der Aktionsplan-"

Ein lautes Brüllen außerhalb des Ladens unterbrach uns. Wir erstarrten und warteten darauf, dass die Wände wackelten oder dass jemand an eine der Türen klopfte, aber beides kam nicht. "Es hat angefangen", sagte Liam nach ein paar Minuten. "Sie kämpfen um die Kontrolle."

Alle außer Liam eilten auf das Dach - es machte keinen Unterschied, ob er die Welt durch seine Kamera oder seine Drohnen beobachtete. Leider übernahm Pallav die Führung. Seine riesigen Schultern machten es uns unmöglich, an ihm auf der Treppe vorbeizukommen. Rajesh flog einfach über seinen Kopf hinweg, aber Kitty und ich saßen fest und versuchten, uns an ihm vorbei zu schieben. Das Ergebnis war, dass ich als letzter auf dem Dach ankam.

Es war das reinste Chaos. Die Sonne war bereits hinter dem Horizont verschwunden, und die Dämmerung hatte sich eingestellt. Ich erwartete, dass die Schützendrohne auf alles Mögliche feuern würde, aber sie blieb unbeweglich. Ich spähte über den Rand des Daches. Kitty hielt ihre beiden Golems ebenfalls aus dem Kampf heraus. Keine der Kreaturen unten interessierte sich für unser neues Versteck. Stattdessen bekämpften sie sich gegenseitig.

Wir beobachteten mit offenem Mund, wie eine Horde Ratten gegen ein Trio von Igeln antrat. Die übergroßen Nager umzingelten ihre stacheligen Gegner, aber ihre Angriffe kamen nicht durch. Der kleinste Igel quiekte, bevor er wie Gelee wackelte. Dann blähte sich sein Körper wie ein Ballon auf und Stacheln schossen aus seinem Rücken und überschütteten die Ratten. Seine Gefährten standen nicht untätig herum. Sie stürmten rückwärts und spießten die Ratten mit ihren riesigen Stacheln auf.

Es war ein Blutbad. Die Ratten hatten keine Chance. Sie ermüdeten die Igel, fügten ihnen aber keinen Schaden zu. Ich war mir sicher, dass die Ratten sterben würden, bis die Bäume in der Ferne bebten. Die Igel, die einander zugewandt waren, sahen nicht, was da kam.

"Das ist ein Rattenkönig", sagte Liam, der sich zu uns auf das Dach gesellte. Seine Worte erwiesen sich Sekunden später als wahr. Anders als die Kreatur, die Woofkan getötet hatte, hatte die Kreatur einen langen, dünnen Körper. Sein Fell war dunkler als schwarz. Verwundert über die Kreatur scannte ich sie.

Jugendlicher Neorattenkönig: Schattenhaut

Gezwungen, gegen konkurrierende Mächte zu kämpfen und ohne intelligente Organisationen, die ihre Fortpflanzung in Schach halten, werden die Neoratten immer stärker. Geboren aus der Vereinigung eines Elitesoldaten und einer Rattenkönigin, hat der Rattenkönig die Fähigkeiten seines Vaters geerbt. Das Fell einer Schattenhaut lässt sie ohne Probleme mit dem Nachthimmel verschmelzen.

Heilige Scheiße. Dieses Ding war furchterregend. Es hatte übergroße Klauen, die länger als Rajeshs Schwert waren. Es raste durch die kleine Öffnung zwischen den Igeln. Zwei von ihnen sprangen weg, während der dritte zusammenbrach und mit seinen kurzen Armen nach seinem aufgeschlitzten Unterleib griff. Auch der Rattenkönig kam nicht ungeschoren davon. Der kleine Igel feuerte ein Sperrfeuer aus Stacheln ab und erwischte die Hinterbeine und den Rumpf des riesigen Nagers.

Die Stacheln verlangsamten den Rattenkönig nicht. Er wirbelte herum und stürmte wieder auf die Igel zu. Als das Bossklasse-Monster nahe kam, winkelte der größte Igel seinen Rücken an, um den Angriff mit den Stacheln abzufangen. Der Rattenkönig erkannte zu spät, dass er nicht anhalten konnte, also sprang er über sie hinweg.

In den Kampf vertieft, verpassten wir den Abflug von Rajesh. Meine Brille hob ihn hervor, wie er im Schatten eines Baumes schwebte, einige Meter vom laufenden Kampf entfernt. Liam entdeckte ihn Sekunden nach mir. "Was zum Teufel macht er da?"

"Er ist wahnsinnig geworden", sagte Pallav. "Geh dort weg.” "Pssst!" Liam stach mit einem elektrifizierten Flaschenöffner in sein Bein und ließ ihn zusammenzucken. "Du wirst sie auf seine Anwesenheit aufmerksam machen. Der Stachelwerfer kann ihn ziemlich leicht ausschalten."

Der Rattenkönig griff die Igel erneut an. Da er ein Jungtier war, fehlte ihm das Fingerspitzengefühl eines Erwachsenen und er bekam mehrere Stacheln ins Gesicht, aber er schaffte es, noch einmal dazwischen zu kommen. Der kleinere der beiden überlebte den Angriff nicht. Es hatte sich in seine Stachelschuß-Form aufgeblasen, und dass sein Gesicht zerfetzt wurde, löste den Angriff aus. Die Stacheln flogen in alle Richtungen und spießten das Hinterbein des Rattenkönigs auf.

Ich fokussierte meine Brille, um sicherzustellen, dass es Rajesh gut ging. Er hatte sich hinter den Ästen in Deckung gebracht und entging so jeglichem Schaden. Ich wollte, dass er in Sicherheit zu uns zurückkehrte, aber ich hatte keine Möglichkeit, mit ihm in Kontakt zu treten. Vielleicht sollte meine nächste Priorität In-Ohr-Kommunikatoren sein. Mein Herzschlag beschleunigte sich, als er aus seiner Deckung herauskam und durch die wachsenden Schatten auf den Rattenkönig zuschlich. Fokussiert auf den letzten Igel, sah dieser ihn nicht kommen.

"Was zum Teufel macht er da?!" rief Pallav aus und begann, auf den Vorsprung zu klettern. "Er wird sich noch umbringen."

Ich hob die Medi Pistole und zielte auf ihn. Der Idiot würde sich verletzen, ich wusste es einfach.

"Helft ihm nicht", sagte Kitty. "Wenn sich einer von euch einmischt, wird er euch das nie verzeihen. Vertraut mir. Rajesh wird es überstehen. Er kann das schaffen."

Kitty hatte Recht. Er konnte das schaffen. Rajesh schwirrte lautlos über ihnen herum. Es war fast so, als hätte er sich auf den jugendlichen Rattenkönig fixiert und seine Bewegungen spiegelten die seinen wider. Er wartete, bis der den angeschlagenen Igel getötet hatte. Dann, während der Nager keuchend dalag und aus seinen schmerzhaften, aber nicht tödlichen Wunden blutete, griff er an. Rajesh stürzte nach unten und stieß seine Klinge in den Hals des Rattenkönigs. Der zuckte für einen Moment, doch dann blieb er unnatürlich still.

"Er hat eine neue Verwendung für die Gravitationsblase herausgefunden", sagte Liam und schickte seine Aufklärungsdrohne hinunter, um sich die Sache genauer anzusehen. "Er hat die Schwerkraft auf dem Kopf des Rattenkönigs vervielfacht." Er hatte Recht. Der Kopf des Rattenkönigs wurde nun auf den Boden gedrückt und die Augen waren kurz davor, aus dem Kopf zu platzen. Rajesh zog das Schwert zurück und Funken tanzten davon. Er stieß es erneut in den Hals, schloss die Augen und drückte eine Hand gegen den massiven Körper des Tieres. Innerhalb von Sekunden hustete es eine Menge Blut und blieb regungslos liegen. Wir sahen entsetzt zu, wie unser Freund mehrere Minuten lang in dem erbrochenen Blut wühlte, bevor er mit zwei leuchtenden Kugeln davonschritt. Meine Schutzbrille identifizierte sie als McGuffins.
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KORRUPTION IST ALLTÄGLICH


"Was zum Teufel hast du dir dabei gedacht?" forderte Pallav zu wissen, sobald wir alle drinnen waren. "Du hättest dich da draußen umbringen können! Wir stürzen uns nicht in einen Kampf, ohne ihn zu besprechen. Was zur Hölle willst du denn beweisen?"

Rajesh ignorierte ihn. Er rannte die Treppe hinunter zu einem der Bäder. Er knallte die Tür zu und einen Moment später hörten wir die Dusche laufen. Pallav seufzte und schüttelte den Kopf. Er zog sich in die Küche zurück, um das Abendessen zu machen. Kitty drückte meine Schulter und zog mich die Treppe hinunter zum Ladeneingang.

"Kannst du die zerlegen?" fragte sie und deutete auf den Rattenkönig und die Igel. "Wir könnten sie für die Aufwertung von Pinky gebrauchen."

"Pinky?", fragte ich, unsicher, wen sie damit meinte.

"Den Rattengolem. Verstehst du die Anspielung nicht?" Ich schüttelte den Kopf. "Nun, ich will es ihm nicht ins Gesicht sagen, aber Liam ist das Gehirn. Also kann mein Rattengolem Pinky sein. Du bist ein Nerd. Sicherlich hast du diesen alten Cartoon aus den Neunzigern gesehen."

"Ich kann nicht behaupten, dass ich das habe." Ich lachte. "Du willst wirklich, dass ich da rausgehe und die Kreaturen einsammle? Es ist dunkel."

"Bitte?" fragte sie und klimperte mit den Wimpern. "Meine Golems werden dir den Rücken freihalten."

"Gut." Seufzte ich.

Wir deaktivierten den vorderen Stolperdraht und öffneten die Tür. Der Motorrad-Golem wartete auf mich, während Pinky vom Dach eines verlassenen Busses aus Wache hielt. Nach kurzem Zögern und einer weiteren Ermunterung von Kitty, sprang ich auf das Motorrad und fuhr damit zur nächstgelegenen Igel-Leiche. "Zerlegen" funktionierte nicht. Die Schaltfläche war in meinem Interface,ausgegraut. Als ich meinen Scanner auf sie richtete, registrierte er die Kreatur nur als Neostachelschwein. Das Gleiche passierte mit den anderen beiden Leichen. Erst als ich mich der Leiche des Neorattenkönigs näherte, leuchtete die Option auf.

Gelagerte Materialien für Herstellung und Aufwertung:

Schattenhaut

Rattenkönigsskelett

Rattenkönigszähne

Rattenkönig-Giftklauen

Rattenkönig-Giftsack

Hochfrequenz-Vibrationsgenerator

"Zerlegen" funktionierte also nur bei Monstern der Elite- und Bossklasse. Auch ohne McGuffins gefielen mir die geplünderten Materialien. Es war schön, mehr Klauen und einen Giftsack zu haben, aber was mich am meisten begeisterte, waren das Fell und der Generator. Ich wusste noch nicht, was ich aus ihnen machen würde, aber die Möglichkeiten waren endlos.

Der Motorrad-Golem piepte mich an, und ich sah den Ratten-Golem tief auf dem Bus liegen. Er nahm nur dann eine solche Haltung ein, wenn er mit hoher Geschwindigkeit rannte oder sich auf einen Angriff vorbereitete - die vorderen Krallen waren seine primären Waffen. Ich nahm an, dass der Geruch von Blut und Verwesung die Einheimischen angelockt hatte und er ihre Bewegungen verfolgte. Nicht gewillt, in einen Monsterkampf verwickelt zu werden, ließ ich mich vom Motorrad-Golem zurück zum Laden bringen. Immerhin hatte ich nur die Medi Pistole bei mir. Die Munition war viel zu gering für einen längeren Kampf.

Kaum war ich wieder im Gebäude, ließ Kitty die Fensterläden herunter, schloss die Tür und spannte den Stolperdraht neu. "Ich glaube nicht, dass die Jungs allzu glücklich über unseren kleinen Ausflug sein werden", sagte ich. "Wenigstens hast du es nicht alleine gemacht", sagte Kitty. "Um fair zu sein, Rajesh war auch nicht wirklich allein. Ich hatte auch die Golems bereit, um ihm zu helfen."

Es war immer noch ein wundes Thema, also beendeten wir die Diskussion an dieser Stelle. Keiner von uns war glücklich über das, was Rajesh gerade getan hatte. Dumme Risiken und Ego-Spielereien brachten die Leute nur allzu oft um. "Was für eine Aufwertung willst du denn?" fragte ich.

"Ich bin mir nicht ganz sicher", antwortete sie. "Pinky braucht ein wenig mehr Pep, aber gleichzeitig ist er verdammt hässlich und ich habe nicht vor, ihn lange zu behalten. Vielleicht entscheide ich mich stattdessen für etwas persönliche Ausrüstung. Wir sollten aber noch warten, bis wir wissen, was Rajesh mit den McGuffins machen will."

Als wir wieder oben ankamen, deckten Rajesh und Pallav gerade den Tisch. Pallav ließ Reis und Linsen auf dem Herd kochen, während Hühnerkeulen im Ofen brutzelten. Ich konnte das Aroma der indischen Gewürze in der Luft riechen. Vielleicht war gutes Essen genau das, was wir brauchten. Pallav war schon immer ein ausgezeichneter Koch gewesen. Er liebte es mit Zutaten zu experimentieren, aber er kannte die Grundlagen der indischen Küche sehr gut. Nachdem er während des ersten Semesters übermäßig viel für Fast Food ausgegeben hatte, hatte seine Mutter ihm in den Weihnachtsferien die Grundgerichte beigebracht.

Wir setzten uns zusammen und aßen schweigend. Ich konnte mich nicht an unsere letzte warme Mahlzeit erinnern. Ich fühlte mich innerlich warm und behaglich, und alles, was ich brauchte, um mich wieder wie mein altes Ich zu fühlen, war ein warmes Bett. Auch Liam gesellte sich zu uns in die Küche. Er aß das Essen natürlich nicht. Stattdessen brachte er ein paar Flaschen blaue Powerade herein. Ein kleiner schwarzer Schlauch ragte aus seinem Spinnenbot-Boden und saugte die ganze Flüssigkeit auf. Die rosa leuchtende Flüssigkeit, die sein Gehirn in der Schwebe hielt, färbte sich für ein paar Minuten lila, bevor sie wieder zu ihrer üblichen Farbe zurückkehrte.

Als wir mit dem Essen fertig waren, hielt uns Rajesh davon ab, uns aufzuteilen. Anstatt mit uns zu sprechen, rief er einen Systemassistenten herbei.

"Ihr schon wieder?" fragte das Chrom-Ei, nachdem es aus seinem kugelförmigen Portal getreten war. Es stieß einen sehr menschlichen Seufzer aus. Seine runden Augen verengten sich zu Schlitzen und richteten sich auf mich. "Was wollt ihr dieses Mal?"

"Als du Liam damals repariert hast, hast du seine Kraft von einem C-Rang auf einen B-Rang aufgewertet, stimmt's?" fragte Rajesh.

"Ja. Was ist damit?"

"Könntest du dasselbe für mich tun, für einen McGuffin?"

"Zwei McGuffins", antwortete der Systemassistent. "Die Aufwertung des Ranges war das Ergebnis meiner Prozedur und des Gerätes, das dein Technogogue-Freund geschaffen hat." Er zeigte mit einem dünnen, metallischen Finger auf mich. "Die Technologie deines Planeten ist noch nicht weit genug fortgeschritten, um Rangaufwertungen zu erzeugen, aber für den Preis von zwei McGuffins werde ich es tun."

"Kein Deal", sagte Rajesh. "Letztes Mal hast du nur einen McGuffin rausgeholt. Ich habe das Gefühl, dass du versuchst, deine Provision zu erhöhen."

"Solche Unterstellungen lasse ich nicht gelten." Wenn das Chrom-Ei Nasenlöcher hätte, würde es sie wahrscheinlich jetzt aufblähen.

"Dein Freund hat mich letztes Mal reingelegt. Du hast keine Ahnung, wie viel Ärger ich wegen meiner langen Abwesenheit bekommen habe. Betrachte dies als Entschädigung für meine vergangenen Bemühungen."

"Kein Deal." Rajesh blieb standhaft und starrte den Systemassistenten an. "Das war er. Das bin ich. Ich ziehe es vor, dass wir eine unkomplizierte Beziehung haben."

Als das Chrom-Ei seufzte, ertappte ich mich bei der Frage, ob es wirklich eine KI-Konstruktion war oder ob es irgendwo in einer fernen Ebene der Existenz einen Puppenspieler hatte. "Es stimmt, eine Übertragung von C nach B kostet nur einen McGuffin, aber euer Begrenzer gibt euch keinen Zugang zum direkten Service durch uns." Rajesh und Pallav sahen sich mit gerunzelten Brauen an. "Das hätte ich nicht sagen sollen." Mit einem Mal weiteten sich die Augen des Systemassistenten. "Das hätte ich wirklich nicht sagen sollen."

"Was ist, wenn ich ein Gerät mit dem einen McGuffin herstelle und Rajesh dir den anderen gibt?" fragte ich. Rajesh sah mich stirnrunzelnd an. Wahrscheinlich wollte er, dass ich mich raushalte, aber dass er stärker wird, könnte sich als wertvoller Vorteil erweisen - es würde ihn wahrscheinlich schützen, wenn er wieder etwas Dummes tat. "Ich könnte eine Waffe, ein Werkzeug oder eine Rüstung für Rajesh herstellen und du könntest sie in sein Machtset integrieren, so wie du es bei Liam getan hast. Auf diese Weise bekommst du einen McGuffin für deine Mühen. Was denkst du, Rajesh? Wäre das in Ordnung für dich?"

Nachdem er mich einige Sekunden lang angestarrt hatte, seufzte er, und seine Augen wurden weicher. "Das klingt gut für mich", sagte Rajesh. "Mein Wachstum wird das Wachstum des Teams sein."

"Das wird nicht gehen." Die Worte des Systemassistenten wischten das wachsende Lächeln aus Rajeshs Gesicht. "Wie auch immer, ich wäre offen für einen inoffiziellen Deal. Einen Vertrag, wenn ihr so wollt?"

Jetzt war jeder im Raum interessiert. Ein Vertrag mit dem Systempersonal könnte sich als unbezahlbar erweisen. "Ihr seid ein cleverer Haufen, "fuhr er fort. "Nach dem, was ihr beim letzten Mal mit mir abgezogen habt, eure Kombination von Kräften und die Gesamtdynamik... das macht euch sehr interessant zu beobachten. Das System sieht Potential in euch und es gibt eine ganze Reihe von Assistenten da draußen, die eine Arbeitsbeziehung mit euch eingehen wollen. Wenn ihr mit mir einen inoffiziellen Exklusivvertrag für alle Belange des Systems abschließt, werde ich den Begrenzer umgehen." Kitty trat vor, um eine Frage zu stellen, aber das Chrom-Ei hob die Hand und hielt sie auf. "Nur für Aufwertungen der Kraft von C auf B. Nicht nur, dass die höheren viel mehr McGuffins erfordern, sondern es gibt keine Möglichkeit, eine solche Aufwertung vor meinen Kollegen oder den Kunden, die den Begrenzer gesetzt haben, zu verbergen. Wie klingt das?"

"Wieso Exklusivität?" fragte ich. "Es fühlt sich nicht richtig an, wenn wir nicht wissen, was es da draußen noch gibt."

"Ihr werdet keinem anderen Systemassistenten begegnen, bis ihr diesen Sektor verlasst", antwortete das Chrom-Ei. "Die Exklusivität sorgt dafür, dass nur ich vor euch erscheine, wenn ihr einen Assistenten herbeiruft. Wir haben euch beobachtet, und ihr habt das Potenzial, eine anständige Gefolgschaft zu sammeln." Er hatte es also aufgegeben, die Wahrheit vor Pallav und Rajesh zu verbergen. Es spielte sowieso keine Rolle. Die beiden würden das Ganze in Sekundenschnelle als Schwachsinn abtun. "Also mehr Verdienst und McGuffins für mich. Außerdem sind nicht alle meine Kollegen bereit, die Regeln zu beugen, wie ich es tue."

Pallav nickte sofort. Kitty und ich gaben kurz darauf unsere Zustimmung. Nur Liam enthielt sich. Ich verstand seine Bedenken. Er machte sich Sorgen, dass solange die anderen beiden aktive Begrenzer hatten, sie nicht vertrauenswürdig sein würden. Aber das spielte keine Rolle. Die Mehrheit hatte gesprochen. Rajesh nickte und überreichte dem Systemassistenten einen nun sauberen McGuffin.

"Eine weise Entscheidung", sagte er und hob die Hand. Der McGuffin explodierte in seiner Handfläche und ein gewaltiger kugelförmiger Strudel schwebte an seiner Stelle. Die goldblaue Energie wirbelte herum und drehte sich mit unvorstellbarer Geschwindigkeit. Kleine Strähnen lösten sich von ihr und zerstreuten sich in der Luft. Dann kam ein saugendes Geräusch aus dem kleinen Mund des Systemassistenten, und die strahlende Energie flog in die Öffnung. Der Strudel beruhigte sich und schrumpfte dann. Als der Systemassistent fertig war, blieb nur noch eine Murmel aus dichtem Licht übrig. "Das könnte ein wenig unangenehm werden."

Die Kugel flog in Rajeshs Brust, und er keuchte, sobald sie Kontakt hatte. Er taumelte aus seinem Stuhl und stieß dabei fast seinen Teller um. Pallav stand auf, um ihm zu helfen, aber bevor er in die Nähe kam, lösten sich Rajeshs Füße vom Boden. Er schwebte auf der Stelle mit zusammengekniffenen Augen.

"Was ist hier los?" fragte ich.

"Sein Körper versucht, sich an die plötzliche Steigerung der Kraft zu gewöhnen." Der Systemassistent zeigte auf Liam. "Du hast Glück, dass du das nicht mitmachen musstest. Ich habe gehört, dass Körper aus Fleisch und Blut sehr lästig sein können. Wie auch immer... meine Arbeit hier ist getan."

Bevor wir weitere Fragen stellen konnten, öffnete das Chrom-Ei ein weiteres Portal und verschwand. Schweiß bedeckte Rajeshs Gesicht und sein Körper verkrampfte sich. Ich wusste nicht, wie die Aufwertung funktionierte, aber ich hoffte, dass er etwas bekam, das ihm helfen würde, sich mit unserer Dynamik besser zu fühlen.

"Wie kannst du weiter essen, während das passiert?" fragte Kitty, als Pallav seinen Teller mit zwei weiteren Schlegeln auffüllte. "Bist du nicht krank vor Sorge?"

"Besorgt? Ja. Krank? Nein." sagte Pallav, während er sich weiter vollstopfte. Kitty rollte mit den Augen und schaute weg. "Was bringt es, sich Sorgen zu machen? Der Systemassistent hat das getan. Rajesh wird nicht sterben." Sein Gesicht wurde still, nachdem er das letzte Wort ausgesprochen hatte. "Hoffe ich."

Die Krämpfe hörten so plötzlich auf, wie sie begonnen hatten. Dann breitete sich ein Lächeln auf Rajeshs Gesicht aus, und wir alle wussten, dass er wieder okay sein würde. Kitty und ich nahmen das Essen wieder auf. Trotz der Fast-Horrorfilm-Szene waren wir nach dem stressigen Tag ausgehungert.

"Sein Herzschlag normalisiert sich wieder", sagte Liam und stupste ihn mit einem leuchtenden Kreuzschlitzschraubendreher an. "Ich hoffe, er bekommt etwas Gutes. Wir werden es gegen diese Igel brauchen."
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GRUPPENBINDUNG


Wir verschwendeten den größten Teil des Abends damit, darauf zu warten, dass Rajesh aufwachte, aber er tat es nicht. Ich hatte angenommen, dass Liams Aufwachen wegen seines neuen Körpers so lange gedauert hatte, aber jetzt waren wir uns nicht mehr sicher. Also versuchten Liam und ich Pallav zu befragen, wie viel er von dem Austausch zwischen Rajesh und dem Systemassistenten mitbekommen hatte - er und Rajesh hatten beide gehört, dass die "Kunden" Begrenzer installiert hatten. Sehr zu meiner Enttäuschung bezeichnete er mich als verrückt und fragte mich, ob ich den Unsinn nicht lassen wolle, bevor er ins Bett ging. Wir hatten von Anfang an nicht viel Hoffnung gehabt und akzeptierten die Niederlage, bevor wir uns in den Keller zurückzogen.

Dank Liams Drohnen und Kittys Golems brauchten wir keine Wachtschichten zu übernehmen. Ich ging gerade die verfügbaren Materialien durch und plante eine Aufwertung des Ladungswerfer-Bajonetts, als Kitty zu mir in den Keller kam. Mein Herzschlag beschleunigte sich ein wenig, als ich sie in ihrer Nachtwäsche sah: babyblaue kurze Shorts und ein Hoodie. Ich hatte mich nie für einen "Bein"-Mann gehalten, aber als ich sie sah, war ich bereit zu konvertieren

"Ich habe darüber nachgedacht", sagte sie und reichte mir einen langen Kapuzenmantel. In Anbetracht ihrer Körpergröße würde er wahrscheinlich bis zu ihren Knien reichen. "Kannst du den mit dem Fell des Rattenkönigs aufwerten? Ich bin kein großer Kämpfer, aber ich bin ziemlich gut im Herumschleichen. Da das Lenken der Golems noch einiges an Konzentration erfordert, bleibe ich besser in Deckung."

"Ist das nicht ein bisschen überflüssig?" fragte ich. "Du bist viel besser dran, wenn du auf dem Motorrad bleibst. Es bietet dir reichlich Schutz und Mobilität."

"Das stimmt, aber ich kann mich ja nicht immer darin verstecken, oder?" Sie seufzte. "Ich hatte ein schlechtes Gewissen, als ich mich vor dem Kampf gegen die Rattenkönigin zurückzog. Wenn die Dinge hässlich werden, brauchen wir vielleicht den Motorrad-Golem, um Pallavs Platz einzunehmen. Ich kann nicht gut drinnen sein, wenn das passiert. Was ist, wenn das Monster die Rüstung durchbricht oder den Golem zerquetscht? Solange der Kern intakt bleibt, kann er überleben, aber ich werde es nicht."

"Du hast Recht." Ich nickte. Es freute mich, dass sie sich für uns erwärmte und an das Team dachte, statt an ihre individuelle Sicherheit. "Ich vermute, es ist überfällig. Soll ich auch etwas Polsterung einbauen? Nur für den Fall, dass es dich doch mal erwischt?"

"Mach ihn nur nicht zu schwer", riet sie mir. Ich scannte den Mantel mit meiner Brille und erkundete ein paar Optionen für das Basteln, während Kitty mir weiterhin über die Schulter sah. "Da ist noch eine Sache, die ich besprechen wollte."

Ich drehte mit hochgezogenen Augenbrauen meinen Stuhl um. Die folgenden Momente vergingen so schnell, dass mir fast das Herz aus der Brust sprang. Kitty nahm auf meinem Schoß Platz, schlang ihre Arme um meinen Hals und presste ihre Lippen auf meine. Im ersten Moment weiteten sich meine Augen vor Überraschung. Das war unerwartet, um es mal so zu sagen. Dann fuhr sie mit ihren Fingern durch mein Haar und mein Schreck verblasste. Kittys Lippen teilten meine eigenen und ich spürte, wie ihre Zunge meine liebkoste. Eine Wärme breitete sich in meinem Körper aus und ich ließ mich auf den Kuss ein. Meine Arme legten sich auch um sie und ich zog sie dicht an mich heran. Ich versuchte, mich unter Kontrolle zu halten, konnte aber meine Hände nicht davon abhalten, sie hungrig zu erforschen. Sie atmete schwer, als sich eine Hand um ihre BH-freie Brust legte. Kittys Beine spreizten sich leicht, als meine Finger ihren nackten Oberschenkel streichelten. Ich ließ meine Finger nach oben wandern, als sie mein Handgelenk packte und den Aufstieg stoppte.

"Dir ist schon klar, dass das nichts Romantisches ist, oder?" fragte sie und unterbrach den Kuss. "Ich war gestresst und du auch, und das hier ist die verdammte Apokalypse."

Ich versuchte, mein rasendes Herz zu beruhigen und rang nach Worten. "Natürlich", sagte ich. "Es ist ja nicht so, dass ich dich heiraten und Kinder haben will oder so." Kitty zuckte leicht zurück, zog sich von meinem Gesicht weg, hielt aber immer noch ihre Hände auf meinen Schultern. "Das kam falsch rüber." Ich seufzte. "Wir kennen uns kaum. Wir hatten beide ziemlich viel Stress und Ärger und ehrlich gesagt, ist das nicht der richtige Zeitpunkt, um etwas anzufangen. So wie die Dinge jetzt stehen, sehe ich dich als eine Freundin. Nichts weiter." Sie hob eine Augenbraue. "Eine Freundin, die ich sehr attraktiv finde und gerne näher kennenlernen würde, aber das war's dann auch schon."

"Ich vermute, das ist gut genug." Sie lachte und zappelte auf meinem Schoß herum. "Ich habe das Gefühl, dass du die Art von Freund bist, die jeder in seinem Leben braucht. Ich kannte Liam nicht, bevor er sich in ... was auch immer er jetzt ist, verwandelt hat, aber ich habe gehört, dass du zu ihm gehalten hast, obwohl er ein Mistkerl war. Und jetzt, obwohl Rajesh fast unausstehlich ist, versuchst du immer noch, die Dinge in Ordnung zu bringen. Ich habe das Gefühl, Matt, dass du der Typ in der Freundesgruppe bist, der die Brücken flickt und alle zusammenhält."

"Ich bin das Weichei?" Ich schmunzelte.

"Nein. Du bist der Kleber." Dann küsste sie mich wieder, und dieses Mal hielt sie meine wandernden Hände nicht auf.

"Geh weg", grummelte ich, als jemand in meine Seite stupste. Mir war ganz warm und gemütlich, und meine linke Hand schlang sich um etwas Weiches und Vertrautes. Das Letzte, was ich tun wollte, war loszulassen. Erneut wurde ich gestupst. "Lass mich in Ruhe!"

"Wir müssen reden." Es war Rajesh. "Steh auf."

Kitty krabbelte neben mich und zog sich die Laken über den Kopf. Im Keller gab es kein Bett. Ich hatte mehrere Packungen Küchen- und Toilettenpapier ausgelegt, bevor ich eine Decke über sie warf. Ich war ziemlich unsicher und hatte Angst, nach so langer Zeit wieder Sex zu haben. Also hatten wir aufgehört, nachdem wir unsere Oberteile ausgezogen hatten und verbrachten die meiste Zeit der Nacht damit, rumzumachen oder zu reden. Am meisten hatten wir uns nach Gesellschaft und Geborgenheit gesehnt, und zum Glück hatten wir das in den Armen des anderen gefunden.

Ich setzte mich schläfrig auf. "Was ist los?" fragte ich.

Er schaute zwischen dem bedeckten Klumpen, der Kitty war, und meiner halbnackten Gestalt hin und her, bevor er mir zuzwinkerte. Na gut. Vielleicht hatte er sich nicht komplett verändert. Liam, vor dem Verlust seines Körpers, wäre eifersüchtig gewesen und hätte einen Aufstand gemacht. Auf der anderen Seite war Rajesh der Typ, der sich über die Erfolge und das Glück seiner Freunde freute.

Die Dinge zwischen uns waren wegen des Begrenzers angespannt, aber er war immer noch der gleiche Typ, der mich einmal pro Woche an die Kletterwand schleppte. In der Tat hatte er Pallav viel Zeit gewidmet, um ihn in soziale Situationen zu drängen, damit er mit Frauen sprechen konnte. Vielleicht war es das, woran ich mich erinnern musste. Trotz unserer Differenzen war Rajesh immer noch ein toller Typ. Nichts davon war seine Schuld. Es waren die Alvans, die mit seinem Kopf gespielt hatten. "Ich habe Arbeit für dich", sagte er und hielt einen McGuffin hoch. "Meinst du, wir können jetzt damit anfangen, oder brauchst du noch etwas Zeit für ein morgendliches Vergnügen?"

"Kannst du mir meinen Hoodie reichen?" fragte Kitty von unter der Bettdecke. Ich fand ihn auf dem Boden am Fußende unseres Behelfsbettes und reichte ihn ihr. "Dreh dich um, Rajesh."

Sie zog sich an und ging.

"Ich will ehrlich sein", sagte er, als sie außer Hörweite war, "ich dachte, sie stünde auf Pallav."

"Da bin ich mir nicht so sicher." Ich lachte. "Der große Mann mag jetzt ganz geformt und gutaussehend sein, aber solange er nicht lernt, wie man Frauen direkt anspricht, wird unser Junge eine Jungfrau bleiben."

"Da hast du wahrscheinlich recht." Rajesh seufzte. "Ich denke, die Apokalypse hat die arrangierten Ehen zusammen mit der Zivilisation beendet. Unser Junge braucht einen Anstoß oder etwas flüssigen Mut."

Es lag eine leichte Kühle in der Luft. In dem schwach beleuchteten Keller konnte ich mein T-Shirt nicht finden. Also begnügte ich mich mit meinem Laborkittel. Die Doc-Brown-Perücke und die Scannerbrille vervollständigten mein Ensemble. Ohne sie fühlte ich mich nackt. Als Kitty sie mir abgenommen hatte, hatte ich nicht protestiert, aber ich musste in Zukunft vorsichtiger sein. Vielleicht musste ich einen telepathischen Schildgenerator auf meine Erstellungsliste setzen.

"Was möchtest du, dass ich mache?" fragte ich ihn und unterdrückte ein Gähnen.

Die Brille sagte, dass es kurz nach sechs Uhr morgens war. Wir hatten nicht lange geschlafen, aber ich fühlte mich verdammt erfrischt. Während ich aufräumte, war Rajesh damit beschäftigt, die seltsame Kombination von Gütern zu studieren, die im unterirdischen Bereich gelagert wurden. "Eine Waffe mit langer bis mittlerer Reichweite", antwortete er.

"Gravitationsfeld ist großartig für die Mengenkontrolle und die Mobilität, aber es gewährt mir keine unmittelbaren offensiven oder defensiven Fähigkeiten. So gut das Schwert auch ist, damit habe ich nur einen Trick drauf. Wenn meine Überraschungsexekution oder Überfall-Taktik fehlschlägt, bin ich so gut wie nutzlos."

Ich nickte. "Deine Beweglichkeit lässt dich aus einer Vielzahl von Winkeln angreifen, aber ein Schwert zu benutzen, schränkt das ziemlich ein. Ein Speer wäre viel besser."

"Vielleicht, aber ich dachte, wir könnten mit etwas anfangen, das eher einer Schrotflinte ähnelt. Irgendwann können wir das Schwert gegen einen Speer austauschen. Ich merke langsam, dass mir Schwerter in dieser neuen Welt nicht viel nützen werden."

"Ich stimme dir zu, Schwerter sind ziemlich überbewertete Fantasy-Waffen." Ich schnappte mir ein Notizbuch und einen Stift von dort, wo die Vorbesitzer Schreibzeug aufbewahrt hatten und fertigte eine schnelle Skizze an. Kitty benutzte ihren Schild nicht, also benutzte ich den als Basis für den Entwurf, sowie einige neue Materialien, die wir gesammelt hatten. Am Ende hatte ich ein kompaktes Gerät, das nicht nur jeden aus den Socken haute, sondern es Rajesh auch ermöglichte, sein Schwert gleichzeitig zu benutzen. Rajesh sah mir zu, wie ich den Entwurf dreimal zeichnete, jede Version wurde schlanker und besser durchdacht als die letzte. "Was denkst du?"

"Es sieht verdammt toll aus, aber in Anbetracht der Größe mache ich mir Sorgen, dass es nicht viel Schaden anrichten wird."

"Dafür ist der McGuffin ja da", antwortete ich. "Er kümmert sich nicht nur um Munitionsprobleme, sondern erhöht auch die Kraft. Warum erzählst du mir nicht von deiner Kraft Aufwertung und ich schaue, ob ich sie genauer auf deine Bedürfnisse abstimmen kann."

Rajesh erklärte die Funktionsweise des Gravitationsfeldes. Es war nicht nur eine stärkere Version seiner C-Rang-Version mit größerer Reichweite, sondern es ließ ihn auch Gegenständen, die er berührte, eine temporäre Blase erhöhter oder verringerter Schwerkraft gewähren. Die temporäre Blase hielt nicht sehr lange an, aber ich stellte mir vor, dass sie hervorragend mit einer Waffe funktionieren würde und nahm entsprechende Modifikationen vor.

Schrotflinten Armschiene

Schild

Gummihandschuh

Rattenkönig-Klauen (x 10)

Feuerzeugflüssigkeit

Hochfrequenz-Vibrationsgenerator

Batterien

Popcorn

Zucker

Chilipulver

McGuffin

Die letzte Hälfte der Zutaten verwirrte mich. Ich wollte, dass die Schrotflintenfunktion vibrierende Geschosse verschießt, die auch meine Feinde verbrennen würden. Nichtsdestotrotz hatte mich Technogogue bis jetzt nicht enttäuscht.

Rajesh half mir, alle notwendigen Materialien aus dem Gebäude zu sammeln. Kitty übergab mir den Schild ohne zu fragen. Sie hatte ihn noch kein einziges Mal benutzt und sah dank der neuen Golems auch keine Notwendigkeit dafür. Rajesh schnappte nach Luft, als der Gegenstand schließlich Gestalt annahm. Ein schwarzer Handschuh bedeckte die Hand, während sich ein dickes Metallband um das Handgelenk wickelte. Eine schlankere Version des winzigen Tropfenschildes bedeckte nun den Unterarm und verbarg die Rattenklauenklingen und den Schrotflintenlauf darunter.

"Es passt wie angegossen", sagte Rajesh und probierte es an. Er ballte die Faust und richtete die Waffe auf die Wand. Der Schild teilte sich in der Mitte und drehte sich den Metallring hinunter zu seinem Unterarm, so dass ein langer Lauf mit fünf spitzen Nadeln auf jeder Seite übrig blieb. "Pallav hatte recht. Deine Kraft ist verdammt erstaunlich. Aber weißt du was? Du wärst besser dran, wenn du hauptberuflich Handwerker werden würdest. Wir könnten dir Materialien bringen, und du könntest uns krasse Ausrüstungsgegenstände herstellen, die wir benutzen können."

"Vielleicht eines Tages." Ich lachte. "Wie wäre es, wenn wir das Tageslicht nutzen und eines der nahegelegenen Nester erkunden? Ich bin sicher, du kannst es kaum erwarten, die neue Waffe auszuprobieren."

Rajesh nickte.

Eine weitere McGuffin-getriebene Kreation für die Aufwertung der Kraft benötigt.

Als ich die Benachrichtigung wegwischte, wurde die Welt plötzlich grau. Ich tippte auf die Brille und versuchte, die Dinge wieder normal werden zu lassen.

"Was zur Hölle?" murmelte ich. Auch Rajesh war eingefroren.

Nichts änderte sich, als ich die Brille abnahm. Alles außer meiner Haut und meiner Kleidung war in matten Schwarz- und Weißtönen gehalten. Dann erblühte ein helles Portal vor mir und fügte dem Raum einen blauen Farbton hinzu.

Keiner von uns hatte einen Systemassistenten herbeigerufen - unsere Beschwörungstimer hatten sich noch nicht zurückgesetzt. Entweder handelte es sich um einen Notfall bezüglich der geheimen Aufwertung der Kräfte, oder es war jemand anderes. Ich sprang auf das Behelfsbett und schnappte mir meine beiden Waffen. Mein Herz sprang mir in die Brust, als die Doc-Brown-Perücke von meinem Kopf fiel. In der Eile, mich anzuziehen, hatte ich nicht die Chance gehabt, sie zu befestigen. Jetzt war es zu spät. Wenn ein Feind das Portal verließ, musste ich ihn zur Strecke bringen, bevor er seine Krallen in meinem Kopf hatte. Nachdem ich die Medi Pistole auf den Flammenwerfer-Modus umgestellt hatte, richtete ich beide auf das Portal und bereitete mich darauf vor, den Abzug zu betätigen.

Der Systemassistent tauchte aus dem Portal auf, aber der Lichtball erlosch nicht. "Halt dich zurück", sagte er zu mir. Mein Herzschlag beschleunigte sich, als ein Auge, fast so groß wie mein Kopf, aus dem Portal lugte. Es sah sich im Raum um, hielt inne bei Rajesh, dann dem Systemassistenten, und kam schließlich bei mir zur Ruhe. Ich erwartete, dass eine riesige Gestalt folgen würde, aber zu meiner Überraschung war der Körper hauptsächlich eine aufgeblasene Kugel. Die Kreatur hatte einen Tentakel an ihrer Unterseite, der in einem Paar pummeliger Finger endete. Es ähnelte einer Kaulquappe, die aufrecht schwebte.

Es ist schön, dich kennenzulernen.

Ich zuckte zusammen, als die Worte in meinem Kopf widerhallten.

"Herr Knurven, die psychische Entwicklung der Menschen liegt weit hinter der Ihren zurück", sagte der Systemassistent. Eine Luke an der Unterseite der Kreatur öffnete sich und stieß eine kleine kugelförmige Drohne aus. Sie schwebte bis auf Augenhöhe, bevor sie sich öffnete und einen Lautsprecher enthüllte.

"Ist das besser?" fragte die Drohne. Sie hatte den gleichen Ton wie die Ballon-Person.

"Sehr", antwortete ich. "Womit kann ich euch helfen?"

"Herr Knurven hat hochrangigen Systemzugang und hat die Aufwertung für deinen Freund genehmigt", antwortete der Systemassistent. "Seine Leute haben die galaxisweiten Übertragungen aller Sektoren genau beobachtet, und er ist sehr an dir interessiert."

"Ich?" Ich schaute verwirrt zwischen den beiden hin und her. "Warum ich?" "Du hast den Begrenzer gänzlich umgangen", sagte Knurven. "Es gibt nicht viele wie dich auf der Erde. Die meisten anderen, die wir beobachtet haben, machten so einen Wirbel die... Alvans, wie du sie nennst, sorgten dafür, dass sich Monster um sie kümmerten. Die anderen haben ihre A-Rang-Kräfte nicht rechtzeitig herausgefunden und haben es geschafft, sich umzubringen zu lassen. Du hingegen gehst die Sache ziemlich clever an und hast ein paar Verbündete gesammelt, die frei von den Auswirkungen des Gedanken-Hacks sind. Das macht dich zu einer wertvollen Kontaktperson."

"Ich stelle hier wahrscheinlich nur Vermutungen an, aber sollte ich annehmen, dass ihr Feinde der Alvans seid? Wart ihr diejenigen, die ihre Männer ausgelöscht haben?"

Ich bekam keine Antwort. Stattdessen hüpfte Knurvens riesiges Auge zwischen dem Systemassistenten und mir hin und her.

"Es tut mir leid, Mr. Knurven, aber ich musste diese Information zensieren", sagte er. "Sie befinden sich in einem Gebiet, das den Alvanern gehört. Es gibt Regeln, die vom System durchgesetzt werden, und ich muss Sie auch an den Vertrag zwischen Ihren Rassen erinnern. Es gibt gewisse Informationen, die ich Sie nicht preisgeben lassen kann, egal wie hoch das Bestechungsgeld ist."

"Gut." Der Schwanz des Ballonmenschen zuckte, die Zehen rollten sich nach innen zu festen Kugeln. "Mein Volk und die Alvaner erholen sich von einem langen Krieg. Sie haben uns beraubt und betrogen, und wir wollen nicht, dass sie mit ihrem Vorhaben Erfolg haben. Ich glaube, du hast eine ungefähre Vorstellung davon, worum es geht?"

"Sie haben den Planeten in eine riesige Überlebensshow verwandelt", sagte ich. "Sie wollen, dass wir zu ihrer Unterhaltung gegen Monster und gegeneinander kämpfen." Ich richtete meine Aufmerksamkeit auf das Chrom-Ei, da es mir geholfen hatte, das folgende Stück herauszufinden. "Und sie senden getrennte Kanäle für jeden Sektor. Wahrscheinlich beobachten sie jeden unserer Schritte."

"Mehr oder weniger", sagte Knurven. "Was du nicht weißt, ist, dass bestimmte leistungsstarke Personen irgendwann eigene Kanäle bekommen werden. Die Zuschauer werden in diese Kanäle investieren können, um die Abdeckung zu verbessern, und sie werden manchmal die Möglichkeit haben, bestimmte Leistungen zu versenden. Die meisten Individuen werden das natürlich nicht wissen. Sie werden diese Verstärkungen oder Geschenke, die in der Welt versteckt sind, als zufällig betrachten, aber bei dir kann das anders sein. Irgendwann werden deine Leute die Wahrheit über die Alvans erfahren, aber du bist ihnen voraus."

"Beobachten sie mich jetzt nicht? Würden sie nicht wissen, dass ich ihren Trick durchschaut habe?"

"Nein, und vielleicht auch nicht. Wann immer sich ein Systemassistent wie unser Freund hier manifestiert, friert die Übertragung in der Umgebung ein. Es wird auf Werbespots umgeschaltet, bis sie weg sind. Die Chancen stehen gut, dass sie noch nichts von deiner Entdeckung wissen. Es ist Eröffnungswoche. Es gibt Hunderttausende von Kanälen. Sie können sie nicht alle überwachen! Ohne den Assistenten deines Sektors hätte ich den Kanal, der deinen Freunden und dir folgt, nicht entdeckt."

"Und du sagst, du willst mich sponsern?"

"Solange du darauf abzielst, die Operationen der Alvan zu stören." "Und wie soll ich das anstellen?" fragte ich. "Ich bin nur eine Person."

"Mit deiner Kraft, natürlich", antwortete Knurven. "Du hast es schon früher aus Instinkt getan, und bald wirst du die Fähigkeit haben, es gezielter zu tun. Technologie ist dein Freund. Das beschränkt sich nicht nur auf Dinge, die du herstellst, sondern auch auf die Technik der Alvaner."

"Ich könnte die Pylonen niederreißen!" sagte ich und meine Augen weiteten sich.

"Genau!" Der Ballonmensch wippte auf und ab, sein Tentakel schwankte leicht. "Da ihr ein neu kolonisierter Planet seid, steht ihr unter dem Schutz des Systems. Auch wenn die Alvaner vorübergehend die Kontrolle über euer Territorium haben, können sie dich nicht direkt angreifen. Ihre installierten Sicherheitskräfte werden natürlich die Pylonen verteidigen, und sie können Monster der Bossklasse auf dich hetzen, aber für den Moment bist du sicher."

"Was hast du davon, außer kleinlicher Rache?" fragte ich. "Ich kann mir vorstellen, dass die Bestechung von Systemmitarbeitern und das Sponsoring von mir keine billige Angelegenheit sein wird."

"Die Pylonen bestimmen, was ein von Alvan kontrolliertes Gebiet ist. Sobald du anfängst sie zu räumen, öffnest du deinen Planeten für den Rest von uns. Nicht jeder wird dein Verbündeter sein. Das kannn ich dir sagen. Aber die Albaner sind wegen ihrer Art, Geschäfte zu machen, nicht die beliebtesten Menschen im Universum.

Rest von uns. Nicht jeder wird dein Verbündeter sein. Das kann ich dir sagen. Allerdings sind die Alvaner aufgrund ihrer Art, Geschäfte zu machen, nicht die beliebtesten Leute im Universum."

"Der Feind meines Feindes ist mein Freund?" murmelte ich.

Wir sprachen noch eine Weile über die Vorteile eines Bündnisses. Knurven erklärte, dass, wenn ein Planet dem System beitritt, Unternehmen und Konzerne ihre Botschafter herunterschicken, um sich niederzulassen und ihre Geschäfte zu erweitern. Die Alvaner blockierten das. Die Menschheit hätte nicht nur Zugang zu viel besseren Waffen und Rüstungen, um sich zu schützen, sondern ich hätte mehr Tech, die ich modifizieren und mit meiner Kraft anfreunden könnte. Unsere jetzigen Herrscher hatten uns um des guten Fernsehens willen verkrüppelt.

Der Systemassistent - ich entschied mich, ihn Delta zu nennen - musste Knurven noch ein paar Mal zensieren. Wir bewegten uns auf einem schmalen Grat zwischen dem, was erlaubt war und dem, was nicht erlaubt war. Allerdings bekam ich ein klareres Bild davon, wie die Show funktionierte. Die Alvaner hatten sich die Rechte gesichert, ein halbes Jahrhundert lang über unser Gebiet zu herrschen. Es war die gleiche Zeitspanne, die wir unter dem Schutz des Systems standen. Sobald die Show endete und sie uns nicht mehr gebrauchen konnten, überließen sie uns unserem eigenen Schicksal, unwissend und verwundbar gegenüber den bösartigeren Wesen des Universums.

Ich versuchte herauszufinden, was die Alvaner getan hatten, um Knurven zu verärgern, aber er weigerte sich, diese Information preiszugeben. Knurven verriet nur, dass die Alvaner vor einigen Jahrhunderten, als ihre Spezies in das Industriezeitalter eintrat, auch sie zur Unterhaltung ausgenutzt hatten. Es hatte zu einem Krieg geführt, der erst vor ein paar Jahrzehnten beendet worden war. Knurven war nicht glücklich darüber, dass seine Regierung die erdrückenden Vertragsbedingungen der Alvaner akzeptiert hatte und wollte ihre Pläne, andere sich entwickelnde Spezies zu dominieren, zunichte machen.

"Dies ist keine offizielle Anfrage, aber kann einer von euch uns helfen, unsere Familien zu finden?" fragte ich. Die Frage hatte mich seit ihrem Auftauchen geplagt und ich hatte schon seit einiger Zeit nach einer Gelegenheit gesucht, sie einzuschmuggeln. "Wir haben das Thema vermieden, da Pallav und Rajesh sich nicht zu kümmern scheinen, aber wir sind krank vor Sorge."

"Das ist ein Teil des Begrenzers", antwortete Knurven. "Leute, die über verlorene, geliebte Menschen Trübsal blasen, sind keine gute Unterhaltung. Solange sie sich nicht in einem Umkreis von zwei Sektoren um deinen Standort befinden, werden die Begrenzer jeden Gedanken an sie beschwichtigen."

"Das ist genug", unterbrach Delta. "Sie sind nicht befugt, mehr preiszugeben und solange du den Pylon nicht abbaust, MAD, kann ich dir nicht sagen, wo deine Leute sind."

Wenn Delta uns nicht unter Druck gesetzt hätte, hätten der Ballonmensch und ich den ganzen Tag reden können. Die beiden verschwanden in einem leuchtend blauen Portal, und sobald es erloschen war, kehrte die Farbe in die Welt zurück und die Zeit setzte wieder ein.

"Ich werde das Team zusammentrommeln", sagte Rajesh. Ich brauchte einen Moment, um zu begreifen, worauf er hinauswollte. "Pallav und Liam wollen auch unbedingt ihre neuen Waffen ausprobieren."

"Das stimmt. Ich muss ein paar Tests mit dem Ladungswerfer-Bajonett machen. Ich hatte noch keine Gelegenheit, es zu benutzen, seit es beschädigt wurde." Rajesh blieb auf der Treppe stehen und schaute zu mir zurück, wahrscheinlich darauf wartend, dass ich ihm folgte. "Geh ohne mich weiter", sagte ich ihm. "Kitty hat eine kleine Aufwertung beantragt. Ich mache sie schnell fertig und folge dann."

Sobald ich alleine war, sackte ich auf dem provisorischen Bett zusammen und verarbeitete alles, was gerade passiert war. Die Dinge würden jetzt immer schwieriger werden. Knurvern hatte mich davor gewarnt, eine Entscheidung zu überstürzen und dass ich eine Zeit lang darüber nachdenken sollte. Einen Sponsor zu bekommen, würde mich bekannt machen. Die Alvaner könnten sehr wohl andere Menschen davon überzeugen, mich zu verfolgen, und dann gäbe es kein Versteck mehr. Also versprach Knurvern, dass er in den Zugang zur Alias-Funktion für meine Gefährten investieren würde. Doch die Frage war nun: würden Rajesh und Pallav das Geschenk annehmen? Würden die Begrenzer sie nicht unter Druck setzen, es abzulehnen?

Es spielte keine Rolle. Ich musste mich auf das Jetzt konzentrieren. Zuerst mussten wir stark genug werden, um den Sektor zu verlassen. Dann konnten wir über meinen Sponsor sprechen. Ich hoffte, dass ich bis dahin einen Weg finden würde, meine Freunde von den Auswirkungen des Gedanken-Hacks zu befreien. Für den Moment würde ich meine Diskussion mit Knurvern für mich behalten. Stattdessen konzentrierte ich meine Gedanken auf Kittys Aufwertungsanfrage.

Langmantel Aufwertung: Schattenhaut

Langer Mantel

Schattenhaut

Klebestift

Zusätzliche Ergänzungen:

Rattenkönigzähne

Schnur

Solarbetriebenes Gerät

Alufolie

Spraydose

N95-Maske

Schutzbrille

Der resultierende Mantel nahm die dunkler-als-schwarz Farbe der Schattenhaut an. Ich hoffte, ihn später mit einem McGuffin zu einem vollwertigen Unsichtbarkeitsmantel aufwerten zu können. Das Endprodukt hatte noch ein paar weitere Funktionen. Ich hoffte, dass sie Kitty helfen würden, jeder Gefahr zu entkommen, der sie auf ihrer Reise mit mir begegnen würde.

Als ich zum Frühstück nach oben kam, waren alle bereits angezogen und hatten ihre Waffen bereit. Pallav schmierte Senf auf ein Brötchen und steckte ein Paar noch heiße Würstchen hinein, um sich zu stärken. Ich verschlang einen halben Liter Orangensaft und nahm mir ein Sandwich für unterwegs mit. Liam bestand darauf, dass ich es aufesse, bevor wir aufbrechen, da der Geruch Tiere anlocken würde, aber wir zogen trotzdem weiter. Wir hatten bereits einen ganzen Tag damit verschwendet, den Standort zu wechseln. Jetzt mussten wir das Beste aus der Zeit machen, die wir hatten.


23


STACHELN AUSWEICHEN


Nachdem Rajesh den Rattenkönig getötet hatte, waren wir sicher, dass es ein Ungleichgewicht der Kräfte unter den vielen Nestern geben würde. Die Igel hatten jetzt einen Vorteil. Also steuerten wir zuerst auf ihr Heim zu. Sobald wir in der Deckung der Bäume waren, hob Rajesh vom Boden ab und flog voraus. Liam wollte keine Zeit damit verschwenden, Module abzutrennen oder die Form zu wechseln, also blieb er in seiner vergrößerten Spinnenbot-Form. Mit seiner absorbierten Aufklärungsdrohne war er viel massiger und größer als sonst. Seine Beine machten fast so viel Lärm wie Pallavs schwerfälliger Gang.

Kitty war das Schlusslicht und fuhr auf dem Motorrad-Golem, während Pinky um uns herumkreiste. Ich fühlte mich außerordentlich gut, was unsere Chancen anging, da nun jeder gut ausgerüstet war und seine Kraft ausreichend beherrschte.

Ich beobachtete, wie mein Energiebalken um die ein Drittel Marke schwebte. Die Herstellung des Handschuhs und des Mantels hatte einen großen Brocken davon abgezogen. Der Energiepool war nach meiner letzten Kreation weiter gewachsen. Dennoch konnte ich nicht umhin, mir Sorgen zu machen, wie meine Kraft-Aufwertung funktionieren würde. Nach dem, was Knurven gesagt hatte, nahm ich an, dass es um die Kommunikation mit Maschinen gehen würde. Wenn die neue Fähigkeit meine Energieleiste weiter aufzehren würde, müsste ich daran arbeiten, meine Energie zu rationieren.

Meine Gedanken drifteten weiter zu der Ballon-Person zurück. Das Treffen hatte nur noch mehr Fragen aufgeworfen. Ich wollte wissen, was die Alvaner mit seinen Leuten gemacht hatten und wie seine Rasse funktionierte. Ich wusste, dass sie Telepathie benutzten, um zu kommunizieren. Das Schweben war wahrscheinlich ein Produkt der Telekinese. Ich konnte mir nur vorstellen, wie ihre Heimatwelt war, um eine solche Evolution zu begünstigen. Andererseits könnten ihre Form und ihre Fähigkeiten ein Produkt einer systemgegebenen Kraft sein. Verdammt noch mal, war das überhaupt Knurven echter Körper? Auch wenn das System von Apokalypse begleitet wurde, fand ich mich nach dem Treffen aufgeregt. Ein riesiges Universum wartete darauf, von der Menschheit entdeckt und erforscht zu werden, und es lag an mir, dafür zu sorgen, dass wir als Spezies die Gaben des Systems ernten konnten.

Rajesh unterbrach meinen Gedankengang. Er driftete nach unten zwischen Pallav, Liam und mir und wartete, bis Kitty zu uns aufgeschlossen hatte, bevor er sprach. "Zwei Tank-Schweine und ein paar kleine. Wahrscheinlich sind es die Fernkämpfer, die wir gestern gesehen haben. Sind alle bereit für einen Kampf?"

Wir brauchten Rajesh nicht zu sagen, dass alleine rein zu stürzen eine schlechte Idee wäre. Nachdem wir die Igel dabei beobachtet hatten, wie sie es mit einem Rattenkönig aufnahmen, war es verdammt offensichtlich. Sicher, der Scanner hatte das Monster der Bossklasse als Jungtier markiert, aber das machte es nicht weniger gefährlich. Die Igel hatten es trotzdem geschafft, es ziemlich zu verletzen. Ohne den Schaden, den sie dem riesigen Nager zugefügt hatten, wäre es Rajesh nicht gelungen, ihn alleine zu erledigen.

Der stachelige Rücken der Igel gab ihnen eine hervorragende Offensive und Defensive. Rajeshs übliche Taktik, sich auf seine Feinde fallen zu lassen, würde hier nicht funktionieren. Sich hinter Igel zu schleichen, um ihnen in die Hinterbeine zu stechen, war auch keine Option. Infolgedessen übernahmen Pallav und die Golems die Führung.

Pallav rannte geradewegs auf die Igel zu, warf seine Kreuzschlüssel, während er angriff, und Pinky versuchte, sie zu flankieren. Die kleinen Kerle hatten uns den Rücken zugewandt und waren zu großen Kugeln aufgeblasen. Ich nahm an, dass sie darauf warteten, dass die größeren Igel aus dem Weg gingen und ihnen ein Zeichen gaben, bevor sie ihren Angriff starteten. Kitty wies uns an, in Deckung zu gehen, bis es Pinky gelang, ihre Aufmerksamkeit zu erregen.

Im Gegensatz zu den Ratten waren die Igel groß und langsam, so dass Pallav es leichter hatte, sein Ziel zu treffen. Der erste Kreuzschlüssel traf einen der größeren Igel in den Rücken. Mehrere Knackgeräusche hallten durch das Waldgebiet, als das Werkzeug mehrere Stacheln zertrümmerte. Allerdings richtete es nur wenig Schaden bei unserem Gegner an. In der Zwischenzeit traf der zweite Schraubenschlüssel das linke Vorderbein des Igels, gerade als er sich umdrehte, um uns anzuschauen, und das Knirschen, das wir hörten, klang eher nach Knochen. Die Kreatur knurrte wütend, rührte sich aber nicht.

"Wir müssen sie aufteilen", sagte Liam. "Wenn sie in Formation gehen, bekommen wir große Probleme." Er hob mit seinen kräftigen Spinnenbeinen vom Boden ab und stürzte sich in die Bäume. "Ich werde versuchen, einen guten Winkel zu erwischen und von oben anzugreifen."

"Benutze die Giftschüsse", sagte ich ihm. "Deine werden wahrscheinlich nicht so stark sein wie die meiner Medi Pistole, aber ich habe schon mal einen Igel damit erledigt."

"Verstanden." Er bewegte sich von Baum zu Baum und über die Äste. Zuerst befürchtete ich, dass sein Gewicht sie brechen würde, dann sah ich die Ventilatoren der Aufklärungsdrohne an der Basis des Spinnenbots surren. Liam nutzte ihren Antrieb, um sich leichter zu machen. Die Physik machte keinen Sinn und ich schob es auf den McGuffin, der seinen Hauptkörper steuerte.

Rajesh erhob sich ebenfalls in die Luft, wahrscheinlich auf der Suche nach einem besseren Angriffswinkel. Jeder war gespannt darauf, die Effektivität von Rajeshs neuer Waffe zu entdecken. Es war das erste offensive Werkzeug, das ich mit einem McGuffin erschaffen hatte. Es würde bestimmt einen fiesen Schlag versetzen.

Kitty blieb in ihrem Motorrad-Golem und hielt uns den Rücken frei, für den Fall, dass uns jemand von hinten auflauern wollte. Wir hätten uns keine bessere Nachhut wünschen können. Ich fiel auf die Knie und zielte mit der Florence Fightingale Medi Pistole auf die Igel. Sie hatte nicht viele Schüsse, und die Giftdrüse im Inneren brauchte viel zu lange, um den Tank wieder aufzufüllen. Also musste ich dafür sorgen, dass jeder Druck auf den Abzug zählte. Jetzt, wo alle mehr oder weniger gut ausgerüstet waren und ich ausreichend Verteidigung hatte, wollte ich als nächstes in meine Offensive investieren.

Zuallererst brauchte ich eine Art Zielhilfe. Ich war kein Scharfschütze und jetzt war nicht die Zeit, um in dieser Rolle zu trainieren. Vielleicht sollte ich mich auf Waffen mit geringer Fertigkeitsanforderung und hoher Kraft konzentrieren. Es spielte jetzt keine Rolle. Ich wartete, bis Pallav sich dem größten Igel näherte und dieser zurückwich, um ihm mit einer Wand aus Stacheln zu begegnen, dann nahm ich mein Ziel ins Visier. Ich schoss auf die Lücke zwischen den gewaltigen Kreaturen, in der Hoffnung, einen der kleineren zu erwischen.

Keiner von ihnen fiel, aber ein ohrenbetäubender Kreischlaut schallte durch die Lichtung. Ich hatte es geschafft, einen von ihnen zu treffen! Dann trennten sich die größeren Igel und ein Sperrfeuer aus Stacheln kam in meine Richtung geflogen. Ich aktivierte den Schallbarrierenprojektor gerade noch rechtzeitig, um ein paar von ihnen abzublocken, während der Rest über meinen Kopf hinwegflog. Der Angriff fraß ein Viertel der Energieleiste des Geräts auf. Sobald ich die Barriere deaktivierte, fielen die Stacheln zu Boden und der Balken begann sich zu regenerieren.

Das war die Gelegenheit, auf die alle gewartet hatten. Jetzt, da die Verteidiger sich von der Fernkampfartillerie entfernt hatten, konnten wir aufs Ganze gehen. Rajesh feuerte die Schrotflintenfunktion seines Armschutzes ab. Einer der kleineren Igel kreischte und der Geruch von brennendem Karamell erfüllte kurz darauf die Luft. Dafür war der Zucker da! Meine Tante war früher Konditorin und sie behauptete, dass Karamellverbrennungen das Schlimmste sind. Karamell brannte nicht nur bei Temperaturen von fast einhundertachtzig Grad Celsius, sondern klebte auch an der Haut und ließ sie schmelzen. Rajesh schoss zurück in die Luft, als ein zweiter kleiner Igel ein Sperrfeuer aus Stacheln auf ihn schoss.

Während Pallav die größeren Igel weiterhin mit einem Sperrfeuer aus Schraubenschlüsselschwüngen angriff, beschoss Liam sie von oben mit Giftkugeln. Das Sperrfeuer ließ unsere Gegner zwar nicht fallen, aber sie wurden langsamer, so dass unser Tank die Oberhand gewinnen konnte. Als einer von ihnen zu fliehen versuchte, rief Pallav seine Kreuzschlüssel mithilfe des Handschuhs zurück und warf sie erneut, wobei er auf die untere Hälfte der fliehenden Kreatur zielte.

Pinky sauste durch das Schlachtfeld und hackte mit seinen langen, vergifteten Klauen auf alle unsere Gegner ein. "Passt auf!" Kitty schrie von hinten, als Rajeshs zweiter Schrotflintenschuss den Rattengolem streifte. Es setzte den zweiten Stachel-Werfer jedoch ausreichend außer Gefecht, so dass wir alle nah herankommen konnten.

Da sich alle zwischen den Igeln bewegten, fühlte ich mich nicht mehr sicher bei dem Versuch, auf sie zu schießen. Also schnallte ich mir die Medi Pistole auf den Rücken und rannte mit dem Ladungswerfer-Bajonett im Anschlag auf sie zu. In dem Bewusstsein, dass sie keine Chance mehr hatten, die Kleinen zu verteidigen, schlossen sich die größeren Igel zusammen und stellten sich einander gegenüber. Sie tanzten mit Pallav und hielten ihn davon ab, ihre ungeschützten Bäuche oder Gesichter anzugreifen. Ich nutzte die Gelegenheit, um mich in Position zu bringen und das Ladungswerfer-Bajonett zwischen die beiden zu feuern. Sie kreischten und sprangen von einander weg.

Pallav stürzte auf den linken, und Kitty stürmte mit ihrem Motorrad-Golem auf den anderen. Ich hatte keine Ahnung, wie viel Schaden ich angerichtet hatte und hatte auch nicht die Zeit, es herauszufinden. Stattdessen richtete ich meine Aufmerksamkeit auf die anderen beiden Igel. Pinky war schon wieder davongerast und ließ Rajesh und Liam zurück, um sich um die verletzten Biester zu kümmern. Wir hatten uns geirrt, als wir annahmen, dass sie nur aus der Ferne angreifen konnten. Die kleinen Kerle hatten riesige Krallen und erwiesen sich als schneller als ihre größeren Gefährten. Einer der beiden hatte eine Spritze aus seinem Bein ragen und blieb zusammengekauert in einer niedrigen kauernden Position zurück. Die Stacheln um seinen Kopf und seine Schultern wirkten größer und schärfer. Ich vermutete, dass es uns angreifen oder mit ihnen schießen wollte. In der Zwischenzeit leistete sein Freund gute Arbeit, um das Feuer von Liam und Rajesh auf sich zu ziehen.

Ich feuerte das Ladungswerfer-Bajonett ab und zielte auf die Füße des im Nahkampf befindlichen Igels. Aufgrund meiner schlechten Treffsicherheit verfehlte ich ihn, aber ich brachte die Kreatur dazu, nach hinten zu springen. Es musste in die Reichweite von Rajeshs Gravitationsfeld gekommen sein, denn seine Flucht verlangsamte sich. Liam krabbelte in Nahkampfreichweite und feuerte einen Schallstoß in das Gesicht der Kreatur. Ich wusste nicht, dass der Spinnenbot noch andere Verwendungsmöglichkeiten für den Schallgenerator hatte, aber er erwies sich als verdammt nützlich. Der Igel landete auf der Seite und bevor er sein Gleichgewicht wiederfinden konnte, schoss Rajesh noch einmal auf ihn und traf ihn im Gesicht. Die Kreatur bewegte sich nicht mehr.

Rajesh schwang sich wieder in die Luft, richtete seine neue Waffe auf den zweiten Stachelwerfer-Igel und feuerte. Statt einer Schrotflintenexplosion pflanzte sich ein langer metallischer Stachel vor der Kreatur auf den Boden. Zuerst zappelten seine Vorder- und Hinterbeine, als würde sie schwimmen, dann schwebte sie vom Boden aufwärts.

"Heilige Scheiße!" rief Liam aus. "Ist das eine Gravitationsblase mit Fernwirkung?"

Rajesh nahm sich nicht die Zeit, die Frage zu bestätigen. Stattdessen, ging er nahe heran und wuchtete den Igel auf den Rücken. Ich vermutete, dass seine Kraft immer noch Gewichtsbegrenzungen hatte - warum sonst würde er ihn nicht direkt in die Luft heben? Liam und ich nutzten die Gelegenheit, um auf den weichen Unterleib der Kreatur zu schießen. Er benutzte den normalen Feuermodus seiner Schützendrohne, und ich das Ladungswerfer-Bajonett. Das reichte aus, um die Bestie auszuschalten.

"Das hat mich viel zu sehr mitgenommen", stöhnte Rajesh und fiel auf Hände und Knie.

"Sieh nach ihm", sagte ich zu Liam, bevor ich hinüber eilte, um Pallav und Kitty zu helfen. Sie leisteten gute Arbeit, die Kreaturen zu beschäftigen, aber sie machten keine Fortschritte, sie zu töten.

Jetzt, mitten im Kampf, konnte ich alle meine Maschinen wieder spüren. Der Laborkittel wollte sich nützlich fühlen. Ich spürte Eifersucht in dem Gerät. Verdammt noch mal. Waren meine Schöpfungen am Leben? Der Laborkittel war nicht glücklich darüber, dass ich das Ladungswerfer-Bajonett mehr benutzte als ihn. Also benutzte ich die Repulsorfunktion, um mich über die bewaldete Lichtung in Richtung meiner Freunde zu schleudern. Ich landete auf meinen Füßen, musste mich aber abrollen, um den Schwung in den Griff zu bekommen. Das brachte mich direkt neben Pallav, gerade als er einen Igel mit einem Schwung seines Schraubenschlüssels zurückstieß. Ich wechselte zur Medi Pistole und schoss zwei Giftpfeile ab.

Einer davon traf die Unterseite eines Igels, und die Spritze mit der grünen Flüssigkeit floss in den Körper der Kreatur. Das Gift erwies sich als genauso effektiv wie beim letzten Mal. Die Kreatur brach zusammen und meine Freunde hatten wenig Mühe, den letzten Igel zu töten.

"Das hat viel länger gedauert, als es sollte", kommentierte Pallav, der auf seinen Hintern fiel. Stacheln ragten aus seinen Armen, seiner Seite und seinem Bein. Ich schaltete die Medi Pistole auf ihre Heilfunktion und schoss ein paar Mal auf ihn. "Das sticht!"

Pallavs Körper schob die Stacheln heraus, während er sich heilte. Der Tank labte sich an einem Hafer- und Rosinenriegel, um die Reparatur weiter zu beschleunigen. "Gesündere Optionen", erklärte er. "Junk Food hilft nicht beim Erhöhen der Kraft."

"Wir müssen vorsichtig sein mit diesem Nest", sagte ich. "Ich habe keine Ahnung, wie der Boss sein wird, aber dieser Haufen hat sehr viel mehr Mühe gemacht, als sie hätten tun sollen. Lasst es uns langsam angehen und einen Angriffsplan erstellen."

"Was, wenn ich Pinky benutze, um die Kleinen abzulenken?" fragte Kitty.

"Meine Kraft ermöglicht es mir, meinen Geist zu teilen und mich auf mehrere Dinge gleichzeitig zu konzentrieren. Ich kann an dieser Front assistieren und an der vordersten Linie helfen." sagte Liam.

"Nein. Du und Rajesh müsst als Einheit zusammenarbeiten." Ich hoffte, dass keiner der beiden sich darüber aufregen würde, dass ich das Kommando übernahm. "Ihr beide zusammen habt ein großes Potenzial für Schleichen und Mengenkontrolle. Ihr müsst flexibel bleiben und daran arbeiten, die Ziele mit hoher Priorität auszuschalten. Ich werde Pinky helfen, die Kleinen auszuschalten. Der Rest von euch arbeitet an den Tanks."

Der Raum wurde still. Ich hatte erwartet, dass dies früher oder später passieren würde. Wir würden uns irgendwann darüber streiten, welche Strategie wir verfolgen sollten und wer die Führung übernahm. Ich biss mir auf die Zunge und hoffte, dass es nicht in einen Streit ausarten würde.

"Ich stimme für Matts Idee", sagte Kitty. "Er und Pinky sind klein, schnell und verursachen sehr schnell eine Menge Schaden."

"Ich stimme auch für Matt." Pallavs Worte besiegelten die Sache. "Sicher, ich heile mich sehr schnell von Schaden, aber das heißt nicht, dass es nicht weh tut. Meine Kraft tut nicht so viel für die Kondition, also ermüdet mich das ganze Prügeln auch ziemlich schnell. Je mehr Leute da sind, um die Last zu teilen und meine Ziele zu erledigen, desto besser."

Es überraschte mich, als Rajesh ebenfalls für meine Idee stimmte. Er hatte zwar keine Idee präsentiert, aber nach unseren jüngsten Differenzen hatte ich erwartet, dass er versuchen würde, die Zügel in die Hand zu nehmen. Liam sagte nichts und kein Emoticon-Gesicht erschien auf der verdunkelten Glaskuppel.

"Gut", sagte er. "Lass uns weitergehen. Wir waren verdammt laut. Wenn die Nachbarn neugierig werden, könnten wir Probleme bekommen."

Ich versuchte mein Bestes, meine Erleichterung zu verbergen. Kitty warf mir ein Lächeln zu und brachte sich in Position, wobei die getönte Glaskuppel des Motorrad-Golems wieder über ihren Kopf glitt. Ich wusste, dass ich mich auf sie verlassen konnte.
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DIE MANNSCHAFT DURCHWECHSELN


Mach dich bereit, Zuschauer! Nun, da wir uns in der zweiten Hälfte der Massakerwoche befinden, ist es an der Zeit, für deine Lieblingssender abzustimmen. Wen schaust du am liebsten? Wer nervt dich am meisten? Welchen Kanal würdest du gerne hervorheben?

Wenn du ein potenzieller Sponsor oder Sender bist, für welchen Kanal würdest du gerne die Rechte kaufen und warum? Das Überlebens-Planet-Team ist vertraglich dazu verpflichtet, unsere Top Sponsoren für Staffel 6 zu nennen.

Nomicron 6 Nuggets - Es gibt keinen besseren Snack als Nomicron 6 Nuggets. Woraus sie gemacht sind? Das ist dir egal! Wähle aus sechs verschiedenen Geschmacksrichtungen, bevor du dich vollstopfst!

Plasmade! - Zu viele Laichlinge? Nicht genug amouröse Partner, die sich um sie kümmern? Brauchst du Treibstoff, um dich in deinem Sackgassen-Job abzurackern? Nimm Plasmade zu dir! Fülle deine Körperflüssigkeiten auf und tanke die Energie von tausend Arten!

cScreen - Knurven Industry kümmert sich um die Umwelt deines Planeten. Verabschiede dich von akustischen Ausgängen und Ladestationen. cScreen überträgt dein Sehvergnügen direkt in dein Gehirn oder auf den Bildschirm. Schaue zu deinen eigenen Bedingungen.

Haftungsausschluss: Kompatibler Bildschirm, Kopfhörer, Ladestation werden nicht mit cScreen verkauft.

Rette die Omicronions! - Kaufe keine Nomicron 6 Nuggets und Plasmade! Stellar Express Inc. hat die Kontrolle über die Nomicronion Brutplaneten übernommen, und sie füttern dich mit unseren Brutlingen! Spende an den" Rettet die Nomicronions Fonds" um die Kriegsanstrengungen finanzieren zu helfen.

Benefiz Werbeblocker - Hast du es satt, dass dumme Unternehmen um deine hart verdienten Credits betteln? Würdest du dir nicht lieber die sexy, köstlichen Videos ansehen, die dir Nomicron 6 Nuggets und Plasmade! verkaufen? Investiere in Benefiz Werbeblocker für maximales Sehvergnügen!

Die Igelhöhle war ganz anders als das Rattennest. Es sah nicht wie eine natürliche Formation aus, die sich die Kreaturen als ihr Heim ausgesucht hatten. Stattdessen schien die grobe Gestaltung mehr Absicht dahinter zu haben. Zum einen waren die Wände und Böden gekrümmt und hatten tiefe Rillen, die an zufälligen Stellen in sie geschnitten waren. So sehr wir uns auch bemühten, wir konnten ihren Zweck nicht erkennen oder was sie verursacht hatte.

Rajesh brauchte eine halbe Stunde, um sich zu erholen. Er stellte die Theorie auf, dass das Gravitationsfeld seine Energie entzog, wann immer er versuchte, etwas Schweres zu heben oder ein anderes Objekt mit dem Effekt der Gravitationsblase zu durchdringen. Der Sprung in der Potenz seiner Kraft vom C- zum B-Rang war enorm wichtig. Als wir Pallav jedoch eine Aufwertung vorschlugen, lehnte er diese ab. Pallav behauptete, er sei mit seinem aktuellen Level mehr als zufrieden und würde es vorziehen, wenn wir die McGuffins zum Wohle des Teams einsetzen würden.

Die halbstündige Pause hatte meinen Waffen genügend Zeit gegeben, sich wieder aufzuladen. Meiner Bitte folgend, schlug Pallav mir ein paar Mal auf die Schulter - er hielt sich natürlich zurück - um die Repulsorfunktion wieder aufzuladen. Kittys Golems hatten nur minimalen Schaden erlitten, also verschwendete sie keine Energie, um sie zu reparieren. Wir drangen in die Dunkelheit vor und hatten ein sehr gutes Gefühl, was unsere Chancen anging.

Wie besprochen, übernahmen Pinky und ich die Führung. Die wachsende Intelligenz des Golems ließ ihn auch ohne Kittys ständige Führung funktionieren. Sie wies das Konstrukt an, meinen Anweisungen zu folgen. Wir schlichen gemeinsam durch die Dunkelheit, wobei der Golem immer ein paar Meter vor mir blieb. Pinky bog vor mir um jede Ecke und ich ging nur weiter, wenn er es tat.

Dank meiner Verbindung zu Liam brauchten wir uns keine Sorgen um die Kommunikation zu machen. Er und ich hielten einen ständigen Dialog über meine Fortschritte. Da die Igel deutlich stärker und schlauer waren als die Ratten, gingen wir es langsam an und konzentrierten uns zunächst auf die Kartierung des Nestes. Wenn es dann brenzlig werden sollte, würden wir keine Zeit mit einer Ausstiegsstrategie verschwenden müssen.

Nach einiger Überlegung entschieden wir uns, nicht gegen jeden Igel zu kämpfen, dem wir begegneten. Das würde uns viel zu schnell ermüden. Wir waren hier, um den Boss ausfindig zu machen und ihn vielleicht zu töten. Mit der Zerstörung des Nestes würden die Igel die Fähigkeit verlieren, sich fortzupflanzen und ihre Zahl wieder aufzufüllen. Außerdem war Kitty die Einzige, die vom Töten des Fußvolks profitierte. Unser Fokus lag vorerst auf den McGuffins. Sie würde später jede Gelegenheit haben, ihre Golemkerne zu nähren.Beim Auskundschaften entdeckte ich, dass wir nicht die ersten waren, die sich in das Nest wagten. Ich fand die Überreste von zwei Gruppen. Eine von ihnen trug Waffen und Rüstungen, die wahrscheinlich vom Metallschmied gefertigt worden waren. Leider waren die meisten Gegenstände zu beschädigt, als dass wir sie hätten benutzen können. Jemand schien jedoch die Leichen durchwühlt zu haben. Vielleicht war eine Gruppe vor uns dort angekommen und hatte das Gebiet bereits geplündert. Weiter drinnen entdeckte ich auch einen toten Rattenkönig. Es waren also nicht nur Menschen, die Nester angriffen. Ich legte meine Hand auf den stinkenden Kadaver und flüsterte:" Zerlegen."

Materialien zur Herstellung und Aufwertung gelagert:

Rattenkönig-Skelett

Rattenkönig-Zähne

Hochfrequenz-Vibrationsgenerator

Schallstoß-Generator (x 2)

Seltsam. Die Leiche hätte mir zumindest einen McGuffin geben sollen. Dass ich das Fell und die Klauen nicht bekam, machte Sinn. Stacheln hatten Ersteres zerfetzt, während Letztere rissig, verzogen waren oder gänzlich fehlten. Ich stellte mir vor, dass diese Angreifer die Menge der Igel ausgedünnt hatten, aber im Gegenzug waren die überlebenden Igel stärker geworden.

Meine Hoffnungen, zum Herzen des Nestes zu gelangen, ohne gegen weitere Igel zu kämpfen, wurden zerschlagen, als ich in eine weitere Sackgasse geriet. Fast jeder Weg, den ich fand, endete in einer Wand oder einem steilen Abhang. Nur ein Pfad blieb übrig, und der wurde von fünf Igeln verteidigt. Zwei große Jungs und drei Stachel-Werfer. Ich sprach mit Liam und wartete, bis das Team in Position war, bevor ich loslegte.

Der Rattengolem und ich schlichen an der Mauer entlang und versuchten, uns so klein wie möglich zu machen. Ich war mit voralvanischen Igeln vertraut. Sie hatten ein schlechtes Sehvermögen, machten das aber durch ihren Geruchssinn und ihr Gehör wieder wett. Gegen meinen Geruch konnte ich nicht viel tun, aber Pinky und ich machten sehr wenig Lärm. Die Igel saßen und schnupperten in der Luft. Ich hatte das Gefühl, dass sie von den Eindringlingen in ihrem Nest wussten, aber keine Ahnung hatten, wie nah wir waren.

Als wir hinter unseren Feinden waren, wandte ich mich wieder an Liam. "Wir sind in Position", sagte ich. "Du und Rajesh geht über sie und bereitet euch darauf vor, ihre Formation zu stören, dann schickt Pallav rein."

"Verstanden", antwortete Liam.

Meine Scannerbrille erleichterte das Sehen in der Dunkelheit um einiges. Liam hatte die Dunkelheit seines Schutzglases reduziert, und das rosa Licht leuchtete wie ein Leuchtfeuer. Er bewegte sich, bis das Licht alle Igel beleuchtete, was die Sache einfacher machte.

"Leichte Planänderung", sagte Liam. "Kitty wird die Führung übernehmen." "Was?!" rief ich aus. "Der Motorrad-Golem mag einem vollen Sperrfeuer standhalten, aber ich bezweifle, dass er das Gewicht eines der großen Jungs aushält."

"Pallav bleibt dicht bei ihr. Sie hat eine Idee und glaubt, dass sie Pallav eine Menge Schmerzen und Kondition ersparen wird."

"Gut." Seufzte ich. "Dann mal los."

Die Igel erstarrten, als der Motor des Motorrad-Golems aufdrehte. Normalerweise bewegte er sich mit mucksmäuschenstiller Ruhe. Kitty versuchte, die Igel zu erschrecken.

"Mach die Augen zu", mahnte Liam.

Das brauchte ich nicht. Die Schutzbrille schützte meine Augen. Ein Blitz, der zu stark für Scheinwerfer war, erhellte die Höhle und zeigte für einen Moment jede Ritze und jeden Spalt. Die Igel kreischten und fielen zu Boden, versuchten, ihre Gesichter zu bedecken. Pallav stürmte Sekunden später an dem Motorrad-Golem vorbei, und Liam schwebte von der Decke herab. Er entlud einen Schallstoß, der die Igel erneut zum Kreischen brachte. Rajesh sauste herunter, drückte eine Hand gegen Liams Kuppel und hob ihn wieder hoch.

Der Rattengolem und ich ließen eine solch brillante Gelegenheit nicht ungenutzt verstreichen. Während Pallav die verwirrten großen Jungs angriff, stürzten wir uns auf die Stachel-Werfer. Pinky stürzte sich auf den kleinsten Igel und zerfetzte seinen Bauch mit dolchlangen Krallen. Bevor sich die stacheligen Biester zusammenkauern konnten, schoss ich mit dem Ladungswerfer-Bajonett zweimal mitten in sie hinein. Die Projektile explodierten und überschütteten sie alle mit Energiebögen. Es verlangsamte die Kreaturen nur, aber ich nutzte die Situation voll aus und schoss eine Giftspritze auf den nächstgelegenen Stachel-Werfer.

Sobald aus fünf drei wurden, wurde der Kampf so viel einfacher. Als Trio aus zwei großen und einem kleinen, hatte der Pulk viele Öffnungen. Liam und Rajesh entluden ihre Waffen auf die Igel. Kittys Motorrad-Golem bekam das ausgestreckte Glied eines Großen zu fassen und schaffte es, die Formation aufzubrechen. Wir griffen alle gemeinsam ihre weichen Bäuche an, und Pallav erlitt keine einzige Verletzung.

"Mir war nicht klar, dass die Blitzpistole so viel Kraft hat", sagte ich zu Kitty, als wir eine Pause machten, um zu verschnaufen.

"Hat sie nicht", sagte sie und zeigte auf die Stelle, wo der Scheinwerfer des Motorrad-Golems hätte sein sollen. "Ich habe Morpheus nach dem letzten Kampf aufgewertet. Er hat jetzt Steckplätze. Er kann Technologie assimilieren und ihre Fähigkeiten voll ausnutzen."

"Das ist verdammt gut." Ein halbes Dutzend Möglichkeiten schossen mir durch den Kopf. Ein paar Waffen oder defensive Gegenstände könnten den Golem in ein ernstzunehmendes Kraftpaket verwandeln oder vielleicht könnte er verschiedene Unterstützungsrollen übernehmen. "Wir werden uns darüber unterhalten, sobald wir hier raus sind."

Kitty nickte. Sie drückte meine Hand ein wenig, bevor sie wieder in ihren Golem stieg.

Mein Ladungswerfer-Bajonett würde sich in der Dunkelheit der Höhle nicht aufladen, und niemand hatte Verletzungen davongetragen, also ruhten wir uns nicht lange aus. Zuerst bewegten wir uns als Gruppe, aber als wir merkten, dass Pallav nicht lautlos laufen konnte, trennten wir uns wieder. Es machte mir nichts aus, mit Pinky vorauszugehen. Vielleicht würde ich, sobald wir draußen waren, eine weitere Schattenhaut finden, um meinen Laborkittel aufzuwerten. Vielleicht könnte ich einen McGuffin benutzen, um ihm eine Tarnfähigkeit zu geben.

Wir trafen auf ein paar weitere Igelgruppen, die unseren Weg nach vorne versperrten, und wir erledigten sie mit Leichtigkeit. Ich widerstand dem Drang, das Ladungswerfer-Bajonett zu benutzen und behielt es auf dem Rücken. Die Medi Pistole erwies sich als ausreichend für die Kämpfe. Ihre Projektile und ihr Flammenwerfer konnten sich mit der Zeit wieder auffüllen, also solange ich keine Schüsse verschwendete, würde alles bestens sein.

Nachdem wir das Nest besiegt hatten, hoffte ich, das Ladungswerfer-Bajonett aufwerten oder eine neue Waffe bauen zu können, die mehr Schaden anrichtet. In seinem jetzigen Zustand hatte ich zu viel Angst, die Waffe abzufeuern, die Ladungen zu leeren und dann hilflos zu sein, wenn ich sie brauchte.

Rajesh hätte mit seiner Waffe nicht glücklicher sein können. Liam informierte mich, dass er und Pallav nicht aufhörten, davon zu schwärmen. Obwohl die Schrotflinteneinstellung langsam feuernd war, brachte sie eine Menge Schaden und hatte eine enorme Munitionsanzahl. Er musste die Waffe ruhen lassen oder sie manuell mit Samen und Körnern füttern, um sie aufzuladen, aber er machte sich keine Sorgen, dass ihm während des Ausflugs die Schüsse ausgehen könnten. Rajesh entschied sich, die Langstreckenklingen sparsam einzusetzen. Durch ihre hochfrequenten Schwingungen konnten sie harte Oberflächen durchdringen, aber er hatte nur zehn Schuss und musste die Klingen nach dem Gebrauch wieder einsammeln. Also hob er sie für Notfälle auf.

Der Spaß endete, als wir Geräusche hörten, die durch die Kavernen hallten. "Das bist doch nicht du, oder?" fragte Liam durch unseren Kommunikationskanal.

"Nein", antwortete ich und näherte mich einer ominösen Ecke. Helles, goldenes Licht leuchtete um sie herum und ließ vermuten, dass es das Herz des Nestes sein könnte. "Wir haben unser Ziel gefunden."

Ich blieb vor dem Eingang stehen und ließ meine Freunde aufholen. Dies war eine Szene, die wir als Gruppe verarbeiten und eine Entscheidung über das weitere Vorgehen treffen mussten. Vor uns lag eine riesige Höhle, ähnlich der, die die Rattenkönigin beherbergt hatte. In der Mitte des Raumes saß eine riesige Kuppel, die mit Stacheln bedeckt war - der Boss, wie wir vermuteten. Mehrere übergroße, mit Stacheln bedeckte Kugeln rollten in konzentrischen Kreisen um ihn herum. Währenddessen standen ein paar dünne Igel neben dem Boss und streckten ihre Arme aus, um mit massiven Stacheln auf ihre Feinde zu zielen.

Mir fiel das Kinn herunter, als ich ihre Gegner beobachtete. Es waren vier von ihnen. Zwei junge Frauen - späte Teenager oder frühe Erwachsene, das konnte man nicht sagen, und es war auch nicht nötig - und ein Paar Jungen, nicht älter als dreizehn. Drei von ihnen waren in einen Kampf verwickelt, während eine der Frauen auf der Seite lag und ein massiver Stachel aus ihrer Schulter ragte. Einer der Jungen hatte mehrere leuchtende Fußbälle um sich herum liegen, und ein Knall erschütterte den Raum, wann immer er gegen sie trat. Wenn sie in die Nähe eines der rollenden Igel kamen, feuerten die Eliten beim Boss Stacheln ab, die die Hochgeschwindigkeitsgeschosse abblockten oder umleiteten. Die Bälle flogen aus der Bahn, trafen auf Felsen und zerschmetterten sie.

Ihr Tank war nicht größer als meine Brust. Er schwang eine Art massiven roten Stab, der größer war als er selbst. Er blockte fliegende Stacheln ab und schlug auf vorbeiziehende Igel ein, wobei er versuchte, nahe an das Zentrum des Kreises heranzukommen. Währenddessen hielt die immer noch funktionierende Frau etwas, das wie ein Hightech-Haartrockner aussah. Sie schoss glühend rote Projektile ab, die schrumpften, während sie sich bewegten. Wann immer sie einen Igel trafen, taumelte die Kreatur, aber es richtete keinen großen Schaden an. Dann traf ein Stachel die Frau, und sie schrie auf.

"Schwester!" Der keulenschwingende Junge schrie. Er fletschte die Zähne und drängte weiter auf die rollenden Igel ein. Ein Kreuzschlitzschraubenzieher schwang aus der Spitze seiner Keule, und er surrte wie ein Bohrer. Er stach mit dem Gerät auf eine der stacheligen Bowlingkugeln ein und zu unserer großen Überraschung kam seine Waffe durch. Der Schwung des Igels trug ihn mehrere Meter weit, bevor er sich dagegen stemmte und seine Bewegung stoppte. Dann zog er den Schraubenzieher zurück, hob den Schläger und schlug hart auf den Igel ein. Er schoss ab wie ein Golfball und krachte geräuschvoll gegen die Wand der Höhle. Ein Stachel kam auf seinen Kopf zugeflogen, verfehlte ihn aber, als er auf die Knie sank. Der aggressive Angriff musste ihn deutlich ausgelaugt haben.

"Wir müssen ihnen helfen, Leute", sagte ich. "Sie sind in großen Schwierigkeiten."

Keiner meiner Freunde widersprach. Pallav stürmte sofort los, schrie aus Leibeskräften, und wir folgten.
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"Kitty, Liam, zieht das feindliche Feuer auf euch", sagte ich und stellte einen schnellen Aktionsplan zusammen. Über den Kampf gegen den Boss konnten wir später nachdenken. "Pallav, hol den Jungen raus, bevor er überwältigt wird."

"Verstanden", echoten sie. Alle außer Liam hatten gelacht, als ich darauf bestanden hatte, dass wir uns auf Begriffe einigen, die wir im Kampf verwenden wollten. Ich hatte argumentiert, dass, wenn wir alle die gleichen Worte benutzten, es keine Verwirrung geben würde, wenn die Leute durcheinander reden.

"Rajesh, mit mir", sagte ich und hatte Mühe, beim Laufen zu sprechen. Meine Kondition hatte sich in den letzten Tagen ziemlich verbessert, aber ich hatte noch einen langen Weg vor mir. Ich brauchte so etwas wie Kittys Motorrad für meine Mobilität. "Lasst uns zuerst die verletzten Leute sichern und sie rausholen."

Rajesh raste vor mir los. Er landete vor dem verletzten Paar und dem Fußballjungen, bevor er beide Hände vor sich ausstreckte. Augenblicke später, als ein paar Stacheln auf ihn zuflogen, änderten sie ihre Flugbahn und flogen deutlich langsamer nach oben. Sie kamen nicht weit über seinem Kopf zum Stillstand und schwebten an Ort und Stelle. Verdammt! Das war eine verdammte Super-Kräfteverbesserung.

"In Deckung!" brüllte Rajesh. Ich machte mir nicht die Mühe zu überprüfen, wovor er warnte. Stattdessen aktivierte ich den Schallbarrierenprojektor und ging in die Knie. Als ich meine Aufmerksamkeit auf die Quelle der Stacheln richtete, stellte ich fest, dass nicht nur wir uns duckten, sondern auch die Stachel-werfenden Igel. Die Spitzen an der riesigen zentralen Kuppel waren um ein Vielfaches gewachsen, und der darüber schwebende Nestkern färbte die Stacheln in einem unheimlichen Licht. Da ich nirgends hin konnte, während der Boss seinen Angriff startete, scannte ich schnell.

Neostachelschwein König

Der König unter den Neostachelschweinen ist nicht der Patriarch, der sie alle gezeugt hat, sondern das Individuum, das überlebt hat - der Stärkste und dessen Kraft unvergleichlich ist. Seine Klauen können Stahl zerfetzen, und seine Rüstung ist nahezu undurchdringlich. Wenn er verletzt ist, gräbt er sich in den Boden ein, um seinen weichen Unterkörper zu schützen, und schleudert die Stacheln auf seinem Rücken wie Speere.

Mein Herz sprang mir in die Kehle. Ich wusste, dass der Barriereprojektor mächtig war, aber ich hatte keine Möglichkeit zu sagen, wie viel kinetische Energie er absorbieren konnte. Es war zu spät, sich jetzt zu bewegen. Wenn man bedachte, wie sich die Kuppel drehte und die Stacheln auf und ab wippten, würde die Kreatur bald ihren Angriff starten. Ich hatte keine andere Wahl, als still zu sitzen und es hinzunehmen.

Ein Summen erfüllte den Raum, als sich die Kuppel schneller drehte. Die zusammengeballten Igel, die sich um den König wälzten, nahmen ebenfalls an Geschwindigkeit zu. Bald bebte der Boden der Höhle und Staub regnete von der Decke darüber. Dann stieß die Kreatur ihre Stacheln aus, und sie schossen in alle Richtungen davon. Einer streifte meine Barriere, Risse zogen sich spinnennetzartig vom Aufprallpunkt weg. Der Streifangriff verschlang zwei Drittel der lila Energieleiste. Pallav trat vor, um einen abzublocken, aber der keulenschwingende Junge schob sich an ihm vorbei und schlug den Stachel aus der Bahn. Sein Schwung war so stark, dass das armlange Projektil zerbrach, während es außer Kontrolle geriet. Ich hörte Rajesh vor Schmerz grunzen und weitere Schreie hinter uns. Als ich mich umdrehte, war er auf den Boden gefallen und hielt sich die Seite. Dieser Idiot! Er musste versucht haben, einen der Stacheln abzublocken.

Der Fußballjunge zog sein Bein zurück, und sein Fuß leuchtete hellgolden. Der Ball an seinem Fuß glühte in einem ähnlichen Licht. Als er ihn kickte, schoss der Fußball wie ein Komet los, traf den König und brach mehrere Stacheln. Ein Grollen erschütterte den Raum und die Drehung verlangsamte sich.

Ich begann wieder zu rennen, sobald das Sperrfeuer endete. Rajesh brauchte meine Hilfe. Jeder konnte sich um sich selbst kümmern. Für den Moment musste ich mich auf den Verletzten konzentrieren. Sobald ich ihn erreichte, bekam er zwei Spritzen aus der Medi Pistole- die beiden verletzten Frauen bekamen als nächstes je eine Spritze.

"Klär mich auf, Kumpel. Was ist hier los?"

"Sie wurden verletzt, als sie mich verteidigten", antwortete der Fußballjunge, seine Stimme zitterte, als er sprach.

"Nicht das, was ich herauszufinden versuche." Ich seufzte. "Erzähl mir von diesen Kreaturen. Wie zur Hölle können wir sie zur Strecke bringen?"

"Ich weiß es nicht." Er schluchzte jetzt in vollen Zügen. "Caitlin hat versucht, Lily zu heilen, aber es klappt nicht."

"Lily heilt", sagte die föhnschwingende Frau. Ich vermutete, dass sie Caitlin war. "Sie erholt sich allerdings im Schneckentempo." Sie stöhnte, setzte sich auf und zog etwas, das wie ein elektronisches Blutdruckmessgerät aussah, aus ihrer Jackentasche. Meine Augen weiteten sich, als sie ihr Hemd hochzog und eine Steckdose enthüllte, wo ihr Bauchnabel hätte sein sollen. Sie zog den Stecker des Föns heraus und ersetzte ihn durch den Monitor. Der Apparat leuchtete auf und die Armbinde legte sich um Caitlins Stachelwunde.

"Schau weg, Phil", befahl sie dem Fußballjungen. Er gehorchte, gerade als sie zusammenzuckte und Blut aus ihrer Wunde strömte. Der Stachel sprang aus Caitlins Fleisch, und der Blutdruckmonitor surrte. Nach einem Moment der Sauggeräusche, hörte die Blutung auf. Caitlin sah zu mir auf und schwitzte. "Deine Spritzen beschleunigen die Sache aber."

"Gut." Ich nickte, bevor ich mich neben Rajesh kniete. Er lag auf dem Rücken und umklammerte seine Wunde. Der Stachel hatte seine Seite gestreift. Die Wunde war tief, und obwohl die beiden Heilungsspritzen die Blutung zum Stillstand gebracht hatten, hatte sich die Wunde nicht geschlossen. "Wie geht es dir, Kumpel?"

"Es tut höllisch weh", sagte er. Ein kleiner Schrei entkam seinen Lippen, als ich ihm half, sich aufzusetzen. "Ich glaube nicht, dass ich kämpfen kann."

"Kannst du deine Kraft einsetzen?" fragte ich.

"Kaum. Mein Körper kann weder den schnellen Flug noch den Rückstoß der Schrotflinte verkraften."

"Du bringst die Verletzten hier raus." Ich legte dem immer noch schluchzenden Fußballjungen eine Hand auf die Schulter. "Phil war dein Name?" Er nickte. "Kannst du meinem Freund Rajesh den Rücken freihalten, während er deine Freunde in Sicherheit bringt?"

"Kann ich", antwortete er und wischte sich über Augen und Nase.

"Aber wir können nicht entkommen", fügte Caitlin hinzu. "Leah wurde sofort niedergeschlagen, als wir uns der Tür näherten. Der Boss und seine Eliten drehen durch, sobald sich jemand dem Ausgang nähert."

"Nun, meine Freunde sind verdammt gut darin, diese Riesenarschlöcher zu beschäftigen."

"Was ist mit meinem Bruder?"

"Mach dir keine Sorgen, Caitlin." Ich schenkte ihr mein beruhigendstes Lächeln. "Wir werden uns gut um ihn kümmern."

Caitlin und Leah sahen aus, als wären sie in unserem Alter, wenn nicht sogar ein paar Jahre älter. Phil nahm ihre Hand und drückte sie. "David ist stark", sagte er ihr. "Lass uns Leah hier rausbringen, bitte."

"Gut." Caitlin seufzte. "Es ist sowieso nicht so, dass ich jetzt helfen kann. Aber wie sollen wir Leah bewegen? Sie ist größer als wir."

Leah war deutlich größer. Ich wollte nicht fettleibig sagen, denn das würde als Körperbeschämung gelten. Die meisten ihrer Kleidungsstücke waren zerrissen und der Speck hing aus den Löchern. Zu meiner großen Überraschung war sie mit blauen Flecken übersät. Stacheln hatten sie nur an ein paar Stellen durchbohrt, aber sie waren tief eingedrungen.

"Das wird kein Problem sein", sagte Rajesh. Er streckte seine Hand über Leah aus, und die Frau schwebte vom Boden. Ihr regloser Körper wackelte und kam auf halber Strecke zwischen Rajeshs Hand und dem Boden zum Stehen. "Paß auf dich auf, Matt."

Dann verabschiedete ich mich von ihnen. Leider konnte die Medi Pistole nur acht Schüsse abgeben, bevor sie eine Stunde zum Aufladen brauchte. Ich hätte gerne noch einmal jedem von ihnen einen Schuß verpaßt, aber ich hatte nur noch vier Spritzen übrig.

Der König rührte sich, als sie sich dem Ausgang näherten, aber der letzte Schuss musste die Kreatur erschüttert haben, denn das Kreiseln hörte nach ein paar Umdrehungen auf. Phils Kraft ließ mich zweifeln, ob Technogogue die richtige Wahl gewesen war. Vielleicht hätte Psiconstructor mir die Kraft gegeben, dem König ähnlichen Schaden zuzufügen. Ich wollte mehr von Phils Tritten sehen. Wahrscheinlich las er meine Gedanken und hielt an der Tür inne. Er klopfte zweimal mit dem Fuß und eine leuchtende Kugel erschien zu seinen Füßen. Dann ging er ein paar Schritte zurück und hüpfte wie ein Boxer. Phil nahm einen leichten Anlauf, und als sein Fuß die Kugel berührte, bebte der Raum mit einem Knall.

Der Ball traf den Boss und sein Gebrüll schickte Beben durch uns alle. Auch seine Elitesoldaten erstarrten, als sie den Schaden sahen, den Phil angerichtet hatte. Er hatte nicht nur mehrere Stacheln zerschmettert, sondern auch die Kuppel verbeult. Dunkelrotes Blut strömte aus der Verletzung. Als ich zu Phil zurückblickte, war er auf seinen Hintern gesunken und keuchte schwer. Ich fluchte halblaut auf ihn ein. Der Junge hatte unserem Feind erheblichen Schaden zugefügt, sich dabei aber selbst erschöpft. Ich hoffte, dass er genug Kraft hatte, um Rajesh und seine Freunde zu beschützen, falls sie auf ihrem Rückzug angegriffen wurden.

Die Versuchung, ihnen um des Schutzes willen zu folgen, meldete sich. Ich schaffte es, den Drang unter Kontrolle zu bekommen, als ich meine Aufmerksamkeit wieder auf den Boss und seine Lakaien richtete. Pallav kämpfte immer noch damit, David zwischen den rollenden Igeln herauszuziehen. Kitty und Liam leisteten hervorragende Arbeit, um die Eliten unter Kontrolle zu halten. Allerdings hatte es keines der beiden Teams geschafft, nennenswerten Schaden anzurichten.

Mein Ladungswerfer-Bajonett hatte keine große Chance, sie zu verletzen, es sei denn, mir gelang ein kritischer Schuss auf die weiche Unterseite der Kreaturen. In Anbetracht meiner schlechten Treffsicherheit hatte ich keine Chance, die beiden Eliten von meinem derzeitigen Standort aus zu treffen. Es gab keine Möglichkeit, sie zu erreichen, ohne mich den Ringen der rollenden Igel zu stellen. Ich musste einen anderen Ansatz wählen.

Der Boss versuchte, sich wieder zu drehen, konnte aber keinen Schwung aufnehmen und kam zischend zum Stillstand. Als er sich wieder in Bewegung setzte, rollten sich die Eliten wieder zusammen und ließen Liam nah herankommen, um einem von ihnen mit einem Schallstoß ins Gesicht zu schießen. Er traf sie auch mit ein paar Giftpfeilen, während die Kreatur aus dem Gleichgewicht war. Zu meiner großen Überraschung tauchte der Rattengolem aus den Schatten auf und schlängelte sich durch die rollenden Igel. Er stürzte sich auf die Elite und zerfetzte ihren weichen Unterleib. Für einen Moment sah es so aus, als wäre Pinky der klare Sieger. Dann fuhr der Igel unter Aufbietung seiner letzten Kraft seine Krallen aus. Sie leuchteten in einem hellen Orange, bevor sie in die Brust des Golems glitten. Beide brachen zusammen, und Pinky stand nicht wieder auf.

Ich wusste, was ich zu tun hatte. Die Florence Fightingale Medi Pistole war meine einzige Hoffnung. Ich fiel auf die Knie und änderte die Einstellung auf Giftpfeile. Nach der letzten Drehung des Bosses lag die Delle nun vor mir. Phil hatte nicht nur die Rüstung beschädigt, sondern auch ein Loch hineingeschlagen. Ich atmete tief ein und nahm das Ziel ins Visier. Das Zielfernrohr erleichterte die Sache, aber das Ziel war immer noch viel zu klein, und meine Hände weigerten sich, ruhig zu bleiben. Scheiß drauf. Es war jetzt oder nie. Nachdem ich ein paar Sekunden gebraucht hatte, um jegliches Zögern aus meinem Kopf zu verdrängen, gab ich den Schuss ab.

Der Pfeil traf ins Ziel. Die Kuppel zitterte. Aus Angst, dass sie wieder zu rotieren beginnen würde, feuerte ich die Pfeile so schnell ab, wie es die Medi Pistole zuließ. Von den vier verbleibenden Geschossen verfehlte nur eines. Das Zittern des Königs hörte auf. Die letzte Elite ließ ihre Deckung fallen und blickte mit geweiteten Augen auf die Kuppel. Liam stürzte sich auf die Kreatur und nutzte jede Waffe, die ihm zur Verfügung stand. Auch sie fiel. Die rollenden Igel wurden langsamer und ich sah David endlich in Aktion.

Jetzt, da ich die Zeit hatte, seine Waffe genauer zu betrachten, konnte ich nicht anders, als mich zu fragen, ob sie ein Teil seiner Kraft war oder die Kreation eines anderen Technogogen. Es sah aus wie zwei Metallstücke, jedes etwa zehn Zentimeter breit und so lang wie mein Arm, mit einem Scharnier, das sie verband. David hielt die eine Hälfte und verprügelte seine Feinde mit der anderen. Als ein Igel direkt auf ihn zurollte, faltete er die beiden Hälften zu einer zusammen. Die Waffe glühte orange, bevor rotes Metall seine Füße umhüllte und er den Angriff direkt abblockte. Der rollende Igel stieß ihn mehrere Meter zurück, bevor sein Rollen aufhörte.

David hüpfte zurück und entfaltete seine Waffe. Diesmal hielt er die Hälfte, mit der er auf seine Gegner eingeschlagen hatte. Davids Hände schlüpften in das Innere der Waffe, dann schwang ein Paar gezackter Klingen aus der anderen Hälfte. Als er auf den verlangsamten Igel zuging, surrten die Klingen und die Zähne verschmolzen zu einem einzigen Stück Metall. Er schwang sie in den Igel und schaffte es, durchzukommen. Was zum Teufel war das für eine Waffe?

Jetzt, da die Igel langsamer geworden waren, hatte Pallav es leichter, sie mit seinem Schraubenschlüssel zu schlagen. Kitty gesellte sich mit dem Motorrad-Golem dazu und zerstörte die Igel, während sie vorbeifuhren. Die Stacheln zerkratzten das Metall, schafften es aber nicht, es zu durchdringen. Diese Kreaturen waren allerdings das einfache Fußvolk. Ich lehnte mich zurück und sah ihnen beim Aufräumen zu.

"Wo ist meine Schwester?" fragte David, als alle Igel tot waren. Er faltete seine seltsame Waffe in der Hälfte und sie schrumpfte, bis sie nicht mehr größer als seine ausgestreckte Handfläche war. Die Waffe glitt in seine Tasche und ließ mich noch neugieriger zurück als zuvor.

"Sie wurde verletzt", antwortete ich. "Ich habe sie verarztet, dann haben mein Freund und Phil sie aus dem Dungeon – den Höhlen… gebracht.”

Der Junge starrte mich eine Sekunde lang an und seufzte dann. "Danke. Wir haben uns überschätzt. Ich hatte Angst, dass die Monster uns alle töten würden."

"Warum wolltet ihr das riskieren, wenn euer Team so schlecht ausgerüstet ist?" fragte ich. "Diese Igel sind viel zäher, als sie aussehen."

"Geh keine unnötigen Risiken ein", sagte Liam und entfernte die Färbung von seiner Glaskuppel. Die rosafarbene Flüssigkeit leuchtete hell und zeigte das darin befindliche Gehirn. "Ich habe diese neue Welt auf die leichte Schulter genommen und bin so geendet."

David zuckte bei dem Anblick von Liam zusammen. "Wir brauchen McGuffins. Die Metallschmiedin baut eine Zuflucht, und sie will zwei McGuffins pro Person für den Eintritt und mehr für die Ausrüstung." Er sah uns eine Sekunde lang zögernd an, dann zuckte er mit den Schultern, wahrscheinlich entschied er, dass er uns vertrauen konnte. "Meine Kraft braucht auch McGuffins zur Aufwertung."

"Zu diesem Thema, was ist deine Kraft? Deine Waffe ist verdammt geil."

Er holte das zusammengefaltete Gerät aus seiner Tasche und hielt es vor sich hin. "Ich bin ein Artefakttechniker", antwortete er und ließ ein breites Grinsen aufblitzen. "Damit kannst du ein Objekt auswählen und dich dauerhaft mit ihm verbinden. Du kannst seine Größe verändern und es mit verschiedenen Fähigkeiten ausstatten. Und das hier ist mein Artefakt." Er öffnete die beiden Metallstücke und enthüllte eine Zange, einen Schraubenzieher, ein Taschenmesser und einige andere Utensilien.

"Du hast dir ein billiges Multi-Werkzeug für dein Artefakt ausgesucht?" Liam lachte. "Ich kann mir ein Dutzend bessere Optionen vorstellen. Selbst ein Schweizer Armeemesser wäre besser gewesen."

"Mein Multi-Werkzeug ist das beste Ding aller Zeiten!" David protestierte mit finsterer Miene. "Mein Vater hat es mir geschenkt, und es ist besser als was auch immer deine Kraft ist, Spinnenhirn."

"Es ist eine fantastische Kraft und ein fantastisches Artefakt", sagte ich und starrte Liam an. Seit er seinen Körper verloren hatte, war er etwas ruhiger geworden, aber manchmal kam sein inneres Arschloch immer noch zum Vorschein.

"Das ist richtig, David", fügte Kitty hinzu. "Hör nicht auf Spinnenhirn."

Der Junge grinste uns an, bevor er auf seinen Hintern fiel. Davids braunes Haar war feucht vom Schweiß und ein roter Schimmer zeichnete seine graugrünen Augen. Ich nahm an, dass das Schwingen des vergrößerten Multi-Werkzeugs ihn sehr mitgenommen hatte. Es war in der Tat eine krasse Kraft. Tatsächlich kamen alle Kräfte seiner Freunde im Vergleich zu unseren ziemlich einzigartig rüber: Artefakttechniker, Super-Fußballkicks und Caitlins Bauchnabelsockel. Ich vermutete, dass die letztere Kraft eingesteckte Geräte mit Strom versorgte und ihnen Superfähigkeiten verlieh.

Liam flog hoch und zerbrach den Nestkern, wobei er die beiden darin gelagerten McGuffins an sich nahm. Ich näherte mich dem toten Monster der Boss-Klasse, bereit, es zu ernten, als David angerannt kam und sich zwischen es und meine ausgestreckte Hand stellte.

"Was machst du da?" fragte er.

"Die Leiche zerlegen, natürlich", erklärte ich ihm. "Da drin sind McGuffins und andere wertvolle Körperteile."

"Aber das sind doch unsere McGuffins! Wir haben den Boss zuerst gefunden und meine Freunde wurden im Kampf gegen ihn verletzt."

"Ihr habt Glück, dass sie nur verletzt wurden", sagte Liam, sein Tonfall mechanisch und kalt. "Wenn wir nicht wären, wärt ihr tot. Wir haben euch das Leben gerettet. Also betrachte dies als unseren Anspruch auf unsere Bezahlung."

"Das ist nicht fair-"

"Das ist genug!" rief Pallav und erhob seine Stimme. Sie dröhnte wie Donner und ließ sie beide verstummen. "David und ich haben Seite an Seite gekämpft. Er hat einen McGuffin verdient."

"Außerdem, wenn Phil nicht ein Loch in die Rüstung des Bosses geschlagen hätte, würden wir immer noch gegen ihn kämpfen", sagte ich. "Wir teilen uns die McGuffins. Wie klingt das für dich, David?"

David starrte Liam kurz an, wobei er sein Multi-Werkzeug umklammerte, und nickte dann. Liam sagte nichts. Er huschte zu mir hinüber und reichte mir die beiden McGuffins.

"Super." Ich lächelte, froh, dass die Situation nicht eskaliert war. "Lass mich den Boss zerlegen und schauen, wie viele McGuffins ich rausbekomme. Dann können wir besprechen, wie wir sie aufteilen."

David trat zur Seite und ich drückte meine Hand gegen einen stachellosen Fleck der Kuppel. "Zerlegen."

Gelagerte Materialien für die Erstellung und Aufwertung:

König Neostachelschwein Skelett.

König Neostachelschwein Fell

König Neostachelschwein Panzerung

König Neostachelschwein Stacheln

Hochfrequenz-Vibrationsgenerator -neuraler Disruptor

Bester Werfer

McGuffin (x 3)

Verdammt! Ich hatte nicht erwartet, dass die Leiche mir drei McGuffins geben würde. Ich dachte, sie würde höchstens einen fallen lassen. Dann würden wir nicht mit leeren Händen nach Hause gehen müssen. Nun befand ich mich in einem Dilemma. Es gab nichts, was mich zwang, zuzugeben, wie viele McGuffins mir die Leiche gegeben hatte. Ich könnte den Jungen anlügen und er würde es nie wissen.

"Das war unglaublich", sagte David mit großen Augen. Nein, ich war kein Abschaum. Ich konnte sein genaues Alter nicht bestimmen, aber der Junge war höchstens vierzehn. Zu versuchen, ihn um etwas zu betrügen, das ihm das Leben retten könnte, fühlte sich billig und dumm an.

"Es sind ein paar mehr gefallen, als ich erwartet habe", sagte ich. "Wäre es in Ordnung, wenn wir dir zwei geben und drei behalten, David? Ich kann dir allerdings einige wertvolle Informationen anbieten. Ich verspreche, es wird sich für dich lohnen."

"Welche Art von Informationen?" fragte er und runzelte die Stirn. David hatte guten Grund, skeptisch zu sein. Wir waren Fremde und Liam war gerade ein massiver Arsch zu ihm gewesen.

"Weißt du etwas über Kraft-Ränge?" fragte ich. David nickte. "Dann weißt du sicher auch, dass die meisten Leute Kräfte im C-Rang haben. Ich kann dir sagen, wie du sie auf einen B-Rang aufwerten kannst. Würdest du sagen, dass das einen McGuffin wert ist?"

Davids Augen leuchteten auf. "Ja", antwortete er. "Ich gebe gerne einen McGuffin auf, wenn es bedeutet, dass meine Schwester und ich stärker werden können."

Ich machte mir nicht die Mühe, auf den Teil über die Alvans und die TV-Show einzugehen, sondern erklärte die Begrenzer und wie die Systemassistenten sie umgehen konnten. Ich sagte ihm, er solle nach Delta fragen, wenn er das nächste Mal einen herbeiruft. Ich war mir nicht sicher, wie das System hier funktionierte. Hatte jeder Sektor einen einzelnen oder einen festen Pool von Assistenten? So oder so, ein wenig Überzeugungsarbeit würde genügen, solange er den Begriff MAD als Referenz verwendete. Nachdem David mit meiner Erklärung zufrieden war, zerlegte ich die beiden Eliten. Von keinem der beiden bekam ich das Fell oder Skelett. Allerdings bekam ich mehrere Superwerfer, ein paar weitere Stacheln und mehr Neural Disruptoren.

Wir bereiteten uns darauf vor, an die Oberfläche zurückzukehren, als die Wände und der Boden erneut bebten. Pallav und ich stöhnten unisono auf. Kitty schaute von den Überresten von Pinky auf. Sie hatte uns nach dem Ende des Kampfes ignoriert und sich auf den Versuch konzentriert, ihren Golem zu reparieren. Doch das war nun nicht mehr möglich. Sie holte den Kern und rannte zurück zu Morpheus. Das getönte Glas glitt über Kittys Kopf und schirmte sie vor jeglicher Gefahr ab, die noch kommen mochte.

Die Erschütterungen breiteten sich von dem Loch aus, in dem der König gelegen hatte. Zuerst nahmen wir an, dass das Nest auseinanderfiel, nachdem wir seinen Kern zerstört hatten. Es dauerte einen Moment, bis mir klar wurde, dass da mehr vor sich ging. Wir hatten vielleicht das Nest zerstört, aber wir hatten nicht alle Beschützer ausgeschaltet. Ein massiver Igel erhob sich aus dem Loch. Der Scan wies ihn als die Königin aus. Ich hatte mich gewundert, warum der König nicht aufgesessen war und uns direkt angegriffen hatte. Der Bastard war damit beschäftigt gewesen, sich fortzupflanzen, während wir seine Eliten töteten und ihm den tödlichen Schlag versetzten.

Wir erstarrten, als die Augen der Königin über uns wanderten. Sie schaute auf die toten Igel und knurrte. Wir hatten ihren Gefährten und ihre Kinder getötet. Die Königin versuchte aus dem Loch zu klettern, schaffte es aber nicht, sich selbst herauszuheben.

"Ihre Gliedmaßen sind zu kurz", sagte ich. "Wir sollten okay sein."

Dann bröckelte der Boden um das Loch herum und schuf einen Abhang, den die Königin erklimmen konnte.

"Ich habe mich geirrt. Lasst uns rennen!"

Während Kitty auf Morpheus ritt, rutschte der Glasdeckel zurück. Sie packte David und zog ihn hoch. "Versucht mitzuhalten", sagte sie, bevor sie aus der Höhle raste. Pallav und ich folgten zu Fuß. Der Boden rumpelte weiter, und die Igelin brüllte wie der T-Rex aus Jurassic Park hinter uns. Sie hatte nicht vor, uns entkommen zu lassen.

Die Igel, denen wir zuvor ausgewichen waren, waren nun wachsam und kamen in unsere Richtung gerollt. Die Königin musste sie herbeigerufen haben. Kitty hatte keine Mühe, ihnen auszuweichen. Währenddessen hob Pallav mich auf und sprang in riesigen Sprüngen über sie hinweg. Ich hoffte, dass Rajesh und Co. ohne Zwischenfall an ihnen vorbeigekommen waren. Es waren Dutzende von ihnen, viel mehr, als wir auf unserem Weg hierher gezählt hatten.

Das Rumpeln verstärkte sich, ebenso wie die Erschütterungen. Sie bewegten sich schneller und kamen näher. Als ob die Feinde, die aus allen Richtungen auf uns zukamen, nicht schon schlimm genug wären, riss die Decke über unseren Köpfen ein und große Felsbrocken regneten um uns herum herab. Der Zorn der Königin brachte die gesamte Höhlenstruktur zum Einsturz. Ich brauchte ein Gerät, das mir bei meiner mangelnden Beweglichkeit half. Vielleicht ein Hoverboard, um der Doc-Brown-Ästhetik zu entsprechen.

Wenn ich es mir recht überlegte, war ich das unbeweglichste Mitglied des Teams. Pallavs Kraft hatte seine Größe erhöht und ihm lächerlich lange Beine gegeben. Solange er seine Atmung unter Kontrolle hielt und keine Schläge einsteckte, ermüdete er nicht so schnell. Kitty hatte ihren Motorrad-Golem, und Liams Drohnenmodule machten ihn super mobil. Was Rajesh angeht - darüber musste ich wohl nicht weiter reden, oder?

Ich wusste immer noch nicht, welche Rolle ich im Team spielen sollte. Die Kraft oder Ausrüstung eines jeden definierte seine Aufgabe. Auch wenn er anfangs zögerlich war, war Pallav in seine Rolle als Tank hineingewachsen. Kitty war aufgrund der Vielseitigkeit ihrer Kraft die perfekte Unterstützung, und Liam funktionierte hervorragend als Attentäter. Nur Rajesh hatte damit zu kämpfen, seinen Platz in unserer Dynamik zu finden. Er hatte versucht, die Rolle des Attentäters auszufüllen, aber das klappte nicht wirklich. Stattdessen arbeitete er nun brillant als Mengenkontrolleur und sekundärer Verteidiger.

Während Pallav mich trug, beobachtete ich, wie die Höhle hinter uns zusammenbrach. Die Igel drehten sich nicht um und jagten uns hinterher. Stattdessen flüchteten sie in Löcher und engere Wege. Wir mussten eine Ebene erreichen, wo sie nicht mehr fliehen würden. Dann kam die Königin wie eine mit Stacheln bedeckte Abrissbirne herein. Als ich sah, wie sie uns einholte, setzte ich mir ein Ziel. Phil hatte genug Kraft, um ein Loch in die Rüstung des Königs zu schlagen. Ich musste ein ähnliches Level erreichen.

Die Königin zertrümmerte alle Steine und Felsbrocken in ihrem Weg zu Schotter. Ihre Stacheln fuhren in die langen Fugen, die in die Wände geschnitten waren. Ich stellte mir vor, dass der König und die Königin die Höhlen mit ihrem endlosen Herumrollen geformt hatten.

"Pallav, wir werden nicht vor ihr fliehen können", sagte ich. "Was schlägst du dann vor?" fragte er.

Die Königin war jetzt viel zu nah. Auch wenn ich nicht mehr rannte, wollte mein Herz aus meiner Brust springen. Zum ersten Mal, seit das System aktiviert wurde, hatte ich das Gefühl, dass ich sterben würde. Pallav hatte als unser Tank wahrscheinlich regelmäßig mit diesem Gefühl zu tun. Ich hatte den Luxus gehabt, weit weg von den Feinden zu sein und mich frei bewegen zu können. Ich hielt den Atem an und krallte mich an Pallavs Schulter fest, als er mich wie einen Sack Mehl trug.

"Es tut mir leid, Kumpel", sagte ich, nicht sicher, ob er mich hören konnte oder nicht. "Wenn ich dich nicht in diese Rolle gedrängt hätte, wären die Dinge wahrscheinlich besser gelaufen. Hasse mich nicht..."

"Halt die Klappe", sagte Pallav und keuchte. "Dies ist nicht die Zeit für Melodrama."

Dann sprang er zur Seite in ein Loch, das gerade groß genug für uns beide war, und die Königin rollte an uns vorbei, ihre Stacheln schnitten durch Felsen und verfehlten uns nur knapp. Ich machte mir Sorgen, dass sie stehen bleiben und zu uns zurückkommen würde, aber sie bewegte sich weiter. Wir saßen schweigend da, warteten darauf, dass das Rumpeln aufhörte und hofften, dass die Decke nicht einstürzte und uns in einem gemeinsamen steinernen Sarg verschüttete.
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BLESSIERT UND SIEGREICH


Wir krochen aus unserem Versteck, als das Rumpeln aufhörte. Das Geräusch von knackendem Stein und sich verschiebenden Felsen umgab uns immer noch und wir wollten nicht warten, um herauszufinden, ob sich die Dinge beruhigen oder einstürzen würden. Wir brauchten einen Moment, um uns zu orientieren, bevor wir uns weiter in Richtung unseres Ziels bewegten. Jeder, der unsere Übertragung verfolgte, hatte gerade ein Indiana Jones Maß an Nervenkitzel bekommen. Ich hoffte, dass die Bastarde bereit waren, etwas Kohle zu berappen und uns zu sponsern.

"Meinst du, es hat die Höhlen verlassen?" fragte Pallav.

"Ich hoffe es", sagte ich. "Wir sind am Arsch, wenn es da draußen auf uns wartet."

"Lass uns optimistisch bleiben." Ich kreidete Pallavs Positivität seiner Kraft an. In der Vergangenheit war er immer der erste gewesen, der auf das schlimmste Ergebnis spekulierte.

Wir waren beide aus der Puste und Pallav hatte schon lange nichts mehr zu essen. Deshalb versuchten wir, so leise wie möglich zu sein. Die Risse und gelegentlichen Erschütterungen machten genug Lärm, um unsere Schritte zu übertönen, aber man konnte nicht vorsichtig genug sein. Pallav hielt seinen Schraubenschlüssel bereit, und ich tat dasselbe mit dem Ladungswerfer-Bajonett. Ich hoffte nur, dass wir sie nicht brauchen würden.

Ein paar Igel steckten ihre Köpfe aus den nahen Löchern und Tunneln, aber keiner von ihnen wagte es, sich uns zu nähern. Ich hoffte, dass der Abgang der Königin ihre Entschlossenheit erschüttert hatte. Wir gingen jedoch kein Risiko ein. Pallav behielt alle Kreaturen in der Nähe im Blick, während wir uns einen Weg durch die Tunnel bahnten.

Auf ihrem Weg nach draußen hatte die Königin die Tunnel umgestaltet. Felsen und Felsbrocken, die wir zuvor als Orientierungspunkte benutzt hatten, waren nun Trümmer. Die Königin hatte die Struktur komplett verändert, so dass sie nicht mehr zu erkennen waren und meine Karten unbrauchbar wurden. Ich musste auf meine Füße aufpassen, um die tiefen Rillen entlang des Bodens zu vermeiden. Ich war mir sicher, dass wir uns verlaufen hatten, bis Liam sich meldete.

"Seid ihr am Leben?" fragte er über unseren Kommunikationskanal.

"Wo bist du hin? Du bist verschwunden, Sekunden nachdem Kitty die Höhle verlassen hat."

"Ich habe in den Flugmodus geschaltet und bin ihr hinaus gefolgt. Die Königin ist gerade aus dem Boden gesprungen und durch die Bäume davongerollt. Als ich dich nicht erreichen konnte, haben wir uns schon Sorgen gemacht, dass du zerquetscht wurdest."

"Eher verunsichert", erklärte ich ihm. "Die Karten, die wir vorher gemacht haben, sind nutzlos. Ich muss mich auf meinen Orientierungssinn verlassen."

"Du hast einen schrecklichen Orientierungssinn." "Ich weiß."

Liam seufzte. Er sah nicht mehr menschlich aus, aber er hatte einige seiner Macken behalten. "Du bist nah genug, dass ich das Signal verfolgen kann", sagte er. "Ich werde die Aufklärungsdrohne schicken, um euch hinauszuführen." "Danke."

Die Drohne kam innerhalb von ein paar Minuten an. Ihre dunkle Farbe und die geräuschlosen Propeller machten es schwierig, sie in der Dunkelheit zu erkennen - mit oder ohne meine Schutzbrille. Die Technogue Kraft hatte sich das Konzept der Aufklärung zu eigen gemacht und es in die Tat umgesetzt. Sie stürzte sich auf mich und stupste mich am Hinterkopf an, um mich auf ihre Anwesenheit aufmerksam zu machen. Anders als die Schützendrohne hatte sie keinerlei Intelligenz. Es war also Liam, der mir einen Schrecken einjagen wollte. Es machte mir nicht so viel aus. Es bedeutete, dass er mir meine Entscheidung, mich in Bezug auf die McGuffins auf Davids Seite zu stellen, nicht übel nahm.

Ohne Liams Hilfe hätten wir wahrscheinlich Stunden gebraucht, um aus den Höhlen zu kommen. Er versuchte, uns den Weg zurück zu führen, den seine Aufklärungsdrohne genommen hatte, aber der Boden war an einigen Stellen weggebröckelt. Eingestürzte Decken hatten die Gänge zu schmal für Pallavs breite Schultern gemacht. Daher mussten wir uns nach alternativen Routen umsehen. Es dauerte etwa eine Stunde, bis wir den Weg nach draußen gefunden hatten.

"Wo sind David und seine Freunde?" fragte ich Kitty beim Treffen mit dem Team.

"Spinnenbot hat sie verschreckt", antwortete Kitty. "Liam musste ihnen sein großes Gehirn in seiner ganzen Pracht vorführen, und sie wollten nicht bleiben."

"Verdammt." Ich seufzte. "Ihre Kräfte waren verdammt beeindruckend. Wir hätten ihre Hilfe gebrauchen können." Kitty zuckte mit den Schultern, und Liam schmunzelte. "Ich hoffe, sie haben ihre Lektion gelernt und halten sich in Zukunft von Igeln fern. Ratten sind eine viel sicherere Sache, wenn sie nur die McGuffins brauchen. Wie geht es Rajesh?"

Kitty zeigte auf Morpheus. "Er schläft drinnen. Die Wunden heilen, aber viel zu langsam."

"Der König und seine Eliten hatten eine Art neuralen Disruptor. Es ist eine Überraschung, dass Rajesh durch all das überhaupt funktionieren konnte. Er ist stärker als es scheint."

"Verdammt richtig, er ist stark", sagte Pallav und grinste. Im Licht des Tages wirkte er erschöpft und am Rande des Zusammenbruchs. "Ich brauche etwas zu essen in mir. Herkules war ein hungriger Kerl."

Ich schaute nach Rajesh. Die Wunde brauchte ihre Zeit, um sich zu schließen, also schoss ich wieder mit der Medi Pistole. Das beschleunigte die Sache, weckte ihn aber nicht auf. Hoffentlich würden wir ein Ergebnis sehen, wenn wir zu Hause waren. Ich schuldete dem Mann mehr Anerkennung, als er momentan bekam. Es musste ihn eine Menge Willenskraft gekostet haben, sich und Leah aus den Höhlen zu tragen. Phil und Caitlin hatten es ihm wahrscheinlich nicht gerade leichter gemacht.

Zu unserer großen Überraschung war es im Wald ruhig. Ich nahm an, dass die Königin die Einheimischen mit ihrem Krawall verscheucht oder sie in ihre Löcher zurückgetrieben hatte. Es gab noch ein weiteres Nest in der Nähe. Wir mussten es finden und es so schnell wie möglich zerstören. Ohne Ratten oder Igel, die um die Ressourcen konkurrieren, hatten die Bewohner nun die Freiheit, sich zu vermehren und auszubreiten. In Anbetracht der Zerstörung, die sie auf ihrem Weg hinterlassen hatten, war ich nicht erpicht darauf, herauszufinden, wozu sie noch fähig waren.

"Das mit Pinky tut mir leid", sagte ich zu Kitty, als wir weitergingen. Sie klebte dicht an meiner Seite, während der Motorrad-Golem uns folgte. "Das war ein brillanter Kamikaze-Angriff, den du am Ende ausgeführt hast."

"Das war ich nicht", gab sie zu. "Der Golemkern hat genug Lebensenergie absorbiert, um seine Intelligenz aufzuwerten. Morpheus wird auch immer schlauer. Auf dem Weg nach draußen hat er die Steuerung übernommen und den optimalen Weg aus den Höhlen gefunden. Er hat auch ein paar Igel zur Strecke gebracht. Ich vermute, dass es an der Energie des letzten Rattenkönigs liegt. Die beiden müssen etwas davon absorbiert haben, als Rajesh ihn getötet hat."

"Das ist großartig! Wir werden uns einen neuen Golem für dich ausdenken, sobald wir zu Hause sind..."

"Ich denke, wir sollten uns erst einmal ein wenig ausruhen." Kitty drückte meine Schulter und lächelte. "Das war anstrengend. Lass uns essen, uns erholen, und dann kannst du dir etwas Lächerliches ausdenken."

"Gut." Ich seufzte. "Ich habe aber ein paar süße Teile von den Igeln bekommen. Es wird wahrscheinlich kein Meuchelmörder wie Pinky, aber ich bin mir sicher, dass wir etwas Gemeines und Mächtiges machen können." "Später!" rief sie aus und stieß mich mit der Schulter an. Pallav sah uns mit einem frechen Grinsen im Gesicht an. An dem Blick in seinen Augen konnte ich erkennen, was er dachte. Zum Glück hatte er nicht das Bedürfnis, seine Gedanken zu äußern.

"Ich habe allerdings eine Idee, die ich schon lange mit dir teilen möchte", sagte ich. "Wenn Morpheus Tech absorbieren kann, wie wäre es, wenn ich dir die Medi Pistole gebe?"

"Was?" Sie sah zu mir auf, ihre Brauen waren gerunzelt. "Bist du dir da sicher? Was benutzt du denn dann als Waffe?" "Ich bin ein furchtbarer Schütze", sagte ich. "Wenn Phil den König nicht verletzt hätte, hätte ich es nicht geschafft, die Schüsse zu platzieren. Ich schätze, Morpheus kann sich entwickeln, um sie besser zu benutzen. Außerdem habe ich das Gefühl, dass dein Golemkern, kombiniert mit dem McGuffin, ihm eine schöne Leistungssteigerung geben wird. Du wirst Heilung, Scharfschützenfähigkeiten und einen Flammenwerfer für den Nahbereich haben."

"Das klingt wirklich nach einer guten Aufwertung", sagte Kitty, deren Augen glasig wurden, als sie meine Worte aufnahm. Dann richtete sie ihren Blick auf mich und runzelte die Stirn. "Sag mir nicht, dass du wie Pallav aus nächster Nähe kämpfen willst? Ohne dich beleidigen zu wollen, aber du bist nicht wirklich..." Sie brach ab und versuchte, die richtigen Worte zu finden.

"Ich bin kein Nahkämpfer. Ich weiß." Sie sah erleichtert aus, dass ich es gesagt hatte und nicht sie. "Ich fange an zu denken, dass ich überhaupt kein Kämpfer bin. Die Sache ist die, meine Kraft und die McGuffins trotzen den Gesetzen der Physik. Der Versuch, ein Gewehr oder eine normale Schusswaffe herzustellen, ist dumm. Ich könnte einen Gefrier- oder Schrumpfstrahl erzeugen."

"Liam hat recht." Kitty kicherte. "Es sind nicht nur deine Initialen, die M-A-D sind."

Die Sonne war nicht weit davon entfernt unterzugehen, als wir zu unserem Versteck zurückkehrten. Wo war nur die Zeit geblieben? Es fühlte sich an, als wären nicht mehr als drei oder vier Stunden vergangen. Wir mussten länger in den Tunneln unterwegs gewesen sein, als ich annahm. Liam stieg durch das Dach ein und erkundete das Gebäude, um sicherzustellen, dass sich niemand eingeschlichen hatte, während wir draußen waren, bevor er die Fallen deaktivierte, damit wir eintreten konnten.

Als Kitty den Deckel von Morpheus zurückzog, war Rajesh wach. Er hatte nicht die Kraft aufzustehen oder sich zu beschweren, aber es war klar, dass ihn das Aufwachen gefangen im Inneren der Konstruktion erschreckt hatte. Kittys Kraft gab ihr die Fähigkeit, durch die Augen des Golems zu sehen, wenn sie sich in ihm befand - den Kopf und die Seitenlichter -, aber Rajesh konnte das nicht. Wir halfen ihm in das Gebäude und fütterten ihn und Pallav, bevor wir sie ins Bett brachten. Kitty ließ mich nicht zum Schlafen in den Keller gehen. Stattdessen quetschten wir uns in ihr Einzelbett.

Genießt du Überlebens-Planet?

Genervt von zensierten Sendungen? Umgehe deinen Dienstanbieter mit Kein Schwarzer Balken! Beobachte die Spieler, während sie unanständig werden oder aufs Töpfchen gehen. Uns ist egal, welche Art von Perverser du bist, und die intergalaktischen Tugendwächter können Khjurn Tentakel lutschen.

Als ich aufwachte, hatte Kitty ihre Arme um mich geschlungen.

Als wir ins Bett gingen, waren wir so müde, dass wir uns nicht ganz ausziehen konnten. Allein das Überleben hatte uns so viel Energie gekostet, dass wir für alles andere nicht mehr viel übrig hatten. Außerdem wollten wir mehr als alles andere warm bleiben und den Komfort haben, der mit Haut-zu-Haut-Berührung einherging. Das Gebäude hatte dank des Generators noch Strom, aber die Heizung funktionierte nicht. Das Ergebnis war, dass die Kälte des Vorfrühlings durch die Wände ins Gebäude kroch.

Ich schaute in der Küche nach und warf einen Blick in die anderen Räume. Alle schliefen noch. Ich wollte nach Rajesh sehen, aber Liam hielt mich auf.

"Er ist mitten in der Nacht aufgewacht, hat etwas gegessen und ist wieder eingeschlafen", erzählte er mir.

"Was ist mit dir?" fragte ich. "Schläfst du überhaupt nicht?" "Ich habe festgestellt, dass Mikro-Schläfchen ausreichen, um mich zu erhalten", antwortete er. "Ich bin mir nicht einmal mehr sicher, ob ich schlafen muss. Es ist nur um der Normalität willen, und ich habe vor langer Zeit gelesen, dass wir hin und wieder träumen müssen, um bei Verstand zu bleiben. Die Schutzkapsel befriedigt alle meine Bedürfnisse, meistens."

"Vermisst du nicht den menschlichen Kontakt?"

"Nicht wirklich. Ich sehe und höre viel besser als vorher, was schön ist. Ich habe eine Menge Musik in meine Systeme geladen, bevor alles tot war."

Liam beobachtete mich, als ich den Herd anstellte - die Vorbesitzer des Gebäudes hatten elektrische Induktionskochfelder eingebaut - und ein paar Würstchen und Eier brutzelte. Ich erwartete, dass der Geruch meine Freunde zum Aufstehen bewegen würde, aber das tat er nicht. Also machte ich nur genug für einen und aß alleine.

"Ich vermisse allerdings das Essen", sagte Liam. "Dieser Körper hat weder Hunger noch eine Zunge, aber der Akt des Essens und Schmeckens... das war eine meiner Lieblingsbeschäftigungen."

"Mehr als sich einen runterzuholen?" Ich scherzte, um die Stimmung aufzulockern.

"Überraschenderweise ja." Er lachte.

"Was tust du, während wir schlafen, Liam?" fragte ich.

"Entwerfen und planen, was wir tun werden, wenn wir in den nächsten Bezirk ziehen", antwortete er. "Wenn das nicht reicht, schicke ich die Schützen- und Aufklärungsdrohne los, um zu erkunden und Ratten zu erlegen. Übung macht den Meister."

"Brauchst du Übung?"

"Die Schützendrohne nicht, aber wenn ich die Dinge steuere, ist das etwas anderes. Ich habe ein Zielhilfesystem entwickelt, aber mein Gehirn funktioniert jetzt schneller als es. Wenn ich also meine Treffsicherheit verbessern kann..."

"Dann bist du verdammt übermächtig. Vielleicht sollte ich deine Schützendrohne aufwerten und auch eine für Nahkampfangriffe bauen."

"Hast du genug McGuffins dafür?" fragte er.

"Wir werden sehen." Ich lächelte.

Nachdem ich gefrühstückt hatte, ging ich mit Liam runter in den Keller. Es gab eine Menge Arbeit, die getan werden musste. Ich brauchte mehr offensive Kraft und Beweglichkeit. Auch wenn ich mehrere neue Teile hatte, mit denen ich arbeiten konnte, war es das Ladungswerfer-Bajonett, das ich verbessern wollte. Es hatte seine Schwächen und Einschränkungen, aber es war das erste, das ich geschaffen hatte. Als wäre das nicht genug, hatte mein Kartoffelwerfer es geboren. Ich wollte die Waffe nicht ohne Grund fallen lassen.

"Liam, was bräuchte ich, um ein Zielhilfeprogramm wie deines zu bekommen?" fragte ich.

"Nichts", antwortete er. "Alle meine Funktionen - Körper und Golem - werden von demselben System gesteuert. Ich kann die Kontrolle übernehmen, wann immer ich will, aber am Ende des Tages ist es immer noch mein Körper. Du bist durch deine Organik begrenzt, während ich nur eine Maschine bin. Aber wir könnten uns überlegen, deine Waffen mit deiner Brille zu verbinden, um ein fadenkreuzähnliches Display zu erhalten. Meinst du, das wird funktionieren?"

"Das sollte es. Die Schutzbrille hat die GPS- und Kartenfunktion des Navigationssystems erfolgreich absorbiert. Ich gebe mich mit allem zufrieden, was meine beschissene Treffsicherheit kompensiert."

"Ich denke, die größte Herausforderung wäre herauszufinden, wie man ein Programm in die Brille lädt. Deine technopathischen Fähigkeiten sind ziemlich mangelhaft..."

"Meine Kraft steht vor einer Aufwertung ", sagte ich. "Eine weitere McGuffin-Erschaffung wird sie dahin bringen."

"Dann tu es."

Ich wählte die Funktion "Aufwertung" in meinem Interface und markierte das Ladungswerfer-Bajonett. Eine Vielzahl von Optionen erschien vor mir.

Das Ladungswerfer-Bajonett hat sich genug entwickelt, um drei der folgenden Aufwertungen zu erhalten.

Projektil-Kraft (Akku)

Projektil-Explosionsreichweite (Super Werfer)

Projektilreichweite (Super Werfer)

Zielsuchende Projektile (Kühlschrankmagnet)

Munitionsanzahl (Kraftbank)

Munitionsnachlade-Booster (Generator)

Durchdringende Munition (Hochfrequenz-Vibrationsgenerator)

Bohrbereichserweiterung (bester Werfer)

Ladekapazität und Selbstwiederherstellung (Kraftbank + McGuffin)

Die Benachrichtigung überraschte mich. Ich hatte ein wachsendes Gefühl von Bewußtsein und Absichten meiner Kreationen gespürt. Ihre Fähigkeit, wie Kittys Golems zu wachsen, war mir jedoch neu. A-Rang-Fähigkeiten hatten in der Tat eine Menge zu bieten. Vielleicht war es gierig von mir, aber ich konnte nicht anders, als mich zu fragen, was die Voraussetzungen waren, um den S-Rang zu erreichen. Es musste etwas Verrücktes sein. Es war klar, dass die letzten drei Aufwertungen meine Hauptkandidaten waren. Ich hoffte, dass sie zusammen nicht nur den Schaden und die Reichweite der Waffe ausreichend verbessern würden, sondern auch alle munitionsbedingten Unzulänglichkeiten beheben würden. Außerdem würde ich mit einem weiteren McGuffin die nötige Schwelle zur Aufwertung der Technogouge-Kraft überschreiten.

Ich war bereit, den Prozess einzuleiten, als ein fremdes Gefühl in meinem Hinterkopf kitzelte. Es wollte meine Aufmerksamkeit. Meine Brille hob es nicht hervor, aber als ich meine Augen schloss, sah ich eine Kette aus blauer Energie. Sie verband sich mit meinem linken Handgelenk... der Schallbarrierenprojektor. Rauschen verzerrte mein Interface für eine Sekunde, bevor der "Verschmelzen"-Knopf aufleuchtete.

Deine beiden Kreationen beabsichtigen, zu einer zu verschmelzen. Ihre Einheit wird ihren individuellen Fähigkeiten keinen Abbruch tun, sondern sie auf ein neues Level heben. Die Kombination zweier McGuffins wird auch eine neue Funktion und Form hervorbringen.

Verfügbare Funktionen:

Aufgeladener Schild: Auf Kosten von Munition wird das neue Gerät die Fähigkeit freischalten, einen ionisch geladenen Schild zu projizieren. Es wird nicht nur Angriffe abwehren, sondern auch bogenförmige Energieblitze auf Angreifer im Nahbereich abfeuern.

Ultraschall-Schrotflinte: Die Waffe wird einen sekundären Feuermodus erhalten. Die Ultraschall-Schrotflinte wird nicht viele Schüsse haben, aber das Abblocken von Angriffen mit dem Schallbarrierenprojektor wird die Munition wieder auffüllen.

Schild-Werfer: Manifestiere solide Schilde, die mit elektrischer und akustischer Energie aufgeladen sind. Die Hindernisse bieten eine Deckung, die stark genug ist, um die meisten physischen und energetischen Geschosse abzublocken. Sie können auch Angreifer mit Schall oder elektrischer Ladung betäuben oder abwehren.

Die Benachrichtigung hörte damit nicht auf. Sie gab mir auch eine Auswahl an neuen Formen für das Gerät. Es konnte seine abgesägte Schrotflinte Form beibehalten, zu einem Langgewehr werden, die Form eines großen Schildes mit Platten annehmen, die mehrere Läufe beherbergen, oder zu etwas werden, das einer klobigen Armschiene ähnelt. Letzteres gefiel mir am besten, da ich dann die Hände frei hätte, um andere Werkzeuge und Waffen zu benutzen. Was die neue Funktion angeht, war es keine schwere Entscheidung. Ich wollte unsere Feinde so schnell wie möglich ausschalten, damit meine Freunde nicht verletzt werden. Ich wählte die Ultraschall-Schrotflinte.

Als ich die Kreation startete, verließ mich die Energie wie eine Flut. Das Display meiner Schutzbrille verdunkelte sich, während das Ladungswerfer-Bajonett und der Schallbarrierenprojektor weiß glühten. Letzterer schmolz von meinem Handgelenk und vereinigte sich mit der Waffe, die auf dem Tisch lag. Meine Knie drohten nachzugeben, als der Energiebalken auf ein Viertel seiner üblichen Größe schrumpfte. Ich setzte mich auf mein behelfsmäßiges Bett aus Küchentüchern und Klopapier, bevor ich die Kontrolle über meine untere Hälfte verlor und zusammenbrach.

Kraft aufgewertet!

"Zerlegen" funktioniert jetzt bei allen Arten von Erdtechnologie.

Technogogue Kraft Aufwertung verfügbar.

Wähle eine der folgenden Möglichkeiten:

Überladen: Verwende Tech-Energie, um die Fähigkeiten eines Geräts vorübergehend exponentiell zu erhöhen. Längerer Gebrauch kann Geräte beschädigen. McGuffin-erstellte Geräte benötigen McGuffins für Reparaturen.

Techfreund: Kommuniziere organischer mit Geräten. Verwende Tech-Energie, um feindliche Tech zu übernehmen oder gewaltsam zu unterwerfen.

Energie -Beherrschung : Erhöhte Effizienz bei der Verwendung von Tech-Energie, und sie regeneriert sich mit einer reduzierten Rate im Wachzustand. Das Zerlegen von Geräten oder Besiegen von Lebensformen wird die Regeneration beschleunigen..

Ich wählte Techfreund, ohne lange nachzudenken, und ein neuer Energieschub überflutete mich. Er belebte mich, füllte aber die Energieleiste nicht wieder auf. Die anderen beiden Aufwertungen waren genauso nützlich, aber Techfreund würde mir helfen, die überlegene Technologie der Alvan zu bekämpfen. Sie hatten wahrscheinlich Zugang zu Materialien und Kraftquellen, von denen wir nur träumen konnten. Ihre Geräte zu stehlen und zu übernehmen, würde sie wahrscheinlich aus der Bahn werfen.

Je mehr ich darüber nachdachte, desto perfekter erschien mir diese Aufwertung. Es übertraf Golemantie und Psiconstructor um Längen. Ich brauchte weder eine Armee von Untergebenen noch übersinnliche Kräfte. Unsere Feinde hatten mehrere Schiffe voller Leute, die uns zerquetschen konnten, aber sie würden sich wahrscheinlich schwer tun, wenn ich Horden von Menschen mit Superkräften mit ihrer Technologie bewaffnete. Vielleicht war das der Grund, warum Knurven so an mir interessiert war.

Der Laborkittel war der erste, der sich bemerkbar machte. Die Repulsoren hatten derzeit keine Ladung und das dicke, ledrige Kleidungsstück fühlte sich nutzlos. Es war nicht intelligent wie ein Mensch - eher wie ein Welpe. Auf der anderen Seite fühlten sich die wirbelnden weißen Flüssigkeiten, die das Ladungswerfer-Bajonett und der Schallbarrierenprojektor waren, wie ein Paar Kleinkinder an, die miteinander um die Vorherrschaft rangen. Dieses neue Gefühl, das ich hatte, war gleichzeitig verwirrend und faszinierend. Dann wurde es noch viel komplizierter, als eine neue Präsenz auf mich zueilte.

"Was hast du gerade getan?" fragte Liam und eilte die Treppe hinunter in den Keller. Die Metallklauen am Ende seiner Spinnenbeine schabten über den Beton und erzeugten ein knirschendes Geräusch. Es schmerzte an den Seiten meines Kopfes, was unterstrich, dass alle meine Sinne jetzt leicht verschärft waren. "Ich habe gerade einen Energieimpuls aus dem Keller gespürt, und ein diffuses Gefühl krallt sich in meinem Kopf fest." Er kam vor mir zum Stehen und starrte mich an, während ich mir die Ohren zuhielt. "Bist du das, Matt? Was hast du gerade getan?"

"Ich habe meine technopathischen Fähigkeiten aufgewertet", antwortete ich. Die Energien in Liam waren komplex und ruhig. Er fühlte sich an wie ein Erwachsener. Die Reizüberflutung war ein bisschen zu viel. Meine Augenrücken brannten, und mein Herzschlag hatte sich erhöht. Als wäre das nicht schon schlimm genug, war ich jetzt auch noch kurzatmig, ohne mich anzustrengen. "Plötzlich sind meine Sinne auf Maximum eingestellt."

"Schließ deine Augen", forderte Liam mich auf. Eines seiner Vorderbeine öffnete sich zu einer dreifingrigen Hand und klopfte mir auf die Schulter. "Atme. Du nimmst die Welt nicht nur durch deine Organe wahr, sondern bekommst auch ein Feedback durch jedes Gerät in deiner Nähe. Anstatt dich mit jedem Gerät um dich herum zu verbinden, konzentriere dich auf mich. Hör einfach auf meine Stimme, vergiss alles andere und atme."

Das war leichter gesagt als getan. Es gab all diese Kräfte, die meine Aufmerksamkeit forderten, und ich musste mich irgendwie von jeder einzelnen davon entwöhnen.

"Denk an das letzte chinesische Liefergericht, das du bestellt hast." Was? Wovon zur Hölle redete er da? "Das süß-saure Schweinefleisch, das ich bekommen habe, erinnerst du dich daran? Sie haben das Fleisch paniert und gebraten, bevor sie es in die Sauce getan haben. Wie lecker war das denn?"

"Es war verdammt lecker." "Verdammt richtig! Die Char Siu Brötchen waren auch nicht schlecht, oder?"

"Nein. Sie waren so weich und luftig." Verdammt. Es half. Je mehr ich seiner Stimme lauschte, desto mehr entfernten sich diese aufmerksamkeitsheischenden Kräfte. "Allerdings etwas zu süß für meinen Gaumen."

"Wovon sprichst du?" Liam schmunzelte. "Es war perfekt." Ich konnte jetzt nur noch die Energien innerhalb des Spinnenbots, der angeschlossenen Drohnen und seiner Gehirnkapsel spüren. Während Liam weiter sprach, gelang es mir, diese nacheinander abzublocken, bis nur noch die Gehirnkapsel übrig war. Sie erstrahlte in einem blendenden Licht, das Liam sein musste, und goldene Fäden mit Licht, die denen eines McGuffin's ähnelten, hielten das Licht eingeschlossen und unversehrt. Schließlich blockte ich auch das ab, und die Reizüberflutung verblasste. Mein Herz verlangsamte sich und das Atmen wurde leichter.

"Danke, Liam", sagte ich und öffnete meine Augen. "Woher wusstest du, wie man das macht?"

"Bevor dieser Spinnenbot mein Körper wurde und ich mit dir und den Jungs kommunizieren konnte, war ich das. Zuerst war ich in einem Glas gefangen und musste die Pinky and Brain Titelmelodie singen, um mich bei Verstand zu halten. Dann war ich mehrere Stunden damit beschäftigt, den Spinnenbot um mich herum zu formen, so dass ich eine bessere Kontrolle über alle meine Sinne bekam." Liam lachte. "Ich habe es auf die harte Tour gelernt, damit du es nicht tun musst. Aber es gibt auch eine gute Seite."

"Was ist es?"

"Ich kann das Zielprogramm jetzt direkt auf dich übertragen und in die Brille und deine neue Waffe einspeisen."

"Ich wünschte, die gute Seite käme nicht mit diesen beschissenen Kopfschmerzen."
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Im Laufe der Erschaffung lösten sich Lichtpartikel von dem leuchtenden McGuffin und schwebten in meinen Körper und füllten den Energiebalken fast bis zur Hälfte auf. Es gab noch andere Dinge, die ich bauen musste, aber Liam bestand darauf, dass ich erst einmal eine Pause machte und mich entspannte. Es war noch nicht lange her, dass mich das Erwachen meiner technopathischen Sinne überwältigt hatte. Mein Gehirn brauchte etwas Ruhe, bevor ich es der Belastung aussetzte, die mit der primären Nutzung meiner Kraft einherging.

Das Haus war nicht mehr still, als ich den Keller verließ. Meine Brille informierte mich, dass ein paar Stunden vergangen waren, seit ich aus dem Bett gestiegen war. Wo hatte ich nur die Zeit verloren? Beim Erkunden der Aufwertungsmöglichkeiten des Ladungswerfer-Bajonetts, oder waren es meine Versuche, meine neue Fähigkeit in den Griff zu bekommen? Es spielte keine Rolle. Die Geräusche kamen aus der Küche.

Als ich dort ankam, begrüßten mich Pallav und Kitty mit einem breiten Lächeln und den Mündern voller Essen. Sie schienen froh zu sein, nicht mehr alleine miteinander zu sein. Entweder hatte sich Pallav verschlossen und reagierte nicht auf ihre Gesprächsversuche, oder einer von ihnen hatte die Situation unangenehm gemacht. Ich wettete, dass es beides war.

"Wo seid ihr gewesen, Jungs?" fragte Pallav mit einem erleichterten Blick. "Ich habe einen Teller für dich gemacht, Matt, aber Rajesh hat alles aufgegessen und ist wieder ins Bett gegangen."

"Ist schon in Ordnung", sagte ich. "Ich habe nach dem Aufwachen gegessen. Ich war unten und habe eine neue Waffe gemacht."

"Schön! Was hast du gemacht?"

"Nichts Neues. Für das Ladungswerfer-Bajonett war eine Aufwertung fällig, also habe ich einen McGuffin dafür genommen und es dann mit dem Schallbarrierenprojektor verschmolzen. Sollte ziemlich heftig sein, wenn es fertig ist."

"Wir sollten das austesten", sagte Kitty, nachdem sie ihren Bissen heruntergeschluckt hatte. "Rajesh ist immer noch nicht in der Lage zu kämpfen, und ich will ein paar Optionen für den neuen Golem erkunden."

"Das hört sich gut an!"

Pallav lehnte sich zurück, so dass sein Gesicht außerhalb von Kittys Blickfeld war und grinste. Ich hatte mehr Begeisterung ausgedrückt, als ich beabsichtigt hatte. Pallav machte Bewegungen und Ausdrücke, die mich zum Erröten bringen sollten, aber da mein Geist noch immer der Aufwertung der Kraft hinterherhing, gelang es mir, ihn zu ignorieren. Er hörte auf, nachdem er keine Reaktion von mir bekam, aber seine Lippen blieben zu einem breiten Lächeln verzogen.

"Was grinst du so?" fragte Kitty ihn. "Nichts", antwortete er und sein Gesicht wurde wieder ernst.

"Wo wir gerade beim Thema sind, Pallav, ich habe noch zwei McGuffins übrig. Möchtest du, dass ich dir eine Waffe anfertige oder den Handschuh aufwerte?" Er schüttelte den Kopf und schaufelte sich Rührei in den Mund. "Wie wäre es mit einer Kräfteaufwertung? Du bist der Einzige, der noch keine Kraft des B-Rangs hat. Das könnte eine deutliche Steigerung sein."

"Nein. Ich will meine Kraft aufwerten, aber lass uns das nicht überstürzen. Rajesh und ich haben uns unterhalten und ich dachte, wir könnten es auch schlau anstellen. Nachdem er auf den B-Rang aufgestiegen ist, sind auch die Anforderungen zur Aufwertung seiner Kraft auf dem Basis Level sprunghaft angestiegen. Er kann seine Kraft und Kontrolle nicht einfach durch ständige Anwendung und Übung erhöhen - er muss die Lebenskraft von Monstern der Eliteklasse oder höher absorbieren. Aber das ganze Wachstum während des C-Rangs hat sich in eine bessere Ausgangsposition für den B-Rang verwandelt."

"Du willst dich also so weit verbessern, wie du in deinem jetzigen Zustand kannst, bevor du eine Kräfteaufwertung in Betracht ziehst?" fragte Kitty.

Pallav nickte. "Ich brauche keine Waffe mit McGuffin-Kraft. Meine Kraft und meine Waffe sind beide einfach, und ihr habt Ausrüstung, die meine Heilung verstärkt. Mir geht es für den Moment gut. Ich würde so weit gehen zu sagen, dass ich euch allen voraus bin. Sobald ihr aufholt oder ich ins Hintertreffen gerate, können wir darüber nachdenken, eine Waffe zu bauen."

"Ich glaube, wir müssen für Pallav ein Supergirl finden", sagte Kitty und zwinkerte mir zu. "Er ist groß, süß und gutaussehend. Er wird jemanden brauchen, der mit seiner gesteigerten Kraft umgehen kann."

Pallav verstummte sofort, richtete seinen Blick auf seinen Teller und griff ihn mit neuem Eifer an. Ich bemühte mich, nicht zu lachen, aber Liam hatte diese Selbstbeherrschung nicht. Wir alle blickten ihn dafür böse an, aber er huschte auf seinen mechanischen Beinen aus dem Raum.

"Was ist los?" fragte Kitty, als ich am Tisch Platz nahm.

"Ich bin nur ein bisschen erschöpft nach der letzten Kreation", sagte ich ihr. "Ich vermute, es hat extra Energie abgezogen, weil ich "Aufwertung" und "Fusion" gleichzeitig benutzt habe. Zum Glück habe ich noch genug Energie übrig, um ein ordentliches Mobilitätswerkzeug zu erschaffen."

"Hast du die Materialien dafür?" "Gute Frage."

Falls meine Kleidung es nicht verraten haben sollte, der zweite Zurück in die Zukunft Film war einer meiner Lieblingsfilme. Es war also selbstverständlich, dass meine Sci-Fi-Geschichten Hoverboards beinhalteten, und ich hatte eines zum Spaß gezeichnet. Die Technogogue Datenbank enthielt die nötigen Blaupausen.

Energiebetriebenes 2015 Hoverboard:

Skateboard/Surfboard

Flaschenraketen

Back To The Future II DVD

Kraftspeicher

Hochfrequenz-Vibrationsgenerator

Arterianische Schwebetechnologie

Hochzugfestes Seil

McGuffin (x 2)

"Verdammt." Ich seufzte. "Ich habe die meisten Materialien nicht." "Können wir rausgehen und sie holen?" fragte Kitty.

Ich schüttelte den Kopf. "Ich bin mir nicht ganz sicher, wie meine Kraft in dieser Hinsicht funktioniert. Ich vermute, dass wir auf die nötigen Materialien gestoßen sind oder sie in der Nähe sind. Einer der Gegenstände sieht allerdings nach alvanischer Technik aus."

"Verdammt", sagten Pallav und Kitty unisono.

"Denk dir eine Alternative aus!", rief Liam aus einem anderen Raum. "Hoverboards sind so von gestern. Du kannst es besser!"

Kitty beendete den letzten Rest ihres Essens, wusch das Geschirr ab und nahm meine Hand. "Lass uns in mein Zimmer gehen. Ich habe etwas gefunden, das du benutzen kannst."

Ich folgte ihr ohne zu fragen. Pallav warf mir wieder ein kackfreches Grinsen zu, aber in der Sekunde, in der Kitty ihn wieder ansah, verschwand es aus seinem Gesicht. Sie hatte Recht. Wir mussten Riesenbaby wirklich eine Partnerin suchen. Er war nicht nur gutaussehend, sondern musste auch noch etwas reifen. Es kam überraschend, als ein zwinkerndes Emoticon-Gesicht auf Liams Kuppel erschien, der aus dem anderen Zimmer hereinspähte. Ich hatte nicht erwartet, dass er sich mit Pallav an den Neckereien beteiligen würde.

Kittys heftig rosafarbenes Zimmer hatte tagsüber eine Sanftheit an sich. Die mit Zeitungspapier bedeckten Fenster verbreiteten das natürliche Licht, das in den Raum eindrang, und gaben ihm einen warmen Glanz. Ich erwartete - in gewisser Weise hoffte ich - dass Kitty mich in einen Kuss ziehen und anfangen würde, mich auszuziehen, aber sie hatte wirklich etwas Interessantes, das sie mir zeigen wollte. Sie öffnete den Schrank und zog ein Paar babyblaue Kinderschuhe heraus.

"Die sind mir ein bisschen zu klein, findest du nicht?" Sie lachte nicht über meinen Scherz. Kitty drehte sie um und zeigte mir die Absätze.

Meine Augen weiteten sich. "Sind das Heelies1?" fragte ich und nahm ihr einen der Schuhe ab. "Ich wollte immer ein Paar von denen, als ich klein war, aber meine Mum hat sich geweigert, sie mir zu kaufen."

"Zu teuer und gefährlich?" Ich nickte.

"Das haben meine Eltern auch gesagt. Meinst du, du könntest so etwas in deine Stiefel einbauen, vielleicht mit einem Motor, wenn du schon dabei bist?"

Ich zog meine Stiefel aus und stellte sie neben die Heelies.

Mein Interface leuchtete auf, als ich mich auf die beiden konzentrierte.

Unzureichende Materialien für "Fusion". Bitte füge Materialien für die Herstellung hinzu.

Beschleuniger (motorisiertes Spielzeugauto)

Stromquelle (Akku)

Aufladegerät (Akku + solarbetriebenes Gerät)

Ein Steckplatz für Bewegungsmodifikation verfügbar:

Raketenkraft (Flaschenraketen)

Vertikaler Abstoßer (Pogo Stock)

Optionale Aufwertung:

Gepanzerter Kraft-Kicker (McGuffin + Nagelbox + Stahlkappenstiefel)

Stabilisatoren mit Aufprallkraft (McGuffin + eine Ladung Federn + Energiebank)

Ich hatte keine Lust, mich in Nahkampfreichweite zu begeben, wenn ich nicht musste. Außerdem, wenn man bedenkt, wie der Ladungswerfer mit der Zeit gewachsen war, würden es meine neuen Schuhe vielleicht auch. Dann könnte ich sie mit krassen Aufwertungen verbessern und eine kicksteigernde Fähigkeit hinzufügen. Die Stabilisatoren mit Aufprallkraft klangen perfekt. Ich nahm an, dass sie helfen würden, die kinetische Energie von schnellen Schritten oder Sprüngen zu absorbieren, um das Werkzeug wieder aufzuladen und mir auch helfen würden, das Gleichgewicht zu halten. In Anbetracht meiner grauenhaften motorischen Fertigkeiten waren sie obligatorisch.

Andererseits war der Steckplatz für die Bewegungsmodifikation eine schwierigere Wahl. Stiefel mit Raketenkraft klangen verdammt fantastisch. Zusammen mit den Stabilisatoren würden sie mir helfen, während und zwischen den Kämpfen die Umgebung zu erkunden und mich an meine Feinde heranzuschleichen. Aber es gab zwei Probleme: Wir hatten das Haus durchkämmt und es gab nirgendwo Flaschenraketen; ich wollte verstohlen sein, und ich vermutete, dass Raketen nicht besonders leise sein würden. Ich bemerkte jedoch, dass die Vorbesitzerin des Zimmers einen Pogostock neben ihrer Tür liegen gelassen hatte.

"Wie sieht's aus?" fragte Kitty. Vertieft in die Liste und die möglichen zukünftigen Modelle des Gerätes, hatte ich fast vergessen, dass sie neben mir saß. Es war seltsam, wie der Akt des Erstellens und Erforschens des Interfaces mich die Welt um mich herum aus den Augen verlieren ließ.

"Mir fehlt eine Schachtel mit Federn", sagte ich. "Ich habe alles andere. Wir müssen vielleicht rausgehen, um es zu finden."

"Was ist mit den Autoteilen, die du Pallav den ganzen Weg vom Haus schleppen lassen hast? Wirst du sie jemals benutzen, oder werden sie für immer dort unten liegen-"

"Du bist verdammt brillant!" rief ich aus, packte Kitty an den Schultern und drückte ihr einen harten Kuss auf die Lippen. "Das wird fantastisch."

Ich ließ sie los und sammelte alle Materialien ein, die im Raum herumlagen. "Es ist süß, wenn du dich über deine Kreationen aufregst", sagte sie, als ich aus dem Zimmer und die Treppe hinunter flitzte. Eine kitschige Antwort schoss mir durch den Kopf, aber in meiner Aufregung kam sie als unverständliches Gurgeln heraus.

Ich rannte die Treppe zwei Stufen auf einmal hinunter und stolperte im ersten Stock fast über meine eigenen Füße. Bald würden Straucheln und Stolpern kein Thema mehr sein. Die Stabilisatoren würden mich im Gleichgewicht halten und der Pogo würde mir die Möglichkeit geben, unglaubliche Sprünge zu machen. Auch Superheldenlandungen würden möglich sein! Meine Knie hätten nichts zu befürchten.

Pallav hatte die Kiste mit ausrangierten Autoteilen in der Ecke des Kellers stehen lassen. Versteckt hinter Stapeln von Toilettenartikeln und chemischen Reinigern, hatte ich sie ganz vergessen. Mein Interface leuchtete auf, als alle Materialien vor mir ausgebreitet waren. Ich zog meine Stiefel aus, bevor ich den "Erstellen"-Knopf drückte, und der Prozess begann mit seiner üblichen Lichtshow. Im Gegensatz zum Ladungswerfer-Bajonett entleerten die Stiefel nur ein Viertel meines Energiepools und ließen etwa ein Zehntel davon zurück. Die Welle der Erschöpfung traf mich dieses Mal nicht so hart. Ich war bereit für sie.

Trotz der mentalen Müdigkeit fühlte ich mich, als wäre ich wieder acht Jahre alt und es war Weihnachtsmorgen. Mein Vater hatte mir meine erste Spielkonsole gekauft und ich konnte es kaum erwarten, sie einzurichten. Um mein rasendes Herz zu beruhigen, versuchte ich meine Aufmerksamkeit von den wirbelnden Flüssigkeiten wegzuziehen. Stattdessen konzentrierte ich mich auf meine neue Waffe. Der Herstellungsprozess war abgeschlossen worden, während ich oben war.

Von allen Geräten, die ich bisher hergestellt oder aufgewertet hatte, sah sie am fremdartigsten aus. Die Hollywood-Studios müssten eine Menge in CGI und Requisiten-Design investieren, um so etwas zu schaffen. Der Armschutz rastete um mein Handgelenk und knapp unterhalb des Ellenbogens ein. Das Oberteil hatte ein schlankes, tropfenschildähnliches Aussehen. Das spitz zulaufende Ende saß um meinen Ellenbogen, während die bogenförmige Spitze den oberen Teil meiner Hand bedeckte. Ich war froh zu erfahren, dass es die Beweglichkeit meines Handgelenks nicht einschränkte.

Die Waffe hatte ein ähnliches Aussehen wie Rajeshs Karamell-Popcorn-Schrotflinte. An der Unterseite meines Handgelenks fand ich die digitale Anzeige, die die Anzahl der Schüsse anzeigte. Anders als beim alten Ladungswerfer gab es Munitionszähler. Der erste zeigte sechzehn blaue Balken an, jeder pulsierte mit dem gleichen elektrischen Glühen wie meine Geschosse. Erst bei genauerem Hinsehen bemerkte ich, dass der obere Teil des Balkens dunklere Blautöne anzeigte, während der untere einen viel helleren Farbton hatte. Die zweite Anzeige war viel kleiner. Es zeigte nur vier Balken an, und die waren durchgehend weiß.

"Ganz ruhig", sagte Kitty vom unteren Ende der Treppe. Erst als ich sah, wie sie die Arme hob, erkannte ich, dass sich das Drachenschild geteilt hatte und ein langer, quaderförmiger Lauf zum Vorschein kam. Sein Kopf funkelte mit Elektrizität, und ich hatte ihn auf Kitty gerichtet. "Ich wollte nur nach dir sehen. Ich denke nicht, dass es eine Todesstrafe rechtfertigt."

"Es tut mir leid." Ich lachte und ließ meinen Unterarm sinken. Der Lauf glitt zurück unter den Schild und dieser klickte darüber zu. "Ich schaue mir nur mein neues Baby an, während die Stiefel fertig erstellt werden."

"Es ist fertig, Kumpel", sie deutete auf den Fleck auf dem Boden, wo ich sie zurückgelassen hatte.

"Verdammt." Ich keuchte und eilte hinüber. "Sie sind so verdammt schön, dass ich Angst habe, sie anzufassen."

"Zieh sie einfach an, damit wir rausgehen und deine neuen Spielzeuge testen können", befahl Kitty.

"Ja, Ma'am", antwortete ich.
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EINE HEISSE SOHLE HINLEGEN


Kitty bestand darauf, dass ich einen Becher mit heißer Schokolade trinke, bevor wir losziehen. Als sie sie mit Schaumküssen füllte und Liam sie mit einer Lötlampe anzünden ließ, konnte ich nicht nein sagen. Es füllte zwar nicht meine Energieleiste auf, aber es vertrieb die Schwäche, die meine Gelenke plagte. Die Vollendung meiner Pogo Heelies hatte meinen Energiepool auf zwanzig Prozent wiederhergestellt und einen guten Teil der mentalen Müdigkeit weggespült. Als wir schließlich das Gebäude verließen, fühlte ich mich um einiges besser als noch am Vortag.

Bevor ich mich aus dem Gebäude wagte, übergab ich die Medi Pistole an Kitty. Sie sah mich zögernd an, hielt sie aber nach einer kleinen Aufmunterung Morpheus hin. Das metallene Äußere des Golems verflüssigte sich, formte sich um die Waffe und nahm sie auseinander. Die Teile verschwanden im Golem. Die Tanks, in denen die verschiedenen Flüssigkeiten untergebracht waren, versanken im Körper, während sich mehrere Läufe um die Scheinwerfer und die beiden Arme bildeten. Ein blau-goldenes Licht, ähnlich dem eines McGuffin, überflutete die Konstruktion und Teile davon wurden glatter oder geschwungener.

"Wow." Kitty keuchte auf, als das goldene Licht auch über sie hinwegwusch. Sie taumelte, bevor sie sich an Morpheus zur Unterstützung festhielt. "Das war… etwas."

"Wir verwischen langsam die Grenzen zwischen Golem und Mecha." Ich grinste.

"Hör auf zu nerden und lass uns gehen", sagte Kitty und warf mir ein kleines Grinsen zu. Sie kletterte auf Morpheus, zog aber nicht die Glashaube über sich. "Wohin gehen wir?"

"Ich bin mir nicht sicher", antwortete ich. "Lass uns auskundschaften und neue Golem-Ideen ersinnen."

"Du willst nach den Kids suchen gehen, stimmts?" fragte sie, während ich die Pogo Heelies doppelt überprüfte und sie um die Knöchel festzog.

Ich nickte. "Diese Jungs sind jung und eigensinnig, und ihre Schwestern sollten es besser wissen, als ihnen in ein Nest zu folgen. Wenn sie McGuffins brauchen, sollten sie ausschließlich Ratten jagen." Sobald ich sicher war, dass meine neuen Stiefel sicher waren, bewegte ich mich zu Morpheus' Heck und hielt mich an einem kleinen Griff fest, den Kitty für mich geformt hatte. Ich musste nicht immer den Motor der Stiefel benutzen. "Ich weiß, dass sie vielleicht auch unter Kontrolle der Alvans stehen, aber ich möchte ihnen unsere Hilfe anbieten. Vielleicht können wir sie überzeugen, sich uns anzuschließen und dafür sorgen, dass die Kids nicht in den Tod rennen."

"Hm."

"Was?"

"Das hätte ich von dir nicht erwartet", sagte Kitty. "Ich meine, ich habe mir schon gedacht, dass du ein anständiger Typ bist, aber das ist schon verdammt süß, weißt du das?"

Ich zuckte mit den Schultern. "Es ist das Richtige, Kitty. Wir waren so damit beschäftigt zu überleben, dass die meisten von uns vergessen haben, was mit unseren Familien los ist oder wo zum Teufel sie sind, aber diese Leute könnten unsere Hilfe gebrauchen. Also werde ich dafür sorgen, dass sie sie bekommen."

Kitty hob eine Augenbraue und hörte mir zu, bevor sie es sich auf Morpheus' Rücken bequem machte. "Knöpf deinen Mantel zu, sonst bekommst du unnötigen Luftwiderstand."

"Ja, Ma'am."

"Herrje. Kannst du bitte aufhören, mich Ma'am zu nennen?" fragte sie, bevor sie Morpheus aufdrehte. Ich tat schnell, was sie von mir verlangte und klammerte mich an das Heck des Golems. "Ich schwöre, wenn du mich noch einmal so nennst, lasse ich dich mich nie wieder anfassen." Wir setzten uns in Bewegung, bevor ich antworten konnte. Der plötzliche Ruck hätte mir eigentlich ein Schleudertrauma verpassen müssen, aber ich fühlte mich plötzlich stabil und im Gleichgewicht. Langsam öffnete ich meinen technopathischen Sinn wieder und stellte fest, dass ich ihn jetzt besser unter Kontrolle hatte als am Morgen. Es waren nicht nur die Stiefel, der Laborkittel und die neue Waffe, die ich spürte, sondern auch Kittys Golem. Er war lebendig, genau wie meine Kreationen. Als ich jedoch versuchte, ihn zu erreichen, wies mich das Konstrukt zurück. Ein Kraftfeld aus blauem Licht schützte sein Bewusstsein. Das musste Kittys Kraft sein.

Der McGuffin hatte die Sprungfedern absorbiert und sie irgendwie in eine Art sekundäre Barriere verwandelt. Ich konnte ihre Aktivierungsparameter nicht bestimmen, aber ich hatte das Gefühl, dass sich meine Geschwindigkeit in Kraft umwandeln würde. Als der Morpheus an Geschwindigkeit zulegte, schleuderte das Hinterrad Staub, Kieselsteine und Splitter von gealtertem Asphalt auf, aber nichts davon erreichte mich. Sie prallten an einer unsichtbaren Barriere ab, die nur wenige Zentimeter von meiner Haut entfernt war. Ich musste herausfinden, wie ich diesen Schild mit meiner neuen Waffe verbinden konnte. Wenn ich damit die Ultraschall-Schrotflinte aufladen könnte, könnte mich die Kombination in eine Abrissbirne auf lange und kurze Distanz verwandeln.

Die Luft fühlte sich großartig auf meinem Gesicht an, als sie vorbeirauschte. Die Schutzbrille hielt sie aus meinen Augen und ließ mich die sich verändernde Welt wahrnehmen. Der Himmel über mir war klarer als je zuvor. Ich vermutete, dass es an der fehlenden Luftverschmutzung lag, die das Blau verfälschte. Kaum eine Woche war seit dem Ende der Welt vergangen, aber unkontrolliertes Grün drang bereits in die Welt ein. Vielleicht hatte das System auch das Wachstum beschleunigt. Wie sonst könnten Ranken und Schlingpflanzen innerhalb von ein paar Tagen die Wände bedecken?

Morpheus fuhr über eine Geschwindigkeitsschwelle, ohne langsamer zu werden. Ich wollte einen Kommentar zu Kittys mangelnder Fahrfertigkeit abgeben, verlor aber durch den plötzlichen Ruck den Halt. Mein Atem blieb mir in der Kehle stecken und meine Sicht verengte sich, als sich der Abstand zwischen Morpheus und mir erhöhte. Die Bodenwelle hatte uns vom Boden weggeschleudert und es waren mindestens ein paar Meter zwischen dem Boden und mir.

"Heilige Scheiße. Heilige Scheiße. Heilige Scheiße."

Ich landete mit gebeugten Knien und Hüften und erwartete, auf mein Gesicht oder meinen Hintern zu fallen und eine Menge Haut zu verlieren - wenn nicht sogar ein paar Knochen zu brechen. Doch ich schaffte es, aufrecht zu bleiben. Verdammt noch mal, der McGuffin hatte erstaunliche Arbeit geleistet. Es war wie eine Kombination aus Stabilisatoren und Federung in einem. Ich entdeckte Quellen gespeicherter Energie in den Stiefeln, und sie wollten frei sein. "Scheiß drauf", murmelte ich, bevor ich die Sprungfunktion aktivierte.

Meine Heelies hoben mich vom Boden ab, und wieder einmal dankte ich meinen Geräten, dass sie mich vor einem Schleudertrauma bewahrt hatten. Ich hatte nicht viel darauf geachtet, aber der Laborkittel hatte mich seit unserem Kampf gegen die Rattenkönigin vor selbst verursachten Verletzungen bewahrt. Als ich in die Luft flog, war ich für einen Moment neidisch auf Rajesh. Sicher, ich war nicht der größte Fan von Höhen, aber das hier war verdammt beeindruckend. Dank der Stoßdämpfer und der Federung des Laborkittels musste ich mir keine Sorgen machen, dass ich mich verletzen könnte. Sekunden nach der Landung hüpfte ich wieder fast so hoch, dann hüpfte ich ein paar Mal, bevor ich weiterrollte.

Die Motoren in meinen Heelies hielten mich auf Geschwindigkeit, aber sie hatten nicht annähernd so viel Kraft wie Morpheus, und der Abstand zwischen uns wuchs. Kitty musste langsamer werden, damit ich mich noch einmal am Heck des Bikes festhalten konnte. Die Pogo Heelies halfen mir, aufrecht zu bleiben, aber sie unterstützten mich nicht beim Lenken - das war etwas, das ich selbst herausfinden musste. Ich fühlte eine Verbindung zu den Motoren in jedem Stiefel. Vielleicht konnte ich ihre Leistung individuell manipulieren, um die Richtung zu ändern. Das war etwas, das ich durch Versuch und Irrtum lernen musste. Während wir uns bewegten, scannte meine Brille unsere Umgebung nach Bewegungen oder Spuren. Wir sahen Anzeichen von Ratten- und Igelaktivität, aber keines der Biester. Meine Hoffnungen, David und seine Freunde zu finden, wurden von Minute zu Minute geringer. Wir waren unterwegs und erkundeten wahllos Straßen und Gassen, als ich bemerkte, dass wir uns nahe der Grenze zum Nachbarsektor befanden. Die Schaufenster vor uns hatten deutsche Schriftzüge über ihre Oberseite gemalt. Obwohl wir beide in Versuchung waren, wagten weder sie noch ich, die Grenze zu überschreiten.

Der erste Feind tauchte auf, während wir zurück zum Haus kreisten. Es war ein Elite-Igel, der sich in einen alten Holzschuppen eingrub, während ein Paar stacheliger Schergen daneben Wache stand. Aus dem Inneren des Gebäudes ertönte ein hochfrequentes Wimmern. Sowohl Kitty als auch ich schlitterten zum Stillstand, als wir erkannten, was vor sich ging. Es waren Welpen in dem kleinen Schuppen und die Bastarde hatten vor, sie zu fressen.

Das war so gut wie jeder andere Zeitpunkt, um meine neue Waffe zu testen. Ich hob meinen linken Arm und aktivierte den Ladungswerfer. Der Schild teilte sich in der Mitte und machte Platz für den Lauf, der herausrutschte. Ich richtete das Prachtstück auf meine Feinde und merkte sofort, wie viel schwieriger es war, damit zu zielen, verglichen mit einer Pistole. Die neue Waffe hatte kein Visier, an dem ich mich orientieren konnte. Also bat ich Kitty stehen zu bleiben und rollte mich näher heran. Ich kniete hinter einem kurzen Lattenzaun und stabilisierte meinen linken Arm mit dem rechten, bevor ich schoss. Das Projektil traf den Elite nicht so wie ich beabsichtigt hatte, sondern einen der Schergen neben ihm. Zu meiner großen Überraschung durchschlug der Schuss nicht nur den gepanzerten, stacheligen Rücken, sondern schlug direkt durch ihn hindurch.

Der Elite drehte sich auf dem Absatz und wandte sich uns zu, aber ich feuerte sofort einen weiteren Schuss ab. Nach der Aufwertung brauchte die Waffe keine Aufladezeit mehr. Die Feuerrate war immer noch verdammt langsam, aber schneller als vorher. Das Projektil schlug außerhalb der Mitte ein und explodierte, wobei es mit dem Arm der Kreatur kollidierte. Der Energiestoß traf nicht nur sie, sondern auch den benachbarten Schergen.

Leider betäubte die Energie den Elite nicht. Er rannte geradewegs auf mich zu und feuerte Stachel um Stachel ab. Die ständigen Angriffe hielten mich vom Zielen ab und ich zögerte bis zur letzten möglichen Sekunde, den Barriereprojektor zu aktivieren. Als die Kreatur in Nahkampfreichweite war, hob sie einen Arm und die Stacheln an ihm wuchsen, als sie sich darauf vorbereitete, auf mich einzustechen. In diesem Moment feuerte ich die Ultraschall-Schrotflinte ab und rollte aufgrund des Rückstoßes der betäubenden Explosion auf meinen Heelies rückwärts. Der Elite flog zurück in die rollenden Stacheln des Schergen. Ich konnte nicht sagen, ob mein Angriff ihn getötet hatte oder nicht, denn der größere Igel kam weiter auf mich zu und zerquetschte den Körper des Elites unter seinem Ansturm.

Die Pogo Wheelies katapultierten mich in die Luft, und ich konnte den rollenden Igel gerade noch überwinden. Er krachte gegen einen Laternenpfahl und warf ihn um. Der Aufprall verlangsamte die Kreatur und lenkte ihren blinden Angriff ab. Ich zielte, sobald ich gelandet war und schoss mit der Ultraschall-Schrotflinte. Mein erster Schuss ging daneben, also ging ich in die Knie und zielte vorsichtiger. Das zweite Projektil schaffte es, durch die Kreatur zu gehen, als wäre sie aus Pappmaché.

"Verdammt, ist das mächtig!" rief Kitty aus. "Du musst aber noch an deinem Zielen arbeiten."

"In Anbetracht der Umstände, denke ich, dass ich das sehr gut gemacht habe." "Dem würde ich zustimmen, wenn du den Elite nicht in Nahkampfreichweite hättest kommen lassen."

Wir waren mitten im Gespräch, als ein lautes, trabendes Geräusch uns zum Schweigen brachte. Ein großer Schatten erschien auf der anderen Seite des Zauns und wir wussten, dass es zu spät war, um wegzulaufen oder sich zu verstecken. Kitty hüpfte auf Morpheus, und die beiden Arme des Golems klappten sich von den Seiten ab. Einer seiner Knöchel glühte mit dem Licht eines Starterrahmens, während aus der anderen Hand ein langer Lauf zwischen den Fingern hervorlugte.

Dann sprang die Kreatur über die Hecken, überflog uns in einem einzigen Satz und landete im hinteren Garten des Hauses. Wir richteten unsere Waffen auf es, bereit zu schießen, aber dann erkannte ich die schwarz-weiße Färbung. Es war der schöne Husky aus der Nacht der Sendung! Kitty blieb auf der Hut, aber ich eilte hinüber, aufgeregt, den Mann zu treffen, der ihn ritt.

Woofcano ignorierte mich und rannte direkt zum Schuppen. Er riss die Tür auf, und ein Trio von Mischlingswelpen strömte heraus. Er fiel auf die Knie und sie eilten kläffend und wimmernd zu ihm herüber. Sie hatten ihre Schwänze nur für eine Sekunde zwischen den Beinen. Sobald die Welpen an seinen Händen schnupperten, entspannten sie sich. Ihre aufmerksamen Ohren wurden flach und ihre Schwänze wedelten wild, so dass sie mit bloßem Auge nicht mehr zu erkennen waren.

Woofcano blickte auf die verkohlten Igelkörper und runzelte die Stirn. "Du hättest vorsichtiger sein müssen, wenn du solche Waffen in der Nähe von Babys benutzt", sagte er. "Sie hätten verletzt werden können."

Ich wusste nicht, was ich darauf antworten sollte. Wollte er wirklich mit mir schimpfen, weil ich diese Tiere gerettet hatte?

"Das hast du aber gut gemacht", fuhr Woofcano fort und knöpfte sein Hemd auf. Die Welpen sprangen auf und ab und versuchten, an seinem Gesicht zu lecken. Woofcano lachte und rückte näher, um sie gewähren zu lassen. Das Loch in seiner Brust öffnete sich, leuchtete blau und saugte die Welpen ein. Währenddessen tappte sein riesiger Husky herüber und beschnupperte die nun abgestiegene Kitty und mich. "Wir haben die Welpen von der anderen Seite des Sektors gehört, aber es hat einfach zu lange gedauert, hierher zu kommen."

"Deine Kraft ist verdammt erstaunlich", platzte ich heraus. "Was du tust, ist erstaunlich! Du bist herumgegangen und hast alle verlorenen oder ausgesetzten Hunde gerettet, nicht wahr?"

Er nickte. "Ich wollte es mit allen ausgesetzten Tieren machen, die das System nicht verändert hat, aber meine Kraft zwang mich, nur ein Tier auszuwählen."

"Nun, ich habe eine gute Nachricht für dich", sagte Kitty und trat vor. "Wenn du etwas für uns tust, werden wir dir sagen, wie du deine Kraft aufwerten kannst. Vielleicht kannst du dann auch andere Tiere retten."

"Egal was!" Rief er aus. "Es gibt Dutzende von streunenden Katzen da draußen, die Hilfe brauchen. Sie sind schlüpfriger und können besser überleben als Hunde, also musste ich auf sie verzichten."

Ich wusste nicht, was Kitty ihn fragen wollte, aber ich würde ihm die Informationen gerne umsonst geben. Die Rettung der Tiere hatte Vorrang. "Es gibt zwei junge Burschen in diesem Sektor, David und Phil. Sie haben beide ihre Schwestern dabei, aber als wir das letzte Mal auf die Gruppe gestoßen sind, wären sie fast getötet worden. Könntest du deinen Husky oder einen deiner Welpen nach ihnen schnüffeln lassen und dafür sorgen, dass sie in Sicherheit sind? David braucht McGuffins, um seine Kraft aufzuwerten, also gehen sie vielleicht zu viele unnötige Risiken ein."

"Natürlich!" Woofcano schaute uns überrascht an, als wäre es die natürlichste Sache der Welt. "Ich habe mich auf die Hunde konzentriert, aber wenn es Kinder gibt, um die man sich kümmern muss, können meine Welpen und ich dafür sorgen, dass nichts Schlimmes mit ihnen geschieht."

Also erzählten wir Woofcano von Delta und den Kosten für die Aufwertung der Kräfte. Leider hatte auch er vor kurzem den Systemassistenten beschworen und würde eine Weile warten müssen, bevor er wieder mit einem sprechen konnte. Sowohl Kitty als auch ich mochten ihn auf Anhieb. Er kümmerte sich nicht um den Kampf gegen Außerirdische, und die Versprechungen der Alvan lockten ihn nicht. Der Mann hatte ein einziges Ziel und das bestand darin, denen zu helfen, die sich nicht selbst helfen konnten.

Woofcano - oder Jay, wie er sich gerne nennen ließ - hing eine Weile mit uns ab und tauschte Informationen aus. Keiner von uns wusste, was die Kreaturen im letzten Nest waren. Als Kitty und ich ihm sagten, dass wir uns keine allzu großen Sorgen um sie machten, da sie ihre Nester nie zu verlassen schienen, klärte er uns auf. Jay schlussfolgerte, dass sie schlauer seien als die Bestien, die wir bisher bekämpft hatten. Verbündete, die er bei der Erkundung des Sektors gemacht hatte, waren auf mysteriöse Weise aus ihren Verstecken verschwunden, und die Hunde hatten Angst vor der Nacht. Es waren Pirscher unter uns, und wir mussten vorsichtig sein.

Nach einiger Überlegung luden Kitty und ich ihn ein, sich unserem Team anzuschließen oder uns vielleicht in den nächsten Sektor zu folgen. Das erste lehnte er direkt ab. Jay wollte seine Kraft nicht zum Kämpfen einsetzen, es sei denn, in letzter Not. In den Kampf zu ziehen bedeutete, die Hunde aus dem Paradies zu lassen, das er für sie in seiner Brust gebaut hatte. Bis auf wenige Ausnahmen würden die meisten Hunde ihre Kräfte verlieren, sobald sie sich nur eine Armlänge von ihm entfernt befanden. Jay machte sich Sorgen, dass sie geschwächt einem Angriff eines Monsters zum Opfer fallen und verletzt werden könnten oder Schlimmeres. Er kämpfte nur, wenn es Tiere gab, die gerettet werden mussten oder wenn er einem Rattenkönig begegnete. Das Monsterfleisch sorgte dafür, dass seine Tiere satt wurden und er konnte die McGuffins nutzen, um einige der Köter mit dauerhaften Aufwertungen zu versehen.

Als ich ihm sagte, dass ich in den benachbarten Sektor gehen wollte, weil es dort Materialien und Gebäude für solide Befestigungen gab, änderte er seine Meinung jedoch. Er mochte die Idee, eine zentrale Basis zu haben, von der aus er operieren konnte. Außerdem bedeutete ein neuer Sektor mehr Tiere zum Retten. Fast eine Stunde verging, bevor sich unsere Wege trennten. Ich zerlegte den Leichnam des Elite-Igels, sobald er weg war. Ich mochte den Typ, aber am Ende des Tages war er immer noch ein Fremder, und wir konnten nicht sicher sein, wo seine Loyalität lag. Er hatte nicht nach unseren Kräften gefragt und wir hatten nicht das Bedürfnis, diese Information preiszugeben.

"Hast du schon etwas gesehen, das du für einen Golem verwenden willst?" fragte ich Kitty, zufrieden mit dem Treffen und dem Waffentest. Idealerweise hätte ich auch gerne den aufgewerteten Barriereprojektor ausprobiert, aber ich vermutete, dass sich seine Fähigkeiten nicht allzu sehr verändert hatten. "Die Jungs werden sich Sorgen machen, wenn wir das Mittagessen verpassen."

"Ich denke, es wird ihnen nichts ausmachen, einmal ohne uns zu essen", erwiderte sie. "Außerdem bin ich mir ziemlich sicher, dass Pallav denkt, dass wir ein Date haben."

"Ich würde sagen, das ist so gut, wie ein Date in der Apokalypse nur sein kann." Ich lachte. "Wir haben einen Ausflug gemacht, ein paar Monster getötet, Welpen gerettet und einen neuen Freund gefunden. Wenn das ein Film wäre, gäbe es einen verlassenen Rummelplatz oder Vergnügungspark, wo ich dich hinbringen würde, um ein Plüschtier zu gewinnen. Dann würden wir von Monstern oder einer Bande von Arschlöchern überfallen werden."

"Das ist es!" rief Kitty aus, ihre Augen leuchteten auf. "Ich habe zu viel über diese neue Golem-Sache nachgedacht. "Wir brauchen keinen weiteren Morpheus oder Pinky. Die Konstruktion muss nicht mechanisch sein oder aus Monsterteilen bestehen. Klar, wir können sie in der Konstruktion verwenden, aber der eigentliche Golem kann alles sein!"

"Ja, aber was soll dieses Etwas denn sein?"

"Kennst du den Spielzeugladen an der Hauptstraße? Wo du deinen kleinen Hüpf-Flug-Moment hattest?"

Ich nickte.

"Lass uns dorthin gehen. Das Schaufenster war voll mit den verschiedensten Plüschtieren. Wir könnten etwas super Hinterhältiges und Krasses mit ihnen machen."

"Hast du vergessen, was mit deinem ersten Plüschgolem passiert ist?" fragte ich.

"Nein." Kitty seufzte. "Ich werde den Big Fudge nie vergessen. Aber dieses Mal wird es anders sein. Ich habe dich und du wirst helfen, es zu etwas Krassem zu verstärken."

"Ich habe eine ganze Reihe von Monsterteilen."

"Dann können wir ja beides benutzen!"

Wir machten uns auf den Weg zurück, den wir gekommen waren. Kitty trieb Morpheus viel schneller an, als mir lieb gewesen wäre. Ich klammerte mich fester an den Golem und ließ sie durch verlassene Autos und ein paar Mal durch Parks schlängeln. Zwischen konnte ich nicht anders, als um mein Leben zu fürchten, aber dann wurde mir klar, dass meine neuen Geräte mich beschützen würden. Es würde noch ein wenig dauern, bis ich herausfand, wovor die Pogo Heelies mich alles schützten, aber ich konnte mich darauf verlassen, dass sie mich lange genug stabilisieren würden, um eine Kollision zu vermeiden.

Wir erspähten ein paar Igel in der Ferne, aber wir wichen ihnen aus. Wenn wir mit voller Geschwindigkeit rollten, hatten sie keine Chance, Morpheus einzuholen. Allerdings hielten wir unsere Augen nach Eliten oder Rattenkönigen offen. Ich wollte nicht nur weitere Tests mit meiner neuen Waffe durchführen, sondern Teile wie Superwerfer und Hochfrequenz-Vibrationsgeneratoren waren immer sehr hilfreich, wenn es um neue Designs ging.

Die Besitzer des Spielzeugladens hatten die Tür während ihrer Flucht verschlossen, waren aber nicht dazu gekommen, die Fensterläden herunterzulassen. Ich nahm an, dass die roten Flecken rund um die Türöffnung alles waren, was von ihnen übrig geblieben war. Kitty ließ Morpheus die Tür aufbrechen und ging hinein. Ich wollte ihr gerade folgen, als ein klassisches Muscle Car meine Aufmerksamkeit erregte. Es stand im Schatten des Gebäudes hinter einem verzogenen Metalltor. Nach den ersten paar Tagen der Apokalypse waren die meisten Autos, die entlang der Straßen geparkt waren, umgekippt, verbeult oder zu Schrott gefahren worden. Es war schön, ein wunderschönes Stück Technik unversehrt zu sehen.

"Ruf mich, wenn du mich brauchst", sagte ich zu Kitty, bevor ich durch das Tor kletterte, um mir das Auto genauer anzusehen. Der Besitzer hatte es poliert und unter einem Plastikdach aufbewahrt, um es vor den Elementen zu schützen. Ich kannte mich mit Autos nicht besonders gut aus, aber nach einem Scan und etwas Fummelei bekam ich die Motorhaube auf. Wie erwartet, waren alle Teile brandneu und makellos. Der Besitzer musste ein Sammler oder Enthusiast gewesen sein, der daran gearbeitet hatte, dieses Baby aufzubauen. Ich fühlte einen brennenden Klumpen von Schuldgefühlen in meinem Magen, als ich meine Hand gegen das Fahrzeug drückte. "Zerlegen."

Materialien für die Erstellung oder Aufwertung gelagert:

V8-Motor

Glänzender Vergaser

Knallharte Batterie

Schwarzes Leder

Reifen mit hohem Profil

KW Fahrwerk

Gebrauchte Stereoanlage

BOSE-Lautsprecher

Chassis zu groß für die Lagerung.

Ich bekam eine lange Liste von Benachrichtigungen, dass jedes zweite Teil zu groß für die Lagerung sei oder ich keinen Platz mehr für etwas anderes hätte. Es war also genau so, wie ich es mir gedacht hatte. Die Schutzbrille hatte einen begrenzten Stauraum. Ich war froh, dass ich meine Kraft-Schnittstelle in die Brille integriert hatte; das machte alles so viel einfacher und intuitiver. Alle paar Minuten mein Handy herauszuholen, wäre verdammt schnell ermüdend geworden.

"Matt, komm hier rein!" rief Kitty.

Das Fahrgestell des Wagens saß auf seinen räderlosen Achsen, die Scheinwerfer und die meisten Teile waren noch an der Karosserie befestigt. Ich hätte gerne alles genommen und aus den Teilen einen krassen Mecha oder einen riesigen Roboter für Liam gebaut, den er steuern konnte, aber das würde warten müssen. Teile in dieser Qualität zu finden, wäre allerdings eine Herausforderung. Vielleicht würde ich zu einem späteren Zeitpunkt zurückkommen, um den Rest des Fahrzeugs auszubauen.

Als ich zum Eingang des Ladens zurückkehrte, fand ich Morpheus, der mit ausgestreckten Armen an der Tür wartete. Der Golem hatte lange Läufe, die aus beiden Händen ragten, bereit, Giftpfeile auf jeden abzufeuern, der sich näherte. Ich streichelte den Golem über den Scheinwerfern, bevor ich den Laden betrat.

"Was denkst du?" fragte Kitty und deutete auf einen Kreis von hüfthohen Bären, die sie in der Reihenfolge von hübsch bis hässlich angeordnet hatte.

"Ich denke, wenn du dich für ein Plüschtier entscheidest, wäre es am besten, wenn du auf Bären verzichtest und dich für etwas ganz anderes entscheidest." Ich zog eine große zusammengerollte Schlange aus einem Regal und warf sie ihr zu. Der Kopf war so groß wie meiner, und der Rest des Körpers hatte die gleiche Dicke wie mein Arm. Kitty schlug es aus der Luft, und der Plüsch landete neben ihren Füßen. "Fülle den Kerl mit Stacheln. Dann wirf einen Super-Werfer und einen Hochfrequenz-Vibrationsgenerator hinein. Dann hast du einen Golem, der auf Nah- und Ferndistanz effektiv ist und sich leicht unentdeckt bewegen kann."

"Ich mag aber keine Schlangen." Sie kickte den Plüsch weg und wandte ihre Aufmerksamkeit wieder den Bären zu. "Ich weiß, sie haben stumpfe Arme und Beine, aber sieh dir die an." Sie zeigte auf die Slinkies, Silly Putties und Spielzeuge mit Dehnungsarmen. "Wie wäre es, wenn wir diese benutzen, um ihm etwas Dehnbarkeit zu geben, damit er Feinde greifen oder herumschleudern kann? Es könnte immer noch wie ein krasser Attentäter oder Störer agieren und dabei verdammt niedlich aussehen. Wenn wir die Stachel-Werfer in seine Arme stecken, haben wir eine Fernkampfwaffe, mit der wir Leute bei Bedarf fertigmachen können."

"Allerdings wird er sich nicht wie eine Schlange tarnen", sagte ich und wurde im Gegenzug böse angeguckt. Eine Packung Spielzeug-Funkgeräte erregte meine Aufmerksamkeit. Sie waren perfekt für die Kommunikation in der Gruppe, also steckte ich sie ein. "Gut. Dann eben der große braune. Seine Farbe ist dunkel genug, um in den Schatten zu verschwinden, und er hat genügend lange Gliedmaßen für alles andere-"

Das Geräusch von zusammenbrechenden Holzregalen ließ mich verstummen. Wir gingen beide in die Hocke, Kitty zog sich ihre dunkle Kapuze über den Kopf, während ich meine Waffe vorbereitete. Die Geräusche kamen wieder, und Kitty zog mich in Richtung der Tür. Ich rührte mich jedoch nicht. Bewaffnet mit meiner neuen Waffe fühlte ich mich stark und zuversichtlich. Außerdem hatte ich den Schallbarrierenprojektor dabei, falls es brenzlig werden sollte.

"Bleib in der Nähe", flüsterte ich und schlich weiter.

Das Geräusch von Metall, das auf Metall schabt, machte uns mehr neugierig als besorgt. War das da hinten ein Mensch? Keiner von uns wagte es, zu rufen, aber wir waren interessiert genug, um einen Blick zu riskieren. Kittys Schuhe schabten ab und zu über den Boden und machten dabei einen ziemlichen Lärm. Meine Pogo Heelies machten allerdings keinen Mucks. Sie waren perfekt! Jetzt brauchte mein Laborkittel nur noch eine Tarnvorrichtung, dann wäre alles ideal.

Ich stieß die Tür leicht auf, um zu sehen, was los war, als eine große silberne Klinge auf mich zukam. Mein rechter Arm bewegte sich reflexartig und drückte Kitty zurück. Gleichzeitig aktivierte ein mentaler Stupser den Schallbarrierenprojektor. Die Klinge prallte ab, und ein leises Klingeln ertönte in meinen Ohren. Der Schusszähler der Ultraschall-Schrotflinte war wieder vollständig gefüllt. Mein Angreifer zuckte zurück, als der Schlag vom Schild abglitt und ich einen guten Blick auf ihn werfen konnte.

Es war eine Gottesanbeterin ... oder eine Mischung aus Maschine und Gottesanbeterin. Die Kreatur war fast so hoch wie meine Taille und hatte zwei lange Klingen an ihren Vorderbeinen befestigt. Als ob das nicht schon beängstigend genug wäre, endete das Glied in einer dünnen, krabbenartigen Klaue. Ich gab der Kreatur keine Zeit, ihr Gleichgewicht wiederzufinden und feuerte die Ultraschall-Schrotflinte ab. Der Kopf der Kreatur peitschte zurück, als der Schock sie nach hinten schleuderte.

Nicht gewillt, Munition zu verschwenden, eilte ich heran um die Gottesanbeterin tot zu schlagen, bevor sie sich erholen konnte. Zu meiner großen Überraschung glitt eine lange Klinge unter dem Schild hervor. Na klar! Es war der Bajonettaufsatz! Wie hatte ich den nur vergessen können? Die Klinge summte und vibrierte an der Spitze. Ich musste nicht fest zustoßen, um den Kopf der Kreatur zu durchdringen. Mein Messer glitt ohne jeglichen Widerstand hinein.

"Schau", flüsterte Kitty von der Tür aus und zeigte auf eine andere Gottesanbeterin, die in der Ecke des Raumes lag. Sie war größer, hatte aber keinen Kopf. "Denkst du, die andere hat sie getötet?"

"Ich weiß es nicht", murmelte ich, abgelenkt von meiner Anzeige. Die Schaltfläche "Zerlegen" hatte aufgeleuchtet. Ich nahm ein paar Elite-Igelskelette aus dem Lager, bevor ich den Prozess startete - bisher waren die Knochen nur für Kitty von Nutzen. Wenn sie sie nicht für die Herstellung von Golems verwenden wollte, sah ich keinen Grund, sie zu behalten.

Gelagerte Materialien für die Herstellung und Aufwertung:

Biometallklingen (x 2)

Biometall-Klauen (2 Stück)

Wärmescanner (x 1)

"Was ist das?" fragte Kitty.

"Eine Art Gottesanbeterin", antwortete ich. "Ich glaube, wir haben gerade herausgefunden, was der letzte Monstertyp in unserem Sektor ist."

"Aber du hast es zerlegt! War es eine Elite?"

"Ich glaube nicht. Es hat mir Biometallteile gegeben. Die könnten wir gebrauchen! Mein Scanner sagt mir, dass das Material leicht und biegsam ist. Wenn wir genug davon sammeln können, können wir bewaffnet und gut geschützt in die nächste Zone gehen!"

"Lass uns wieder nach Hause gehen", sagte sie mir. "Die Jungs werden davon hören wollen."
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AUFRUHR


Wir hoben uns die Golem-Erschaffung für später auf und rasten zurück nach Hause. Um sicherzugehen, dass uns nichts folgte, nahmen wir eine kurvenreiche Route, fuhren im Kreis herum und durch mehrere unnötige Gassen und Kreuzungen. Als wir beide sicher waren, dass uns niemand gefolgt war, kehrten wir schließlich zu unserer kleinen Festung zurück. Ich kontaktierte Liam von einer nahegelegenen Gasse aus und ließ ihn wissen, dass wir bereit waren einzutreten. Trotz unserer Absprache schickte er keine Aufklärungsdrohne aus, um die Umgebung zu erkunden. Er deaktivierte die Fallen an der Vordertür und ließ uns eintreten.

Kitty beschwerte sich nicht, aber ich fühlte mich versucht, ihn zurechtzuweisen. Nachdem Rajesh und Pallav nach Hause verfolgt worden waren, mussten wir der Sicherheit den Vorrang geben. Aufgeregt, unsere Entdeckung zu teilen, verschob ich die Diskussion auf später.

"Was ist es?" fragte Liam. "Habt ihr die Jungs gefunden?"

"Nein", antwortete ich und grinste, "aber wir haben vielleicht den letzten Monstertyp gefunden." Mit einem mentalen Stupser brachte ich die Brille dazu, einen Klingenarm und eine Klaue auszustoßen. Ich hatte noch nicht herausgefunden, wie ich die Dinge wieder in das Inventar bringen konnte, aber wenn man bedenkt, wie voll es geworden war, war es an der Zeit, dass ich meine Vorräte leerte.

''Es war ein biomechanischer Hybrid.

Die beiden, denen wir begegnet sind, sahen aus wie Gottesanbeterinnen, und eine hatte gerade den Kopf der anderen gefressen."

"Biomechanisch?" fragte Rajesh und zog eine Augenbraue hoch. Er hatte sich mehr oder weniger von seiner Verletzung erholt, aber der neurale Disruptor hatte seinen ganzen Körper durcheinander gebracht. Ich konnte es kaum erwarten, Waffen aus den wenigen zu machen, die ich aufbewahrt hatte. "Bist du sicher, dass es nicht die Kraft von jemandem ist oder ein Golem, dem du begegnet bist?"

"Ich bin mir ziemlich sicher, dass es das nicht war", antwortete Kitty. "Morpheus hat keine anderen Lebewesen in dieser Gegend entdeckt. Es waren nur die beiden. Denk mal an die sauberen Schnitte, die wir überall gesehen haben. Sehen diese nicht aus wie die perfekten Werkzeuge zum Schneiden und Zerteilen?"

"Sie hat recht", sagte Liam und studierte die Klinge. "Sie sind dünn und scharf. Die Kreaturen haben vielleicht biomechanisch ausgesehen, aber ich kann organische Spuren im Metall erkennen."

"Mein Scanner hat es als Biometall gekennzeichnet", fügte ich hinzu. Die Datenbank meiner Schutzbrille hatte die nötigen Informationen gespeichert. Durch meine neue technopathische Verbindung zu Liam schickte ich ihm die Scandaten der Gottesanbeterin, und er zeigte sie auf seinem Kuppeldisplay an.

Biometallische Gottesanbeterin

Die Gottesanbeterinnen sind Jäger, Meuchelmörder und Überlebenskünstler. Sie haben sich mit dem System durch das Universum bewegt und viele Galaxien bevölkert. Sie haben keine stabile Familieneinheit, aber einzelne Individuen bleiben dem Nest treu. Gottesanbeterinnen verfügen über ein primitives Level an Intelligenz und liefern ihren Nestern regelmäßig einen Tribut in Form von Nahrung: Sie absorbieren Mineralien aus verdauter Nahrung, um ihre Klingen und Klauen in reines Biometall zu verwandeln.

"Ich habe das Metall gründlich analysiert", fuhr ich fort. "Es ist flexibel und stark. Wenn wir ein Nest finden, werden wir es in Hülle und Fülle haben! Stellt euch vor, welche Geräte wir herstellen können, wenn wir sie regelmäßig jagen.."

"Wartet mal einen Moment." Rajesh hob seine Hand und unterbrach mich. "Hatten wir nicht geplant, diesen Sektor zu evakuieren, sobald wir ausreichend ausgerüstet sind? Wir haben eine anständige Rüstung, Kitty und Liam haben alles, was sie brauchen, aber du willst hier bleiben und diese Kreaturen jagen?"

"Wann werden wir eine solche Gelegenheit bekommen?" fragte ich. "Das ist ein hochwertiges Material, Rajesh, und das Exemplar, das ich zerlegt habe, war nicht einmal eine Elite! So eine geniale Gelegenheit werden wir nicht wieder bekommen. Du und ich haben neue Waffen. Da Pallav den McGuffin nicht will, werde ich ihn benutzen, um Liams Drohnen aufzuwerten, und Kitty wird bald einen neuen Golem haben. Zusammen haben wir genug Feuerkraft, um die meisten Monster auszuschalten. Lass uns ihr Nest finden und alles Metall einsammeln, das wir kriegen können. Dann können wir in den nächsten Sektor gehen. Die Kämpfe werden uns genug Übung geben, um uns auch an alle unsere Aufwertungen zu gewöhnen."

"Ich weiß nicht so recht", meinte Pallav. "Wir sind bereits ausreichend ausgerüstet. Die Plünderer haben uns noch nicht gefunden, und die Leute von Metalschmied suchen immer noch nach dem Gadgeteer. Nach dem, was ich gehört habe, sind Siren und die anderen Kommandanten nicht dumm. Sie werden zwei und zwei zusammenzählen. Dann werden die Leute, die wir in ihre Richtung geschickt haben, ihnen sagen, wohin wir unterwegs waren. Schon bald wird sich dieser Ort in ein Schlachtfeld verwandeln. Wir sind im Moment ziemlich gut dran. Warum sollten wir etwas riskieren, indem wir hierbleiben? Ich würde es vorziehen, wenn wir in den nächsten Sektor weiterziehen."

"Dann wäre es vielleicht am besten, wenn wir darüber abstimmen." Als er Liams Worten lauschte, wurde Rajeshs Gesichtsausdruck sauer. Auch Pallav sah nicht besonders erfreut aus. Aber wir waren eine Demokratie und mussten im Interesse der Gruppe handeln. "Wir haben keine Ahnung, was im nächsten Sektor auf uns wartet. Ich möchte genauso gerne weiterziehen wie ihr, aber das Gebiet hat ein höheres Bedrohungslevel. Je länger wir hier bleiben, stärker werden und besser ausgerüstet sind, desto besser. Meint ihr nicht auch?"

"Ich bin dafür, dass wir bleiben", sagte Liam. Kitty stellte sich neben ihn und nickte.

Dann waren alle Augen auf mich gerichtet. Für einen Moment machte ich mir Sorgen, dass eine Abstimmung gegen Rajesh und Pallav der Sargnagel sein würde, der uns auseinander trieb. Dann trafen sich meine Augen mit denen von Kitty und ich wusste, dass wir das tun mussten, was das Beste für uns alle war. Ich wusste nicht, ob Rajesh uns immer noch verlassen wollte oder nicht, aber ein Teil von mir glaubte, dass es unvermeidlich war. Also folgte ich meinem Bauchgefühl.

"Wir können diese Gelegenheit nicht verpassen", sagte ich ihnen. "Es tut mir leid, Jungs. Dieses Biometall könnte der Schlüssel zu unserem Überleben sein. Lasst uns das Nest finden, reichlich Biometall einsammeln, uns bis an die Zähne bewaffnen und dann können wir zum nächsten Sektor weiterziehen. Es wird nur noch ein paar Tage dauern, höchstens eine Woche."

Rajesh seufzte und schüttelte den Kopf. "Gut. Wo hast du diese Kreaturen gesehen?"

"In dem Spielzeugladen an der Hauptstraße. Wenn du in den angrenzenden Wäldern suchst, solltest du sie finden."

"Es ist noch viel Tageslicht übrig. Ich werde versuchen, das Nest auszukundschaften."

"Dazu bist du nicht in der Verfassung!" rief Pallav aus.

"Dann komm mit mir", sagte Rajesh zu ihm. Pallav schaute zwischen ihm und uns hin und her. Er hatte eine Sehnsucht in seinen Augen - wahrscheinlich hoffte er, dass ich meine Meinung geändert hatte - aber ich blieb standhaft. Pallavs Schultern sanken und er folgte Rajesh auf das Dach.

Wir saßen eine Weile schweigend da und versuchten uns vorzustellen, wie es weitergehen würde. Kitty kannte uns noch nicht sehr lange, aber ich wusste, dass sie nicht wollte, dass die Gruppe auseinander fällt. Auf der anderen Seite hatte Liam deutlich gemacht, dass er Rajesh und Pallav nicht traute. Wenn man bedenkt, dass es drei von uns gab, die den Auswirkungen des Gedanken-Hacks entkommen waren oder ihn überwunden hatten, glaubte er, dass es noch andere wie uns geben musste. Es wäre besser, wenn wir sie aufspüren würden, um ein Bündnis zu schließen.

Liam verließ uns, während Kitty und ich uns einen schnellen Happen zu essen machten. Ich hatte genug Energie für eine Kreation. Da Kittys Bedürfnisse dringender waren - mit nur einem Golem hatte sie momentan nur die halbe Kraft - kamen wir überein, uns zuerst auf sie zu konzentrieren. Ein Golem würde auch weniger Energie benötigen. Das Basteln mit McGuffins ließ meinen Energievorrat wachsen, aber es zehrte auch stärker an ihm als gewöhnliches Basteln.

Nachdem wir mit dem Essen fertig waren, setzten Kitty und ich uns in ihr Zimmer, um zu besprechen, was wir von der neuen Konstruktion wollten. Die ersten drei Gegenstände, die ich dem Fenster "Schöpfung" hinzufügte, waren der Teddybär, Slinkies und Dehnungsspielzeug sowie das schwarze Leder aus dem Mustang. Das gab uns die Basis, die wir wollten - ein Teddybär mit zäher Haut und elastischen Gliedmaßen.

Als nächstes gingen wir zu den Waffen über. Kitty bestand darauf, dass ihr Bär brüllen sollte. Also fügte ich einen Schallwellengenerator hinzu, den ich in den Kopf einsetzen konnte. Seine Funktion zu definieren, würde Kitty überlassen, nachdem ich den Erstellungsprozess gestartet hatte. Die Stacheln des Igelkönigs und ein Super-Werfer fanden ihr Heim in den Armen des Bären. In Anbetracht des Schadens, den sie Rajesh zugefügt hatten, hielten wir es für das Beste, auch einen Hochfrequenz-Vibrationsgenerator und einen Neural Disruptor einzusetzen. Da Winnie - Kittys Name für den neuen Golem - noch nicht genug von einer krassen Konstruktion war, fügte ich der "Erschaffungs"-Liste ein paar weitere Gegenstände hinzu.

Herzensbrecher Bär Golem:

Teddybär

Schwarzes Leder

Slinky

Dehnungsspielyeug

Schallwellengenerator

König Neostachelchwein Stacheln

Super-Werfer

Hochfrequenz-Schwingungsgenerator

Neural-Disruptor

BOSE-Lautsprecher

Biometall-Klingen (x 4)

"Schau, ob du die Stacheln und das Biometall verschmelzen kannst", sagte ich zu Kitty, als sie ihren Golemkern anbot. "Winnie sollte in der Lage sein, sie im Nah- und Fernkampf einzusetzen."

Kitty nickte, und ich begann den Prozess. Mein Energiepool schrumpfte, bis nur noch ein Splitter übrig war. Ich wankte zum Bett hinüber, zog mich aus und ließ mich auf die Decke fallen. Da unsere Kräfte unsere Körper nicht aufgewertet hatten, waren wir schneller erschöpft als unsere Freunde. Warum verstanden Rajesh und Pallav das nicht? Lag es daran, dass ihre Kräfte keine Materialien oder Ausrüstung brauchten? Dieses Biometall könnte unsere Überlebenschancen potenziell vervielfachen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto frustrierter wurde ich. Immer wenn ich kurz vor dem Einschlafen war, dachte ich an den Blick, den Pallav mir zuwarf, bevor er ging. Das hielt mich vom Einschlafen ab.

Frustriert und genervt verließ ich den Raum und suchte Liam. Ein Smiley-Emoticon tauchte auf seinem Gesicht auf.

"Bin ich jetzt dran?" fragte er.

"Schön wär's. Die Erschaffung hat einen kleinen Rest an Energie übrig gelassen. Wenn es alles verbraucht hätte, wäre ich jetzt ohnmächtig."

"Zu sauer, um zu schlafen?"

Ich nickte. "Ich wünschte, Rajesh würde verstehen, worauf wir hinauswollen. Die Dinge sind für uns nicht so einfach wie für ihn und Pallav." Liam sagte nichts. Er bewegte sich weiter durch den ersten Stock und ordnete alle Materialien, die ich aus der Brille geholt hatte. Er hatte sie in getrennten Stapeln angeordnet, wobei der nächstgelegene mehrere Autoteile enthielt. "Du willst ein landgebundenes Modul?"

"Nein", antwortete er. "Die sind alle für die Aufwertung der Schützendrohne. Ich habe darüber nachgedacht, und sie braucht die Kraft eines McGuffin, um Munitionsprobleme und Durchschlagskraft zu lösen."

"Was ist dann mit dem V-Acht-Motor? Ist er nicht zu groß und sperrig?"

"Ist er, aber ich habe nachgedacht, deine Kraft nutzt die Materialien nicht immer in ihrer Gesamtheit. Oft arbeitet sie mit dem Konzept oder der Idee hinter einem Gegenstand, im Gegensatz zu seiner natürlichen Beschaffenheit. Was, wenn wir die Pferdestärken aus dem Motor herausholen und in den Antrieb der Schützendrohne stecken können? Das wird die Mobilität um einiges erhöhen."

"Bist du sicher, dass es das ist, was du willst?" fragte ich. "Wäre dir eine neue Drohne nicht lieber?"

"Das wäre es, aber wir müssen zuerst meine aktuellen aufwerten. Geschwindigkeit und Auftrieb haben nach der offensiven Kraft oberste Priorität."

"Gut." Ich seufzte. "Lass mich etwas schlafen, und dann werden wir etwas krasses bauen."
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DIE JÄGER JAGEN


Am nächsten Morgen wachten wir in aller Frühe auf, um das Gottesanbeterinnen-Nest auszuschalten. Da sie nun wussten, wonach sie suchen mussten, fanden Rajesh und Pallav unser Ziel und waren zur Abenddämmerung des Vortages zu Hause. Wie erwartet, war das Nest eine weitere Höhle, und der Eingang lag in der Aushöhlung eines riesengroßen Baumes. Rajesh behauptete, es schon einmal gesehen zu haben, während er in der Luft war, hatte es aber als systembedingte Anomalie abgeschrieben.

Ich hatte ein paar Biere getrunken, um einzuschlafen, war mitten in der Nacht aufgestanden, um Liams Drohne aufzuwerten, und dann wieder ins Bett gegangen. Da wir auf außerirdische Kreaturen treffen würden, hielt ich es für das Beste, meine Energie am Morgen nicht zu sehr zu verbrauchen. Pallav hatte jedoch ein Kletterseil und eine Packung Lachgas-Kanister gefunden. Damit wertete ich seinen Handschuh schnell auf und verpasste ihm die von ihm gewünschte Skorpion-Harpune. Es kostete nur fünfzehn Prozent meiner Energieleiste. Das Hinzufügen eines Kommunikationsgeräts zum Handschuh und Rajeshs Schrotflinte kostete weitere fünf Prozent. Wenn ich schon dabei war, baute ich auch einen kleinen In-Ohr-Kommunikator für Kitty. Jetzt konnten wir in der Hitze des Gefechts in Kontakt bleiben.

Bewölkung verdunkelte den Himmel und machte die Welt dunkel und grau. Rajesh und die Aufklärungsdrohne flogen voraus. Nachdem er sich vergewissert hatte, dass die umliegenden Gebiete frei von Angreifern waren, hielt er es wieder für sicher, herumzufliegen. Unsere Verfolger nahmen wahrscheinlich an, dass die Gegend immer noch von Monstern heimgesucht wurde. Wir brauchten uns also keine Sorgen um sie zu machen.

Liam bewegte sich gut ohne das Aufklärungsmodul. Das aufgewertete Antriebssystem der Schützendrohne lieferte genug Kraft, um ihn weit über dem Boden zu halten und mit hoher Geschwindigkeit zu bewegen. Ohne die beiden Ventilatoren hatte er nicht so viel Bewegungsfreiheit, wie er gerne gehabt hätte, aber das schien ihn nicht zu stören. Liam genoss es, wie schnell er sich jetzt bewegen konnte und konnte es kaum erwarten, die durch McGuffin verbesserten Waffen der Schützendrohne auszuprobieren. Ich hatte auch Hochfrequenz-Vibrationsgeneratoren und neurale Disruptoren zu seinen Waffen hinzugefügt. Ersteres erhöht die Durchschlagskraft seiner Geschosse, während letztere bei der Ausschaltung von Eliten und Bossen sehr nützlich sein würden.

Während alle schliefen, hatten wir Pläne geschmiedet, was wir mit den neuen McGuffins machen würden, die wir bekamen. Ob es Pallav nun gefiel oder nicht, ich hatte vor, seinen Handschuh aufzuwerten. Ich hoffte, ihm einen Schild- oder Barriereprojektor zu geben, sowie die Flüssigkeitsspeicher wieder auffüllbar zu machen. Pallav hatte die Klebstoff- oder Fettschussfunktionen noch nicht benutzt, weil er sie für den Notfall aufsparen wollte. Ich glaubte, sie hätten ihn schon aus einigen Zwangslagen herausholen können. Vielleicht würde die Kraft eines McGuffin auch ihre Effektivität auf Superlevels erhöhen.

Sobald ich damit fertig war, würde ich Rajesh und Kitty anbieten, etwas Neues zu machen. Dann würde ich mir ein Reserve-Heilgerät basteln - den Stechen-und-retten Glibber Schießer. Im Gegensatz zur Medi Pistole war er nicht sehr vielseitig, und die einzige offensive Kraft des Geräts kam in Form eines Superkleber- und Glibber-Feuermodus. Ich vermutete jedoch, dass das Fehlen von mehreren Funktionen es auch zu einem mächtigeren Heilgerät machen würde.

Liam schlug vor, dass ich erst all das erledigen sollte, bevor ich weitere McGuffins in ihn investiere. Er wollte zuerst eine Aufwertung für den Spinnenbot. Im Moment ernährte er sich von der Kraft des Gehirngefäßes. Liam glaubte, dass er mit einem McGuffin mehr Leistung aus seinen Waffen herausholen könnte: dem Schallgenerator, dem Neorat-Elitegiftsack, den Reißzähnen und den Werkzeugen. Schließlich wollte er auch eine Aufwertung für die Aufklärungsdrohne. Liam hoffte, ihre Geschwindigkeit erhöhen zu können und vielleicht auch tarnende Kräfte hinzuzufügen.

Es fühlte sich an, als wären er und ich wieder in der High School. Wir hatten verrückte Ideen, skizzierten sie und grübelten über sie nach. Damals beschlossen wir, zusammen auf die Universität zu gehen. Meine Familie wollte, dass ich Ingenieurwesen studiere, und er entschied sich, mit mir zu gehen, damit wir einige der verrückten Sachen bauen konnten, die wir uns ausgedacht hatten. Ich entdeckte zu spät, dass ich es vorzog, mir Ideen auszudenken und Geschichten zu schreiben, in denen sie eine Hauptrolle spielten, als sie in die Realität zu bringen. Doch jetzt war alles anders. Ich konnte all die verrückten Dinge bauen, von denen wir geträumt hatten, genau wie in den Filmen, Spielen und Comics, die wir liebten. Sicher, ich hatte die Ausbildung ausgelassen, die Tony Stark zu einem verrückten Genie gemacht hatte und ich hatte nicht das Know-how von Hank Pymm, aber in dieser neuen Welt konnte ich alles erschaffen.

"Wir brauchen einen Anhänger für Morpheus", sagte Pallav, als ich ihn umrundete. Er hatte ein neidisches Glitzern in seinen Augen. Ich wusste nicht, ob sie Heelies hatten, wo er aufgewachsen war, aber sie machten eine Menge Spaß. Sie erforderten nicht die Geschicklichkeit oder das nötige Gleichgewicht, das Rollerblades verlangten. Jeder konnte sie also mit Leichtigkeit benutzen. "Ihr könnt euch jetzt alle viel schneller bewegen als ich. Ich habe das Gefühl, dass ich euch aufhalte."

"Wenn ich mich nicht an Morpheus festhalte, kann ich nur stoßweise beschleunigen", erklärte ich ihm. "Der Motor hat nicht sehr viel Kraft und braucht Zeit, um sich wieder aufzuladen." Ich ließ den Teil über die Stabilisatoren weg, die Stöße von Kollisionen in gespeicherte Kraft umwandeln. "Es geht eher darum, Kämpfe schneller zu überstehen."

"Ich weiß." Er seufzte.

"Möchtest du, dass ich etwas Ähnliches für dich baue?" "Nicht, wenn es einen McGuffin erfordert."

"Warum lehnst du McGuffins ab? Ich habe diese perfekte Kraft, um dich mit einer verdammt guten Technologie auszustatten. Was nützt sie, wenn ich sie nicht mit dir teilen kann, Kumpel?"

"Du verstehst nicht", murmelte Pallav und starrte in die Ferne. Er brauchte ein paar Minuten, um seine Gedanken zu sammeln, bevor er fortfuhr. "Ich war schon immer das pummelige, dicke Kind. Meine Eltern haben mich nie etwas alleine machen lassen. Mama hatte immer zu viel Angst, dass ich mich verletzen könnte und drängte mich nicht, Sport zu treiben. Papa hat sich über mich lustig gemacht, weil ich meine ganze Freizeit damit verbracht habe, zu Hause zu sitzen, zu lesen oder Videospiele zu spielen. Ich weiß, dass dies das Ende der Welt ist und überall um uns herum Leute sterben, aber zum ersten Mal in meinem Leben fühle ich mich... stark. Ich habe diese Unabhängigkeit und dieses Selbstvertrauen, das ich noch nie zuvor hatte, und das liegt nur an mir!"

"Hast du das Gefühl, dass die Verwendung meiner Kreationen dir das nehmen würde?" "Nicht ganz." Er runzelte die Stirn, wahrscheinlich um die richtigen Worte zu finden. "Es ist so, dass ich nicht will, dass irgendjemand oder irgendetwas dieses Gefühl verwässert. Ich liebe es, derjenige zu sein, der für die Sicherheit aller sorgt. Du hast keine Ahnung, wie gut es sich anfühlt, Metall mit meinen Fäusten zu verbeulen. Früher oder später werden wir auf Kräfte treffen, die mich dazu zwingen, meine Kraft aufzuwerten oder ein McGuffin-betriebenes Gerät zu benutzen, aber ich möchte dieses Gefühl so lange wie möglich behalten." "Ich verstehe, Kumpel", sagte ich und klickte mit den Fersen. Die Räder verschwanden in meiner Ferse und ließen mich normal neben Pallav laufen. Ich tätschelte seinen massigen Rücken und lächelte. "Du warst verdammt erstaunlich, Pallav. Nimm die Dinge in deinem eigenen Tempo. Wenn du etwas von mir brauchst, sagst du es mir."

Er nickte.

Wir erreichten unser Ziel etwas mehr als eine Stunde, nachdem wir das Versteck verlassen hatten. Der riesige Baum war nicht besonders hoch, was es schwierig machte, ihn aus der Ferne zu erkennen. Doch der lächerliche Umfang des Stammes gab ihm genug Volumen, um eine vierköpfige Familie zu beherbergen - über zwei bis drei Ebenen hinweg -, aber du verstehst schon. Die Aufklärungsdrohne umkreiste das Gebiet, um sicherzustellen, dass sich niemand von hinten anschleichen würde, wenn wir uns dem Nest näherten.

Nachdem Liam uns Entwarnung gegeben hatte, gingen Winnie, die Schützendrohne und ich gemeinsam weiter. Wir waren uns nicht sicher, wie der Wärmescanner der Gottesanbeterinnen funktionierte. Wenn er mit dem Infrarot-Spektrum arbeitete, würden sie uns nicht kommen sehen. Die Kühlfunktion, die ich an meiner Kopfbedeckung und meinem Laborkittel angebracht hatte, würde meine Anwesenheit verbergen; -zumindest hoffte ich das.

Am Fuße des Baumes befand sich eine große Aushöhlung. Es sah nicht wie ein natürliches Phänomen aus. Die scharfen Winkel ließen vermuten, dass sich etwas von innen herausgeschnitten hatte und einen dreieckigen Eingang mit geschwungenen Seiten geschaffen hatte. Direkt davor saß eine Gottesanbeterin, so groß wie Pallav. Die Kreatur stand da und schärfte ihre Klingen an einem dünnen Felsblock. Ihre Gliedmaßen waren so dick wie ihre massiven Oberschenkel und hatten einen metallischen Glanz. Sie reflektierten die benachbarten Grün- und Brauntöne. Ich nahm an, wenn sie still gestanden wäre, hätten wir Mühe gehabt, die Kreatur zu erkennen.

Biometallische Gottesanbeterin: Matrone

Wenn eine weibliche Gottesanbeterin Eier legt, tötet sie ihren Partner und absorbiert sein Biometall, um ihren Kopf und ihre Gliedmaßen zu beschichten. Das natürliche Metall wächst und bildet schließlich einen Chitinpanzer. Dadurch gewinnt die Gottesanbeterin nicht nur die Kraft, ihren Nachwuchs nach dem Laichen zu verteidigen, sondern auch ihre Fähigkeit, sich in ihrer Umgebung zu tarnen, verbessert sich.

Mehr als ein Dutzend Gottesanbeterinnen umgaben die riesige Kreatur. Sie reichten von Katzengröße bis zu Brusthöhe. Die Kreaturen, denen wir am Vortag begegnet waren, waren wahrscheinlich Jugendliche. Das Männchen musste seinen Zweck erfüllt haben, und das Weibchen war gerade dabei gewesen, seinen Partner zu fressen. Wir hatten die Welt vor einer neuen Matrone bewahrt.

Die riesige Gottesanbeterin spannte ihre Vorderbeine an und die mit Klingen versehenen Gliedmaßen blitzten für eine Sekunde auf und reflektierten das Umgebungslicht. Dann schwang sie sie gegen einen nahegelegenen Baum und schnitt ihn direkt durch. Die Kreatur begutachtete ihre Klinge für eine Sekunde, bevor sie mit dem Schärfen fortfuhr.

"Wir müssen dieses Monster aus der Ferne ausschalten", sagte ich. "Liam, kannst du die Schützendrohne aus der Ferne auf ihren Hals zielen lassen?"

"Das kann ich", antwortete er durch die Comms. "Lass uns gleichzeitig feuern. Du schießt auf die Masse der Kleinen zu ihren Füßen. Sie werden versuchen, sich zu zerstreuen, sobald wir die Mutter treffen."

"Verstanden."

Ich richtete meinen linken Unterarm auf das Ziel und stabilisierte ihn mit meiner rechten Hand. Liam hatte gute Arbeit geleistet und ein Programm zur Zielhilfe zusammengestellt. Er hatte es durch unsere technopathische Verbindung auf meine Brille übertragen, und dann hatte ich es auf meine Waffe übertragen. Jetzt hatte ich ein Fadenkreuz in der Mitte meines Sichtfeldes. Als sich der Schild öffnete und der Lauf des Ladungswerfers herausglitt, erschien ein zweites Fadenkreuz, das anzeigte, wo mein Projektil einschlagen würde.

Liam zählte von drei herunter und dann feuerten wir gemeinsam. Das Projektil seiner McGuffin-getriebenen Nagelpistole schoss durch die Luft und glühte weiß. Es traf sein Ziel, prallte aber am Hals ab und schleuderte weiße Funken in die Luft. In der Zwischenzeit explodierte mein Energieball zu den Füßen der Kreatur und schickte Energiebögen über den ganzen Platz. Die kleinen Gottesanbeterinnen kreischten und schlugen mit ihren Gliedmaßen um sich, als sie einen Stromschlag abbekamen. Die Energie traf auch die Matrone und sie taumelte rückwärts und schlug mit den Gliedern. Für einen Moment waren wir sicher, dass sie umfallen würde, doch dann griff sie mit den Krallen ihrer Vorderbeine nach dem dünnen Felsen. Sie richtete sich auf und peilte meinen Standort an. Es war meine Waffe - der Lauf leuchtete blau und verriet meinen Standort.

Die Matrone sprang auf mich zu und stieß sich mit ihren vier massiven Hinterbeinen vom Waldboden ab. Ich wartete nicht darauf, dass sie näher kam und aktivierte meine Pogo Heelies. Sie schleuderten mich rückwärts, weg von dem Monster. Sie schwang ihren massiven Klingenarm, sobald sie gelandet war, und ihre Klaue verfehlte mich nur um wenige Zentimeter. Winnies linker Arm schoss nach vorne und der Arm schlang sich um den dünnen Hals der Matrone. Dann zog sich das Glied zusammen und zog den Bären durch die Luft auf den Rücken der Kreatur. Biometallbeschichtete Stacheln wuchsen aus Winnes Pranke, und er schlug auf den Kopf und die Arme ein. Leider gelang es ihm nur, den Hals anzukratzen.

Die Matrone drehte ihre Gliedmaßen herum, um Winnie aufzuschlitzen, aber bevor sie ihren Angriff starten konnte, ließ das Konstrukt ein dröhnendes Brüllen aus seinem Mund los. Die Schallattacke muss die riesige Gottesanbeterin erschüttert haben, denn sie taumelte, so dass Winnie sich einen Ast schnappen und sich wegschleudern konnte. In der Zwischenzeit hatte sich Pallav hinter sie geschlichen und schlug mit seinem Schraubenschlüssel nach den hinteren Gliedmaßen. Sein Schlag hatte genug Kraft, um die Beine zu verbiegen und die Matrone zu Fall zu bringen. Ich nutzte die Gelegenheit, um nah heranzurennen und mit dem Ladungswerfer auf den Kopf zu feuern. Das Projektil verfehlte den Kopf, traf aber den Hals und brach ihn entzwei.

"Das war einfacher als ich dachte", kommentierte Rajesh. "Ich musste nicht einen Finger rühren."

"Ich habe nicht erwartet, dass sie so zerbrechlich sind", sagte Pallav. "Wir sind gut ausgerüstet." Ich grinste und tätschelte meine neue Waffe.

Der Lauf glitt in die Armschiene, bevor der Schlitten einrastete. "Das wird ein Spaziergang werden, Jungs. Am Ende werden wir in Biometall schwimmen." Ich legte meine Hand auf den Leichnam der Matrone. " Zerlegen."

Materialien zur Herstellung und Aufwertung gelagert:

Biometallklingen (x 2)

Biometallkrallen (x 2)

Biometall-Chitin

Liam hatte Recht, als er sagte, dass ich übermächtig sei. Sicher, Technogogue hatte nicht viele Kampfanwendungen, aber meine Kreationen ließen uns die Gottesanbeterinnen niedermähen. Ich stellte mir vor, dass meine neuen technopathischen Fähigkeiten in den gefährlicheren Sektoren oder wenn wir auf außerirdische Technologie stießen, sehr nützlich sein würden. Ich nahm an, dass die instinktive Beherrschung der Geräte, die ich geschaffen hatte, mich auch zu einem anständigen Kämpfer machte. Andere würden sich wahrscheinlich schwer tun, die Pogo Heelies zu kontrollieren und ewig damit verbringen, den neuen Ladungswerfer zu meistern. Ich war noch kein Meister der beiden Geräte, aber meine Fertigkeit mit ihnen war unbestreitbar.

Während wir in das Nest eindrangen, versuchten wir nicht, Kämpfe zu vermeiden. Schließlich war es unser Ziel, Biometall zu sammeln. Wir mussten uns auch keine Gedanken über Munitionsrationierung machen. Ich musste den Ladungswerfer nicht zweimal in einem Kampf abschießen und wir hatten zwischen den Begegnungen genug Zeit, um die Waffe aufzuladen. Die Projektile der Schrotflinten Armschiene blieben an den metallbeschichteten Gottesanbeterinnen hängen und die Hitze ließ sie in Panik geraten. Das machte es für Pallav und Liam einfacher, sie im Nahkampf auszuschalten. Zur Abwechslung tauschte Pallav den Schraubenschlüssel gegen die Axt aus, die wir den Angreifern abgenommen hatten. Dank seiner monströsen Stärke hatte er wenig Mühe, mehrere Gottesanbeterinnen auf einmal zu zerteilen.

Währenddessen machten Kittys Golems kurzen Prozess mit den kleineren Kreaturen. Gelegentlich griff ich ein, um meine Freunde vor Überraschungsangriffen zu schützen, bevor ich die Ultraschall-Schrotflinte in den Gesichtern der Angreifer entlud. Die Explosionen hatten genug Kraft, um die kleinen Gottesanbeterinnen wie Stoffpuppen zurückzuschlagen oder die größeren zu betäuben, wenn ich ihre Köpfe erwischte.

Ein paar Mal trafen wir mit ein Paar Matronen zusammen. Um zu verhindern, dass wir überwältigt wurden, flog Rajesh über die Kreaturen und hielt eine mit Hilfe des Gravitationsfeldes unbeweglich, während wir die andere ausschalteten. Ich ertappte mich dabei, wie ich mich fragte, ob wir überhaupt in einen anderen Sektor ziehen sollten. In Anbetracht unserer derzeitigen Stärke könnten wir mehrere Nester mit Leichtigkeit ausräumen und uns mit McGuffins eindecken.

Auf der anderen Seite würde das bedeuten, dass unschuldige Leute mehr Zeit unter dem Gedanken-Hack der Alvans verbringen würden. Nein, ich musste den nächstgelegenen Pylon auskundschaften und genug Ausrüstung sammeln, um ihn so schnell wie möglich auszuschalten. Wir würden weiterziehen, sobald unsere Biometallvorräte zufriedenstellend waren. Außerdem waren Pallav und Rajesh bereits unglücklich darüber, dass wir ein weiteres Nest verfolgten. Ich verstand ihre Bedenken. Nachdem die Räuber uns beim letzten Mal aufgespürt hatten, wollten sie weg aus diesem Sektor, irgendwohin, wohin sie uns nicht folgen würden. Keiner von ihnen mochte die Idee, gegen Mitmenschen zu kämpfen - keiner von uns tat das.

Der Flammenwerfer der Medi Pistole erwies sich als außergewöhnlich kraftvoll, nachdem er an Morpheus befestigt war. Der Golemkern und der McGuffin-Kern hatten zusammen gearbeitet, um die Gift-, Heilflüssigkeits- und Treibstoffproduktion zu erhöhen. Der Golem konnte den Flammenwerfer nicht nur länger benutzen, ohne dass ihm der Treibstoff ausging, sondern die Flammen wurden auch heißer. Ich konnte es kaum erwarten, herauszufinden, wie mächtig der Golem werden würde, wenn wir die beiden verbleibenden Steckplätze mit weiteren McGuffin-betriebenen Geräten füllen würden. Eine Art Schild und eine krasse Nahkampfwaffe würden das Konstrukt wahrscheinlich in eine unaufhaltsame Macht verwandeln.

Wenn sie den Flammen ausgesetzt wurden, verbrannten die Baby Gottesanbeterinnen ziemlich schnell oder flüchteten. Währenddessen schreckten die Matronen zurück und kreischten. Die Kämpfe wurden einfacher, als wir ihre Schwächen herausfanden. Rajesh und Morpheus stürmten in jedem Kampf voran und brachten unsere Feinde mit brennendem Karamell oder alkoholgetriebenen Flammen unter Kontrolle.

Es dauerte ein paar Stunden, bis wir das Zentrum des Nestes erreichten. Um etwas Platz in meinem Lager zu sparen, halfen mir Morpheus und Rajesh, das Biometall zu tragen. Sie bestanden darauf, dass ich Platz für den Boss und die Elite aufspare. Sie ließen immer die besten Materialien fallen.

"Das sieht gar nicht furchterregend aus", sagte Kitty und hüpfte von Morpheus herunter. Winnie watschelte hinüber und setzte sich neben ihren Fuß. Die Aktion fühlte sich seltsam rein und liebenswert an. Hatte er schon ein gewisses Maß an Verstand? "Was ist der Plan, Jungs?"

Ich hatte noch keine Antwort für uns. Die Höhle vor uns war nicht mit dem zu vergleichen, was wir bisher gesehen hatten. Während uns die Ratten- und Igelbosse in großen, kuppelförmigen Räumen begegnet waren, fanden wir uns in einer viel natürlicheren Struktur wieder. Stalaktiten und Stalagmiten verteilten sich in der Höhle. Kratzer bedeckten die meisten von ihnen, während ein paar abgetragen worden waren und glatte, flache Oberflächen hinterließen. In der Mitte des Raumes, unter dem blau-goldenen Schimmer des Nestkerns, stand der Boss: eine matronengroße Gottesanbeterin. Ihr Körper schimmerte silbern und unzählige kleine Gottesanbeterinnen bedeckten ihre untere Hälfte. Ich scannte sie kurz.

Mama

Mama hat länger gelebt als jede andere Matrone und hat die meisten Bruten in diesem Sektor bemuttert. Sie hat so viele Männchen gefressen, dass ihr Körper jetzt komplett aus Biometall besteht.

"Wir haben die Hauptader getroffen", sagte ich. "Sie besteht fast nur noch aus Biometall. Wir müssen uns aber in Acht nehmen. Es ist eine benannte Kreatur."

"Was soll das heißen?" fragte Kitty.

"In den meisten Spielen ist ein benanntes Monster gefährlicher als ein gewöhnliches", antwortete Liam.

"Es könnte aber auch bedeuten, dass sie schlau genug ist, um sich einen Namen verdient zu haben", fügte Rajesh hinzu. "Die Frage ist: Wo sind die Eliten?"

"Wahrscheinlich verstecken sie sich unter den Stalaktiten", erklärte ich ihnen. "Der Scan sagt mir nichts, außer dass sie ganz biometal ist. Ich denke, es ist das Beste, wenn wir sie schnell ausschalten."

"Sollten wir nicht zuerst herausfinden, was sie macht?" fragte Pallav. "Lass mich zuerst reingehen und ihre Aufmerksamkeit erregen."

"Nein!" rief ich aus. "Du kannst dich davon erholen, dass du gestochen oder gequetscht wurdest, aber sieh dir die zerfetzten Felsen an. Ich vermute, dass Mama stärker ist als die Kreaturen, denen wir bisher begegnet sind. Ich bezweifle, dass die Herkules-Physiologie dich abgetrennte Teile wieder zusammenfügen lässt, Pallav. Lass die Hypermobilen unter uns zuerst reingehen und ihre Aufmerksamkeit erregen. Du und Morpheus kommt rein, sobald wir ihre Geschwindigkeit abgeschätzt haben. Was sagst du, Rajesh?"

Rajesh schaute mich überrascht an, als hätte er nicht erwartet, dass ich ihn nach seiner Meinung fragen würde. Ich versuchte mein Bestes, ihn und Liam in die Entscheidungsfindung einzubeziehen. Letztendlich waren wir alle gleichberechtigt. Ich wollte mich nicht zum Anführer machen und allen vorschreiben, was sie zu tun hatten. Dies war eine Demokratie. Rajesh nickte.

"Liam, glaubst du, du kannst hinter Mama kommen, sobald ich ihre Aufmerksamkeit habe? Ich bezweifle, dass die Nägel funktionieren werden, aber du könntest versuchen, das Biometall mit deinem Gift zu korrodieren. Wenn nicht, destabilisiere ihren Stand, indem du die Felsen um ihr Bein herum schmilzt."

"Hört sich gut an", sagte Liam. "Wenn ich es schaffe, ihr nahe zu kommen, werde ich auch versuchen, sie mit ein paar Schallstößen aus der Nähe zu beschießen. Die haben einen hervorragenden Job gemacht, die Matronen zu verwirren."

"Lasst uns das machen-"

Kitty legte mir eine Hand auf die Schulter, und Winnie watschelte herüber, um sich neben meinen Fuß zu stellen. "Er kommt mit dir", sagte sie. "Er hat nicht die Kraft, diesem Monster zu schaden, aber wenn es brenzlig wird, wird Winnie dich herausziehen."

Ich lächelte und drückte ihre Hand ein wenig, bevor ich die Höhle betrat und zwischen den Stalagmiten hindurchkroch. Währenddessen bewegten sich Rajesh und Liam zwischen den Stalaktiten darüber. Bevor wir uns dem Boss näherten, machten wir einen Rundgang durch den Raum, um nach weiteren Bedrohungen Ausschau zu halten. Wir fanden keine Eliten, Matronen oder Jugendliche. Es war nur Mama und die vielen Babys, die sich auf ihrem Rücken bewegten.

Nachdem Liam uns Entwarnung gegeben hatte, näherte ich mich ihr von hinten und Rajesh von oben. Ich machte den Ladungswerfer bereit und feuerte zuerst. Mein Projektil traf die untere Hälfte der Kreatur. Die Explosion warf die Kinder nicht von ihr weg, aber sie schüttelten sich alle, da sie von der Energie des Lichtbogens an ihrem Platz gehalten wurden. Die Elektrizitätsblitze brauchten wie immer eine Weile, um sich zu zerstreuen, aber sie blieben und hüpften zwischen Mama und ihren Kindern. Das Metall leitete die Energie! Rajesh nutzte die Gelegenheit, um von der Decke herunterzuspringen und feuerte unzählige brennende, mit Karamell überzogene Kügelchen auf den Kopf der Kreatur.

Mama taumelte, aber sie fiel nicht. Die Nachwirkungen des Ladungswerfers verblassten und ihre Kinder fielen von Mamas Rücken auf den Boden. Wahrscheinlich um sich von der Elektrizität fernzuhalten, feuerte Liam mit Gift überzogene Kügelchen auf die untere Hälfte des Bossmonsters und die flüchtenden Kinder. Sie fügten der Mama keinen Schaden zu, aber ihre Babys stießen hohe, metallische Schreie aus, bevor sie zusammenbrachen. Die riesige Gottesanbeterin schnappte aus ihrem gelähmten Zustand auf, sprang vom Boden und schlug nach Liams Versteck.

Mein Herz fiel mir für einen Moment in den Magen, als ich darauf wartete, dass Teile des Spinnenbots mit den Stalaktiten von der Decke herabregneten. Dann sah ich, wie Liam sich von der Decke fallen ließ und mitten in der Luft von der Spinnenform in den Flugmodus wechselte. Die Antriebssysteme setzten ein, kurz bevor er den Boden berührte, und er schoss durch Mamas Beine nach vorne und stieß dabei einen Schallstoß aus. Die metallische Gottesanbeterin jagte hinter ihm her und die Höhle bebte in ihrem Kielwasser. Ich atmete erleichtert auf. Das Biometall gab ihr eine unglaubliche Verteidigung und ihre Gliedmaßen hatten genug Kraft, um Felsen zu durchtrennen. Allerdings machte die Menge des Biometalls auch ihren Körper schwer. Sie war langsam genug, um keine große Bedrohung darzustellen.

" Tanks rein!" brüllte ich und nahm mit dem Ladungswerfer das Ziel ins Visier. Ich hatte mich ziemlich schnell an die aufgewertete Waffe gewöhnt. Allerdings brauchte ich mehr Übung mit dem Zielhilfsprogramm. Auf den Kopf zu zielen war eine dumme Idee. Das Projektil schoss an ihrem Kopf vorbei, schrumpfte, als es Energie verlor, und explodierte gegen die Wand auf der anderen Seite. Auf der positiven Seite bekam ich eine grobe Vorstellung davon, wie weit die Schüsse fliegen würden, bevor sie schwächer wurden.

Ich fiel auf die Knie, um noch einmal zu feuern, aber bevor ich das Fadenkreuz ausrichten konnte, packte Winnie mein Bein und schleuderte mich zu einem nahen Stalagmiten. Eine Sekunde später landete eine fast durchsichtige, menschengroße Gottesanbeterin dort, wo ich gestanden hatte. Ihre nadelförmigen Beine sanken in den Boden und die Kreatur kämpfte, um sich zu befreien. Da sie zu nah war, um den Ladungswerfer zu benutzen - die Explosion würde auch mich erwischen - feuerte ich die Ultraschall-Schrotflinte ab. Zu meiner großen Überraschung verformten sich Teile der Kreatur.

Biometallische Gottesanbeterin: Pirsch-Elite.

Geboren von Mama selbst, werden Pirscheliten geboren, um Beute zu jagen und die Kadaver für ihre Mutter und Geschwister zurückzubringen. Ihr Chitin ist so glatt und dünn, dass es teilweise durchsichtig ist, und sie können auch den Rest ihres Körpers tarnen.

Winnies Arm schoss nach vorne und wickelte sich um den Kopf des Eliten. Stacheln wuchsen aus seinen Armen, und bevor die Kreatur reagieren konnte, schlug und brüllte der ausgestopfte Bär sie zu Tode.

"Versteckte Meuchelmörder-Eliten!" schrie ich. "Passt auf euch auf, Jungs."

"Da drüben!" Liam warf ein rosafarbenes Licht aus einer seiner Kameras auf eine leere Stelle bei der Königin. Ein Trio von Pirscheliten brach in hektische Bewegungen aus, sobald sie enttarnt wurden. Sie versuchten, sich zu trennen, aber Rajesh ließ sie nicht. Er raste heran, brachte sie in die Reichweite des Gravitationsfeldes und winkte dann mit seinem Arm nach unten. Die Eliten fielen von der Decke und landeten unbeholfen auf dem Boden in Pallavs Weg. Er stampfte auf seinem Weg zum Boss auf sie ein.

Während Pallav auf Mama zustürzte und wild mit seinem riesigen Schraubenschlüssel herumfuchtelte, griff Kitty die Pirscheliten mit Morpheus an. Der Motorrad-Golem zertrümmerte sie mit einem Arm, verzerrte Gliedmaßen und stellte sicher, dass keiner von ihnen entkam, während aus dem anderen ein Lauf wuchs und sie in blaue Flammen tauchte. Sie kreischten unisono, als sie starben, und erregten so die Aufmerksamkeit ihrer Mutter.

Mama schrie, und es klang fast wie eine menschliche Frau. Eines ihrer Beine schlug nach Pallav und warf ihn einige Meter zurück. Er fiel auf die Knie, hustete und eine dicke rote Strieme bildete sich auf seinen Schultern. In der Sorge, Mama würde Morpheus mit ihren Klingenarmen durchbohren, entlud ich die Geschosse des Ladungswerfers nacheinander auf sie. Wie in den meisten klischeehaften Actionsequenzen gingen alle meine Schüsse daneben, bis die Gottesanbeterin einen Meter vom Motorrad-Golem entfernt war.

Wie beim letzten Mal hielt die Explosion der Energie Mama wieder fest. Meine Waffe war der perfekte Konter für sie. Kitty lenkte die Aufmerksamkeit des Flammenwerfers von den nun toten Eliten auf den Boss. Rajesh tat das Gleiche, schwebte heran und überschüttete sie mit der Schrotflinte. Liam flog nahe heran und entlud Schallwellen auf ihren Kopf. Mama taumelte nach hinten und hob ihre Armklingen, um ihr Gesicht abzudecken. Flüssiges Metall floss aus ihren Gelenken und reparierte langsam den Schaden.

"Verdammt noch mal!" fluchte ich. "Sie repariert sich selbst! Irgendeine Idee?"

Keiner meiner Freunde antwortete. Wenn das hier zu einem Zermürbungskrieg wurde, hatte ich nicht viel Vertrauen in unsere Siegchancen. Nachdem wir so weit gekommen waren, wollte ich nicht vor dem Boss davonlaufen. Wir hatten sie in der Zange. Es musste einen Weg geben, sie auszuschalten! Dann trat Pallav auf den Plan. Während wir Mama beschäftigt hielten, hatte er sich von seiner Verletzung erholt. Er raste aus ihrem toten Winkel heran und schulterte Mamas Hinterbeine. Die Wucht warf sie nicht um, aber sie taumelte zur Seite. Pallav nutzte die Gelegenheit, um den Höhlenboden um ihre Beine herum mit Fett zu besprühen.

In einer glorreichen Demonstration herkulischer Kraft hielt er seinen Schraubenschlüssel in der einen und die Axt in der anderen Hand, bevor er auf Mama losstürzte. Erst hackte er ein Glied ab, dann verbeulte er ein anderes. Mama weigerte sich immer noch zu fallen und benutzte ihre Armklingen, um sich abzufangen. Nun, da ihr Gesicht entblößt war, ging Rajesh nahe heran und beschoss sie mit der Schrotflinten-Armschiene. Die Wucht des Angriffs zwang den Gottesanbeterin-Boss näher an den Boden. Nichts konnte Pallav jetzt noch aufhalten. Er kam unter das Biest, ließ seinen Schraubenschlüssel fallen und schwang die Axt in ihren Kopf. Er spaltete sich durch ihn hindurch und in Mamas Hals. Das war unser bisher schnellster Bosskampf.
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SELBSTÜBERSCHÄTZUNG IST EIN LANGSAMER UND HEIMTÜCKISCHER MÖRDER.


Die Massakerwoche von Überlebens-Planet Staffel 6 ist endlich zu Ende! Hast du jemals zuvor ein solches Gemetzel gesehen? Wir haben mit siebeneinhalb Milliarden Menschen angefangen. Jetzt sind weniger als zwei Milliarden übrig!

Der Verkauf der Kanäle hat begonnen, und sie gehen weg wie warme Semmeln! Stimmt jetzt für eure Lieblingsspieler ab! Kanäle mit der geringsten Anzahl an Stimmen werden eine reduzierte Berichterstattung erleiden und können sogar gestrichen werden.

Zuschauer können sich jetzt auch darum kümmern, Pakete an Spieler zu schicken. Bitte beachte, dass alle Pakete gescannt werden. Es ist nicht erlaubt, einem Spieler direkt zu sagen, wie das Spiel läuft. Es könnte Phase vier ruinieren, wenn Survival Planet anfängt, "Auserwählte" auszuwählen, die in Gladiatorenspielen antreten. Die Gewinner und Zweitplatzierten werden in Kanälen nur für Erwachsene mit ihren "Partnern" auftreten. Warum sollte man sich den Spaß verderben? Nach den Vorfällen in Staffel 3, wird Überlebens-Planet alle Verstöße gegen die AGBs ernst nehmen

Eine Nachricht von unseren Sponsoren:

1. Hast du deine Nomicron 6 Nuggets heute schon gegessen? Spüle den limitierten Vorrat mit Plasmade herunter! Der Vorrat wird vielleicht nicht reichen! Bestelle deinen Fix noch heute!

2. Rette Die Nomicronions Fonds hat erfolgreich zwei Brutplaneten mit Kampfstationen ausgestattet! Die Stellar Express Blockaden werden fallen! Spende noch heute!

"Das war viel zu einfach", sagte Rajesh, nachdem er den Kern des Nestes zerstört und die McGuffins eingesammelt hatte. Sobald sein Licht verschwand, erwachten die Stalaktiten mit einem eigenen biolumineszenten Leuchten zum Leben. Das, zusammen mit Morpheus' Scheinwerfer, sorgte für genügend Beleuchtung, damit wir klar sehen konnten. "Ich hatte erwartet, dass sich einer von uns ernsthaft verletzen würde, aber es war ein verdammtes Kinderspiel!"

"Wie bitte?!" rief Pallav und zeigte auf den riesigen, schwarz-roten Bluterguss. Die Haut war an einigen Stellen gerissen und blutete. "Der Tritt hat höllisch wehgetan, weißt du!"

"Beruhige dich", sagte Kitty zu ihm und ließ Morpheus ein paar Spritzen in seine Schulter setzen. Sie zuckte bei ihrem Anblick zusammen und schaute weg. Ich fing an zu denken, dass sie ein Problem mit Nadeln hatte. "Das war einfach. Bist du nicht froh, dass wir geblieben sind, um das zu tun, Rajesh? Wie viele McGuffins haben wir bekommen?"

"Drei", antwortete er und hielt die Kugeln hoch. "Fürs Protokoll: Es spielt keine Rolle, wie leicht die Kreaturen in diesem Sektor für uns sind. Ich habe das Gefühl, dass immer mehr gewalttätige Gruppierungen auftauchen und wir müssen weg von hier, an einen sichereren Ort. Das ist für dich genauso wichtig wie für uns, Matt. Pallav und ich haben bei unseren Erkundungen gesehen, wie sich ihre Zahl erhöht hat. Sie wollen gegen Metalschmied vorgehen, und du bist die perfekte Waffe für ihr Vorhaben."

"Du machst dir zu viele Sorgen", sagte Liam. "Meine Aufklärungsdrohne kreist schon seit Tagen über dem Gebiet. Keiner weiß, wo wir sind. Wahrscheinlich denken alle, dass die Gegend immer noch ein Kriegsgebiet ist und halten sich fern."

"Warum machst du immer-"

"Können wir bitte aufhören?" fragte Pallav und schnitt Rajesh das Wort ab. "Matt wollte dieses Nest angreifen und sich mit Biometall eindecken. Wir haben eine ganze Menge davon. Lass uns diese Leiche zerlegen, nach Hause gehen und uns ausruhen. Morgen können wir eine Riesenladung Essen einpacken und uns aus dem Staub machen. Dann sind alle glücklich."

"Pallav hat recht", sagte Kitty." Bring es zu Ende, Matt. Lass uns gehen."

Ich behielt meine Gedanken, im Sektor zu bleiben und McGuffins zu sammeln, für mich. Wie viel härter konnten die Monster im nächsten Sektor sein? "Ja. Lasst uns das hinter uns bringen." Ich näherte mich dem unbeweglichen Körper von Mama. Im Gegensatz zu den anderen Bossen, war sie ein Prachtexemplar. Ich fühlte mich schrecklich, weil ich sie und ihre Kinder abgeschlachtet hatte. Aber wenn ich sie nicht aufgehalten hätte, hätte sie wahrscheinlich den Sektor mit Pirsch-Eliten gefüllt, und diese hätten die Überlebenden, die sich aufgrund des niedrigen Levels in der Gegend aufhielten, überwältigt. Nicht jeder hatte einen Technogogue wie mich, der sie unterstützen konnte.

Gerade als ich den Körper berühren wollte, zischte ein Pfeil an meinem Kopf vorbei und traf Mamas Körper. Besorgt, dass noch mehr Geschosse unterwegs sein könnten, aktivierte ich den Barriereprojektor mit einem mentalen Befehl, und eine heftige Explosion breitete sich Augenblicke später von dem Pfeil aus. Sie verformte das Metall an der Stelle, an der er Mama getroffen hatte, und warf mich von den Füßen. Der lila Balken in meinem Interface, der die Kraft der Barriere anzeigte, schrumpfte um zwei Drittel. Ich deaktivierte sie sofort. Je leerer der Balken wurde, desto länger brauchte die Barriere, um ihre Energie zu regenerieren. Zum Glück hatte das Abblocken der Explosion die Munition der Ultraschall-Schrotflinte wieder aufgefüllt.

Zu meiner großen Überraschung fanden meine Füße den Boden, bevor eine sanfte Kraft den Winkel meines Körpers korrigierte, als der Flug zu Ende ging. Die Pogo Heelies waren in der Tat bemerkenswert. Ich schwang mich herum, den Ladungswerfer erhoben und bereit, die Quelle des Geschosses zu beschießen.

"Nimm deine Waffen runter," sagte eine Frauenstimme neben meinem Ohr, gefolgt von einem vertrauten Klicken. Sie hatte eine Waffe auf meinen Kopf gerichtet.

Zuerst erwog ich, meine Barriere zu aktivieren und sie mit der Ultraschall-Schrotflinte zu beschießen. Dann sah ich Kitty und Rajesh. Der riesige Mann, den ich vor nicht allzu langer Zeit verbrannt hatte, stand hinter ihr, einen Arm um ihren Hals geschlungen. Wenn ich mich an seine Kraft und seine ruckartigen Bewegungen erinnerte, wusste ich, dass er keine Probleme haben würde, sie in einer Sekunde zu töten. Währenddessen stand Rajesh nicht weit von ihr entfernt neben einem anderen bekannten Gesicht. Er war der Typ, der überall blinkte und verschwamm. Pinky hatte ihn in die Schulter gestochen, aber er sah jetzt gut aus und hielt Rajesh eine Waffe an den Kopf. Ich erkannte ihre Ausrüstung. Sie ähnelte der Gruppe in Polizeikleidung. Entweder hatten sie sich zusammengetan, oder die Bastarde hatten sie ausgeraubt.

Nur Pallav und Liam waren unbewacht. Letzterer war wieder an der Decke verschwunden, während unser Tank mit großen Augen zwischen uns hin und her blickte. Er ließ seinen Schraubenschlüssel und seine Axt fallen, die mit einem lauten Knall auf den Boden fielen.

"Bist du taub?" Die Waffe stieß seitlich an meinen Kopf. "Ich sagte, du sollst deine Waffen fallen lassen."

Es war die unsichtbare Frau. Chroma.

"Ich kann nicht", sagte ich. "Es ist verdammt gut an meinem Arm befestigt." Sie stupste meinen Kopf noch einmal an, fester als zuvor. "Wie könnt ihr schon wieder zurück sein? Ich bin mir ziemlich sicher, dass wir euch ziemlich schlimm verletzt hatten."

"Ihr Fotzen habt auch einen unserer Freunde getötet", knurrte der Schülerpräsidentenkandidat. "Wir dachten, ihr wärt tot oder schon lange weg. Nachdem du und deine Freundin hier gestern durch die Stadt gerauscht seid, konnten wir euch nicht einfach ungestraft davonkommen lassen." Er streichelte Kitty über die Wange, was sie zusammenzucken ließ. Der Mann zuckte mit dem Arm, und sie wurde still. "Besonders, wenn ihr solch wunderbare Waffen habt. Ihr verschwendet sie an Monster, während die Metallschmiedin ihre Kontrolle über zwei Sektoren ausübt. Ein guter Mensch würde helfen, die Leute von ihrer Herrschaft zu befreien."

"Ist es das, wofür ihr euch haltet?" fragte Rajesh. "Gute Leute? Ihr habt schon einmal versucht, uns aus dem Hinterhalt anzugreifen, weil ich mich geweigert habe, ein gottverdammtes Schwert zu tauschen, und jetzt tut ihr es wieder, nachdem wir uns im Kampf gegen einen Boss verausgabt haben."

"Vielleicht solltet ihr eure Prioritäten überdenken und uns mit Dingen ansprechen, die einen Handel wert sind", sagte Pallav, die Hände immer noch in der Luft. "Stattdessen greift ihr uns an wie Feiglinge. Was wollt ihr jetzt tun? Uns töten und unser Zeug nehmen?" Ein Pfeil schoss an seinem Kopf vorbei und schlug in einen nahegelegenen Stalagmiten ein, bevor er explodierte. "Ich vermute, dass ich nicht falsch liege."

Der Bogenschütze im Schatten gab mir noch mehr Grund zur Sorge. Wie viele Leute hatten sie um uns herum versteckt? Mit wie viel Opposition konnten wir rechnen, wenn wir versuchten, uns zu wehren? Ich hatte das Gefühl, dass die Bastarde uns nicht unversehrt lassen würden, nachdem sie uns unsere gesamte Ausrüstung genommen hatten. Sie würden Blut dafür wollen, dass wir ihren Freund getötet haben, auch wenn es in Selbstverteidigung war.

"Macht euch bereit-"

"So nicht!" rief der große Mann, zog seinen Griff um Kitty fester und schnitt ihre Nachricht ab. Sie zuckte zusammen, als er das In-Ohr Kommunikations- Gerät herausriss, das ich für sie gemacht hatte.

"Gib mir die McGuffins", befahl Blur Rajesh. Er gehorchte. "Das Schwert und die Schrotflinte als nächstes."

"Ich kann die Schrotflinte nicht abnehmen, ohne mich zu bewegen", antwortete er. "Es ist ziemlich fest an meinen Arm geklemmt. Es braucht einiges an Arbeit, um es abzunehmen."

"Scharfschütze, wenn Fliegerjunge seine Kraft einsetzt oder irgendwelche schnellen Bewegungen macht, nimm ihm den Kopf ab", sagte Blur.

"Mit Vergnügen", sagte eine weibliche Stimme aus den Schatten. Sie hallte durch den Raum und machte es unmöglich, die Quelle zu lokalisieren.

"Du bist der Nächste", sagte die unsichtbare Frau zu mir.

Mein Herzschlag beschleunigte sich, als ich beobachtete, wie Rajesh zögernd das Stromschlag-Schwert von seinem Gürtel löste und dann an den Riemen seiner Schrotflinte herumfummelte.

"Wer stellt eure Waffen her?" fragte Blur. "Ich", antwortete ich.

"Das ist schade", sagte er. "Du bist es, den wir zur Strecke bringen wollten. Ich vermute, wir geben uns mit der Person zufrieden, die diese Ratte auf uns gehetzt hat." Der Mann sah Kitty grinsend an, und mein Blick verengte sich. Woher zum Teufel wusste er das? Ihre Kraft war alles andere als offensichtlich.

"Wie konntet ihr uns hierher folgen?" fragte ich. Sie mussten die Frage nicht beantworten, aber die Gruppe wirkte wie der hämische Typ. "Wir haben durchgehend auf unsere Rückseite aufgepasst."

"Das war nicht schwer." Blur stupste Rajesh mit seiner Waffe an, um ihn zu ermutigen, schneller zu werden. "Diese Höhlen sind komplexer als du denkst, und ich kann sie im Handumdrehen abdecken. Die Scharfschützin hat ein paar Wände durchbrochen, und schon sind wir da. Du wirst das sehen, wenn du erst einmal zu uns gehörst. Wir wissen, wie man Sachen erledigt."

In diesem Moment entschied ich mich: Ich würde das nicht zulassen. Als erstes musste ich die unsichtbare Frau von mir wegbekommen. Aufgrund ihrer Kraft war das leichter gesagt als getan. Dann kam mir eine Idee. Mit meiner mentalen Kontrolle über das Technogue-Interface wählte ich "Aufwertung" und dann die Scannerbrille. Meinen Anweisungen folgend, absorbierte das Gerät die Thermalscanner, die die Gottesanbeterinnen abgeworfen hatten. Wie bei den GPS-Geräten erfolgte die Änderung sofort und gab meiner Brille einen Infrarot-Modus.

Die unsichtbare Frau leuchtete wie eine Weihnachtsbeleuchtung auf, sobald ich sie aktivierte. Verdammt, sie war groß. Die Frau war fast einen halben Meter größer als ich und war dünn wie ein Supermodel. Im Vergleich zu Kitty und Rajesh erstrahlte ihr Körper in einem kühleren Licht, während Blur, der Beinahe-Schülerpräsident, und Pallav fast schon blau glühten. In der Ferne sah ich eine weitere Gestalt, die sich hinter einem Stalaktiten duckte. Ein weißes Licht glühte vor ihr auf und schüttelte sich heftig. Das musste einer von Snipers Pfeilen sein.

Zu meiner großen Überraschung hielt Chroma mir keine Waffe mehr an den Kopf. Sie stand träge da, die Hände in die Hüften gestemmt. Wahrscheinlich wirkte ich in meinem jetzigen Zustand nicht sonderlich bedrohlich. Also ließ sie es ruhig angehen. Ich musste einen Weg finden, dies zu meinem Vorteil zu nutzen. Mein rasendes Herz und pochende Kopfschmerzen machten es mir unmöglich, mich zu konzentrieren, bis ich Winnie sah. Der ausgestopfte Bär krabbelte über den Boden und näherte sich dem Mann, der Kitty festhielt. Im Glauben, sie hätten gewonnen, hatte auch er seinen Griff um sie gelockert.

Rajesh fummelte noch immer an seiner Waffe herum, während Blur zerstreut das Stromschlag-Schwert inspizierte. Jetzt war so gut wie jeder andere Zeitpunkt. Ich nickte Kitty zu und Winnie sprang vom Boden auf und schlang seine Arme um die Schultern des riesigen Mannes. Stacheln brachen aus ihnen hervor, gruben sich in sein Fleisch und ließen ihn aufschreien. Er griff nach dem Golem, aber Winnie krabbelte herum, um tief auf seinem Rücken zu hängen und schabte dabei Stacheln durch sein Fleisch. Kitty fiel zu Boden und krabbelte von ihm weg in Richtung Morpheus. Der Mann zerrte mit einer Hand an Winnie, während er mit der anderen nach ihr griff, aber bevor er Kitty erreichen konnte, brüllte ihm der ausgestopfte Bär ins Ohr.

Ich aktivierte meine Barriere und Pogo Heelies gleichzeitig. Ersteres wehrte die Kugel ab, die die unsichtbare Frau auf mich schoss, während letzteres mich in sie hinein katapultierte. Ich schlug sie nieder, aber der Aufprall störte das, was die Stabilisatoren antrieb. Meine Füße fanden den Boden nicht und ich landete auf der Seite, bevor ich zum Stillstand kam. Die Ultraschall-Schrotflinte piepte und zeigte mir an, dass sie wieder aufgeladen war. Meine Gelenke protestierten, als ich versuchte, mich aufzusetzen, um mich zu vergewissern, dass es meinen Freunden gut ging. Der Laborkittel hatte den größten Teil der Wucht absorbiert, aber ich spürte immer noch die Nachwirkungen eines Ellbogens, der meine Rippen traf und des Aufpralls meines Kopfes auf dem harten Boden.

Ein Pfeil flog auf Pallavs Kopf, aber er war bereits auf die Knie gefallen, um seinen Schraubenschlüssel zu greifen. Der Schuss ging daneben, explodierte an den Felsen und erschütterte den Raum. Stalaktiten regneten um Pallav herum, aber er rannte vorwärts und ignorierte sie. Blur schoss eine Kugel auf Pallav, die ihn in der Schulter nahe des Halses traf, aber es verlangsamte ihn nicht. In der Zwischenzeit aktivierte Rajesh seine Kraft, flog in die Luft und versuchte, den Flitzer lahmzulegen, aber der Mann verschwamm und war weg.

Augenblicke später ertönte ein Schrei aus der Dunkelheit, gefolgt von einem weiteren Knall. Liam musste sich an die Scharfschützin herangeschlichen haben. Das war eine weitere Person, die beschäftigt war. Ich schüttelte mich aus der momentanen Benommenheit und richtete meine Aufmerksamkeit auf die unsichtbare Frau. Sie hatte es vor mir geschafft, wieder auf die Beine zu kommen. Der Barriereprojektor war fast leer, aber ich aktivierte ihn noch einmal und zielte mit der Ultraschall-Schrotflinte. Die Frau feuerte zwei Kugeln ab - die erste zerschmetterte meine Barriere, die zweite traf meinen linken Arm knapp unterhalb der Schulter.

Ich schrie auf, als das Projektil in mein Fleisch stach - es war anders als alles, was ich zuvor gespürt hatte. Es brachte mich vom Ziel ab und ich schoss nur noch ins Leere. Die unsichtbare Frau eilte nach vorne und stampfte auf meinen verwundeten Arm, was mich erneut aufschreien ließ.

"Wir wollten dich nicht töten", sagte sie und richtete ihre Waffe auf meinen Kopf. "Diese Geräte könnten uns eine große Hilfe sein."

Die Repulsoren meines Laborkittels gingen los, gerade als ihr Finger auf den Abzug drückte. Es warf sie von mir ab und der Schuss schlug wild in die entfernte Wand ein. Die Frau stöhnte vor Schmerz auf, als sie gegen einen nahen Stalagmiten fiel. Ich feuerte die Ultraschall-Schrotflinte erneut ab, wobei ich meinen verletzten linken Arm mit dem rechten stabilisierte. Mehrere üble Knackgeräusche ertönten von ihrem Körper, als er gegen den Stein prallte. Dann brach sie in sich zusammen, ihre Augen waren leblos.

Das Frühstück stieg mir in der Kehle hoch und ich rollte mich gerade noch rechtzeitig auf die Seite, um meine Kleidung nicht zu beschmutzen - verdammte Scheiße. Ich hatte gerade eine Frau getötet. Sicher, sie wollte mich umbringen, aber ich war morgens nicht mit dem Gedanken losgezogen, einen Menschen zu töten. Ein Schauer lief mir über den Rücken, und Selbsthass folgte.

"Du hast keine Zeit für diesen Scheiß", sagte ich mit zusammengebissenen Zähnen und zwang mich in eine aufrechte Position. Meine Freunde waren in Schwierigkeiten und sie brauchten mich. Pallav war in einen Kampf mit dem großen Kerl verwickelt, und Blur war damit beschäftigt, Morpheus anzugreifen. Wo zum Teufel war Rajesh?

Mein Herzschlag beruhigte sich ein wenig, als ich ihn hinter einem Stalaktiten über dem Boden schweben sah, um einen freien Schuss auf Pallavs Gegner zu bekommen. Mein Arm schrie vor Schmerz, als ich versuchte, mich zu bewegen. Also löste ich mit einem mentalen Befehl den Ladungswerfer und ließ ihn auf den Boden fallen. Dann schlüpfte ich mit meinem rechten Arm in die Armschiene und sie schnappte zu. Diese Bastarde sollten dafür bezahlen, dass sie meine Freunde und mich bedroht hatten.

Ein weiterer Knall und ein Schrei hallten aus der Dunkelheit wider, als ich anfing, nach vorne zu rennen. "Rückzug!" befahl Blur und hielt das Stromschlag-Schwert hoch. Er blinkte weg, und der große Typ folgte in gewaltigen Schritten, zu schnell, als dass irgendjemand außer Morpheus ihn hätte einholen können.

Rajesh schwebte zu Boden, und meine Schultern sackten zusammen, in der Hoffnung, dass alles vorbei war. Pallav sackte ebenfalls keuchend auf den Boden, aber Morpheus blieb in voller Alarmbereitschaft.

"Wir müssen heute Nacht aus diesem Sektor verschwinden", sagte ich und umklammerte das Einschussloch. "Ihr Typen hattet recht. Dieser Haufen ist wahnsinnig."

"Natürlich hatten wir das!" rief Rajesh aus. "Sie sind verrückt und schlau. Wir waren dabei zu sterben-"

"LAUFT!" Liams Stimme dröhnte und erschütterte den Raum. Alle außer Kitty zuckten zusammen, als der Ton durch unsere Kommunikationsgeräte jagte.

"Wovon redet er?" fragte Pallav, bevor ein Schnattern den Raum erfüllte. Dann hörten wir ein metallisches Surren, gefolgt von einem dumpfen Schlag.

Als ich auf die Quelle blickte, blieb mir der Atem im Hals stecken und ein ungewohnter Druck drückte auf meine Brust. Die Luft kräuselte sich hinter Rajesh. Es brauchte das Wärmebild der Brille, um die Kreatur klar zu erkennen. Eine Pirsch-Elite, größer als alle, die wir bisher gesehen hatten, stand hinter Rajesh. Einer seiner Klingenarme ragte aus der Brust meines Freundes heraus. Er schwang den anderen mit blendender Geschwindigkeit und köpfte ihn.
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RISKANTE BEERDIGUNGEN


Ein gutturales Brüllen entkam Pallavs Lippen, als er Rajeshs Kopf von seinem Hals fallen sah. Er rollte ein paar Schritte und hinterließ eine Blutspur, bevor er an einem Felsen zum Stehen kam. Als ich den enthaupteten Körper zusammenbrechen sah, fühlte es sich an, als hätte mir jemand ein Messer in den Bauch gestoßen und es verdreht. Pallav warf seinen riesigen Rollgabelschlüssel nach der Elite, und er traf den Hals der Kreatur. Wir alle hörten das laute Knirschen und eine seltsame Genugtuung brannte in mir, als wir sahen, wie es wie ein Sack Ziegelsteine zu Boden fiel.

Pallav und ich rannten zu Rajeshs Körper. Ich war kein besonders religiöser Mensch, aber ich betete zu den Göttern, die uns zuhörten, dass dies reparabel war. Es war keine Überraschung, als ich keine Antwort bekam. Rajesh war tot. Es war kein Leben mehr in seinem Körper. Sein Blut verteilte sich über die kalten, harten Felsen, als Kitty Morpheus über die gefallene Elite fuhr. Das Gehirn hätte noch funktionieren müssen, aber ich konnte vom Kopf nichts mehr erkennen.

"Lauft, ihr Narren!" sagte Liam und flog über uns hinweg. "Unter uns befindet sich eine riesige Höhle der Eliten und die Schwachköpfe haben auf ihrem Weg hierher Gänge dorthin geöffnet."

Pallav zögerte nicht. Er hob Rajeshs Kopf und Körper auf, wobei ihm die Tränen über das Gesicht liefen, und rannte los. Liam folgte ihm. Ich schaute zwischen ihnen und den toten Gottesanbeterinnen hin und her. Ihre Körper ungenutzt zu lassen, würde den Tod sinnlos machen. Also zerlegte ich Mama und den Elite, der meinen Freund getötet hatte.

Währenddessen ließ Kitty ihren Motorrad-Golem mit ein paar Spritzen auf mich schießen. Die Nadeln schmerzten beim Einstich, aber es folgte eine wohlige Wärme. Ich wollte es aber nicht. Als das Betäubungsmittel den Schmerz wegspülte, spürte ich den Druck auf meiner Brust und das Zerren in meinem Magen nur noch stärker. Rajesh war tot. Hätte ich auf ihn gehört und das Nest nicht weiter verfolgt, wäre er noch bei uns.

Kitty zwang mich auf Morpheus. Sie zog meine Arme um ihre Taille, bevor sie von dem Ort, der meinen Freund geholt hatte, wegbrauste. Tränen stachen in meine Augen, aber ich weigerte mich, sie fließen zu lassen. Es war nicht so, dass ich zu sehr ein Mann war, um zu weinen, aber ich wusste, dass der Akt mir helfen würde, mich besser zu fühlen, und das hatte ich nicht verdient.

Die Räuber schienen eine große Öffnung in den Tunnel gegraben zu haben, den wir benutzt hatten, um in Mamas Höhle zu gelangen. Die Frage war nicht, wie sie so saubere Schnitte gemacht hatten, sondern wie sie uns durch all diese Felsen verfolgt hatten. Jetzt strömte ein Meer von Gottesanbeterinnen-Eliten aus dem Loch. Es waren nicht nur Pirscher, sondern auch schwerfällige, gepanzerte Bastarde. Ich vermute, dass das alles Mamas erwachsene Babys waren und wir in Gefahr waren, von ihnen überrannt zu werden.

Gottesanbeterinnen sprangen auf uns zu, als wir durch die Höhlen sausten, aber Morpheus schlug sie mit seinen massiven Armen weg. Winnie saß hinter mir und brüllte jede Kreatur an, die uns zu nahe kam. Da wir alle drei auf dem Motorrad-Golem saßen, konnte Kitty den Glasschild nicht über uns ziehen. Also mussten wir uns auf ihre Konstruktionen verlassen, um uns in Sicherheit zu bringen. Morpheus schlug auf dem Weg nach draußen gegen Wände, wodurch Felsen und Steine einstürzten und die jagenden Gottesanbeterinnen zerquetschten. Mama musste sehr beschäftigt gewesen sein, all diese Monster zu gebären.

Ich hasste die Angreifer mehr als die Gottesanbeterinnen. Sie waren dumm und gierig, und wenn sie uns nicht gestört hätten, hätten wir die Höhlen unbeschadet verlassen können. Ich hasste mich für dieses Gefühl, aber ich war froh, dass die unsichtbare Frau gestorben war. Sie und ihre Freunde hatten es verdient. Ich hoffte, dass sie noch auf dem Weg aus den Höhlen waren und von den Eliten aufgeschlitzt wurden. Es war Kittys Hand auf meiner, die mich aus diesen dunklen Gedanken herauszog. Also klammerte ich mich fester an sie und vergrub mein Gesicht in ihrem Rücken.

Pallav und Liam folgend, verließen wir das Nest durch einen anderen Ausgang. Trümmer säumten die Seiten des Lochs im Boden und bildeten eine rudimentäre Verteidigungslinie. Ich erinnerte mich daran, dass Rajesh den Ort entdeckt hatte, als wir das erste Mal in unserem neuen Heim ankamen. Aufgrund der Inaktivität um ihn herum, hatten wir angenommen, dass das Nest bereits geräumt worden war. Pallav nahm es auf sich, den Schutt zu zertrümmern und ihn in den Höhleneingang zu werfen. Er hatte vor, die Eliten zu töten, als sie auf die Lichtung strömten, doch stattdessen blockierte er den Ausgang. Pallav hörte jedoch nicht auf. Er warf weiter Betonbrocken auf die geschlossene Öffnung und stapelte sie hoch.

"Pallav, es ist vorbei", sagte ich und stieg von Morpheus ab. Als er nicht aufhörte, ging ich auf ihn zu und packte seinen Arm, gerade als er ein weiteres Stück Schutt werfen wollte. "Du hast ihnen den Weg nach draußen versperrt. Die Gottesanbeterinnen werden nicht kommen, Kumpel."

Pallav schwang seinen Arm und stieß mich weg. Zu meiner Überraschung legte er viel Kraft in diese Bewegung und warf mich von den Füßen. Glücklicherweise absorbierte der Laborkittel den größten Teil des Aufpralls, als ich auf den Höhleneingang fiel, aber mir verschlug es trotzdem den Atem. Das würde ich am nächsten Morgen spüren.

"Das ist alles deine Schuld!" brüllte Pallav. "Wir wollten nicht in dieses Nest gehen. Es sind Leute hinter uns her, das hat Rajesh sehr deutlich gemacht, aber du wolltest nicht hören Matt, oder? Du bekommst eine A-Rang Kraft und plötzlich bist du der Anführer. Du weißt, was das Beste ist..."

"Das ist nicht fair, Pallav", sagte Kitty. "Das ist nicht Matts Schuld."

"Du hast recht! Es ist auch dein Werk! Sie haben euch gesehen, als ihr beide gestern bei eurem kleinen Date wart! Ihr habt uns bloßgestellt und dann darauf bestanden, dass wir das Nest angreifen."

Winnie trabte auf allen Vieren herbei und half mir auf die Beine. Ich wusste nicht, was ich sagen sollte. Kitty versuchte, ein Wort einzuwerfen und zu argumentieren, aber Pallav ließ sie nicht. Tränen strömten über sein Gesicht, als er sie und Liam anschrie. Er schimpfte darüber, dass wir ihn wie Scheiße behandelt hätten und dass Rajeshs Tod auf unser Konto ginge.

"Du hast recht", sagte ich und brachte ihn zum Schweigen. "Es ist meine Schuld. Mit all der neuen Ausrüstung, die uns zur Verfügung steht, wurde ich zu selbstsicher. Ich dachte nicht, dass uns irgendetwas schaden könnte."

"Aber das ist Blödsinn, nicht wahr?" Pallav schrie und deutete auf unseren sorgfältig ausgelegten Freund. "Rajesh hat seinen verdammten Kopf verloren!"

"Ich habe mich geirrt." Ich massierte den Fleck haarloser Haut zwischen den Augenbrauen. Es half nicht nur, den Druck zu lindern, sondern verdeckte auch die Tränen. "Das ist ganz allein mein Scheißfehler. Nicht der von Kitty oder Liam. Sie haben an meine Entscheidungen geglaubt und für mich gestimmt, als sie es nicht hätten tun sollen. Es tut mir so leid, Kumpel. Rajesh hat es nicht verdient zu sterben. Lass uns nach Hause gehen und darüber reden. Du blutest immer noch von der Schusswunde." Ich zeigte auf die Stelle auf seinem T-Shirt, wo das Rot am dunkelsten war. "Wir holen die Kugel raus, besorgen etwas zu essen..."

"Ich werde nirgendwo mit dir hingehen." Mein Atem blieb mir im Hals stecken, als ich die Worte hörte, die ich gefürchtet hatte. "Rajesh wollte sich von dir trennen. Er sagte mir, du wärst verrückt geworden mit diesem Reality-Show-Bullshit und der Kraft. Ich habe ihm nicht geglaubt. Ich sagte Rajesh, er solle dir etwas Zeit geben, dann würde sich alles zum Guten wenden. Verdammte Scheiße, Matt! Er wollte gestern nicht zurück ins Versteck kommen. Rajesh bestand darauf, dass er und ich einfach verschwinden, aber ich änderte seine Meinung! Wenn ich auf ihn gehört hätte, wäre Rajesh noch am Leben." Pallav fiel auf seine Knie und sah uns an. "Ich werde mit keinem von euch irgendwo hingehen. Dieses Bündnis oder wie auch immer ihr es nennen wollt, ist vorbei."

Ich staubte meine Kleidung ab und stöhnte, als meine Prellungen und Gelenke sich beschwerten. Die Pogo Heelies halfen mir, das Gleichgewicht auf dem Beton zu halten und hinunter zu klettern, ohne zu stolpern. Pallav beobachtete mich mit einem tränenerfüllten Blick, als ich auf ihn zukam und eine Hand auf seinen Handschuh legte. Er wusste nicht, was ich vorhatte. Wenn er es wüsste, würde er sich höchstwahrscheinlich weigern.

Klebrige Electromag Fista Mk II

Klebrige Elektromag Fista

Biometallisches Chitin

Knallharte Batterie

Neural-Disruptor

McGuffin

Ich steckte extra viel Energie in die Aufwertung, damit der Prozess fast sofort abgeschlossen werden konnte. Es verbrauchte mehr als die Hälfte meines Energiepools. Zu sehr von seiner Wut und seinem Ärger abgelenkt, bemerkte Pallav nicht, wie sich das Metall verschob und an verschiedenen Stellen veränderte, um die Zusätze unterzubringen. Ich hatte nicht viel getan, außer die Grundform für Verteidigung und Angriff zu verstärken und ein paar Vergünstigungen hinzuzufügen, die er mit der Zeit entdecken würde.

"Kann ich dir helfen, Rajesh zu begraben, oder möchtest du ihn lieber einäschern?" fragte ich Pallav, wobei ich mich bemühte, zu lächeln. "Lass uns das gemeinsam tun, als ein letztes Lebewohl."

Pallav starrte mich an, sein Gesicht zu einem finsteren Blick verzogen. Dann wischte er sich über die Augen, und die Falten verschwanden, nur eine zitternde Unterlippe blieb zurück. Er nickte, hob Rajeshs Körper auf und ich nahm den Kopf.

"Einäscherung mit dem Flammenwerfer", sagte Pallav. "Rajesh hat immer gesagt, dass er eine tolle Beerdigung haben wollte. Ich weiß allerdings nicht, wo wir Sandelholz finden werden. Ich glaube, das ist der traditionelle Weg für hinduistische Beerdigungen."

"Scheiß auf die Tradition", sagte ich und zog Stücke von Gottesanbeterinnenbeinen aus den Trümmern. "Rajesh hasste die Tradition. Lass uns alle Teile der Gottesanbeterinnen einsammeln, die wir finden können, etwas Holz sammeln und es in Brand stecken. Rajesh kann mit der Asche seiner Feinde gehen. Wenn es ein Walhalla gibt, bekommt er so vielleicht die Gelegenheit, mit den Wikingern zu schlemmen."

"Das ist großartig", sagte Liam.

Pallav lächelte, trocknete sich die Augen und nickte. "Ich glaube, das würde ihm gefallen."

"Hat denn keiner von euch Angst, dass die Gottesanbeterinnen rauskommen und uns in Stücke hacken?" fragte Liam.

Ich schüttelte den Kopf. "Wenn das der Fall wäre, hätten sie uns schon angegriffen, als wir mit Mama gekämpft haben. Sie können durch Bäume und Trockenmauern schneiden, aber das ist etwas anderes. Außerdem, kannst du sie da unten hören?" Keiner antwortete." Ich sicher nicht. Sie sind nicht nur hinter uns her, sondern auch hinter den Räubern. Die Gottesanbeterinnen werden keine Zeit damit verschwenden, hier durchzukommen, wenn sie die anderen noch kriegen können."

"Ich hoffe, du hast recht", murmelte Liam und machte sich an die Arbeit.

Kitty drückte meine Schulter und wischte sich ihre eigenen Tränen weg. Ihre Unterstützung half viel mehr, als ich dachte. Sie schenkte mir ein beruhigendes Lächeln, bevor sie sich darauf konzentrierte, Anzündholz zu sammeln. Liam und Pallav rissen Gottesanbeterin- Gliedmaßen aus den Trümmern, während ich einen schönen Platz für die Beerdigung fand und ihn abräumte.

Nachdem sie einen ihrer eigenen Leute verloren hatten, hatten es die Räuber wahrscheinlich nicht eilig, uns erneut anzugreifen. Also nahmen wir uns die Zeit, die Körperteile und das Holz zu arrangieren, bevor wir Rajesh oben auf all das legten. Pallav begann wieder zu weinen. Kitty und ich standen auf beiden Seiten von ihm und streichelten seinen riesigen Rücken, während er einen Müsliriegel aß. Dann tauchte Morpheus den Scheiterhaufen in Flammen und ließ ihn langsam in Flammen aufgehen. Wir hatten nicht mit dem schrecklichen Geruch und dem schwarzen Rauch gerechnet und mussten uns nach ein paar Minuten zurückziehen. Es war nicht die außergewöhnliche Beerdigung, die wir erwartet hatten, aber sie hat ihren Zweck erfüllt.

Pallav blieb standfest. Er weigerte sich, mit uns zurück in das Versteck zu kommen. Er hatte die Schrotflinten Armschiene für sich beansprucht. Mit seiner Erlaubnis passte ich sie an sein rechtes Handgelenk an. Pallav hatte seinen Schraubenschlüssel in den Höhlen zurückgelassen. Er musste sich vorerst mit dem Handschuh und der Schrotflinte begnügen. Ich versuchte, eine weitere Aufwertung einzuschmuggeln, aber er bemerkte, was ich vorhatte und hielt mich auf.

Am Ende haben wir die Sache trotz allem positiv beendet. Pallav ging geradewegs auf den Rand des Sektors zu, in Richtung der Wolkenkratzer, anstatt auf die Fabriken. Wir sahen ihm hinterher und hofften, dass er zurückkommen würde, aber das tat er nicht.

"Glaubst du, er wird es schaffen?" fragte Kitty und nahm meine Hand in ihre. "Das hoffe ich sehr", sagte ich. "Vielleicht verzeiht mir Pallav eines Tages und kommt zu uns zurück."

"Das war nicht deine Schuld. Das weißt du doch, oder?"

"Das war es wirklich nicht, Matt", fügte Liam hinzu. "Es ist eine schreckliche Sache, die passiert ist, und es mag sich anfühlen, als hätten unsere Entscheidungen dazu geführt, aber es ist ein zufälliger, unglücklicher Vorfall. Du solltest dich deswegen nicht selbst fertig machen."

Ich hielt meine Zunge im Zaum. Sie versuchten, die Schuldgefühle zu vertreiben, aber es würde viel mehr brauchen als ihre Beschwichtigungen.
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TRENNUNG SCHMERZT


Wir kehrten schweigend zu unserem Versteck zurück. Es war das erste Mal, dass wir nur zu dritt waren. Ich schaute immer wieder über meine Schultern, in der Erwartung, dass Pallav und Rajesh uns folgten. Da war nichts, außer der Bedrohung durch Gottesanbeterinnen und Räuber, die sich auf unsere zerbrochene Gruppe stürzten. Ich schäme mich nicht, es zuzugeben. Ich weinte, als Pallav außer Sichtweite war. Er und Rajesh waren zwei meiner engsten Freunde. Verdammt, seit der Erstsemesterwoche war ich ihnen näher als Liam.

Durch das Zusammensein mit den beiden internationalen Studenten hatte ich gelernt, dass Freundschaft nicht immer bedeuten muss, sich gegenseitig zu hänseln und herabzusetzen. Gleichzeitig hatten sie mich gelehrt, geduldig mit Liam zu sein. Sicher, er benahm sich manchmal wie ein Arschloch, aber das war sein Umgang mit seinen Unsicherheiten. Rajesh war derjenige, der es zuerst gesagt hatte: "Liam ist ein Arsch, aber er ist unser Arsch." Wir wiederholten die Worte im Laufe des Semesters mehrmals zu uns selbst und teilten den Spruch in den Ferien mit unseren Freunden zu Hause.

Ich hatte sie im September kennengelernt, und jetzt war es März. Wir kannten uns seit sechs Monaten, aber es fühlte sich an wie das Ende einer Ära. Wie immer ging Liam zuerst rein und schloss die Tür auf. Sobald wir drinnen waren, begannen er und Kitty zu packen. Liam sammelte all unsere wertvollen Handwerksvorräte ein, während Kitty und Winnie sich um das Essen kümmerten. Währenddessen saß ich da und verarbeitete die Ereignisse, die zu unserem jetzigen Zustand geführt hatten; keiner von ihnen drängte mich, zu helfen.

"Hat einer von euch die McGuffins bekommen, die Blur von Rajesh genommen hat?" fragte ich und hielt Liam an, als er unsere Habseligkeiten in der Nähe des Hinterausgangs aufstapelte.

"Nein", antwortete er. Kitty schüttelte den Kopf. "Wie viele hast du denn von Mama bekommen?"

"Zwei", antwortete ich. "Einen davon habe ich benutzt, um Pallavs Handschuh aufzuwerten."

"Er wird nicht glücklich sein, wenn er erfährt, dass du das getan hast." Kitty legte einen Arm um meine Schulter, während sie sprach. "Es ist aber gut, dass du es getan hast. Er wird da draußen alleine sein. Es ist das Beste, wenn er bis an die Zähne bewaffnet ist."

"Ich kenne diesen Blick", sagte Liam, wobei sich ein Emoticon-Lächeln auf seiner Kuppel bildete. "Du denkst daran, den anderen auch für ihn zu benutzen, nicht wahr?"

"Würde es dich stören, wenn ich das täte?" fragte ich.

"Nein, natürlich nicht. Pallav ist ein Dummkopf, wenn er eine Kraft-Aufwertung ablehnt. Er hat uns nicht mehr im Rücken und ist nicht einmal zurückgekommen, um mehr Essen zu holen. Der Idiot braucht alle Kraft, die er bekommen kann."

"Nur zu", sagte Kitty. "Er wird stinksauer sein, aber scheiß drauf. Auf lange Sicht wird er dir dafür dankbar sein."

"Genug von dem rührseligen Zeug." Liam lachte. "Rufe den Systemassistenten."

Delta erschien und benutzte die übliche Theatralik. Er scannte uns alle sobald er aus dem Portal getreten war und drehte eine Runde durch den Raum.

"Es tut mir leid für euren Verlust", sagte er. "Habt ihr eine Frage, braucht ihr einen Dienst oder habt ihr eine Nachricht für unseren Freund?"

Kitty schaute mich verwundert an. Ich spürte ein ähnliches Gefühl bei Liam.

"Die letzten beiden", antwortete ich, bevor ich sie über Knurven aufklärte. Es fiel ihnen schwer, meine Beschreibung des Außerirdischen zu verdauen, aber beide strahlten bei der Aussicht, Wohltäter zu haben, die uns bei unserer Mission gegen die Alvans helfen würden. Nun, da wir in den neuen Sektor aufbrachen, um uns niederzulassen und einen Pylon zu zerstören, brauchten wir jede Hilfe, die wir bekommen konnten. Nachdem beide zugestimmt hatten, richtete ich meine Aufmerksamkeit wieder auf Delta. "Wir würden gerne Knurvens Angebot annehmen und damit beginnen, meinen Freunden hier Zugang zur Alias-Funktion zu geben."

"Knurven hat nach eurem Treffen dafür gesorgt, dass ihr alle Zugriff auf die Alias-Funktion bekommt. Er nannte es einen Akt des guten Willens."

"Ich mag diese Ballon-Person schon", sagte Liam. "Ist Spinne schon vergeben?"

"Bisher haben nur ein paar Hundert eurer Art Zugang zu der Funktion erhalten. Du kannst also Spinne benutzen, wenn du willst."

Liam schloss seine Wahl ab, und dann war Kitty an der Reihe.

Sie starrte Winnie einige Sekunden lang nachdenklich an, bevor sie sprach. "Bienenkönigin."

"Das ist ein schöner Name", sagte ich und schenkte ihr ein kleines Lächeln. Delta schloss es ab, bevor wir zum nächsten Gegenstand der Tagesordnung übergingen. "Wir würden gerne den Service zur Kräfte -Aufwertung nutzen."

"Da habe ich noch ein Hühnchen mit dir zu rupfen", sagte Delta und schwebte auf Augenhöhe. Die Kreise in seinem Gesicht verengten sich zu einem Paar schräger Halbmonde. "Wie kommst du dazu, diesen Dienst mit anderen zu teilen? Ich hatte einen Mann, einen Jungen und seine Schwester, die den Dienst in Anspruch genommen haben. Hast du eine Ahnung, wie viel Ärger ich dafür hätte kriegen können? Wenn meine Vorgesetzten das herausfinden, könnten sie mich stilllegen lassen!"

"Es tut mir leid." Die Entschuldigung war unaufrichtig. Ich wusste, dass Jay wenig Mühe haben würde, die nötigen McGuffins zu bekommen. Ich hoffte, dass der Junge und die Schwester, die die Aufwertung bekommen hatten, David und Caitlin waren. Sie waren beide liebenswerte Leute - ich hatte noch keine Gelegenheit gehabt, mich mit den anderen beiden anzufreunden. "Ich dachte, sie hätten das Potenzial, wertvolle Verbündete zu werden. Also gab ich ihnen die Informationen, um ihre Gunst zu gewinnen. Alles zum Wohle der Mission von Knurven."

"Nun gut." Delta seufzte. "Du weißt, dass ich niemanden auf den A- oder S-Rang aufwerten kann, oder?"

"Daran erinnere ich mich sehr gut", erklärte ich dem Chrom-Ei. "Es ist unser Freund, Pallav, den ich aufwerten möchte. Der mit der Herkules-Physiologie."

"Ungezogen! Du wertest jemanden ohne seine Erlaubnis auf."

Ich nickte und hielt ihm den McGuffin hin. "Meinst du, du kannst es machen, während er schläft? Ich möchte nicht, dass du mit dem Prozess beginnst und er an einem gefährlichen Ort ohnmächtig wird."

"Ich habe mehr Taktgefühl als das!" rief Delta aus. "Wenn das alles ist, muss ich jetzt wirklich los."

"Ist das alles?" fragte ich und sah meine Freunde an. Kitty nickte und Liam zeigte einen Daumen nach oben auf seinem Display.

Delta scannte uns alle ein letztes Mal, als sich hinten das Portal öffnete. "Knurven wird begeistert sein, zu hören, dass ihr an Bord seid. Was habt ihr vor?"

"Wir werden einen Pylon zerstören", antwortete ich. "Spitzenklasse!"

Pallav würde wahrscheinlich wütend sein, wenn er erfuhr, was ich getan hatte, aber ich fühlte mich viel besser. Sicher, wir hatten keine weiteren McGuffins, aber wir konnten ja immer neue besorgen

18 McGuffin-getriebene Kreationen oder Aufwertungen bis zur nächsten Aufwertung.

Mein Interface erinnerte mich daran und ich strich das Fenster weg. Nachdem das aus dem Weg geräumt war, machte ich mich an die Arbeit und half meinen Freunden. Wir wussten nicht, was der neue Sektor für uns bereithielt. Die Monster würden mächtiger sein und die Leute verzweifelter und abgehärteter. Wir konnten es uns nicht leisten, zu viel mitzunehmen und gaben energiereichen Lebensmitteln den Vorzug.

"Räuber!" sagte Kitty mit großen Augen. Sie hatte Prioritäten gesetzt, welche Nahrung wir mitbringen sollten, aber plötzlich sprang sie auf. "Morpheus hat sie gerade ein paar Straßen weiter herumschleichen sehen. Es sind eine ganze Menge!"

"Scheiße!" rief ich aus und schlug meine geballte Faust an die Wand. Zum Glück hatte Liam alles in ein paar Transportwagen verladen. Einer trug das Essen und Trinken, der andere unsere Handwerksmaterialien. Im Industriesektor gab es bestimmt alles, was wir brauchten, aber für die Monsterteile müssten wir zurückgehen. Wir wollten nicht zurückkommen, wenn mehrere Gruppen nach uns suchten. "Bring Morpheus hinten herum und hänge die Transportwagen an. Liam, schick deine Aufklärungsdrohne raus und kundschafte einen sicheren Fluchtweg aus."

"Was hast du vor?" fragte er.

"Ich werde sie anlocken und ihnen eine Menge Schmerzen bereiten." "Gut." Kitty nickte und blähte ihre Nasenlöcher auf.

Ich setzte mich in Bewegung, rannte zur Eingangstür und löste den Stolperdraht. Dank meiner Aufwertung der Kraft, brauchte ich ihn nicht, um die Falle zu aktivieren. Dann öffnete ich die Tür und ging hinaus, als ob nichts los wäre.

"Pallav?" rief ich, mein Herz pochte mit jeder Silbe.

"Bist du da draußen, Kumpel? Wir haben genug Feuerholz. Kommst du wieder rein?"

Ich bekam keine Antwort. Es war ein verdammt schlechter Versuch, aber ich versuchte mein Bestes, so ahnungslos wie möglich zu klingen. Um die Täuschung noch zu verstärken, hatte ich eine Dose Bier in der Hand. Ich öffnete sie und nahm einen langen Schluck, wobei ich meine Barriere aufrecht hielt, nur für den Fall, dass jemand einen Schuss abgab. "Also, ich fange mit den Steaks an, also beeil dich, bevor wir alle kalten Biere austrinken." Schauspielerei war noch nie meine Stärke gewesen und die Wahrscheinlichkeit, dass sie die Scharade durchschauten, war hoch. Aber das spielte keine Rolle.

Ich betrat lässig das Gebäude und ließ die Eingangstür weit offen. Hoffentlich würden die Angreifer annehmen, dass wir feierten, weil wir den Boss besiegt und einen ihrer Freunde getötet hatten. Das würde sie so aufregen, dass sie angreifen würden. Oder sie würden sauer werden, weil sie dachten, dass ich sie für dumm halte und trotzdem angreifen. Wir hatten nicht viele andere Möglichkeiten.

"Der Weg ist frei", sagte Kitty zu mir. "Lasst uns gehen."

"Du und Liam geht vor - ich komme gleich nach." "Matt, tu das nicht", sagte sie und zog an meinem Arm. "Es ist alles frei. Hinten herum..."

"Wenn wir jetzt alle fliehen, werden sie uns jagen", sagte ich, zog sie an mich heran und pflanzte einen Kuss auf ihre Lippen. "Vertrau mir. Ich habe einmal Scheiße gebaut, aber ich werde es nicht wieder tun. Geht dorthin, wo sich die beiden Sektoren treffen, überquert die Grenze und wartet auf mich. Ich werde entweder vor euch dort sein oder euch in ein paar Stunden treffen, wenn sie es schaffen, mich zu verlangsamen."

"Gut." Kitty seufzte, nachdem sie mich eine Minute lang böse angeschaut hatte. Wir küssten uns noch einmal und dann verließ sie mich.

Sobald Kitty und Liam gegangen waren, schaltete ich die Musik im Laden ein und drehte die Lautstärke auf. Dann nahm ich eine Position im hinteren Teil des Ladens ein und zielte auf den Engpass am Eingang. Der Ladungswerfer erwachte surrend zum Leben, komplett aufgeladen seit dem letzten Kampf.

Die Angreifer brauchten eine Viertelstunde, bevor sie sich dem Eingang näherten. Eine von ihnen steckte ihren Kopf hinein und suchte als erstes nach einem Stolperdraht. Sobald sie überzeugt war, dass es keine Fallen gab, winkte sie jemandem hinter ihr zu. Sobald drei von ihnen in der Tür standen und sich die seltsam angeordneten Regale ansahen, aktivierte ich die versteckte Klebefalle. Sie schrien und zappelten, als diese sie blendete und ihre Füße an den Boden fesselte.

Als ich sah, dass Blur einer von ihnen war, wusste ich, dass diese Leute es auf uns abgesehen hatten. Anstatt um ihren Freund zu trauern oder sich neu zu gruppieren, verfolgten uns die Arschlöcher wieder einmal. Ich feuerte den Ladungswerfer in ihre Mitte, ohne mich darum zu kümmern, ob der Angriff sie tötete oder nicht. Während sie sich krümmten und schrien, rannte ich auf die Treppe zu. "Angreifer!" brüllte ich. "Alle in den zweiten Stock! Verteidigungspositionen!" Die Worte waren mehr für sie bestimmt.

Dann ging ich nach hinten raus, schloss die Schiebetür hinter mir und aktivierte technopathisch die Flammenwerferfalle. Als ich hörte, wie sie mit einem befriedigenden Zischen zum Leben erwachte, wusste ich, dass die Bastarde für ihre Taten bezahlen würden, und rannte los. Die Motoren der Heelies sprangen an, sobald ich auf meine Fersen tippte, aber ich trieb sie nicht auf ihre maximale Geschwindigkeit. Stattdessen sparte ich ihre Energie und bewegte mich im Lauftempo, wobei ich mich niedrig hielt, damit die Arschlöcher mein weißes Kunsthaar nicht sahen. In der Ferne sah ich Liam, der auf mich wartete.

"Gib Gas", befahl er mir durch den Kommunikator. "Wir brauchen dich, um die Karren ruhig zu halten."

"Ich komme", antwortete ich, froh, dass sie mich trotz meiner Bitte nicht zurückgelassen hatten. Niemand würde jemals Pallav oder Rajesh ersetzen, aber ich war froh über die Freunde, die ich noch hatte. Sie glaubten an mich, und ich konnte auf sie zählen. Was konnte man sich mehr wünschen? "Reg dich nicht auf. Menno."

Knurven Enterprises bringt dir den Kanal MAD!

Bist du daran interessiert, dem einzigen lebenden Technogogue auf dem Überlebens-Planeten zu folgen? Willst du sehen, wie er seine Kräfte mit einem Golemancer und Mega Gehirn verschmilzt? Folge ihren kreativen Abenteuern exklusiv bei Knurven Enterprises! Wir besitzen die Rechte und bieten cScreen-Nutzern Rabatte.

Willst du dir etwas Herrliches entgehen lassen? Wenn nicht, klicke auf diese Anzeige und lass den Irrsinn beginnen!

Stimme über Care-Pakete, Informationspakete und Geschenke ab, die unserem geliebten Trio zu Größe verhelfen können!

Knurven Enterprises: Nummer 1 in Sicherheit; Nummer 2 in Qualität.
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WO DIE ZERMALMENDEN DINGE SIND


Survival Planet Staffel 6 geht jetzt in die zweite Phase!

Deine Lieblingsmenschen erholen sich noch immer von der Massakerwoche, aber es gibt noch mehr spannende Inhalte, die auf dich zukommen.

Jetzt, wo die Kanäle live sind, sind auch die Geschenkesysteme aktiv. Es gelten die Regeln und Vorschriften.

Wenn du Fragen zum Preisleitfaden hast, wende dich noch heute an unser Kundenservice-Team!

Ein Hinweis von unseren Sponsoren:

1. Hast du deine Nomicron 6 Nuggets heute schon gegessen?

Das neue Paket in limitierter Auflage enthält eine Auswahl von sechs Geschmackspulvern und zwei Dips!

Plasmade ist jetzt in den Läden in deiner Nähe erhältlich!

2. Die Stellar Express-Flotte hat eine unserer Kampfstationen zerstört.

Der Fonds "Rettet das Nomicronion" braucht dich heute! Sie baggern den Brutplaneten für alle Nomicronion-Eier aus. Boykottiere Stellar Express! Kaufe ihre Nuggets nicht! Spende für den Fonds und schütze eine intelligente Spezies vor dem Aussterben!

Der Boden bebte unter unseren Füßen, und die Mauern der Gasse zitterten, als wir uns in ihren Schatten duckten. Staub und fingernagelgroße Betonsplitter regneten von den Gebäuden auf uns herab, als die Erschütterungen stärker wurden. Wir hielten den Atem an, nicht nur, um das Pulver nicht einzuatmen, sondern auch, um uns selbst zu beruhigen. Das Letzte, was wir wollten, war, dass die Kreaturen uns wieder entdeckten.

Dann bog das Ungetüm um eine Ecke und rollte auf die Straße. Zwei Tage waren vergangen, seit wir ihnen zum ersten Mal begegnet waren, und wir konnten uns immer noch nicht an ihr grauenhaftes Aussehen gewöhnen. Die Autos, die auf beiden Seiten geparkt waren, waren verbeult, zerschrammt und auf die Bürgersteige gedrückt von ihren vorherigen Besuchen. Die wenigen, die noch funktionstüchtig waren, erwachten mit ihren lauten, heulenden Alarmen zum Leben. Kitty und ich atmeten beide aus und wieder ein und hofften, dass die lästigen Pieptöne das kleine Geräusch, das wir gemacht hatten, übertönt hatten. Wir hörten das Knirschen und das hochfrequente Wimmern, bevor einer der Alarme verstummte. Augenblicke später krachte ein silberner und schwarzer Metallball auf ein anderes lautes Auto zu unserer Rechten.

Kitty drückte ihr Gesicht an meine Schulter, als die grauenhafte Verschmelzung von Fleisch und Maschine näher kam. Er bewegte sich auf durchgehenden Ketten, ähnlich wie ein Panzer - nur dass er viel größer war als alle Panzer, die ich je gesehen hatte. Die Breite des Monstrums nahm die gesamte zweispurige Straße ein. Blutige Metallstützen verbanden die Ketten mit einem grauen, menschenähnlichen Torso. Die Metallverkleidung verschmolz teilweise mit dem Fleisch und machte die Kreatur noch monströser, als ihre Höhe von zwei Stockwerken sie ohnehin schon machte. Ein Arm war größtenteils menschlich: Oberarm, Unterarm und Hand. Die blutigen Stacheln, die das Fleisch zwischen Ellbogen und Handgelenk willkürlich aufspießten, trugen jedoch zu seinem grotesken Aussehen bei. Die untere Hälfte des anderen Arms war ganz aus grauem Metall und endete in einer dreifingrigen Klaue.

Wir beobachteten, wie der Arm ein anderes Auto zermalmte. Die Kreatur hob das Fahrzeug über seinen Kopf und presste das gesamte Öl und die Getriebeflüssigkeit in sein riesiges Maul. Ja, das stimmt. Es hatte auch einen Kopf - fast wie ein Mensch, aber mit einem Terminator-Auge und einer Metallkappe auf der rechten Seite. Das Fehlen des Halses machte das Wesen noch furchterregender. Ein rotes Licht leuchtete aus dem mechanischen Auge und scannte die Straße und die umliegenden Gebäude, während es jedes Auto zum Schweigen brachte, das Lärm machte.

Als es an uns vorbeifuhr, erwachten meine technopathischen Sinne zum Leben und warnten mich vor der brutalen roten Energie des Monsters. Ich machte nicht denselben Fehler wie zuvor und vermied es, diese Energie zu untersuchen. Meine technopathischen Fähigkeiten waren nicht annähernd so mächtig, wie ich dachte. Das letzte Mal, als wir das getan hatten - einen Tag nachdem wir den Sektor betreten hatten - war die Kreatur in höchste Alarmbereitschaft versetzt worden und hatte uns ein paar Tage lang gejagt. Auf der Flucht hatten wir fast unser gesamtes Essen verloren. Trotz meiner Proteste hatte Kitty alle Vorräte in den Morpheus gepackt und war mit mir zu Fuß weitergezogen. Der Motorrad-Golem zog immer noch den Karren mit den Handwerksmaterialien hinter sich her. Das war viel sicherer, als zwei Karren zu schleppen, denn die würden oft gegeneinander stoßen und unsere Position verraten.

Nach einigen Erkundungen stellte Liam fest, dass diese gewaltigen Kreaturen nur ein Zehntel des Sektors durchstreiften und sich vor allem auf das Gebiet konzentrierten, in dem er auf zwei andere traf. Wir nahmen an, dass sich ihre Präsenz auf den Pylon konzentrierte. Als wir über die Grenze in die Region kamen, hatten wir den Fehler gemacht, nach einem Versteck in der Nähe unseres Ziels zu suchen. Jetzt hatten wir mehrere Tage damit verbracht, von den schwer bewachten Straßen wegzukommen. Uns dreien blieb nichts anderes übrig, als uns in den verfallenen Gebäuden zu verbergen und uns dazwischen zu bewegen, wenn eine der Kreaturen weit von unserem Standort entfernt war. Abgesehen von den Patrouillen, schien jeder unerwünschte Lärm sie anzulocken. Um es einfach auszudrücken: Die Bastarde waren geradezu furchterregend.

"Macht euch bereit", teilte mir Liam über die Komm-Verbindung mit. "Der Aufklärer sorgt für Ablenkung in dreißig. Lauft direkt auf die Überführung zu. Wenn wir ihr folgen, sollten wir kaum Probleme haben, hier rauszukommen."

"Verstanden", antwortete ich.

Ich nahm Kittys Hand und drückte sie ein wenig. Morpheus erwachte neben uns zum Leben und Winnie überprüfte, ob die Verbindungen, mit denen er am Wagen befestigt war, sicher waren. Wir konnten die Überführung vor uns sehen. Der schnellste Weg dorthin würde durch das Parkhaus führen, aber wir wussten, dass wir nicht wie beim letzten Mal hindurchgehen sollten. Der Sektor beherbergte auch nächtliche Monster, die die Parkhäuser als ihre Nester benutzten. Wir waren nicht bereit, herauszufinden, was diese Monster waren oder was sie tun konnten.

Meine Scannerbrille zählte die dreißig Sekunden herunter. Es fühlte sich an, als wäre die Zeit um, aber es waren erst zehn vergangen. Wahrscheinlich waren es unsere rasenden Herzen und der Stress, die unsere Zeitwahrnehmung verzerrten. "Tief einatmen, tief ausatmen", flüsterte ich. "Alles wird gut, Kitty, lass nur meine Hand nicht los."

Kitty sagte nichts, sondern ließ ihre Finger zwischen meine gleiten und hielt sie fest. Sie bewies mit jedem Tag, wie erstaunlich sie war. Die wunderschöne Frau hatte ein Feuer und eine Positivität in sich, wie ich es noch nie zuvor gesehen hatte - nicht, dass ich viel Erfahrung hätte. Wenn sie mich nicht unterstützt hätte, wäre ich unter dem Verlust von Rajesh und Pallav zusammengebrochen. Als wir vor ein paar Tagen von einem Duo der Zerstörer in die Enge getrieben wurden, hatte Kitty mich vor dem Aufgeben bewahrt.

"Los!" rief ich, sobald der Zähler auf Null stand. Morpheus übernahm die Führung, Kitty und ich jagten dem Wagen hinterher und Winnie, der ausgestopfte Bärengolem, setzte sich an unsere Fersen. Sobald wir die Gasse verließen, ertönte in der Ferne eine Explosion.

Um Liam brauchte ich mir keine Sorgen zu machen. Es war Aufklärer, der die Explosion ausgelöst hatte, während er uns im Flugmodus über den Köpfen gefolgt war. Keiner von uns hatte die Zeit, nach oben zu schauen und nach ihm zu suchen, aber meine technopathischen Fähigkeiten sagten mir, dass er in der Nähe war.

Erneut bebte der Boden unter unseren Füßen. "Scheiße!" Ich fluchte und versuchte herauszufinden, aus welcher Richtung das Grollen kam. "Warum kommt eines in diese Richtung?"

"Ich weiß es nicht, Matt", antwortete Liam. "Das ist aber kein Grund, in die Nähe des Parkhauses zu gehen. Bleib auf der Route und ich werde dich leiten, wenn der Brecher sich nähert."

Das war nicht sein richtiger Name. Ich hatte die Kreatur gescannt, als wir ihr das erste Mal begegnet waren. Das System nannte sie einen Biometallischen Hybridfresser. Der Scanner behauptete, dass sie Einzelgänger waren, aber von starker psychischer Aktivität angezogen wurden. Die Daten sagten nichts darüber aus, warum sich so viele von ihnen in eine Ecke eines riesigen sechseckigen Sektors drängten.

Das Grollen wurde lauter und die Welt um uns herum bebte erneut. Kitty und ich wurden trotzdem nicht langsamer. Wir konnten die Überführung vor uns sehen. Sie stand auf großen Betonpfeilern, mit Autos bedeckt, und markierte die Grenze zum Gebiet der Brecher.

"Woher kommt das, Liam?" fragte ich mit stockendem Atem.

"Von der Straße zu deiner Linken. Es scannt die Gebäude. Solange du nur geradeaus läufst, wird er dich nicht sehen."

Liams Worte stimmten mich nicht gerade zuversichtlich. Rotes Licht beleuchtete die Straße vor uns. Scannte der Brecher die Gegend? Warum zum Teufel war er hier? Die Explosion in der Nähe des Pylons sollte ihn von der Überführung weggelockt haben. Wie auch immer, Morpheus hatte die exponierte Stelle bereits überquert, aber wir hinkten weit hinterher.

"Schick Winnie voraus", sagte ich zu Kitty.

"Was?"

"Ich habe eine Idee. Sag ihm, er soll sich über die Straße schleudern. Mal sehen, ob der Brecher Bewegungen außerhalb des Lichts aufspüren kann."

Sobald wir die Straße überquert hatten, würde es nur noch schwieriger werden. Wir würden bergauf laufen, und die Steigung war verdammt steil. Wir mussten unbedingt ungesehen an ihm vorbeikommen, denn Kitty und ich konnten den durchgehenden Ketten des Brechers auf keinen Fall entkommen.

Winnie überholte uns und seine kleinen Bärenarme schossen nach vorne und wickelten sich um einen Laternenpfahl. Wir wurden langsamer und sahen zu, wie er ein paar Schritte zurückging, um die elastischen Gliedmaßen zu straffen. Dann schoss er los. Winnie schoss an dem Pfosten vorbei, ließ ihn mitten im Flug los und flog durch die Luft über die Straße. Anstatt auf den Boden zu fallen, streckte Winnie einen Arm aus und hielt sich an einer Feuerleiter fest. Dort hing er und wartete auf uns.

Das rote Licht des Brechers rührte sich nicht. Na toll! Wir hatten nichts zu befürchten. Das Rumpeln kam immer noch näher, als es sich der Kreuzung näherte, aber solange wir über die Straße flogen, würde es uns nicht sehen.

"Steig auf", sagte ich zu Kitty und kniete mich hin. Sie schaute mit großen Augen und zögernd zwischen dem roten Licht und mir hin und her. "Wir schaffen das schon. Vertrau mir!"

Sie seufzte und akzeptierte die Huckepackfahrt. Ich tippte auf meine Fersen, um die Räder der Schuhe zu lösen. Dann nahm ich Anlauf und stupste die Motoren an, damit sich die Räder drehten. Sobald ich genug Geschwindigkeit erreicht hatte, ging ich in die Knie und näherte mich der Kreuzung. Dann aktivierte ich die Sprungfunktion der Pogo Heelies und sie warfen mich in die Luft, sodass ich über die Straße flog.

Wir schafften es! Kitty und ich flogen über das Licht. Mein Herz pochte, als das Entkommen eine echte Möglichkeit wurde. Eine Woche war vergangen, seit wir den Sektor betreten hatten, und die Brecher hatten uns in ihrem Gebiet gefangen gehalten. Nachdem er ihre Bewegungen mehrere Tage lang verfolgt hatte, hatte Liam endlich einen sicheren Weg nach draußen gefunden. Gerade als wir den Scheitelpunkt des Sprungs überquerten, schoss der Suchscheinwerfer des jagenden Monsters hoch und richtete sich auf uns. Mir wurde flau im Magen. Wenn mein Herzschlag noch weiter anstieg, würde der verdammte Muskel explodieren. Der Brecher hatte uns gesehen. Zum Glück halfen mir die Stabilisatoren der Pogo Heelies bei der Landung. Der Schwung schob mich die sanfte Steigung hinauf, bevor wir zum Stehen kamen.

"Lauf!" rief Kitty und sprang von meinem Rücken.

Morpheus war schon auf halbem Weg nach oben und zog den Wagen hinter sich her. Wir mussten nur noch den Gipfel erreichen, dann waren wir aus dem Gebiet des Brechers heraus. Hoffentlich würde er uns nicht bis zur Überführung folgen.

"Schneller!" sagte Liam über die Komm-Verbindung. Er hatte uns noch mehr zu sagen, aber ein ohrenbetäubendes Gebrüll übertönte seine Worte. Ich wagte einen Blick über meine Schulter. Der verdammte Brecher war direkt hinter uns und drehte langsam um, um uns den Hang hinauf zu jagen.

"Schau nicht zurück", sagte ich zu Kitty. "Wir können das schaffen. Wir werden es schaffen!"

Sie hielt sich fester an meiner Hand fest. Genau wie der Rest unserer Körper waren auch unsere Handflächen nass und glitschig vom vielen Schweiß. Ihr Griff war so fest, dass es wehtat, aber ohne ihn würde ich zurückfallen. Kittys kardiovaskuläre Fähigkeiten waren viel besser als meine. Ich brauchte ihre Hilfe, um mitzuhalten.

Wir waren ein Drittel des Abhangs hoch, als der Brecher erneut aufheulte. Er schleuderte ein Auto, aber anders als sonst landete es weit weg von uns mitten auf der Straße. Der Folgeangriff schlug ebenfalls weit entfernt von uns ein.

"Matt, es ist alles in Ordnung", sagte Liam. "Du kannst aufhören zu rennen!"

"Was? Warum?"

"Schau einfach hinter dich, Kumpel."

Es brauchte ein wenig Überredungskunst, um Kitty zum Anhalten zu bewegen. Wir lehnten uns an ein benachbartes Gebäude und rangen nach Luft, während wir die Szene hinter uns betrachteten. Der Brecher brüllte wieder und versuchte, uns zu verfolgen. Seine Ketten bewegten sich ein paar Meter die Steigung hinauf, aber sie hatten Mühe, weiter nach oben zu kommen, so dass die Kreatur wieder auf die horizontale Ebene rutschte. Da sie keinen Hals hatte, konnte sie auch nicht nach oben schauen. Das rote Licht schüttelte sich wild einige Meter hinter uns. Wir waren in Sicherheit.

"Es muss zu schwer und unbalanciert sein, um Hänge hinaufzusteigen", hustete ich, während ich noch immer nach Luft schnappte.

"Wir treffen uns an der Überführung", sagte Liam. Ich schaute auf und sah, wie die Aufklärungsdrohne über unseren Köpfen auf ihn zukam und die beiden mitten im Flug zu einer einzigen dreieckigen Form verschmolzen. Dann nahm er Fahrt auf und flog weiter.

"Das war heftig", sagte Kitty und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Trotz der kühlen Luft waren wir beide durchnässt. "Komm schon." Sie zog an meinem Arm. "Jetzt ist nicht die Zeit zum Ausruhen."

Wir ignorierten den Brecher, der hinter uns aufheulte, und setzten unseren Weg den Hang hinauf fort. Er stellte jetzt keine Gefahr mehr für uns dar. Hätten wir die Begrenzungen der Kreatur früher erkannt, wären wir schon längst aus ihrem Gebiet entkommen. Trotz der Macht meiner Pogo Heelies wagte ich es noch nicht, von Dach zu Dach zu springen. Allerdings gab es in diesem Sektor viele abschüssige Straßen. Einige der Steigungen waren wahrscheinlich so sanft, dass die Brecher sie erklimmen konnten, aber der Anstieg hätte sie wahrscheinlich so verlangsamt, dass wir ihnen leicht hätten ausweichen können.

Liam wartete auf uns, als wir an der Überführung ankamen. Er hatte seine Spinnenform wieder angenommen und hing kopfüber an der Unterseite der Konstruktion. "Wir müssen in die Hügel", sagte er und zeigte auf das Herz des Sektors. "Es liegt hoch über dem Meeresspiegel und die Hänge sind steil genug, um sicherzustellen, dass die wenigen Brecher, die sich in der oberen Hälfte der Stadt herumtreiben, uns nicht dorthin verfolgen können."

"Hört sich gut an", sagte Kitty und betrachtete die Gebäude in der Ferne. "Sieht auch nach einem Wohngebiet aus. Vielleicht gibt es dort auch Läden mit mehr Lebensmitteln."

"Dann lasst uns losgehen", sagte ich. "Solange wir Zugang zu Süßwasser haben, kann ich mich überall niederlassen."
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EINSCHALTQUOTEN-FIEBER


Liam bewegte sich mit uns zu Fuß, während die Aufklärungsdrohne unsere Umgebung ständig im Auge behielt. Wir blieben im Schatten der Unterführung und gingen auf die Hügel in der Ferne zu. Ohne das Essen und die Handwerksmaterialien wären wir innerhalb einer Stunde dort gewesen, aber wir stapften langsam weiter. Pallav hatte Recht gehabt, als er vorschlug, dass ich einen richtigen Anhänger oder einen abschleppbaren Container für Morpheus bauen sollte. Das würde alles so viel einfacher machen.

Liam schlug vor, alle unsere Sachen zu verstauen, zu unserem Ziel zu fahren und dann zurückzukommen, um alles zu holen, aber ich lehnte die Idee ab. Wir wussten nicht, welche Monster der neue Sektor beherbergte. Die Begegnung mit den Brechern war eine demütigende Erfahrung gewesen. Nachdem wir uns aufgerüstet hatten, waren wir als Gruppe davon ausgegangen, dass wir alle Kreaturen, denen wir begegneten, einfach überrollen würden. Doch der gewaltige Unterschied zwischen den Bedrohungsstufen hatte uns eines Besseren belehrt.

Der Ladungswerfer hatte dem Ungetüm, an dem ich ihn getestet hatte, zwar geschadet, aber er allein reichte nicht aus. Wir brauchten größere und mächtigere Waffen, um Kreaturen dieser Größe zu Fall zu bringen. Sobald wir es getroffen hatten, schrie das Biest auf und die anderen Brecher stürmten ihm zu Hilfe. Liam vermutete, dass die Alvaner die Brecher dort platziert hatten, um den Pylon zu schützen. Vielleicht gab es ähnliche Kreaturen auch in den anderen Sektoren. Das musste bedeuten, dass das Bauwerk im Vergleich zu den anderen eine größere Bedeutung hatte.

Nachdem wir gegen die Brecher gescheitert waren, wollte ich kein Risiko mit den anderen Bewohnern des Sektors eingehen, bis wir mehr Informationen gesammelt hatten. Zum einen wussten wir nicht, wie viele verschiedene Monstertypen das Gebiet bewohnten. Die nächtlichen Kreaturen lebten in den Parkhäusern. Ich hatte sie noch nicht scannen können und nur Silhouetten von ihnen gesehen, die sich durch die Nacht schlichen. Liam wies auch auf vierflügelige Vögel hin, die über uns hinwegflogen. Ich machte mir Sorgen, dass es noch mehr Monstertypen in der Gegend geben könnte. Nur weil es in unserer Startzone nur drei Arten von Nestern gab, hieß das nicht, dass es in der jetzigen Gegend auch so sein würde.

Die Sonne begann unterzugehen, als wir den Boden des hügeligen Gebiets erreichten. Da wir es in der Dunkelheit nicht riskieren wollten, suchten wir Schutz in einer alten Feuerwache. Winnie und die Aufklärungsdrohne gingen zuerst hinein und suchten jeden Winkel nach Feinden ab, bevor wir ihnen folgten. Kitty und ich waren erschöpft. Durch das ständige Patrouillieren und Scannen der Brecher hatten wir in den wenigen Nächten, die wir in ihrem Gebiet verbracht hatten, kaum schlafen können. Liam hatte uns alle paar Stunden geweckt, um den Standort zu wechseln. Aber jetzt konnten wir uns endlich ausruhen.

Leider war der Tag noch lange nicht vorbei. Kaum hatten wir die Tür hinter uns geschlossen und verbarrikadiert, wurde die Welt grau und ein Portal blinkte ins Leben. Doch nicht nur für mich blieb die Zeit stehen, sondern auch für Kitty und Liam. Sie sahen mich erschrocken an.

"Es ist alles in Ordnung", sagte ich ihnen. "Es ist Delta, der zu einem ungeplanten Besuch kommt."

"Das stimmt", sagte das Chrom-Ei und betrat unsere Ebene. "Waffen runter und ruhig bleiben. Das ist kein offizieller, vom System angeordneter Besuch."

Wie beim letzten Mal lugte Knurvens riesiges Auge zuerst aus dem Portal. Kitty blieb standhaft und starrte es an, aber Liams Spinnenbeine wichen ein paar Schritte zurück. Hätte er noch ein Gesicht oder einen Körper gehabt, wäre Liam bestimmt zusammengezuckt, als Knurven seinen ganzen Körper zeigte. Jetzt blieb er regungslos, als der Außerirdische und der Systemassistent aus dem Portal traten.

"Das mit eurem Freund tut mir sehr leid", sagte er durch Deltas kleine Lautsprecherdrohne. "Meine Kollegen und ich sprechen euch unser Beileid zu Rajeshs Tod aus. Wir sind aber froh, dass ihr mein Angebot angenommen habt."

"Es war von Anfang an unser Ziel, die Pylonen zu zerstören und so viele Leute wie möglich von dem Gedanken-Hack zu befreien", sagte ich dem Ballonmenschen. "Wir hatten uns mit den Plänen Zeit gelassen, um Pallav und Rajesh zu schützen. Jetzt, wo wir sie verloren haben, hält uns nichts mehr zurück."

"Wir verfolgen dieses Ziel um ihretwillen." Liam kletterte nach vorne und meldete sich zu Wort. "Wenn der Gedanken-Hack nicht gewesen wäre, hätte es weniger Hindernisse zwischen uns gegeben. Rajesh hätte nicht versucht, sich zu beweisen und unsere Entscheidungen in Frage zu stellen, und Pallav hätte nicht das Vertrauen in uns verloren."

Ich stimmte dem nicht zu, schwieg aber. Die Ereignisse, die zu dem unglücklichen Vorfall führten, der Rajesh das Leben kostete, waren viel komplizierter als das. Der Gedanken-Hack spielte eine Rolle, das stimmt, aber auch meine schlechten Entscheidungen trugen zu dem Missgeschick bei.

"Nun, ich bin hier, um euch zu sagen, wie froh wir über eure Entscheidung sind." Knurven wippte auf und ab, als der Sprecher seine Worte übertrug. "Ich habe eure Gruppe für einen exklusiven Kanal nominiert, als ihr dem Artefakttechniker geholfen habt, den Neostachelschwein-König auszuschalten. Meine Kollegen waren nicht glücklich darüber, aber ich habe die Rechte daran gekauft, sobald die Alvaner den Start genehmigt hatten. Seitdem ist die Zahl eurer Follower stetig gestiegen, obwohl es einen kleinen Einbruch gab, als ihr die McGuffins mit dem Jungen geteilt habt, anstatt sie zu nehmen. Zu viele Zuschauer nannten dich einen sentimentalen Schwächling, aber wir haben es geschafft, den Stolperstein zu überwinden."

"Es ist also wahr?" fragte Kitty. "Das ist eine Reality-Show, und die Leute beobachten wirklich alles, was wir tun?"

"Fast alles. Die Invisidronen schalten sich ab, wenn ihr auf der Toilette seid."

"Was ist, wenn wir intim werden?"

"Eure Genitalien werden zum Wohle der Kinder zensiert, aber alles andere wird übertragen", antworteten sie. "Mein Forschungsteam geht davon aus, dass Milliarden von Menschen in allen Galaxien eine Petition für einen Abonnementdienst eingereicht haben, der alles ohne Zensur überträgt."

"Ich weiß nicht, was ich davon halten soll", kommentierte Kitty und schwieg.

"Nun, eure aufkeimende Beziehung spricht Mitglieder aller Geschlechter an, die das Pubertätsstadium in ihrem Wachstumszyklus überschritten haben. Nachdem ihr Mama und die Attentäter besiegt habt, habt ihr eine Million Follower erreicht, und nach dem emotionalen Abschied von Pallav hat sich die Zahl verdoppelt." Knurven klang fast aufgeregt, und das gefiel mir überhaupt nicht. Ich verstand, dass wir für ihn eine Investition waren und er Geld verdienen musste, um uns zu helfen, aber es war der Ton, der mir zu schaffen machte. "Mehrere Zuschauer sagten, es wäre ihnen lieber gewesen, ihr wärt geblieben und hättet die Räuber bekämpft..."

"Was bedeutet es, wenn du sagst, dass du die Kontrolle über unseren Kanal hast?" fragte ich und unterbrach ihn. "Bestimmt ihr, welche Inhalte gesendet werden und welche nicht?"

"Ganz genau. Er wird über das Alvan-Sendesystem ausgestrahlt, aber nur meine Kollegen und ich haben vollen Zugriff auf die Invisidronen, die euch beobachten. Sie sind gegen technopathische Fähigkeiten abgeschirmt, also versuche keine Tricks. Wir entscheiden, welche Inhalte veröffentlicht werden, also musst du dir keine Sorgen machen, dass noch mehr Leute von deinen fehlenden Begrenzern und deinem Wissen über die Vorgänge erfahren."

"Wenn unsere Partnerschaft funktionieren soll, brauche ich eine Sache von dir", sagte ich. "Keiner unserer körperlich intimen Momente wird im Fernsehen übertragen. Mach Werbung oder schneide zu etwas anderem. Ich weiß nicht, wie die Dinge im Rest der Galaxie laufen, aber wir Menschen sind ziemlich private Wesen."

Knurvens riesiges Auge wanderte zwischen uns dreien hin und her. "Gut", antwortete er. "Es wird mich ein paar hunderttausend Anhänger kosten, aber damit kann ich leben. Wenn ich es mir recht überlege, könnte ich deinen Kanal auch an ein jüngeres und konservativeres Publikum vermarkten! Ja. Das kann klappen."

"Entschuldigung, aber was haben wir davon?" fragte Kitty." Ihr profitiert davon, dass wir unser Leben riskieren - haben wir denn etwas davon?"

"Solange die Pylone stehen, haben die Alvaner die volle Kontrolle über diese Region. Das Einzige, was wir euch anbieten können, ohne die Alarmglocken zu läuten, sind Informationen. Ich werde mich bemühen, euch gelegentlich einen Bauplan zu schicken und dafür nur Materialien zu verwenden, die vor Ort verfügbar sind. Ab und zu können wir euch vielleicht auch einen zusätzlichen McGuffin oder Materialien schicken, die Matt zum Basteln verwenden kann. Leider verlangt unser Freund, der Systemassistent, eine große Anzahl von McGuffins, um in unserem Dienst zu bleiben."

"Das ist der Preis dafür, dass ich mein Leben riskiere", sagte Delta. " Daran kann ich nichts ändern."

Das Gespräch erwies sich als aufschlussreich. Wir fragten nach Informationen über den Sektor und seine Bewohner, aber Knurven brauchte Zeit zum forschen, um sicherzustellen, dass seine Informationen korrekt waren. Delta wollte ihn ohne Bezahlung auch nicht mehr preisgeben lassen.

"Es war spannend zu sehen, wie ihr drei den Brechern ausgewichen seid", sagte Knurven, als Delta ihn zum Gehen drängte. "Die Zahl eurer Zuschauer ist beträchtlich gestiegen und wir erwarten bald einen Follower-Boom."

"Was die Brecher angeht, so kommen sie mir ein bisschen fehl am Platz vor", sagte ich. "Gibt es etwas, das sie schützen sollen? Denn jeder Sektor sollte sechs Pylonen an der Ecke jedes Sechsecks haben, wo er auf zwei andere Sektoren trifft. Wir haben den letzten Sektor ausgekundschaftet und die Aufklärungdrohne hat diesen Sektor erkundet, und es gibt keine Mega-Todesmaschinen, die die anderen beschützen."

Knurven wurde still. Er schaute zwischen Delta und uns hin und her. "Gut. Da du selbst zu dieser Hypothese gekommen bist, kann ich dir diese Information mitteilen. Ich glaube, dass der in eurer Nähe besonders wichtig ist. Er ist größer als jeder der benachbarten Sektoren, in denen eine kleine, aber mächtige Gruppe von Monstern den Pylon bewacht. Wir haben viele solcher Strukturen über die ganze Welt verteilt gesehen und ich glaube, dass seine Zerstörung der Kontrolle der Alvaner erheblichen Schaden zufügen wird."

"Das ist genug", sagte Delta. "Meine Warnsignale werden ausgelöst. Du hast zu viel gesagt, und wir haben das Einfrieren länger aufrechterhalten, als wir es hätten tun sollen. Auf Wiedersehen."

Knurven beeilte sich, ein paar letzte Worte zu sagen, bevor er ging. "Wenn du in Zukunft einen anderen Menschen tötest, versuche nicht zu kotzen. Das ist schlecht für die Bewertung. Ein paar Teenager haben sich beschwert, dass du ein „Weichei“ bist und folgen dir nicht mehr."

Ein blaues Portal blinkte auf und saugte die beiden hinein. Sobald sie uns verlassen hatten, ging die Zeit weiter und wir saßen schweigend zusammen und versuchten, alles zu verarbeiten, was wir gelernt hatten.

Millionen beobachteten jeden unserer Schritte. Knurven behauptete, es sei eine mickrige Zahl. Je stärker wir wurden und je mehr andere ausstarben, desto mehr Leute würden zu unserem Kanal strömen. Mehrere Tausend, die die Räuber verfolgt hatten, waren zu unserem Kanal gewechselt, nachdem wir sie besiegt hatten. Das war erst der Anfang. Ich versuchte, mich an Kitty zu kuscheln, aber sie wich von mir zurück. Der Gedanke, dass die Leute alles beobachten, was wir tun, muss ein Schock für sie gewesen sein, also nahm ich es nicht persönlich.

Wir aßen eine Mahlzeit aus Brot, Käse und Schinkenscheiben und spülten sie mit einer Packung Orangensaft herunter. Liam hatte für sich selbst Powerade eingepackt und trank es, während wir aßen. Die erste Station hatte einen kleinen Schlafraum im zweiten Stock. Kitty und ich beanspruchten für den Abend getrennte Betten. Sie schickte Winnie, um Liam Gesellschaft zu leisten, und legte sich schlafen. Obwohl ich erschöpft war, lag ich noch mehrere Stunden wach und dachte an die Leute, die sich einen Spaß daraus machten, uns zu beobachten. Der Gedanke ekelte mich an. Aber unser Leben hing jetzt von ihnen ab, und ohne ihre Unterstützung würden wir unsere Mission, die Alvan-Pylone zum Einsturz zu bringen, niemals schaffen.
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LAGE, LAGE, LAGE


Wir erreichten unser Ziel gegen Mittag ohne Unterbrechungen oder Ablenkungen. Die Gebäude auf dem Hügel passten nicht zum Rest des Sektors und sahen aus wie eine eigenständige Stadt inmitten einer Industriestadt. Soweit wir das beurteilen konnten, befanden sich dort akademische Zentren und Wohnungen für die hohen Tiere, die die Fabriken unter uns betrieben. Nach einiger Diskussion beschlossen wir, nicht bis ganz nach oben auf den Hügel zu gehen. Stattdessen entschieden wir uns für ein Viertel, in dem wir unser Ziel sehen konnten. Der Pylon war zwar mit bloßem Auge nicht zu erkennen, aber wir wussten, wo er stand.

Noch wichtiger war, dass die Gebäude in der Gegend ein perfektes Gleichgewicht hatten. Sie wechselten zwischen welchen auf Augenhöhe mit den Telefontürmen und riesigen Bürogebäuden, über deren Dächer man blicken konnte. Wir konnten die Straßen unter und zwischen den Gebäuden sehen und nicht nur ihre oberen Hälften.

Nach reiflicher Überlegung entschieden wir uns gegen eine der Villen. Sie hatten zu viele gläserne Mauern und waren offen gestaltet und um große Höfe herum angeordnet. Sie zu verteidigen, wäre sehr mühsam. Wir hatten eine schöne, zentrale Lage gefunden und waren nicht scharf darauf, bald wieder umzuziehen. Da es sich um ein Wohngebiet handelte, gab es viele Geschäfte, und die meisten schienen gut bestückt und unberührt zu sein. Liam meinte, das sei nicht unbedingt ein positives Zeichen, denn irgendetwas musste die Einheimischen dazu gebracht haben, zu fliehen, aber ich hatte ein gutes Gefühl bei diesem Ort.

Auch Kitty gefiel die Gegend. Die Brecher würden es hier auf keinen Fall hinauf schaffen, und es schien auch nicht viele bevorzugte Orte für die nachtaktiven Monster zu geben. Als die Aufklärungsdrohne einen künstlichen See in der Mitte der Siedlung entdeckte, waren wir alle begeistert. Das war verdammt perfekt. Was auch immer für eine Bedrohung in dieser Gegend lauerte, wir würden damit fertig werden.

Nach einigen Diskussionen einigten wir uns auf ein würfelförmiges Gebäude. Der größte Teil des Schildes an der Vorderseite fehlte, aber auf der unteren Hälfte stand "Universität". Die seitlichen Mauern waren aus massivem Beton, während die Vorder- und Rückseite aus Glas waren, aber mit langen Metallplatten versehen, die vom Erdgeschoss bis zum Dach schräg abstanden, fast wie vertikale Jalousien. Als wir einen Blick ins Innere warfen, vermuteten wir, dass es sich um die Ingenieursabteilung einer Universität handelte: Schwebende Automotoren, eine schlecht gemachte Nachbildung von Disneys Iron Giant und eine hässliche Schrottskulptur aus Metall schmückten die Lobby.

Die Aussicht darauf, dass das Gebäude über jede Menge Ausrüstung und Materialien verfügte, begeisterte uns. Nicht nur ich konnte mit Technogogue Ausrüstung herstellen, sondern auch Liam konnte sein Studium und sein Mega Gehirn nutzen, um eigene Geräte auszutüfteln. Kitty kümmerte sich nicht darum, solange das Gebäude eine Küche und einen Platz zum Baden hatte. Bei letzterem war ich mir nicht sicher, aber wir fanden ersteres im Erdgeschoss hinter der Rezeption. Außerdem hatte das Gebäude eine eigene kleine Cafeteria. Sie bestand zwar nur aus drei Bänken, auf denen sechs Leute Platz hatten, aber sie verfügte über eine Großküche. Wer, der bei Verstand ist, würde so etwas verschmähen?

Liam schrieb sich den vollen Verdienst für den Fund zu, denn er hatte die Gegend mit seinen technopathischen Fähigkeiten gescannt - sie waren schärfer und geübter als meine. Seine Suche nach funktionierenden Energiequellen hatte uns zu diesem Gebäude geführt. Die meisten Gebäude in der Umgebung hatten funktionierende Generatoren oder Solarzellen, aber das Gebäude der Universität hatte die besten in der Gegend. In Anbetracht der Lage vermutete Kitty, dass es sich um ein Forschungsgebäude handelte und nicht um ein Gebäude für normale Studenten. Auf jeden Fall waren die Generatoren noch in Betrieb und der Kühlschrank und die Gefriertruhen funktionierten. Abgesehen von unserem Vorrat an Lebensmitteln hatte das Gebäude Vorräte, die Kitty und mich für eine ganze Weile ernähren konnten.

"Wir haben den Jackpot geknackt!" rief Kitty aus. "Mir ist es sogar egal, ob sie eine funktionierende Badewanne oder Dusche haben. Ich werde einfach die der Nachbarn benutzen."

"Oder Matt könnte dir eine bauen", sagte Liam. "Das ist keine besonders schwierige Aufgabe." Er krabbelte zu dem aufgehängten Automotor hinüber und stupste ihn mit einem seiner Spinnenbeine an. "Ich glaube nicht an göttliche Intervention, karmische Gerechtigkeit oder so einen Quatsch, aber das fühlt sich an, als ob das Universum uns für die Hölle der letzten Tage entschädigt. Wir hätten uns kein besseres Versteck wünschen können."

"Lasst uns nicht voreilig sein, Leute", sagte ich. "Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich in den oberen Stockwerken einige Schäden gesehen habe. Lasst uns sicherstellen, dass der Ort sicher ist, bevor wir uns niederlassen."

"Wenn nicht, machen wir es sicher. Ich sag's dir, Kumpel. Etwas Besseres als das hier werden wir nicht finden. Hier unten haben wir eine Küche, einen Waschraum und eine Golem-Hülle, die Kitty benutzen kann, falls Winnie oder Morpheus zerquetscht werden. Was könnten wir uns mehr wünschen?"

"Er hat Recht, Matt. Wie wäre es, wenn du und Winnie zur Sicherheit die oberen Etagen auskundschaften würdet. Liam und ich werden hier unten alles überprüfen und die Ausgänge verbarrikadieren. Wie hört sich das an?"

"Gut, paßt schon." Ich seufzte. "Aber fangt mit dem Keller an. Ich spüre, dass der Generator unter uns ist. Stellt nur sicher, dass es da unten kein monströses Krabbeltier gibt."

Liam schickte die Aufklärungsdrohne los, um das zu überprüfen, und ich ging nach oben. Es stellte sich heraus, dass Kitty recht hatte. Das Gebäude hatte nicht das gleiche Gefühl wie die Ingenieursabteilung an unserer Universität. Es gab keine Hörsäle oder Labore, die groß genug waren, um Dutzende von Studenten aufzunehmen. Stattdessen fand ich jede Menge Büros und Hightech-Labore, die groß genug für Teams von zwei bis vier Personen waren. Vielleicht ein Gebäude für Doktoranden und Postgraduierte? Ich konnte es nicht erkennen. Es erinnerte mich an die Arbeitsräume, die für die Dreharbeiten zu The Big Bang Theory genutzt wurden - eine Sitcom, in der vier Nerds als akademische Forscher tätig sind.

Das Gebäude begann mich zu überzeugen, als ich in den ersten beiden Stockwerken nichts sah, was nicht dort hingehörte. Außerdem war es reichlich mit Materialien ausgestattet. Wahrscheinlich würde ich die lächerlichen Teile, nach denen Technogogue fragte, selbst besorgen müssen, aber die Hightech-Teile, die bisher unerreichbar waren, waren jetzt zum Greifen nah.

Die Verkaufsautomaten im dritten Stock waren tot. Ich knackte einen von ihnen mit der eingebauten Klinge des Ladungswerfers auf und bediente mich an einer Limonade. Weit weg von allen örtlichen Lichtquellen war das Getränk kalt geblieben. Es war auch nicht der einzige Automat dort oben. Es gab auch andere für heiße Getränke, Junk Food und einen Wasserkühler. Pallav hätte es geliebt. Wenn ich an ihn dachte, tat mir die Brust weh. Nachdem wir die letzten Tage um unser Leben gerannt waren, hatte ich nicht mehr an ihn und Rajesh gedacht. Aber jetzt, wo ich wieder in einem Universitätsgebäude war, konnte ich nicht anders, als daran zu denken, wie es wäre, wenn sie jetzt bei uns wären.

Nein.

Ich musste mich darauf konzentrieren, sicherzustellen, dass dies unser neues Heim werden konnte. Als ich mit dem dritten Stock zufrieden war, ging ich in den vierten Stock. Sobald ich das Treppenhaus verließ, wehte mir eine kalte Brise entgegen. Das musste die Etage mit dem Loch in der äußeren Mauer sein. Auf den ersten Blick schien alles in Ordnung zu sein. Ich nahm an, dass jemand seine Macht am falschen Ort und zur falschen Zeit getestet hatte. Es war Winnie, der zuerst bemerkte, dass etwas nicht in Ordnung war. In der schummrigen Beleuchtung bemerkte ich die Blutflecken auf dem Teppich nicht. Als wir weiter hinein gingen, fanden wir sie auch an den Wänden. Dann stieg mir ein muffiger Geruch in die Nase, der dem des Igelnestes ähnelte, und mein Blick verengte sich.

Winnie streckte Stacheln aus seinen Armen, als ich den Ladungswerfer aktivierte. Der schildförmige Schutz des Armbands klappte auf und der Lauf schob sich zwischen den beiden Hälften hervor. Blaue Energie pulsierte und summte um die Mündung, als die Waffe zum Leben erwachte. Als ich die Brecher mit einem ihrer Schüsse getroffen hatte, war die Haut geschmolzen und hatte einen Teil ihres Fleisches weggebrannt, aber sie war nicht tief genug eingedrungen, um die Organe zu verletzen. Andererseits war ich mir nicht sicher, welche Monsterklasse sie hatten: normal, Elite oder Boss. Ich hoffte, dass ich mit den anderen monströsen Bewohnern des Sektors bessere Ergebnisse erzielen würde.

"Liam, hier oben könnte etwas sein", sagte ich über die Comms.

"Bist du sicher?"

"Ich bin im vierten Stock und hier sind überall Blutflecken. Die Kreaturen könnten weg sein, aber ich bin mir noch nicht sicher."

"Schau dich um, aber greif nicht an", sagte er zu mir. "Ich bin auf dem Weg."

"Nein. Du bleibst da unten. Morpheus kann nicht gut Treppen steigen, und ich will Kitty nicht unbewacht lassen. Bleibt da unten, außer ich frage nach Verstärkung."

"Gut", antwortete Liam nach einer langen Pause. "Aber mach keine Dummheiten. Bitte! Wir können es uns nicht leisten, dich auch noch zu verlieren."

"Mach dir keine Sorgen, Kumpel. Ich habe Winnie und eine Menge Ausrüstung, die mich am Leben hält. Halte einfach Ausschau nach allem, was sich an dich heranschleichen will und warte ab."

"Verstanden."

Ich hatte nicht vor, etwas vor Kitty zu verbergen. Sie hatte wahrscheinlich alles, was ich gesagt hatte, durch Winnie mitbekommen, aber bis ich dazu kam, eine Ausrüstung für sie zu bauen, war sie die Verletzlichste von uns dreien. Außerdem konnte ich mir nicht mehr sicher sein, wo wir standen. Wir hatten uns aus Einsamkeit und Bequemlichkeit zusammengetan. Daraus war Anziehung geworden - zumindest für mich. Aber aufgrund der jüngsten Ereignisse hatten wir keine Gelegenheit zum Nachdenken, geschweige denn zum Reden über etwas anderes als das Überleben. Nach dem gestrigen Tag waren wir wahrscheinlich nicht mehr als Freunde.

Wie auch immer, ich wollte nicht, dass sie in den vierten Stock kam. Ich wollte mich auf das Kämpfen konzentrieren - falls es dazu kommen sollte -, anstatt darauf, sie zu beschützen. Immerhin waren wir zwei Leute zu wenig.

Dank der Stabilisatoren der Pogo Heelies waren meine Schritte leise. Winnie hatte dank seiner gepolsterten Füße keine Probleme. Als wir tiefer eindrangen, entdeckten wir schwarze Stofffetzen, die auf dem Boden lagen und an den Möbeln hingen. Mein Scanner hob die zerfetzten Stücke hervor, konnte sie aber nicht identifizieren. Meine Neugierde übermannte mich, und ich hob einen auf.

"Was zum Teufel?" Die Worte klangen fast wie ein Keuchen aus meinem Mund. Der Stoff fühlte sich samtig und dünn wie Papier an, hatte aber auch eine lederartige Stärke, die ich nicht erwartet hatte. Ich machte gerade den guten alten Schnuppertest, als Winnie knurrte. Einen Moment lang war ich erstaunt, denn er hatte den Schallwellengenerator nie für etwas anderes als seine brüllenden Angriffe benutzt, dann hörte ich ein fast unhörbares Scharren hinter mir.

Meinem Instinkt folgend, ging ich in die Hocke und aktivierte den Barriereprojektor. Eine dunkle Gestalt sprang durch den Raum, in dem sich vor Sekunden noch mein Kopf befunden hatte. Zwei dunkle Gliedmaßen zerkratzten die Barriere, als sie vorbeikam, und rissen einen Splitter von ihrer Energieleiste ab. Ich nahm mir nicht die Zeit, um zu sehen, was ich vor mir hatte. Es war sowieso zu dunkel, und der Feind sah aus, als wäre er in den ledernen Samtstoff gehüllt, den wir gefunden hatten. Stattdessen hob ich den Ladungswerfer und fuhr den eingebauten Dolch aus - wir waren viel zu nah dran, um das explosive Geschoss zu benutzen - und schlug blindlings auf die Kreatur ein, als sie zum Angriff ansetzte.

Ein befriedigendes Zischen erfüllte die Luft, als es an der Barriere abprallte. Ich konnte nicht sagen, ob der Ladungswerfer von selbst funktionierte oder ob ich den Effekt mit meinen technopathischen Fähigkeiten ausgelöst hatte, aber aus meiner Klinge strömte blaue Energie. Als die Klinge den Feind berührte, riss sie nicht nur den Umhang aus seltsamem Stoff durch, sondern erzeugte auch elektrische Stränge, die auf der Barriere und der Haut meines Ziels tanzten. Es fiel zu Boden und krümmte sich, und ich konnte endlich einen guten Blick auf das Monster werfen.

Der Stoff war seine Haut oder vielleicht eine Art Membran. Sie bedeckte nicht nur den Oberkörper, sondern reichte von den Handgelenken bis zur Hüfte und von der Hüfte bis zu den Knöcheln. Das Maul war mit einem Hakenschnabel versehen, aber die Augen sahen aus wie die eines Säugetiers. Ich erkannte, was es war, als ich mit meiner elektrischen Klinge in den Kopf gestochen hatte - der vierflügelige Vogel, den Liam hoch oben am Himmel gesehen hatte. Aber es war nicht wirklich ein Vogel.

Junger Hakenschnabel Platyhawk

Kleine Platyhawks haben noch nicht gelernt, ihre Flügel zu benutzen oder Luftströmungen zu lesen. Aber ihre weich gepolsterten Pfoten und ihr leichter Körper machen sie zu hervorragenden Tarnjägern. Um die Instinkte ihrer Jungtiere zu schulen, legen erwachsene Platyhawks lebende Beute in ihren Höhlen ab, an der die Kleinen üben können.

Aufgrund ihrer mangelnden Körperbeherrschung und ihrer aufkeimenden Intelligenz sind junge Platyhawks besonders bösartig.

Heilige Scheiße! Wenn das nur ein Jungtier war, wo waren dann seine Eltern? Um mich herum ertönten mehrere Zwitschertöne, die durch die Mauern drangen, und es folgte ein tieferes Grollen. Verdammt. Der Raum bebte, und ein Riss breitete sich in der Mauer neben mir aus. Ein vertrautes Leuchten drang aus ihm heraus und fügte dem schattigen Raum einen goldblauen Farbton hinzu.

"Liam, vergiss, was ich gesagt habe", flüsterte ich durch die Komm-Verbindung und rannte in Deckung. "Hol Kitty, Morpheus und deine Drohnen. Wir haben hier oben ein Nest!"

"Raus da!" rief Liam aus. "Kitty und ich sind auf dem Weg nach oben."

"Lass sie unten bei M..."

"Sie reitet auf Morpheus. Ich schalte die Fahrstühle an."

Dann wurde das Zirpen und Flattern lauter. Ich bereitete die Ultraschall-Schrotflinte vor, als das Geräusch den Raum erfüllte. Es kam durch die Wände. Ein dumpfer Schlag erschütterte den Boden und ich griff nach dem nahe gelegenen Türrahmen, um mich abzustützen - mehr aus Gewohnheit als aus Notwendigkeit. Dann erkannte ich viel zu spät, woher das Geräusch kam. "Lasst die Aufzüge in Ruhe", zischte ich. "Sie sind im Schacht."

"Zu spät", sagte Liam, und ich hörte auch auf dem Kommunikationskanal ein Kreischen und Zwitschern. "Viele kleine Vögelchen hier unten. Es wird eine Weile dauern, bis wir zu dir kommen."

Was auch immer Liam getan hatte, es lenkte einen Großteil des Gezwitschers ab. Ich hoffte, dass die aufgewertete Schützendrohne und Morpheus sie nicht im Stich lassen würden. Aus dem Aufzugsschacht ertönte das Geräusch von polterndem und klapperndem Metall, und ich verdrängte alle anderen Sorgen aus meinem Kopf. Das begleitende Knurren hörte sich an, als ob etwas Großes und Böses in meinem Stockwerk feststeckte und alles daran setzte, einen Weg nach unten zu finden.

Die Tatsache, dass mein kleines Handgemenge mit dem Kleinen keine Aufmerksamkeit erregt hatte, überraschte mich. Hatten diese Monster nicht das beste Gehör? Ich schlich den Korridor entlang und versuchte, das große Tier zu finden. Wenn ich ein paar Schüsse mit dem Ladungswerfer abfeuern und kritische Stellen treffen würde, könnten wir das vielleicht ohne allzu viele Verletzungen überstehen.

Als ein weiteres Jungtier durch einen Spalt in der Decke auf uns herabfiel, ging Winnie mit seinen Stacheln auf es los. Seine Hiebe rissen durch die Haut, und dann stach er immer wieder auf den Kopf ein. Einem hüfthohen Plüschtier dabei zuzusehen, wie es seine Aggressionen auslebt, war gelinde gesagt verstörend. Schließlich musste ich ihn von der Masse aus zerfetztem Fleisch wegschieben. Weder dieses noch das letzte Exemplar konnte zerlegt werden, also zogen wir weiter.

Liams Comms wurde immer wieder unterbrochen. Es war viel zu laut, um herauszufinden, was vor sich ging. In der Zwischenzeit wurde auch das Poltern und Knurren auf meinem Stockwerk lauter. Dann wurden die Risse in der Mauer breiter und das Glühen des Nestkerns erfüllte den Raum und beleuchtete das Ziel vor mir.

Elite Hakenschnabel Platyhawk: Königin im Entstehen

Der Elite-Platyhawk hat einen McGuffin in sich aufgenommen und ist dabei, ein Nest zu errichten und sich zu einem Monster der Bossklasse aufzuwerten.

Während ihr Partner weit umherzieht, um Nahrung für die Jungen zu jagen, wird die angehende Königin sie und ihr Nest bis zum Tod beschützen.

Die Kreatur befindet sich in einem Übergangsstadium und ihre Eigenschaften können sich von denen anderer Mitglieder der Art unterscheiden.

Sie war also eine Elite, die sich in ein Monster der Bossklasse verwandelt. Die Kreatur sah nicht anders aus als die Jungtiere, abgesehen von ihrer Größe und den langen, spindeldürren Armen, die in langen, gebogenen Krallen endeten. Den Kopf konnte ich nicht sehen, da er im Aufzugsschacht steckte, während die Schultern versuchten, sich durchzuzwängen. Die Krallen harkten und kratzten an den Mauern auf beiden Seiten des Eingangs und hinterließen tiefe Furchen darin. Es wäre keine gute Idee, diese Kreatur nahe heranzulassen.

Winnie wollte nach vorne stürmen, aber ich packte seine pelzige Schulter und zog ihn zurück. Der Golem verhielt sich nicht anders als ein Kind. Ein Kind, das gebaut wurde, um jeden zu töten, der es wagte, sich seiner Hüterin oder ihren Freunden zu widersetzen, aber trotzdem ein Kind. Kitty war wahrscheinlich zu sehr beschäftigt, um Winnie zu kontrollieren, also war es an mir, ihn zu lenken.

Da wir nur zu zweit waren, mussten wir die Kreatur so schnell wie möglich ausschalten, gefolgt von allen anderen Kleinen in der Etage darüber. Wenn Kitty und Liam nicht den Aufzugsschacht geöffnet hätten, würden sie uns wahrscheinlich von oben auf den Kopf fallen. Einen Moment lang dachte ich darüber nach, wieder nach unten zu gehen, die Jungtiere zu töten und dann mit meinen Freunden zurückzukommen. Dann machte die Elite ein paar Schritte zurück und stürmte den Eingang zum Aufzugsschacht, wodurch die Mauern erschüttert wurden und weitere Risse entstanden.

"Verdammt noch mal!" fluchte ich halblaut vor mich hin. Es hörte sich an, als wären Dutzende der winzigen Biester da unten. Wenn wir es mit der Mutter und den wimmelnden Jungtieren in einem offenen Raum wie der Lobby zu tun bekämen, wären wir im Nachteil. Ich musste sie hier beschäftigen und hoffen, dass ich lange genug durchhalte, damit meine Freunde fertig werden und zu mir kommen konnten. "Mach dich bereit, Winnie."

Ich ging in die Hocke, um mein Zielen zu stabilisieren, und wartete darauf, dass sich das Fadenkreuz ausrichtete. Da der Kopf und der Hals im Aufzugsschacht lagen, konnte ich beides nicht erreichen. Also zielte ich auf die Stelle, an der sich die beiden Flügelpaare um die Taille herum trafen, und feuerte. Das Projektil flog genau und traf mein Ziel. Es explodierte und überschüttete mein Ziel mit elektrischen Lichtbögen. Die Elite kreischte auf und wich vor dem Loch zurück. Gezackte knöcherne Auswüchse hatten sich durch die Haut ihres Kopfes gebohrt und bäumten sich zu einer fast kronenartigen Form auf. Frisches Blut färbte sie rot, und ich vermutete, dass dies ein Teil ihrer Verwandlung in einen Boss war. Egal, ich würde sie nicht so weit kommen lassen.

Die Haut des Platyhawks absorbierte den größten Teil der Energie des Projektils des Ladungswerfers, aber die Lichtbögen brannten Löcher in ihre Flügel. Als sie sich umdrehte und mit den Flügeln schlug, hob die unbeschädigte Seite sie vom Boden ab, aber die andere Seite versagte, so dass sie ungeschickt kippte und gegen die benachbarte Mauer schleuderte. Ich ließ die Gelegenheit nicht ungenutzt und feuerte den nächsten Schuss auf ihren Kopf ab. Zu meiner großen Enttäuschung richtete er keinen Schaden an. Die Kreatur wurde für eine Sekunde langsamer, aber die Energie bewegte sich durch ihren Körper und verpuffte, so dass nur die Flügel beschädigt wurden. Der Bastard war immun gegen Stromschläge.

Winne schoss einen Stachel auf den Platyhawk, aber das Projektil prallte vom Kopf der Kreatur ab. Den zweiten Stachel, den er abfeuerte, fing sie mit ihrem Schnabel ab und biss sich durch das Metall. Die Elite stürmte auf uns zu und schnaufte wie ein Tiger. Winnie streckte einen Arm aus, griff nach einem Pfeiler in der Nähe und schleuderte sich davon. Währenddessen warf ich mich mit den Pogo Heelies zur Seite. Ein Windstoß folgte dem Platyhawk, als sie an uns vorbeisprang. Er unterbrach die Stabilisatoren, als ich versuchte, mich aufzurichten und ich prallte gegen eine blockige Computerkonsole. Es knirschte und knackte, als ich von ihr auf den Boden rollte.

Die Mauer zerbröckelte, als der Platyhawk zurückwich. Ihr Schädel und ihr Schnabel waren unversehrt, während die Mauer wie eine Eierschale eingedrückt und zerbrochen war. Allerdings waren Trümmerteile auf ihren Rücken gefallen und hatten Kratzer auf ihrer Haut hinterlassen. Ich vermutete, dass die Knochenpanzerung eine Aufwertung ihrer Bossklasse war und sich noch nicht über ihren ganzen Körper ausgebreitet hatte. Diese Schwäche mussten wir ausnutzen. Das Monster schüttelte den Kopf, wahrscheinlich war es durch den Aufprall benommen.

"Winnie, klettere auf ihren Rücken und kratze sie ordentlich." Der Plüschbär nickte und rannte zur Seite weg. Der Golem wurde von Tag zu Tag schlauer. Er verstand, wie wichtig es ist, zu flankieren, anstatt frontal anzugreifen.

Soweit ich das beurteilen konnte, war die Kreatur nicht daran gewöhnt, auf engem Raum zu kämpfen. Das musste ich zu meinem Vorteil nutzen. Bevor sie einen weiteren Angriff starten konnte, rannte ich mit erhobenem Ladungswerfer direkt auf sie zu. Die Waffe veränderte ihre Form, als ich näher kam. Der Lauf schob sich zurück und die gespaltenen Schildhälften neigten sich schräg nach oben, sodass die Ultraschall-Schrotflinte zum Vorschein kam. Als die Beinahe-Königin sich auf mich stürzte und mit dem Schnabel nach mir schnappte, aktivierte ich die Repulsoren des Laborkittels, schoss zur Seite und feuerte gleichzeitig meine Waffe ab.

Die Explosion hat nur den Schnabel angekratzt, aber ich war nicht enttäuscht. Ich hatte nicht erwartet, dass die Explosion die Knochenplatten beschädigen würde. Das Maul der Kreatur öffnete sich zu einem wortlosen Schrei, während sie schwankte und stolperte. Die Schockwelle schien auch innere Schäden zu verursachen, denn sie erschütterte Trommelfelle und das Gehirn. Winnie nutzte die Gelegenheit, um auf ihren Rücken zu springen und mit den Stacheln zuzustechen. Der Hochfrequenz-Vibrationsgenerator und die Neural-Disruptoren würden den Schaden hoffentlich noch verstärken und sie weiter verlangsamen. Die Kreatur erholte sich etwas und versuchte, Winnie abzuschütteln, indem sie ihren Kopf nach hinten beugte, um ihn zu erreichen.

Ich rannte von der Seite heran, hielt meine Waffe an ihr Gesicht und feuerte erneut. Diesmal taumelte sie zur Seite und stürzte in die rissige Mauer, aus der das Licht des Nestkerns austrat. Sie stürzte über ihr zusammen und bedeckte sie und Winnie. Zu meiner großen Überraschung fand ich statt des üblichen Würfels einen McGuffin, der in der Luft schwebte und von blauen Lichtfetzen umgeben war. Na toll! Das Nest hatte sich noch nicht gebildet! Am interessantesten war das riesige Gelege, das darunter lag. Wir waren gerade noch rechtzeitig gekommen, um die Gegend vor einem Schwarm neuer geflügelter Bastarde zu retten.

Als ich auf den Kern zuging, schnaufte die Platyhawk und streckte sich schwach nach mir aus. Wollte ich wirklich ihre ungeborenen Jungen abschlachten? Nein. Das war ich nicht. Ich hoffte, dass die Eier ohne sie nicht schlüpfen würden. Oder wir könnten sie in den Kühlschrank werfen und hoffen, dass jemand mit einer tierbändigerähnlichen Macht auftaucht. Aber wir wollten das Gebäude als unser Heim beanspruchen, und ich würde nicht zulassen, dass sich hier ein Nest bildet.

"Tut mir leid, Mädchen", sagte ich, streckte meine Klinge aus und elektrisierte sie, "so ist der Lauf der Welt, und ich kann mich nicht darauf verlassen, dass du uns nicht angreifst. Du musst sterben." Ich wich ihrem letzten verzweifelten Versuch aus, nach meinen Beinen zu schnappen, während das Blut aus ihrem Schnabel rann. Dann stach ich meine Klinge in das Auge des Platyhawks und winkelte sie in Richtung Gehirn. Das Leben verließ sie innerhalb von Sekunden, nachdem ich ihr Inneres zerfetzt hatte.

Ich stand einen Moment da, holte Luft und staunte über die Macht meiner neuen Waffe. Die Platyhawk hatte sich als fast resistent gegen Elektrizität erwiesen, aber meine Ultraschall-Schrotflinte hatte ihre Eingeweide durcheinander gebracht. Ich hatte nicht nur eine Fern-, sondern auch eine Nahkampffähigkeit. Vielleicht wäre eine Aufwertung meiner Pogo Heelies für überladene Tritte gar keine schlechte Idee.

"Wie sieht es unten aus?" fragte ich über die Komm-Verbindung.

"Fast unter Kontrolle", antwortete Liam. "Halte noch ein bisschen durch. Wir werden in ein paar Minuten bei dir sein."

"Das wird nicht nötig sein." Ich schob die Trümmer vom der Platyhawk weg und half Winnie aus dem Durcheinander, bevor ich zum Nestkern ging und ihm einen kräftigen Stoß verpasste. Der McGuffin fiel aus der Luft in meine Hand, und alle Lichter verschwanden. "Wir sind gerade noch rechtzeitig gekommen. Diese Dinger waren dabei, ein neues Nest zu bauen. Ich bin jetzt auf dem Weg nach unten. Ich werde beim Aufräumen helfen." “Verstanden.”
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HAUSEINWEIHUNG


Materialien für die Herstellung und Aufwertung gelagert:

- wasserdichtes Elite-Platyhawk-Fell

- Plasmaaufnehmer

- Gehärteter Knochenkamm

- Schnabel der Platyhawk-Königin

- Falkenauge-Optik

- Elite-Platyhawk-Skelett

- Elite-Platyhawk-Krallen

- McGuffin

Der Nestkern gab mir auch einen McGuffin. Ich machte mich wieder auf den Weg nach unten und verschob die Entscheidung über die Eier auf später. Als ich dort ankam, waren die meisten Kreaturen schon tot. Die Schützendrohne hatte Mühe, die letzten zu erwischen, denn sie flatterten an der Decke entlang und versuchten zu entkommen.

Winnie machte kurzen Prozess mit ihnen. Die Kontrolle des Golems über seine dehnbaren Gliedmaßen wurde von Tag zu Tag besser. Er kletterte in die hohe Ecke, in die sich die Kreaturen zurückgezogen hatten, und erledigte sie innerhalb von Sekunden. Liam verfluchte seine noch in den Kinderschuhen steckende Fertigkeit als Scharfschütze und machte sich daran, alle Platyhawks, die sich noch rührten, zu erledigen.

Wir mussten einen Weg finden, all diese Leichen effizient zu entsorgen. Wir wussten immer noch nicht, ob das System die Leichen im letzten Sektor beseitigt hatte oder ob sich die Monster an den Leichen labten, und jetzt war nicht der richtige Zeitpunkt, um das herauszufinden. Kitty übertrug ihren Golems die Aufgabe, alle Leichen einzusammeln. Ich scannte ein paar von ihnen, aber die Schaltfläche "Zerlegen" leuchtete nicht auf. Ich nahm an, dass die Gottesanbeterinnen eine einmalige Sache waren. Es waren wieder nur Elitemonster und Monster der Bossklasse, die uns brauchbare Materialien lieferten.

Vorerst stapelten wir sie in einer Ecke auf, bevor wir den Eingang des Aufzugsschachts verschlossen und verbarrikadierten. Das Dach des Fahrstuhls war in Stücke gerissen worden. Es sah so aus, als hätten die Monster die Kabel und Oberflächen benutzt, um ihre Schnäbel zu schärfen und ihre Stärke zu testen. Der Aufzug war ziemlich nutzlos, und wenn Kitty Morpheus nach oben bringen wollte, musste sie sich durch das Treppenhaus kämpfen. Es stellte sich heraus, dass das Problem nicht so sehr darin bestand, die Treppe hochzukommen, sondern vielmehr darin, zwischen die Mauer und das Geländer zu passen. Die beiden sperrigen Arme würden das ziemlich schwierig machen.

"Das war dumm, Matt", sagte Kitty, als wir anhielten, um eine Pause zu machen. "Warum bist du überhaupt auf die Idee gekommen, es allein mit einem Bossmonster aufzunehmen? Du hättest dabei getötet werden können."

"Es war noch kein Boss", antwortete ich. "Die Kreatur war gerade dabei, sich aufzuwerten, während sich die oberen zwei Stockwerke in ein Nest verwandelten. Wenn ich es nicht aufgehalten hätte, wäre der Bastard den Aufzugsschacht hinuntergeflogen und hätte hier unten das Leben zur Hölle gemacht. Glaube mir, du wolltest nicht gleichzeitig gegen sie und ihre Babys kämpfen."

"Was waren sie?" fragte Liam. "Sieht aus wie ein seltsamer Vogel-Fledermaus-Hybrid."

"Das System hat sie als Platyhawks bezeichnet."

"Wie ein Platypus (Schnabeltier)?"

Ich nickte. "Ich habe auch ein paar gute Materialien von der Kreatur bekommen. Und auch ein paar McGuffins. Soll ich dir etwas anfertigen, Kitty?"

Sie schüttelte den Kopf. "Für den Moment bin ich bedient. Konzentriere dich auf Liam." Kitty hielt weiterhin Abstand zu mir. Ich dachte nicht weiter darüber nach. Wir hatten sowieso nichts Romantisches im Sinn.

"Ich habe eine andere Idee", sagte Liam. "Gibt es eine Möglichkeit, die McGuffins zur Aufwertung des Generators oder zur Verstärkung des Gebäudes zu verwenden? Mir wäre es lieber, wir würden die McGuffins in etwas investieren, das uns hilft, diesen Ort zu befestigen. Ich werde versuchen, etwas zu bauen, um die Metallplatten zu kontrollieren, und damit sind zwei Seiten des Gebäudes gepanzert. Dann müssen wir nur noch eine Verteidigung für die beiden anderen Seiten bauen."

"Seid ihr beide euch da wirklich sicher? Mir gefällt es hier auch, aber ich kann mir vorstellen, dass es eine große Investition sein wird, eine Basis zu bauen. Wenn etwas schief geht und wir abhauen müssen, wird uns das teuer zu stehen kommen." Liams transparente Kuppel zeigte zwei quadratische Augen. Sein Emoticon-Gesicht verriet nicht viel. "Die Lage ist im Moment nicht besonders stabil. Was ist, wenn die Brecher ihren Weg hierher finden? Die Räuber könnten uns auch aufspüren..."

"Pessimismus steht dir nicht gut, Matt", sagte Kitty und nahm meine Hand. "Wir können nicht immer weglaufen. Unser Ziel ist hier. Wir müssen den Pylon zerstören und dann dafür sorgen, dass die Alvans keinen neuen aufstellen. Es gibt keine bessere Heimbasis als diese."

"Das sehe ich auch so", sagte ich und meine Schultern entspannten sich, jetzt, da ich wusste, dass meine Freunde dafür waren. "Ich wollte nur sichergehen, dass ihr versteht, dass wir ein großes Risiko eingehen und dass sich unsere Investition vielleicht nicht auszahlen wird. Wenn die Dinge schief gehen, müssen wir vielleicht alles zurücklassen. McGuffins, die wir nutzen könnten, um uns zu stärken, werden verfallen."

"Das bedeutet nur, dass wir die richtige Balance finden müssen." Kitty beugte sich vor und drückte mir einen sanften Kuss auf die Lippen, was mir die nötige Ermutigung gab. "Wir wissen, was auf dem Spiel steht. Nicht wahr, Liam?" Auf seiner Kuppel erschien ein verpixelter Daumen nach oben. "Dieses Risiko müssen wir eingehen, wenn wir den Leuten helfen wollen. Je früher die Leute die Wahrheit erfahren, desto besser. Vielleicht werden sich die Leute dann nicht gegenseitig angreifen, sondern sich zusammentun, damit wir uns gegen die Arschlöcher im Himmel wehren können."

"Was brauchen wir also, um eine Verteidigung aufzubauen?" fragte Liam. "Ich denke, die Aufwertung des Generators in Bezug auf Energieausstoß und Treibstoffbegrenzung sollte der erste Schritt sein."

Knurven oder unsere Zuschauer hatten wahrscheinlich darauf gewartet, dass unser Gespräch zu diesem Punkt kam, denn ein Portal, das nicht größer als mein Kopf war, erschien. Es schleuderte eine faustgroße Kugel heraus, bevor es sich auflöste. Die Chromkugel hatte die gleiche Struktur wie Delta. Als ich sie auf Augenhöhe schweben sah, erwartete ich, dass zwei kleine Augen erscheinen würden, aber stattdessen leuchtete meine Brille auf.

Inaktiver Stützpunktkern

Einst mag der Kern einen unterirdischen Bunker oder eine Raumstation aufrechterhalten haben, aber jetzt, ohne Treibstoff und Zweck, ist er dem Tod nahe und fast nutzlos. Ohne den Einfluss eines Technogue oder Technolords wird er bald sterben und in die grundlegenden Elemente zerfallen, aus denen er entstanden ist.

"Heilige Scheiße." Ich keuchte.

"Was ist das?" fragte Kitty und drückte meine Hand fester. "Bitte sag mir, dass wir nicht noch ein hässliches Auge sehen werden."

"Das wird die Zuschauer zum Schmunzeln bringen", kommentierte Liam und kroch näher. "Was auch immer es ist, es ist tot. Ich spüre nichts von dem Stück Schrott."

"Sei nett, Liam!" rief ich aus. "Unsere Sponsoren und Zuschauer haben das perfekte Einweihungsgeschenk ausgesucht. Es sieht so aus, als ob wir in Zukunft ein wenig Basisbau betreiben werden."

"Wie in deinen postapokalyptischen Spielgeschichten? Oh, ja!" Liam krabbelte näher und stupste die Kugel an. Sie bewegte sich nicht. "Ich vermute, ich schulde ihnen eine Entschuldigung und ein Dankeschön. Das Wichtigste zuerst. Was brauchst du, damit es losgeht?"

Als ich mich auf das Gerät konzentrierte, leuchtete die Schaltfläche "Aufwertung" auf, also wählte ich sie aus.

Die Aufwertung des Stützpunktkerns ist in seinem jetzigen Zustand unmöglich.

Die folgenden Materialien werden für die Aktivierung des Kerns benötigt:

- Energiequelle

- Nabe

- McGuffin x2

- Baumaterialien

"Die Details sind vage", antwortete ich und las die Details laut vor. "Es ist das Baumaterial, aus dem ich nicht schlau werde."

Als ich den Kern berührte, fiel er aus der Luft und ich versuchte, ihn aufzufangen. Die Kugel hatte ein ordentliches Gewicht, und obwohl sie inaktiv war, leuchteten meine technopathischen Sinne auf und verrieten mir ihr Potenzial. Ich folgte Kittys Beispiel und ging in den Keller hinunter. Sobald ich mich dem Transporter-großen Generator näherte, leuchteten "Energiequelle" und "Nabe" auf.

"Ich setze mich auf Morpheus und schaue mich ein wenig um", sagte Kitty. "Vielleicht finden wir etwas in der Stadt."

"Ich habe eine bessere Idee", sagte Liam und kam zu uns in den Keller. Er ließ einen der kleinen Platyhawks zu meinen Füßen fallen und zu meiner Überraschung leuchtete "Baumaterialien" auf meinem Interface auf. "Du hast mir die Dungeon Core- und Evolutionsbücher vorgestellt, Matt. Verwenden nicht einige von ihnen Kerne und Monster als Biomasse für den Bau? Vielleicht ist an ihrer Hypothese etwas dran."

"Dieses Gehirn ist wirklich Mega." Ich lachte.

Der eine Körper war nicht annähernd genug. Die Schnittstelle behauptete, wir hätten nicht genug Material, also machten wir uns alle daran, die unzähligen Leichen nach unten zu bringen. Morpheus sammelte sie am oberen Ende der Treppe ein. Wir arbeiteten alle zusammen, schaufelten sie auf den Boden und trugen sie dann mühsam zum Generator. Als wir fertig waren, taten uns die Rücken weh und wir waren mit Blut verschmiert. Die Schnittstelle war der Meinung, dass wir genug getan hatten und bot mir an, den Prozess zu starten, was ich gerne annahm.

Der Stützpunktkern leuchtete auf, als die McGuffins verschwanden. Er verschmolz zu einer quecksilberähnlichen Flüssigkeit, die zuerst den Generator und dann die Leichen umhüllte. Ein fremdartiges Summen erfüllte die Luft. Es begann im Generator und breitete sich dann in den Mauern und auf dem Boden aus, bis wir es in unseren Knochen spürten. Dann wurde der Haufen toter Platyhawks zu einer Flüssigkeit, die zum Generator floss und ihn bedeckte. Kitty zuckte zusammen, als zahllose silbrige Fäden aus ihm herausschossen und an jeder Oberfläche entlangliefen. Sie sickerten auch an unserer Haut hoch und hinterließen ein unangenehmes Frösteln. Als wir jedoch bemerkten, dass der Schmutz und das Blut von unserer Kleidung und unserer Haut verschwanden, beschwerte sich keiner von uns.

Der gesamte Vorgang dauerte fünf Minuten, und als er beendet war, sah das Gebäude aus wie neu gebaut. Die Farbe glänzte wie frisch gestrichen, und alle Anzeichen von Abnutzung waren verschwunden. Mir fiel das Kinn herunter, als ich den Generator sah. Der Prozess hatte ihn geschrumpft und schlanker gemacht, große pulsierende Rohre verbanden ihn mit allen Mauern.

Das Gerät fühlte sich lebendiger an als alles, was ich bisher erschaffen oder aufgewertet hatte. Es hatte ein junges Bewusstsein. Ich konnte spüren, wie es versuchte, mit mir in Kontakt zu treten. Der wiedergeborene Kern wollte wissen, was er zuerst tun sollte. Er wollte ein Heim für uns sein, indem er uns Sicherheit und Komfort bot. Also sagte ich ihm, dass er genau das tun sollte, indem er alle oberen Stockwerke reparierte, die beiden oberen Mauern verstärkte und Verteidigungsstrukturen auf dem Dach schuf. Der Generator antwortete mit einer stillen Bestätigung und machte sich an die Arbeit.

"Matt!" Ein scharfes Werkzeug stieß gegen meine Seite. Es war Liams Spinnenbein. "Alles in Ordnung?"

Ich wollte mich schon beschweren, aber dann bemerkte ich die Zeitanzeige auf meinem Interface. Es war schon fast eine Stunde vergangen, seit ich den Prozess begonnen hatte. Ich musste bei der Kommunikation mit dem Stützpunktkern in einen Dämmerzustand gefallen sein. Meine Beherrschung der Technopathie war nicht besonders gut. Wahrscheinlich hatte ich mich in der Verbindung verloren.

"Wenn wir mal nicht gerade ums Überleben kämpfen, könntest du mir bitte beibringen, wie man mit Maschinen kommuniziert?" fragte ich und fiel auf meinen Hintern. Meine Energieleiste hatte nur noch einen Bruchteil. Es war aber mehr als das. Der Einsatz meiner neuesten Fähigkeiten hatte mich ebenfalls stark erschöpft. Ich brauchte die Zeit, um sie zu verstehen. "Ich glaube, ich brauche etwas zu essen."

"Du siehst furchtbar blass aus", sagte Kitty und drückte eine Hand auf meine Stirn. "Du glühst auch. Bringen wir dich nach oben..."

Ich war bewusstlos, bevor sie ihren Satz beenden konnte.


5


POSTAPOKALYPTISCHER BASIS-BAU


Als ich wieder zu mir kam, stieg mein Herzschlag auf hundert und ich wurde hellhörig. Das lag nicht nur daran, dass ich an einem unbekannten Ort aufgewacht war, sondern auch daran, dass ich weder meine Schutzbrille noch meinen Laborkittel, meine Stiefel oder meine Kopfbedeckung trug. Kitty hatte sich wahrscheinlich gedacht, dass ich letztere nicht mehr brauchte, da Liam keine telepathischen Wellen in der Luft spürte. Wahrscheinlich hatte sie recht, aber man kann nicht vorsichtig genug sein.

Als wäre es nicht schon beunruhigend genug, dass ich alleine war, schwebte auch noch ein blauer Bildschirm vor meinen Augen, obwohl ich meine Schutzbrille nicht aufhatte. Es dauerte ein paar Sekunden, bis sich meine Augen darauf konzentrierten und ich es lesen konnte.

Herzlichen Glückwunsch!

Du bist der erste Mensch, der einen Stützpunkt gegründet hat.

Du darfst dir eine kostenlose Aufwertung des Stützpunktkerns im Rang B aussuchen.

Herzlichen Glückwunsch!

Du bist das erste Individuum auf dem Planeten Erde, das einen Stützpunkt errichtet hat.

Du darfst dir eine kostenlose Aufwertung des B-Rangs für den Stützpunktkern aussuchen.

Herzlichen Glückwunsch!

Du hast das Systempersonal beeindruckt, indem du unglaubliche Hindernisse überwunden hast.

Du darfst dir eine kostenlose Aufwertung des Stützpunktkerns im Rang A aussuchen.

"Heilige Scheiße!" keuchte ich und las die Benachrichtigung noch einmal durch. Das System wollte mir tatsächlich etwas Gutes tun.

Verfügbare Aufwertungen im B-Rang:

- Telepathische Nullzone: Nur zugelassene Personen können telepathische, empathische und auf Illusionen basierende Kräfte in der Umgebung des Hubs nutzen. Psychische Begrenzer sind in dieser Zone in ihrer Funktion eingeschränkt.

- Landwirtschafts-Etage: Von Landwirtdrohnen verwaltete Vegetationsflächen wachsen auf der ausgewiesenen Etage schneller als normal. Sie liefern höhere Erträge als normal. Tiere und Insekten können hinzugefügt werden, um ein sich selbst erhaltendes Ökosystem zu bilden.

- Menagerie: Alle Arten von Tieren wachsen schneller, stärker und schlauer als normal auf der angegebenen Etage. Hausmeisterdrohnen sorgen dafür, dass sie gefüttert, getränkt und gereinigt werden. Kreaturen, die in der Menagerie gelebt haben, beschützen den Stützpunkt bis zum Tod.

- Automatisierte Plasmageschütze: Intelligente Geschütztürme bevölkern die Dächer und Eingänge des Gebäudes und sind bereit, auf alle Wesen zu schießen, die dem Stützpunkt und seinem Besitzer feindlich gesinnt sind. Die Nutzer haben die Möglichkeit, tödliche oder nicht-tödliche Gewalt anzuwenden.

Ich wählte die telepathische Nullzone, ohne viel überlegen. Sie war genau das, was wir brauchten. Die Sache mit Pallav und Rajesh wäre anders ausgegangen, wenn wir von Anfang an eine solche Zone gehabt hätten. Kitty hatte mir gesagt, ich solle nicht darüber nachdenken, aber ich hatte viel zu lange darüber nachgedacht, ob der Psiconstructor mir helfen würde, die Begrenzer bei den Leuten zu entfernen. Sie sagte mir, dass es unwahrscheinlich sei, dass ich das sofort schaffen würde. Vor allem aber hatte sie die Frage gestellt, ob ich mich wohl dabei fühlen würde, mich in die Gedanken der Leute einzumischen, und ich hatte keine Antwort darauf. Telepathie war mit zu vielen moralischen Problemen verbunden, und wer sie in vollem Umfang nutzen wollte, würde zu viele Grenzen überschreiten.

Die Wahl der zweiten Aufwertung erwies sich als viel schwieriger. Die automatischen Plasmageschütze würden uns in eine Festung verwandeln, aber gleichzeitig erschien es mir überflüssig. Ich könnte Geschütztürme bauen und sie rund um das Gebäude aufstellen. Das würde zwar Zeit und Material kosten, aber ich könnte diese Gelegenheit nutzen, um sicherzustellen, dass wir immer Nahrung für uns und alle anderen Überlebenden, die sich uns anschließen, haben.

Bevor ich eine endgültige Entscheidung traf, warf ich einen Blick auf das dritte Fenster, das auf meine Aufmerksamkeit wartete.

Verfügbare Aufwertungen im A-Rang:

- Nuklearer Bunker: Die Etage um den Stützpunktkern wird zu einem fast undurchdringlichen Schutzraum. Der Kern recycelt alle Nahrungsmittel, Wasser und Luft, um die Bewohner zu versorgen, und absorbiert Energie und Biomasse aus der Umgebung, um den Stützpunkt wiederaufzubauen.

- Nährfeldgenerator: Der Generator verbreitet auf drei Etagen ein Feld, das Erholung, Regeneration und Wachstum fördert. Es wehrt Krankheiten ab, und alle organischen Lebewesen, die darin leben, haben eine längere Lebensdauer.

- Stützpunkt-Butler: Der vom System erstellte Butler kümmert sich um den täglichen Betrieb des Stützpunkts und führt ihn nach deinen ausdrücklichen Anweisungen. Er wird mit einer zufälligen C-Rang-Fähigkeit ausgestattet, um den Stützpunkt bis zum Tod zu schützen.

Der Nährfeldgenerator war der Gewinner. Er war viel zu übermächtig, um ihn abzulehnen. Er würde uns nicht nur heilen und alle gesund halten, sondern auch das Wachstum der Dinge in den benachbarten Stockwerken beeinflussen. Ich könnte selbst eine Landwirtdrohne bauen und mit ihr einen Garten auf der Etage unter dem Generator betreiben. Sobald wir herausgefunden hatten, wie wir diese Aufwertungen ohne Geschenke nutzen könnten, könnte ich sie zu einer Landwirtschaftsetage aufwerten, aber bis dahin würde sie uns gute Dienste leisten. Stattdessen könnten wir den Nährfeldgenerator mit der Menagerie kombinieren, um das Gebäude perfekt zu verteidigen.

Die Etage mit den Platyhawk-Eiern wurde zur Menagerie - die Ausrüstung dort oben war ohnehin zu beschädigt, um sie zu benutzen. Darunter platzierte ich den Nährfeldgenerator. Im dritten Stock gab es ein Büro mit einer Dusche, und einen Teil davon konnten wir leicht in einen Wohnraum umwandeln. Vielleicht hätte ich meine Freunde konsultieren sollen, bevor ich diese Entscheidung traf, aber ich wusste, dass sie mit meiner Wahl zufrieden sein würden.

Die Aufwertungen werden gerade installiert.

Für zukünftige Aufwertungen wende dich bitte an die Schnittstelle deines Stützpunktkerns.

Die Fenster verschwanden, und meine Versuche, die Schnittstelle zu öffnen, schlugen fehl. Ich würde wohl in den Keller gehen müssen, um den Rest herauszufinden.

Nachdem ich mir einen Moment Zeit genommen hatte, meine Umgebung zu betrachten, wurde mir klar, wo ich war. Kitty und Liam mussten mich in den kleinen Pausenraum hinter der Rezeption getragen und mich dort auf die Couch gelegt haben. Jetzt, wo mir keine Bildschirme mehr die Sicht versperrten, fand ich meine persönlichen Sachen bei der Tür und setzte sie wieder auf - bis auf die Doc-Brown-Kopfbedeckung. Solange wir das Gebäude nicht verließen, brauchte ich sie nicht mehr zu tragen. Meine Kopfhaut konnte jetzt atmen und schwitzte nicht mehr so sehr.

Die Tür zum Pausenraum sprang auf und Liam stürmte herein. "Wir müssen sofort hier raus!" rief er, bereits mit seinen beiden Drohnen verschmolzen. "Etwas greift uns an."

"Was? Bist du sicher?" fragte ich, zog den Ladungswerfer an und befestigte die Pogo Heelies. „Wir haben gerade erst die Basis errichtet..."

"Mein telepathisches Feld ist ausgefallen", antwortete er. "Ich kann nichts spüren! Die Böden verschieben sich auch noch. Das ist einfach nicht richtig, Kumpel."

"Das war ich." Ich seufzte und meine Schultern entspannten sich. "Das System hat mich mit ein paar kostenlosen Aufwertungen belohnt, weil ich als Erster auf der Welt einen Stützpunkt eingerichtet habe. Das erste, was ich installiert habe, war eine telepathische Nullzone."

"Dem verdammten System sei Dank!", antwortete Liam. "Du musst es uns sagen, bevor du so etwas tust, Kumpel. Wenn ich ein Herz hätte, wäre es vorhin explodiert."

Ich lachte. "Nun, wir sind jetzt ziemlich sicher vor den Alvans geschützt. Keine Gedanken-Hacks oder Begrenzer werden uns erwischen. Wenn weitere Überlebende zu uns stoßen, wird das auch deren psychischen Begrenzer einschränken."

Ein Schrei unterbrach unser Gespräch. Wir sprangen gleichzeitig in Aktion. Liam rannte in Richtung der Küchen und ich folgte ihm. Wir brauchten nicht so weit zu gehen. Kitty stand im Essbereich und umklammerte einen der Tische, als sich der Boden um sie herum verschob und neu formte.

"Was zum Teufel ist hier los?", schrie sie.

"Es ist alles in Ordnung, Kitty", sagte Liam. "Das ist Matt, der verrückte Sachen macht."

Also erzählte ich ihnen von den Aufwertungen. Liam war enttäuscht, dass ich mich nicht für die Geschütztürme entschieden hatte. Nachdem er Mama getötet hatte, hatte er weiter in die technopathischen Elemente seiner Macht investiert. Er glaubte, dass er die Geschütztürme nach seinem Willen hätte verbiegen und ihnen befehlen können, externe Ziele auszuschalten. Als ich ihm jedoch erklärte, wie der Nährfeldgenerator funktioniert, änderte er seine Meinung.

Liam gefiel die Idee sehr gut, die Monster, die die Alvaner auf uns gehetzt hatten, gegen sie einzusetzen. Obwohl wir Platyhawk-Eier hatten, die wir benutzen konnten, schickte er die Aufklärungsdrohne los, um nach anderen Kreaturen Ausschau zu halten. Er schlug sogar vor, dass wir den bewaldeten Sektor untersuchen sollten. Wenn wir Jungtiere oder Eier aus einem Gebiet mit roter Bedrohungsstufe finden könnten, wäre unsere Verteidigung nahezu unbesiegbar. Da die Gesetze des Systems die Alvaner davon abhielten, uns direkt anzugreifen, wären wir mehr oder weniger aus dem Schneider.

Kitty freute sich mehr über die Aussicht auf eine Etage, die der Landwirtschaft und dem Anbau gewidmet war. Da sie auf einer walisischen Farm aufgewachsen war, gefiel ihr die Idee, frisches Obst und Gemüse anzubauen. Kitty bestand darauf, dass eine Etage, die sich mit der Schaffung einer stabilen Nahrungsquelle befasst, von größerer Bedeutung war als Türme oder andere Verteidigungsanlagen. Konserven und getrocknete Waren würden nicht ewig halten. Je eher wir unsere eigene Nahrung anbauen könnten, desto besser. Sie war sogar der Meinung, dass dies unerlässlich sei, wenn ich Verbündete finden und andere in den Stützpunkt bringen wolle.

Also erkundeten wir das Gebäude vom obersten Stockwerk abwärts und sahen uns alle Veränderungen an, die der Stützpunktkern vorgenommen hatte. Ich war noch nicht in der obersten Etage gewesen, aber ich wusste, dass die Platyhawks sie schwer beschädigt hatten. Jetzt fanden wir saubere Teppiche vor, und auch sonst war alles intakt. Es gab ein paar Büros, einen Konferenzraum und einen großen Laborraum. Der Stützpunktkern hatte fast die gesamte Ausrüstung entfernt, bis auf einen riesigen 3D-Drucker, ein paar Lötkolben und Akkus. Ich vermutete, dass der Rest zu viel Schaden genommen hatte, als dass der Stützpunktkern ihn hätte behalten können.

Es war Liam, der es bemerkte, aber Teile der Mauer und des Bodens fühlten sich leicht ledrig an. Wir gingen in den vierten Stock hinunter und untersuchten die reparierten Schäden, um das Gleiche festzustellen. Einige Stellen waren härter als andere.

"Natürlich!" rief ich aus, als mir die Erkenntnis kam. "Der Stützpunktkern verwendet Biomasse, um den Schaden zu beheben."

"Das ist besser als groteske fleischige Teile, aber trotzdem gruselig", sagte Kitty.

Der vierte Stock sah ganz anders aus als vorher. Liam behauptete, es läge an den fehlenden Möbeln, aber ich war mir sicher, dass er größer aussah als vorher. Die Dimensionen ergaben keinen Sinn. Hatte das System einige Veränderungen im Stil der TARDIS vorgenommen? War die Menagerie im Inneren größer?

Wir bekamen einen kleinen Schreck, als kniehohe, graugesichtige außerirdische Kreaturen an unseren Füßen vorbeihuschten. Ich musste Winnie davon abhalten, sie anzugreifen, als ich erkannte, dass es die Drohnen waren, die sich um die Menagerie kümmerten. Die Platyhawk-Eier saßen jetzt in einer Ecke unter Wärmelampen, und Maschinen warfen Würfel mit verarbeitetem Fleisch aus, das zum Himmel stank. Wir vermuteten, dass es ihr Futter war.

"Zwei Tage bis zum Schlüpfen", sagte die größte der Drohnen. "Ein genialer Schachzug, uns in das Nährfeld zu setzen. Wann bekommen wir mehr Eier und Babies? Wir Drohnen werden unruhig, wenn es nicht viel zu tun gibt."

"Wir arbeiten daran", konnte ich sagen. Wir waren alle ein bisschen schockiert, als wir die Kreatur sprechen hörten. Sie sahen aus wie die typischen großäugigen, Fliegende Untertassen-fahrenden Außerirdischen aus Zeichentrickfilmen. Da es sich um Drohnen handelte, erwartete ich von ihnen weder Konversation noch Persönlichkeit, aber der kleine Kerl hatte beides geliefert. Es würde einige Zeit dauern, bis wir uns an sie gewöhnt hatten.

Was wir am meisten inspizieren wollten, war der dritte Stock. Ich erwartete eine riesige Maschine in ihrer Mitte, fand aber nur seltsame Scheiben, die wie Feuermelder an den Mauern befestigt waren.

"Nicht nur ich fühle mich erfrischt, oder?" fragte Kitty.

Ich schüttelte den Kopf. "Ich glaube, das ist die perfekte Unterkunft für uns. Was denkst du?"

"Ihr könnt machen, was ihr wollt", sagte Liam. "Ich beanspruche das oberste Stockwerk für mich. Wir werden ein paar McGuffins finden und den 3D-Drucker zum Laufen bringen. Dann mache ich mich an die Arbeit."

Kitty und Liam stritten eine Weile und versuchten zu entscheiden, was höhere Priorität hatte: Die Landwirtschaftsdrohne oder der Drucker. Ich hielt mich da raus und ging nach unten. Kitty hatte das Abendessen vorbereitet, als die ganze Aufregung losging, und ich war hungrig.

Wir versuchten, nicht darüber zu reden, aber manchmal kam es im Gespräch heraus. Wo waren unsere Familien? Waren sie tot oder am Leben? Wir hatten keine Möglichkeit, es zu erfahren. Der Kampf ums Überleben und das ständige Streben nach dem nächsten Ziel hatten uns ausreichend abgelenkt. Jetzt, wo wir ein offizielles Heim hatten, in dem wir außer uns auch andere unterbringen konnten, kamen immer wieder Verwandte ins Gespräch.

Ich hatte sie als Erste zur Sprache gebracht, als ich den Fehler gemacht hatte, Kittys Hühnertopfkuchen mit dem meiner Mutter zu vergleichen. Ich dachte, sie würde wütend werden, aber stattdessen lachte sie und erzählte mir, dass die Version ihrer Großmutter die beste war und mit nichts zu vergleichen war, was ich jemals hätte probieren können. Liam erzählte von seinem Onkel, dem Spitzenkoch, aber er hielt den Mund, als wir nicht auf seine Versuche eingingen, uns zu übertrumpfen.

Wir alle drei achteten darauf, Themen zu vermeiden, die mit ihrer Lage und ihrem Status zu tun hatten. Wenn ein einst dicht besiedeltes Gebiet wie unser jetziger Sektor eine Bedrohungsstufe von Orange haben konnte, war nicht abzusehen, wie es für sie sein würde. In den Geschichten würden sich die Leute ewig nach ihren Familien sehnen oder die verbrannte Landschaft nach ihnen absuchen, aber wir konnten nicht sagen, wo sie jetzt waren. Außerdem tat der Gedanke an sie ein bisschen zu sehr weh. Als wir Knurven danach fragten, hatte er uns keine Antwort gegeben. Stattdessen bezeichnete er das Terraforming des Systems als grausam, aber gerecht.

Ich sagte es meinen Freunden nicht, aber meine Hoffnungen ruhten auf dem Pylon und meinen technopathischen Fähigkeiten. Wenn ich einen Weg finden würde, das außerirdische Bauwerk zu kontrollieren, anstatt es zu zerstören, könnten wir es vielleicht nutzen, um Familie und verlorene Freunde aufzuspüren. Ich wettete, wenn ich noch mehr tüftelte und Pallav in die Basis brachte, würde es möglich sein, seinen Begrenzer zu entfernen.

Nachdem wir uns eingelebt hatten, bestand eine unserer Hauptaufgaben darin, alle mitgebrachten Materialien zu ordnen und zu katalogisieren, was die Basis zu bieten hatte. Nachdem ich eine Weile mit dem Menü "Aufwertung" herumgespielt hatte, fand ich eine perfekte Lösung für Liam. Mit ein paar McGuffins konnte ich den 3D-Drucker für ihn zum Laufen bringen. Damit und mit allen Materialien, die wir zur Verfügung hatten, konnte er dann seine eigenen Drohnen und Geschütztürme für das Gebäude bauen. Der neue Drucker konnte alle Materialien verwenden, solange wir sie in flüssigem Zustand zur Verfügung stellen konnten. Nach einigen Experimenten fanden wir heraus, dass dazu auch das Biometall gehörte.

Kitty war enttäuscht, als ich erklärte, dass die ersten beiden McGuffins an Liam gehen würden. Aber sie änderte ihre Meinung, als ich mit ihr in den Keller ging und ihr das Menü des Stützpunktkerns vorlas. Für den Preis von einem McGuffin, Gummiplatten, Schläuchen und Dünger konnte ich den zweiten Stock in eine D-Rang-Farm verwandeln. Da sie sich im Nährfeld befand, informierte mich das Interface, dass sie uns einen Ertrag von C-Rang liefern würde und als ein vom System gebautes Gebäude viel weniger Arbeit erfordern würde. Wenn wir dann mehr Ressourcen hätten, könnten wir sie aufwerten, um den Bedürfnissen der Bevölkerung unseres Stützpunkts gerecht zu werden.

Unseren zweiten Tag in der neuen Basis verbrachten wir damit, den zweiten und dritten Stock auszuräumen. Zuerst ließ ich Liam alles aussuchen, was er wollte, und half ihm, alles in sein neues Heim im obersten Stockwerk zu bringen. Dann behielten wir alles, was ich zum Basteln brauchte, und der Rest ging an den Stützpunktkern. Obwohl er Biomasse zu seinem bevorzugten Baumaterial erklärt hatte, nahm er gerne eine Vielzahl von Materialien zum Basteln an.

Der Stützpunktkern erlaubte es mir, bestimmten Stockwerken Rollen zuzuweisen, von denen einige keine Kosten verursachten. Also wählten wir den dritten Stock als unser Wohnquartier. Zu meiner Überraschung erlaubte mir das Interface, den Grundriss der Etage neu zu gestalten. Ich beschloss, vorerst nicht allzu viele Änderungen vorzunehmen, sondern nur ein paar Betten in den größeren Büros und ein paar Duschräume hinzuzufügen. Kitty und ich hatten unsere erste Nacht in unserem neuen Heim auf Sofas verbracht. Ich beschloss, keine Vermutungen über unsere Schlafgewohnheiten anzustellen, und richtete einen separaten Wohnraum für sie ein. Ob sie ihn nutzen wollte oder nicht, blieb ihr überlassen.

Am zweiten Tag hatten die Helferdrohnen schon eine Menge Fortschritte gemacht. Sie hatten Nahrung vorbereitet und aufbewahrt, um sie für das Schlüpfen der Eier bereitzuhalten. Das Nährfeld versorgte sie mit Nährstoffen und trieb die kleinen Kerle dazu an, über ihre Pflicht hinauszugehen. Die Wesen hatten Übungen zur geistigen Bereicherung zusammengestellt, um die Kleinen zu stimulieren, wenn sie schlüpften. Als ich ihnen bei der Arbeit zusah, war ich begeistert davon, mehr Drohnen zu bekommen, die sich um die Instandhaltung des Gebäudes kümmern. Wenn wir erst einmal einen Bauernhof hatten, würden wir auch Bauerndrohnen haben, die über ihn wachen. Ich wollte auch ein paar Reinigungsdrohnen und Sicherheitsdrohnen. Liam wollte sich um letztere kümmern, aber das würde warten müssen, bis wir die nötigen Materialien hatten.

"Was passiert, wenn uns das Fleisch ausgeht?" fragte Kitty eines Nachmittags, nachdem wir zu Mittag gegessen hatten. "Hast du außer Monstern noch andere Tiere gesehen?"

"Nun, wenn es da draußen Hunde und Katzen gibt, muss es auch andere geben, die überlebt haben. Vielleicht gibt es da draußen noch andere Kreaturen mit essbarem Fleisch."

"Ich bin mir nicht sicher, was ich darüber denke", sagte Kitty.

"Die Herausforderung wird sein, sie zu finden. Mit der Menagerie und der Farm könnten wir Tiere zum Essen züchten. Das hat im Moment nur keine Priorität."

"Das wird sich ändern, wenn wir kein Fleisch mehr in der Gefriertruhe haben und wir Schwierigkeiten haben, Eisen in unsere Ernährung aufzunehmen."

"Wenn man bedenkt, dass wir nur zu zweit essen und wie groß unsere Vorräte sind, brauchen wir uns in den nächsten Monaten keine Sorgen zu machen. Ich werde es aber im Hinterkopf behalten. Kitty braucht ihr Fleisch."

Diese Aussage brachte sie zum Lachen und war genau das, was wir brauchten, um die aufgebaute Spannung zu lösen. Kitty küsste mich von Zeit zu Zeit oder hielt meine Hand, aber sie ließ die Dinge nie weiter eskalieren. Ich würde lügen, wenn ich es nicht zugeben würde: Die Dinge wurden ein bisschen schwierig für mich. Sie war eine attraktive junge Frau und hatte eine Stärke an sich, die ich noch nie zuvor erlebt hatte. Aber nachdem ich zwei Menschen verloren hatte, die mir lieb und teuer waren, zögerte ich, noch mehr zu verlangen. Außerdem hatten wir jetzt Zeit. Es gab keinen Grund, etwas zu überstürzen oder uns in etwas hineinzustürzen.

All das war vergessen, als sie an diesem Abend zu mir ins Zimmer kam. Ich hatte erwartet, dass sie sich über mich beschweren würde, weil ich Liams Projekt zuerst verfolgt hatte, oder dass sie mir erklären würde, warum sie Abstand halten wollte. Stattdessen zog sie sich aus und legte sich zu mir unter die Decke. Wir redeten nicht.

Meine Gedanken schweiften ab, während wir zusammen waren. Das war alles zu schön. Wir standen Monstern und einer überlegenen außerirdischen Rasse gegenüber, die uns bald zur Zielscheibe machen würde - wenn sie es nicht schon getan hatte. Doch wir drei hatten den Tag damit verbracht, unser neues Heim zu genießen, und nun das. Es fühlte sich alles zu gut an, um wahr zu sein. Vielleicht war dies die Ruhe vor dem Sturm.
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WO IST SIE?


Ich hoffte, dass Knurven sein Wort gehalten und die Kameras in der Nacht von uns ferngehalten hatte. So wie ich es verstanden hatte, konzentrierte sich der Sender nicht nur auf mich, sondern auf uns alle drei. Hoffentlich hatte er zu Liam geschaltet, als Kitty angefangen hatte, sich auszuziehen. Ich weiß nicht, ob sie sich damit abgefunden hatte, dass wir auf Schritt und Tritt beobachtet wurden, oder ob etwas anderes dahinter steckte. Sie hatte klargestellt, dass sie nicht reden wollte, und mir wurde klar, dass das nicht unbedingt etwas Schlechtes war.

Am nächsten Morgen aßen wir gerade mein Lieblingsfrühstück - Arme Ritter - über der Spüle, als das Gebäude bebte. Es war nicht wie die Erschütterungen, als der Stützpunktkern das Gebäude verwandelt hatte. Stattdessen erinnerte es mich an den ersten Tag, als sich unser Teil der Stadt vom Boden gelöst hatte und in den Himmel flog. Es fühlte sich an, als hätte ein Lastwagen die Seite des Gebäudes gerammt.

Das Gebäude wurde auf einmal dunkler und ein lauter metallischer Schlag hallte durch das Gebäude. Es dauerte einen Moment, bis wir merkten, dass es die Metallfensterläden waren. Liam musste einen Weg gefunden haben, sie zu kontrollieren und hatte sie ausgelöst, als wir getroffen wurden.

Nachdem wir den Morgen im Bett genossen hatten, waren wir ausgehungert in die Küche gegangen. Ich hatte meine Schutzbrille dabei, da ich mich weigerte, ohne sie irgendwohin zu gehen, aber der Rest meiner Habseligkeiten war noch in dem Zimmer, das wir uns geteilt hatten. Kitty und ich rannten beide die Treppe hinauf, um uns anzuziehen. Sie hatte noch nicht viel Nutzen aus dem Schattenfellmantel gezogen, da sie die meiste Zeit in Kämpfen auf Morpheus reitend verbrachte. Neben der Tarnung und der fast vernachlässigbaren Verteidigung hatte er auch eine Mobilitätsfunktion. Es würde einige Zeit dauern, bis sie sich daran gewöhnt hatte, aber es hatte das Potenzial, ihre Überlebensfähigkeit um ein Vielfaches zu erhöhen.

"Ich brauche dich auf dem Dach", sagte Liam durch den in die Brille eingebauten Kommunikator. "Wir haben Gesellschaft."

"Bin schon unterwegs", antwortete ich und zog meine vielen Geräte an, während Kitty sich ebenfalls anzog.

"Geh rauf und hilf ihm, Winnie", sagte sie zu ihrem Plüschbären-Golem, als dieser an ihren Stiefeln zerrte. "Ich folge dir auf Morpheus die Treppe hinauf."

"Der Aufzug ist noch nicht in Betrieb. Passt er die Treppe hoch?"

"Mir fällt schon was ein. Geh Liam helfen."

An der Treppe trennten sich unsere Wege. Ich machte mich auf den Weg zum Dach und sie zum Erdgeschoss. Kitty und ich hatten darüber gesprochen und wir waren uns einig: Es war an der Zeit, dass sie mehr Ausrüstung bekam. Wir würden noch keine McGuffins in sie investieren, aber sie musste unbedingt lernen, sich zu schützen. Der Schwerpunkt sollte auf der Mobilität liegen, während das Abwehren oder Ausschalten von Feinden zweitrangig war. Sobald sie besser mit der für sie geeigneten Waffe umgehen konnte, würden wir überlegen, inwieweit sie auch tödliche Gewalt einsetzen könnte.

Ein Schauer lief mir über den Rücken und meine Nerven fühlten sich an, als wären sie aus Gummi und bis an ihre elastische Grenze gedehnt worden. Die Systembelohnungen hatten die Basis in eine wertvolle Ressource verwandelt. Was, wenn die Alvaner oder einer ihrer Verbündeten in der Lage waren, den Leuten anonym mitzuteilen, was wir hatten und wo wir uns befanden? Verdammter Mist. Ich wollte nicht noch ein menschliches Wesen töten. Der Schmerz und die Wut über den Tod von Rajesh hatten mir geholfen, mit dem Tod der unsichtbaren Frau fertig zu werden, aber mein Gewissen ließ es nicht zu, dass ich das Gleiche noch einmal tat.

"Was ist los?" fragte ich am oberen Ende der Treppe. Liam wartete auf dem Treppenabsatz. Er hatte sich mit seinen beiden Drohnen zusammengetan, um die große gepanzerte Spinnenbot-Form anzunehmen.

"Ich weiß es nicht", antwortete er. "Ich wollte nicht nach draußen gehen, ohne dich einzubeziehen."

"Ich sollte ein paar Überwachungskameras anbringen." Der Lauf des Ladungswerfers wurde aktiviert, und ich überprüfte alle meine Anzeigen. Wie erwartet waren alle Anzeigen bis auf die Repulsoren meiner Jacke voll aufgeladen. Was auch immer es war, wir würden gemeinsam damit fertig werden. Dann hörten wir einen ohrenbetäubenden Knall, und das Gebäude bebte erneut. Diesmal war es so stark, dass ich ins Taumeln geriet. Liams acht Beine hielten ihn stabil. "Ich gehe zuerst mit hochgefahrener Barriere nach draußen. Du folgst mit gezogener Waffe. Einverstanden?"

Liam gab mir ein digitales Daumenhoch, bevor ich die Tür aufstieß. Wir sahen nichts, als wir hindurchliefen, aber das Zwitschern und Kreischen verriet uns, wer es war. Große Platyhawks flogen über unseren Köpfen und kreisten über dem Gebäude. Einer von ihnen flog hoch in den Himmel, bevor er in die Tiefe stürzte. Seine riesigen Augen waren auf uns gerichtet. Ich zielte auf die Kreatur und schoss einfach.

Das Projektil explodierte am Schnabel des Platyhawks und überzog das Tier mit Lichtbögen aus Elektrizität. Die Augen der Kreatur wurden leer und ihre straffe Form verkrampfte sich, was ihre Flugbahn störte. Trotzdem wich ich zur Seite aus, um einige Meter zwischen mich und das Tier zu bringen. Die Kreatur schlug auf dem Dach auf und ließ das Gebäude erneut erzittern. Diesmal war ich vorbereitet. Meine Stabilisatoren und meine bewusste Anstrengung sorgten dafür, dass ich stabil blieb.

Die Kreatur versuchte aufzustehen, aber ihre zuckenden Gliedmaßen gaben nach und Rauch stieg aus ihrem Kopf auf. Liam reagierte schneller als ich. Er stürmte heran. Der Lauf, der aus seiner Unterseite ragte, feuerte ein glühendes Geschoss nach dem anderen auf die Kreatur ab. Ein zweiter Lauf ragte heraus und schoss Giftkugeln ab. Liam nahm sich keine Zeit, um herauszufinden, ob die Bestie tot war oder nicht. Er kletterte auf das Tier und stach eines der Spinnenbeine in das Auge des Platyhawks.

Elite-Platyhawk

Im Gegensatz zu den jüngeren und schwächeren Mitgliedern der Spezies haben sich die Elite-Platyhawks so angepasst, dass sie Blitzstürme überleben können. Schallverzerrung ist immer noch zu viel für sie, aber sie machen das mit ihrer robusten Gestalt wett. Das hilft ihnen, Stürze und Sturzflüge aus unglaublichen Höhen zu überleben.

Platyhawks haben bereits unglaublich mächtige Schnäbel und Klauen. Eine Elite kann mit Leichtigkeit Beton zerkleinern und Stein zerlegen.

Ich scannte auch die Monster, die über uns flogen. Ein Drittel von ihnen waren Eliten, und eines ähnelte der Kreatur, gegen die wir zuvor gekämpft hatten: eine Elite, die sich in ein Monster der Bossklasse verwandelt. Seine Scandaten trugen den Namen "Biometall" im Namen. Die Flügelspitzen und der Schnabel des Tieres glitzerten im Morgenlicht. Das musste der Partner sein. Es war auf der Suche nach seiner Partnerin und hatte herausgefunden, dass die neuen Bewohner sie getötet hatten.

"Liam, mein Ladungswerfer taugt nichts gegen diese Dinger", sagte ich. "Meinst du, du kannst hochfliegen und sie abschießen?"

"Ich glaube nicht, dass das nötig sein wird", antwortete er. "Sie bombardieren uns jetzt im Sturzflug. Irgendwelche Schwachstellen?"

"Schallangriffe."

Ein dritter Lauf ragte aus Liams Unterseite heraus. Die Mündung des neuen Laufs ähnelte meiner Schall-Schrotflinte. Ich dachte nicht viel darüber nach, was mit ihm los war oder wie er meine Schöpfung verwandelte. Stattdessen konzentrierte ich mich auf die drei Platyhawks, die uns im Sturzflug angriffen - ein Elite- und zwei normale Platyhawks. Liam wechselte in den Flugmodus und schoss in die Luft. Er flog dem Elite vor die Nase, und seine neue Waffe erwies sich als viel effektiver als mein Ladungswerfer.

Ich feuerte den Ladungswerfer auf die beiden stürzenden Biester ab. Anders als der Elite brachen sie ihren Sturzflug ab und wichen vom Kurs ab. Ich verfehlte sie, aber sie waren nicht mehr hinter mir her. Stattdessen flogen sie hinter ihrem fallenden Elite her. Meine Energieleiste sank um fünf Prozent, als ich meine Brille mit einem Teil aufwertete, das ich von dem letzten Elite bekommen hatte. Es gab mir das Zielfernrohr, das ich gesucht hatte. Der Elite war bereits tot. Obwohl er sich im Flugmodus befand, hatte Liam zwei Spinnenbeine aus seinem Rumpf ausgefahren und klammerte sich an die Bestie. Ich beobachtete, wie er einen glühenden Bohrer aus dem Schädel des Elite zog.

Es waren noch neun Platyhawks übrig: sieben normale, ein Elite und der Fast-Boss. Ich richtete den Ladungswerfer auf den Boss, zielte und feuerte. Er versuchte nicht auszuweichen. Einer der normalen Platyhawks tauchte vor ihm ab und fing den Schuss ab. Im Gegensatz zu den Eliten widerstand er dem Schuss des Ladungswerfers nicht. Die Kreatur explodierte mit dem Projektil und verwandelte sich in eine Wolke aus rotem Dunst.

"Über dir!" rief ich, als der Boss sein träges Flugmuster änderte und auf Liam zustürzte. Er hatte den letzten Elite ins Visier genommen und bewegte sich auf ihn zu - seine Kameras erlaubten es ihm nicht, direkt über seine Kuppel zu sehen.

Auf meine Warnung hin drehte Liam von seinem Ziel ab und flog im Zickzack, um die Kreatur, die ihm folgte, abzuhängen. Leider hatte es mehr Übung im Fliegen als er. "Versuch es mit dem Mobilfunkmast! Es kann dich nicht erwischen, wenn du in seiner Nähe bleibst."

Liam folgte meinen Anweisungen und sauste auf das Metallgerüst zu. Er flog um das Gerüst herum und blieb dicht an den Metallstangen. Zu meiner großen Enttäuschung schreckte das das Monster nicht ab. Die Kreatur flog direkt auf ihn zu, und als sie ihn verfehlte, flog der Bastard weiter. Die Flügel mit den Metallspitzen und der Schnabel leuchteten in einem grellen Blau, bevor es durch den Turm fegte. Mein Mund blieb offen stehen, als der Flügel der Kreatur durch das Metall schnitt wie ein heißes Messer durch Butter.

Ich hatte nicht die Muße, Liams Schicksal zu beobachten. Als Dummkopf, der ich war, hatte ich die anderen Platyhawks nicht im Auge behalten. Zum Glück war es einer der Kleinen, der es auf mich abgesehen hatte. Die Kreatur stürzte sich mit ausgefahrenen Krallen auf mich. Obwohl sie meinen Laborkittel durchschlugen, blockte die Vorrichtung den größten Teil der Wucht ab. Ich fiel auf den Boden und versuchte, die Repulsoren zu aktivieren, bekam aber keine Antwort von ihnen. Dann stürzte Winnie mit schwingenden Stachelarmen auf uns zu. Ich spürte das Summen des Metalls nur Millimeter von meiner Haut entfernt.

Es war schwierig, unter ihnen hervorzukriechen, während die beiden miteinander rangen. Die Kreatur versuchte wieder abzuhauen, aber mein Bärenfreund riss an den Flügeln und brachte sie zu Boden. Ich überließ den beiden das Ringen und rollte mich zur Seite, gerade noch rechtzeitig, um zu sehen, wie der Elite sich auf mich stürzte. Er krachte auf das Dach neben mir und ließ den Boden erzittern. Die Bestie erholte sich in Windeseile von dem Aufprall und stürzte sich auf mich.

Die Ultraschall-Schrotflinte ließ mich nicht im Stich. Als meine Schläfen von der Nahtoderfahrung pochten, aktivierte ich die Pogo Heelies, um mich nach hinten zu katapultieren und wurde gegen eine benachbarte Mauer geschleudert. Der Aufprall raubte mir den Atem, brachte mich aber vor den Schnabel des Elite in Sicherheit. Ich feuerte auf das Gesicht der Kreatur und erzielte durchschlagende Wirkung. Der Barriereprojektor wurde gerade noch rechtzeitig aktiviert, um den Schwung der angreifenden Kreatur zu stoppen. Die Kraft füllte die Ladungen der Schrotflinte auf. Die Kreatur spuckte Blut, bevor sie zu einem Haufen zusammenbrach und stillstand. Sie hatte nicht die gleiche Widerstandskraft wie die Fast-Königin und ging viel leichter zu Boden.

Als ich versuchte, wieder aufzustehen, schoss der Schmerz meinen Rücken und meine Hüften hoch und runter. "Verdammt, das tut weh." Ich stöhnte und richtete mich auf. Die anderen Platyhawks waren jetzt hinter uns her, und ich musste in Kampfform sein. Dann brach die Tür zum Dach auf und Morpheus zog sich mit seinen massiven Metallarmen durch die Öffnung”.

"Das wurde auch Zeit", sagte ich, als der Golem mir einen Pfeil mit Heilflüssigkeit verpasste. Es brannte, aber das war nichts im Vergleich zu den Schmerzen, die ich bei meinem Sturz gehabt hatte. "Lasst uns diese Dreckskerle fertig machen."

"Das ist scheiße", knurrte Kitty. Weder sie noch ich konnten einen der Platyhawks festnageln. Die Geschosse waren langsam, und unsere Ziele flogen viel zu schnell. Egal, wie sehr ich mich anstrengte, die beiden Fadenkreuze wollten nicht übereinstimmen. Vielleicht brauchte meine nächste Aufwertung eine Zielerfassungsfunktion. "Wir verschwenden nur Munition."

Geräusche der Zerstörung ertönten um uns herum. Der Beinahe-Boss schnitt mit seinen leuchtenden, mit Biometall ausgekleideten Flügeln durch Metall und Beton. Liam leistete hervorragende Arbeit, es von unserem neuen Heim fernzuhalten, aber er hatte dem verfolgenden Monster keinen Schaden zugefügt. Im Gegensatz zu mir hatte er kaum Probleme, seine Schüsse zu landen. Leider richteten sie wenig bis gar keinen Schaden an.

Die Geschosse aus seiner mit McGuffin-Macht betriebenen Nagelpistole prallten an den glühenden Körperteilen ab. "Sie kratzen nur an der Biometallschicht", sagte Liam. Das einzige Mal, dass ich ihn so panisch gehört hatte, war, als die Elite Gottesanbeterinnen nach Mamas Tod angegriffen hatten. "Die Giftkugeln bewirken auch nicht viel, Kumpel. Was zum Teufel sollen wir mit diesem Mistkerl machen?"

"Ziel auf die Augen", sagte ich ihm. "Die haben nicht den gleichen Schutz, das garantiere ich dir."

"Glaubst du nicht, dass ich das schon versucht habe? Er ist zu schnell. Ohne deine Hilfe schaffe ich es nicht."

Ich wusste nicht, was ich ihm sagen sollte. Wir waren leichte Beute. Die Kreaturen waren schlau genug, um zu wissen, dass wir sie ausschalten würden, wenn sie sich uns näherten. Also blieben sie hoch über uns, während ihr Anführer weiter die Umgebung zerhackte. Ab und zu hob einer von ihnen Trümmer auf und ließ sie von oben fallen, um uns aus der Deckung zu treiben. Morpheus kümmerte sich nicht darum, und wenn nötig, blockte ich die herabfallenden Trümmer mit dem Barriereprojektor ab. Das Gerät musste seit seiner Erschaffung gewachsen sein, denn der Angriff verbrauchte nur ein Zehntel des Balkens.

Wir mussten uns aber bald etwas einfallen lassen. Wir wussten nicht, ob es nicht anderswo viel mehr von diesen Kreaturen gab und sie in voller Stärke zurückkehren könnten. Unsere Waffen hingegen hatten nur begrenzte Energie. Liam und die Golems konnten wahrscheinlich eine Belagerung durchhalten, aber ich nicht. Egal, wie sehr ich mir den Kopf zerbrach, ich wusste nicht, was ich tun sollte.

"Jederzeit, Matt." Die Anspannung in Liams Stimme baute sich auf. "Du hast dich als unser Anführer und Taktiker etabliert. Jetzt wäre es an der Zeit, dass du glänzt."

"Führe ihn zum Gebäude."

"Das ist eine dumme Idee. Das ist genau das, was wir nicht..."

"Wenn er nahe genug ist, können wir ihn dort treffen, wo es weh tut!" rief ich, als ich die Ladung des Barriereprojektors sparte und den herabfallenden Ziegeln auswich. "Um deines fetten Gehirns willen, Liam, du bist der Einzige, der fliegen kann. Ohne ein Jahr Schießtraining oder intelligentere Waffen werden wir diese Monster nicht treffen. Wenn du es hier runter bringst, kann ich es mit der Ultraschall-Schrotflinte treffen oder Morpheus kann es festnageln."

"Das Ding wird Morpheus zerreißen und mich gleich mit!" rief Kitty durch die Glasbarriere ihres Golems.

"Nicht, wenn wir es ausschalten", sagte ich ihr, überprüfte meine Energie-Level und feuerte den Ladungswerfer ab, um die Platyhawks zu vertreiben. Sie versammelten sich aus unerfindlichen Gründen, und ich wollte ihren Angriff mit einem einzigen Schuss unterbrechen. "Ich weiß nicht warum, aber ich glaube, er ist sehr abhängig von der Schwungkraft. Wenn er erst einmal festgenagelt ist, müssen wir uns außer um den Schnabel und die Krallen keine Sorgen mehr machen. Was denkst du, Liam?"

Er brauchte eine Weile, um zu antworten. "Ich glaube, wir sind aufgeschmissen, wenn wir es nicht versuchen."

Mein Herz schlug mir bis zum Hals, als sich der Elite hinter mir bewegte. Ich war mir sicher gewesen, dass der Schallangriff sein Hirn durcheinander gebracht hatte. Warum zum Teufel stand er jetzt auf? Der König über mir kreischte, und sein Ritter breitete die Flügel aus, bereit zum Abflug. Der Elite beobachtete uns nicht. Seine Augen waren auf Liam gerichtet, der vor dem Fast-Boss weg beschleunigte.

"Kitty, halte den Bastard fest!" rief ich und rannte mit der Ultraschall-Schrotflinte im Anschlag auf ihn zu.

Wie befohlen, schoss Kitty auf das Monster zu und rammte es mit Morpheus. Die beiden Arme des Motorrad-Golems griffen nach dem Kopf und dem Schnabel des Platyhawks und hielten ihn unten. Diesmal schoss ich aus nächster Nähe auf das Ungeheuer.

"Pass auf!" rief Kitty aus. "Das habe ich auch gespürt."

"Tut mir leid", murmelte ich. Es war an der Zeit, dass ich mir angewöhnte, meine Ziele doppelt zu treffen und sicherzustellen, dass sie tot waren. Um auf Nummer sicher zu gehen, stach ich der Kreatur mit der elektrifizierten Klinge des Ladungswerfers ins Auge. Die Kreatur krampfte eine Weile, bevor sie sich beruhigte. Ich ging so weit, es auch zu zerlegen. Danach konnte es nicht mehr aufstehen.

Materialien für die Herstellung und Aufwertung gelagert:

- wasserdichtes Elite-Platyhawk-Fell

- Plasmaabsorber

- Habichtaugen-Optik

- Elite-Platyhawk-Skelett

- Elite-Platyhawk-Klauen

Eine riesige metallische Hand schlang sich um meinen Oberkörper und zog mich nach hinten, und einen Herzschlag später landete ein Ziegelstein dort, wo ich noch vor Sekunden gestanden hatte. Er zersplitterte und bewarf mich mit roten Splittern. Ich spürte ein Stechen an meinem Kinn und über meinem rechten Auge. Ein Rinnsal von Wärme lief mir über das Gesicht.

"Hör auf, dich ablenken zu lassen, verdammt noch mal", sagte Kitty zu mir. "Du wirst dich noch umbringen."

"He, ihr Turteltäubchen! Die Monster sind mir auf den Fersen."

Liam war hoch geflogen und es war nicht nur der König, der ihn jetzt verfolgte, sondern auch alle seine Untertanen. Plötzlich änderte Liam den Winkel und stürzte sich im Sturzflug auf uns, direkt durch seine Verfolger hindurch.

"Versucht, mich zu verfehlen", sagte er.

Winnie, Morpheus und ich zielten an Liam vorbei auf die Masse der flatternden Flügel hinter ihm.

"Weiche aus, sobald ich schieße."

Meine Schüsse würden den König nicht verletzen, aber sie würden hoffentlich die Herde hinter ihnen ausdünnen. Winnie schoss als Erster und ließ ein Sperrfeuer aus Stacheln los. Ich beeilte mich, meinen Ladungswerfer ebenfalls zu entfesseln. Liam fluchte und wich zur Seite aus. Der Boss folgte, aber die normalen Platyhawks reagierten nur langsam. Sie verwandelten sich in Nadelkissen für die mit Biometall überzogenen Geschosse, bevor der Schuss des Ladungswerfers mitten unter ihnen explodierte. Die Energie des Geschosses tanzte unter ihnen, prallte zwischen ihnen ab, und schon hatten wir die Größe ihres Schwarms halbiert.

Die verbleibenden drei Platyhawks kamen kreischend direkt auf uns zu und vergaßen dabei Liam und ihren König. "Der König hat noch nicht die absolute Kontrolle über sie", bemerkte ich. Vielleicht musste er sich erst zu einem vollwertigen Boss entwickeln. Die Monster waren schlau genug, sich aufzuteilen, was es uns erschwerte, sie zu erwischen. Glücklicherweise hatte Winnies Angriff einem von ihnen die Flügel zerrissen und es hatte Schwierigkeiten zu fliegen. Es gelang mir, es zu erwischen, als es in eine unkontrollierte Spirale fiel.

Liam wartete, bis der Boss fast auf ihm war, bevor er sich in die Höhe schraubte. Der König versuchte, ihm zu folgen, aber er rechnete nicht damit, dass seine Beute mitten in der Luft die Form ändern und auf sein Gesicht fallen würde. Liams Spinnenklauen krümmten sich um den Kopf des Bosses, und er entlud alle Waffen der Schützendrohne aus nächster Nähe. Der Boss kreischte und machte eine Drehung, um Liam abzuschütteln. Es gelang ihm, aber als er sich von ihm löste, spritzte Blut aus seiner Haut.

Meine Brust zog sich zusammen, als ich Liam fallen sah. Ihm fehlte ein Bein, und die Glaskuppel, in der sich das Gehirn befand, hatte einen großen Riss. Er brauchte länger als sonst, um in den Flugmodus zu wechseln, und ich musste mit dem Ladungswerfer schießen, um die Platyhawks davon abzuhalten, über ihn herzufallen. Sobald er seine Verwandlung beendet hatte, schoss Liam auf uns zu.

"Ist Liam okay?" fragte Kitty.

"Das hoffe ich doch." Das gefiel mir gar nicht. Liams Geschwindigkeit war deutlich gesunken und ich fühlte mich wie eine leichte Beute, wenn ich ihm zusah. "Komm hier rüber, Liam!" rief ich aus. "Du hast nicht genug Feuerkraft, um das alleine zu schaffen."

"Mein Schallangriff war nicht mächtig genug, um echten Schaden anzurichten. Du musst es tun, Kumpel."

Sobald Liam ein halbes Dutzend Meter über dem Dach war, schaltete er wieder in den Spinnenmodus. Die Propeller glichen ihre geringe Kraft mit hoher Kontrolle aus. Liam schoss gleichzeitig zur Seite und verlangsamte seinen Fall. Der König versuchte, dasselbe zu tun, aber sein Gewicht machte es unmöglich. Das Biest krachte auf das Dach und sein Kopf ging direkt durch den Boden. Risse breiteten sich spinnenförmig vom Aufprallpunkt aus und destabilisierten meinen Stand.

Die Stabilisatoren verhinderten, dass ich fiel, und ich stürzte mich mit den Pogo Heelies auf den König. Leider flog ich einen Meter über mein Ziel hinaus. Vielleicht musste ich mir als Nächstes einen Enterhaken einfallen lassen. Der riesige Platyhawk kämpfte damit, seinen Kopf vom Boden zu heben, also stürmte ich auf ihn zu und traf ihn mit der Ultraschall-Schrotflinte.

Der Platyhawk schlug noch heftiger um sich und seine Klauen flogen überall hin. Wenn ich den Barriereprojektor nicht aktiviert hätte, hätten mich die mit Biometall ausgekleideten Fortsätze zerfetzt. Der Energiebalken des Projektors ging zur Neige, aber ich hörte ein Klingeln, als sich die Munition der Ultraschall-Schrotflinte wieder auffüllte.

Morpheus trotzte dem instabilen Boden und schlug den Kopf des Königs tiefer in den Boden. Die Risse wurden breiter und der Boden verschob sich erneut. Der Angriff hielt die Bestie jedoch am Boden, und das Strampeln wurde schwächer. Ich traf es wieder mit einem gezielten Schlag. Die biometallische Hülle um seinen Hals riss auf und gab die Haut frei. Morpheus schoß ein paar Giftpfeile in die Öffnung, und ich stach mit der geladenen Dolchklinge zu.

Der König riss seinen Kopf heraus und kreischte. Morpheus packte mich um die Taille und schleuderte mich von dem Monster weg. Währenddessen blockte Morpheus' Arm einen Klauenhieb ab. Sie durchschlug das Metall, stoppte aber an der zentralen Skelettstruktur. Flammen schlugen aus den Wunden.

"Wirf den Arm weg, Kitty!" brüllte ich und streckte den Lauf des Ladungswerfers aus. Ihr Benzintank war beschädigt und hatte ein Leck.

Kitty zögerte einen Moment, aber dann riss der König den Arm mit seinem Schnabel ab und nahm ihr die Entscheidung ab. Mein Fadenkreuz war bereits ausgerichtet. Sobald Morpheus den Bereich geräumt hatte, feuerte ich eine kondensierte Kugel aus knisternder Energie auf die Kreatur ab. Ich verfehlte es nicht, und die Kugel explodierte und hüllte den König in Flammen ein. Er kreischte und versuchte, sich in die Luft zu erheben, aber Liam war bereit. Der Lauf seiner Schützendrohne leuchtete weiß auf, bevor zahlreiche Schrotladungen aus ihr hervorbrachen, von denen sich die meisten durch die Flügel der Kreatur brannten.

Sobald die Kreatur auf den Boden fiel, war der Spinnenbot wieder auf ihr. Auf dem Boden hatte die Gestalt mehr Beweglichkeit und Halt. Er setzte sich auf den Hals des Königs, bohrte sich durch die Haut und entlud die Waffen der Schützendrohne ein weiteres Mal. Das Strampeln und die Bewegungen des übergroßen Platyhawks wurden langsamer, bevor er ganz zusammenbrach. Wir rannten heran und setzten unsere Angriffe fort, bis die Option "Zerlegen" auf meiner Benutzeroberfläche aufleuchtete

Materialien für die Herstellung und Aufwertung gespeichert:

- Platyhawk-König Fell

- Plasmaabsorber

- Falkenauge -Optik

- Elite-Platyhawk-Skelett

- Elite-Platyhawk-Klauen

- Platyhawk-König-Schnabel

- Biometall-Drüse x4

- Plasmaladegerät x2

- McGuffin x2

Die verbliebenen Platyhawks kreischten und schlugen mit den Flügeln, um schnell Abstand zwischen uns zu schaffen. Sie schrien sich gegenseitig an, bevor sie zwischen den hohen Gebäuden unter uns verschwanden.

"Meinst du, sie kommen zurück?" fragte Kitty und beobachtete sie.

Mein Blick blieb auf den Leichen, die auf dem Dach lagen. Normalerweise verschwanden die Leichen, wenn ich die Teile absorbiert hatte. Die Teile, die ich nicht absorbiert hatte, verschmolzen langsam mit dem Boden, und er kräuselte sich. Die Risse schrumpften, bevor sich das Loch zu schließen begann. Die Füllung sah zuerst fleischig aus, aber dann verdunkelte sie sich und nahm schließlich die Farbe der umgebenden Materialien an, bevor sie ganz verschmolz. Die Textur blieb jedoch lederartig.

"Wir werden dafür sorgen, dass sie das nicht tun", sagte Liam. "Wir brauchen McGuffins, und wo immer sie hingehen, sollte es genug davon geben."

"Das verstehe ich nicht." Kittys Augenbrauen zogen sich zusammen.

"Was Galaxiehirn zu sagen versucht, Kitty, ist, dass es in der Nähe ein weiteres Nest geben muss", erklärte ich. "Ich vermute, dass sie die Kapazität längst überschritten haben. Da sie nicht um Ressourcen konkurrieren müssen und es keine einheimischen Raubtiere gibt, wollen sie expandieren."

"Das ist Wahnsinn", sagte Kitty. "Es könnte viele dieser Paare um uns herum geben, die weitere Nester bauen."

"Ganz genau. Also finden wir diese Orte und schalten sie aus. Das ist viel einfacher, als sie am Himmel zu bekämpfen. Damit sind unsere McGuffin-Quellen geklärt."

"Ich bekam zwei McGuffins von diesem einen und eine Biometalldrüse", sagte ich. "Ich denke, beides könnte für den 3D-Drucker nützlich sein."

"Vergiss es", sagte Liam und taumelte, als er sich an die sieben Beine gewöhnen musste. "Rüste den Spinnenbot auf. Er braucht mehr Macht, um die Kreaturen in dieser Zone zu bekämpfen."

"Ich könnte den anderen gebrauchen." Kitty kletterte von Morpheus herunter. "Er ist bereit, den Golemkern abzulegen, aber er braucht einen McGuffin, der als Energiequelle einspringt."

"Heißt das, wir bekommen einen neuen Golem-Freund?" fragte ich.

Kitty nickte.
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NEUES SPIELZEUG FÜR ALLE!


Plasmade! - Zu viele Laichlinge? Nicht genug verliebte Partner, die sich um sie kümmern? Brauchst du Treibstoff, um dich in deinem Sackgassen-Job abzurackern? Nimm Plasmade zu dir! Fülle deine Körperflüssigkeiten auf und aktiviere deine Macht mit der Energie von tausend Arten!

Plasmade hat offiziell seine Verbindung zu Stellar Express abgebrochen. Das Nomicron Nugget Spezial ist nicht mehr erhältlich. Wir trennen offiziell alle unsere Verbindungen zu diesem Produkt.

Plasmade ist der offizielle Lieferant für die Nomicronion-Befreiungsarmee!

Plasmade! Stärkt jetzt die Gerechtigkeit und macht dem Völkermord den Garaus!

Die Leitdrohne in der Menagerie bettelte um ein Plasmaladegerät und eine Biometalldrüse. Liams 3D-Drucker brauchte nur eine von letzteren, also gab ich die andere nach einigem Zögern her. Die Drohne behauptete, sie könne sicherstellen, dass die in der Menagerie geborenen Kreaturen beide Teile haben würden. Das bewirkte nicht nur, dass sie mächtiger sein würden als ihre natürlichen Brüder, sondern auch, dass wir mehr von den investierten Materialien zurückbekämen, wenn sie im Kampf fielen.

"Wir müssen mehr Tiere und Teile besorgen", sagte Liam. "Das ist verdammt erstaunlich. Stell dir vor, wie mächtig unsere Basis werden könnte. Wir könnten eine Armee von Eliten bauen."

"Mit Platyhawks wie diesem König könnten wir die Brecher sehr gut zerlegen..."

"Wir sollten nichts überstürzen", sagte ich und unterbrach Kitty. "Es hat viel zu viel Mühe gekostet, diese Monster auszuschalten. Die Kreaturen in diesem Sektor sind eine andere Liga. Wir brauchen viel mehr Feuerkraft und mehr Hände, bevor wir die Brecher angreifen."

"Viel Glück bei der Suche nach vertrauenswürdigen Händen, bis wir sie ausgeschaltet haben." Liam spottete. "Im Moment können wir uns nur auf uns selbst verlassen. Also lasst uns mächtiger werden und zuerst die Platyhawks ausschalten. Doc, mach dein Ding."

"Ich habe die ganze Zeit darauf gewartet, dass du mich so nennst."

Kittys Aufwertung von Morpheus ging viel schneller als erwartet. Sie setzte sich im Schneidersitz vor ihren Golem und hielt den McGuffin vor sich. Als sie sich konzentrierte, änderte sich die Farbe der Kugel und passte zu den Kernen, die ihre Macht begleiteten. Der Teil von Morpheus, der der Benzintank war, öffnete sich. Der Golemkern schwebte aus seiner Ruheposition und erstrahlte in einem wunderschönen silbernen Licht. Der McGuffin nahm seinen Platz ein und Morpheus begann sich zu verwandeln.

Silberne Fäden verbanden den Golemkern mit dem McGuffin, und der McGuffin nahm die Farbe des Golems an. Der Motorrad-Golem regenerierte zuerst seinen alten Arm. Dann ächzte und knarrte der skelettartige Rahmen und verwandelte sich. Mit jedem metallischen Knirschen wurde der Golem schlanker und stromlinienförmiger. Die Arme und Seiten erschienen weniger klobig, aber robuster als zuvor. Kitty fütterte den Golem mit unserem gehorteten Biometall, dem Plasmaabsorber und dem Fell des Elite-Platyhawks. Letzteres diente nur dazu, den Sitz des Motorrads weich und gepolstert zu machen, aber ihr Komfort war genauso wichtig wie die Macht.

Kitty nahm ihren Golemkern aus der Luft und seufzte tief. Ich beobachtete erstaunt, wie ihre Augen leuchteten und Morpheus sich weiter veränderte. Biometall überzog sein Äußeres und verdunkelte sich dann, um dem Holzkohleton des Golems zu entsprechen. Dann erschien auch am Heck mehr Panzerung, die sich aber zu einer kompakteren Form zusammenfaltete. Schließlich wurden die Räder breiter und geriffelt. Sie sahen aus, als gehörten sie auf einen Monstertruck.

"Hast du irgendwelche Ideen für deinen neuen Golem?" fragte ich.

"Ja", antwortete sie und wandte sich an Liam. "Die Idee wird dir nicht besonders gefallen, aber ist es in Ordnung, wenn ich die Biometalldrüse nehme?"

Ich erwartete, dass Liam aufbrausen würde, aber auf seiner rissigen Kuppel erschien ein Emoticon-Lächeln. "Mach ruhig", sagte er. "Ich habe das Gefühl, dass wir in dem Nest viel finden werden. Was für einen Golem planst du denn?"

"Das wirst du schon sehen."

Sie nahm die Teile und zog sich in die Ecke zurück, in der ich alle Materialien gestapelt hatte, die ich nicht gleich gebrauchen konnte. Dann war Liam an der Reihe.

Spinnenbot MK II: Arachnophilie

- Biometall-Chitin

- Biometallklingen

- Plasmaabsorber

- Elite-Platyhawk-Klauen

- Schnabel der Platyhawk-Königin

- McGuffin

Liam erklärte, wie er die Kraft seiner eingebauten Werkzeuge erhöhen wollte: Bohrer, Messer, Säge. Er hoffte, dass der McGuffin auch die Giftdrüse überladen würde. Die Aufwertung würde wahrscheinlich sein Nahkampfpotenzial erhöhen. Meine Energieleiste sank um ein Drittel, als ich die Aufwertung startete. Ein silbernes Licht verschlang Liam, und dann war ich allein.

Jetzt, wo ich mich nicht mehr um andere kümmern musste, richtete ich meine Aufmerksamkeit auf den Laborkittel. Er hatte mir wieder einmal das Leben gerettet, aber dafür sehr gelitten. Die linke Brust war zerfetzt. Auf dem Rücken klaffte ein riesiges Loch, wo die Repulsoren explodiert waren. Der Laborkittel hatte mir gute Dienste geleistet und hatte es nicht verdient, in den Müll zu wandern.

Zuerst hatte ich angenommen, dass das Gerät völlig tot sei. Mein technischer Sinn nahm kaum ein Lebenszeichen von ihm wahr. Doch als ich mich konzentrierte, entdeckte ich ein leises Schimmern. Es war wie eine Kerze, die darum kämpft, ihre Flamme zu erhalten. Wenn ich ihn nicht bald reparierte, würde der Laborkittel sterben. Obwohl er nur ein Kleidungsstück war, schätzte ich ihn sehr und hätte gerne einen McGuffin in ihn investiert. Leider musste das noch warten.

Laborkittel beschädigt.

Evolutionsenergie verloren.

Eine Aufwertung verfügbar.

Repulsor-Funktion verloren.

Zwei Aufwertungen verfügbar.

Wähle einen der folgenden Materialkörper zur Reparatur aus:

- Elite-Platyhawk-Fell

- Königliches Platyhawk-Fell (Aufwertung: Elastizität + Gleiten)

Verfügbare Aufwertungen:

- Tarnung (königliches Gottesanbeterin Pirscher Chitin)

- Flexo-Rüstung (Chitin der kaiserlichen Gottesanbeterin Matrone)

- Plasma-Umhang (Plasmaabsorber + McGuffin)

Die Aufwertungsoptionen ließen mich sabbern. Ich wusste nicht, was ein Plasmaumhang ist und konnte es kaum erwarten, es herauszufinden. Vorerst entschied ich mich für das Fell des Königlichen Platyhawks und das Chitin der Königlichen Gottesanbeterin. Letzteres hatte ich bekommen, als ich die Kreatur tötete, die Rajesh umgebracht hatte. Irgendwie hatte ich das Gefühl, dass ein Teil von ihm in dem Laborkittel weiterlebte. Jetzt konnte ich mich verstohlen auf dem Schlachtfeld bewegen und mich für maximalen Schaden neu positionieren.

Ich bewahrte das zweite königliche Gottesanbeterinnen-Chitin für Liam auf. Er wollte eine Tarnung für seine Aufklärungsdrohne. Wir mussten allerdings auf einen McGuffin warten, bevor wir die Aufwertung durchführen konnten. Meine Energieleiste sank um zehn Prozent, und dann schüttete ich mehr in das Gerät, um den Prozess zu beschleunigen. Je schneller mein Laborkittel wieder funktionstüchtig war, desto besser. Hoffentlich konnte ich das Gerät dann besser nutzen und es würde schneller stärker werden.

Als der Prozess abgeschlossen war, war ich froh, das alte Bewusstsein des Laborkittels in einer Ecke meines Geistes zu spüren. Es freute sich nicht nur, am Leben zu sein, sondern war auch begeistert von den Veränderungen. Das Testen der Gleitfunktion würde noch bis später warten müssen, aber ich bekam einen Vorgeschmack auf die neue Dehnbarkeit meines Laborkittels. Er fühlte sich immer noch wie Leder an, war aber leicht wie Luft. Wenn ich an einem der Ärmel zog, dehnte er sich wie ein Gummiband, und meine Arme waren nicht lang genug, um ihn bis an die Elastizitätsgrenze zu ziehen.

Zu meiner großen Enttäuschung machte mich die Tarnvorrichtung nicht völlig unsichtbar. Als ich in den Spiegel schaute, sah es so aus, als ob ein Bild von dem, was hinter mir lag, auf meine Vorderseite projiziert wurde. Die seltsame Reflexion erinnerte mich an die Kreaturen aus dem Film Predator und ihre durchsichtigen Umrisse, während sie getarnt waren. Außerdem war eine neue Leiste in meinem Interface aufgetaucht. Sie war schwarz und leerte sich schnell, als ich die Tarnfunktion ein- und ausschaltete. Insgesamt hätte ich nicht zufriedener sein können.

Ich ließ meine Freunde allein und ging in die Küche, um mir einen feierlichen Snack zu machen. In diesem Moment wurde die Welt um mich herum grau. Knurven erschien auf seine übliche Art und Weise und zu meiner großen Überraschung hatte er den Systemassistenten nicht im Nacken.

"Du, mein Freund, bist die beste Wette, die ich je gemacht habe", sagte er durch einen schwarzen, dreieckigen Lautsprecher, der in das Fleisch über seinem Auge geformt war. "Gute Arbeit. Deine Anhängerschaft hat sich seit unserem letzten Treffen vervierfacht. Meine Kollegen haben gezögert, als ich für den Stützpunktkern soviel ausgegeben habe. Wir haben nicht nur unser Geld zurückbekommen, sondern freuen uns auch schon über die Dividende.

"Dieser Schrotthaufen hat dich so viel gekostet?" fragte ich. "Außer für mich wäre er für niemanden zu gebrauchen."

"Nun, es ist ein Haufen Schrott, der weit über dem technologischen Level eures Planeten liegt. Wir haben es geschafft, den Inhalt des Pakets vor den Alvanern zu verstecken, was uns viel Geld gekostet hat. Sie erkannten jedoch, dass es sich um fortschrittliche Technologie handelte, und ihre Agenten verlangten mehr Geld. Dann gab es noch Bestechungsgelder, um die Herkunft und den Bestimmungsort des Pakets geheim zu halten. Das Gerät selbst hat uns nur ein Zehntel dessen gekostet, was wir brauchten, um es zu euch zu bringen."

"Die Alvaner wissen also noch nichts von uns?"

"Oh, nein! Sie wissen es. Die Zuschauer sind begeistert, dass so früh in einer dieser Sendungen schon eine Basis gebaut wird. Die Foren und Talkshows sind voll mit Diskussionen über den Einsatz eurer Aufwertungen..."

"Was tun die Alvans dagegen?"

Knurven rollte mit seinem einzigen Auge über die Unterbrechung. "Nichts", antwortete der Ballonmensch. "Wir haben die Exklusivrechte an mehreren Kanälen gekauft, als wir deinen gekauft haben. Dann haben unsere Agenten ihre Aufzeichnungen verschlüsselt. Alles, was sie in der Hand haben, sind eure Pseudonyme. Wir halten den Standort vage genug, um sie im Ungewissen zu lassen. Sie haben die Technologie, um es herauszufinden, aber es wird eine Weile dauern, da sie alles über die Pylone und ihre eigenen Drohnen leiten müssen."

"Das ist ziemlich raffiniert, Knurven. Ich bin beeindruckt."

"Wir haben von den Besten gelernt." Er lachte. "Die Alvaner haben so lange damit verbracht, die Leute zu betrügen und damit durchzukommen. Sie sind meist unvorbereitet, wenn der Spieß umgedreht wird. Die Alvaner sind sogar so sehr davon überzeugt, dass sie die intelligentesten Betrüger im Universum sind, dass sie nicht damit rechnen, dass andere die Oberhand gewinnen. Es ist wirklich lächerlich. Man könnte meinen, sie hätten ihre Lektion gelernt, nachdem meine Leute - eine vergleichsweise unterentwickelte Zivilisation - ihre Behauptungen entlarvt und sie in eine Patt-Situation gebracht haben. Aber nein, das haben sie nicht. Sie machen die gleichen Fehler noch einmal, und wir werden das ausnutzen."

"Was hat es mit diesem Besuch auf sich?" fragte ich. "Gibt es etwas Wichtiges zu besprechen?"

"Ich bin hauptsächlich hier, um dir zu sagen, wie gut du deine Arbeit machst und um zu versichern, dass wir nicht nur zensiert, sondern auch von deinen intimen Momenten mit Kitty weggeschnitten haben." Knurven blickte zögernd zwischen mir und dem noch offenen Portal hin und her. Wahrscheinlich wartete Delta auf der anderen Seite, bereit, geheime Informationen zu zensieren. "Die Alvaner wissen, dass es jemanden wie dich gibt. Sie haben sich mit einigen Gruppen in Verbindung gesetzt, die sich unbedingt mit den Alvanern paaren wollen. Diese Leute wissen, dass sie nach Menschen mit ungewöhnlicher Technologie Ausschau halten müssen. Alle Tüftler, Technopathen und Technomancer stehen jetzt unter Beobachtung. Wenn eine solche Gruppe dich findet, werden sie versuchen, dich zu erledigen, um schnell zu den Vergnügungspalästen zu gelangen."

„Verdammt." Ich seufzte und hoffte, dass die Angreifer aus unserem letzten Sektor nicht so tollkühn waren, uns hierher zu folgen. Auf jeden Fall musste unsere Basis bereit sein, sich gegen die Bedrohung durch Monster und Menschen zu verteidigen.

Als es Abend wurde, spürte ich eine neue Präsenz im Gebäude. Knurven war noch nicht lange weg, und meine Freunde waren immer noch beschäftigt. Es war nicht abzusehen, wie lange die Aufwertung des Spinnenroboters dauern würde. Er und der Glasbehälter, in dem sich Liam befand, waren längst zu einer Einheit geworden. Es war nicht nur eine Drohne, die wir aufwerteten, sondern sein Körper. Währenddessen schien Kitty an etwas ziemlich Komplexem zu arbeiten. Das Leuchten ihres jetzt weißen Golemkerns war so hell, dass mir die Augen weh taten, wenn ich sie ansah.

Winnie war mir die ganze Zeit über gefolgt, aber auch er erstarrte. Konnte er spüren, was ich fühlte? Es kam aus dem ersten Stock, wo meine beiden Freunde waren. Ich wusste aber, dass ich mir keine Sorgen machen musste. Die Präsenz wirkte nicht bösartig, sondern ruhig, intelligent und neugierig. Wir rannten die Treppe hinauf und mein Verdacht bestätigte sich, sobald ich den Boden betrat. Es war Morpheus. Er war ein unabhängiges, technisches Wesen, und deshalb konnten meine technopathischen Fähigkeiten ihn spüren.

Der Scheinwerfer und das Vorderrad des Motorrad-Golems drehten sich, um uns direkt anzuschauen. Kittys Macht schirmte seinen Geist nicht mehr vor mir ab. Ich vermutete, dass er von nun an jedes Wachstum und jede Aufwertung, die er erhielt, selbst bestimmen musste. Das schemenhafte Bewusstsein, das die Medi Pistole war, war verschwunden. Auch von der Blitzpistole gab es keine Spur. Morpheus hatte beide in sich aufgenommen, und ich konnte die beiden McGuffins in ihm spüren. Das war faszinierend.

Der Motorrad-Golem rollte auf uns zu, und Winnie trat ihm entgegen. Die beiden Kreationen von Kitty berührten sich, als der Plüschbär seinen flauschigen Kopf an den Scheinwerfer drückte. Ich verstand nicht mehr ganz, was für eine Art von Wesen die beiden waren, aber es war klar, dass sie eine unsichtbare Verbindung hatten. Würden meine Schöpfungen eines Tages ein ähnliches Level erreichen? Wenn wir etwas Zeit hatten, konnte ich mich vielleicht darauf konzentrieren, ihren Geist zu nähren.

Kitty wollte, dass ihr neuester Golem eine Überraschung war, und ich konnte es kaum erwarten, herauszufinden, was es sein würde. Als sie meine Hilfe ablehnte, erwartete ich fast, dass sie die riesige Metallskulptur im Erdgeschoss beleben würde. Sie war fast drei Meter hoch und hatte genug Masse, um jeden zu verwüsten, der unsere Basis angriff. In Anbetracht seiner Größe hätte uns ein solcher Golem im Kampf gegen die Brecher sicher gut geholfen. Wenn ich es mir recht überlegte, war dies der erste Golem, an dem Kitty ohne meine Hilfe arbeitete, seit wir uns kennengelernt hatten. Vielleicht war es wichtig, dass ich einen Schritt zurücktrat und sie ihr Ding machen ließ.

Winnie blieb bei Morpheus, während ich zur Menagerie hochging. Die Drohnen hatten bereits ein seltsames Gerät zusammengebaut, um unsere Gaben sinnvoll zu nutzen. Ein großer Bottich stand auf Rädern neben den Eiern. Durchsichtige Rohre verbanden ihn mit den Eiern, die jetzt nicht nur größer, sondern auch mit winzigen Rissen übersät waren.

"Danke für das Geschenk, Chef", sagte die Leitdrohne. "Die Jungs sind vor Langeweile fast verrückt geworden. Jetzt sind sie wieder konzentriert und freuen sich auf ihre Arbeit."

"Wird es den Platyhawks gut gehen?" fragte ich. Sicher, er war begeistert von der Verbesserung, aber das Aussehen des Geräts stimmte mich nicht gerade zuversichtlich. Es waren die Schläuche, die silbrige, quecksilberähnliche Flüssigkeit pumpten, die mir einen Schauer über den Rücken jagten. "Die sehen nicht besonders gesund aus."

"Mach dir keine Sorgen, Chef. Sie werden stärker und mächtiger geboren als das, was eine durchschnittliche Königin erschafft. Deine kleinen Untergebenen werden als Eliten starten, aber mit Teilen, die du nur in einem Monster der Bossklasse finden würdest. Dank des Nährfelds werden sie heranreifen, als ob die Menagerie einen A-Rang hätte, und dann können wir das Weibchen benutzen, um mehr von diesen Schönheiten zu erschaffen."

"Und dieser Ort wird eine ebenso gute Festung sein", murmelte ich und stellte mir einen ganzen Schwarm von Platyhawks mit ähnlichen Fähigkeiten wie der König vor. Wir brauchten auch etwas Abwechslung, aber das würde warten müssen. "Wir müssen uns auch um eine Boden- und Fernkampfverteidigung kümmern. Im Sektor gibt es eine nachtaktive, vierbeinige Kreatur, die wir gebrauchen könnten."

"Es steht mir nicht zu, das zu sagen, Boss, aber du solltest dich nicht auf nachtaktive Tiere für deine Bodentruppen verlassen. Sie eignen sich vielleicht für nächtliche Patrouillen oder um Hinterhalte zu legen, wenn sich jemand an die Basis heranschleichen will, aber nicht als universelle Bodentruppen. In den meisten Fällen haben sich diese Kreaturen so entwickelt, dass sie in der Dunkelheit überragend sind, aber das geht auf Kosten der Leistungsfähigkeit am Tag."

"Nun, du kannst Kreaturen, die du aufziehst, neue Fähigkeiten verleihen. Kannst du ihnen nicht auch ihre Nachtaktivität nehmen?"

Die Drohne schüttelte den Kopf. "Auf dem B-Rang der Menagerie können wir Teile einer Kreatur hinzufügen und entfernen. Wenn du Kreaturen bearbeiten oder Chimären bauen willst, brauchen wir eine Aufwertung der Etage."

"Ich werde das im Hinterkopf behalten", sagte ich der Drohne. "Mach weiter so, Kumpel. Du machst einen guten Job. Ich kann es kaum erwarten, dass die Eier schlüpfen."

"Danke, Chef. Durch die Aufwertungen konnten wir den Brutvorgang beschleunigen. Morgen früh bekommst du deine Platyhawks."

"Ich kann es kaum erwarten."

Bevor ich wieder nach unten ging, überprüfte ich das obere Stockwerk und das Dach. Die lederähnlichen Teile der Mauer waren verschwunden. Alles war zu einer homogenen, betonartigen Härte verschmolzen. Der Stützpunktkern war außergewöhnlich. Als ich mich umsah, wusste ich sicher, dass ich die richtige Entscheidung für Technogogue getroffen hatte. Psiconstructor hätte uns wahrscheinlich kurzfristig geholfen, aber mit meiner Macht konnte ich ein sicheres Gebäude für Freunde und Verbündete bauen. Ich könnte die Leute ausrüsten, damit sie sich gegen die Alvaner wehren und vielleicht sogar ihr Territorium verlassen können, um unabhängig zu werden.

Wenn ich etwas Zeit hatte, würde ich mich vielleicht bei Delta nach weiteren Informationen über Stützpunkte erkundigen. Ich wollte wissen, ob es möglich ist, einen Stützpunktkern zum Antrieb eines Raumschiffs zu verwenden. Wenn nicht, könnten wir vielleicht einen Weg finden, dieselbe Technologie zu nutzen, mit der das System Sektoren bewegt hatte, um unser Heim in den Himmel zu bringen, weit weg von den Leuten und den meisten Monstern. Ich stellte mir eine schwebende Stadt vor, die sich um die Welt bewegte, um Leuten zu helfen, die uns brauchten, und unterwegs Verbündete zu finden.

Liam war mit der Aufwertung fertig, als ich ins Erdgeschoss zurückkehrte. Wie bei der Verwandlung von Morpheus hatte sich der Körper des Spinnenbots zu einer kompakteren Form verdichtet. Das neue Aussehen wirkte jedoch seltsam gewichtig. Die Glaskapsel, in der das Gehirn untergebracht war, lag jetzt deutlicher als je zuvor frei. Ich konnte mir nicht erklären, warum Liam sich so angreifbar machen wollte. Andererseits hatte er jetzt zwei McGuffins, die seinen Körper mit Macht versorgten. Nach allem, was ich wusste, konnte das Glas so hart wie Diamanten sein und die Fähigkeit haben, sich zu regenerieren. Das Metall bedeckte nur noch das untere Drittel der Kapsel und die Beine, die aus ihr herauswuchsen, waren dick und zylindrisch.

Im Gegensatz zum vorherigen Spinnenbot sah die neue Version weniger wie ein eigenständiges Wesen aus, sondern eher wie eine Schaltzentrale, die in einen größeren Körper passt. Wenn ich so drüber nachdachte, war das ja genau das, was Liam wollte. Sobald wir die nötigen Teile besorgt hatten und Liam seinen 3D-Drucker zum Laufen gebracht hatte, erwartete ich, dass er selbst mehrere Drohnen bauen würde. Er hatte sein erstes Jahr an der Universität noch nicht beendet, aber sein Mega Gehirn gab ihm das Potenzial, viel intelligenter zu werden als ein normaler Mensch.

"Wie fühlst du dich?" fragte ich ihn.

"Stärker als vorher und energiegeladener", antwortete er. "Es ist, als wäre jeder Teil von mir überladen und ich brauche keine Konzentration, um ihn zu kontrollieren oder zu lenken. Ich weiß nicht, wie ich es erklären soll..." Er krabbelte ein paar Minuten lang herum und testete seinen neuen Körper. "Bis jetzt fühlte es sich an, als wäre der Spinnenbot ein ferngesteuertes Auto, und ich saß hinter dem Controller - einem sehr intuitiven Controller. Nach der Aufwertung fühlt sich das Ganze wie ein kompletter Organismus an."

"Dann sei besser vorsichtig mit deinen Gliedmaßen. Versuche, dich nicht von irgendwelchen Biestern zerreißen zu lassen."

"Das könnten sie gar nicht, selbst wenn sie es versuchen würden."

Liam verschmolz mit seinen Drohnen, aber dieses Mal nahmen sie nicht die normale Form einer Bodenspinne an. Zuerst wuchsen die Metallplatten aus der Basis und bedeckten das Glas vollständig. Dann verbanden sich die acht Beine des Spinnenbots paarweise und verschmolzen jeweils zu einem einzelnen Glied. Sie waren dicker und länger. Die Propellerfächer der Aufklärungsdrohne schrumpften in die Basis, wo alle Beine zusammentrafen, und das Luftantriebssystem der Schützendrohne saß daneben und bildete eine dreieckige Form.

Der Rest der Aufklärungs- und Schützendrohnen wickelte sich um die metallbedeckte Kapsel und bildete eine Panzerung und vier Arme. Jeder von ihnen endete in einer großen dreifingrigen Hand. Ich sah die Läufe der Schützendrohne nicht, aber ich nahm an, dass sie bei Bedarf aus den Armen herauswachsen würden.

"Was denkst du?" fragte Liam, als die Verwandlung abgeschlossen war.

"Knallhart", sagte ich und rang nach besseren Worten. "Du siehst aus wie ein Terminator aus einem Fiebertraum von James Cameron. Wie fühlt sich das Biometall an?"

"Leicht und flexibel. Ich habe es für die inneren Gelenke und an den Stresspunkten verwendet. Es ist nicht das widerstandsfähigste Material, aber es fühlt sich verdammt gut an." Er testete seine Arme, indem er die Gelenke beugte und den Bewegungsradius überprüfte. "Das Beste daran ist, dass mich nichts zwingt, immer diese Form anzunehmen. Ich brauche vielleicht ein oder zwei Minuten, um mich zu verwandeln, und muss wahrscheinlich optimale Formen testen, aber ich kann mich verdammt leicht an das jeweilige Szenario anpassen. Mit zwei McGuffins in mir habe ich genug Macht, um vier Drohnen wie die Aufklärungsdrohne zu steuern."

"Das ist verdammt beeindruckend. Hast du schon eine Idee, was du willst?"

"Ich denke an etwas mit viel Masse", antwortete er. "Mit der Schützendrohne und meinen Nahkampfwaffen kann ich Schaden austeilen, aber in Sachen Stärke und Verteidigung habe ich nicht viel. Anstelle von vier kleinen Drohnen denke ich an zwei komplexe Module."

"Ich glaube, ich verstehe. Du willst die Möglichkeit haben, zwischen Attentäter, Fernkämpfer und Schläger zu wechseln."

"Ganz genau. Als ich gegen den König kämpfte, hatte ich die Waffen, um ihn auszuschalten, aber ich kam nicht an die kritischen Stellen und konnte seine Verteidigung nicht überwinden. Ich hoffe, das wird das Problem lösen."

"Ich stelle mir vor, dass du irgendwann einen ähnlichen Körper wie die Brecher erschaffst und jeden dominierst, der es wagt, sich dir zu widersetzen."

Liam lachte. "Oder wir könnten so lange Module stapeln, bis ich ein hyperintelligenter Stützpunkt bin."

"Ist das dein Trick, um uns dazu zu bringen, in dir zu leben, Kumpel?" fragte ich schmunzelnd.

"Das wäre überhaupt nicht unheimlich", sagte Kitty und ließ uns zusammenzucken. Sie musste ihren neuen Golem fertiggestellt haben, während wir uns unterhielten. Dunkle Ringe lagen unter ihren Augen und sie sah blass aus. Der Prozess musste sie ganz schön mitgenommen haben.

"Wo ist der Golem?" fragte Liam.

Ich scannte den Raum, konnte aber außer Liam, Morpheus und meinen Geräten nichts entdecken. Ein großer Teil des biometrischen Materials fehlte - es musste doch ein Golem sein, der auf Technologie basiert, oder?

Kitty lehnte sich an mich und lächelte. "Das wirst du morgen sehen." In Anbetracht des Gewichts, das sie auf meine Schulter legte, vermute ich, dass sie Probleme beim Aufstehen hatte. Wenn ich es mir recht überlegte, hatte Kitty seit dem Frühstück nichts mehr gegessen. "Das Konstrukt braucht etwas Zeit, um sich zu bilden, bevor es aufwacht."

"Ich wünschte, du würdest uns nicht im Ungewissen lassen und es uns einfach sagen", meinte Liam und ging zur Treppe. "Ihr zwei geht essen, ich bin im obersten Stockwerk, falls ihr mich braucht."
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SCHLÜPFLINGE


Am nächsten Tag eilten wir gleich in der Früh zur Menagerie. Es war Zeit, dass die Platyhawk-Eier schlüpften. Wir waren alle sehr gespannt auf diese Jungtiere, die dem Stützpunkt dienen sollten. Die Tatsache, dass diese Kreaturen als Elite mit den Fähigkeiten eines Monsters der Bossklasse geboren werden würden, spielte ebenfalls eine große Rolle in unserer Aufregung. Die Biester würden uns helfen, die Lüfte zu beherrschen.

Meine Gedanken schweiften wieder zu Rajesh ab. Wenn er noch bei uns wäre, hätten wir einen Weg gefunden, wie er mit unseren Platyhawks kommunizieren könnte. Er hätte sie anführen und ein knallharter Kommandeur der Luftstreitkräfte werden können. Ich bin sicher, er hätte es geliebt. Schließlich liebte er Tiere und sagte oft, dass er Tiermedizin studiert hätte, wenn seine Eltern ihn nicht zum Ingenieurwesen gezwungen hätten.

Liam war schon da und wartete in seiner Basis-Spinnenbot-Form auf uns, während die Drohnen um ihn herumwuselten. Ich konnte nicht sagen, ob sie doppelt so viele waren wie in der Nacht zuvor oder ob es nur so aussah, weil sie sich massenhaft um die Eier versammelt hatten.

Bis auf die Leitdrohne sahen sie alle gleich aus: graue Haut, lange, spindeldürre Gliedmaßen, keine Genitalien und große eiförmige Köpfe. Sie sprachen miteinander durch Klicken und kleine Pieptöne. Ihr Anführer - der mit der kleinen Flosse auf dem Kopf - schien der einzige zu sein, der menschlich sprechen konnte.

Ich fragte mich, ob an den unzähligen UFO-Sichtungen etwas Wahres dran war. Die Beschreibungen stimmten überein. Es könnte sein, dass es sich bei den Raumschiffen um tragbare Stützpunkte handelte und die Außerirdischen, die die Leute angeblich gesehen hatten, vom System gebaute Drohnen waren. Wenn wir ein anderes Baumaterial für den Stützpunktkern gewählt hätten, sähen die Drohnen dann anders aus?

Vielleicht waren die Drohnen eine Spezies, die dem System diente. Ich hoffte, dass ihre Beschäftigung freiwillig war. Wenn das System bereit war, die Alvaner bei ihrem Versuch zu unterstützen, die Menschheit zu verarschen, war Sklaverei vielleicht keine große Sache für sie. Ich hatte vor, später ein Einzelgespräch mit der Leitdrohne zu führen. Aber sie schienen ihre Arbeit zu lieben.

"Der Kleine schlüpft!" rief Kitty aus und ergriff meine Hand. Sie deutete auf das kleinste Ei, das zitterte und dessen obere Hälfte mit großen Rissen übersät war. Ein kleiner Schnabel ragte heraus und löste ein Stück der Schale ab. "Bitte, lass es nicht hässlich sein."

"Hast du die Erwachsenen gesehen?" fragte Liam. "Bis auf den König waren sie alle hässlich."

"Die Königin war auch nicht gerade ein Hingucker."

Dann fiel mehr von der Eierschale ab und enthüllte einen kleinen Kopf mit großen Welpenaugen. Kitty bekam ihren Wunsch erfüllt. Er war nicht hässlich.

"Rajesh hätte es geliebt", kommentierte ich. Wenn ich mir vorstellte, wie Rajesh über die Neugeborenen geschwärmt hätte, musste ich lächeln. "Meinst du nicht auch, Liam?"

"Und Pallav wäre entsetzt gewesen." Er lachte, und auf seiner getönten Kuppel erschien ein grinsendes Smiley-Gesicht. Als ein paar vorbeikommende Drohnen angehalten hatten, um das Gehirn zu begutachten und an das Glas zu klopfen, hatte er seinen Behälter verdunkelt. Liam verriet nicht, in welchem Ausmaß ihn das störte, und ich hielt es für das Beste, nicht zu fragen. "Ich war noch nie ein Fan von Babys oder Neugeborenen, aber diese Dinger sind verdammt faszinierend. Beachte, dass es noch keine äußeren biometallischen Teile gibt. Ein thermischer Scan zeigt, dass die Drüsen vorhanden, aber noch inaktiv sind. Ich wette, sie werden in der Pubertät aktiv werden."

Das Ei neben ihm platzte auf, und sein Bewohner kam gurrend herausgestolpert. Zu unserer großen Überraschung hatte dieses Tier keine Flügel. Stattdessen hatte es einen Schwanz, der so lang wie sein Körper war, und eine Menge schlaffer Haut. Winzige Beulen verliefen entlang der Wirbelsäule vom Kopf bis zum Ende des neuen, dünnen Anhängsels.

"Das gewaltsame Hinzufügen von Teilen verändert manchmal die Kreatur auf ihrem grundlegenden Level", erklärte Finne - so hatte Kitty die Leitdrohne genannt. Offenbar brauchten seine Leute keine Namen und die Menschen machten sich selten die Mühe, sie anzusprechen. "Wir können nicht viel tun, um es zu kontrollieren, bis du die Basis aufwertest."

"Ist es eine ganz neue Kreatur?" fragte ich.

"Sieh es eher als eine Art laterale Evolution. Wir werden mehr wissen, wenn es wächst. Es hat den Schnabel und die Klauen, also wird es sich nicht allzu sehr von dem unterscheiden, was das Elterntier war. Wenn es sich um eine neue Art handelt und die Fähigkeiten erwünscht sind, können wir versuchen, mehr von ihnen zu züchten." Finne hob eine Hand, in Vorahnung meiner nächsten Frage. "Unsere Verfahren entfernen unerwünschte genetische Anomalien, die bei der Zucht verwandter Paare entstehen. Bis du uns neue Tiere besorgst, können wir weibliche Tiere auch künstlich schwängern. Du musst dir also keine Sorgen über inzestuöse Beziehungen unter den Tieren machen."

"Du klingst, als wüsstest du, was du tust, Finne. Ich vermute, ich habe keine andere Wahl, als dir zu vertrauen."

"Meine Leute leiten die Stützpunkte des Systems schon seit mehreren Jahrtausenden, und meine Familie ist seit sechzig Generationen für die Menagerien zuständig. Wir wissen also, was wir tun."

Das Gespräch bestätigte eine Sache. Die Drohnen waren nicht hirnlos oder vom System erschaffen, sondern Individuen mit eigenem Verstand. Bevor ich Finne weitere Fragen stellen konnte, eilte er davon, um einer anderen Drohne mit dem flügellosen Platyhawk zu helfen. Nachdem er die Flüssigkeit aus seinem Ei aufgeleckt hatte, versuchte das Tier nun, die Wände zu erklimmen.

Wir sahen fast eine Stunde lang staunend zu, wie drei Viertel des Geleges schlüpften. Die meisten der Tiere waren normale geflügelte Platyhawks. Die meisten von ihnen waren größer und lauter als das erste, das sich aus dem Ei befreit hatte. Während sie sich gegenseitig ankläfften, maunzten und kreischten, kletterte der Kleine auf die Spitze der abgeworfenen Schalen und beobachtete seine Geschwister mit neugierigen Augen. Sieben weitere Platyhawks schlüpften, was die Gesamtzahl der Tiere auf vierundzwanzig brachte.

"Wir hatten nicht genug Ausrüstung, um die restlichen Eier zu füttern", sagte Finne. "Die Neugeborenen müssen gereinigt werden. Sobald sie sich eingelebt haben, können wir uns um die anderen kümmern."

"Warte damit noch eine Weile, Finne", sagte Kitty. "Wenn es möglich ist, solltest du den Schlüpfprozess sogar aufhalten. Wir sind auf der Suche nach weiteren Nestern. Wir könnten Teile finden, die für andere Varianten nützlich sind."

"Das ist zwar eine gute Idee, aber ich kann keine Befehle ausführen, wenn sie nicht vom Besitzer des Stützpunktes kommen", sagte die Leitdrohne und sah mich an.

Ich zögerte. Wollte ich Kitty und Liam die Befehlsgewalt über die Basis geben? Ich vertraute den beiden mit meinem Leben, aber ihnen Macht über den Stützpunkt zu geben, war wahrscheinlich nicht die beste Idee. Kitty und ich kannten uns noch nicht sehr lange. Wir hatten das gleiche Ziel, aber was, wenn sie andere Ideologien hatte als ich? Außerdem hatte sie immer noch einen Teil eines Begrenzers in ihrem Kopf installiert. Andererseits kannten Liam und ich uns schon ewig. Er war ein Arschloch, aber er war unser Arschloch. Allerdings war er sehr forsch und es fehlte ihm an Mitgefühl.

"Wir sind eine Demokratie", sagte ich. "Entscheidungen, die die Menagerie betreffen, müssen von uns allen dreien genehmigt werden."

"Darf ich vorschlagen, dass du ein Abstimmungssystem mit dem Stützpunktkern einrichtest? Dann kannst du deinen Freunden einen Moderatorenzugang geben und gemeinsam über bestimmte Stockwerke entscheiden."

"Das werden wir später klären. Wenn möglich, friere den Schlupfprozess der restlichen Eier ein. Wir werden auf Erkundungstour gehen und kurz darauf ein Nest suchen. Es wird noch mehr Teile geben. Aber jetzt konzentriere dich erst einmal auf die Schlüpflinge."

Finne nickte und machte sich wieder an die Arbeit.

Liam schickte sofort seine Aufklärungsdrohne los. Er hatte nicht vor, uns bei dem Ausflug zu begleiten. Die Schützendrohne und sein neuer Körper würden ihn beschützen. Bis die Menagerie unsere Platyhawks für den Himmel vorbereitet hatte, hatten wir außer den Fensterläden keine Verteidigung. Liam würde nicht zu seiner geplanten Verteidigungsanlage kommen, bis wir seinen 3D-Drucker zum Laufen gebracht hatten. Vielleicht müsste ich zur Abschreckung einige Ressourcen in den Stützpunktkern umleiten.

Kittys Golems und ich gingen hinunter ins Erdgeschoss. Außer Morpheus wartete dort eine massive Metallkugel auf uns. Ich würde lügen, wenn ich nicht zugeben würde, dass ich enttäuscht war. Kittys aufgewerteter Kern hatte den Golem wahrscheinlich mit unglaublichen Kräften ausgestattet, aber warum konnte sie nicht ein paar Ressourcen in sein Aussehen stecken? Nachdem ich mehrere Beschwerden darüber gehört hatte, wie hässlich Pinky gewesen war, hatte ich erwartet, dass sie ihren Golem cool oder niedlich machen würde.

"Wie weit gehen wir?" fragte Kitty.

"Liam scannt die Dächer und höheren Stockwerke nach Nestern. Wir checken den Boden und die unteren Ebenen." Ich zog die Pogo Heelies an, als wir das Gebäude verließen. Winnie ritt auf Morpheus, wobei er auf dem hinteren Teil des nun längeren Rahmens stand. Er klammerte sich an die getönte Abschirmung, die Kitty darunter schützte. "Das sind ja verdammt gute Aufwertungen, Kitty. Kommt dein neuer Golem mit uns?"

Sie nickte. Der Golem war unbeweglich geblieben, was mich zu der Annahme verleitete, dass er schlief - das technopathische Signal, das von ihm ausging, war schwach. Jetzt rollte die radgroße Kugel hinter uns her und kam neben Morpheus zum Stehen. Ich hoffte, der Golem konnte mehr als nur rollen.
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RISKANTES EINKAUFEN


Der kugelförmige Golem hatte wenig Mühe, mit uns Schritt zu halten. Er passte sich Morpheus' Geschwindigkeit an und rollte direkt hinter mir. Ich klammerte mich an das Heck des aufgewerteten Motorrad-Golems, als er an Geschwindigkeit zulegte und sich mit mehr Leichtigkeit als je zuvor durch Autokollisionen, umgestürzte Busse und Trümmer schlängelte. Das Beste daran war die Ruhe, mit der sich Morpheus bewegte. Abgesehen davon, dass ich Fahrstunden in einem Elektroauto genommen hatte, hatte ich nicht viel Zeit mit einem solchen Auto verbracht. Das fühlte sich nicht anders an.

Jetzt, wo wir nicht mehr in Eile waren, einen Unterschlupf zu finden, und uns vor jedem Schatten fürchteten, ließen Kitty und ich uns Zeit, umherzufahren. Nachdem wir vom Hügel herabgestiegen waren, erkundeten wir den Sektor und bewegten uns in konzentrischen Kreisen nach außen. Wir achteten darauf, in jede Gasse zu gehen und hielten unsere Augen nach allen Anzeichen von Bewegung offen. Wir sahen keine. Meine Schutzbrille zeigte Fragmente von biometallischen Platten auf dem Boden an. Sie schienen zu einer Art Rüstung zu gehören und nicht von den Platyhawks oder Brechern zu stammen. Wir ließen sie in Ruhe und zogen es vor, weiter zu erkunden, anstatt sie einzusammeln.

Unsere größte Frage war: Wo waren all die Einheimischen hin? In unserem letzten Sektor hatte es vor Einwohnern nur so gewimmelt - wir hatten unser Bestes getan, um sie zu meiden, aber es gab viele von ihnen. In diesem neuen Sektor hatten wir jedoch noch keinen Menschen gesehen. Ich hoffte, sie waren geflohen und wurden nicht etwa abgeschlachtet.

Wahrscheinlich waren die meisten Leute im Brechergebiet schon kurz nach der Inbetriebnahme des Systems umgekommen. Es war schon fast Nacht gewesen, wo die Nester erwachten. Wer auch immer den Brechern entkommen war, wurde wahrscheinlich von den mysteriösen nachtaktiven Bestien geschnappt. Ich wollte nicht zu viel Zeit damit verbringen, darüber nachzudenken, aber ein Teil von mir hoffte, Leute zu finden, denen wir helfen konnten.

Ich würde mich nicht auf das gleiche Niveau wie Metallschmied begeben und von den Leuten McGuffins verlangen, damit sie in meinem Stützpunkt Zuflucht finden. Natürlich müssten sie zum Betrieb und zur Sicherheit des Stützpunktes beitragen, sei es durch Putzen, Hilfe bei der Bewirtschaftung der Farm oder durch das Sammeln von Materialien. Solange sie nicht versuchten, uns auszuplündern oder die Alvaner blindlings verehrten, würden wir ihnen erlauben, einen Platz in unserer Gruppe zu finden. Liam hielt diesen Gedanken für zu idealistisch und hatte mich angefleht, keine Leute zu uns zu bringen, bis wir uns besser verteidigen könnten. Ich hatte ihm versichert, dass ich das nicht tun würde, es sei denn, wir würden auf jemanden treffen, der unsere Hilfe dringend benötigte.

Ich ließ meine Wärmescanner eingeschaltet, während wir uns umsahen. Sie konnten nicht durch Mauern hindurchsehen, aber ich hielt Ausschau nach Gebäuden, die wärmer waren als die anderen. Zu meiner großen Enttäuschung entdeckte ich nur Parkhäuser, Lagerhallen und unterirdische Lagerräume mit Anzeichen von Wärme im Inneren. Weder Kitty noch ich wollten es riskieren, sie zu erkunden, da wir sicher waren, dass sie die nachtaktiven Biester beherbergten. Zumindest hatten wir das im Gebiet der Brecher beobachtet.

Nach ein paar Stunden der Erkundung entdeckte meine Brille eine funktionierende Absauganlage. Wir näherten uns vorsichtig und waren froh, als wir feststellten, dass die Abgasfahne aus dem Gefrierschrank einer alten Bäckerei stammte. Kitty und ich entdeckten ein offenes Fenster im zweiten Stock des Gebäudes und schickten Winnie hinein, um es auszukundschaften.

"Es ist alles klar", sagte Kitty zu mir, nachdem ihr Golem das Gebäude erkundet hatte. Winnie kam zur Eingangstür und ließ uns eintreten. Morpheus blieb am Eingang, während der neue Golem uns hinein folgte. "Ich habe sie Miley genannt."

"Miley? Weil sie in einem Wimpernschlag eine Meile rollen kann?"

"Nein!" Sie lachte. "Sie kommt wie eine Abrissbirne und schlägt dir die Fresse ein. Verstehst du das nicht? Es ist wie in dem Lied."

"Ich hab's kapiert." Ich schmunzelte. "Ich kann nicht sagen, ob es lahm oder lustig ist."

"Als ob deine Fertigkeiten bei der Namensgebung so viel besser wären als meine. Pogo Heelies? Das ist doch nicht sehr kreativ, oder?"

"Warte nur ab", sagte ich und stupste sie in die Seite. "Ich werde eine Flugdrohne namens McFly bauen. Dann werden wir sehen, wer beim Benennen scheiße ist."

"Dann wirst du Boxhandschuhe mit Raketenantrieb bauen und sie Biff nennen."

"Du hast mich durchschaut." Kitty gab mir einen verspielten Kuss auf die Wange, bevor sie sich auf die Erkundung des Gebäudes konzentrierte.

Es war keine Überraschung, dass das Gebäck in der Vitrine im Eimer war. Die Kühlung hatte wahrscheinlich dazu beigetragen, dass sie eine Woche länger hielten, als sie es sonst getan hätten, aber jetzt waren sie schimmelig und eklig. Den Getränkekühlschrank hingegen plünderten wir mit Freuden. Die Kartons mit den Joghurtgetränken waren lange haltbar, also füllte Kitty ihre Tasche mit ihnen. In der Zwischenzeit wühlte ich mich durch die verschiedenen Saftflaschen und überprüfte das Verfallsdatum. Bis auf die Orangen- und Apfelsäfte waren alle abgelaufen. Ich liebte erstere und hasste letztere. Ich verschlang einen Halbliterbehälter Orangensaft und steckte ein paar weitere in meine Tasche.

Das Trockenlager war ein Genuss. Säcke mit verschiedenen Mehlsorten stapelten sich an der Mauer. Wir fanden auch große Mengen an Zucker und Salz. Aber das war noch nicht das Beste. Wir fanden riesige Einmachgläser mit selbstgemachten Marmeladen und Soßen. Sie waren alle fein säuberlich mit Etiketten versehen, auf denen der Inhalt und das Herstellungsdatum vermerkt waren.

Fast alles im Kühlschrank war schlecht geworden. Das Gemüse war verschimmelt und die Tabletts mit gepökeltem oder mariniertem Fleisch sahen zu schleimig aus, um es zu riskieren. Aber wir fanden jede Menge gepökeltes Fleisch in Vakuumbeuteln. Nach einigem Suchen entdeckten wir auch die beiden Vakuumverpackungs-Geräte für die Gastronomie. Die Beschriftung war auf Deutsch, aber wir schlossen daraus, dass eine für rohe Waren und die andere für gekochte Lebensmittel war. Ich zerlegte beide. Zu Hause würde ich eine bessere Version der Maschine bauen.

Die Gefriertruhe war der eigentliche Gewinn. Sie war vollgepackt mit Hähnchen, großen Schweine-, Rind- und Lammfleischstücken sowie einigen Wildfleischsorten, die ich nicht kannte. Vielleicht sollte ich meine Schutzbrille mit einer Übersetzungsfunktion ausstatten.

"Das ist ja ein toller Fund!" rief ich aus und schnappte mir eine Schachtel mit Kalbsschnitzel.

Wenn wir erst einmal eine Farm am Laufen hatten, konnten wir Obst, Gemüse, Kräuter und Bohnen anbauen. Das mit dem Fleisch war eine ganz andere Geschichte. Ich dachte mir, die Menagerie könnte dieses Problem lösen. Zuerst mussten wir eine vom System modifizierte Kreatur finden, die wir gerne essen würden. Liam meinte, der bewaldete Sektor der roten Bedrohungsstufe sei der beste Ort, um ein solches Tier zu finden. Wir mussten damit warten, bis der Pylon abgebaut war.

"Wir müssen ein paar Fahrten machen, um das alles nach Hause zu bringen", sagte Kitty. "Ich habe draußen ein paar Einkaufswagen gesehen, aber ich bezweifle, dass sie ausreichen."

"Nein. Wir brauchen einen richtigen Anhänger für Morpheus oder ein neues Fahrzeug für den Transport von Ressourcen." Vielleicht war es an der Zeit, dass ich mich mit Geräten beschäftigte, die die dimensionale Speicherung erleichtern. Wenn man bedenkt, wie mein Macht-Interface zerlegte Teile speichern konnte, musste ein "Inventar" möglich sein.

Ich überprüfte den Boden noch einmal mit den Thermalscannern und fand zu meiner großen Überraschung eine dritte gekühlte Tür. Die Temperatur war nicht so niedrig wie die des Kühlschranks oder der Gefriertruhe, aber irgendeine Maschine sorgte dafür, dass alles schön kühl blieb. Ein Keller, vielleicht?

"Es ist ein Keller", sagte Kitty und öffnete die Tür. Leider funktionierte das Licht nicht, also schickten wir zuerst Winnie hinunter. "Das ist eine zweite Küche. Wenn ich mir die Temperaturregelung anschaue, könnte es für die Herstellung von Backwaren sein." Als ich sie fragend ansah, fuhr sie fort: "Für die meisten Backwaren braucht man Butter, und die schmilzt bei Zimmertemperatur viel zu schnell. Meine Schwester war früher Konditorin in London."

"Ich wusste nicht, dass du eine Schwester hast", kommentierte ich. "Hat sie in der Nacht der Sendung gearbeitet?"

Kitty nickte. "Sie ist stark und hartnäckig. Wenn irgendjemand diesen Schlamassel überleben und als Siegerin hervorgehen wird, dann sie."

Wir ließen das Thema an dieser Stelle ruhen und gingen die Treppe hinunter. Je weniger wir über Familie nachdachten, desto besser. Wir gingen vorsichtig voran und benutzten den Lauf des Ladungswerfers als Beleuchtung. Meine Schutzbrille nahm nichts auf. Auf dem Boden befanden sich ein Teigmischer, mehrere hochwertige Mixer und einige Eismaschinen. Ich nahm alles auseinander und fügte die Teile fröhlich meinem wachsenden Fundus an Handwerksmaterialien hinzu.

Wir waren sicher, dass wir auf Gold gestoßen waren, als ich den Reifeschrank entdeckte. Darin hingen große Fleischbrocken an Haken. Ich wollte etwas davon mitnehmen, aber es waren große Kisten im Weg. Kitty half mir, sie zu verschieben, als alles um uns herum bebte.

"Was zum Teufel war das?" fragte Kitty und sah mich erschrocken an.

"Das können nicht die Brecher sein", sagte ich. "Ich habe die Karten überprüft. Wir sind weit weg von ihrem Gebiet."

"Vielleicht haben sie die telepathische Nullzone entdeckt und wurden geschickt, um sie zu untersuchen..."

Das Gebäude ächzte wieder, als ich eine der schweren Kisten abstellte und wegtrat. "Es ist der Boden", sagte ich. "Er ist nicht stabil. Wir müssen von hier verschwinden."

Kitty nickte, und ihre Golems machten sich auf den Weg zur Treppe. Miley durchquerte gerade die Mitte des Raumes und wir folgten ihr, als der Boden krachte. Ich erstarrte und versuchte, meine Atmung zu regulieren und mein rasendes Herz unter Kontrolle zu bringen.

"Pass auf! Das Haus stürzt gleich ein."

Dann hörten wir ein Scharren weit unter uns. Kitty schaute mich mit großen Augen an. Ich tat so, als würde ich tief ein- und ausatmen und schenkte ihr ein beruhigendes Lächeln. Miley blieb an Ort und Stelle, während Kitty vorsichtig einen Schritt auf die Treppe zuging.

Das Scharren hörte auf.

Kitty seufzte, ihre Schultern entspannten sich, und ihre Golems folgten ihr zur Treppe. Ich zögerte einen Moment und schaute zwischen dem Pökelschrank und ihnen hin und her. Hatten wir aus einer Mücke einen Elefanten gemacht? Was, wenn sich das Gebäude nicht richtig gesetzt hatte, nachdem das System die Welt neu geordnet hatte? Wenn ich es mir recht überlegte, nein. Vorsicht ist besser als Nachsicht. Es lag zu viel auf meinen Schultern, um unnötige Risiken einzugehen.

Kitty und ihre Golems waren schon fast an der Treppe, also eilte ich ihnen hinterher. Was wir oben gefunden hatten, reichte aus. Ich musste aufhören, mich wie ein gieriger Trottel zu benehmen. Ich war auf halbem Weg durch den Raum, als ein lauter Aufprall von unten zu hören war. Ich schaffte es, mich auf den Beinen zu halten, aber der Boden gab unter Kitty und ihren Golems nach. Ich aktivierte die Pogo Heelies und stürzte mich auf sie, in der verzweifelten Hoffnung, Kitty aufzufangen, bevor sie den schrägen Boden in die Dunkelheit hinunterrutschte. Leider war ich zu langsam. Ihre Golems fielen in das Loch, und sie folgte ihnen, streckte die Arme nach mir aus und schrie.
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KOMM KITTY, KITTY, KITTY


Jetzt war nicht die Zeit zum Zögern. Ich nutzte meine neuen technopathischen Fähigkeiten, um mit meiner Schutzbrille zu kommunizieren und ihre Empfindlichkeit für Licht und Bewegung zu erhöhen. Obwohl die Infrarotsicht verdammt nützlich war, war ich nicht daran gewöhnt und der Versuch, die Informationen zu verarbeiten, ließ meine Augen und meine Schläfen schmerzen. Ich musste einen klaren Kopf bewahren, wenn ich Kitty verfolgte. Vielleicht wurde sie ja von ihren Golems getrennt und verletzt.

Verdammt noch mal! Warum war ich nie dazu gekommen, ein neues Kommunikationsgerät für Kitty zu bauen?

Auch wenn es verlockend war, traute ich mich nicht, sie in der Dunkelheit zu rufen. Was, wenn sie nicht allein war? Jede Kommunikation könnte ein Monster da unten auf uns beide aufmerksam machen.

Während ich in das Loch starrte, bereute ich es, nicht in Nachtsichtgeräte investiert zu haben. Meine Freunde und ich standen auf Nerd-Kultur, aber nichts Militärisches oder Stalker-mäßiges. Ich wusste nicht, wie Nachtsichtgeräte funktionierten, aber da mein Laborkittel jetzt Tarnfunktionen hatte, war es an der Zeit, meine Brille richtig auszurüsten.

"Matt, du Trottel", murmelte ich zu mir selbst. Wir verbrachten zu viel Zeit damit, über die Zukunft nachzudenken und verloren den Blick für die Gegenwart. "Steig ein. Finde Kitty. Raus."

Ein schneller Thermalscan zeigte mir nichts an. Es lag zu viel Staub in der Luft, und Teile des Gebäudes waren durch den Einsturz aufgewühlt. Winnie hatte Kitty hoffentlich vor schweren Verletzungen bewahrt. Anders als Menschen litt der kleine Bärengolem nicht unter Schock oder Zögern. Vielleicht hatte Winnie Kitty gepackt und dann seine Streckfähigkeiten eingesetzt, um ihren Sturz abzufangen. Als ich die Infrarotsicht ausschaltete, sah ich in der Ferne ein sanftes goldenes Licht. Es war das Licht eines Golemkerns! Kitty benutzte wahrscheinlich Winnie oder Miley, um die Dunkelheit zu erhellen.

Ich wollte gerade in das Loch springen, als ein Krachen und Knallen aus dem Laden über mir mich in höchste Alarmbereitschaft versetzte. Der Einsturz hatte einen ziemlichen Krach verursacht und das ganze Gebäude zum Beben gebracht. Stürzten die Regale ein, oder hatte der Lärm Raubtiere angelockt? Da ich kein Risiko eingehen wollte, richtete ich den Lauf des Ladungswerfers die Kellertreppe hinauf auf die Tür am oberen Ende. Sollte ein Unbekannter auftauchen, würde ich zuerst schießen und später Fragen stellen.

Tiefes Atmen half mir, mein Herz nicht aus der Brust springen zu lassen. Verdammt, ich war an ein sitzendes Leben gewöhnt und zog es auch vor. Seit der Apokalypse war erst etwas mehr als ein Monat vergangen, und mein Körper war noch immer nicht an den ganzen Stress gewöhnt. Zu meiner großen Erleichterung war es Morpheus, der an der Tür erschien. Er sah zwar nicht so aus, aber ich erkannte den Golem an dem mit einer Blitzpistole verstärkten Scheinwerfer, der mich anstrahlte.

Kitty hatte ihre Aufwertung genutzt, um das Motorrad in einen echten Transformer zu verwandeln. Morpheus war weit über zwei Meter groß und hatte Beine, die zu den dünnen Armen passten. Die Räder saßen jetzt auf seinem Rücken, und der Lenker ragte wie Hörner aus seinem Kopf heraus. Die neue Struktur des Golems erleichterte es ihm, die Treppe hinunterzusteigen, aber er musste sich immer noch seitwärts bewegen. Zwischen der Mauer und dem Geländer war weniger Platz als am Fuß der Treppe.

"Kitty, bist du das, die ihn kontrolliert?" fragte ich im Flüsterton.

"Oh." Das Konstrukt war jetzt ein bewusstes Wesen mit eigenem Willen. Morpheus hatte sich bewusst entschieden, seine Aufgabe als Wächter aufzugeben und Kitty zu suchen. Da sie technisch gesehen seine Mutter war, sorgte sich der Golem wahrscheinlich sehr um sie.

"Kannst du dein Licht dimmen?" fragte ich.

Da Morpheus nicht die Fähigkeit zu sprechen hatte, sagte er nichts. Stattdessen wurde die Intensität des Scheinwerfers schwächer, bis er nicht mehr heller als eine Nachtlampe war.

"Perfekt. Halte es so, bis ich etwas anderes sage. Wenn da unten etwas ist, müssen wir so leise wie möglich sein."

Morpheus nickte.

Ich übernahm die Führung beim Hinunterklettern, und er folgte mir, wobei er gerade noch durch das Loch passte. Das schummrige Scheinwerferlicht und meine überempfindliche Brille - dank der Aufwertung, die ich von der Platyhawk-Königin bekommen hatte - machten es möglich, nach Griffen und Tritten zu suchen. Ich hoffte, dass das, was da unten war, nicht gegen den Ladungswerfer oder die Ultraschall-Schrotflinte immun war.

Morpheus' Körper veränderte seine Größe und Breite, als wir uns durch die engen Gänge auf das goldene Licht zubewegten. Seine Fähigkeit, sich zu verändern und umzuformen, musste sich an Liams Interaktionen mit seinen Drohnen orientiert haben. Ich konnte nicht sagen, ob es Kitty war, die uns signalisierte, oder Winnie, der verzweifelt versuchte, Kontakt aufzunehmen. Ich wollte glauben, dass Kitty bei Bewusstsein war und vernünftig genug war, zu schweigen, aber die Realität hat mich oft enttäuscht.

Der Motorrad-Golem erstarrte plötzlich, und ich folgte ihm und legte mich wie er flach auf die glatten grauen Ziegelsteine. Kurz darauf taten mir die Ohren weh, auch wenn ich keine weiteren Geräusche wahrnahm. Das Head-up-Display meiner Brille war für ein paar Sekunden verzerrt, bevor es sich wieder normalisierte. Ich brauchte eine Sekunde, um zu begreifen, was gerade passiert war. Wir waren von einer Schallwelle außerhalb meines Hörbereichs getroffen worden, gefolgt von einem leichten technopathischen Impuls. Ich konnte die Nachwirkungen noch spüren, während meine Geräte sie abwehrten. Meine Macht war stärker als die gegnerische. Sie schirmte die Geräte vor der Entdeckung und Kontrolle durch Fremde ab.

Als Morpheus seinen Abstieg beschleunigte, wusste ich, dass noch etwas anderes mit uns in der Dunkelheit war. Es gab keine Möglichkeit zu sagen, ob es uns entdeckt hatte oder nicht, aber der Angreifer wusste wahrscheinlich von Kittys Anwesenheit und hatte die Welle losgelassen, um sie zu ertasten. Wir mussten so schnell wie möglich zu ihr gelangen und ihr Rückendeckung geben, um das Ungeheuer, das uns jagte, abzuwehren. Was, wenn es die nachtaktiven Biester waren? Wahrscheinlich patrouillierten sie in der Kanalisation oder in diesem unterirdischen Bauwerk. Es bestand hauptsächlich aus Ziegeln und Mörtel, also könnte es auch Teil eines U-Bahn-Systems sein.

Das Kratzen begann wieder, und die Sorge vor einem zweiten Einsturz erfüllte mich. So wie es jetzt aussah, konnten wir immer noch nach oben klettern. Wenn mehr von der Struktur, an der wir hinunterkletterten, zusammenbrach, mussten wir einen anderen Ausgang suchen. Ich hatte keine großen Hoffnungen für uns in der Dunkelheit. Vielleicht würden wir ein oder zwei Angriffe überleben, aber wenn ein Schwarm nachtaktiver Biester über uns herfiele, wären wir erledigt.

Mir fiel die Kinnlade herunter, als wir die Lichtquelle erreichten. Die Tatsache, dass das Licht von Winnies offener Brust ausging, überraschte mich nicht. Stattdessen war es die große silberne Kuppel hinter dem Bären. Anhand der Farbe und der Beschaffenheit wusste ich sofort, dass es Miley war. Als Morpheus eine Hand gegen die Struktur drückte, öffnete sich ein gesichtsgroßes Loch und Kitty lugte heraus.

"Bist du verletzt?" fragte ich sie mit leiser Stimme.

Sie nickte. "Etwas hat sich auf mich gestürzt, als wir gelandet sind", sagte Kitty. "Miley konnte es aus dem Weg schlagen, aber ich habe mir den Knöchel verstaucht.

"Verdammt." Ich seufzte. Der Motorrad-Golem erhellte mit seinem Licht die unterirdische Struktur. "Morpheus wird dich hier rausholen, okay? Miley, Winnie und ich geben dir Deckung und folgen dir dann."

Die silberne Kuppel schmolz weg, das flüssige Metall sammelte sich, bevor es sich in der üblichen kugelförmigen Form verfestigte. Wenn das alles vorbei war, würde ich sie über die Fähigkeiten des neuen Golems ausfragen. Ich respektierte ihren Wunsch nach einer Überraschung, aber in Anbetracht des Zustands der Welt konnten wir es uns nicht leisten, solche Spielchen miteinander zu treiben.

"Kannst du auf seinen Rücken klettern?" fragte ich und klopfte dem Motorrad-Golem auf den Rücken. "Oder brauchst du Hilfe?"

Mein Kinn fiel genauso herunter wie zuvor der Boden. Morpheus' Rückseite blähte sich auf und bildete ein Loch in Form einer Kitty. Es erinnerte mich an die Spuren, die Wil E. Coyote hinterließ, als er seinen Erzfeind, den Roadrunner, verfolgte. Sie kletterte in den Golem, der sich um sie herum schloss und dabei noch ein bisschen größer wurde. Heilige Scheiße! Sie hatte Morpheus in einen lebenden Kraft-Anzug verwandelt. Hatten wir auf Kitty abgefärbt, oder war sie die ganze Zeit ein heimlicher Science-Fiction-Freak gewesen?

"Wir werden zusammen hier rauskommen", sagte Kitty. "Morpheus kann mich beschützen."

Ein weiterer Schallimpuls, begleitet von technopathischen Energien, überflutete uns. Dieser war stärker und hinterließ einen metallischen Geschmack in meinem Mund. Was dann folgte, ließ mich aus meiner Haut fahren.

"War das ein Miauen?"

"Es hörte sich auf jeden Fall so an", antwortete ich und ließ meinen Scanner über die Gegend um uns herum laufen. Wenige Augenblicke später hörten wir es wieder, und es war viel näher. Katzen können zwar nachts sehen, aber das heißt nicht, dass sie im Dunkeln sehen können. Sie brauchten ein Minimum an Licht, damit ihre überempfindlichen Augen arbeiten konnten. Das, womit wir es zu tun hatten, musste also mehr sein als eine gewöhnliche Katze. "Es könnte ein Trick sein. Wir wissen nicht, was hier unten ist."

Eine Bewegung am Rande von Morpheus' Licht erregte meine Aufmerksamkeit. Ich hob den Ladungswerfer und war bereit, die Kreatur, die sich an uns heranschleichen wollte, in die Luft zu jagen. Mir stockte der Atem, als ich sah, dass es ein Kätzchen war. Es war kein mutiertes oder vom System verändertes Tier. Stattdessen starrten wir auf ein ganz normales Kätzchen.

"Heilige Scheiße! Wie zum Teufel ist es hier runtergekommen?" fragte Kitty und stapfte auf es zu. Morpheus schien nicht sehr stabil zu sein, als er sie trug und sich auf zwei Füßen bewegte. Schließlich war es das erste Mal, dass sie so auf ihm geritten war. Die Metallplatten, aus denen der Kraft-Anzug bestand, bewegten sich weiter. "Wir sollten es hier wegbringen."

Der Schallstoß ging wieder über uns hinweg, und meine Augen weiteten sich, als ich etwas Neues wahrnahm. "Kitty, hör auf!" rief ich, als sie einen Meter vor der Kreatur kniete und die mechanischen Hände sie näher heran winkte. "Das ist keine Katze."

Kitty zuckte zurück, als die Augen der Katze rot aufleuchteten, bevor sie explodierte. Die Explosion hatte nicht viel Kraft, aber sie ließ Metallsplitter durch die Gegend fliegen. Ohne den Schutz von Morpheus hätte es sie getötet. Ein Knurren ertönte aus der Dunkelheit, und eine viel größere Katzengestalt sprang auf Morpheus zu. Miley sprang in Aktion, beschleunigte auf eine lächerliche Geschwindigkeit und stürzte sich wie eine Abrissbirne auf das Tier. Der Schwanz der Kreatur schoss nach hinten und krallte sich wie ein Haken in den Boden, sodass sie in der Luft die Richtung ändern konnte.

Es sah fast wie eine Katze aus. Ein großes Metallteil, das einem aufgemotzten Muscle-Car-Motor ähnelte, ragte aus seiner Mitte heraus. Seine Ohren waren größer als meine Hände, und das Loch reichte bis zu den leeren Augenhöhlen. Dann öffnete sich ein kleines Loch an der Unterseite und ein Kätzchen fiel heraus. Jetzt, wo ich mich darauf konzentrierte, wusste ich, dass es gar keine Katze war, sondern ein kleines Metallkonstrukt mit Metallborsten.

"Warum du dich nicht, Kat?" brüllte ich. "Geh zurück!"

Ich konnte mir Morpheus' Vorderseite besser ansehen. Teile der Metallverkleidung waren verbeult, und Scherben hatten sich in die weicheren Teile gebohrt. Ich hoffte, dass Kitty nichts von dem Schaden abbekommen hatte. Die neuen monströsen Räder auf dem Rücken des Motorrad-Golems rutschten bis zu seinen Füßen herunter. Morpheus drehte sich gerade um, als die Kätzchenbombe explodierte. Er warf seine metallenen Arme in die Höhe und blockte den Schrapnellregen ab.

"Matt, ich bin verletzt." Kittys Stimme klang zittrig. Ich hoffte, dass es die Metallschichten waren, die ihre Stimme dämpften, und nicht etwas Schlimmeres. "Ich gehe nach oben."

"Wir geben dir Deckung", sagte ich. "Beeil dich."

Ein weiteres explodierendes Kätzchen tauchte aus der Kreatur auf. Ich ließ den beiden keine Zeit, sich zu bewegen und schoss mit dem Ladungswerfer auf sie. Ich war überrascht, dass die Kreatur nicht auswich. Ich erwartete, dass es aus dem Weg springen würde, aber die Kreatur blieb still und mein Projektil traf seine Schulter und zerbarst in unzählige Stränge knisternder Energie. Das Kätzchen explodierte, und die größere Katze zischte, als Metallsplitter auf sie einschlugen.

Ich musste wissen, womit ich es zu tun hatte, also scannte ich das Tier.

Elite-Auranther: Exploditty Träger

Ursprünglich wurden die Auranther von den augenlosen Aurin gezüchtet, um auf ihren dunklen Planeten zu leben. Sie sind Experten im Jagen und Überleben in der Dunkelheit. Als die Spezies der Aurin auf mysteriöse Weise verschwand, nahmen ihre Nachbarn an, dass es ihre Hauskatzen waren, die sie ausgelöscht hatten. Jetzt leben die Auranther in der Finsternis, machen Jagd auf verirrte Reisende und bewegen sich zu jungen Planeten, um sich dort zu laben.

Was die Elite der Auranther neben ihren außergewöhnlichen Fertigkeiten bei der Jagd besonders furchterregend macht, ist ihre Fähigkeit, biometallische Technologie in ihre Biologie einzubauen. Daher entscheiden sich die meisten für trägerbasierte Modifikationen und setzen Drohnen ein, die sie bei der Jagd unterstützen.

Verdammt! Ich musste dieses Biest zerlegen.

Ich hatte eine Menge Fragen zur Funktionsweise dieser Kreatur. Woher hatte es die Materialien, um die explodierenden Kätzchen zu erzeugen? Eine Drüse würde das Biometallische erklären, aber die Kätzchen brauchten Sprengstoff, um ihre Kamikaze-Angriffe auszuführen. Es wäre klüger gewesen, die Kreatur abzulenken und sich zurückzuziehen, aber meine Neugierde und meine Gier waren stärker als ich. Solange ich Winnie und Miley im Rücken hatte, würde alles gut gehen.

Der Auranther hatte sich in die Dunkelheit zurückgezogen, während ich die Scandaten las, also hielt ich Winnie dicht bei mir. Da Morpheus sich darauf konzentrierte, aus dem Loch zu klettern, war der kleine Bär meine einzige Lichtquelle. Als ich den Thermalscanner einschaltete, leuchtete alles um uns herum auf. Es war das Schrapnell der explodierten Kätzchen. Ich verringerte die Intensität des Modus, so dass er die normale Sicht kaum noch überlagerte. Mehr als eine plötzliche Bewegung würde ich damit wahrscheinlich nicht erkennen können, aber das war das Beste, was ich mir in unserer derzeitigen Situation erhoffen konnte.

Ich war mir sicher, dass die Kreatur sich nicht zurückgezogen hatte. Kleine Pfützen einer heißen Flüssigkeit hatten sich um seine ursprüngliche Position gebildet - Blut. Mein Infrarotblick entdeckte helle Flecken davon in der Dunkelheit, und sie tauchten überall im Raum auf. Die Kreatur war in der Nähe geblieben. Ich konnte nicht sagen, ob der Einsturz sie hier eingeschlossen hatte oder ob sie zu stur war, um den Verlust zu akzeptieren und zu gehen.

Die Tatsache, dass mein Ladungswerfer etwas Schaden angerichtet hatte, stimmte mich zuversichtlich. Das Projektil hatte den metallischen Teil seines Körpers getroffen und nicht viel angerichtet, aber die Lichtbögen der Elektrizität hatten sein Fleisch verbrannt. Ein gezielter Schuss würde es wahrscheinlich ausschalten.

"Wie geht's dir da oben?" rief ich und behielt die Dunkelheit vor mir im Auge. Ich verlagerte meine Position so, dass ich mit dem Rücken zu den aufrechten Teilen des eingestürzten Bodens stand.

"Auf halbem Weg", antwortete Kitty. "Es tut mir leid."

"Konzentriere dich darauf, hier rauszukommen, Liebes. Wir machen das schon."

Ein sich bewegender kalter Fleck erregte meine Aufmerksamkeit, und ich gab ohne zu zögern einen Schuss ab. Anstatt mich auf das Fadenkreuz zu verlassen, zielte ich mit dem Projektil auf die Stelle, an der sich der Fleck bewegte. Ich verfehlte ihn, aber der Bolzen des Ladungswerfers explodierte vor dem sich bewegenden grünen Licht und überschüttete es mit Strom. Es explodierte und schickte heiße biometallische Splitter durch den ganzen Raum.

"Verdammt!" Ich fluchte. Es war ein Kätzchen. Ich musste die Elite finden und sie schnell ausschalten. Auch wenn ich die Teile haben wollte, die diese Kreatur antrieben, mussten wir sie ausschalten und so schnell wie möglich verschwinden. Die Explosionen waren viel zu laut, und die Auranther nutzten eindeutig Geräusche für die Jagd. Die Pulse, die ich vorher gespürt hatte, waren wahrscheinlich ein natürliches Sonar. Andere Mitglieder der Spezies des Tieres könnten den Lärm gehört haben und jeden Moment über uns herfallen.

Ich sah wieder eine Bewegung und feuerte den Ladungswerfer erneut ab. Ich traf nichts. Der kurze Lichtblitz beleuchtete den Hakenschwanz der Kreatur, als sie in den Schatten verschwand. Dann kamen wie aus dem Nichts zwei Kätzchen ins Licht gesprintet. Ich aktivierte den Sperrprojektor, aber dank Miley brauchte ich ihn nicht. Sie rollte sich vor mich und verwandelte sich in eine dicke Barriere. Zu meiner großen Überraschung blockte der Golem nicht nur die Explosionen ab, sondern absorbierte auch die biometallischen Splitter.

Anstatt an meiner Seite zu bleiben, rollte Miley weiter in die Dunkelheit, wobei zwei dünne Stacheln von beiden Seiten entlang der horizontalen Achse abstanden. Augenblicke später ertönte ein Knurren aus der Dunkelheit, und meine Schutzbrille erfasste eine große, warme Masse, die durch die Luft sprang. Leider gab es zu viele Trümmer, als dass ich einen klaren Schuss hätte abgeben können, also eilten Winnie und ich gemeinsam nach vorne, um einen Treffer zu landen.

"Geh zurück an die Wand!" schrie Kitty von oben. "Miley rollt blindlings umher. Wenn das Ding hinter dich kommt, bist du erledigt."

Ich duckte mich und aktivierte meine Barriere, als die Kreatur das Licht betrat und direkt auf uns zu sprang. Winnie ließ die Bestie nicht herankommen. Der Bärengolem trat nach vorne und fing den Schlag ab, so dass die Kreatur mit ihren massiven Kiefern seinen Oberkörper packen konnte. Der Auranther erkannte viel zu spät, dass er einen großen Fehler gemacht hatte. Winnies Arme streckten sich und legten sich um den Hals der Kreatur, bevor Stacheln aus fast jedem Teil seines Körpers hervorschossen.

Gedämpftes und panisches Miauen erfüllte den Raum, aber der kleine Bär machte dem ein Ende, indem er dem Biest ins Gesicht brüllte. Ich stellte mir vor, dass der Angriff so viel bewirkte wie das Ausstechen der Augen der Kreatur. Es rannte weiter umher und schlug mit dem Kopf und den Schultern gegen die Wände, aber es gelang ihm nicht, Winnie abzuschütteln. In diesem Moment kam Miley wie eine Abrissbirne und schlug der Kreatur in die Seite. Sie veränderte erneut ihre Gestalt und wurde zu einem vierbeinigen Seestern. Silbrige biometallische Stacheln ragten aus den Gliedmaßen, bevor sie sich um das Hinterteil der Kreatur wickelten.

Die noch freie metallische Unterseite der Kreatur öffnete sich und ließ ein Kätzchen und eine Hälfte fallen - die zweite Hälfte hatte nur zwei Gliedmaßen und einen Kopf. Ihr gingen die Materialien aus! Der Auranther fiel auf die Seite und winkelte Winnie und Miley so an, dass sie die volle Wucht abbekamen. Auch er wurde von einigen Schrapnellen getroffen, aber die Explosionen zwangen den Bärengolem von seinem Ziel abzulassen. Die Kreatur konzentrierte sich auf Miley, obwohl sie sich eigentlich auf mich hätte vorbereiten sollen. Ich rannte hin und traf die Bestie mit einem gezielten Schuss aus der Ultraschall-Schrotflinte ins Gesicht.

Zu meinem großen Ekel ließ der Schallangriff den Schädel und die Schultern des Auranthers wie Gelee wackeln, bevor die Kreatur zusammenbrach. Blut floss aus seinem Mund und seiner Nase, und ich schlug vorsichtshalber noch ein zweites Mal zu. Als "Zerlegen" auf meinem HUD aufleuchtete, wusste ich sicher, dass die Kreatur tot war.

Materialien für die Herstellung und Aufwertung gelagert:

- Elite-Auranther-Greifschwanz

- Elite-Auranther-Ohren

- Elite-Aurantherzähne

- biometallische Drüse x2

- Knallsaft-Drüse

- Minidrohnen-Konstrukteur

- Minidrohnen-Träger

- Sonar

Verdammt! Das war eine großartige Ausbeute. Liam würde jetzt kaum noch Probleme haben, seinen 3D-Drucker zu bauen, und ich hatte einige Ideen für die restlichen Teile. Winnie watschelte in ziemlich zerlumpter Verfassung zu mir heran. Seine ledrige Haut hatte sich nach dem Zurückziehen der Stacheln immer selbst versiegelt, aber jetzt hing sein Kopf schlaff zur Seite. Kitty würde das in Ordnung bringen müssen, sobald wir draußen waren.

Ein Schauer lief mir über den Rücken, als eine Welle des Schmerzes über meine Augen und meine Schläfe schwappte. Ich spürte zahlreiche technopathische Signale. Die Todesschreie der Kreatur mussten ihre Freunde herbeigerufen oder ihre Ankunft beschleunigt haben. Ich vermutete, dass der Einsturz die Eingänge zum Gebiet versiegelt hatte - sonst hätte sich die verletzte Kreatur zurückgezogen -, aber ich wollte es nicht herausfinden. Also aktivierte ich die Pogo Heelies und stürzte mich ein Stück den Einsturz hinauf. Winnie und Miley folgten mir auf ihre eigene Art und Weise.

Kitty ließ Morpheus sein Licht auf uns herab leuchten, damit ich leichter Haltegriffe finden konnte. Von unten ertönte Poltern, gefolgt von mehreren schwachen Schallimpulsen. Die Auranther versuchten wahrscheinlich, einen Weg in den abgesperrten Bereich zu finden. Ich wusste nicht, welcher Art von Familienstruktur diese Kreaturen folgten, aber wenn es eine Löwenrudel-ähnliche Struktur war, wollten diese Kreaturen vielleicht ihrem Freund helfen. Wenn sie herausfanden, dass er gestorben war, würden sie wahrscheinlich unseren Gerüchen in das Gebäude folgen.

Ich wollte kein Risiko eingehen. Oben angekommen, ließ ich Kitty und ihre Golems die Treppe hinaufgehen, bevor ich den Ladungswerfer auf dem rissigen Boden entlud, so dass dieser komplett zusammenbrach. Wenn wir Glück hatten und diese Kreaturen nicht so gut klettern konnten, waren wir vielleicht in Sicherheit. Kitty kam auf die Idee, die Treppe zu zerstören und die Tür zu verbarrikadieren. Morpheus und ich schoben ein paar Kühlschränke herum, um den Eingang abzublocken und verkeilten sie zur Sicherheit. Wir konnten es uns nicht leisten, das Gebäude zu verlieren; es enthielt zu viele wertvolle Ressourcen.

"Du hast Glück, dass der Generator nicht im Keller war", sagte Kitty, als ich schwer atmend auf dem Boden zusammenbrach. Mein Kopf und mein Körper schmerzten von dem Stress und der Anstrengung.

"So oder so, wir müssen das Gebäude bald räumen und alles nach Hause bringen", sagte ich ihr. "Wie geht es dir?"

"Besser. Ich habe in den sauren Apfel gebissen und Morpheus dazu gebracht, die Medi Pistole an mir zu benutzen." Der Motorrad-Golem öffnete sich und ließ sie heraus. Zwei kleine Blutperlen markierten ihr blasses Schlüsselbein. Ich hob ihr blutiges Oberteil an und untersuchte sie gründlich. Über ihrer rechten Brust befand sich ein roter Fleck, und an ihrer linken Hüfte hatte sie eine ähnliche Stelle. Der Schaden war bei Morpheus bereits verschwunden, aber ihrer würde den Nährfeldgenerator brauchen. "Ich wollte warten, bis wir zu Hause sind."

"Du magst keine Nadeln, wie?"

"Das habe ich noch nie", antwortete sie.

Wir verstummten, als weit unter uns ein lautes Rumpeln zu hören war. Ich spürte jedoch keine weiteren Impulse. Das bedeutete wahrscheinlich, dass die Sonare eine begrenzte Reichweite hatten und wir weit genug davon entfernt waren - die Mistkerle konnten nicht hinter uns her klettern. Es war also anzunehmen, dass die Auranther die nächtlichen Kreaturen waren, die die Parkhäuser heimsuchten. Sie hatten sich wahrscheinlich über die dunklen unterirdischen Tunnel im ganzen Sektor ausgebreitet.

Nachdem wir einen Snack und ein Getränk zu uns genommen hatten, machten wir uns auf den Weg zurück zur Heimbasis. Hoffentlich hatte Liam ein paar Hinweise auf die Bedrohung durch die Platyhawks. Sobald wir mit ihnen fertig waren, mussten wir herausfinden, in welchem Ausmaß diese Halbmetallkatzen die Region befallen hatten. Wenn einige von ihnen auf dem Hügel lebten, mussten wir unsere Verteidigung so schnell wie möglich verstärken. Leider würden sich unsere Platyhawk-Verteidiger gegen sie wahrscheinlich als ziemlich wirkungslos erweisen.
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ZIEL ERFASST


Es war schon spät am Nachmittag, als wir uns auf den Weg zurück nach Hause machten. Die Sonne stand schon tief am Himmel, aber es war noch hell. Ich hoffte, das würde ausreichen, um die Auranther in ihrem dunklen Versteck zu halten. Leider hatten die Scandaten nicht bestätigt, dass sie das Tageslicht meiden, aber ich verließ mich auf meine Beobachtungen und Schlussfolgerungen. Im Vergleich zu den Elite-Platyhawks waren die Auranther vergleichsweise schwächlich. Wahrscheinlich kämpften sie im Dunkeln, um ihre Beute aus dem Hinterhalt anzugreifen, und wollten nicht riskieren, im Hellen zu kämpfen, wo ihre Feinde sie sehen konnten. Deshalb brauchten wir uns keine Sorgen um sie zu machen.

Die Ultraschall-Schrotflinte hatte sich in diesem neuen Sektor als viel wirkungsvoller erwiesen als der Ladungswerfer. Es war gut, dass ich auch Kitty und Liam mit schallbasierten Waffen ausgestattet hatte. Liams Waffe würde wahrscheinlich viel stärker sein, jetzt, da sein Grundkörper einen zusätzlichen McGuffin hatte. Wenn wir Material übrig hatten, musste ich Winnies Schallwellengenerator aufmotzen. Mit einem stärkeren Gebrüll könnte er mit Auranthern und Platyhawks kurzen Prozess machen.

Ich war damit zufrieden, den Ladungswerfer zu meiner Hauptwaffe zu machen. Allerdings brauchte er noch mehr Macht oder zusätzliche Feuermodi. Vielleicht würde ein Hochgeschwindigkeitsgeschoss meine Anforderungen erfüllen. Ich bräuchte aber etwas, mit dem ich nicht zu viel zielen musste. Außerdem brauchte ich noch ein Hilfsgerät. Ohne Rajesh hatten wir nicht viele Möglichkeiten zur Mengenkontrolle. Von nun an würde Morpheus unser wichtigster Tank sein. Mit etwas Training könnte Kitty ihm wahrscheinlich das Festhalten beibringen, aber ich würde mich nicht besonders sicher fühlen, solange wir nicht beide ein gutes Werkzeug zum Ausschalten von Feinden hatten. Ich wusste bereits, was ich für mich wollte.

Stechen-und-Retten Glibberwerfer

- Handdesinfektionsgel

- Brandsalbe

- Zahnpasta

- Jod

- Wasserpistole

- Sekundenkleber

- Sleepy-Time-Hustensirup

- Instant-Kaffee

- McGuffin

Auf der Flucht aus dem vorherigen Sektor hatten wir alle notwendigen Materialien gesammelt. Alles, was ich brauchte, war ein zusätzlicher McGuffin, um es fertigzustellen. Das Gerät musste noch etwas aufgewertet werden, damit es auf meinen Unterarm passte, aber ansonsten war es perfekt. Wir hätten eine zusätzliche Heilungsquelle, wenn wir unterwegs sind, und der "klebrige Glibber" würde sich hervorragend eignen, um Fallen zu stellen oder Feinde lahmzulegen.

Kitty musste entscheiden, was das Beste für Morpheus war. Ich hatte überlegt, den Ladungswerfer mit einer Harpune auszustatten und sie zu elektrifizieren, aber angesichts meines Kampfstils war das nicht ideal. Andererseits könnte der Motorrad-Golem vielleicht von einem solchen Werkzeug profitieren.

Auf dem Rückweg überprüfte ich die Komm-Verbindung. Nicht um mich mit Liam in Verbindung zu setzen, sondern um zu überprüfen, ob Pallav in Reichweite war. Ich konnte nicht durchkommen. Er war entweder zu weit weg oder hatte einen Weg gefunden, die Funktion zu deaktivieren. Ich hoffte inständig, dass es nicht Letzteres war. Sicher, er gab mir die Schuld an Rajeshs Tod - um ehrlich zu sein, tat ich das auch - aber wir hatten die Sache im Guten beendet. Den Kontakt abzubrechen war sicher keine Lösung. Die Aufwertung des Handschuhs und seiner Macht ohne seine Zustimmung hatte ihn wahrscheinlich auch verärgert.

"Wenn wir das ganze Fleisch reinbringen, haben wir genug, um eine zehnköpfige Familie fast ein Jahr lang zu ernähren", sagte Kitty. "Vorausgesetzt natürlich, wir schlagen nicht über die Stränge. Die Herausforderung werden Eier und Getreide sein. Die Farm ist großartig für Gemüse, aber Dinge wie Reis und Mehl brauchen eine Menge Platz."

"Sobald die Sicherheit kein Problem mehr ist, werde ich mir überlegen, ob ich in die Farm investieren soll", sagte ich ihr und klammerte mich an Morpheus, als wir den Hügel umrundeten. "Wenn die Menagerie helfen kann, Tiere zu verbessern, muss es doch auch einen Weg geben, das Gleiche mit Pflanzen zu tun. Der Anbau muss auch nicht traditionell sein. Wir könnten uns mit vertikaler Landwirtschaft beschäftigen und Dinge bis zur Decke stapeln."

"Was wir brauchen, ist die Timelord-Technologie, damit wir die Dinge im Inneren größer machen können."

Ich brauchte eine Sekunde, um die Anspielung auf Doctor Who zu verstehen. War Kitty ein heimlicher Nerd? Die Inspiration für Miley hatte sie aus der Terminator-Reihe geholt.

Als wir uns dem Heim näherten, entdeckte ich Bewegung auf dem Dach. Es waren nicht nur Liams Drohnen, sondern auch Finne und die flügellosen Platyhawks. Dann entdeckte ich ein Loch in der Außenmauer des vierten Stocks und die kleinen Kerle, die sich dort tummelten. In den wenigen Stunden, seit sie geschlüpft waren, hatten sich die Kreaturen in ihrer Größe fast verdoppelt. Finne und ich mussten uns unterhalten. Er und seine Gefolgsleute sollten die Tiere aufziehen und in Schach halten, nicht zulassen, dass sie den Stützpunkt beschädigen und Amok laufen.

Liam kletterte in seinem Spinnenmodus die Mauer hinunter und machte sich auf den Weg zum Loch. Als er sich dem Loch näherte, kreischten die beiden flügellosen Platyhawks, die in der Gegend herumliefen, ihn an, bevor sie auf und davon eilten. Finne schien die anderen auf dem Dach versammelt zu haben, und sie schienen auf dem Weg zu ihren Geschwistern zu sein. Sobald sie den Bereich geräumt hatten, schloss sich das Loch.

Als wir das Gebäude betraten, ging ich direkt auf die Treppe zu, aber Kitty hielt mich auf. Sie zeigte auf Miley, als sich ihr flüssiger Metallkörper öffnete und eine Tüte Mehl und mehrere vakuumverpackte Würstchen freigab. Sie musste auf dem Weg nach draußen eine schnelle Plünderung gemacht haben.

"Sie kann nicht viel transportieren, aber alles sieht unbeschädigt aus", sagte Kitty. "Wir können sie für den Transport einer ordentlichen Menge verwenden."

Ich nickte. "Das ist großartig. Ich werde mich darum kümmern, bald Morpheus' Anhänger zu bauen. Lass mich erst herausfinden, was da oben los ist."

Kitty nickte und machte sich auf den Weg in die Küche. Der Motorrad-Golem verwandelte sich in seine humanoide Form, sammelte die Lebensmittel ein und folgte ihr. Miley blieb im Erdgeschoss, während Winnie mir folgte. Ich war mir ziemlich sicher, dass es nicht Kitty war, die ihn angewiesen hatte, das zu tun. Der Plüschbär schien Gefallen an mir gefunden zu haben. Das Gefühl beruhte auf Gegenseitigkeit. Es war ein süßer kleiner Mörderbär. Der Schaden an seinem Hals war während unserer Rückreise behoben worden und er sah nicht anders aus als vorher.

Als ich auf dem Dach ankam, kämpften Finne und Liam immer noch damit, die Viecher zu bändigen.

"Was zum Teufel treibt ihr denn da?" fragte ich. "Macht deine Familie das nicht schon seit Dutzenden von Generationen, Finne?"

"Es tut mir leid", antwortete die Leitdrohne und sein riesiges Gesicht blieb ausdruckslos. Er schaute jedoch auf den Boden, was ich als aufrichtige Entschuldigung auffasste. "Variant-Kreaturen sind unberechenbar. Platyhawks lieben es, ihre Schnäbel zu wetzen, und das scheint bei diesem Haufen noch verstärkt zu sein. Sie mögen es nicht, eingesperrt zu sein und haben es geschafft, die Mauer zu zermürben und auszubrechen. Wir versuchen herauszufinden, was wir mit ihnen machen sollen, denn sie einzusperren ist keine Option."

Ich seufzte. Negative Töne gegenüber den Leuten anzuschlagen war nicht mein Ding. Aber die Dinge hatten sich geändert. Wir standen vor dem Ende der Welt, und ich war für den Stützpunkt und seine jetzigen und zukünftigen Bewohner verantwortlich. Das letzte, was ich riskieren wollte, war die Sicherheit. Als Verantwortlicher und in Anbetracht dessen, was auf dem Spiel stand, musste ich hart und kurz zu den Leuten sein. Der Gedanke gefiel mir nicht, aber vielleicht würden Fairness und gelegentliche Belohnungen den Maßstab ausgleichen.

"Was denkst du, was wir tun sollten, Liam?" fragte ich.

"Die Kreaturen frei herumlaufen lassen", sagte er. "Wir müssen eine Tür an der Außenmauer der Menagerie bauen, damit die Bewohner das Gebäude leichter verlassen können. Soweit ich weiß, bestimmst du als Besitzer des Stützpunkts, wie weit sie aus dem Gebäude herauskommen können. Indem du die Nahrung drinnen hältst, kannst du sicherstellen, dass Fütterung und Schlafenszeit sie ins Nährfeld zurückbringen, bis sie ausgewachsen sind."

"Ich nehme an, das ist unsere einzige Möglichkeit. Vielleicht können wir auch Ausgänge durch den Aufzugsschacht machen. So können die Tiere auch durch das Dach und den Keller herauskommen."

Dann erzählte ich Liam von den Auranthern und zeigte ihm die Teile, die wir gesammelt hatten. Er war begeistert, dass er die biometallischen Drüsen in seine Spinnenhände bekam. Liam nahm eine der Drüsen gerne an, lehnte aber den Rest der Aurantherteile ab.

"Drohnen brauchen eine Menge Gehirnschmalz, um sie zu steuern, es sei denn, sie haben ein gewisses Maß an künstlicher Intelligenz", sagte er mir. "Das Letzte, was ich will, ist, meine Aufmerksamkeit zwischen meinen Modulen und Minidrohnen aufzuteilen. Ich schlage vor, dass du sie in Verbindung mit dem Stützpunktkern für die Sicherheit verwendest oder dir ein neues Gerät baust. Mit deinen wachsenden technopathischen Kräften findest du vielleicht eine bessere Verwendung dafür als ich."

Gut. Das war es, was ich wollte. Da Liam mehr Erfahrung mit Drohnen hatte, hatte ich ihm das Gerät zuerst angeboten. Ich war mir noch nicht sicher, welche Funktion oder Rolle die Maschine erfüllen sollte, aber ich hatte viele Ideen: Späher, Kamikaze-Bots, Klingenflieger und vieles mehr. Dank der Menagerie brauchte der Stützpunktkern keine mechanischen Drohnen. Außerdem wären Tiere aufgrund seiner Neigung zu Biomaterie wahrscheinlich die bessere Wahl.

Liam lenkte meine Aufmerksamkeit wieder auf sich und erzählte mir, was die Aufklärungsdrohne gesehen hatte. Es gab fast ein Dutzend Platyhawk-Nester, die um uns herum verteilt waren. Eines in den Gebäuden unter uns war riesig und die Quelle der Fast-Boss-Monster. Diese Kreaturen hatten Nester angelegt und die Elite-Stufe hinter sich gelassen. Allerdings konnten nur zwei von ihnen als echte Nester gelten, und die meisten von ihnen befanden sich in einem ähnlichen Stadium wie das, das wir bei unserer Ankunft entdeckt hatten.

Als die flügellosen Platyhawks ihren Gefängnisausbruch begannen, kreiste eine Elite über unserem Gebäude. Als sie die Tiere sah, flog die knochenköpfige Bestie davon. Liam war der Meinung, dass wir immer ein paar geflügelte und flügellose Platyhawks vor dem Gebäude haben sollten. Wahrscheinlich würden unsere monströsen Nachbarn dann denken, dass dieses Gebäude immer noch ein Nest war, und sie würden sich fernhalten. In der Zwischenzeit konnten wir uns darauf konzentrieren, die Nester eins nach dem anderen zu zerstören. Wir hatten damit nicht nur Zugang zu einer Menge Material, sondern das wäre auch toll für Kitty und Liam.

Kittys Golems mussten Monster töten, um zu wachsen. Wir könnten Winnies Übergang zu einem unabhängigen Golem beschleunigen und Kitty einen weiteren Anhänger verschaffen. Liams Machtaufwertungen kamen durch das Töten von Bossmonstern zustande. Er verfolgte den Fortschritt mithilfe eines Balkens in seinem persönlichen HUD. Drei weitere Bossmonster würden ihm genug Energie geben, um seine Technopathie zu verbessern und ihm eine Fähigkeit im Stil der Omnifabrikation zu verleihen. Zusammen mit einem von McGuffin betriebenen 3D-Drucker konnte er eine Menge nützlicher Werkzeuge herstellen, so dass ich mich auf die entscheidenden Aufwertungen konzentrieren konnte.

Obwohl die Möglichkeit, dass Liam mir eine Menge Arbeit abnehmen würde, großartig klang, fiel es mir schwer, mich für diese Sache zu begeistern. Trotz Liams Mega Gehirn hatte er die Angewohnheit, Leute und Feinde zu unterschätzen. Meiner Meinung nach waren die Platyhawks schlauer als das durchschnittliche Biest. Wie lange würden die von der Menagerie gezüchteten Kreaturen sie täuschen?

"Wo ist das nächstgelegene Nest?" fragte ich.

"Weiter oben auf dem Hügel", antwortete er. "Dort oben gibt es ein Observatorium. Es ist ein neueres Nest, und die Kreaturen dort sind meist noch Jungtiere."

"Und die Bosse?"

Wir gingen gemeinsam die Treppe hinunter und halfen Finne, die zwitschernden und jaulenden Platyhawks in Schach zu halten. Die Leitdrohne wollte, dass ich den Kreaturen Namen gebe, aber ich beschloss, damit zu warten, bis sie ausgewachsen waren.

"Ein Mama-Papa-Paar. Anders als die Kreaturen, die wir bekämpft haben, scheint das Männchen das Nest nicht oft zu verlassen. Ich vermute, dass er verletzt sein könnte."

"Das ist also unser festes Ziel", erklärte ich. "Kittys neue Golems sind ziemlich knallhart und effektiv. Solange wir die Platyhawks im Observatorium halten, wäre es ein Leichtes, sie am Boden zu halten und sie schnell auszuschalten."

Liams Kuppel zeigte ein kleines Daumen-hoch-Bild. "Was steht für den Rest des Tages auf dem Programm?"

"Essen. Dann werde ich versuchen, einen Anhänger für Morpheus zu basteln. Zuerst brauchen wir eine bessere Methode, um große Mengen an Lebensmitteln und Materialien zu transportieren."

"Dimensionsspeicher, Kumpel", sagte Liam zu mir. "Du musst dich ans Reißbrett setzen und deine verrückten Ideen ausarbeiten. Du solltest dich auch mit Knurven in Verbindung setzen. Jetzt, wo wir ein festes Dach über dem Kopf haben, ist es an der Zeit, sich zu konzentrieren und Prioritäten zu setzen."
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BEWAFFNET UND BEREIT


Morpheus' Anhänger zu bauen, war überhaupt kein Problem. Ich zerlegte ein paar Autos, um das Material zu bekommen, und baute dann mit der Designfunktion des Erstellungsbefehls ein Fahrgestell um die beste Achse, die ich finden konnte. Ein Paar große Lkw-Reifen und eine Einzelradaufhängung sorgten dafür, dass Hindernisse und Gelände kein Problem darstellten. Zum Schluss fügte ich einen Schiebeverschluss hinzu, der sich über das Dach bis zur Vorderseite wölbte. Wenn die beiden Seiten offen blieben, konnte der Anhänger sperrige Gegenstände aufnehmen oder als eine Art Streitwagen dienen.

Als ich Kitty die Schöpfung zeigte, war sie ganz aus dem Häuschen. Zu meiner großen Überraschung ließ sie ihn nicht beiseite, um ihn bei Bedarf an ihrem Golem zu befestigen, sondern ließ ihn sich von ihm aneignen. Die Achse brach in zwei Teile und wurde am Rücken des zweibeinigen Golems befestigt, während das Metall die Rüstung verstärkte. Die Veränderung ließ ihn größer und massiger werden. Die Räder gesellten sich zu den beiden anderen auf dem Rücken.

"Bei Bedarf kann er das Teil abnehmen", sagte sie. "Wir brauchen mehr Panzerung für die Auranther, und die Achsenhälften sind stabil genug, um sie als Waffen zu benutzen."

"Brauchst du mich überhaupt für solche Bauteile? Hinter dem Anhänger steckt keine Technik. Er ist nur ein träger mechanischer Haufen von Teilen."

"Ich kann nur lebende Teile für meinen Golem herstellen", sagte sie. "Module oder Zusätze wie diese würden etwas von dem wegnehmen, was mit dem zentralen Kern verbunden ist. Dein Anhänger ist ein unabhängiges Bauteil, das Morpheus aus Bequemlichkeit in sich aufgenommen hat."

Ihre Argumentation machte Sinn. Der Auranther hatte dem Motorrad-Golem so viel Schaden zugefügt, dass Kitty darin verletzt wurde. Wenn er nicht im Anhänger-Modus war, hatte das schwere Fahrgestell genug Panzerung, um sie gut zu schützen. Ich machte mir allerdings Sorgen wegen der Masse. Hätte Morpheus nicht Probleme mit der Manövrierfähigkeit, wenn er durch enge Räume fährt? Ich nahm an, dass wir uns mit diesem Thema befassen würden, wenn es soweit war. Der Bau des Anhängers hatte nicht viel Zeit und Energie gekostet, aber ich würde mich trotzdem ärgern, wenn wir ihn mitten im Kampf wegwerfen müssten.

Ich wollte mir etwas Zeit nehmen, um ein neues Gerät mit den Auranther-Teilen zu entwerfen, aber ich besuchte zuerst den Stützpunktkern. Wir hatten noch jede Menge Materialien und biometallisches Material herumliegen, und zu meiner großen Überraschung nahm der Kern es bereitwillig als Biomaterie an. Die Benutzeroberfläche zeigte in einer separaten Registerkarte an, wie viel biometallisches Material er zur Verfügung hatte. Für die Herstellung von drei biometallischen Türen würden wir den größten Teil unserer Vorräte verbrauchen, aber dank der Drüsen war die Ressource nicht mehr begrenzt.

Zuerst baute ich eine Schiebetür in die Mauer der Menagerie ein. Sie saß in der Nähe der Stelle, an der die flügellosen Platyhawks ihr kleines Fluchtloch geöffnet hatten. Ich fügte auch eine an beiden Enden des Aufzugsschachts hinzu. Den Aufzug hatten die Platyhawks zerstört. Die Schnittstelle des Kerns erlaubte es mir, eine flache Plattform einzubauen, die sich im Schacht auf und ab bewegen konnte. Sie würde flach an der hinteren Mauer anliegen, wenn die Biester den vertikalen Gang benutzten.

Zum Glück fragte der Kern nicht nach zu vielen Materialien, um den Aufzug zu reaktivieren. Die meisten Rollen und Seile waren bereits vorhanden; nur der Fahrkorb war beschädigt worden. Der Kern hatte die Drähte und Schaltkreise aus den zuvor zerstörten oberen beiden Stockwerken absorbiert. Meine Macht harmonierte wunderbar mit der Schnittstelle des Kerns und erlaubte es mir, genau das zu entwerfen, was mir vorschwebte, und ich könnte mit dem Ergebnis nicht zufriedener sein. Liam würde sich wahrscheinlich ärgern, dass ich so lange gebraucht hatte, um etwas so Einfaches zu erledigen.

Endlich konnte ich mich an die Gestaltung meines nächsten Projekts machen. 

Minidrohnen-Werfer

- Rucksack

- biometallische Drüse

- Minidrohnen-Konstrukteur

- Minidrohnen-Träger

- Kamera

- Mikrofon

- Thermalscanner

- Sonar

- Sender

- Schnur

- Knallsaft Drüse

- McGuffin x2

Die Kosten von zwei McGuffin waren keine Überraschung. Bei der Gestaltung der Drohnen ließ ich mich von Miley und Liam inspirieren. In ihrer Grundform wären sie Kugeln, die herumrollen können, um sich schnell zu bewegen. Wenn sie auf Hindernisse stießen oder Mauern erklimmen sollten, öffneten sie sich und zeigten ihre Mini-Spinnenbeine.

Es würde zwei Arten von Drohnen geben und sie würden mehrere Funktionen gemeinsam haben. Jede von ihnen hätte eine Kamera und ein Mikrofon. Sie würden Informationen an meine Schutzbrille übertragen und mir die Möglichkeit geben, meine Aufklärungsarbeit zu leisten, ohne mich auf Liams oder Kittys Golems verlassen zu müssen. Die Schnur, gepaart mit einem biometallischen Haken und einem mit Knallsaft betriebenen Werfer, würde es der Drohne ermöglichen, sich an Oberflächen hochzuhieven.

Die beiden Arten von Golems würden "Trapper" und "Boomer" genannt. Trapper würden biometallisches Material zu Zähnen, Draht und Haken formen. Sie würden Stolperdrähte oder Netze weben und sich entweder an meinen Zielen festbeißen oder sie mit biometallischen Schrapnellen beschießen. Boomer hingegen kletterten auf ihre Ziele und explodierten oder verwandelten sich selbst in Minen oder zeitgesteuerte Sprengsätze. Meine technopathische Verbindung zu ihnen würde sich auch hervorragend als Zündschalter eignen.

Leider weigerte sich die Schnittstelle, mich bestimmte Begrenzungen umgehen zu lassen. Ich wollte die Größe und das Gewicht gering halten, damit die Kreation nicht zu unhandlich wurde. Der Trägerrucksack würde nur vier Drohnen auf einmal aufnehmen und eine Stunde brauchen, um eine neue Drohne zu erschaffen. Das Interface informierte mich darüber, dass die Trapper und Boomer auch nicht lange außerhalb ihres Trägers leben würden. Sie würden höchstens eine Stunde lang als aktive Drohne leben und ein paar Stunden länger als passive Drohne.

Als ich versuchte, einen Dimensionsspeicher zu bauen, kam ich mit meinem Interface nicht weiter. Zunächst einmal: Wie würdest du ein solches Gerät entwerfen? Ich wusste nicht, wo ich anfangen sollte oder wie die Physik hinter einer solchen Maschine funktionieren würde. Ich notierte mir, Knurven oder Delta zu fragen, ob eine solche Schöpfung überhaupt möglich war. Wenn ich sie um den Bauplan einer solchen Maschine bitten würde, wäre alles viel einfacher.

Schließlich baute ich aus dem Schwanz des Auranthers eine neue Vorrichtung, die ich Enterhakengürtel nannte. Er ersetzte den Gürtel, den ich an meiner Hose trug, und das hakenförmige Maul lag flach an der Schnalle an. Er hatte zwar keine große Reichweite, aber ich konnte damit die Abstöße der Pogo Heelies kontrollieren. Als ich fertig und zufrieden war, legte ich mich zu Kitty ins Bett und erwartete, in spätestens fünf Stunden aufzuwachen.

Am nächsten Morgen musste Kitty mich erst einmal wachrütteln. Ich war viel zu lange auf gewesen, hatte gezeichnet und getüftelt, und es fiel mir schwer, aus der Bettdecke zu kommen. Ich versuchte sogar, Kitty zurück ins Bett zu ziehen, damit ich mich an ihrer Wärme erfreuen konnte. Erst als sie mich daran erinnerte, dass wir dringend McGuffins brauchten, setzte ich mich auf. Das war richtig. Bevor Liam nicht seinen 3D-Drucker und Kitty ihre Farm hatte, konnte ich nicht mit dem Basteln meiner neuen Spielzeuge beginnen. Außerdem vermuteten wir, dass Winnie bald für seine Aufwertung bereit sein würde, also konnte es nicht schaden, ein paar zusätzliche McGuffins zur Hand zu haben.

Wir machten uns frisch und frühstückten schnell ein Müsli mit haltbarer Milch. Liam kam zu uns in die Küche, mit Finne im Schlepptau. Er hatte einen flügellosen Platyhawk mitgebracht. Die Kreatur war fast doppelt so groß wie am Tag zuvor. Aus den Höckern entlang der Wirbelsäule und des Schwanzes lugten kleine knöcherne Vorsprünge hervor. Auf dem Kopf ragten gezackte Knochen hervor, die wie kleine Hörner nach hinten ragten, während der Schnabel und die Krallen groß und scharf waren. Die Kreatur sah jetzt mehr wie ein Dinosaurier als wie ein Vogel aus.

"Ich denke, wir sollten es einen Ankylopus nennen", sagte Liam.

"Ach du Scheiße!" Kitty sah es mit großen Augen von oben bis unten an. "Das Ding sieht furchterregend aus. Ist es ausgewachsen?"

"Noch lange nicht, Bienenkönigin", antwortete Finne. Nachdem wir das "Sir" und "Madam" satt hatten, hatten wir ihn gebeten, unsere System-Pseudonyme zu benutzen. Es würde einige Zeit dauern, bis wir uns daran gewöhnt hatten. "Wir erwarten mindestens zwei Meter Länge von der Nase bis zum Schwanz." Er schaute mich an. "Ich weiß nicht, was du davon hältst, MAD, aber diese Exemplare scheinen die biometallischen Drüsen abgestoßen zu haben. Wir haben ihre Knochen getestet - sie sind besonders dicht und können Plasma absorbieren und abstrahlen. Ich vermute, dass sie, wenn sie ausgewachsen sind, den größten Teil ihres Körpers mit Panzern bedeckt haben werden."

"Panzer-Bodentruppen", murmelte ich. "Würden ihre Nachkommen von biometallischen Drüsen profitieren?"

"Ich vermute nicht. Der Knochen isoliert sowohl gegen Hitze als auch gegen Elektrizität. Biometallische Drüsen würden diese Kreaturen verwundbar machen. Wenn du möchtest, können wir diese Gruppe kastrieren und es noch einmal versuchen..."

"Das wird nicht nötig sein." Finnes Schultern entspannten sich, als er meine Worte hörte. Ich vermutete, dass er eine emotionale Bindung zu den Tieren hatte, die er aufzog - nicht, dass das etwas Schlechtes wäre, aber ich hatte angenommen, dass seine Leute nach Generationen von Menagerien vermeiden würden, sich zu sehr an einzelne Exemplare zu binden. "Wir haben Bodentruppen. Versuche, sie so lange wie möglich im Nährfeld zu halten, bis sie fast ausgewachsen sind. Dann können wir sie auf dem Hügel patrouillieren lassen."

"Das ist großartig!" rief Finne aus. "Was die Stärke angeht, sind die Ankylopus bereits so stark wie die Standardtiere in dieser Zone. Wenn sie ausgewachsen sind, werden sie es mit den meisten Elite-Kreaturen aufnehmen können."

"Was ist mit den Platyhawks?" fragte ich.

"Sie haben noch einen langen Weg vor sich. Aber wir erwarten schon bald einen Wachstumsschub. In der Zwischenzeit haben wir die restlichen Eier erfolgreich in Stasis versetzt. Ich erwarte deine Anweisungen und alle anderen Teile, die du für ihre Entwicklung verwenden möchtest."

Wir verabschiedeten uns von Finne und überließen ihm und den Platyhawks die Verantwortung für die Verteidigung unseres neuen Heims. Hoffentlich würde allein der Anblick der Platyhawks die meisten Feinde abschrecken. Mir fiel der Kinnladen herunter, als ich unser neues Gefährt sah. Kitty hielt nicht viel von der Idee mit dem Streitwagen. Morpheus war nicht nur mit dem neuen Anhänger, sondern auch mit Miley zu einem vierrädrigen Gefährt verschmolzen. Kitty saß vorne unter einer schützenden Glaskuppel. Hinter ihr hatte das Fahrzeug einen erhöhten Sitz. Es schien der perfekte Platz für einen Schützen zu sein, und ich akzeptierte ihn als meinen Platz. Winnie kletterte auf Morpheus. Seine leblosen, dunklen Augen richteten sich auf mich.

"Kitty, bin ich auf seinem Platz?"

Sie antwortete nicht, sondern lachte nur, also sprach ich den Golem direkt an.

"Bin ich auf deinem Platz, Kumpel?"

Es war keine Überraschung, dass Winnie nicht antwortete. Stattdessen kletterte er auf Morpheus und quetschte sich in den engen Raum. Das wäre niedlich gewesen, wenn er nicht viel mehr gewogen hätte als ein normaler Stoffbär. Nach einer unbequemen Minute ließ er sich zwischen meinen Beinen nieder.

Wir begannen unseren Ausflug kurz nach sechs Uhr morgens. Anders als die Auranther schienen die Platyhawks das Tageslicht zu bevorzugen. Die Sonne war aber noch nicht aufgegangen, also hofften wir, dass die Platyhawks noch schliefen oder gerade aufgewacht waren. Morpheus bewegte sich langsam auf unser Ziel zu, um zu viel Lärm zu vermeiden, während Liam vorausging. Während der Fahrt gingen wir unseren Plan durch.

Wir waren uns alle einig, dass es am besten wäre, wenn wir uns aufteilen und zuerst die normalen Platyhawks ausschalten würden. Die Chance, dass einer von uns einen Boss mit einem einzigen Schlag ausschaltet, war gleich Null, und wir würden es mit zwei gleichzeitig zu tun bekommen. Wenn wir uns vorher um die Kleinen kümmerten, gäbe es weniger Grund zur Sorge.

Da mein Laborkittel jetzt eine Tarnfunktion hatte, machte ich mich mit Winnie allein auf den Weg. Er und ich arbeiteten gut zusammen. Kitty würde auf Morpheus reiten und Miley würde ihr den Rücken freihalten. Liam würde sich nicht weit von ihr entfernen, damit sie sich zusammentun konnten, wenn die Kacke am Dampfen war. Der Plan trat in Kraft, als wir am Observatorium ankamen. Die Eingangstüren waren weit geöffnet. Kitty und Liam gingen nach links. Winnie und ich gingen nach rechts.

Drinnen war es dunkler als draußen. Ich warf einen Blick in den zentralen Kuppelraum und sah das Bosspaar aneinander gekuschelt. Die Decke war teilweise offen, so dass das Gebäude ein perfekter Ort für die Platyhawks war. Sie konnten ungehindert in das Gebäude hinein- und hinausfliegen. Auf der gegenüberliegenden Seite des Raums lagen Eierschalen und dazwischen ein großes Bett aus Knochen. Es waren nicht nur menschliche Überreste, sondern auch Auranther. Ich entdeckte eine dritte Art unter ihnen, konnte aber nicht erkennen, zu welchem Tier sie gehörten.

Ich schloss die Tür und wich zurück. Die beiden würden warten müssen. Ich schlich durch die Gänge und suchte jeden Raum nach Platyhawks ab. Es gab viele Jungtiere, die mit aufgeblähten Bäuchen auf dem Rücken lagen. Winnie und ich schalteten sie schnell mit unseren Nahkampfwaffen aus. Mein aufgeladener Dolch schnitt auch die Erwachsenen mit Leichtigkeit durch. Erst als wir an der alten Essensausgabe vorbeikamen, trafen wir auf weitere Herausforderungen. Ein Trio von Eliten lag über den Raum verteilt mit einem halb aufgegessenen Auranther zwischen ihnen.

Auf meine Anweisung hin wartete Winnie bei einem, während ich mich zu einem anderen hinüber begab. Ich führte einen stillen Countdown durch und stieß meine Klinge in den offenen Schnabel der Elite. Die Augen der Kreatur schossen auf und sie strampelte ein paar Sekunden lang, bevor sie still lag. Winnie machte meine Bewegungen nach, aber sein Ziel bewegte sich im Schlummer und er traf stattdessen ein Stück Knochenplatte. Die Augen des Elite-Platyhawks schossen auf und er schnappte nach Winnie. Der Bär sprang vor dem leder-zerfetzenden Schnabel weg und entging so dem Schaden, aber jetzt hatte das Tier Platz, sich aufzurichten. Mit einem Jaulen weckte es den anderen Elite, und nun hatten wir keine andere Wahl, als gegen sie zu kämpfen.

Ich verschwendete keine Zeit. Je mehr Zeit wir damit verschwendeten, desto mehr Lärm würden wir machen. Es musste schnell und leise gehen. Also stürzte ich mich auf die dritte Elite, während sie träge aufschaute und versuchte, herauszufinden, was los war. Die Augen der Kreatur hellten sich auf, als sie mich sah. Im Gegensatz zu den beiden anderen Eliten war es dünn und hatte lange Krallen.

Meine Vermutung, dass es sich um einen schnellen Angreifer handelte, bestätigte sich, als es eine fleischzerreißende Klaue so schnell nach mir schlug, dass meine Augen die Bewegung kaum registrierten. Ich wollte die Barriere aufsparen, bis meine Schrotflinte wieder aufgeladen werden musste, und verließ mich auf den Enterhakengürtel, um mich von der Gefahr wegzuziehen. Er enttäuschte mich nicht. Sobald ich mich von der Bedrohung entfernt hatte, stürzte ich mich mit den Pogo Heelies direkt auf die Kreatur. Die Kreatur drehte sich um, um mich frontal anzugreifen, aber ich nutzte den neuen Enterhaken, um mich in letzter Sekunde an die Decke zu ziehen.

Der noch immer am Boden liegende Platyhawk kämpfte darum, mich zu erreichen, und ich flog über seinen Kopf hinweg und landete sanft hinter ihm. Die Pogo Heelies ließen mich nicht im Stich und hielten mich während des gesamten Manövers stabil. Da ich immer noch nicht bereit war, die Ultraschall-Schrotflinte zu benutzen und die Bosse zu alarmieren, stürmte ich nach vorne und schlug meine elektrifizierte Klinge auf den Rücken des Platyhawks. Er stieß einen leisen, überraschten Schrei aus, aber bevor die Kreatur noch lauter wurde, kletterte ich auf seine Schultern und stach ihm in den Hinterkopf.

Zu meiner großen Enttäuschung traf ich auf einen verstärkten Knochen. Der Platyhawk nutzte mein Versagen aus und schwang seinen Kopf nach hinten. Leider hatte ich in der Hitze des Gefechts vergessen, dass mein Laborkittel keinen Aufprallabsorber und keine Repulsorfunktion mehr hatte - ihn zu aktivieren schützte mich nicht vor dem Schlag. Ich wurde unsichtbar, aber ich wurde trotzdem von der Bestie zu Boden geschleudert.

Es sprang auf und drehte sich um, um nach mir zu suchen. Ich blieb ganz still liegen, weil ich befürchtete, dass eine einzige Bewegung meinen Standort verraten würde. Während ich meine Atmung unter Kontrolle brachte, sah ich nach Winnie. Er hatte seinen Platyhawk nicht getötet. Stattdessen hatte der Plüschbär seine dehnbaren Gliedmaßen um den Schädel des Monsters gewickelt und den riesigen Schnabel zugehalten. Er hatte auch seine Stacheln über seinen ganzen Körper verteilt. Leider hatten sich nur ein paar Blutstropfen auf dem Boden gesammelt. Er hatte den Schädel des Elite-Platyhawks nicht durchdrungen; es versuchte, ihn abzuschütteln und scheiterte kläglich.

Als mein Gegner aufhörte, nach mir zu suchen und sich seinem verhedderten Artgenossen näherte, startete ich meinen Angriff. Durch meine technopathische Verbindung mit dem Ladungswerfer leitete ich zusätzliche Energie in die Klinge und schlug auf die Hinterbeine der Kreatur ein. Irgendwie ging mein Angriff glatt durch und das Blut spritzte über den Boden. Es öffnete sein Maul, um zu kreischen, aber es kam kein Ton heraus. Stattdessen verkrampfte sich die Kreatur! Die Elektrizität war durchgedrungen. Als es sich mit offenem Schnabel umdrehte, steckte ich den Lauf des Ladungswerfers hinein und feuerte ein Projektil ab.

Der dritte Elite verstärkte seinen Kampf, als sein Verwandter explodierte. Die Haut war vielleicht isoliert, um vor Blitzen zu schützen, aber das Innere war es nicht. Ich rannte auf die letzte Elite zu und versuchte, seine Gliedmaßen aufzuschlitzen, aber der Platyhawk bewegte sich schnell und ließ mich ihn nicht flankieren. Die Versuchung, die Ultraschall-Schrotflinte zu benutzen, überkam mich, aber ich rang den Drang nieder. Aus dem Hauptraum kam immer noch kein Geräusch. Die Bosse schliefen wahrscheinlich noch.

Der Kampf würde so viel einfacher werden, wenn ich erst meine neuen Geräte hatte. Die Entwürfe ließen mich denken, dass ich den Kampf bisher falsch angegangen war, aber solche Gedanken mussten warten. Winnie befolgte wieder meine Anweisungen und löste den Hals der Kreatur, indem er die Fesseln zu den Vorderbeinen bewegte. Sobald sie fixiert waren, ließ er den Schnabel der Elite los, und dessen erste Bewegung war, sich auf mich zu stürzen. Die mächtigen Hinterbeine gaben ihm Vortrieb, aber keine Kontrolle - ich wich dem Angriff mit Leichtigkeit aus und rammte meine Klinge in seine Seite.

Ähnlich wie sein totes Geschwistertier öffnete der Platyhawk seinen Schnabel, aber es kam kein Laut heraus. Sein Inneres stand unter Schock. Ich ließ noch mehr Strom in den Dolch fließen, so dass die Kreatur sich verkrampfte. Winnie schob seinen flauschigen Arm in das Maul des Monsters, bevor er alle seine Stacheln auf einmal ausfuhr. Der Tod war ein bisschen langsamer, als mir lieb war, aber er erfüllte seinen Zweck.

Als die letzte Elite bewegungslos war, fiel ich keuchend auf den Rücken. Wir hatten Glück, dass die Geräusche nicht die Aufmerksamkeit der Bewohner des Gebäudes erregt hatten. Nachdem ich zu Atem gekommen war, zerlegte ich die Monster und setzte meinen Weg durch den geschwungenen Korridor fort. Als wir auf die anderen trafen, waren sie fast fertig, eine riesige Horde von Jungtieren und normalen Platyhawks zu erledigen.

Wir nahmen an, dass die Bestien das Gebäude aufgeteilt hatten und verschiedene Teile davon als Unterschlupf benutzten. König und Königin hatten das Zentrum, während die Eliten einen ganzen Quadranten für sich beansprucht hatten. Das hätte nicht besser laufen können. Ich behielt meine Gedanken natürlich für mich. Aberglaube war noch nie mein Ding gewesen, aber nach dem, was in Mamas Höhle passiert war, wusste ich es besser, als dass ich einfache Fortschritte zu selbstverständlich hinnehmen sollte. Außerdem wurden die Leute dadurch selbstgefällig, und wir konnten es uns nicht leisten, zu selbstsicher zu werden.
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Weder Kitty noch Liam machten sich Gedanken über den Geruch im Gebäude. Morpheus filterte die Luft der Ersteren, während der Letztere keinen Geruchssinn mehr hatte. Der Geruch von Fäulnis und Verfall erfüllte die Luft. Es war der Geruch all der Kadaver, die die Kreaturen überall verstreut hatten. Wenigstens hatten sie nicht in ihrem Heim gekotet. Das hätte dem allgemeinen Geruch noch eine weitere unangenehme Schicht hinzugefügt. Vielleicht könnte meine nächste Aufwertung des Laborkittels mit einer Gesichtsmaske einhergehen.

Der Geruch wurde noch intensiver, als wir den zentralen Kuppelraum betraten. Ein Teleskop lag auf dem Boden und teilte den Raum in zwei Teile. Es schien größtenteils unbeschädigt zu sein, aber die Klauen des Monsters hatten die Seite in Spaghetti zerfetzt. Die Konsole des Geräts saß an der Mauer und war größtenteils intakt. Die Bildschirme waren gesprungen oder zersplittert und die Tastaturen mit Schmiere bedeckt, aber abgesehen davon sahen sie nicht besonders beschädigt aus. Wir hatten keine große Verwendung für das Teleskop - die Chancen, dass es den Kampf überlebt, waren ohnehin gering. Andererseits hatte die Konsole wahrscheinlich hochwertige Teile, die sich mit der Zeit als unschätzbar wertvoll erweisen würden.

Dies war unser erster organisierter Kampf, seit sich die Gruppe aufgeteilt hatte. Den Angriff auf den Stützpunkt zählte ich nicht mit, da er nicht zu unseren Bedingungen stattgefunden hatte. Wir hatten unser neues Heim verteidigt und waren in die Enge getrieben worden. Jetzt hatten wir den Luxus, mit einem richtigen Schlachtplan vorzugehen.

Miley und Morpheus würden unsere Frontlinie sein. Da Pallav nicht mehr da war, hatten wir keine andere Wahl an Tanks. Da Kitty jetzt Morpheus als Kraft-Anzug trug, würde er sie beschützen. Ich machte mir jedoch Sorgen, dass die Kreaturen die schützenden Schichten durchbrechen und ihren verletzlichen und kraftlosen Körper darunter verletzen würden. Kitty versicherte mir, dass sie Miley entwickelt hatte, um an ihrer Seite zu kämpfen. Der flüssige Metallkörper ermöglichte es ihr, mit Leichtigkeit zwischen Angriff und Verteidigung zu wechseln, was den Golem zu einem hervorragenden zweiten Tank machte. Ich war skeptisch, aber am Ende war es ihre Entscheidung.

Liam schaltete in den Flugmodus. Die gewölbte Decke gab ihm viel Bewegungsfreiheit. Die letzte Aufwertung hatte den Schallgenerator des Spinnenbots verbessert, also positionierte er sich in der Nähe der Köpfe unserer monströsen Gegner. Sobald der Kampf begann, würde er sich in die Luft erheben.

Nach einer langen Diskussion mit Kitty hatten wir uns darauf geeinigt, dass Winnie kein Attentäter mehr war. Die Stacheln, das Schleudersystem und der Werfer waren nicht stark genug, um den Kreaturen im neuen Sektor zu schaden. Aber sein Gebrüll und seine dehnbaren Gliedmaßen machten ihn zu einem hervorragenden Unterstützer. Er konnte Leuten aus der Patsche helfen und problematische Feinde außer Gefecht setzen, während ich den Schaden austeilen konnte. Leider ahnte ich, dass der Ladungswerfer es nicht mit der zerstörerischen Macht des Superfußballjungen aufnehmen konnte.

Wir stellten uns alle um die Köpfe der Platyhawks herum auf. Morpheus und Miley standen hinter mir, während Winnie und ich uns mit Liam auf die beiden Seiten der Bosse stellten. Ich atmete tief ein und dann langsam wieder aus. Zum ersten Mal seit dem Ende der Welt klopfte mein Herz vor einem großen Kampf nicht wie verrückt. Wir hatten das hier im Griff. Es würde nicht einfach werden, aber ich wusste, dass wir die Mittel und Fertigkeiten hatten. Wir mussten nur einen kühlen Kopf bewahren und uns auf die Schwächen unserer Feinde konzentrieren.

Der Nestkern blieb nicht über uns stehen, wie bei den anderen Nestern, die wir besucht hatten. Stattdessen schwebte er um den Rand des Raumes herum. Das sich bewegende Licht ließ unsere Schatten durch den Raum tanzen. Aber nicht nur wir, auch die Knochen auf dem Boden schienen sich zu bewegen. Es jagte mir einen Schauer über den Rücken, aber mein Herzschlag blieb gleichmäßig.

Ich drückte die Ultraschall-Schrotflinte gegen den metallisch aussehenden Platyhawk. Ein Scan bestätigte, dass es das Männchen war. Da biometallisches Material leicht, flexibel und stark ist, eignete es sich hervorragend für den Bau. Den Scandaten zufolge gab es dem Platyhawk-König eine gute Mischung aus Angriff, Verteidigung und Beweglichkeit. Zum Glück fehlte ihm ein Flügel. Wenn wir den König zuerst aus dem Weg räumen würden, hätten wir wenig zu befürchten.

Liam und Winnie zielten mit ihren Schallwaffen auf das Weibchen. Anders als die Beinahe-Königin, gegen die ich im Stützpunkt gekämpft hatte, bedeckte ihre Knochenrüstung fast den ganzen Körper. Das machte Sinn. Sie verbrachte die meiste Zeit im Nest und kümmerte sich um die Verteidigung der Eier und der Neugeborenen. Ich vermutete, dass sie die schwierigere der beiden im Kampf sein würde.

Nach einem kurzen Countdown griffen wir alle auf einmal an. Beide Sätze Augenlider sprangen auf, und sie öffneten ihre Schnäbel und kreischten. Wie bei den Eliten kam aber kein Ton heraus. Meine Hypothese war richtig. Die Schallangriffe verwirrten ihre Gehirne, und das war genau das, was wir brauchten - betäubt und verwirrt. Wenn wir gegen Kreaturen kämpften, die größer und böser waren als wir, konnten wir uns nichts Besseres wünschen.

Auch wenn es verlockend war, ließen wir uns nicht von dem einen vorteilhaften Moment beirren. Liam zog sich zurück. Ich feuerte erneut die Ultraschall-Schrotflinte ab, bevor ich ihm folgte. Morpheus eilte herbei und überschüttete den König mit seinem Flammenwerfer. Zwei stachelige Tentakel brachen aus Miley heraus und stachen auf das gleiche Ziel ein.

Ich war froh, dass Kitty sich meine Diskussion zu Herzen genommen hatte. Winnie stürzte sich auf die Königin. Seine Gliedmaßen streckten sich und wickelten sich um ihren Kopf. Der Bärengolem brüllte erneut und fuhr Stacheln aus seinem ganzen Körper aus. Sie durchdrangen zwar nicht den knochigen Kopf der Königin, aber sie blieb geblendet und verwirrt, so dass wir uns auf den König konzentrieren konnten.

Beide Platyhawks sprangen auf ihre Füße. Die Königin schlug blind um sich und versuchte, versuchte die Augen zu öffnen, taumelte aber schließlich seitlich gegen das Teleskop. Durch die Wucht des Aufpralls wurde es verbeult, und an beiden Enden der Röhre explodierten Glassplitter.

Der König breitete seinen einen Flügel aus und schlug damit. Er musste das fehlende Glied vergessen haben, denn er hob nicht in die Luft ab. Der Platyhawk taumelte, blieb aber auf seinen Hinterbeinen stehen. Der Windstoß, der durch den Raum wehte, warf uns alle durcheinander, aber Morpheus und Miley schafften es, das Gleichgewicht zu halten. Liam musste die zusätzlichen Turbulenzen ausgleichen und flog gegen die Mauer. Er schaffte es, sich kurz vor dem Aufprall in seine Spinnenform zu verwandeln und krabbelte zur Kuppelspitze hinauf. Aus seinem mechanischen Körper ragten zwei Läufe heraus, und er begann mit den weißglühenden Geschossen.

Morpheus ließ nicht locker. Stattdessen fuhr er fort, den König mit dem Flammenwerfer zu überziehen. Der biometallische Körper glühte rot, und der Geruch von brennender Haut erfüllte die Luft. Als das Monster jetzt seinen Schnabel öffnete, ertönte ein ohrenbetäubendes Kreischen. Ich feuerte den Ladungswerfer ab und hoffte, dass ich das Maul des Platyhawks treffen würde. Ich verfehlte es, aber das Projektil explodierte und überschüttete den Kopf des Ungeheuers mit elektrischen Blitzen.

Ich erwartete, dass der König den Angriff abwehren würde, aber zu meiner Überraschung kreischte er auf. Der Angriff hatte die Augen des Platyhawks getroffen. "Halt den Bastard fest, Kitty!" schrie ich und rannte auf den König zu, wobei ich mich ihm von der Seite näherte, die gerade geblendet war. Als ich nah genug war, aktivierte ich die Pogo Heelies und stürzte mich auf den Rücken des Tieres. Ich schoss mit der Ultraschall-Schrotflinte in den Hals des Tieres. Es kreischte und schlug um sich.

Der Platyhawk-König wand sich und versuchte, mich abzuschütteln. Dann startete ich mit einem mentalen Befehl den Enterhaken des Gürtels. Er wickelte sich um den Hals des Tieres und verband sich mit meinen Stabilisierungsvorrichtungen. Ich blieb auf meinen Füßen. Eine unangenehme Wärme überkam mich, und der Geruch von verbrannter Haut war viel stechender als zuvor. Die Kreatur hatte viel Schaden erlitten. Seine Bewegungen waren schwach, seine Haut beschädigt und das biometallische Material verformt. Seltsam. Der Platyhawk war unempfindlich gegen Blitze, aber nicht gegen Feuer?

In der Hocke drückte ich den Ladungswerfer gegen den Hals des Königsplatyhawks. Mit Hilfe meiner technopathischen Verbindung zur Waffe ließ ich Strom in die Dolchklinge fließen. Ein Schuss aus der Ultraschall-Schrotflinte machte alles noch weicher. Morpheus hielt die Hinterbeine der Kreatur fest, und Miley schlug auf den Kopf ein.

Leider war mir mein Angriff nicht gelungen. Schwere Tritte stürmten auf uns zu. Es war die Königin. Sie war gekommen, um ihren König zu retten. Ich kam nicht dazu, die Dolchklinge herauszuziehen. Die Königin hatte es geschafft, sich von Winnie zu befreien. Ich warf mich mit den Pogo Heelies in die Luft und aktivierte den Schallbarrierenprojektor. Der geöffnete Schnabel der Königin kam auf mich zu, und einen Moment lang war ich sicher, dass er mich erwischen würde.

Wieder einmal befand ich mich in einer misslichen Lage, kurz vor dem Tod. Wie zuvor sangen alle meine Geräte zu mir. Aber sie wollten nicht, dass ich sie benutze. Stattdessen lenkten die Geräte meine Aufmerksamkeit auf ihr neuestes Mitglied, den Enterhakengürtel. Als ich ihn aktivierte, schoss das kleine Maul nach vorne und verbiss sich in den Flügel des Platyhawks. Er zog mich vom Kopf der Kreatur weg und über ihren Rücken. Die Stabilisatoren in meinen Stiefeln halfen mir, auf den Füßen zu landen, und ich drehte mich um, um die Szene hinter mir zu betrachten.

Zum Glück war Morpheus gerade noch rechtzeitig weggekommen. Die Königin musste die Kontrolle über ihren Flug verloren haben, denn sie prallte auf ihren Gefährten. Die riesigen Krallen, die das Nest schützen sollten, rissen riesige Furchen in seinen Rücken. Liam ließ sich von der Decke auf den König fallen und stach seine Läufe direkt in das Fleisch der Kreatur. Rauch stieg aus dem König auf, und er sackte auf den Bauch. Das folgende Kreischen der Königin erschütterte das Gebäude. Sie stürzte sich auf Liam, und er konnte nicht ausweichen. Der Angriff warf ihn von dem riesigen Platyhawk ab, und mir blieb der Atem im Hals stecken, als drei Spinnenbeine von seinem Körper wegflogen.

"Liam!" rief ich aus. "Geht es dir gut?" Ich bekam keine Antwort. "Beschäftige sie, Kitty."

Ich eilte zu der Stelle, an der er gelandet war, mit zusammengebissenen Zähnen, wobei meine Atemübungen versagten. Solange Liams Glas intakt blieb, würde es ihm gut gehen. Aber nach dem, was passiert war, musste ich mir das Schlimmste vorstellen. Die Platyhawk-Königin kreischte wieder einmal. Ich warf einen kurzen Blick auf sie, aber zum Glück war ihre Aufmerksamkeit zwischen den Golems und ihrer besseren Hälfte aufgeteilt. Wir konnten nicht sagen, ob der König noch lebte oder schon tot war, aber zumindest war er angezählt.

Liams Metallteile hatten fast die gesamte Glaskuppel umhüllt. Ich konnte nicht sagen, ob sie beschädigt worden war oder nicht. Außer den drei fehlenden Beinen hingen noch zwei weitere vom Rand herab. Meine Technopathie verriet mir, dass die innere Maschinerie völlig intakt war. Der Schaden war hauptsächlich äußerlich.

"Komm schon, Kumpel. Steh auf!"

Ich sprang fast aus der Haut, als mich etwas am Bein anstieß. Es war der Spinnenbot! Die dreigliedrigen Gliedmaßen bahnten sich ihren Weg zu mir wie fette Metallwürmer. Die verbogenen Metallteile an seinem Körper knarrten und stöhnten und richteten sich in ihre ursprüngliche Form aus.

Eine rauschende Stimme sprach eine Minute später in mein Ohr. "Verdammte Scheiße, Kumpel. Mir geht's gut! Hilf Kitty bei dem Kampf." Liam musste mit der letzten Aufwertung ein Selbstreparatursystem entwickelt haben! Er fuhr fort, als ich zögerte. "Prioritäten! Konzentriere dich auf dein Ziel."

Liam hatte nicht Unrecht. Ich richtete meine Aufmerksamkeit wieder auf die Platyhawks. Während Morpheus und Miley die Königin beschäftigten, war Winnie wieder auf die Königin geklettert. Ich beobachtete, wie er einen langen, dünnen Stachel aus seiner linken Pfote zog und ihn in ihr Auge stieß. Der Stachel verfehlte es, aber er bohrte sich in das Fleisch unter der Augenhöhle. Winnie hatte eine schwache Stelle gefunden!

Die Königin kreischte, schlug mit ihren riesigen Flügeln und schickte einen mächtigen Luftstoß durch den Raum. Er warf Morpheus nach hinten und mich auf meinen Hintern. Winnie flog durch die Luft, aber er streckte einen Arm aus, hakte sich an der Mauer ein und zog sich weg. Der kleine Kerl musste wohl auf die Idee gekommen sein, auf die Augen zu gehen, nachdem er mich mehrmals dabei beobachtet hatte.

Während ihres panischen Strampelns stolperte die Königin rückwärts und rieb mit einem ihrer Unterarme an der Wunde. Dabei verlagerte sie ihr ganzes Gewicht auf ihr linkes Hinterbein und trat versehentlich auf den Rücken des Gefährten. Ein grässliches Knacken erfüllte den Raum und die Taste "Zerlegen" leuchtete auf meinem Display auf. Die Königin kreischte wieder. Diesmal wurden wir fast taub. Endlich verstand sie, was passiert war. Das große Mädchen hatte gerade ihren Partner getötet.

Miley formte ihre Tentakel aus Flüssigmetall zu einem einzigen Glied und stieß es nach dem Kopf der Königin. Der neu geschaffene Golem verfehlte sie, als die riesige Bestie von ihrem Gefährten absprang. Der Angriff durchbohrte stattdessen einen ihrer Flügel, ging hindurch und traf die Mauer hinter ihr. Die Spitze des Tentakels breitete sich aus und setzte sich an der Mauer fest, bevor es Miley nach oben zog. Sie prallte gegen den Flügel und drückte ihn an die Mauer. Dann richtete Morpheus seinen linken Arm auf den Boss und übergoss sie mit Flammen.

In der Zwischenzeit war ich wieder auf die Beine gekommen und rannte zur Mauer des Kuppelraums. Miley und Morpheus hatten die Königin festgenagelt - ihre ganze Aufmerksamkeit galt ihnen. Die Tarnfunktion des Laborkittels erleichterte das Herumschleichen. Jetzt musste ich unbemerkt herankommen und einen kritischen Punkt angreifen. Sobald ich in Position war, aktivierte ich die Pogo Heelies und stürzte mich hoch über dem Kopf der Königin in die Luft. Als ich den Scheitelpunkt meines Sprungs erreicht hatte, klammerte ich mich mit meinem Gürtel an der Mauer fest. Mein Herz pochte in meiner Brust, als ich über der Königin hing. Ein einziger Ausrutscher, und ich würde direkt auf ihrem Kopf landen.

Die Königin schaute hoch und sah mich über sich, die Ultraschall-Schrotflinte im Anschlag. Verdammt! Ich hatte zu viel Lärm gemacht, um in Position zu kommen, und ihre scharfen Augen durchschauten das Gerät aus nächster Nähe. Sie kreischte wieder und strampelte noch heftiger. Die Platyhawk schlug blindlings mit dem freien Arm um sich und strampelte mit den Hinterbeinen, um Morpheus auf Abstand zu halten. Sie streckte ihren Hals aus, um nach mir zu schnappen, aber zum Glück war ich gerade außerhalb ihrer Reichweite. Im Gegenzug bekam die Königin einen Schuss ins Gesicht. Leider konnte ich den gewünschten Benommenheitseffekt nicht erzielen. Wir waren zu weit voneinander entfernt, und ihre Knochen waren zu dick.

Zu meiner großen Überraschung opferte die Bestie ihr eingeklemmtes Glied. Als klar wurde, dass es unmöglich war, Miley und Morpheus loszuwerden, stürzte sie sich mit ihren Hinterbeinen in meine Richtung. Miley blieb an ihrem Platz und zerriss den Stoff, aus dem ihre Flügel bestanden. Wieder war die Bestie bereit, ihr Wohlbefinden zu opfern, um mich zu töten. Mit weit aufgerissenem Schnabel kam sie auf mich zu. Ich kletterte nach oben und feuerte erneut mit der Ultraschall-Schrotflinte auf sie, aber wieder richtete sie nicht genug Schaden an.

Dann fiel es mir ein - ihr Schnabel war offen und ich hatte noch andere Waffen zur Verfügung! Der Schild des Ladungswerfers öffnete sich, und der Lauf glitt heraus. "Beeil dich, verdammt!" brüllte ich die Waffe an, und das Gerät befolgte meine Anweisungen und lud sich in einem Wimpernschlag auf. Ich bemerkte, dass auch mein Energiebalken zum Teil leer war.

Bedeutete das, dass ich Energie verbrennen konnte, um die Systeme zu beschleunigen oder sie zu überlasten? "Es gibt kein Versuchen. Nur tun", murmelte ich vor mich hin und sah zu, wie mein Energiebalken weiter schrumpfte.

Morpheus und Miley hatten sich jeweils eine Gliedmaße geschnappt und versuchten, die Königin herunterzuziehen. Ich nahm an, dass Kitty sich schrecklich fühlte, weil sie es nicht geschafft hatte, die Aufmerksamkeit des Monsters zu behalten. Aber um ehrlich zu sein, hatte ich die Tarnung nur gebraucht, um hoch zu kommen. Meine beste Schadensquelle gegen dieses Monster war der Ladungswerfer, und um es zu verletzen, brauchte ich seine Aufmerksamkeit.

Die Mündung glühte heller als je zuvor, und mein Arm fühlte sich warm an, als die Waffe überhitzte - die nächste Aufwertung würde Kühlsysteme erfordern. Ich wartete auf den perfekten Moment. Die Königin schnappte nach mir, bevor sie sich fallen ließ. Dann spannten sich ihre Muskeln an, bevor sie noch einmal auf mich losging. Als sie ihre massiven Kiefern wieder öffnete, ließ ich meinen Angriff los.

Wenn Liam sich bereits erholt hätte, hätte sein Mega Gehirn wahrscheinlich ausgerechnet, dass ich ein Idiot war und mich zurückziehen musste. Uns war nicht klar, dass es für die Königin um alles oder nichts ging. Wir hatten alle ihre Kinder und ihren Partner getötet. Wahrscheinlich hatte sie erkannt, dass ihre Überlebenschancen gleich null waren. Als letzten Ausweg wollte sie einen von uns mitnehmen. Diese Kreaturen hatten uns schon lange bewiesen, dass sie schlauer waren, als sie aussahen.

Der Sprung der Königin brachte sie viel weiter, als wir erwartet oder für möglich gehalten hatten. Ich feuerte, und das Projektil schoss in ihren Schlund, aber ihr riesiger Schnabel schloss sich nicht, als er weiter auf mich zuflog. Meine Muskeln verkrampften sich und ein schmerzhafter Griff schloss sich um meine Brust, als ich zusah, wie mein Arm im Inneren des Monsters der Bossklasse verschwand. Der Ladungswerfer lud sich viel schneller auf als je zuvor, bevor er erneut feuerte.

Ich war mir sicher, dass die Geschosse das Innere der Königin verwüsteten, aber nichts hielt sie zurück. Kitty schrie durch Morpheus, aber ihre Worte ergaben für mich keinen Sinn, während ich zusah, wie sich der riesige Schnabel um meinen Arm kurz unterhalb des Ellenbogens schloss. Dann fiel sie, und ein stechender Schmerz durchfuhr meine rechte Schulter.

Als das Monster fiel, riss es meinen Unterarm und den Ladungswerfer mit sich. Einen Herzschlag später pfefferten mehrere Spritzen in mein Bein, meine Schulter und meinen linken Bizeps und spülten den Schmerz in meinem Bizeps und meiner Schulter weg. Doch der Schreck, als ich sah, dass alles unterhalb meines Ellenbogens fehlte, ließ mir den Magen umdrehen und den Kopf schwirren. Gleichzeitig loderte eine brennende Wut in meinem Körper auf. Ich fühlte immer noch eine Verbindung zu meiner Waffe. Sie saß im Maul der Kreatur und sie war kurz davor, sie zu schlucken. Also aktivierte ich mit einem mentalen Schubs den Schallbarrierenprojektor.

Wir konnten keine körperliche Veränderung feststellen, aber die Augen der Königin wurden größer und ihr Schnabel öffnete sich. Dann brachte ich die Ultraschall-Schrotflinte dazu, auch zu feuern. Wir hörten den Knall durch ihren riesigen Schlund und sie spuckte die Waffe aus, bevor sie zusammenbrach. Miley spießte sie durch den Hals auf, und meine Brille bestätigte ihren Tod.

Kitty öffnete Morpheus und sprang heraus, sobald ich den Boden erreichte. Sie sprach so schnell, dass fast keines ihrer Worte registriert wurde. Ich konnte jedoch mehr als ein Dutzend "Entschuldigungen" aufschnappen. Es war nicht nur das fehlende Glied, das mich beunruhigte. Vielmehr war es das Fehlen von Schmerzen und die bereits geschlossene Verletzung. Mein Gehirn wollte nicht akzeptieren, dass die Gliedmaße fehlte.

Liam kroch wortlos herbei. Er sammelte das verstümmelte und blutverschmierte Chaos ein, das mein Arm war. Als ich ihn sah, konnte ich das Erbrochene nicht mehr zurückhalten. Kitty rieb mir den Rücken, als ich das Frühstück und die Magensäure auskotzte.

"Wenigstens ist der Ladungswerfer in Ordnung", sagte ich und wischte mir den Mund ab. Keiner meiner Freunde antwortete mir.
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VERSEHRT


"Es tut mir so leid, Matt", sagte Kitty unter Tränen, als Liam den Kern des Nestes auseinander nahm. Sie warf schluchzend ihre Arme um mich. "Ich habe das Gleichgewicht verloren, als sie sich gebückt hat, und Miley ist noch nicht bereit, selbstständig zu werden. Ich hätte sie kontrollieren müssen..."

"Es ist okay", sagte ich ihr.

"Nein, ist es nicht! Ich habe versagt, und du wurdest verletzt."

"Es ist nicht deine Schuld." Der Druck, mit dem sie mich festhielt, half mir, das Unbehagen in meiner Brust zu lindern. "Wir hatten sie, Kitty, und sie wusste es. Die Königin hatte alles verloren, und das war ein letzter Versuch, uns mit allem, was sie noch hatte, auszuschalten. Keiner von uns konnte das kommen sehen."

"Er hat Recht", sagte Liam, der zwei McGuffins in der Hand hielt. Seine Beine hatten sich wieder zusammengefügt, und alle verbogenen Metallteile waren glatt und gerade. Nur noch Kratzer erinnerten an den Schaden, den er erlitten hatte. "Wir haben alles so gut gemacht, wie wir es mit unserer Anzahl und den vorhandenen Waffen konnten. Tiere sollen nach einem Ausweg suchen, wenn alles verloren ist, oder ganz aufgeben. Wir konnten nicht vorhersehen, dass sie einen selbstmörderischen Zug macht, nur um Matt auszuschalten."

"Du und Miley hattet sie festgenagelt. Wenn überhaupt, hätte sie auf euch losgehen müssen, um sich zu befreien." Ich drückte sie ein wenig. "Es ist nicht deine Schuld."

Kitty untersuchte die Wunde. Das halbe Dutzend Spritzen, die um uns herum auf dem Boden lagen, hatten alle ihren Inhalt in mich geleert. Blasse Haut war über den kleinen Stummel gewachsen, der von meinem Unterarm übrig geblieben war. Es sah lächerlich aus, wenn ich das Glied bewegte, und ich spürte, wie sich mein Magen wieder zusammenzog.

"Geht es dir gut, Matt?" Liams Metallpanzer wich zurück, als er sprach, und gab mehr von seinem Gehirn frei.

"Natürlich nicht", antwortete ich. "Ich habe einen verdammten Arm verloren, und es tut höllisch weh."

"Können wir ihn nicht reparieren?" fragte Kitty. "Ihn vielleicht wieder annähen?" "Sieht nicht so aus", antwortete Liam. "Er ist ziemlich zerfetzt."

"Was zum Teufel ist los mit dir, Liam? Es gibt keinen Grund, so zu sein..."

"Können wir hier verschwinden und später weitermachen?" fragte ich und brach das Gespräch ab. Liam hatte sich noch nicht von seinen schweren Verletzungen erholt und Kittys Blick wanderte immer wieder zu dem Stumpf. Ihr blasses Gesicht und ihre zitternden Lippen zeigten, dass es ihr nicht gut ging. "Das wird noch eine ganze Weile so bleiben, und wenn du mich nicht mit den Medikamenten der Medi Pistole betäubt hättest, ginge es mir noch schlechter. Aber wir können uns nicht darum kümmern, solange wir hier sind."

Liam löste den Ladungswerfer von dem, was von meinem Unterarm übrig war. Weder Kitty noch ich konnten es ertragen, zuzusehen. Sie machte sich daran, die kleinen Schäden zu reparieren, die Morpheus und Winnie erlitten hatten. Währenddessen zerlegte ich die beiden Bosse. Aus Gewohnheit griff ich mit meinem rechten Arm nach der ersten Leiche. Das drückende Gefühl in meiner Brust verstärkte sich - es würde eine ganze Weile dauern, bis ich mich daran gewöhnt hätte. Am unangenehmsten war es, zu sehen, dass er weg war, ohne dass Schmerz das Unbehagen begleitete. 

Gelagerte Materialien für Kreationen und Aufwertungen:

- Haut des Platyhawk-Königs.

- Haut der Platyhawk-Königin

- Skelett der Platyhawk-Königin

- Klauen des Platyhawk-Königs

- Klauen der Platyhawk-Königin

- Schnabel des Platyhawk-Königs

- Schnabel der Platyhawk-Königin

- biometallische Drüse x3

- Knochenplatten

- Knochenwachstumsbeschleuniger

- Knochenkompressor

- McGuffin x4

Die Liste ging noch viel weiter und enthielt einige Materialien, die ich bereits hatte oder nicht brauchte, wie optische Aufwertungen und Plasmaabsorber. Ich hatte vor, sie für Kittys zukünftige Golems aufzubewahren oder sie an die Menagerie abzugeben.

"Glaubst du, du kannst ein Gerät bauen, mit dem Gliedmaßen nachwachsen?" fragte Kitty.

"Ich werde versuchen, ein paar Entwürfe zu machen, wenn wir zurück sind, aber ich weiß nicht, wo ich anfangen soll. Keiner von uns hat das medizinische Wissen, um sicherzustellen, dass ein Gerät so etwas Kompliziertes schaffen kann, ohne noch mehr Schaden anzurichten."

"Wie wäre es, wenn du Kn...", sie verstummte und ihre Augen huschten von einer Seite zur anderen, "um Hilfe fragst?"

Ich hatte keine Antwort für sie. Der "Knochenwachstumsbeschleuniger" klang vielversprechend, aber wäre es nicht egoistisch, das Gerät bei mir selbst einzusetzen? Finne könnte es besser gebrauchen. Da entschied ich mich. Alle Materialien zur Aufwertung der Knochen würden an die Menagerie gehen. Für mich mussten wir uns etwas anderes einfallen lassen.

Wir verließen das Gebäude, ohne das Teleskop oder seine Konsole auseinander zu nehmen. Die Königin hatte es geschafft, es während des Kampfes zu zerfetzen. Keiner von uns war überrascht. Wir hatten mit einem solchen Ergebnis gerechnet. Da mein Lagerplatz begrenzt war, räumte ich den Teilen der Bosse Vorrang ein. Außerdem hatte Liam alle notwendigen Materialien für seinen 3D-Drucker. Bald würde er in der Lage sein, die meisten Teile herzustellen. Natürlich würden wir neben biometallischen auch andere Materialien brauchen, aber ich hoffte, dass diese nicht allzu schwer zu finden sein würden.

Als wir das Gebäude verließen, erstarrten wir. Liam hatte gerade die Aufklärungsdrohne losgeschickt, um das Gebiet auszukundschaften, und sie hatte Bewegungen entdeckt.

"Vier Gestalten kommen auf uns zu", sagte Liam und streckte seine Läufe aus. "Menschen. Glaube ich. Sie halten sich in den Schatten auf und es ist schwer zu sagen."

"Erinnere mich daran, einen Wärmescanner zu benutzen, wenn wir die Drohne aufwerten", sagte ich. Liam konzentrierte sich mehr auf die herannahende Truppe und antwortete nicht.

Kitty half mir, den Ladungswerfer an meinem linken Arm zu befestigen, bevor sie auf Morpheus kletterte. Winnie half mir, in den erhöhten Sitz zu steigen, gesellte sich aber nicht zu mir. Stattdessen stand er hinter mir, Stacheln feuerbereit an den lederbezogenen Armen.

"Wir sollten weglaufen", sagte ich. "Ich bin nicht in Kampfform, Leute."

"Dafür ist es zu spät." Liam schwebte über uns, bereit, das Feuer zu eröffnen. "Sie haben sich aufgeteilt und unsere Fluchtwege abgeschnitten."

"Mach dir keine Sorgen", sagte Kitty, bevor sie Morpheus' Haube hochzog. "Die Golems und ich haben das im Griff. Wir werden sie außer Gefecht setzen und entkommen."

Ich weigerte mich, mich hilflos zu fühlen und keinen Beitrag zur Lösung zu leisten, und bereitete den Ladungswerfer vor. Leider war meine Koordination mit meinem linken Arm nicht so gut. Ich hatte kein Vertrauen in meine Fähigkeit, das verdammte Fadenkreuz auszurichten.

"Das können nicht die Räuber sein, oder?" fragte ich. Nachdem wir uns in unserem neuen Heim eingelebt hatten, hatte ein Teil von mir gehofft, dass sie uns in den neuen Sektor folgen würden. Rajeshs Tod musste gerächt werden, und wir hatten genug, was wir gegen sie einsetzen konnten. Leider waren wir jetzt nicht in der Lage, uns auf einen großen Kampf einzulassen. "Die sind doch nicht so dumm, uns in einen neuen Sektor zu folgen, oder?"

Zu meiner großen Überraschung verwandelte sich Liam wieder in seinen Spinnenbot und die Aufklärungsdrohne flog zu ihm zurück. "Wir sind auf der gleichen Seite", sagte er und benutzte den Schallgenerator, um seine Stimme zu verstärken. "Ihr habt uns kennengelernt, David, Caitlin."

Es dauerte einen Moment, bis ich die Namen erkannte. Dann tauchten sie aus einer Seitengasse auf. David trat aus dem Schatten des Gebäudes und hielt seine riesige Multi-Werkzeug-Waffe in der Hand. Rotes Metall bedeckte seine Arme, Schultern und seine Brust. Caitlin folgte ihm und trug eine riesige Schusswaffe. Ein Draht, der von der Basis der Waffe ausging, verschwand unter ihrem Oberteil. Sie blieben auf der Hut, als sie sich uns näherten, aber ich stand auf und winkte ihnen zu - ich benutzte wieder meinen Stumpf - und ihre Gesichter leuchteten auf.

"Du bist es!" David eilte vorwärts. Die Metallverkleidung wich zurück und das Multi-Werkzeug schrumpfte, bis es nur noch so groß wie seine Hand war. Seine Schwester folgte ihm etwas vorsichtiger. "Jay! Es ist sicher!"

Eine weitere Gestalt tauchte auf der Straße gegenüber von uns auf - sie hatten einen Zangenangriff geplant. Ich erkannte den Namen vor dem Gesicht. Es war Woofcano! Sein Husky blieb dicht hinter ihm. Sie war riesig wie immer. Wenn Liam gesagt hätte, dass eine der beteiligten Lebensformen ein Hund war, hätte ich schon eher vermutet, dass sie es waren.

"Das erklärt, warum es hier so stinkt!" brüllte Jay.

"Was macht ihr denn hier?" fragte ich, als sie näher kamen.

"Wir haben uns bei der Erkundung aufgeteilt und ich habe alle Katzen und Hunde eingesammelt, die ich finden konnte", antwortete Caitlin. "Bevor Jay zurückkommen und sie retten konnte, haben uns die Vögel erwischt. Maya hat sie bis zum Observatorium verfolgt."

"Es ist gut, dass ihr hier seid", sagte Jay. "Wollt ihr uns helfen, diesen Ort zu erforschen?" Er streichelte den riesigen Husky. "Maya glaubt, dass sie da drin sind."

"Wir haben das Nest gerade geräumt", sagte ich ihnen. Die Grube in meinem Magen sank noch tiefer. "Das Einzige, was da drin war, waren Platyhawks - die Vögel. Es tut mir leid, aber alles, was sie euch genommen haben, ist längst weg."

Jays ließ die Schultern hängen. Maya wimmerte und leckte an seinem Gesicht.

"Wir haben in der Nähe einen Stützpunkt eingerichtet", warf Liam ein. "Wir sind nicht in bester Verfassung und würden lieber nicht im Freien bleiben. Wollt ihr mit uns zurückkommen?"

Sein Angebot überraschte mich. Ich hatte Liam von Jay erzählt, und er hatte die anderen beiden kennengelernt. Wir wussten nicht, wie sehr sie von dem Gedanken-Hack eingenommen waren oder wie die Begrenzer bei ihnen arbeiteten. Ich fand es aber gut, dass Liam sie eingeladen hatte. Wir brauchten Leute, und alle waren sich einig, dass wir Woofcano haben wollten. In Anbetracht seines Wunsches, Hunde zu retten, anstatt Alvans zu verfolgen, war es sicher, dass der Gedanken-Hack ihn nicht eingenommen hatte. Was die anderen beiden anging, so schienen sie gute Leute zu sein. Wir mussten das Thema Alvans vorsichtig angehen.

Morpheus' Kuppel glitt zurück, und Kitty stand auf. "Wir haben reichlich Essen, weiche Betten und heiße Duschen. Es ist sicher und wir würden uns über ein paar Freunde freuen."

Caitlin und Jay tauschten zögernde Blicke aus, aber David trat vor. "Ihr wart fair im Igelnest. Ich mag euch." Er blickte zurück zu seinen Gefährten. "Lasst uns gehen."

Caitlin seufzte hörbar, und Jay nickte. Wir machten uns auf den Weg nach Hause, und sie folgten uns.

Auf dem Rückweg gingen wir ein langsameres Tempo. Liam flog über unsere Köpfe hinweg und hielt Wache, und Jay tat dasselbe mit einer Katze. Sie war so groß wie ein Auranther und schwarz wie die Nacht, doch die Katze schrumpfte nicht, als sie vor uns nach vorne lief. Als ich sah, wie Jay mit ihr sprach und dann winkte, als die Katze loslief, musste ich lächeln. Ich mochte ihn und seine Macht. Sie passte sehr gut zu ihm.

Morpheus hatte sich in seine Motorradform zurückverwandelt und zog den Anhänger hinter sich her. Caitlin, David und ich standen gemeinsam darin, als wir den Hügel über die Serpentinen hinunterfuhren. Kitty ritt ihren Golem mit dem Schutzschild nach unten und fing ein Gespräch mit Caitlin an.

"Es ist schön, ein bekanntes Gesicht zu sehen. Was ist mit den anderen beiden passiert?"

"Wir sind getrennte Wege gegangen..."

"Sie haben uns verraten", sagte David und unterbrach seine Schwester. Der kleine Kerl sprach durch die Zähne, als er fortfuhr. "Nachdem wir gegen die Igel gekämpft hatten, gingen wir zurück zu unserer Basis, um uns auszuruhen. Leah flippte aus, weil sie fast gestorben wäre und wollte sofort zum Metallschmied gehen, aber wir hatten nur genug McGuffins für drei Leute."

"Sie hat mit euch um sie gekämpft?" fragte Kitty.

Caitlin schüttelte den Kopf. "Leah hat uns mit einem Schlafmittel betäubt. Als wir am nächsten Morgen aufgewacht sind, waren die McGuffins weg, und sie auch."

"Es tut mir so leid", sagte Kitty. David sah besorgt aus, als sie ihre Hände von Morpheus nahm und sich auf ihrem Sitz umdrehte, um uns anzusehen. "Es ist in Ordnung. Morpheus fährt selbst. Ihr habt es nicht verdient, ausgeraubt zu werden." Kitty sah mich einen Moment lang mit Sorgen in den Augen an. "Hattest du ihnen von dem Service zur Aufwertung der Macht erzählt?"

"Ich will ehrlich sein", sagte Caitlin und seufzte. "Wir haben dir nicht geglaubt. Ich war mir sicher, dass du David angelogen hast, damit er sich nicht mit dir wegen der McGuffins streitet. Nur Leah hatte noch eine Systemassistenten-Beschwörung übrig und in Anbetracht ihres nervösen Zustands haben wir die Information für uns behalten."

"Maya und ich haben sie kurz nach unserem Treffen gefunden." Jay schaltete sich in das Gespräch ein. Er war hinter dem Anhänger mitgelaufen, um die Nachhut zu bilden. "Ich habe ihnen auch von der Aufwertung erzählt, aber sie haben mir nicht geglaubt, bis ich es vor ihnen ausprobiert habe."

"Was ist mit euren Freunden passiert?" fragte David. Er warf Liam einen vorsichtigen Blick zu. "Ich mochte den großen Kerl."

Kitty sah mich fragend an, aber ich sah keinen Grund zu lügen, also sagte ich ihnen die Wahrheit.

"Ich weiß nicht, wie sie sich nennen, aber eine der Gruppen, die den Metallschmied angreifen, hat uns in einen Hinterhalt gelockt. Wir wurden abgelenkt, und eine Gottesanbeterin tötete Rajesh. Unsere Gruppendynamik brach kurz darauf auseinander. Pallav hielt es für das Beste, wenn sich unsere Wege trennten.

Der Rest der Rückreise verlief in relativer Stille. Wir gingen mit der neuen Gruppe ein großes Risiko ein. Ich wollte glauben, dass es nicht nur Alufolie war, die die Leute resistent gegen den Gedanken-Hack machte. Es waren gute Leute. Woofcano-Jay hatte mit einer Macht des Rangs C angefangen, aber er hatte seine Existenz der Rettung von Tieren in der Apokalypse gewidmet. Bei den anderen beiden war ich mir nicht so sicher. Davids Stimme war immer noch relativ hoch und brach ab und zu. Ich konnte nicht sagen, ob er schon reif genug war, um sexuelles Interesse an einem der beiden Geschlechter zu zeigen. Caitlin war eine ebenso unbekannte Größe.

Nach allem, was ich mit Pallav und Rajesh erlebt hatte, entschied ich mich, mit den Neuen etwas vorsichtiger zu sein. Ich würde sie langsam in das einführen, was ich wusste und was in der Welt vor sich ging. Ihre Kräfte würden sich für unser Vorhaben als unschätzbar wertvoll erweisen.

Jay erzählte uns, wie die Dinge gelaufen waren, seit sie sich zusammengetan hatten. Gemeinsam hatten sie es mit mehreren Rattennestern aufgenommen und die McGuffins benutzt, um Caitlins und Davids Macht auf den B-Rang aufzuwerten. Nachdem sie das Multi-Werkzeug mit McGuffins ausreichend aufgewertet hatten, gab er ihnen zwei Möglichkeiten. Entweder sie schlossen sich dem Metallschmied an und lebten ein Leben in relativer Sicherheit, oder sie folgten ihm in den neuen Sektor. Sie waren in unseren Sektor gekommen, um nach Tieren zu suchen, die nicht vom System betroffen waren und nicht von den Nestern verdorben wurden. Die Suche nach uns war ein zweitrangiges Ziel. Nachdem sie den neuen Sektor betreten hatten, hielten sie uns für tot.

Das meiste, was sie sagten, ging zum einen Ohr rein und zum anderen wieder raus. Mein neuester Verlust machte es mir fast unmöglich, mich zu konzentrieren. Ich fuhr mit den Fingern über den Stumpf, und die Haut fühlte sich unnatürlich weich und glatt an. Wie zum Teufel sollte ich mich daran gewöhnen?

Das neue Trio verstummte, als wir am Stützpunkt ankamen. Wir hatten die Basis vor unserer Abreise verriegelt, sodass sie wie ein Würfel mit zwei Mauern aus Beton und zwei aus Stahl aussah. Auf meine mentalen Befehle hin schwangen die senkrechten Metallplatten auf, so dass Maya erschrocken nach hinten sprang. Jay und seine Freunde lachten herzlich. Leider waren Kitty und ich nicht in Lachlaune, und Liam zeigte seine Gefühle nur selten.

Als ein Paar flügelloser Platyhawks herunterkletterte, gingen die Neulinge in die Defensive. Ich musste Caitlin davon abhalten, auf sie zu schießen und ihnen erklären, was der Stützpunkt war und was er konnte.

"Du meinst, das ist ein Gebiet, über das du hundertprozentige Kontrolle hast?" fragte Caitlin und sah ihren Bruder und Jay besorgt an. "Wir würden also unter deiner Kontrolle stehen. Ich bin mir nicht sicher, wie ich das finde."

"Ist schon gut, Caity", sagte David und grinste sie an. "Es ist eine Hightech-Basis mit Monsterwächtern! Das ist ziemlich cool."

"Ja, aber wir würden unter der Kontrolle von jemand anderem leben."

"Ich habe Liam noch nicht kennengelernt, aber Matt und Kitty sind gute Leute", sagte Jay, sprang von Maya herunter und half Caitlin aus dem Wohnwagen. Er legte einen Arm um sie und schaute ihr tief in die Augen. "Als ich sie das erste Mal traf, retteten sie Welpen vor einer Gottesanbeterin. Dann lehrten sie mich, wie ich meine Macht verstärken kann, und weißt du, was sie im Gegenzug dafür verlangt haben?"

Caitlin nickte. Sie seufzte und sah mich an. "Es tut mir leid. Leah war meine beste Freundin. Nachdem sie uns ausgeraubt und im Stich gelassen hat..."

"Ist schon gut", sagte ich und lächelte. "Wir verstehen das."

"Wie wär's, wenn wir reingehen?" Maya stupste Jay mit ihrer Schnauze an, als er sprach, und gab die seltsamen Sprechlaute von sich, die Huskys oft machen. "Ich spüre es auch." Er schaute mich an. "Ihr habt hier ein telepathisches Feld, nicht wahr?"

"Eigentlich ist es ein Anti-Telepathie-Feld. Wird das ein Problem sein? Es ist eine zusätzliche Sicherheitsmaßnahme."

Jays Lippen verzogen sich zu einem breiten Lächeln. "Ich glaube, wir haben eine Menge zu besprechen."
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Nachdem sie angekommen waren, zauberten Kitty und David ein Essen für alle. Caitlin stand nicht besonders gern in der Küche, aber ihr kleiner Bruder liebte alles, was mit Essen zu tun hatte. Es war schon eine Woche her, dass das Team etwas gegessen hatte, das nicht aus der Dose stammte, also brieten die beiden gefrorene Rösti, gegrillte Würstchen und Pilze. David verkündete allen, dass er mehr Ballaststoffe in seiner Ernährung brauche - sehr zum Ärger seiner Schwester - und machte sich daran, einen Salat aus eingelegtem Gemüse zuzubereiten.

Die offizielle Tour würde noch warten müssen. Jay absorbierte Maya in seine Brust, bevor wir ihn und Caitlin mit dem Aufzug nach oben brachten. Ich war nicht überrascht, als sie sich ein gemeinsames Zimmer aussuchten. Sie brauchten beide dringend eine Dusche, also verabredeten wir uns in zwanzig Minuten im Erdgeschoss zum Essen und trennten uns. Dann gingen Liam und ich hoch zu seinem Arbeitsplatz.

"Wie kann ich dir helfen, Matt?" fragte Liam, sobald wir allein waren. Er ging nicht auf Zehenspitzen um die Sache herum, sondern krabbelte hinüber und stupste den Stumpf mit einem seiner Spinnenbeine an. Die Neuankömmlinge hatten alle nervöse Blicke geworfen, vermieden es aber, es im Gespräch zu erwähnen. "Die Medi Pistole hat gute Arbeit geleistet, ihn zu reparieren. Irgendwelche Schmerzen?"

"Das ist eines der Probleme, Kumpel", sagte ich ihm. "Ich spüre überhaupt nichts. Der Schmerz hielt nur ein paar Sekunden an, bevor er behoben wurde. Wenn er noch da wäre, würde es mir vielleicht leichter fallen, zu akzeptieren, dass er weg ist, aber jetzt..."

"Du bist direkt zum Phantomschmerzsyndrom übergegangen, ohne dass du Zeit hattest, die fehlende Gliedmaße zu verarbeiten?"

Ich nickte.

"Es tut mir leid, Kumpel." Liam huschte zu dem Platz, den er für den 3D-Drucker freigemacht hatte, und fing an, alle Materialien zusammen zu suchen. "Wenn ich vorsichtiger gewesen wäre, wäre ich nicht aus dem Kampf ausgeschieden. Das war völlig vermeidbar."

"Bitte! Könnt ihr, du und Kitty, aufhören, dieses Spiel zu spielen? Ich fühle mich sowieso schon scheiße, weil ich einen Arm verloren habe, und dass ihr beide jetzt Trübsal bläst, hilft mir nicht im Geringsten." Die Worte kamen lauter heraus, als ich beabsichtigt hatte. Auch mein Herzschlag hatte sich erhöht, und ich musste eine Minute lang konzentriert und tief durchatmen, um ihn zu verlangsamen. "Lass uns darüber nachdenken, was wir als Nächstes tun können, anstatt darüber, was wir hätten anders machen können. Das ist nicht produktiv und hilft uns auch nicht weiter. Fürs Protokoll: Wenn jemand Schuld hat, dann bin ich es. Ich habe den Kampf ein bisschen zu sehr genossen und bin ein unnötiges Risiko eingegangen. Niemand hat mich zu einem solchen Manöver gedrängt. Wir hätten auf Nummer sicher gehen können, sie zermürben, blenden oder vergiften können. Stattdessen habe ich versucht, etwas Cooles und Auffälliges zu machen und habe dafür bezahlt."

Liam sagte nichts. Stattdessen bereitete er alles für das neue Gerät vor und gab mir den endgültigen Entwurf. Die größten Kosten bei der Erstellung waren zwei biometallische Drüsen und zwei McGuffins. Aber wenn man bedenkt, welchen Wert der 3D-Drucker auf lange Sicht haben würde, hielt ich das für eine lohnende Investition. Die Erstellung verbrauchte ein Drittel meiner Energieleiste, aber sie wuchs auch um zehn Prozent.

13 McGuffin-getriebene Kreationen oder Aufwertungen bis zur nächsten Kräfte-Aufwertung.

"Soll ich jetzt auch die Aufklärungsdrohne machen?" fragte ich. "Wir können sie mit Wärmebild, Sonar und Tarnfunktionen ausstatten, wenn ich schon dabei bin.

"Nein", antwortete Liam. "Konzentriere dich eine Weile auf dich selbst. Ich weiß nicht, wie gut du mit deiner linken Hand zeichnen kannst, aber sieh zu, dass du eine Idee für eine gute Prothese bekommst. Du hast heute schon zwei McGuffins für mich benutzt. Behalte den Rest und schau, was du für deinen Stumpf brauchst. Sobald du etwas hast, mache ich mich an die Arbeit für das Gehäuse oder andere Teile, die du brauchst."

Bevor die Apokalypse kam und sich alles verändert hatte, ärgerte ich mich oft über Liams Art zu sprechen. Meistens lag es an seiner Ausdrucksweise oder seinem mangelnden Taktgefühl. Jetzt schätzte ich seine Direktheit. Ich wollte nicht, dass er seine Worte beschönigte oder um den heißen Brei herumredete, wenn es um mein fehlendes Glied ging.

"Ich weiß das zu schätzen, Liam. Das tue ich wirklich. Hast du Lust, mit uns zu Mittag zu essen?"

"Nein, danke." Eines seiner Spinnenbeine zeigte auf die Kiste mit Sportgetränken, die in einer Ecke stand. "Sobald der Drucker fertig ist, muss ich mit einigen Projekten beginnen. Ich fange an, die Entwürfe und alles andere vorzubereiten."

"Na gut."

Als ich zurück ins Erdgeschoss kam, waren Jay und Caitlin mit dem Abwasch fertig. David hatte gerade den Tisch gedeckt, und Kitty brachte das Essen. Wir setzten uns alle zusammen und griffen zu. Kitty und ich waren nach dem Kampf ausgehungert. Die anderen drei brauchten dringend warmes Essen, also sprachen wir die erste Hälfte der Mahlzeit nicht miteinander. Jeder stopfte sich den Bauch voll, bis der Teller halb leer war, bevor er langsamer wurde.

Das erste Thema, das zur Sprache kam, war die Basis. Wir konnten nicht auf das Thema eingehen, ohne meine Macht zu erklären, also erzählte ich ihnen, was ich tun konnte. Es war noch zu früh, um ihnen bedingungslos zu vertrauen, also flunkerte ich und erzählte ihnen, dass ich ein Technopath mit dem Rang B war. Meine Macht bestand darin, Geräte herzustellen und aufzuwerten. Wir konnten nicht erklären, wie wir zu dem Stützpunktkern gekommen waren und übergingen das Thema. Jay und Caitlin spürten wahrscheinlich, dass ich das Thema nicht gerne ansprechen wollte. Zum Glück drängten sie mich nicht.

Um das Thema zu wechseln, erklärte Kitty, wie ihre Macht funktionierte, und es wurde zu einer Diskussion über die Fähigkeiten aller. Jay machte den Anfang, obwohl wir das schon bei unserem letzten Treffen besprochen hatten. Mit seiner Macht auf dem B-Rang konnte er bis zu fünf Lebensräume in seiner Brust erschaffen. Jeder Lebensraum konnte eine einzige Tierart beherbergen. Solange sie sich darin befanden, konnten sie sich heilen und wurden größer und stärker. Allerdings verloren sie diese Vorteile schnell wieder, wenn sie den Hautkontakt mit Jay verloren, nachdem sie den Lebensraum verlassen hatten.

Die Rudelführer-Fähigkeit gab ihm auch die Macht, ein einzelnes Exemplar mit McGuffins zu füttern und es dauerhaft zu stärken. Mayas Größe, Stärke und Heilungsfaktor waren nun dauerhaft. Er hatte ihr auch die Fähigkeit des Eisatems gegeben. Das erschöpfte sie sehr, also setzten sie sie sparsam ein.

Davids Macht hatte sich vom Artefakttechniker zum Kunsthandwerker verändert. Sein Multi-Werkzeug funktionierte ähnlich wie Kittys Golemkerne und die Aufwertungen meiner Geräte - es wuchs, je mehr er es im Kampf einsetzte und Feinde besiegte. Sobald das Artefakt eine bestimmte Machtschwelle erreicht hatte, konnte er ihm mit einem McGuffin eine neue Fähigkeit verleihen oder es verstärken. Das Multi-Werkzeug konnte als Keule, Bohrer, Klinge oder sogar als Kanone eingesetzt werden. In letzter Zeit investierte er in die Verteidigung, und wenn er das Multi-Werkzeug benutzte, überzog es Teile von ihm mit einer Rüstung. Mit dem B-Rang konnte er zwei weitere Artefakte herstellen, aber da er die McGuffins nicht auf zahlreiche Gegenstände aufteilen wollte, hatte er noch nichts Neues geschaffen.

Wir fragten ihn, ob er auch Artefakte für andere Leute herstellen könne, und er bejahte dies. Leider wären sie bei der Aufwertung immer noch auf ihn angewiesen und hätten nicht die intuitive Kontrolle über sie wie er.

Schließlich wandten wir uns an Caitlin. Zunächst schien sie ihre Geheimnisse viel besser zu hüten als ihre Freunde. Erst als Jay sie anspornte, öffnete sie sich uns wirklich. Caitlin nannte ihre Macht den Mehrfachstecker. Ursprünglich hatte sie nur eine Steckdose an ihrem Bauchnabel. Jetzt hatte sie zwei weitere auf beiden Seiten davon. Alles, was sie an die Steckdose anschloss, nutzte ihren Körper als Energiequelle und trotz langer Nutzung war ihre Energie noch nie erschöpft worden.

Caitlins Macht ermöglichte es ihr auch, die an ihren Körper angeschlossenen Geräte aufzuwerten und ihnen eine Vielzahl von Fähigkeiten zu verleihen, die mit ihrer Grundfunktion zusammenhingen. Je öfter sie ein bestimmtes Gerät benutzte, desto besser wurde sie darin und desto mehr Fähigkeiten konnte sie ihm verleihen. Ihr derzeitiger Favorit für Angriffe war ein Haartrockner. Mit ihm konnte sie komprimierte und überhitzte Luftgeschosse für die Distanz abfeuern oder ihn in einen Flammenwerfer für den Nahkampf verwandeln.

Als ich hörte, wie der Mehrfachstecker funktionierte, war ich ganz aufgeregt und konnte meine Verletzung für kurze Zeit ignorieren. Caitlins Gesicht erhellte sich, als ich ihr von meinen Plänen erzählte, Geräte zu bauen, die sie in Verbindung mit ihrer Macht benutzen konnte. Die meisten Geräte, die ich entwickelt hatte, basierten in erster Linie auf McGuffins als Kraftquelle und in zweiter Linie auf den Superfähigkeiten. Alles, was ich für Caitlin erschaffen würde, bräuchte keine Kraftquelle und wäre deshalb besonders mächtig.

Nachdem wir fertig gegessen hatten, führte ich unsere Freunde durch das Gebäude. Sie bekamen den Keller und den Generator zu sehen, der jetzt der Stützpunkt-Kern war, aber ich sagte ihnen, dass das Level nicht betreten werden durfte, wenn ich nicht dabei war. Nur David äußerte seinen Unmut darüber, aber ich nahm es ihm nicht übel. Er war ja gerade erst zum Teenager geworden.

Der erste Stock war eigentlich mein Arbeitsbereich, aber bis jetzt hatte ich ihn nur dazu benutzt, Materialien zu lagern, die mir gefielen. Bevor Jay und Co. zu uns kamen, hatten wir besprochen, was wir mit der Etage machen wollten. Für meine Macht brauchte ich keine ganze Etage. Wir hatten uns überlegt, wie wir den Raum effizienter nutzen könnten, aber wir hatten keine Idee. Jetzt, wo wir mehr Leute hatten, sagte ich ihnen, dass sie als Geste des guten Willens mitbestimmen könnten, was wir mit der Etage machen sollten. Das Angebot galt natürlich nur unter der Bedingung, dass sie sich uns endgültig anschließen. Die Nebenbedingungen behielt ich für mich. Keiner von uns war sich sicher, wie die telepathische Nullzone funktionierte und wie sie sich auf unsere neuen Freunde auswirken würde. Wir würden eine Weile warten müssen, bis wir es herausfanden.

Caitlin war uns gegenüber aufgeschlossener, als sie erfuhr, was wir mit dem zweiten Stock machen wollten. Sie und David waren im Großraum London aufgewachsen, und ihre Eltern hatten die Gartenarbeit geliebt. Sie bauten Kräuter und alle Arten von Gemüse an. Sehr zu meiner Freude war das für sie und Kitty zu einem verbindenden Punkt geworden. Sie wollten beide in die Landwirtschaft einsteigen.

"Was brauchst du, um es in Gang zu bringen?", fragte sie mich.

"Die Materialien für eine D-Rang-Farm sind leicht erhältlich", antwortete ich. "Wir brauchen einen McGuffin und ein paar Dinge, die wir aufspüren müssen."

"D-Rang? Ist das nicht etwas niedrig? Was ist der Unterschied zwischen D und C?"

"Im Wohngeschoss gibt es ein Feld, das die Heilung und das Wachstum fördert. Die Pflanzen hier werden wachsen, als wären sie in einer C-Rang-Farm. Außerdem stellt das System mehr Drohnen zur Verfügung, um einen C-Rang zu betreiben, so dass er für eine bessere Qualität und einen höheren Ertrag ausgestattet ist. Das kostet allerdings drei McGuffins. Im Moment können wir uns eine so große Investition nicht leisten."

"Der Preis für gutes Essen ist es aber wert. Sagtest du nicht, dass die Basis Biomaterie benötigt, um sich selbst zu versorgen, zu wachsen und Schäden zu reparieren? Nun, alle Abfälle und Nebenprodukte der Farm sind Biomaterie!"

"Das mag stimmen, aber wir können es uns noch nicht leisten", sagte ich. "Der Unterschied in der Macht zwischen den Kreaturen dieses Sektors und dem letzten ist lächerlich. Wir sind bis an die Zähne bewaffnet hierher gekommen, aber wir kommen kaum über die Runden. Das hat mich heute meinen Arm gekostet, und ich werde nicht zulassen, dass das noch jemandem passiert. Was auch immer wir an McGuffins haben, wir müssen uns stärken und die Sicherheit dieser Basis verstärken. Erst dann können wir es uns leisten, die Farm aufzuwerten."

Caitlin schwieg und wir fuhren mit unserer Tour fort. Jays Gesicht erhellte sich, als er die Menagerie sah. Er konnte seinen Augen nicht trauen. Als ein junger Platyhawk herüberkroch, um die Neuankömmlinge zu untersuchen, wichen David und Caitlin einen Schritt zurück. Jay hingegen kam aufgeregt auf ihn zu. Ich stellte ihn Finne vor und die beiden unterhielten sich darüber, wie die Etage funktionierte und welchen Zweck sie hatte. Als ich die beiden reden sah, wusste ich, dass Jay bei uns bleiben wollte. Er schloss sich uns nicht an, um die anderen Stockwerke zu sehen, sondern sagte, er würde es sich später selbst ansehen.

In der fünften Etage gab es nicht viel zu sehen. Die Neuankömmlinge unterhielten sich kurz mit Liam und er hieß sie im Stützpunkt willkommen, bevor wir weitergingen. Caitlin nahm sich Zeit, um die Aussicht auf dem Dach zu genießen, aber David ließ uns allein, um den riesigen leuchtenden Quader zu beobachten, der der 3D-Drucker war. Er war noch nicht fertig, aber ich vermute, dass ihn das Konzept begeisterte. Caitlin und Kitty unterhielten sich weiter, während ich auf dem Dachvorsprung saß und einen flügellosen Platyhawk streichelte, der herübergewandert war. Ich streichelte ihn, während ich den beiden beim Plaudern zuhörte. Der Tag hatte mich viel gekostet, aber die Aussicht auf neue Freunde gab mir Hoffnung für unsere Zukunft und unsere Ziele.
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Der Schlaf blieb mir die ganze Nacht verwehrt. Ich döste eine Weile vor mich hin, dann sah ich, wie die Platyhawk-Königin meinen Arm abtrennte. Die Erinnerung an den folgenden Schmerz rüttelte mich wach und ein Teil von mir wartete darauf, dass die unzähligen durchtrennten Nervenenden auf einmal zu schreien begannen, aber das taten sie nicht. Wenn ich dann versuchte, einzuschlafen, juckte es mich in der Nase oder ich hatte das Bedürfnis, Kitty zu halten. Aus Gewohnheit griff ich dann mit meinem dominanten Arm nach ihr. Wenn ich mich daran erinnerte, dass er nicht mehr existierte, schaltete mein Verstand auf höchste Alarmbereitschaft und brauchte ewig, um sich zu beruhigen.

Gegen Morgengrauen gab ich den Schlaf ganz auf und ging in den ersten Stock hinunter. Das Zimmer, das Kitty und ich uns teilten, hatte einen Schreibtisch und einen Stuhl, aber ich wollte ihren Schlaf nicht stören, indem ich das Licht anschaltete. Ihr Körper war wie ein Uhrwerk - er wollte zu regelmäßigen Zeiten ins Bett gehen und aufwachen. Ich hingegen schlief, wann immer ich Lust hatte, und schlief so lange, wie es mein Körper oder mein Leben zuließen.

Das Leben würde nie wieder so sein wie früher. Je schneller ich einen neuen Arm bekam, desto schneller würde ich eine Art von Normalität zurückgewinnen - so hoffte ich zumindest. Ich setzte mich an meinen Arbeitsplatz, um einen neuen Arm zu entwerfen. Es war keine Überraschung, dass ich kläglich scheiterte. Meine linke Hand konnte kaum schreiben, geschweige denn zeichnen. Nach einigen Minuten frustrierter Kritzeleien lagen überall um mich herum zerbrochene Bleistifte und zerfetzte Papierschnipsel.

"Was ist los?"

Ich fuhr fast aus der Haut. David war wie aus dem Nichts neben mir aufgetaucht. Er sah nicht wie der heimliche Typ aus. Er und seine Macht hatten etwas von einem "Sieh mich an" an sich. In meiner Frustration hatte ich die Welt ausgeblendet. David musste sich mir da genähert haben. Das machte mehr Sinn.

"Ich kann mit meiner linken Hand nicht zeichnen", sagte ich. Als ich hörte, wie klein und erbärmlich ich klang, kochte die Wut in mir hoch, aber ich konnte sie nirgends hinlenken. "Zeichnen und Schreiben waren meine beiden Lieblingsbeschäftigungen, bevor das alles passiert ist..."

David hob alle Papierschnipsel auf, die ich auf den Boden geworfen hatte, aber sie hatten bereits begonnen, im Boden zu versinken. Das System betrachtete biologisch abbaubare Materialien wahrscheinlich als Biomaterialien. Da ich keinen Papierkorb hatte, machte ich einen ordentlichen Haufen neben meinem Schreibtisch, und kurz darauf waren sie verschwunden.

"Papier ist jetzt eine begrenzte Ressource. Wenn du wirklich gerne zeichnest, solltest du es nicht verschwenden." Davids direkter Tonfall riss mich aus meiner Selbstkasteiung. "Was versuchst du zu zeichnen?"

"Eine Armprothese", erklärte ich. "Wenn ich eine neue Prothese machen will, muss ich ein paar Ideen für die Blaupause skizzieren."

"Das klingt cool. An was denkst du denn? Fullmetal Alchemist oder Fury Road?"

"Ich will nichts Großes und Monströses", sagte ich und war überrascht von Davids Popkulturwissen. Ich hätte nicht gedacht, dass sich Leute in seinem Alter für beides interessieren würden. "Die meisten davon sind unverhältnismäßig groß und schwer. Ich denke da eher an Star Wars mit versteckten Waffen?"

"Glaubst du, dass deine Macht so etwas Kompliziertes schaffen kann? Du müsstest sie mit deinem Nervensystem verbinden."

"Um ehrlich zu sein, weiß ich nicht, wo ich anfangen soll. Wahrscheinlich ist es am besten, einfach anzufangen und es dann mit der Zeit aufzuwerten."

"Steh auf." David nahm einen Bleistift in die Hand und stieß mich aus meinem Stuhl. "Du sagst mir, was du willst, und ich zeichne es."

"Warum bist du nicht im Bett?" fragte ich, immer noch unsicher, ob ich seine Hilfe wollte oder nicht.

"Wir haben uns angewöhnt, in Schichten zu schlafen", antwortete er. "Es wird eine Weile dauern, bis ich mich entspannen und die ganze Nacht durchschlafen kann. Als ich dich im Flur hörte, war mein Körper in höchster Alarmbereitschaft. Du sahst ziemlich aufgeregt aus, also bin ich dir gefolgt."

Es waren etwas mehr als zwei Wochen vergangen, seit ich David kennengelernt hatte. Damals war er mir wie ein kleiner Junge vorgekommen. Wenn ich jetzt mit ihm sprach, kam es mir vor, als hätte ich es mit einem erwachsenen Mann zu tun. Er und Caitlin mussten gelitten haben, als ihre Freunde sie verraten hatten. Der Wechsel von einem einigermaßen sicheren Sektor in unseren jetzigen hatte ihn wahrscheinlich auch schneller reif werden lassen.

Davids künstlerische Fertigkeiten waren ausgezeichnet. Ich hatte es nie als Hobby betrieben und zeichnete nur, um meine Geschichten zu begleiten. Die Skizzen wurden mit Hilfe von Linealen und Rastern angefertigt und ähnelten immer einem Schaltplan. David zeichnete mehr aus der freien Hand und war genauso gut. Er zeichnete zuerst eine Hand, ein Handgelenk und einen Unterarm. Dann fügten wir die mechanischen Elemente hinzu. Das Endprodukt würde etwas mehr Volumen brauchen, wenn ich etwas hinzufügen wollte. Ein bionischer Arm allein wäre schon großartig, aber das war nicht gut genug für die Apokalypse. Ich musste das Beste aus ihm machen.

Am Anfang übertrieben wir es und verbesserten vor allem die Stärke des Arms. Die Idee eines Arms mit Super-Haltbarkeit und Kolbenmechanik klang in der Theorie großartig. Dann musste ich mich daran erinnern, dass ich kein Nahkämpfer war. Das war in erster Linie passiert, weil ich zu selbstsicher geworden war und einem Boss zu nahe gekommen war. Die Ultraschall-Schrotflinte war ja ursprünglich eine Nahkampfwaffe, die ich zum Schutz entwickelt hatte. Es war ein Fehler gewesen, sie als Primärwaffe zu benutzen.

Ehe wir uns versahen, brach der Morgen an. David und ich vertieften uns in die Theorie und hatten verschiedene Ideen, was mein neuer Arm alles können sollte. Wir konnten uns immer noch nicht entscheiden, ob wir uns auf den Angriff, die Verteidigung oder den Nutzen konzentrieren sollten. Am Ende einigten wir uns auf drei verschiedene Modelle, eines für jeden Zweck. Wir wollten sie noch weiter verfeinern, aber dann tauchte Caitlin auf und suchte nach ihrem vermissten Bruder, also beschlossen wir, es dabei zu belassen. Ich scannte die Entwürfe mit meiner Schutzbrille, bevor ich ihnen zum Frühstück folgte.

Wir halfen alle beim Frühstück. Nun, ich versuchte zu helfen, aber ich kam allen in die Quere. Keiner von ihnen hat mich weggescheucht oder sich beschwert - stattdessen waren sie alle geduldig mit mir, als ich meinen linken Arm unbeholfen für Aufgaben einsetzte, die er nicht gewohnt war. Als wir fertig waren, setzten wir uns alle zusammen. Alle außer Kitty und mir sahen besser aus als am Tag zuvor. Hatte sie auch nicht viel geschlafen?

"Wir haben eine Entscheidung getroffen", verkündete Caitlin nach der Hälfte des Essens. "Ihr scheint gute Leute zu sein und euer Stützpunktkern bietet uns eine Sicherheit, die wir sonst nirgendwo finden würden. Wir wollen uns euch anschließen, haben aber ein paar..."

"Vorbehalte." Jay beendete ihren Satz, als sie auf der Suche nach dem richtigen Wort ins Stocken geriet. "Wie entschlossen seid ihr, euch das Recht zu verdienen, den Elfen beizutreten? Um euch ihnen anzuschließen, euch mit ihnen fortzupflanzen oder was auch immer."

Kitty und ich tauschten besorgte Blicke aus. Liam war ebenfalls heruntergekommen, um uns Gesellschaft zu leisten, und seine zappeligen Spinnenbeinhände waren still. Hatten wir einen Fehler gemacht? War es in unserem besten Interesse, zu lügen? Nein. Wir mussten uns jetzt entscheiden, ob wir zusammenbleiben oder getrennte Wege gehen wollten. Eine Lüge würde die Dinge in Zukunft nur verkomplizieren.

"Überhaupt nicht", antwortete ich. Es war wahrscheinlich ein riskanter Schritt und ich hatte das nicht mit Kitty besprochen, aber ich beschloss, es trotzdem zu tun. "Liam hat keinen sexuellen Drang, bis wir einen Weg gefunden haben, ihm einen organischen Körper zu besorgen - falls er noch einen will. Ich bekomme alles, was ich körperlich und emotional brauche, von Kitty. Wir haben nicht vor, uns in irgendeiner Weise mit den Alvans zu verstricken."

Jay seufzte hörbar seine Erleichterung. "Caitlin und David haben ein gewisses Maß an telepathischer Widerstandskraft." Die Geschwister grinsten uns an, als Jay sprach. "Wir haben das bei der Aufwertung mit dem Systemassistenten besprochen, und es hat sich herausgestellt, dass ein kleiner Prozentsatz der Menschheit, etwa einer von hunderttausend, ein höher entwickeltes Gehirn hat als der Rest. Das äußert sich in Form von eidetischem Gedächtnis, perfektem Gehör, leichter Präkognition und vielem mehr. Ein geringer telepathischer Widerstand geht oft mit solchen Gaben einher. Was auch immer die Leute dazu bringt, den Alvans blind zu vertrauen und alle Behauptungen gegen sie widerlegt, diese beiden sind davon nicht betroffen. Ich nehme an, das ist bei euch auch so?"

"Nein, Kumpel", sagte Liam. "Die beiden haben nur dank Alufolie widerstanden, und ich musste erst sterben und in dieser Form enden, bevor ich die Wahrheit erkannte. Was ist mit dir, Jay? Was macht dich so besonders?"

"Meine Macht", antwortete er. "Die ersten ein oder zwei Tage war ich davon überzeugt, dass alles die Wahrheit ist. Was auch immer sie mit meinem Gehirn gemacht haben, meine Liebe zu den Tieren hat es nicht beeinflusst, also habe ich eine Macht gewählt, mit der ich ihnen helfen kann. Es waren die Hunde, die mir geholfen haben, die Wahrheit zu erkennen. Ich kann mich ein wenig mit ihnen unterhalten und sie erzählten mir immer wieder von riesigen Metalltürmen, die in den Himmel ragen. Maya erzählte mir, dass sie sah, wie die Elfen auf der Straße landeten und Nester in den Wäldern bauten. Ich habe den Hunden immer mehr vertraut als den Menschen, und ich vermute, dass dabei etwas in mir zerbrochen ist."

"Würdet ihr immer noch zu uns halten, wenn wir euch sagen, dass wir Beweise dafür haben, dass die Alvans Betrüger sind?" fragte ich. "Was wäre, wenn wir sie zu Feinden machen und einen Angriff auf einen dieser Metalltürme vorbereiten würden? Wollt ihr riskieren, dass ihr hier bleibt?"

"Solange es nichts allzu Verrücktes ist", sagte Caitlin.

"Nun, es ist geradezu verrückt (MAD)." Meine Worte brachten Kitty zum Schmunzeln. Sie legte einen Arm um mich und drückte mir einen Kuss auf die Wange. Auch Liam lachte, als er die Aussage mit dem vom System zugewiesenen Decknamen in Verbindung brachte. Die anderen verstanden den Scherz nicht und sahen uns verwirrt an. "Sobald die Basis gesichert ist und wir uns ausgerüstet haben, wollen wir einen der Pylone zum Einsturz bringen. Er steht dort, wo dieser Sektor auf unseren alten Sektor und den Wald trifft. Ich vermute, dass der Begrenzer und der Gedanken-Hack von den Alvanen ohne ihn versagen werden. Wir können alle befreien."

Das Trio nahm sich einen Moment Zeit, um Blicke auszutauschen und sich gegenseitig etwas zuzuflüstern. Dann fischte Caitlin drei McGuffins aus ihrer Tasche und legte sie auf den Tisch. "Die Metallschmiedin hätte uns um je einen McGuffin gebeten, um sich ihrer Zuflucht anzuschließen. Betrachte das als ein Zeichen des guten Willens."

"Das wird nicht nötig sein", sagte ich und hob meine Hand.

"Nimm sie", beharrte sie. "Ich will einen Bauernhof des Rangs C, und das sind alle McGuffins, die du dafür brauchst."

Auch wenn ich es wollte, konnte ich nicht nein sagen.
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VOLLES METALL


Kitty, David und Caitlin gingen los, um die notwendigen Materialien für die Fertigstellung der Landwirtschafts-Etage zu holen, während Jay und ich Liam in den fünften Stock folgten. Der 3D-Drucker hatte den Bauprozess in der Nacht abgeschlossen, und wir wollten alle das Ergebnis sehen. Liam wollte sein neuestes Projekt vorführen, und ich hatte jetzt einen Ersatz-McGuffin, um seine Aufklärungsdrohne zu aktivieren. Die verbesserten Tarn- und Aufklärungsfähigkeiten würden sich in und außerhalb des Kampfes als lebenswichtig erweisen.

Wir fuhren mit dem Aufzug nach oben, denn meine Gelenke schmerzten durch den Schlafmangel. Das Nährfeld linderte die Beschwerden innerhalb des Gebäudes, aber es half weder beim Schlafen noch bei mentaler Belastung. Ich hatte nicht viel Hoffnung auf ein solches Gerät oder eine solche Aufwertung der Basis. Die Wahrscheinlichkeit, dass es sich auf Telepathie stützen würde, war hoch, und das Nullfeld würde es höchstwahrscheinlich unbrauchbar machen.

Im fünften Stock war es heller als sonst. Ich vertraute Liam und hatte ihm nach reiflicher Überlegung die volle Autonomie über diese Etage gegeben. Er hatte den Grundriss verändert und mehrere Mauern entfernt. Die Mitte der Etage war nun ein großer, einzelner Raum, der von mehreren Säulen unterbrochen wurde und mit dem Aufzugsschacht etwas aus der Mitte gerückt. Der 3D-Drucker befand sich nun in der Mitte des größten freien Raums und sein Licht war eine der wenigen Lichtquellen, die es gab.

Die neue Maschine stand auf sechs Rädern und reichte vom Boden bis fast zur Decke. Wir hatten ihre Höhe und Breite begrenzt, damit sie in den Aufzug passte, falls wir sie einmal transportieren mussten. LED-Lichter in verschiedenen Farben blinkten überall an der Maschine, und die biometallischen Drüsen befanden sich in einem Tank an der Spitze.

Als Liam herüberkrabbelte, öffnete sich die Glasfront der Maschine und das Licht, das aus ihrem Inneren kam, blendete mich fast. Ich nahm meine Schutzbrille vom Gesicht, rieb mir die Augen und versuchte, mich darauf einzustellen.

"Solltest du die Dinger nicht lieber aufwerten?" fragte Liam. "Mach sie durchsichtig, damit wir deine Augen sehen können, oder verwandle sie in Linsen."

"Warum? Ich mag es lieber, wenn die Feinde nicht sehen können, wohin ich während eines Kampfes schaue."

"Dann füge eine Funktion hinzu, die sie zwischen transparent und undurchsichtig wechseln lässt. Das hat dich viel zu leicht geblendet. Das wird dich noch gefährden."

"Da hast du nicht unrecht..."

"Was ist das?" Fragte Jay und ignorierte unser Gespräch. Stattdessen konzentrierte er sich auf den biometallischen Rahmen, den Liam geschaffen hatte. Er war chromglänzend, reflektierte die Lichter im Inneren des 3D-Druckers und glänzte in der Dunkelheit.

"Es ist für Matt", sagte Liam.

Fasziniert trat ich näher heran. Wegen der vielen Farben, die auf der Oberfläche leuchteten, hatte ich einen Moment lang Schwierigkeiten, es zu identifizieren, aber dann verstand ich, was es war. "Ist das ein Skelettarm?"

"Ich habe dein verletztes Glied gescannt und dann dein intaktes. Das ist ein funktionierender Prototyp, der aus den Daten erstellt wurde. Ich weiß nicht, ob du ihn für das, was du vorhast, benutzen kannst, und die Gelenke müssen geschmiert werden..."

"Wenn du noch einen Körper hättest, würde ich dich jetzt umarmen." Liam beschwerte sich nicht über die Unterbrechung. Stattdessen erschien ein lächelndes Emoticon auf seiner Kuppel. "Danke, Kumpel."

"Das ist das Mindeste, was ich tun kann", sagte er. "Du hast mich von den Toten zurückgebracht und mir einen neuen Körper gegeben. Dank dir fühle ich mich jetzt besser als je zuvor. Ich bin mir gar nicht sicher, ob ich wieder ein Mensch werden will."

Er schwieg, und einen Moment lang wusste ich nicht, was ich sagen sollte. "Das war viel zu emotional für dich, Kumpel."

"Lasst alles raus, Jungs." Jay lachte. "Ich lasse euch zwei mal alleine. Wenn ihr mich braucht, ich bin in der Menagerie."

"Nimm das mit", sagte ich und holte die Knochenplatte, den Knochenwachstumsbeschleuniger und den Knochenkompressor aus dem Stauraum meiner Schutzbrille. Da sie ihm zu schwer waren, ließ er Maya aus dem Hundehabitat und trug die Sachen mit ihrer Hilfe in den Aufzug. "Finne wird schon wissen, was er mit ihnen machen soll."

"Hast du dir schon überlegt, was du mit der Prothese machen willst?" fragte Liam, als wir allein waren.

"Ich bin mir noch nicht sicher." Ich schickte ihm die Baupläne für meine drei Ideen über unsere technopathische Verbindung. "Ich kann mich nicht entscheiden, welche ich nehmen soll."

"Musst du dich wirklich entscheiden? An deiner Stelle würde ich etwas Biometallisches mit Fähigkeiten wie die von Morpheus bauen. Ein Gerät, das sich verändern und anpassen kann, um deine aktuellen Bedürfnisse zu erfüllen. Dann würde ich ihm die Fähigkeit geben, deine anderen Geräte vorübergehend zu assimilieren."

"Das hört sich toll an, aber alles, was mit Assimilation zu tun hat, ist ein bisschen zu kompliziert", antwortete ich. "Ich habe darüber nachgedacht, aber ich weiß nicht, wie ich das in einen Bauplan einbauen soll. Kitty kann es dank der Aufwertungs-Macht des Golemkerns machen. Ich vermute, dass dafür Teile einer Kreatur benötigt werden, die bereits über Assimilationsfähigkeiten verfügt. Du hast mich aber auf eine ziemlich kranke Idee gebracht."

"Was ist es?" Fragte er.

"Ich zeige es lieber, als es zu erzählen. Das ist besser für die Zuschauer. Sie haben genug vom Erzählen gehabt, als die neuen Leute uns von ihren Kräften erzählten. Also lass uns ihnen eine schöne Überraschung bereiten."

Nachdem ich Liam die Spezifikationen für das Gehäuse gegeben hatte, ging ich durch das Gebäude und sammelte meine Geräte ein. Ja! Bis auf den Enterhakengürtel waren alle für Aufwertungen bereit. Vor lauter Freude über die Herstellung eines neuen Geräts hatte ich gar nicht daran gedacht, eines der vorhandenen Geräte aufzuwerten. Ursprünglich wollte ich den Stechen und Retten Glibber-Werfer in die Prothese einbauen. Aber ein Teil von mir hatte gezögert.

Mit dem linken Arm das Zielen zu lernen, würde Zeit kosten, die wir nicht hatten. Der rechte Arm müsste weiterhin für die Offensive eingesetzt werden, während der linke Arm besser für die Verteidigung und für Gebrauchsgegenstände geeignet wäre. Also rief ich die Schemata für den Angriffsarm unter dem Datenbankprotokoll in meinem Display auf, entfernte die biometallischen Waffenteile, die ich dafür entworfen hatte, und nahm die entsprechenden Änderungen vor. Als Nächstes rief ich mein Erstellungsinterface auf, um die entsprechenden Materialien zu begutachten.

Biometallischer Angriffsarm

- Ladungswerfer Mk II

- Skelettrahmen des biometallischen Arms

- biometallisches Armgestell

- biometallische Drüse

- Plasmaabsorber

- Plasmaladegerät

- sci-fi manga/anime

- McGuffin x2

Ladungswerfer Mk II ist ausreichend gewachsen, um zwei neue Aufwertungen zu ermöglichen. Die geplanten Änderungen werden die gespeicherte Energie verbrauchen.

Der Schaltplan verlangte einen McGuffin mehr, als ich bereit gewesen war zu entbehren. Als ich Liam die Materialliste vorlas, lachte er.

"Wenn du das vorhast, was ich denke, bist du dann überrascht?", fragte er.

"Ich meine es ernst, Kumpel, das könnte ein entscheidender Schritt sein, und wenn es mein Arm sein soll, will ich keine Kompromisse eingehen", sagte ich ihm. "Wo zum Teufel finden wir hier Manga oder Anime?"

"Hast du mal darüber nachgedacht, wo wir sind? Das hier ist ein Ingenieurbüro für Postgraduierte: Heimat der Nerds. Der Stützpunkt hat alle Bücher im ersten Stock aufgestapelt, oder? Schauen wir uns dort mal um. Wenn wir dort nichts finden, können wir es in den umliegenden Gebäuden versuchen. Reiche Kinder haben bestimmt tonnenweise Disks oder kleine Bibliotheken herumliegen."

Liam schickte die Aufklärungsdrohne los, um die umliegenden Häuser zu erkunden. Währenddessen überprüfte ich das Erdgeschoss. Ich fand keine Disks - um ehrlich zu sein, warum sollte jemand in Zeiten von Streaming und digitaler Speicherung Disks an seinen Arbeitsplatz bringen? Beim Durchstöbern der Bücher fanden wir einige wertvolle Bände. Meine Augen leuchteten auf, als ich die Werke von Stephen Hawking und Albert Einstein fand. Sie waren die Grundlage für die Kluftkanone - die erste Waffe, die ich nach der Aufwertung meines Macht-Interfaces nachgeschlagen hatte. Es war verlockend, aber ich musste konzentriert bleiben.

Ich fand, was ich brauchte, vergraben unter einem Stapel Pornohefte. Irgendwie hatten die Fortschritte unserer Zivilisation bei der digitalen Speicherung deren Veröffentlichung keinen Abbruch getan. Ich habe mich natürlich nicht beschwert. Sie fanden ein Heim in einer Ecke, versteckt hinter einem Haufen von Müllmagazinen, die niemand anfassen würde. Der eigentliche Preis war ein Exemplar von “One-Punch-Mann". Es war auf Deutsch, und der Inhalt ergab für mich wenig Sinn - seit dem obligatorischen Deutschunterricht in der Highschool waren drei Jahre vergangen. Ich erinnerte mich kaum noch an etwas davon.

"Ich habe etwas, das funktionieren sollte!" rief ich über die Komm-Verbindung aus.

"Ich rufe die Aufklärungsdrohne zurück", sagte er. "Komm wieder hoch. Das Gehäuse ist fertig."

Das brauchte er mir nicht zweimal zu sagen. Ich rannte die Treppe hinauf und freute mich auf meine Prothese. Liam reichte mir das Gehäuse und den Rahmen, und ich war überrascht von ihrem Gewicht.

"Heilige Scheiße, sind die leicht."

"Natürlich. Das ist es, was das biometallische Material so gut macht: das Gewicht, die Flexibilität und seine magnetischen Fähigkeiten. Es fehlt ihm an Härte, aber das können wir ändern, indem wir die Dichte anpassen."

"Hast du das auch mit dem Rahmen gemacht?"

Liam schickte mir ein Bild des Querschnitts, und ich war überrascht, wie kompliziert das Innenleben war. Die äußere Schale war dick, aber jedes einzelne Teil hatte einen hohlen Kern, durch den kleine Metallstützen liefen. Liam war zwar kein Bauingenieur, aber sein Mega Gehirn musste Überstunden gemacht haben.

"Ich bin beeindruckt, Kumpel", sagte ich, bevor ich mit der Schöpfung begann. Sie verbrauchte etwas mehr als die Hälfte meiner Energie, und der Pool wuchs um zwanzig Prozent. Es war verlockend, noch mehr Energie in den Prozess zu stecken, um ihn zu beschleunigen, aber ich widerstand dem Drang. "Jetzt, wo das geklärt ist, lass uns deine Aufklärungsdrohne aufwerten. Ich habe Teile für Wärmebild, Sonar und Tarnung. Gibt es noch etwas, was du willst?"

"Hauptsächlich Mobilität in der Luft und Geschwindigkeit", antwortete er.

Liam hatte eine Reihe von Ventilatoren und Motoren gesammelt. Ich wählte den kleinsten und leistungsstärksten von allen für die Mobilität und einen weiteren Plasmalader für den Antrieb. Die Aufwertung nutzte einen weiteren McGuffin und verbrauchte fast meine gesamte Energie, so dass meine Muskeln schwach wurden. Es würde eine Weile dauern, bis die beiden Prozesse abgeschlossen waren und ein Teil meiner Energieleiste wiederhergestellt war. Bis dahin musste ich die Müdigkeit in Kauf nehmen.

10 McGuffin-getriebene Kreationen oder Aufwertungen bis zur nächsten Kräfte-Aufwertung

Liam warf wieder den 3D-Drucker an, um seine neue Drohne zu bauen. Ich bot ihm meine Hilfe an, aber er lehnte sie ab. Mit dem 3D-Drucker und den Teilen, die wir herumliegen hatten, konnte er seine eigenen Drohnen bauen. Liam würde mich immer noch für die Aufwertungen mit McGuffin brauchen, aber er wollte herausfinden, wie er das auch selbst machen konnte. Beide Kreationen würden eine ganze Weile dauern - mein Arm würde wahrscheinlich viel mehr Zeit in Anspruch nehmen als die Drohne, also ließ ich Liam allein.

Ich ging hinunter in die Menagerie und fand Jay, der mit dem kleinsten Platyhawk spielte. Ich erkannte ihn als den ersten Schlüpfling des Geleges, das wir gefunden hatten. Seine Augen waren tiefer als die seiner Geschwister, fast menschlich. Jay warf sie und sie glitt durch den Raum, bevor sie zwitschernd und kläffend zu ihm zurücklief. Ich beobachtete sie, fasziniert und amüsiert.

Zu sagen, dass Jay gut mit Tieren umgehen konnte, war eine Untertreibung. Sie fühlten sich zu ihm hingezogen. Wenn es stimmte, was sie gesagt hatten, dass es da draußen Leute mit telepathischen Fähigkeiten gab, würde ich darauf wetten, dass er einer von ihnen war. Ein Teil von mir wollte glauben, dass der Begrenzer bei ihnen nicht funktionierte, weil es sich um eine Anomalie oder ein glückliches Ereignis handelte. Aber in dieser neuen Welt konnte man sich nicht sicher sein.

Der Platyhawk schaute aufgeregt zu Jay auf, während er spielte, und las seinen Gesichtsausdruck. Dass Jay sympathisch war, war kein Geheimnis. Ich war froh, ihn auf meiner Seite zu haben. Wollte ich ihm von der Reality-Show und Knurven erzählen? Vielleicht noch nicht. Wir mussten den Neuankömmlingen Zeit geben, sich einzuleben und sicherstellen, dass sie uns nicht anlügen.

"Er ist gut", sagte Finne und ging hinüber. "Platyhawks mögen selten jemanden, und er hat einen, der ihm buchstäblich aus der Hand frisst."

"Der kleine Kerlchen scheint schlauer zu sein als die anderen. Bist du sicher, dass sie nicht ... anders ist?"

"Es ist ein Anfang. Das Exemplar mag die Kleinste des Wurfes sein, aber sie ist die Klügste im ganzen Wurf. Die anderen werden sie sehen und der Rest wird folgen." Ein flügelloser Platyhawk kroch zu Finne hinüber, der einen Fleischwürfel aus dem Nichts zog und ihn fütterte. Die Kreatur sah zu ihm auf, so wie der Knirps zu Jay blickte. "Ehe du dich versiehst, wird er einer von uns sein. Menagerien funktionieren besser, wenn ein engagierter Systembenutzer auf sie aufpasst."

"Dafür ist es noch zu früh", sagte ich ihm. "Warum wachsen die Platyhawks so langsam?"

"Du solltest eher fragen, warum die Ankylopus so schnell wachsen." Finnes Grinsen ließ mir einen Schauer über den Rücken laufen. Es kam eher unheimlich als freundlich rüber. "Dafür, dass sie dem Nährfeld ausgesetzt waren, wachsen die Platyhawks mit der erwarteten Geschwindigkeit. Leider können wir nicht herausfinden, warum sich die modifizierten Exemplare so entwickeln und wie sie enden werden. Sie sind zwar nicht biometallisch, aber ihre Knochenpanzerung macht sie perfekt für die Bodenverteidigung."

"Was ist mit den neuen Teilen? Meinst du, du kannst sie benutzen, um die Exemplare stärker zu machen?"

"Wenn wir die Knochenkompression in den Ankylopus einarbeiten können, hast du etwas Beeindruckendes. Ich weiß nicht, wie gut das funktionieren wird, aber ich würde gerne ein Experiment beantragen."

"Nur zu", sagte ich, überrascht von Finnes direkter Ansprache.

"Die Platyhawks, die wir zur Welt bringen, haben standardmäßig Plasmaabsorber in sich. Wenn wir sie auch mit Plasmaladegeräten ausstatten können, hast du Exemplare, die die Energie, die sie absorbieren, nutzen können. Stell dir vor, wie mächtig der Ankylopus werden könnte."

Ich gab ihm das gewünschte Teil ohne zu fragen. Der Platyhawk-König hatte mir ein paar gegeben, und ich glaubte nicht, dass wir viel Nutzen daraus ziehen würden. Aber selbst nachdem ich ihm zwei gegeben hatte, war immer noch eins im Speicher der Brille übrig.

"Du wirst es nicht bereuen", sagte Finne zu mir.

"Die Menagerie hat mich bisher nicht enttäuscht. Aber wie lange dauert es mit all diesen neuen Teilen, bis die restlichen Eier schlüpfen?"

"Wenn wir wollen, dass die neuen Teile ankommen, ist es das Beste, wenn wir ihnen ein paar Tage Zeit geben. Danach sollten wir eine halbe Woche für die ideale Inkubation einplanen. Das Erschaffen von Varianten ist keine exakte Wissenschaft."

"Wir arbeiten daran, den zweiten Stock in eine Farm zu verwandeln", sagte ich. "Glaubst du, das wird hier oben helfen?"

"Während der Inkubation? Nein. Aber die Abfälle der Farm werden die Biomassevorräte aufstocken und uns helfen, nährstoffreicheres Futter herzustellen - dadurch werden die Tiere schneller und gesünder wachsen."

Noch mehr kleine Tiere spielten jetzt mit Jay. Es waren nicht nur die Platyhawks, sondern auch ein Ankylopus. Die anderen schauten ihnen träge beim Spielen zu. Ich hatte Jay nicht mehr im Kampf gesehen, seit er gegen den Rattenkönig gekämpft hatte, aber wenn er das Gleiche mit den Platyhawks tun könnte, wäre der Pylon genauso sich unser. Ich wollte mir aber keine zu großen Hoffnungen machen. Es war zu früh, um ihn auf diese Idee anzusprechen. Soweit ich wusste, beschränkte sich seine Macht auf domestizierte Tiere, aber ich konnte ja träumen.

Ich war in meinen Tagträumen versunken, als meine technopathischen Sinne mich auf Morpheus' Anwesenheit aufmerksam machten. Ich hatte angenommen, dass das passieren würde, aber jetzt konnte ich endlich Ergebnisse sehen. Die Verwendung von McGuffins vergrößerte nicht nur meinen Energiepool, sondern verbesserte auch die anderen Fähigkeiten, die mit der Technogogue Macht einhergingen.

"Sie sind zurück, Jay", sagte ich und rief den Aufzug. "Möchtest du mitkommen?"

"Natürlich!" rief er, und wir fuhren gemeinsam hinunter. Die Treppe vom fünften in den dritten Stock zu nehmen, war mir schon zu anstrengend gewesen, da meine Energie verbraucht war. Ich wollte nicht den ganzen Weg bis ins Erdgeschoss wagen.

Morpheus war der erste, den ich sah. Sein schwarzer Körper war mit Schmutz bedeckt, und der Anhänger hinter ihm war mit Säcken und Kisten vollgestapelt. Miley stand neben ihm, kugelförmig und makellos wie immer. Morpheus' Kuppel glitt auf und Kitty kletterte heraus. Ich lächelte sie an, und sie erwiderte es nur halbherzig. Dann folgten ihr die anderen, und ich verstand, warum. Caitlin war mit Blut bedeckt.

"Was ist passiert?!" rief Jay und eilte nach vorne, und ich folgte ihm.

"Das ist nicht mein Blut", sagte Caitlin und wehrte ihn ab, während er sie auf Schnitte und blaue Flecken untersuchte. "Es ist David, der verletzt wurde."

"Ich habe ihn aber verarztet", sagte Kitty.

"Was war es?" Davids Kleidung war blutverschmiert und sein Gesicht und sein Hals waren von blassen Linien gezeichnet: Anzeichen dafür, dass die Medi Pistole Verletzungen repariert hatte.

"Auranther", antwortete Kitty. "Der Keller des Baumarktes war eingestürzt, genau wie der des Feinkostladens."

"Wir müssen vorsichtiger mit ihnen umgehen." Ich seufzte und schüttelte den Kopf. "Wir müssen die Gebäude auf dem Hügel auskundschaften und sicherstellen, dass dort keine explodierenden Kätzchen herumlaufen."

"Das war es, was mich erwischt hat", sagte David. "Wir trennten uns für eine Weile und ein Kätzchen kroch aus dem Keller. Ich konnte es nicht einfach abservieren. Als ich näher kam, ist das Ding explodiert!"

"Du hattest Glück. Als einer von ihnen mich überraschte, ging das Schrapnell durch Morpheus."

"Die Panzerung meines Artefakts ist ziemlich stabil." David grinste. "Als die Gottesanbeterinnen den Sektor übernahmen, hatte ich keine andere Wahl, als McGuffins in meiner Verteidigung zu versenken. Sie kann einiges aushalten."

"Die Gottesanbeterinnen haben den Sektor übernommen?" fragte ich. Kitty und ich tauschten verwunderte Blicke aus.

"Es passierte ein paar Tage nach unserem letzten Treffen", sagte Jay. "Sie kamen durch Löcher im ganzen Sektor aus dem Boden. Bis dahin hatten wir nur eine Handvoll von ihnen gesehen, die sich allein oder zu zweit bewegten. Dann kamen sie aus dem Nichts und fraßen alles, was ihnen begegnete. Dank Maya waren die Schleicher leicht aufzuspüren und zu töten, aber die großen, gepanzerten Freaks waren ein bisschen zu viel."

"Es waren die Räuber", sagte ich ihnen. "Wir haben am Tag nach unserem Treffen gegen einen Mantis-Boss gekämpft. Sie war damit beschäftigt, ihre Zahl zu erhöhen, und sie lebten in den Höhlen unter dem Sektor. Ich glaube, die Höhlen waren mit anderen Nestern verbunden, und sie ernährten sich hauptsächlich von Ratten und Igeln. Die Räuber haben die Mauern der Höhlen durchbrochen, um uns zu überrumpeln. Sie haben die Viecher rausgelassen."

"Bastarde", Caitlin stieß weitere bunte Schimpfwörter aus, und ihr Bruder lachte, als er sie hörte. "Wir sahen, wie sie herumschlichen und sich darauf vorbereiteten, eine von Metalschmieds Erkundungstrupps anzugehen, als wir den Sektor verließen. Ich hätte die Arschlöcher in Brand stecken sollen."

Ich ließ sie und Jay noch eine Weile schimpfen, bevor ich alles inspizierte, was sie zurückgebracht hatten. Endlich hatten wir alle Materialien, die wir für die Farm brauchten. Aber das war noch nicht alles. Sie hatten auch Samen und Stecklinge von Obstbäumen für die Etage zurückgebracht, sobald sie fertig war. Als wir mit dem Reden fertig waren, wuschen sich Kitty, David und Caitlin und wir aßen alle gemeinsam zu Abend.

Während wir aßen, erholte sich ein kleiner Teil meines Energiebalkens. Endlich war die Aufklärungsdrohne fertig. Beides zusammen half mir, die Müdigkeit aus meinen Muskeln zu vertreiben, und dann machten wir uns an die Arbeit.
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DAS RECHT AUF EINEN MECHA-ARM


Morpheus zog seinen mit Material beladenen Anhänger in den Aufzug, und wir fuhren damit in den Keller. Während wir die Materialien nach unten brachten, änderte ich die Einstellungen des Aufzugs und ermöglichte den neuen Bewohnern des Stützpunkts den Zugang zu ihm. Allerdings begrenzte ich die Etagen, zu denen sie Zugang erhielten. Liam mochte seine Privatsphäre und ich wollte nicht, dass sich jemand am Stützpunkt-Kern zu schaffen macht, also beschränkte ich ihren Zugang zu den beiden Stockwerken. Natürlich konnten wir sie in beide einladen, wenn wir wollten, aber das war es auch schon.

David und Jay halfen mir beim Ausladen des Anhängers. Wir stapelten alles neben dem Generator auf. Die beiden nahmen sich ein paar Minuten Zeit, um die Maschine zu bewundern, die unser Heim mit Energie versorgte. Sie hatte sich in den letzten Tagen verändert. Sie war nicht länger ein Klumpen Metall und Plastik. Ich hatte erwartet, dass es fleischige Teile und Blutstropfen geben würde, aber das Moos und die Pilze um sie herum überraschten mich. Ein reichhaltiger, erdiger Geruch erfüllte die Luft im Keller. Es roch nach Leben.

Jays Augen leuchteten auf, als er an der Luft schnupperte. Mit meiner Erlaubnis näherte er sich dem Kern und untersuchte ihn. Die anderen hielten einen gesunden Abstand. Je mehr Zeit ich mit ihm verbrachte, desto mehr wollte ich ihm bedingungslos vertrauen. Und damit hatten auch seine Freunde mein Vertrauen. Aber ich wollte auf keinen Fall etwas überstürzen und mich verbrennen. Ich dachte mir, dass es mit Rajeshs Tod und Pallavs Weggang zu tun hatte. Ihre Abwesenheit hatte eine Lücke in meinem Leben hinterlassen, die ich füllen wollte. Jay war der perfekte Kandidat, um diese Leere zu füllen.

Caitlin und David kannte ich nicht besonders gut, aber letzterer war liebenswert. Die Geste der Ersteren, drei McGuffins zur Verbesserung unseres Heims beizusteuern, war die perfekte Geste des guten Willens. Doch eine kleine Stimme in meinem Kopf sagte mir, ich solle mich zurückhalten und es langsam angehen lassen. Und genau das tat ich.

Als ich den Stützpunktkern aufrief, wartete eine Nachricht auf mich.

Materialien für C-Rang Farm verfügbar. Möchtest du mit dem Bau beginnen?

Die pulsierenden fleischigen Teile des Kerns leuchteten auf, sobald ich ja sagte. Das gelbe Licht, das aus seinem Inneren kam, ließ es eher wie biolumineszierende Vegetation als wie Fleisch aussehen. Ich konnte mich immer noch nicht entscheiden, ob der Generator schön oder schrecklich aussah.

Kombinierte Aufwertung entdeckt.

Da die Farm und die Menagerie beide im Wirkungsbereich des Nährfeld-Generators liegen, können die beiden Etagen miteinander verbunden werden.

Dadurch profitieren beide von natürlichem Wachstum, eigenen Ökosystemen und skalierenden räumlichen Aufwertungen. Der Boden produziert nicht nur Lebensmittel in der gleichen Geschwindigkeit wie ein B-Rang-Bauernhof, sondern verbessert auch das Recycling von Abfallstoffen, einschließlich Wasser. Durch die verbesserte Sauerstoffproduktion verfügt der Stützpunkt über ein eigenes Lebenserhaltungssystem.

Ich erstarrte. War das die „größer innen als außen“ Art von Aufwertung, die ich wollte? Die Aussicht, Doctor Who zu werden und der Stützpunkt meine Tardis, gefiel mir sehr gut. Ein grüner Impuls bewegte sich durch alle umgebenden Oberflächen, über unsere Körper und verschwand in der Decke darüber. Die Materialien, die wir angehäuft hatten, sanken in den Boden, bevor leuchtend blaue Blumen auf dem Kern erblühten.

Ich las die letzte Hälfte der Nachricht noch einmal. Mit zukünftigen Aufwertungen könnte ich den Stützpunkt so weit autark machen, dass wir keine externen Wasser- oder Nahrungsquellen mehr benötigen würden. Mit der Zeit könnte er vielleicht sogar zu einer Stadt heranwachsen! Das war die beste Investition, die ich je getätigt hatte.

"Danke", sagte ich und wandte mich an Caitlin. "Die C-Rang Farm wird mehr für den Stützpunkt tun, als ich mir vorgestellt habe. Ich werde dich und Kitty mit der Leitung beauftragen."

Kitty lächelte und legte einen Arm um mich. "Meine Eltern besaßen eine Farm. Wenn die Etage Drohnen hat, wie die Menagerie, müssen wir zwar nicht viel händisch anpacken, aber es ist gut, das Know-how zu haben."

"Ich würde gerne helfen!" erklärte Caitlin. "Gib mir etwas Zeit, um mich einzugewöhnen, und dann bin ich ununterbrochen da oben."

"Das wird aber nicht unsere einzige Verantwortung sein." Ich erhob meine Stimme und wandte mich an alle. Liam war nicht gekommen, um sich uns anzuschließen, aber ich wusste, dass er mir zustimmen würde. "Unsere oberste Priorität ist es, die lokale Monsterpopulation unter Kontrolle zu bringen. Damit meine ich nicht, sie auszurotten. Wir müssen ein paar Nester in der Nähe behalten, damit die McGuffins weiterhin kommen. Sie sind unser Lebenselixier. Dieser Hügel muss unser Revier sein. Sobald die Platyhawks und Ankylopus erwachsen sind, schicke ich sie los, um auf dem Hügel zu patrouillieren. In der Zwischenzeit gehen wir auf Bodenhöhe und löschen nur die Nester in unserem Umkreis aus."

"Und auch das Hauptnest der Platyhawks, das die anderen Nester hervorbringt", fügte Kitty hinzu.

"Das ist klar", sagte ich. "Ich würde lieber ein paar der kleineren Nester für unsere McGuffin-Zucht übrig lassen. Wir können regelmäßig die Anzahl reduzieren und die Bosse töten, aber die Kerne des Nestes am Leben lassen. Mit der Zeit werden sie die Bosse ersetzen..." Mein Energiebalken füllte sich bis zur Vierzig-Prozent-Marke und eine erfrischende Welle der Wärme durchströmte meinen Körper. "Lasst uns das später fortsetzen."

"Ist alles in Ordnung?" fragte Kitty, ihre Stimme voller Sorge.

"Meine Prothese ist fertig!"

Alle folgten mir in den Aufzug und wir fuhren mit ihm in den obersten Stock. Liam stand an den Aufzugstüren und wartete auf uns. Er sah schlanker aus als zuvor - sanftere Kurven und stromlinienförmiges Design. Ein grinsendes Emoticon erschien auf seiner verdunkelten Kuppel, als er in Richtung meines neuen Arms krabbelte.

"Ich glaube, du solltest ihm einen leichten Anstrich verpassen", sagte Liam.

Er hatte nicht Unrecht. Da er mit mir aufgewachsen war, wusste Liam, dass ich nicht sagen würde, dass ich glänzende Dinge mag. Er nannte meine bevorzugte Ästhetik scherzhaft den "Matt-Effekt". Der Unterarm lag auf dem Boden, wo ich mit der Schöpfung begonnen hatte. Seine biometallische Oberfläche hatte einen Chromeffekt und reflektierte das Umgebungslicht genauso wie der Rahmen und das Gehäuse es getan hatten.

Die Prothese hatte fast die gleichen Maße wie mein linker Arm. Die Hände waren so gut wie identisch, aber vom Handgelenk aufwärts war alles ein bisschen breiter. Das war nicht unerwartet, denn sie musste den Ladungswerfer, die Ultraschall-Schrotflinte, den Schallbarrierenprojektor, den Dolch, das neue Waffensystem und die biometallische Drüse, die sie versorgte, beherbergen.

Sie war deutlich schwerer als der Ladungswerfer, aber Liam versicherte mir, dass es sich nicht so anfühlen würde, wenn ich sie trug. Schließlich würde ein Teil des Gewichts mein neuer Arm sein. Mein Atem beschleunigte sich, als ich die Oberseite der Prothese studierte. Ich hatte es entworfen und wusste, was mich erwartete, aber das hieß nicht, dass mich der zu erwartende Schmerz nicht nervös machte. An dem Ende, das der Hand gegenüberlag, wuchsen mehrere nadelartige Aufsätze heraus. Bei meiner Berührung drehten und zappelten sie und sahen aus wie kleine Tentakel.

"Wofür sind die?" fragte Kitty, aber ich beschloss, es ihr zu zeigen, anstatt es zu erklären.

Ich hielt die Prothese an meinen Stumpf und stöhnte, als sich die Nadeln in meine Haut bohrten. Es wurde zu einem leisen Schrei, als ich spürte, wie sie sich durch meine Muskeln bohrten und die Haut aufrissen. Meine Sicht verschwamm, und die Tränen drohten sich Bahn zu brechen. Das tat fast so weh wie der Verlust meines Arms. Dann fing alles an zu brennen, von meinem Hals bis zum Ende des Stumpfes, und es war schlimmer als alles, was ich bisher gespürt hatte.

"Ich hole Morpheus!" Kittys Worte machten wenig Sinn, als ich auf die Knie fiel.

"Nicht", sagte Liam zu ihr. "Es wird gleich vorbei sein. Die Steckverbindung verbindet die Steuerung mit seinem Nervensystem. Wenn Matt seine Normalität wiedererlangen will, ist das notwendig. Das Heilserum könnte schlecht auf den Verschmelzungsprozess reagieren."

Ich hörte, wie Caitlin David zurück in den Aufzug geleitete. Im Nachhinein betrachtet, hätte ich das in einem privaten Raum machen sollen, der nicht von allen einsehbar war. Jay folgte ihnen nach draußen, aber Kitty blieb an meiner Seite. Sie kniete sich neben mich und streichelte mir über den Rücken. Vor lauter Schmerz spürte ich ihre Berührung kaum, aber zu wissen, dass sie an meiner Seite war, machte alles besser.

Die Prothese rastete ein und setzte sich auf meinen Arm. Der Schmerz hörte auf, aber das Brennen blieb. Es waren meine Nerven, die durch den Schock der Verschmelzung mit der Maschine schrien.

"Du kannst Morpheus jetzt holen", sagte ich zu Kitty. "Ich werde ein oder zwei Spritzen brauchen, bevor ich wieder auf die Beine komme."

"Du bist ein Idiot, dass du mich nicht vorgewarnt hast", sagte sie und verharrte einen Moment über mir. Dann verschwand sie die Treppe hinunter und Liam brach in Gelächter aus.

Ich sackte auf dem Rücken zusammen und versuchte, meine Atmung unter Kontrolle zu bekommen. Eigentlich hätte ich mit dem Testen meines neuen Arms eine Stunde warten sollen, aber ich konnte nicht anders. Ich hob ihn an die Decke und betrachtete das glatte Metall und die verschiedenen Segmente. Ein durchsichtiger Ring saß nicht weit über der Stelle, wo die Prothese mit dem Stumpf verbunden war. Ja, das stimmt. Irgendwann in der Zukunft würde ich mehr Waffen und Arme basteln. Die Möglichkeit, den Ladungswerfer abnehmen zu können, würde das Leben sehr viel einfacher machen.

Liam brachte eine Flasche mit Sportgetränk.

"Du weißt, dass ich das Zeug hasse, oder?"

"Du sollst es nicht trinken, du Genie", sagte er. "Versuch es aufzuheben."

Obwohl ich das Gefühl hatte, dass Teile von mir in Flammen stehen, setzte ich mich auf. Keiner von uns beiden konnte es erwarten, meine neueste Kreation auszuprobieren. Ich sprang fast auf meine Füße, als das Handgelenk zitterte. Ich brauchte einige Sekunden, um mich aufzurichten, bevor ich versuchte, meine Hand zu öffnen. Sie gehorchte! Aufgeregt schaute ich zu Liam auf, aber seine leere Kuppel gab nichts her. Sein Spinnenbein zeigte auf die Flasche mit dem blauen Sportgetränk.

Nervös griff ich nach ihr und legte meine Finger um die Flasche. Als ich sie aufheben wollte, schlossen sich meine Finger leider zu fest und schnell. Durch die Wucht wurde die Flasche zerdrückt und der Druck, der dadurch entstand, schlug die Trinköffnung ab, sodass die blaue Flüssigkeit an die Decke spritzte.

"Es ist wahrscheinlich das Beste, wenn du sie im Bett ausziehst", sagte Liam und sah zu Kitty auf. Da ich mich auf meine Aufgabe konzentrierte, hatte ich nicht gehört, wie die Fahrstuhltür geöffnet wurde. "Zumindest bis du die Anwendung gemeistert hast."

"Bist du verrückt?" Kitty lachte, und Morpheus spritzte mir zwei Spritzen. "Es ist mir egal, wie gut er das Ding bedienen kann. Nichts verdirbt die Stimmung so sehr wie kaltes Metall. Er wird mich mit dem Ding so schnell nicht anfassen."
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HEIMAT, GRÜNE HEIMAT!


Knurven Enterprises bietet einen exklusiven Vorteil für alle Abonnenten des MAD-Kanals!

Wenn du eine Vertraulichkeitserklärung unterschreibst, kannst du direkt der Denkfabrik von Knurven beitreten und dich an den Fortschritten von MAD beteiligen.

Wie viele menschliche Gruppen kennen die vollständige Wahrheit über Planet des Überlebenskampfes?

Nur eine.

Wer ist am besten gerüstet, die stärkste Person zu werden, die die Menschheit in eine positive Zukunft führt und nicht in das gleiche Schicksal wie die früheren Opfer von Survival Planet?

MAD!

Mach noch heute mit!

Am nächsten Morgen wachte ich spät auf. Zu meiner großen Überraschung lag Kitty immer noch mit mir im Bett. Sie war wach, hatte aber ihre Arme um mich geschlungen. Einige Dinge mussten erledigt werden, aber ich konnte mich nur schwer von ihrer Wärme und ihrem Komfort losreißen. Es war nicht nur das, sondern auch ihr Geruch hatte etwas Tröstliches an sich. Ich atmete ihn tief ein und ließ dann langsam die Luft aus meinen Lungen entweichen.

"Du hast geschlafen wie ein Stein", sagte sie und küsste meinen Hals. Die Dinge zwischen uns hatten sich verändert. Es fühlte sich nicht mehr zwanglos an, als wären wir nur aus Bequemlichkeit zusammen. "Wie geht es dir?"

"Gut", antwortete ich und nahm ihre rechte Hand in meine linke. "Warum bist du noch im Bett?"

"Es sah so aus, als ob du den Schlaf brauchst. Ich wollte dich nicht stören, indem ich mich bewege."

"Ist das nicht süß?" Ich lachte und drehte mich um, um sie anzusehen.

"Aber mal im Ernst. Wie geht's dir?"

"Jetzt besser. Es ist, als würde der technopathische Teil von mir mein Gehirn trösten, während es sich mit der Prothese verbindet." Als ich Kittys verwirrten Gesichtsausdruck bemerkte, fuhr ich fort. "Ich kann mir vorstellen, dass es ähnlich ist wie bei Liam, der sich so schnell an seinen neuen Körper gewöhnt hat. Er ist mit ihm im Einklang. Ich will nicht sagen, dass ich schon so weit bin, aber ich fühle mich besser als gestern. Mehr können wir im Moment nicht verlangen, oder? Das habe ich auch zu einem guten Teil dir zu verdanken."

"Du bist unglaublich. Wusstest du das?" Kitty küsste mich, und ich schob meinen linken Arm unter ihre Taille, um sie näher an mich heranzuziehen. Auf ihre Bitte hin hatte ich meine Prothese abgenommen, bevor ich ins Bett stieg. Der Metallschaft war mit dem Stumpf verschmolzen - dank der Medi Pistole. Als ich herumrutschte, streifte der flache biometallische Ring Kittys Haut und sie quietschte auf. Aus Spaß stupste ich sie damit an, und sie schlug mir zur Erwiderung auf die Brust. "Das ist kalt!"

"Wie geht's Winnie?" fragte ich, als sie sich wieder an mich gekuschelt hatte.

"Ganz gut", antwortete sie und zog eine Augenbraue hoch. "Warum?"

"Nun, ich habe einen zusätzlichen McGuffin. Ich habe drei für Liam ausgegeben, zwei für mich und habe noch einen übrig. Wenn Winnie zur Aufwertung bereit ist..."

"Es wird noch ein paar Bosskämpfe brauchen, um ihn dorthin zu bringen, und in die werde ich mich nicht so schnell stürzen. Nimm es entweder für den Stützpunkt oder schau, ob du etwas für Caitlin machen kannst. Ich habe das Gefühl, dass ihre Macht die perfekte Ergänzung zu deiner ist. Außerdem hat sie einen wichtigen Beitrag für die Farm geleistet. Das ist das Mindeste, was wir tun können."

"Du hast Recht", sagte ich. "Ich glaube, ich habe auch das perfekte Gerät für sie. Sie hat uns einen Gefallen getan. Ich finde aber, dass wir die Sicherheit des Stützpunktes ziemlich lax gehandhabt haben. Wir haben Leute und Ressourcen zu schützen."

"Woran denkst du?"

"Ich bin mir noch nicht sicher", antwortete ich. "Das Gebäude ist ziemlich solide und erholt sich ziemlich schnell von Schäden. Eine abschreckende oder offensive Aufwertung könnte viel bewirken. Vielleicht schaue ich mir zuerst die Aufwertungen des D-Rangs an."

"Wahrscheinlich ist das das Beste. Ich denke, du solltest trotzdem etwas für Caitlin tun, als Geste des guten Willens."

Wir beließen es dabei und zogen uns nach einer Weile des morgendlichen Knutschens an und wuschen uns. Als Kitty die Tür zu unserem Zimmer öffnete, warteten eine kleine Schachtel und eine Nachricht auf mich.

Die Prothese ist ein bisschen zu schwer für deine Schulter. Benutze die Stützen, bis sich dein Körper daran gewöhnt hat. Vielleicht bewegst du auch deinen Hintern und fängst an zu trainieren. Ich wollte dich nicht stören, da du noch schläfst.

Ich werde damit beschäftigt sein, das obere Stockwerk einzurichten und neue Sachen zu machen, also störe mich bitte nicht, außer wir werden angegriffen.

P.S.: Die Drohne patrouilliert draußen in der Nachbarschaft. Wenn etwas auf uns zukommt, werden wir es wissen.

In der Kiste befand sich ein Gurt, der aus mehreren breiten Riemen bestand. Das Material fühlte sich sehr ähnlich an wie die Flügel der Platyhawks. Gespannt es zu probieren, zog ich zuerst die Prothese an. Der zylindrische Stecker an der Unterseite wurde in den Sockel geschoben und die inneren Mechanismen übernahmen die Arbeit. Die biometallischen Ringe drehten den metallenen Arm, bis alles perfekt ausgerichtet war, und klickten dann an ihrem Platz ein. Der Vorgang dauerte von Anfang bis Ende nur eine Minute.

Ich begann meinen Test, indem ich das Handgelenk drehte und dann mit den Fingern wackelte. Meine Kontrolle hatte sich seit dem Vortag verbessert. Als ich das erste Mal mit der Prothese herumgespielt hatte, waren alle Bewegungen zu schnell und unkontrolliert gewesen. Am Ende hatte ich einen Türgriff verbogen, zwei Gabeln geknickt und eine Tasse zerbrochen. Jetzt machte die Prothese fast das, was ich vorhatte. Ich nehme an, der menschliche Körper hat Begrenzer, damit die Bewegungen eines Menschen nicht sofort zu Schäden oder Verschleiß führen. Meine neue Gliedmaße hatte keine solchen fest verdrahteten Begrenzungen. Das Handgelenk konnte sich ganz drehen und die Finger konnten sich in jede Richtung drehen und biegen.

Liam hatte Recht. Ich hatte mich nicht darüber beschwert, dass die Prothese zu schwer war, aber er musste etwas bemerkt haben, was andere nicht sahen. Nachdem ich meinen Laborkittel und mein T-Shirt ausgezogen hatte, schob ich meine Hand durch die Schlaufe des Gurtes, bevor ich die Bänder um meine Schultern schloss. Dank der engen Passform fühlte es sich gar nicht so an, als hätte ich etwas an. Allerdings fühlte sich meine Schulter mit dem Gurt bequemer an. Das Mega Gehirn half Liam, Dinge zu sehen, die wir für selbstverständlich hielten. Das stimmte schon.

Als Kitty und ich zur Landwirtschaftsebene hinuntergingen, waren die anderen schon da. Die Etage beherbergte viel mehr Drohnen als die Menagerie und war fast nicht wiederzuerkennen. Als wir am Abend zuvor vorbeigekommen waren, um einen Blick darauf zu werfen, waren alle Säulen und inneren Mauern entfernt worden. Geländer teilten den Raum in Gänge und große Quadrate.

Jetzt waren die Decken doppelt so hoch, und die Quadrate waren voll mit Erde. Die Drohnen liefen herum und scannten den Boden oder hingen von der Decke und arbeiteten an den neuen Lichtern oder Sprinklern. Die räumlichen Veränderungen waren bereits im Gange. Ich konnte nicht sagen, ob mir meine Augen einen Streich spielten, aber das Stockwerk wirkte nicht nur höher, sondern hatte auch mehr Quadratmeter. Meine Aufwertungen verwandelten den Stützpunkt in die Tardis!

"Wie läufts denn so?" fragte Kitty die Neuankömmlinge.

"Alles gut", antwortete Caitlin. "Wir haben gerade besprochen, welche Pflanzen wir vorrangig anbauen sollten."

"Warum sollten wir vorrangige Kulturen brauchen?" Ich suchte das Gebiet nach der Leitdrohne ab. Zuerst mussten wir herausfinden, wie die Farm funktioniert. "Es gibt genug Platz, um alles anzubauen, was wir wollen."

"Das mag stimmen, aber wir müssen an unsere Grundnahrungsmittel denken: Kartoffeln, Zwiebeln, Knoblauch. Dann brauchen wir Grünzeug, Fasern und Wurzelgemüse."

"Kräuter wären auch nicht schlecht", fügte Jay hinzu. "Ich mag Koriander in meinen Currys. Was ist mit Reis, Weizen und Linsen? Die sind auch ziemlich gut."

"Ja, aber sie nutzen den Platz nicht gut", erklärte Caitlin ihm. "Vorläufig sollten wir uns lieber auf Kartoffeln als Hauptkohlenhydratquelle konzentrieren. Aber auf lange Sicht werden wir Vollkornprodukte brauchen. Sie liefern genauso viel Energie, außerdem Vitamine und Ballaststoffe."

"Du kennst dich wirklich gut aus", bemerkte ich. "Hast du Landwirtschaft studiert?"

"Nicht ganz. Ich war früher Personal Trainer und habe ein paar Ernährungskurse gemacht. Das wachsende Wissen ist eher dem Eigeninteresse geschuldet. Es ist gut, dass du diese kleinen grauen Helferlein hast. Wir werden das praktische Wissen brauchen."

Die Leitdrohne der Farm unterbrach unser Gespräch. Wie Finne sah auch sie anders aus als die anderen Drohnen. Aber statt einer Flosse auf dem Kopf hatte sie breite Schultern und eine gut ausgeprägte Muskulatur. Ich wusste nichts über den Anbau von Lebensmitteln, also trat ich einen Schritt zurück und überließ Kitty und Caitlin die Verantwortung.

Nachdem wir die Samen, Stecklinge und Wurzelgemüse zum Einpflanzen übergeben hatten, gingen wir zum Frühstück hinunter. Danach machte die Gruppe Pläne, um die Gebäude in unserer Nachbarschaft und den Rest des Hügels zu erkunden. Als ich fragte, wie wir unsere Gruppen aufteilen würden, wurde ich abgewimmelt.

"Du kommst nicht mit uns mit", sagte Kitty.

"Warum nicht, verdammt?"

"Du bist nicht im richtigen Geisteszustand. Nimm dir etwas Zeit, um dich an deinen Arm zu gewöhnen und lass es ein paar Tage ruhig angehen."

Das war das Ende der Diskussion. Ich konnte sie in der Sache nicht umstimmen und Caitlin gab ihr Rückendeckung. Dann stellten sich Jay und David hinter sie, und ich hatte keine Chance mehr, mich zu wehren. Sie teilten sich in Paare auf: Jay und Caitlin, Kitty und David, bevor sie hinausgingen. Ich verstand Kittys Standpunkt, aber ich hasste den Gedanken, dass sie verletzt werden könnten und ich nicht da wäre, um zu helfen. Egal, wie sehr wir uns in dieser neuen, gefährlichen Welt auch bemühten, wir konnten uns nicht auf jedes Szenario vorbereiten.

Nachdem ich mich von ihnen verabschiedet hatte, ging ich in den Keller, um mich zu beschäftigen. Ich wusste immer noch nicht, wofür ich den McGuffin ausgeben sollte, also suchte ich im Interface des Stützpunktkerns nach Inspiration. Auf der Liste erschienen mehrere neue Optionen der Ränge D und C. Ich konzentrierte mich auf die Optionen, die die Offensive und die Verteidigung des Gebäudes verbessern würden.

Ich war erstaunt über die große Anzahl an Optionen und fühlte mich von der großen Auswahl verwöhnt. Fast alle verfügbaren Aufwertungen nutzten die Vorteile von Biomaterie, Bauernhof und Nährfeld. Es dauerte fast eine halbe Stunde, bis ich die Liste auf die bestmöglichen Kandidaten im D-Rang eingegrenzt hatte.

Verheddernde Dornensträucher: Was ist schlimmer als Dornensträucher? Belebte Dornensträucher. Sie wachsen schnell, bedecken die Außenflächen des Stützpunkts und greifen alle unwillkommenen Besucher an. Natürlich wird dein Stützpunkt nicht das attraktivste Heim für deine Bewohner sein, aber mit diesem zusätzlichen Schutz können sie ruhig schlafen.

Ballonkapseln: Hast du eine überlegene Macht verärgert? Sind sie dir zahlenmäßig überlegen? Dann brauchst du explodierende Fallen. Lasse sie frei um deine Basis schweben oder platziere sie strategisch auf Bodenhöhe. Bekämpfe die Angreifer zu deinen Bedingungen, nicht zu ihren. Diese knolligen Pilze explodieren nicht nur vor den Augen deiner Angreifer, sondern bedecken sie auch noch mit brennenden Sporen!

Giftige Blüten: Wenn dein Heim auf dem Spiel steht und die Welt darauf aus ist, dich zu töten, ist gegen chemische Kriegsführung nichts einzuwenden. Lass den süßen Geruch der Blumen deine Mitbewohner nicht täuschen. Je nachdem, welche Sorte du wählst, lähmen, töten oder betäuben sie den unglücklichen Schnüffler.

Giftige Blüten entsprach nicht meinen Vorstellungen. Ich wollte nicht, dass die Menagerie-Tiere zu nahe kommen und den Blumen zum Opfer fallen. Wenn ich diesen Weg wählte, musste ich mich zwischen den beiden anderen entscheiden. Die verschlungenen Dornensträucher hörten sich gut an. Sie würden als zusätzliche Schutzschicht zu unserer derzeitigen Verteidigung fungieren und jeden einfangen, der uns zu nahe kommt.

Aber nach einigem Nachdenken entschied ich, dass die Ballonkapseln der Gewinner waren. Während des Zweiten Weltkriegs hatte London den Himmel mit Fesselballons gefüllt, um deutsche Luftangriffe abzuschrecken - so hatte ich es in einer Folge von Doctor Who gelernt. Ballonkapseln im Luftraum über unserer Basis und auf dem Boden um sie herum zu platzieren, schien mir die beste Option zu sein, also entschied ich mich dafür. Das Geschenk für Caitlin würde noch warten müssen.
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WIR SIND NICHT ALLEIN


Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Sinn ergab es. Die Verteidigung auf pflanzlicher Basis würde nur minimale Wartung erfordern. Sie würden sich von den Überresten der besiegten Kreaturen ernähren, um stärker zu werden und eventuelle Schäden zu beheben. Anders als bei den Giftblumen gab mir das Interface die Möglichkeit, zwischen Freund und Feind zu unterscheiden. Zum Glück galt das auch für die Bewohner der Menagerien. Die Ballonkapseln würden nicht explodieren, wenn die Platyhawks und Ankylopus zu nahe kämen.

Ich blätterte durch das Interface des Stützpunktkerns. Die Optionen für vegetationsbasierte Verteidigungsanlagen waren endlos. Es gab aufwertbare Geschütztürme, die Maschinen- und Pflanzenmaterie verschmelzen, riesige Venusfliegenfallen, die als Bärenfallen fungieren konnten, und monströse Krugpflanzenfallen. Der Gedanke an letztere entsetzte mich am meisten. Sie würden Angreifer verdauen und in verwertbare Biomaterie verwandeln.

Nachdem ich alles im holografischen Display eingerichtet hatte, verließ ich die Basis, um mir die neuen Anlagen anzusehen. Zuerst fiel es mir schwer, die Kapseln zu finden. An den Mauern konnte ich keine Anzeichen von ihnen sehen. Dann erregte ein Trio von aufgeregten Ankylopus meine Aufmerksamkeit. Sie standen zusammengekauert in einer Ecke und kläfften und schnatterten miteinander. Der kleinste der Gruppe beugte sich vor, um zu mampfen, aber die anderen schnappten nach dem kleinen Kerl, um ihn zu vertreiben.

Als die Ankylopus meine Annäherung bemerkten, beobachteten sie mich einen Moment lang neugierig, bevor sie die Mauer zum Dach hinauf eilten. Ich fand eine faustgroße Knolle, die aus der Mauer wuchs. Sie sah aus wie eine Rosine und leuchtete sanft rosa. Als das Licht pulsierte, zuckten die Falten und ließen mich zurückspringen. Ich nahm an, dass die Kapseln Zeit brauchten, um zu wachsen und sich aufzublähen. Ich würde später nach ihnen sehen.

Die Dinge entwickelten sich prächtig. Noch ein paar solcher Verteidigungsanlagen und wir wären eine uneinnehmbare Festung. Wenn die Menagerie-Bestien erst einmal ausgewachsen wären, hätte keine Kreatur im Sektor mehr eine Chance gegen den Stützpunkt - nicht einmal die Brecher! Es gab nicht viele der Halbmetallmonster, und die Platyhawks hätten wenig Mühe, sie zu überwältigen.

Da wir uns vorrangig um die lokalen Nester kümmerten, würde ich bald genug McGuffins haben, um Geräte für alle Neuankömmlinge herzustellen. Kitty würde am meisten von meinen Kreationen profitieren, aber ich würde auch Jay gerne ein paar schenken. Wahrscheinlich würde er sich nicht an den Kämpfen beteiligen, es sei denn, die Lage würde sich zuspitzen, aber ich wollte ihm meine Wertschätzung dafür zeigen, dass er sich uns angeschlossen hatte. Außerdem musste ich zehn weitere McGuffins verwenden, um meine Macht aufzuwerten.

Die kleine rosinenartige Pflanze verdoppelte ihre Größe, während ich da stand und überlegte, in welche Richtung ich gehen sollte. Dass ich im Freien stand, störte mich nicht. Liam hatte seine Aufklärungsdrohne im Einsatz, die die Umgebung im Auge behielt, und ich vertraute ihm. Die anderen waren auf und um den Hügel herum. Wenn sich etwas dem Stützpunkt näherte, würden sie es vor mir erfahren. Also beobachtete ich, wie das rosafarbene Glühen heller wurde und die Kapsel weiter pulsierte und wuchs. Wie groß würde sie werden? Wir würden abwarten müssen.

Die Schnittstelle hatte mir nur erlaubt, ein Dutzend zu pflanzen. Der Vorteil der auf Biomaterie basierenden Verteidigung war jedoch, dass sie mit der Zeit wuchs und sich weiterentwickelte und so ähnlich wie die Menagerie funktionierte. Wenn die Ballons etwas töteten oder ein Lebewesen in ihrer Reichweite starb, ernährten sich die Pflanzen von seinem Körper und produzierten weitere Kapseln, die ich um die Basis herum platzieren konnte. Je nach den von der Leiche aufgenommenen Materialien bestand die Chance, dass die Kapseln auch zusätzliche Fähigkeiten bekamen.

Ich fand die Idee toll, etwas, das auf den Kapseln basierte, in meine Geräte einzubauen. Das hatte ich auch mit dem Drohnen-Träger vorgehabt, aber ich war mir da nicht mehr so sicher. Es machte fast Sinn, etwas mehr Aufwand zu betreiben und das Gerät an Caitlin zu geben. Da sie keine Energiequelle brauchte, konnte sich die Macht des McGuffin darauf konzentrieren, eine kleine KI für die temporären Drohnen zu schaffen. Außerdem hatte ich noch ein paar weitere Ideen für die Ausrüstung von Caitlin: eine Superpistole als Ersatz für die Föhne und etwas, das sowohl ihr als auch mir nützen könnte.

Es war etwa zur Mittagszeit, als Kitty und David zurückkamen. Sie hatten mehrere Schachteln Müsli, Kartons mit haltbarem Saft und Milch sowie genügend getrocknete Körner gefunden, um unseren Kohlenhydratbedarf für den Monat zu decken. Als Kitty aus Morpheus kletterte, hatte sie ein breites Grinsen im Gesicht.

"Wir haben einen Menschen gesehen!" rief Kitty aus.

"Was?!" Ich hatte in der Cafeteria gefaulenzt und meine Prothese schwarz angemalt. Ihre Worte brachten mich fast dazu, die Farbe über meinen Laborkittel und meine Hose zu schütten. "Wo? Waren es die Räuber? Was haben sie gesagt?"

"Nicht so schnell, Tiger." Kitty lachte. "Lass mich erst eine Frage beantworten, bevor du die nächste stellst. Es war am Fuße des Hügels, und ich bin mir ziemlich sicher, dass die Räuber noch nicht in unserem Sektor angekommen sind. Liam und Jay würden sie eher entdecken als wir. Es war ein älterer Mann: graue Haare und ein krummer Rücken. Außerdem trug er schmutzige Lederhosen. Ich bezweifle, dass die Arschlöcher aus unserem Sektor sich in so etwas blicken lassen würden."

"Das verstehe ich. Was hat er gesagt?"

"Nichts", antwortete sie. "Er bekam fast einen Herzinfarkt, als er uns entdeckte. Der alte Knacker ließ alle seine Dosen fallen und rannte in eine enge Gasse. Wir hielten es für das Beste, ihn nicht zu verfolgen."

"Das ist eine gute Nachricht", sagte ich. "Das bedeutet, dass es Leute in diesem Sektor gibt. Vielleicht können wir sie finden und sie auf unsere Seite bringen! Wir können ihnen sogar unseren Schutz anbieten."

"Sei nicht zu voreilig, Matt", sagte David. "Als wir den Sektor erkundeten, trafen wir auf ein paar Deutsche. Sie hielten sich aber von uns fern und starrten uns unheimlich an. Caitlin sagte, das läge an unserem Akzent. Der verrät, dass wir Außenseiter sind, und sie wollen nichts mit uns zu tun haben. Ich finde sie einfach nur seltsam."

"Warum sagst du das?" fragte ich.

"Ich weiß es nicht. Sie haben uns komisch angeguckt und hatten seltsame Klamotten an. Außerdem haben sie uns viel zu lange angestarrt, als sie uns sahen. Als wir dann versuchten, sie anzusprechen, rannten sie weg. Maya schien nicht besonders daran interessiert zu sein, sie zu verfolgen, und Jay drängte sie nicht, also zogen wir weiter."

"Ich wünschte, ihr hättet uns das vorher gesagt." Ich half ihnen, alles auszuladen, was sie zurückgebracht hatten. "Wir waren überzeugt, dass die Monster in dem Sektor alle Leute getötet hatten. Um ehrlich zu sein, vermisse ich es, mehr Leute um mich herum zu haben. Es ist zu leise."

"Dafür gibt es aber einen Grund", sagte Kitty. "Nicht jeder ist so widerstandsfähig wie David und Caitlin. Ich bin mir ziemlich sicher, dass auch Jays Befreiung von dem Gedanken-Hack aufgrund seiner Macht eine Anomalie ist. Wir können nicht einfach jedem vertrauen. Selbst wenn wir diese Leute finden, würdest du ihnen genug vertrauen, um sie in den Stützpunkt zu lassen?"

"Ich weiß es nicht", sagte ich. "Vielleicht könnten wir das Erdgeschoss in ein Flüchtlingszentrum verwandeln. Wir bringen die Leute rein und geben ihnen Zugang zum Erdgeschoss und zur Cafeteria. Wenn sie eine Probezeit bestehen und die Voraussetzungen erfüllen, dürfen sie bleiben."

"Ich stimme David in diesem Punkt zu." Kitty legte mir eine Hand auf die Schulter. "Du bist ein guter Mensch, Matt. Jay will Tieren helfen, und du willst Menschen helfen. Während man seinen Geretteten leicht vertrauen kann, wird das bei deinen nicht der Fall sein. Ich verstehe, dass du nach dem, was mit Rajesh passiert ist, alles tun willst, um Leben zu retten. Lass uns die Augen nach diesen neuen Leuten offen halten, aber lass es uns weiterhin langsam angehen. Einverstanden?"

"Gut." Ich seufzte. "Aber wir haben einen Zufluchtsort zu bieten. Ich will nur nicht, dass er vergeudet wird."

Caitlin und Jay kamen zurück, nachdem wir zu Mittag gegessen hatten und verschlangen die kalten Reste. Sie behaupteten, ebenfalls Leute gesehen zu haben, die die Läden am Fuße des Hügels plünderten und wiederholten Davids Geschichte. Die Leute, die die beiden gesehen hatten, waren unterschiedlichen Alters, aber alle trugen schmutzige oder zerrissene Kleidung. Aufgrund der erhöhten Bedrohungsstufe hatten sie wahrscheinlich nicht den Luxus, den wir in unserem alten Heim genossen hatten.

Ich fragte mich, warum sie in diesem Sektor geblieben waren. Was hatte sie denn hier gehalten? Wenn wir nicht vorhätten, den Pylon zu zerstören, gäbe es nichts, was uns in diesem Gebiet halten würde. Ich hatte die benachbarten Sektoren nicht analysiert, aber es musste noch mehr Regionen mit niedrigen Bedrohungsstufen geben. Wenn ich an ihrer Stelle wäre, würde ich den Sektor so schnell wie möglich verlassen. Jede Kreatur, der wir begegnet waren, war viel zu mächtig für gewöhnliche Menschen mit dem Rang C.

Jay und Caitlin hatten mehr getan, als nur Leute zu sehen. Bei der Erkundung einer alten Kirche hatten sie Auranther im Keller gefunden und sie ohne Verletzungen getötet. Vor allem aber hatten sie ein Trio von Eiern gefunden und sie für die Menagerie zurückgebracht. Wir eilten in den vierten Stock und übergaben sie an die Drohne, die den Laden leitete.

Finne und seine grauen Angestellten setzten sich sofort in Bewegung, als sie sahen, dass es eine neue Art in ihrer Menagerie gab. Sie nahmen Jay die Eier aus den Händen und machten sich an die Arbeit, sie für die Ausbrütung vorzubereiten. Als ich mir ihre Brutanlage ansah, bemerkte ich, dass auch dieses Stockwerk gewachsen war. Es gab mehr Platz zwischen den Maschinen und mehr Hände, die sie bedienten. Das alles war ein Ergebnis der Erweiterung der Farm! Vielleicht wäre es auch von Vorteil für uns, das Erdgeschoss mit Pflanzen zu bestücken.

Sie stellten zwei Eier auf, die mit Rohren verbunden waren, die sie mit biometallischen Materialien versorgten, und das dritte mit dem Rohr, das Knochenverbesserungen lieferte. Die größte Schwäche der Auranther war ihre mangelnde Haltbarkeit. Die Knochenverstärkung würde diese Schwäche ausgleichen.

Nachdem alle gegessen hatten, besprachen wir unseren nächsten Schritt. Es mussten noch mehrere Platyhawk-Nester zerstört werden. Wir suchten uns die aus, die dem Stützpunkt am nächsten lagen und gingen dann auf das Dach, um die Landschaft zu studieren. Nach einem kurzen Gespräch beschlossen wir, uns auf die Nester zu konzentrieren, die um die Hauptstraßen und Fluchtwege herum wuchsen. Bis jetzt hatte keines der beiden Paare irgendwelche Auranther auf dem Hügel entdeckt. Vielleicht gab es unter dem Hügel kein unterirdisches System, das groß genug war, damit sie es durchqueren konnten. Ich konnte mich nicht entscheiden und beschloss, einen Schritt zurückzutreten und es der Gruppe zu überlassen.

Wir hatten alle Fehler mit Rajesh und Pallav gemacht und wollten sie nicht wiederholen. So oder so, keiner von uns war bereit für einen weiteren Bosskampf, also beschlossen wir, uns etwas Zeit zu nehmen und weiter zu erkunden. Vielleicht würden wir dabei ein paar nervöse Nachbarn finden und Freunde gewinnen. Es war überraschend, dass Liams Aufklärungsdrohne noch keine entdeckt hatte. Vielleicht musste er die Suchreichweite der Drohne erhöhen.

Nach dem Mittagessen wollten die Mädchen etwas auf Vorrat kochen, während David und Jay beschlossen, ihre Erkundungen fortzusetzen. Wie erwartet, ließ mich Kitty nicht gehen. Als ich darauf bestand, dass sie mir etwas in der Küche zu tun gab, beauftragte sie mich damit, Tomaten- und Bohnenkonserven zu öffnen und Knoblauch zu zerdrücken. Am Ende machte mir meine Zeit in der Küche mehr Spaß, als ich erwartet hatte.
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BIG BROTHER BEOBACHTET DICH


Als alle wieder zu Hause waren, besuchten wir die Menagerie. Finne kam mit einem Update auf uns zu. Der Tag, an dem unsere kleinen Platyhawks das Nest verlassen sollten-im übertragenen Sinne natürlich-, kam plötzlich über uns. Sie flogen schon seit einigen Tagen um die Menagerie herum. Jetzt hatte es sich die Kleinste der Herde zur Aufgabe gemacht, den Ankylopus aus der Basis zu folgen. Der Stützpunkt hatte sie so eingestellt, dass sie nie zu weit wegflogen, und sie betrachteten ihn als ihr Nest, so dass wir uns keine Sorgen machen mussten, dass sie uns ganz verlassen würden. Ich hielt das für die perfekte Gelegenheit, unsere Fähigkeiten zum Sammeln von Informationen und die Kontrolle über den Sektor zu erhöhen.

Kitty, Caitlin und David beschäftigten sich auf der Farm. Jay blieb hier und spielte in der Menagerie. Ich machte mich derweil im Erdgeschoss zu schaffen. In dem Haufen Schrott, den wir herumliegen hatten, befanden sich mehrere Überwachungskameras, Smartphones und Funkgeräte. Mit meiner Macht bastelte ich mehrere Videorekorder, Sender und Kommunikationsgeräte zusammen. Wir waren jetzt ziemlich viele. Wir mussten alle in Kontakt bleiben.

Nachdem ich ein paar Messungen vorgenommen hatte, baute ich Halsbänder für die Platyhawks. Sie würden als unsere tierischen Wächter die Welt überwachen und die Informationen an einen Empfänger im fünften Stock des Stützpunkts senden. Als ich mich mit Liam in Verbindung setzte und ihm erzählte, was ich vorhatte, hatte er überhaupt nichts dagegen. Kitty, er und ich waren die Gründer des Stützpunkts und konnten gehen, wohin wir wollten, aber ich hielt es trotzdem für wichtig, seine Erlaubnis einzuholen.

Liam teilte einen kleinen Teil der Etage zwischen dem Treppenhaus und dem Aufzug ab. So konnten wir den Raum betreten, ohne ihm in die Quere zu kommen. Sobald der Empfänger aktiv war und unseren Test bestanden hatte, sammelte ich die Monitore, Lautsprecher und Konsolen aus der ganzen Basis zusammen und richtete einen Überwachungsraum ein.

Jetzt würde alles, was wir oder die Platyhawks außerhalb der Basis sahen, aufgezeichnet werden. Wenn einer von uns wegen einer Verletzung, einer psychischen Erkrankung oder aus anderen Gründen nicht in den Einsatz gehen konnte, konnte diese Person zurückbleiben und als unser Auge im Himmel fungieren. Die Möglichkeit, unsere Erlebnisse draußen wiederzugeben und zu sehen, was wir in einem Kampf falsch gemacht haben oder ein merkwürdiges Ereignis zu analysieren, wäre ebenfalls von großem Vorteil.

"Du musst noch ein paar mehr aufstellen", sagte Liam und sah mir bei der Arbeit zu. "Wir brauchen Kameras auf jeder Seite der Basis, auf Bodenhöhe und auf dem Dach. Es kann nicht schaden, auch ein paar im Inneren aufzustellen."

"Wäre das nicht falsch? Als ob wir unsere eigenen Leute ausspionieren würden?"

"Ich sage ja nicht, dass du sie in den Zimmern der Leute oder in den Wohnbereichen aufstellen sollst, aber überall sonst. Du hast vor, noch mehr Leute reinzubringen, stimmt's?"

Ich nickte. "Zumindest einen Dialog beginnen. Vielleicht gibt es noch mehr widerstandsfähige Leute unter ihnen, oder wir können sie mit der telepathischen Nullzone heilen. Ich will nur wissen, ob sie wie wir oder wie die Räuber sind."

"Dann brauchst du eine Überwachung", fuhr Liam fort. "Nicht, um sie auszuspionieren, sondern aus Sicherheitsgründen. Dinge können schief gehen, Unfälle passieren. Mit Aufnahmen können wir sicherstellen, dass es nicht zu Kämpfen kommt. Jemand, den wir hierher bringen, könnte andere Interessen haben als wir. Was ist, wenn sie lügen und gegen die anderen Bewohner oder uns arbeiten? Das ist eine Frage der Sicherheit. Es würde auch nicht schaden, wenn wir in der Menagerie und auf der Farm Augen hätten. Wir müssen wissen, was in unserem Heim vor sich geht."

"Da hast du nicht unrecht", antwortete ich. "Ich will nur nicht, dass unsere neuen Gäste denken, wir würden sie überwachen."

"Dann sag es nicht..."

"Ich werde die Leute nicht anlügen, Liam. Bevor du irgendetwas sagst, dazu gehören auch Auslassungen. Ich werde auf allen Etagen Kameras installieren, außer auf der dritten. Dieses Stockwerk lassen wir größtenteils blind, bis auf den Raum zwischen hier und dem Aufzug. Wir verraten allen, dass es sie gibt, aber wir sagen ihnen nicht, wo sie sind, ob sie wollen oder nicht. Wie hört sich das an?"

"Das ist ein guter Kompromiss."

Wir gingen zuerst runter in die Menagerie. Jay und Finne waren in ein Gespräch vertieft. Wir erzählten ihnen, was wir vorhatten, und zu meiner großen Überraschung fragte Jay, warum wir das nicht schon früher getan hätten. Er übernahm die Verantwortung dafür, die Kamerahalsbänder an den Platyhawks anzubringen. Er und Finne wählten die abenteuerlustigsten Mitglieder der Herde aus, da sie am ehesten auf Entdeckungstour gehen würden. Liam und ich brachten die Kameras überall im Zimmer an, bevor wir uns auf den Weg zur Farm machten.

David schien sich nicht darum zu kümmern, aber weder Caitlin noch Kitty gefiel die Aussicht, überall Kameras zu haben. Sie verstanden zwar, warum wir eine Überwachung brauchten, aber sie fanden den Gedanken trotzdem gruselig und pervers. Millionen von Abonnenten, die jeden unserer Schritte beobachteten, waren schon schlimm genug, aber wenigstens waren es Fremde. Es dauerte eine Weile, bis sie unseren Standpunkt erkannten, aber das bedeutete nicht, dass sie die Kameras gerne um sich herum hatten.

Nachdem wir ein paar im Erdgeschoss und im Keller platziert hatten, begannen Liam und ich mit den Außenanlagen. Er kümmerte sich um die Kameras auf dem Dach. Währenddessen kümmerte ich mich um die auf Bodenhöhe. Wir wussten nicht, wie viel sie uns mit den Kapseln und den geplanten pflanzlichen Abwehrmaßnahmen bringen würden, aber sie würden uns auf jeden Fall sicherer machen. Während wir einen Schritt zurücktraten, um uns den Stützpunkt anzuschauen, öffneten Jay und Finne die Metallfensterläden im vierten Stock und die Platyhawks flogen heraus.

Nur ein Drittel des Schwarmes verließ die Menagerie, aber Finne hatte damit gerechnet. Schließlich waren sie noch Jungtiere, und nicht alle hatten ihren Mut schon gefunden. Auf der anderen Seite waren alle Ankylopus draußen und unterwegs. Ihr Wachstum hatte sich verlangsamt, und Finne glaubte, dass die Tiere jetzt fast ausgewachsen waren. Von der Nase bis zum Schwanz waren sie länger als die Platyhawk-Bosse, gegen die wir vor kurzem gekämpft hatten, aber sie waren nicht so kräftig und groß wie sie. Finne behauptete, dass Ersteres nur eine Frage der Zeit sei. Die Knochenpanzerung würde ihren Körperbau bald verbreitern, aber wir wussten nicht, was wir in Sachen Höhe erwarten konnten.

Die Ankylopus krabbelten das Gebäude hinunter, verließen aber nicht dessen Nähe. Ich hatte vor, auch für sie Kameras zu bauen. Vorerst hatte die Überwachung aus der Luft Vorrang. Außerdem würden die meisten beim Anblick der Ankylopusse sowieso weglaufen. Sie waren nicht besonders verstohlen und sahen aus wie geschnäbelte Eidechsen. Die spitzen Knochen, die entlang ihrer Wirbelsäule verliefen, hatten bereits begonnen, die Haut aufzubrechen, und auch ihre Kronen waren nicht mehr weit entfernt. Sobald sie anfingen, in der Gegend zu patrouillieren, würde der Hügel unsere sichere Zuflucht werden.

Ich eilte zurück in den fünften Stock und brachte das System online. Es dauerte ein wenig, bis ich mit meinen technopatischen Fähigkeiten die Empfänger mit der Konsole verbunden hatte. Dann erwachten die Bildschirme auf einmal zum Leben und zeigten ein Sammelsurium von Daten an. Wenn man bedenkt, dass ich eine ganze Wand bedeckt hatte, war es gar nicht so einfach, den Überblick zu behalten. Liam und ich verbrachten einige Minuten damit, sie zu ordnen.

Zuerst unterteilten wir sie in Außen- und Innenansichten. Dann sortierten wir die Innenansichten nach Stockwerk und die Außenansichten nach stationär oder in Bewegung.

"Ich habe mich mit dem System verbunden", sagte Liam. "Wenn ich mich in der Basis aufhalte, hat ein Bereich meines Verstandes immer ein Auge auf die Außenkameras."

"Ich wusste nicht, dass du das kannst. Liegt das am Mega Gehirn?"

"Ja. Was glaubst du, wie ich mich sonst bewegen und gleichzeitig die Drohnen steuern kann? Ich habe eine meiner letzten Aufwertungen benutzt, um meine Gehirn-aufteilungsfähigkeiten zu erhöhen und die andere, um meine technopathischen Fähigkeiten zu verbessern."

"Hast du jemals daran gedacht, eine KI zu bauen, um die Last etwas zu erleichtern?" fragte ich. "Du könntest sie deine Aufgaben aus der Ferne erledigen lassen. Ich denke, ein eigener JARVIS wäre eine große Hilfe."

"Ich habe darüber nachgedacht", antwortete er. "Die Sache ist die: Wie sehr unterscheide ich mich in meinem jetzigen Zustand von einer KI? Es wäre vielleicht das Beste, wenn es nur ein intelligentes Wesen in diesem Körper gibt. Jetzt, wo wir eine Basis und den 3D-Drucker haben, habe ich mir überlegt, eine KI zu bauen, die sich für mich um den fünften Stock kümmert. Sie kann bei der Überwachung helfen und alles steuern, was wir bauen."

"Solange du ihr keine Kontrolle über den Stützpunkt gibst, sehe ich darin kein Problem. Was willst du noch bauen? Bietet dir der Drucker nicht so ziemlich alles, was du brauchst?"

"Du wirst schon sehen." Ein grinsendes Emoticon erschien auf Liams Kuppel. Sekunden später verschwand es und er zeigte auf einen der Bildschirme. Die acht Bildschirme um ihn herum wurden für einen Moment leer, bevor sie das eine Bild auf allen neun Bildschirmen anzeigten. Es war einer der Platyhawks. Er hatte sich auf einer hohen Fensterbank niedergelassen. Die Kamera zoomte, und Liams plötzlicher Tonwechsel machte Sinn. "Das sind Menschen."

"Was ist das auf ihrem Rücken?" fragte ich und betrachtete die segmentierten Metallplatten, die an ihrem Rückgrat entlangliefen.

"Sieht aus wie eine Rüstung, oder es könnte ein Teil eines Exoskeletts sein", sagte Liam. Er erhöhte die Lautstärke der Lautsprecher, und wir konnten ihr entferntes Flüstern hören. "Das ist deutsch. Aber sie sind zu weit weg. Ich kann ihre Worte nicht entziffern."

"Exoskelette - das könnte bedeuten, dass sie einen technikbasierten Machtnutzer unter sich haben! Wir sollten Kontakt aufnehmen. Was, wenn sie einen Omnifabrikanten haben, der Kraftanzüge für sie herstellt?

"Sei nicht zu voreilig. Wir wissen nicht, ob sie wie die Räuber sind. Wie wäre es, wenn ich eine Drohne mit einer Nachricht losschicke?"

"Perfekt!" rief ich aus und sah den Leuten zu, die eine Schubkarre mit biometallischem Material beluden.

Leider lernten wir die Fremden mit den Metallstachelarmbändern nicht kennen. Der junge Platyhawk hatte keine Lust mehr, ihnen zuzusehen und flatterte davon, um etwas anderes zu untersuchen. Wir konnten seine Handlungen nicht kontrollieren und waren nun blind. Ohne ihn konnte Liams Aufklärungsdrohne das technopathische Signal des Kamerahalsbandes nicht anpeilen. Als sie die Gasse fand, in der die Leute ihre Schubkarre beladen hatten, waren sie schon lange weg.

Liam ließ die Aufklärungsdrohne die Umgebung abfliegen, um zu sehen, wohin sie verschwunden sein könnten, aber sie hatten keine Spuren hinterlassen. Es war, als hätten sie sich in Luft aufgelöst.

"Du musst die Halsbänder mit GPS-Sendern ausstatten und einen Bildschirm einrichten, der alles anzeigt, was wir kartiert haben", sagte Liam zu mir. Sein Tonfall verriet seine Frustration. "Ich will sie nicht unbedingt zum Tee einladen oder mir eine Tasse Zucker ausleihen, aber es wäre schön zu wissen, wo sie hingegangen sind."

"Wir brauchen mehr Smartphones und Navigationsgeräte", antwortete ich. "Ich hatte nicht genug GPS-Sender und habe sie nur in die Kommunikatoren eingebaut. Aber das ist eine gute Entscheidung. Vielleicht sollten wir sie bei den abenteuerlustigeren Mitgliedern des Schwarms anbringen."

"Es kann nicht schaden, auch den Faulenzern ein paar Halsbänder zu verpassen. Es ist gut, Augen in der Nachbarschaft zu haben, auch wenn hier nicht viel los ist." Liam zeigte auf die Bildschirme, die das Gebäude von außen zeigten. „Wir haben viele tote Winkel und es gibt einige Gebäude, in denen Angreifer Deckung finden könnten."

"Bring die Drohne dorthin zurück, wo sie gearbeitet haben", sagte ich. Sie hatte den Block noch einmal gescannt, aber die einzige sichtbare Wärmesignatur befand sich in der Nähe der Stelle, an der sie gearbeitet hatten. "Mal sehen, was sie vorhatten."

Die Tür des Gebäudes war geschlossen, also ließ Liam die Drohne durch ein geschlossenes Fenster fliegen. Das Glas zersplitterte und bedeckte die Umgebung mit Scherben. Es dauerte eine Sekunde, bis sich die Kamera an das veränderte Licht angepasst hatte. Als sie das tat, sahen wir ein Blutbad.

"Sind das..."

"Das sind", sagte ich. "Ich korrigiere. Das waren Auranther." Ich hatte fast vergessen, dass Liam die Kreaturen noch nicht aus der Nähe gesehen hatte. Ich zeigte auf die biometallischen Stücke. "Ich vermute, das waren die Eliten. Sie haben sie getötet, um Teile zu sammeln."

"Eliten in einem Sektor dieser Bedrohungsstufe zu töten, sollte für sie unmöglich sein. Meinst du nicht?" Liam wies die Aufklärungsdrohne an, in der Nähe der abgeschlachteten Leichen zu schweben und die Wunden zu untersuchen, die ihnen zugefügt wurden. "Ich sehe Risse, Schnitte und Verbrennungen. Du und Kitty hattet Ärger mit diesen Kerlen, richtig? Wie schaffen es Leute mit C-Kräften, sie zur Strecke zu bringen?"

"Ich weiß es nicht. Vielleicht legen sie den Monstern einen Hinterhalt oder stellen ihnen Fallen. Ich bezweifle, dass sie alle Auranther zusammen erwischt haben. Sieh dich in dem Raum um. Die Mauern sind überhaupt nicht beschädigt. Ich vermute, sie haben sie woanders getötet und zum Zerlegen hierher zurückgebracht."

"Das gefällt mir nicht", sagte Liam. "Wenn du Recht hast, dass das Metall an ihrer Wirbelsäule Teil eines Exoskeletts ist, haben sie jemanden wie dich, der sie ausrüstet. Wir wissen nicht, was sie sonst noch haben oder wofür sie das Biometall verwenden."

"Wenn du mit den Exoskeletten Recht hast, werden sie ihr gesamtes Biometall in Rüstungen und Waffen investieren. Sie bräuchten jemanden mit der Fähigkeit zur Omnifabrikation oder jemanden, der biomechanische Aufwertungen vornehmen kann. Wie auch immer, ein weiterer Verbündeter, dessen Macht mit meiner übereinstimmt, könnte von großem Nutzen sein."

"Sei nicht zu voreilig, Kumpel. Wir wissen nicht, wo ihre Loyalitäten liegen. Es könnte sein, dass sie das Abkommen mit den Alvanern fanatisch befürworten. Das Letzte, was wir gebrauchen können, ist, unsere Ressourcen einer anderen Fraktion wie den Räubern preiszugeben."

"Wie auch immer, wir müssen einen Dialog beginnen", sagte ich. "Es ist wichtig, dass wir wissen, was sie haben und was sie vorhaben. Ein bekannter Feind ist besser als ein unbekannter. Außerdem würde ich wetten, dass wir mit der Basis, unseren Kräften und unserer Ausrüstung den meisten Leuten gegenüber einen großen Vorteil haben."

"Vorausgesetzt, sie haben ihre Kräfte nicht auch aufgewertet. Ich weiß, dass du weißt, was auf dem Spiel steht, Matt. Ich möchte dich nur bitten, vorsichtig zu sein und mit Bedacht vorzugehen." Ich wusste, dass Liam Recht hatte. Wir hatten schon zu oft den Fehler gemacht, etwas zu überstürzen. Sorgfalt war das A und O. Ich konnte es mir nicht leisten, noch mehr Leute zu verlieren. Ich nickte.

"Gib mir eine Liste mit dem, was du brauchst. Ich kümmere mich darum."

"Du gehst raus?" fragte ich.

Anstatt zu antworten, zeigte er auf den 3D-Drucker. Ein Paar klobiger Spinnen, so groß wie er, krabbelte auf uns zu. Sie hatten den Glanz von unverfälschtem Biometall, und im Gegensatz zu Liam hatten sie sechs Beine, die aus ihrer Basis kamen, und zwei Krallenarme, die aus ihren Seiten wuchsen.

"Ich nenne sie Plünderer. Wenn wir ihnen sagen, was wir wollen, gehen sie los und holen es für uns."

"Das ist ziemlich erstaunlich", sagte ich. "Können sie kämpfen?"

"Nein. Ich arbeite noch daran, dass sie sich verwandeln und sich meinem Hauptkörper anschließen können. Im Moment können sie nur suchen, extrahieren und bergen. Ich hoffe aber, dass ich bald eine Funktion zum Bauen und Aufstellen von Fallen einbauen kann."

Ich gab Liam eine Liste mit allem, was ich brauchte, um die Halsbänder aufzuwerten und weitere zu bauen. Die Spinnendrohnen krabbelten ins Treppenhaus und verschwanden. Der Drucker war fleißig bei der Arbeit. Das aktuelle Projekt schien viel größer und sperriger zu sein als alles, was er bisher gebaut hatte. Ich fragte Liam, wofür es war, aber er antwortete nicht. Er war sich nicht sicher, ob es funktionieren würde oder nicht, also ließ ich ihn in Ruhe und ging hinunter in die Menagerie.

Wie erwartet spielte Jay gerade mit den Exemplaren, die noch nicht bereit waren, das Nest zu verlassen. Ich fragte ihn, ob er Lust hätte, mit mir rauszugehen und die Fremden zu untersuchen. Jay lehnte ab. Wenn die Leute nicht so freundlich waren, wie ich hoffte, würden wir vielleicht in einen Kampf geraten. Wenn sie stark genug waren, um es mit Elite-Aurantern aufzunehmen, könnten die Leute seinen Tieren ernsthaften Schaden zufügen.

Jay war nur bereit, sich auf einen Kampf einzulassen, wenn wir angegriffen wurden oder in einer ähnlich schlimmen Lage waren. Er hatte schon lange erklärt, dass er die Brecher um jeden Preis vermeiden wollte. Er würde auskundschaften, Unterstützung leisten und die Leute aus brenzligen Situationen herausholen. Das Leben seiner Tiere würde er nicht riskieren. Sie waren für ihn genauso wichtig wie Caitlin oder David. Es war keine Überraschung, dass er uns nicht so sehr schätzte wie sie. Schließlich kannten wir uns ja kaum. Ich hatte nicht erwartet, dass er seine tierischen Freunde für uns riskieren würde.

Als ich mit ihm fertig war, ging ich runter zur Farm, um Kitty zu suchen. Sie arbeitete mit Caitlyn und David daran, Saatgut auszubringen und Wurzelgemüse und Stecklinge zu pflanzen. Währenddessen bauten die Drohnen vertikale Pflanzungen und stellten Stützen für Rebstöcke auf. Neben den Sprinklern und Sonnenlampen, die von der Decke hingen, hatten sie auch ein Tropfsystem eingerichtet. Die Drohnen wussten, wie sie ihre Ressourcen effizient nutzen konnten.

Wir hatten die Selbstversorgung mit Nahrung und Sauerstoff erreicht, waren aber immer noch auf externe Quellen für Wasser angewiesen. Sobald wir McGuffins zur Verfügung hatten, wollte ich eine entsprechende Aufwertung finden, um das Problem zu beheben. Dann könnte sich der Stützpunkt vielleicht in die Lüfte erheben und zu einer schwebenden Festung werden. Dann würden wir unsere Familien ausfindig machen, so viele Leute wie möglich retten und vielleicht einen Weg ins Weltall finden.

"Du willst was tun?!" rief Kitty aus, als ich ihr von den Fremden erzählte.

"Das sind unsere Nachbarn", sagte ich. "Wir müssen sie finden und uns ihnen vorstellen. Ich vermute, dass sie einen Omnifabricator oder Bio-Verstärker in ihren Reihen haben. Jemand mit einer solchen Macht könnte..."

"Du bist noch nicht bereit, rauszugehen, Matt. Es kommt nicht in Frage, sich auf eine Situation einzulassen, die in einen Kampf ausarten könnte. Diese Leute könnten dich als Geisel nehmen und die Kontrolle über den Stützpunkt erlangen. Dann wärst nicht nur du in Gefahr, sondern wir alle anderen auch. Ich verstehe, dass du Menschen helfen willst, aber warte erst, bis du in besserer Verfassung bist."

"Mir geht's gut, Kitty! Die Prothese ist in Ordnung, und ich bin bereit, loszuziehen. Du brauchst mich nicht zu verhätscheln."

"Warum benutzt du dann deinen linken Arm für alles?", fragte sie. "Glaube nicht, dass ich das nicht bemerkt habe. Matt, wir haben noch nicht definiert, was zwischen uns läuft, und ich möchte nicht als die Person erscheinen, die dir sagt, was du tun kannst und was nicht... Aber ich sorge mich um dich, und ich liebe……. wie sehr du den Leuten helfen willst."

"Ich verstehe, worauf du hinaus willst", sagte ich. "Ich weiß es zu schätzen, dass du dich um mich sorgst, aber wenn ich sage, dass es mir gut geht, musst du mir vertrauen." Kitty antwortete nicht und wandte ihren Blick zu Boden. "Ich gebe es zu: Ich habe mich noch nicht hundertprozentig an den neuen Arm gewöhnt. Verdammt noch mal, ich weiß nicht, ob ich das jemals werde. Er gehorcht meinen Befehlen, aber ich spüre nichts, was er berührt. Es wird ewig dauern, bis ich herausfinde, was der richtige Druck ist. Also kann ich mich genauso gut daran gewöhnen, meinen linken Arm zu benutzen."

"Gibst du dir noch ein paar Tage Zeit? Nur damit ich sicher sein kann, dass du nicht mehr abschaltest."

"Morgen. Dir zuliebe werde ich heute nicht rausgehen und ein paar Geschicklichkeitsübungen machen, um meine Kontrolle zu verbessern. Dann gehen wir morgen aus. Wir bleiben unter uns, nur du und ich, damit wir uns schnell aus brenzligen Situationen befreien können. Wie hört sich das an?"

"Damit kann ich leben", sagte Kitty und lächelte.
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WAFFENTESTS


Als wir am nächsten Tag gemeinsam frühstückten, hallte Liams Stimme durch die Basis. Er hatte eine Gegensprechanlage eingerichtet, ohne es uns allen zu sagen. "Rüstet euch auf und kommt in den fünften Stock!" rief er aus. "Sofort!"

Wir taten wie geheißen. David und Jay rannten die Treppe hinauf. Der Rest von uns nahm den Aufzug in den dritten Stock. Ich hatte meine Prothese an, aber ich brauchte die Pogo Heelies, den Laborkittel und den Enterhakengürtel, bevor ich mich auf einen Kampf einließ. Kitty zog sich ihren schwarzen Mantel über ihren Schlafanzug an. Sie hatte sich immer noch nicht an die neuen Funktionen gewöhnt, aber er bot ihr einen gewissen Schutz. Als wir zu den anderen auf Liams Etage kamen, waren Morpheus und Miley schon da.

"Was ist los?" fragte Caitlin. Sie hatte ihren Föhn und ihr Blutdruckmessgerät in die Steckdosen an ihrem Bauch eingesteckt.

Liam und ich führten sie in den Überwachungsraum. Alle Bildschirme zeigten den Außenbereich der Basis an. Genauer gesagt, die Richtung, in der unser alter Sektor lag. Riesige Rauchschwaden stiegen überall aus dem Sektor auf.

"Das sieht wie ein Kriegsgebiet aus." keuchte David.

"Ich weiß nicht, was hier los ist, aber es sieht nach Chaos aus." Liam zeigte auf Lichter, die an zwei gegenüberliegenden Enden des Waldes aufleuchteten. "Ich würde sagen, die Nester sind gut unter Kontrolle und sie kämpfen um das Territorium.

"Die Leute von Metalschmied gegen die Räuber?" fragte Kitty. "Das ist weit weg von uns und geht uns nichts an. Warum hast du uns aufrüsten lassen?"

Die Bildschirme schalteten um und zeigten den Himmel um uns herum. Elite-Platyhawk und Platyhawk-König füllten ihn. "Ich weiß nicht, ob es am Rauch oder am Geräusch liegt - ich weiß nicht, was es ist. Ich dachte, es gäbe ein unsichtbares Feld, das Kreaturen und Stimulanzien davon abhält, sich zwischen den Sektoren zu bewegen, aber irgendetwas hat sie aufgewühlt."

Ein greller Blitz erleuchtete einen der Bildschirme, bevor er sich auf die anderen ausbreitete. Es dauerte einen Moment, bis sich die Kameras angepasst hatten, und eine große Rauchwolke stieg aus dem Sektor auf. Eine heftige Schockwelle breitete sich über das Gebiet aus, stoppte aber abrupt an der Grenze. Die Platyhawks am Himmel wurden wild.

"Es ist ihr Sehvermögen", sagte Jay. "Sie können es sehen und kommunizieren."

"Unsere auch." Liam schaltete auf die Kameras, die unser Dach zeigten - unsere kleinen Platyhawks flogen herum, während die Ankylopus sich die Lunge aus dem Leib kreischten. Ja, das stimmte. Die flügellosen Tiere hatten auch ein gutes Sehvermögen. "Sie ziehen unerwünschte Aufmerksamkeit auf sich."

Er hatte nicht Unrecht. Ein Paar der Elite und ein Boss-Platyhawk kreisten hoch über uns. Unsere Kleinen waren durch den Rauch und die Lichter so abgelenkt, dass sie die Kreaturen, die hoch über ihnen kreisten, nicht bemerkt hatten.

"Was zum Teufel macht Finne?" forderte ich.

"Sie sind außer Kontrolle." Liam zeigte auf einen Eckbildschirm. Finne stand allein auf dem Dach und schrie die Kreaturen an. Er stand da, brüllte und winkte sie heran, konnte sie aber nicht dazu bringen hereinzukommen.

"Verdammt", fluchte ich. "Wir müssen da rauf."

"Bist du verrückt?" fragte Caitlin.

"Er hat Recht", sagte Jay. "Die Kinder sind vielleicht stärker als der durchschnittliche Platyhawk, aber am Ende sind es trotzdem nur Kinder. So schlimm wird es nicht sein." Er zeigte auf die Bildschirme. "Es gibt zahlreiche Bosse und Eliten am Himmel, aber sie sind fast alle zu sehr von dem Chaos abgelenkt und halten sich dicht an der Grenze des Sektors auf.”

Während er sprach, schoss eine riesige leuchtende Klaue zwischen den Gebäuden hervor, packte einen Platyhawk und schleifte ihn in den Stadtdschungel hinunter.

"Das ist eine Brecher-Klaue." Kitty hatte schon genug davon aus der Nähe gesehen, um das monströse Glied zu erkennen. "Die haben genug zu tun. Die einzigen Platyhawks in unserer Nähe sind diese drei. Wenn wir sie töten, könnten wir einem Nest einen lähmenden Schlag versetzen."

Die Sache war geklärt. Wir fuhren mit dem Aufzug auf das Dach. Finne warf mir einen entschuldigenden Blick zu, wahrscheinlich in der Erwartung, dass ich ihm helfen würde - ich könnte mich irren. Das graue Gesicht und die schwarzen Augen, die den größten Teil seines Gesichts einnahmen, waren nicht gerade leicht zu lesen. Anstatt ihn zu schelten oder zu beruhigen, winkte ich ihn ins Gebäude. Er hielt mit offenem Mund inne, aber er bekam nicht die Aufmerksamkeit, die er brauchte.

"Liam, gehst du in die Luft?" fragte ich.

"Nicht mit meinen neuen Waffen", antwortete er. Liams Metallplatten verschoben sich, um die Kuppel vollständig zu bedecken, während sich die Spinnenbeine in das Dach gruben und ihn festhielten. Aus seinem Körper wuchsen Läufe, die größer waren als alles, was er bisher gezeigt hatte. "Ich werde mein Bestes tun, um sie herunterzuholen."

David schaltete seine Waffe in den Kanonenmodus um. Jay rief einen großen Border Collie aus seinem Brustloch hervor. Wie Maya überragte der Hund uns alle. Besonders auffällig waren seine langen, pelzigen Flügel. Der Collie breitete sie aus, und Jay sprang auf seinen Rücken.

"Versucht, mich nicht zu treffen", sagte er zu uns. "Ich werde versuchen, sie zu treiben."

Weder Kitty noch Caitlin hatten Zugang zu Fernwaffen. Deshalb erklärten sie sich bereit, uns Deckung zu geben, falls die Kreaturen versuchen sollten, uns im Sturzflug anzugreifen. Ich wollte endlich die neue Waffe des aufgewerteten Ladungswerfers einsetzen.

Mein Unterarm spaltete sich in der Mitte, von Mittel- und Ringfinger bis hinunter zur Gelenkpfanne. Ein Biometall-Projektil bildete sich an der Basis der zentralen Stange, während die Ringe, die in regelmäßigen Abständen entlang der Stange angebracht waren, mit einem hellen blauen Licht pulsierten.

David war der Erste, der die Waffe erkannte. "Ist das eine Railgun?" Fragte er.

"Nein", sagte ich. "Sie sind zu mächtig und verursachen eine Menge Verschleiß. Es ist ein Spulengewehr."

"Ich bezweifle, dass seine Schulter den Rückstoß einer Railgun überleben würde", lachte Liam. "Ich werde versuchen, ihre Flugbahn abzufangen. Ihr beide pustet sie aus der Luft. Einverstanden?"

"Jawohl", antworteten David und ich unisono.

Liam begann damit, schnelle Schüsse auf die kreisenden Platyhawks abzugeben, fast wie ein Anti-Luft-Maschinengewehr. Nachdem sie uns gesehen hatten, waren sie näher herangeflogen. Als Könige des Himmels hatten sie wahrscheinlich nicht damit gerechnet, dass wir zuerst angreifen würden. Sie lösten sich aus ihrer Formation und antworteten auf unseren Angriff mit ihrem eigenen.

Zum Glück erschreckten der Lärm und die fliegenden Kugeln unsere Kleinen. Sie rappelten sich auf, und Jay war bereit, ihre Flugbahn zu kontrollieren. Er sauste an ihnen vorbei und rief etwas Unverständliches. Zu unserer großen Überraschung folgten die meisten von ihnen. Jetzt, wo sie aus dem Weg waren, konnte ich in Ruhe zielen.

Der Kanonenmodus von Davids Waffe hatte die gleichen Probleme wie unsere alten Waffen. Die Projektilgeschwindigkeit war viel zu niedrig. Seine Ladung brannte hellgelb und anstatt geradeaus zu fliegen, änderte sie ihre Flugbahn. Der Schuss hatte zu viel Gewicht und kam nicht hoch genug. Als das Projektil zu fallen begann, drückte David einen Knopf an der Kanone und die flüchtige Kugel explodierte. Es war nicht besonders laut, aber eine Schockwelle aus heißer Luft überrollte uns eine Sekunde später. Ich konnte mir vorstellen, dass die Waffe bei Kreaturen auf dem Boden viel Schaden anrichten würde, aber hier würde sie nicht viel nützen.

"Sie braucht ein paar Minuten zum Aufladen", sagte David.

"Bleib in der Defensive, bis sie unten sind", sagte ich ihm.

Dann war ich an der Reihe. Da die Prothese ein Teil meines Arms war, fiel es mir viel leichter, die beiden Fadenkreuze auszurichten. Es begann mit einem Brummen. Ich spürte die Vibrationen des Ladungswerfers in meinen Knochen. Schon bald musste ich meinen linken Arm benutzen, um die Waffe ruhig zu halten. Es dauerte fast eine halbe Minute, bis die Spulenkanone feuerbereit war. Als sie heiß genug war, feuerte ich meinen ersten Schuss ab.

Das Projektil flog mit fast atemberaubender Geschwindigkeit und hinterließ eine leuchtend blaue Linie in seiner Spur. Im Sturzflug hatte der Boss-Platyhawk keine Zeit zum Ausweichen. Zwei der Eliten schienen sich fast zu teleportieren, um ihrem Anführer zu Hilfe zu kommen. Einer schirmte den König mit seinem Knochenpanzer ab. Der andere flog in die Seite des Monsters und warf es aus der Bahn.

Der Schuss der Spulenkanone durchschlug die erste Kreatur, die er traf. Mein Projektil traf den knochenbeschlagenen Schädel der Elite, aber die Rüstung bot keinen ausreichenden Schutz. Ich verfehlte den Boss, schaffte es aber, auch das andere Mitglied seiner Wache zu treffen. Das Geschoss tötete den zweiten Platyhawk nicht, aber es riss ihm ein Glied ab.

Das Monster fiel mehrere Meter tief, flatterte heftig und wurde von mehreren Kugeln von Liam getroffen. Viel Schaden richtete er aber nicht an. Die Kreatur richtete sich auf und stieg in höhere Lagen, das Boss-Monster folgte dicht hinter ihr.

"Heilige Scheiße!" rief Caitlin aus. "Brauchst du uns überhaupt?"

"Je mehr Ladung ich in einen Schuss stecke, desto länger braucht die Waffe zum Aufladen", sagte ich und war stolz auf meine Schöpfung. Meine Schulter brannte von dem Angriff. Ich hatte mit einem heftigen Rückstoß gerechnet, aber nicht damit, dass das Gelenk so sehr leiden würde. Ich sprach mein Unbehagen jedoch nicht laut aus. "Es wird ein paar Minuten dauern, bis ich etwas so Mächtiges wieder abfeuern kann."

"Trotzdem. Das Ding ist verdammt furchterregend."

Alle außer Liam stimmten ihr zu. Ich konnte nicht sagen, ob er es wusste oder nicht, aber ich hatte mir bei der Erstellung einige Freiheiten genommen. In Anbetracht seines Mega Gehirns hatte Liam das wahrscheinlich herausgefunden. Ich konnte die Feuerrate auf Kosten der Projektilgeschwindigkeit erhöhen, aber Liams Geschützturm-Modus hatte das im Griff, also feuerte ich ein paar Kugeln mit knisternder Elektrizität von der Basis des Ladungswerfers ab. Das würde die Biester, die über uns flogen, nicht verletzen, aber es tat, was ich wollte. Die Geschosse jagten ihnen Angst ein.

Es dauerte nicht lange, bis sich weitere Platyhawks dem Kampf anschlossen. Sie stellten jedoch keine große Bedrohung dar. Ich hatte damit gerechnet, dass es früher oder später passieren würde, also aktivierte ich meine Trumpfkarte – die Fallen. Als ich das letzte Mal den Stützpunktkern aktiviert hatte, hatte mir das System die Möglichkeit gegeben, aus der Ferne mit ihm zu interagieren. Ich vermutete, dass es etwas mit meinen letzten Installationen zu tun hatte.. 

Als der richtige Moment gekommen war, rief ich die Schnittstelle auf, öffnete das Menü mit den Fallen und ließ die Ballonkapseln los. Sie stiegen schnell auf und wurden von einer dicken grünen Ranke mit großen, hässlichen Dornen am Dach befestigt. Sie unterbrachen die Flugmuster der Platyhawks und hinderten sie am Sturzflug. Sie behinderten auch Liams Schüsse, aber ich hielt das für einen guten Kompromiss.

Die Platyhawks hatten nun zwei Möglichkeiten: ihren Angriff fortzusetzen oder sich zurückzuziehen. Es war keine Überraschung, dass sie sich für Ersteres entschieden. Wir hatten den König verärgert, indem wir einen seiner Lieblinge töteten. Eine so enge Bindung zwischen einer Boss-Kreatur und einer Elite hatten wir seit dem ersten Nest, das wir ausgeräumt hatten, nicht mehr gesehen. Das Trio der Ratteneliten hatten alles daran gesetzt, ihre Königin zu verteidigen. Sie hatte getrauert, als wir sie ausgeschaltet hatten. Jetzt wollte der König Rache.

Als der Wind auffrischte, standen die Ballons nicht mehr still. Sie wackelten hin und her und machten es den Angreifern noch schwerer. Zum Glück gelang es Jay, alle unsere Platyhawks in den Stützpunkt zu bringen, bevor es hässlich wurde. Bei den Ankylopus sah es anders aus, aber sie waren die Mauern des Stützpunkts bis zu den unteren Ebenen hinuntergeklettert, so dass ich mir um sie nicht so viele Sorgen machen musste. Mein einziges Augenmerk galt den Angreifern. Wir mussten sie so schnell wie möglich ausschalten.

Anstatt sich auf uns zu stürzen, versuchte die verletzte Elite, die Liane zu durchtrennen, die den Stützpunkt mit einem Ballon verband. Ich hatte gehofft, dass einer von ihnen einen solchen Angriff versuchen würde. Sobald der mit Biometall überzogene Flügel die Ranke durchtrennte, erwachte diese zum Leben und wickelte sich um den Platyhawk. Der zusätzliche Luftwiderstand verlangsamte den Flug der Kreatur und machte es für Liam einfacher, sie zu treffen.

Bei dem Versuch, der Falle zu entkommen, schleuderte die Elite die Ballonhülle in einen der neuen Platyhawks, die sich dem Kampf angeschlossen hatten. Die Kapsel explodierte, tötete die Kreatur sofort und verteilte überall leuchtend rote Sporen. Ein paar davon fielen auf die Elite, die daraufhin kreischte und deren Biometall einen ähnlichen Schimmer annahm. Die normalen Platyhawks, die von dem Angriff getroffen wurden, starben fast sofort.

"Verdammt!" rief Liam aus. "Wir brauchen mehr von diesen Fallen!"

"Aus den Sporen, die auf und um das Gebäude herum fallen, werden weitere wachsen", sagte ich ihm.

Wir sahen zu, wie die Elite in Panik in einen anderen Ballon flog. Die Explosion aus nächster Nähe tötete ihn sofort und eine zweite Ladung Sporen traf den Boss. Auch er kreischte auf, als die flüchtigen roten Kugeln Löcher in seine Membranflügel brannten. Aber das machte nichts. Die Kreatur hatte sich verlangsamt und war niedrig genug für Davids Waffe - er feuerte.

Es war keine Überraschung, dass das Projektil daneben ging. Die Treffsicherheit des Jungen war schlechter als meine. Aber er schaffte es, die Explosion genau richtig auszulösen und zwei weitere Ballonhüllen zu zünden, die den Boss und einige andere Platyhawks mit den Sporen überschütteten. Die Kleinen starben, und der Große wurde stark verlangsamt.

Die neue Waffe des Ladungswerfers hatte sich so gut wie erholt, also gab ich ihr noch einmal Energie. Diesmal gab ich ihr mehr Energie als beim letzten Mal, während ich mein Ziel verfolgte. Ich wusste, dass meine Schulter leiden würde, aber Kitty würde mich gleich danach verarzten. Danach würde ich mir eine Rüstung anfertigen, die an meinem rechten Oberarm und meiner Schulter befestigt würde. Hoffentlich würde sie mir Halt geben und die Belastung verringern.

Der Boss kämpfte darum, wieder an Höhe zu gewinnen und von den panischen Platyhawks und den schwebenden Sporen wegzukommen. Ich nutzte die Verwirrung und feuerte. Diesmal kam meinem Angriff nichts in die Quere. Der Schuss schlug in die Seite des Königs ein und kam auf der anderen Seite wieder heraus, wobei er eine rein weiße Linie hinterließ.

Ich versuchte, mich aufrecht zu halten, aber der Rückstoß warf mich nach hinten. Die Pogo Heelies versuchten ihr Bestes, aber ich hatte schon vor einiger Zeit gelernt, dass die Stabilisatoren in dieser Hinsicht nicht hilfreich waren. Ich stolperte einige Schritte und versuchte, mich aufzurichten, bevor mir das Dach ausging. Mein Herz schlug mir bis zum Hals, als ich rückwärts fiel.

Der Enterhakengürtel kam mir zu Hilfe. Er erwachte zum Leben, schoss nach außen und biss sich an der Kante fest. Die Physik, das Arschloch, das sie ist, hat mir nicht geholfen, sanft zum Stehen zu kommen. Stattdessen schwang ich heftig herum und schlug mit meiner wunden Schulter mehrmals gegen die Seite des Stützpunkts. Wie auch immer, ich war froh, nicht ins Erdgeschoss zu fallen. Theoretisch hätten mir die Pogo Heelies geholfen, auf den Füßen zu landen und den Aufprall abzufedern. Aber das wollte ich nicht ausprobieren.

Morpheus kam mir zu Hilfe. Der Golem griff mit seiner riesigen mechanischen Hand nach unten und zog mich wieder hoch. Kitty ließ ihn ohne Vorwarnung mit ein paar Spritzen auf mich schießen. Ich konnte ihr Gesicht nicht sehen, aber ich hatte das Gefühl, dass sie sauer auf mich war.

"Ich wusste nicht, dass es so viel Kraft haben würde", sagte ich und grinste. "Ich verspreche es. Das Gute daran ist, dass wir wissen, dass es einen Brecher zu Fall bringen wird."

Kitty sagte nichts. Sie half mir auf die Beine und schaute weg. Der König war vom Himmel gefallen - er lag auf dem Dach eines benachbarten Gebäudes und blutete stark. David warf eine weitere seiner langsamen Sprengladungen auf die Kreatur.

Liam wartete nicht, um zu sehen, ob das Geschoss traf oder nicht. Er schaltete in den Flugmodus und flog in die Luft. Die Tür des Daches sprang auf und mehrere Plünderer huschten heraus. Sie sprangen vom Sims und folgten ihm, wobei sie sich mit Ventilatoren unter ihrem Körper fortbewegten. Die Spinnen bewegten sich viel langsamer als er, hatten aber wenig Mühe, die Strecke zurückzulegen. Zu meiner großen Überraschung zerlegten sie das Ding nicht auf der Stelle. Stattdessen hoben sie es in die Luft und trugen es zurück auf das Dach des Stützpunkts.

Nachdem sie uns ein paar Minuten lang beobachtet hatten, zogen die restlichen Platyhawks wieder ab. Im benachbarten Sektor war immer noch viel los, und es war genauso interessant. Es war ein Kampf zwischen mehreren Bossen und den Brechern ausgebrochen. Der Kampf lockte auch viele von ihnen weg.

"Gott sei Dank ist es vorbei." David seufzte.

"Aber sie wissen jetzt, wo wir sind", sagte Kitty. "Sie haben bereits unsere Platyhawks durchschaut, und jetzt wissen die Bastarde auch, dass wir hier leben. Die Basis wird zur Zielscheibe werden."

"Wir sollten mehr in die Verteidigung der Basis investieren und euch ausstatten", sagte ich zu Caitlin. "David ist mit seinen Artefakten ziemlich gut ausgestattet, obwohl ich denke, dass er noch ein paar mehr machen sollte. Du hingegen brauchst eine bessere Ausrüstung."

Liam und seine Plündererdrohnen entfernten sich von der Leiche des Königs und machten sich auf die Suche nach den Überresten der Elite. Ich drückte meine Hand gegen die Seite des Bosses und zerlegte ihn. Das gab Caitlin einen kleinen Ruck. David reagierte nicht, denn er hatte mich schon einmal dabei gesehen.

"Was hast du vor?" fragte Caitlin und beobachtete mit großen Augen, wie der Stützpunkt das Fleisch und alle Materialien, die ich nicht wollte, aufnahm.

"Dieses Ding hat mir gerade drei McGuffins gegeben. Wie wäre es, wenn ich dir einen gebe, David? Den zweiten kann ich für die Aufwertung unserer Verteidigung verwenden und den dritten für Caitlins neues Spielzeug."

"Mir geht es gut", sagte David. "Du hast den größten Teil des Schadens angerichtet. Mach etwas, damit dich der neue Arm das nächste Mal nicht umbringt."

"Gute Idee." Kitty schnaubte und stürmte davon.

Ich wusste, dass ich von ihr eine Standpauke bekommen würde. Sie dachte, ich sei leichtsinnig. Das stimmte einfach nicht. Ich wusste sehr genau, was ich vorhatte und was auf dem Spiel stand. Wir waren noch nicht die Spitzenprädatoren des Sektors. Wenn wir die Fremden finden würden, würde ich ihnen nicht sofort sagen, was wir haben. Stattdessen würden wir uns etwas Zeit nehmen, um sie kennenzulernen und ihre Motive und Ziele herauszufinden.

Klar, ich hatte mich noch nicht an meinen neuen Arm gewöhnt. Es war das erste Mal, dass ich die Spulenkanone benutzt hatte, und ja, sie hatte meine Schulter verletzt. Aber Waffen müssen getestet werden. Es war nicht so, dass wir die Muße hatten, Dinge in aller Ruhe zu tun. Je länger der Pylon stehen blieb, desto mehr Leute würden sich für die Lügen der Alvans in Gefahr begeben und sterben. Wir mussten die Dinge so schnell wie möglich unter Kontrolle bringen. Wenigstens hatte ich jetzt eine unbestreitbar mächtige Waffe. Wir mussten nur herausfinden, wie ich sie einsetzen konnte, ohne langfristigen Schaden zu nehmen.
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NEUES SPIELZEUG


Erst am nächsten Morgen machte ich mich an die Arbeit. Nach dem Kampf waren wir völlig fertig. Der Stützpunkt verlangte nicht viel, aber das Interface hatte einen Balken, der die Biomassevorräte anzeigte. Seit wir das Gebäude gebaut hatten, waren die Biomassevorräte erschreckend niedrig, und sie mussten aufgefüllt werden. Nach dem Kampf halfen wir alle mit und brachten die Leichen herein. Ich zerlegte natürlich zuerst die Eliten. Auch wenn wir ihre Teile im Überschuss hatten, konnte es nicht schaden, zusätzliche zu haben.

Liams neue Plündererdrohnen übernahmen den Großteil der schweren Arbeit, aber wir waren am Ende trotzdem ziemlich erschöpft. Den Rest des Nachmittags verbrachten wir damit, uns zu waschen und den Abend zu entspannen. Keiner von uns hatte vor, am nächsten Morgen loszuziehen. Jay und Caitlin gingen dennoch auf Erkundungstour, während Kitty und David auf der Farm arbeiteten.

Ich ging in den Keller, um den Stützpunktkern zu überprüfen. Im Keller gab es eine Menge leeren Raum. Moos, Ranken und Pilze bedeckten den Kern und die angrenzenden Mauern, aber ansonsten war er größtenteils leer. Ich testete die Mauern. Da sich hier das Herz des Stützpunkts befand, waren sie hier unten besonders dick. Wenn ich so darüber nachdachte, verschwendete ich nur Platz, indem ich das Erdgeschoss als Arbeitsraum nutzte.

Der Keller war größtenteils leer, und ich wollte nicht, dass sich Leute hier unten herumtreiben, also holte ich mir Kittys Erlaubnis über den Komm-Verbindung, bevor ich Morpheus um Hilfe bat. Gemeinsam brachten wir alle Materialien, meine Werkbank und meinen Stuhl auf die Etage. Es waren zwei Fahrten mit dem Aufzug nötig, aber es dauerte nicht sehr lange.

Der Golem half mir, alles in der Ecke aufzustapeln. Während wir arbeiteten, untersuchte ich seinen Verstand mit meinen technopatischen Fähigkeiten. Kittys Kern schützte Morpheus nicht mehr vor mir. Das bedeutete natürlich nicht, dass ich ihm etwas antun würde. Ich wollte nur wissen, wie es ihm geht, vielleicht sogar mit ihm kommunizieren. Was ich bekam, war Hingabe. Morpheus verehrte Kitty und tat alles, was sie von ihm verlangte. Das war also eine Erleichterung. Ich brauchte mir keine Sorgen zu machen, dass er uns verlassen würde. Er hatte nichts dagegen, dass ich eingedrungen war, wies aber meine Kommunikationsversuche zurück.

Nachdem ich alles im Keller untergebracht hatte, schaute ich mir den freien Platz genau an. Genau wie im Erdgeschoss hatte ich keine Ahnung, was ich mit dem Keller anfangen sollte. Es kam nicht in Frage, andere hier hinunter zu lassen. Kitty und Liam konnten mich natürlich besuchen, aber für die anderen war es noch zu früh.

Bevor ich die McGuffins ausgab, nahm ich mir die Zeit, an meinem Schreibtisch zu sitzen und Ideen zu skizzieren. Es war schon eine Weile her, dass ich mich wirklich damit beschäftigt hatte, und ich musste mich an meinen neuen Arm und meine neue Hand gewöhnen. Mein Verständnis für das System hatte sich deutlich erhöht, und es gab Dinge, die ich ausprobieren wollte. Mit meiner Macht konnte ich Zeichnungen scannen und in bearbeitbare Entwürfe verwandeln.

Das hatte allerdings eine große Einschränkung. Konzepte wie Dimensionsspeicherung und Teleportation waren viel zu schwer zu skizzieren. Bei letzterem hatte ich moralische Bedenken und ließ es ganz bleiben. Die Physik hinter der Teleportation warf zu viele Fragen auf. Ich konnte nicht wissen, ob es sich bei dem transportierten Objekt oder Wesen um das Original oder eine neu erstellte Kopie handelte. Stattdessen konzentrierte ich mich auf die dimensionale Speicherung.

Es brauchte mehrere Skizzen und zahlreiche Entwürfe, bis meine Schnittstelle genau verstand, was ich wollte. Leider erwiesen sich meine Bemühungen als erfolglos. Es war unmöglich, eine Mikrodimension zu schaffen, in der ich meine Sachen sicher aufbewahren und organisiert wiederfinden konnte. Ein kleines Zwei-Wege-Portal zu schaffen, war es jedoch nicht. Ich bräuchte etwas auf der Empfängerseite, das das verstauen kann, was ich aufbewahren möchte. Es müsste auch beim Zurückschicken helfen. Für das Gerät bräuchte ich drei McGuffins und Materialien, die ich nicht zu finden hoffte, aber jetzt wußte ich wenigstens Bescheid.

Sobald ich fertig war, machte ich mich an ein Gerät für mich selbst. Mein Körper würde Unterstützung brauchen, wenn ich meine neue Waffe sicher benutzen wollte. Anstatt dem Interface alle Informationen zu geben, fragte ich meine Technogogue-Macht um Hilfe. Was würde mit meinen aktuellen Geräten am besten funktionieren? Rüstung war nicht die Antwort. Wenn ich sonst nichts Passendes finden würde, würde ich sie als Option wählen, aber sie würde mich sperrig und langsam machen. Geschwindigkeit und Tarnung waren mir viel zu wichtig.

Der Laborkittel und die Pogo Heelies meldeten sich zu Wort. Sie wollten beide Aufwertungen. Genauer gesagt wollten sie, dass ich den Laborkittel mit einer Stoßdämpfungsmechanik um den verletzten Arm und meine beiden Schultern versehe. Alles, was größer wäre, würde die Tarnfähigkeiten beeinträchtigen. Die Pogo Heelies würden die absorbierte Kraft nutzen, um ihre Stabilisierungs- und Sprungfunktionen aufzuladen. Dann verlangte auch der Enterhakengürtel eine Rolle in diesem Prozess. Er würde mich gerne an Ort und Stelle verankern, damit mich die nicht absorbierte Kraft nicht von den Füßen haute.

Ich war ganz aus dem Häuschen. Meine Geräte vermehrten sich und waren bewußt! Das war es, was es bedeutete, ein Technogogue zu sein. Ich kümmerte mich um meine Schöpfungen, und im Gegenzug wollten sie dasselbe für mich tun. Wir waren Freunde. Nach einigen Minuten des Herumspielens fand ich ein Design, das mir gefiel, und gab dem Laborkittel die nötige Aufwertung, indem ich ihn mit meinem Gürtel verband und durch ihn die Pogo Heelies. Kosmetisch änderte sich nichts.

Da ich nun einen zusätzlichen McGuffin hatte, baute ich mir ein neues Gerät - den Stechen und Retten Glibber-Werfer. Statt einer Pistole hatte er die Form eines einziehbaren Handschuhs. Biometall machte die Arbeit schnell und einfach. In seiner inerten Form konnte das Gerät an der Innentasche meines Laborkittels befestigt werden. Ich machte einen schnellen Test, indem ich mein Handgelenk in die fingerdicke Manschette steckte und ihr einen kurzen Schubs gab. Das Biometall floss heraus und bedeckte meinen Unterarm innerhalb von Sekunden.

Ich beugte zuerst meine Finger und testete jedes einzelne Gelenk und dann alle zusammen. Es gab keinen Widerstand. Das Gerät wölbte sich am Handgelenk und bot so zusätzlichen Schutz, außerdem befanden sich dort die beiden Läufe: einer für die Rettung und der andere für den Glupsch. Alle meine anderen Geräte leuchteten vor Aufregung auf. Jemand Neues hatte sich ihrer kleinen Gruppe angeschlossen. Der Handschuh reichte mir bis zum Ellbogen. Sollte etwas meine Barriere überwinden, würde es mir helfen, einen Angriff abzublocken, bevor ich dem Angreifer die Ultraschall-Schrotflinte ins Gesicht schießen würde. Wenn das den Angreifer nicht tötete, würde die Glupsche ihn außer Gefecht setzen.

Mit einem ziemlich guten Gefühl machte ich mich daran, ein Gerät für Caitlin zu bauen. Es gab eine Liste mit Gegenständen, die ich für sie herstellen wollte. Die Kluftbüchse stand ganz oben auf der Liste. Ich hatte schon fast mit der Herstellung begonnen, überlegte es mir dann aber anders. Caitlins Macht machte sie quasi zu einem lebenden McGuffin. Sie verwandelte gewöhnliche Gegenstände in etwas, das sie nicht waren, versorgte sie mit einer tiefen Quelle von Energie und verlieh ihnen unglaubliche Fähigkeiten. Wie wäre es, wenn ich ihr ein Gerät baue, mit dem sie die Energie speichern kann, die die Steckdosen speist?

Ich begann zu zeichnen. Es musste etwas sein, das Caitlin leicht tragen konnte, während sie es in eine ihrer Steckdosen steckte. Das war aber nicht das Hauptproblem. Zuerst musste ich das Problem der Eindämmung lösen. Zu meiner großen Überraschung lag die Antwort in den Königs- und Königinnen-Platyhawk-Teilen, die wir gelagert hatten.

Ultra Schild Batterie Gürtel

- Platyhawk-König-Haut

- Plasmaabsorber

- Plasmaladegerät

- Projektor

- Dragon Ball Z Manga/Diskette

- Schaumbad

- Badebombe

- McGuffin

Es war eine Überraschung, dass die Schnittstelle Seifenblasen und einen klassischen Zeichentrickfilm für die Schöpfung wollte. Zum Glück hatten wir durch unser Absuchen der örtlichen Häusern jede Menge auf Lager. Das machte wohl auch Sinn. Die Drachenkugeln waren magische Kugeln der Macht, und Geisterbomben verbrauchten eine Menge Energie. Ich konnte mir aber nicht vorstellen, wie die Blasen all diese Energie speichern sollten. Genau das tat der McGuffin. Da das Projekt ähnliche Materialien wie mein Barrieregerät verwendete, warf ich den Projektor in den Mix.

Als ich fertig war, baute ich zwei weitere Geräte. 

Kluftbüchse:

- Paintball-Gewehr

- Relativitätstheorie: Die Spezielle und Allgemeine Theorie

- Eine kurze Geschichte der Zeit

- Gummischlauch

Minidrohnen-Werfer:

- Rucksack

- Biometall-Drüse

- Minidrohne Konstrukteur

- Minidrohnen-Träger

- Kamera

- Mikrofon

- Sender

- Smartphone

- Armband

- Schnur

- Knallsaft-Drüse

Mein Interface weigerte sich, mich die Geräte herstellen zu lassen, bis ich sie mit dem Gürtel verbunden hatte. Es funktionierte ganz ähnlich wie bei Liams Drohnen, die ich zuerst gebaut hatte. Keines der Geräte würde funktionieren, wenn Caitlin nicht einen fiktiven McGuffin in die Waffen einbaute. Ich würde sie aufwerten, sobald wir die Mittel dazu hätten. Das würde die Kraft des Gewehrs erhöhen und die Drohnen-KI verbessern. Solange Caitlin sie an ihre Steckdosen anschloss und mit Energie versorgte, würden sie gut funktionieren.

Ich konnte es kaum erwarten, ihr beide Geräte vorzuführen. Das Gewehr wäre eine große Verbesserung gegenüber ihrem Föhn. Es würde ihr Reichweite, Schaden und ein gewisses Maß an Kontrolle bieten. Mit dem Minidrohnen-Werfer würde sie als Grenadier und Fallensteller fungieren können. Ich nahm noch ein paar letzte Änderungen am Mini-Drohnen-Werfer vor, bevor ich die Kreation festlegte. Insgesamt verbrauchten die Geräte mehr als die Hälfte meines Energievorrats und ließen mich erschöpft zurück. Aber das machte mir nichts aus. Im Gegensatz zu Jay hatte Caitlin keine Probleme damit, ins Feld zu gehen und zu kämpfen. Sie hatte die neue Welt angenommen und verstanden, was zu tun war. Es war ein gutes Gefühl, in sie zu investieren.

Ich konnte nicht sagen, was wir für die Basis aufwerten sollten. Welche Art von Verbesserung würde uns am besten dienen? Intern oder extern? Als ich mir das Interface ansah, fiel mein Blick auf den Bunker. Ein Notfallraum wäre von großem Vorteil.

Bunker: Das Stockwerk um den Stützpunktkern wird zu einem fast undurchdringlichen Schutzraum. Der Kern recycelt alle Lebensmittel, das Wasser und die Luft, um die Bewohner zu versorgen, und absorbiert Energie und Biomasse aus der Umgebung, um den Stützpunkt wieder aufzubauen.

Wenn wir unser Äußeres weiter verstärkten, brauchten wir dann wirklich einen Bunker? Wenn etwas in den Stützpunkt eindrang und wir in unser Versteck flüchteten, würden wir zu Gefangenen werden. Sie hätten Zugang zu einer unglaublichen Nahrungsquelle und ein gutes Maß an Sicherheit. Sicher, ich könnte die Farm und die Menagerie abschalten, aber sie hätten immer noch die Kontrolle über den Ort und könnten Fallen aufstellen, für den Zeitpunkt, wenn wir den Bunker wieder verlassen.

Nach ein wenig Stöbern fand ich eine zweite Aufwertung, die uns aus einem solchen Szenario heraushelfen würde. Es war allerdings drastisch.

Selbstzerstörungsknopf (Biomasse): Die gesamte Biomasse außerhalb des Bunkers wird zum Leben erweckt und verschlingt alles innerhalb der Basis. Sie hört erst auf, wenn sich das Gebäude und sein gesamter Inhalt aufgelöst haben, damit der Besitzer des Stützpunkts alles von Grund auf neu bauen kann. Alle Aufwertungen des Stützpunkts außerhalb des Bunkers gehen verloren.

Nein. Das war viel zu drastisch. Ich könnte mir vorstellen, diese Aufwertung irgendwann vorzunehmen, aber ich war noch nicht bereit, in sie zu investieren. Wir hatten immer noch den Schutz des Systems. Die Alvaner und andere außerirdische Zivilisationen konnten uns nicht direkt angreifen. Menschen und Feinde mit orangener Bedrohungsstufe stellten zwar immer noch eine Bedrohung dar, aber wir konnten mit ihnen fertig werden. Also richtete ich meine Aufmerksamkeit auf die äußeren Verteidigungsanlagen.

Unsere Liste der Optionen war wieder einmal gewachsen. Der Kern berücksichtigte nicht nur die Farm und die Menagerie, sondern auch Liams 3D-Drucker. Nach einigen Minuten des Scrollens konnte ich die Liste auf drei Optionen eingrenzen.

Verheddernde Dornensträucher (Reben): Was ist schlimmer als Dornensträucher? Belebte Dornensträucher. Sie wachsen schnell, bedecken die Außenflächen des Stützpunkts und greifen alle unwillkommenen Besucher an. Natürlich wird dein Stützpunkt nicht das attraktivste Heim für deine Bewohner sein, aber mit diesem zusätzlichen Schutz können sie ruhig schlafen. Aufgrund ihrer Synergie mit der Farm und dem Biomassekern ersetzen Dornige Reben die Dornensträucher, an denen Ballonkapseln und andere pflanzliche Verteidigungen wachsen können.

Huschende Mampfer: Menageriedrohnen lieben es zu arbeiten, also gib ihnen etwas zu tun. Mampfer leben nur für eine Sache: mampfen. Sie graben sich in Mauern ein und tarnen ihre Löcher. Wenn sich ein feindliches Wesen nähert, können die Mampfer ihre kleinen Körper wie Kugeln abfeuern und bis zum Tod mampfen. Mit der Dornensträucher und Ranken -Aufwertung haben sie mehr Plätze, um sich zu verstecken, und nisten sich unter ihnen ein, anstatt den Stützpunkt zu beschädigen. Die Ranken bieten ihnen außerdem eine passive Nahrungsquelle und erhöhen die Vermehrungsrate.

Lebende Geschütztürme: Biometall und Biomasse passen sehr gut zusammen. Der Stützpunkt macht den 3D-Drucker zu einer dauerhaften Installation und ermöglicht die Anpflanzung von Pflanzentürmen. Sie feuern Biometall-Geschosse ab, die mit einer Auswahl an natürlichen Giften, Säuren und Pilzen versetzt sind.

Die Verheddernden Dornensträucher schienen die beste Wahl zu sein. Ihre Synergie mit vielen anderen Aufwertungen machte sie besonders begehrenswert. Ich schaute mir genauer an, was sie bieten würden, und die Möglichkeiten begeisterten mich. Auf ihnen würden nicht nur pflanzliche Aufwertungen wachsen, sondern sie würden sich auch natürlich vermehren und das Äußere des Stützpunkts bevölkern. Am Anfang wären es nur die Ballonkapseln, aber irgendwann würden wir genug haben, um alle Angreifer abzuwehren.

Kreaturen, die in der Menagerie geboren wurden, würden sich instinktiv vor den Dornen hüten und wissen, wie man um sie herumklettert. Ich überlegte, ob wir den Ankylopus darauf trainieren könnten, Angreifer zu den Fallen oder eventuellen Türmen zu locken. Ich wollte meine Entscheidung schon festhalten, als die Welt grau wurde. Ich seufzte. Es war schon eine Weile her, dass Knurven zu Besuch gekommen war. Wenn man den Zeitpunkt bedachte, vermutete ich, dass er mir sagen wollte, wie falsch ich lag.

Das blaue Portal öffnete sich und er verließ es, gefolgt von Delta. Zu meiner großen Überraschung blieb die Zeit nicht stehen, und das Grau beschränkte sich auf uns und das Portal.

"Was ist hier los, Jungs?" fragte ich. "Habe ich etwas falsch gemacht?"

“Das Gegenteil - du hast etwas richtig gemacht", antwortete Knurven. "Ich würde sogar sagen, ein bisschen zu richtig."

"Was soll das denn heißen?"

"Die Zuschauerzahlen deines Kanals haben die Billionengrenze überschritten. Du ziehst also unerwünschte Aufmerksamkeit auf dich."

"Wissen die Alvans, was wir vorhaben?"

"Richtig", sagte Delta. "Sie fragen sich, woher ihr euer Wissen und den Stützpunktkern habt. Sie haben einstweilige Verfügungen erwirkt, um euer gesamtes Filmmaterial zu prüfen, seit dem Zeitpunkt, als wir den Sender legal gekauft haben. Aber meine Kollegen und ich haben es geschafft, alles unter Verschluss zu halten. Ich weiß nicht, wie lange wir das aufrechterhalten können, aber im Moment seid ihr noch in Sicherheit."

"Billionen, hm?" Das waren viel mehr Leute, als ein einziger Planet beherbergen konnte - zumindest nahm ich das an. "Wann ist das passiert?"

"Ihr seid die Einzigen, die einen Stützpunkt haben; du hast eine Prothese entwickelt, die mit der meisten Technologie da draußen mithalten kann; die Lage mit deinen Freunden ist angespannt, weil du Risiken eingehst. Dein Kanal bietet Dramatik, Spannung und so viel mehr." Knurvens einzelnes Auge leuchtete, als die Lautsprecherdrohne für ihn sprach. Ich vermutete, dass das Leuchten seine Aufregung signalisierte. "Die Alvaner wissen, was ihr habt, aber nicht, was ihr damit zu tun gedenkt. Wir werden versuchen, die Dinge vor ihnen zu verbergen, bis sie alles herausgefunden haben. Sie wissen aber, dass ihr sechs nicht unter dem Einfluss ihrer Begrenzer steht. Das macht ihnen Sorgen und Angst."

"Ich würde dir raten, das, was du vorhast, lieber früher als später zu erledigen", fügte Delta hinzu. "Sie vermuten ein falsches Spiel und befragen die Systemmitarbeiter. Wenn meine Vorgesetzten eine Untersuchung einleiten, kannst du dich von meiner Partnerschaft verabschieden."

"Ich mache so schnell ich kann", sagte ich ihm. "Wir sind fast gut genug ausgerüstet, um die Brecher zu bekämpfen."

"Ich kann nicht viel sagen, ohne dass Delta mich zensiert, aber sie sind nicht die einzige Verteidigungsmaßnahme."

"Können sie die Zuschauer nicht nach unseren Plänen fragen? Ich bin mir sicher, dass es da draußen ein Großmaul gibt..."

"Du hast keine Ahnung, wie sehr das Universum die Alvans verabscheut", unterbrach mich Knurven. "Irgendjemand wird die Information früher oder später durchsickern lassen, aber für den Moment ist alles in Ordnung. Meine Spione sagen mir, dass die Alvaner prüfen, ob sie Gruppen in benachbarten Sektoren sponsern können. Auch sie sind an die Regeln des Systems gebunden und können ihnen keine extravaganten Geschenke schicken. Es braucht schon einen talentierten Technopathen oder Technogogue, um einen weiteren Stützpunkt oder Waffen zu erschaffen, die es mit ihm aufnehmen können. Alle beobachten, um sicherzustellen, dass kein falsches Spiel gespielt wird. Es könnte sie teuer zu stehen kommen, aber wenn die Bastarde herausfinden, was ihr vorhabt, könnten sie in Panik geraten und etwas Großes tun."

"Was denkst du, was sie tun könnten?"

"Das können wir nicht wissen. Unsere Analysten glauben, dass sie am ehesten den Prozess der Aufwertung der Macht durchsickern lassen und dann Leute hinter euch herschicken. In Anbetracht des Krieges in deinem alten Sektor und der geringen Bevölkerung in den anderen Sektoren um dich herum, denke ich, dass ihr sicher seid. Zumindest im Moment."

"Danke, dass du mich auf dem Laufenden gehalten hast. Es freut mich, dass die Einschaltquoten gut sind und so, aber warum deutet dein Timing darauf hin, dass hinter diesem Besuch mehr steckt?"

"Einer deiner begeisterten Fans hat dir ein Geschenk geschickt", sagte Delta. Ein Würfel schwebte aus dem noch offenen Portal in meine Hände. Er öffnete sich bei Kontakt mit meiner Haut und enthüllte eine Münze und einen Kristallsplitter mit winzigen Smaragdblüten. "Es ist ein Fossil und ein Informationspaket. Die Informationen sind spärlich, da die Alvaner die Daten, die durchkommen, immer filtern, also haben wir es als Nippes und eine alberne Nachricht durchgeschickt. Die Zuschauer schicken solche Geschenke oft an ihre Lieblingsspieler. Meistens ist es ein Scherz oder etwas, das sie verwirren soll, so dass sie darauf hereinfallen. Ich kann dir nicht viel darüber erzählen, aber wir hoffen, du kannst es herausfinden."

"Den Zuschauern gefällt übrigens, was du mit der Basis machst", sagte mir Knurven. "Die Leute haben darüber nachgedacht, was man mit der Kombination deiner drei Hauptetagen alles machen kann. Die Möglichkeiten als endlos zu bezeichnen, ist eine Untertreibung."

"Was für Kombinationen?"

"Nun, du bist nicht weit davon entfernt, dich selbst zu versorgen..."

"Das reicht jetzt", unterbrach Delta. "Ohne Zeit einfrieren ist es viel zu riskant. Wenn die Satelliten die Störung des Portals auffangen, sind wir erledigt."

Knurven erstarrte, kurz bevor er das Portal betrat. "Du solltest an deiner Treffsicherheit arbeiten. Die Zuschauer sind unglücklich darüber, wie oft du daneben schießt. Sie verstehen zwar, dass du ein Zivilist und kein Sportler bist, aber sie sind trotzdem frustriert."

"Bevor du gehst, sag mir noch eine Sache! Die Alvan-Überwachung, deckt sie auch Telepathie ab? Können die Beobachter telepathische Unterhaltungen lesen?"

Knurven antwortete nicht auf meine Frage. Sein riesiges Auge leuchtete kurz auf und ich war mir sicher, dass es sich um Belustigung handelte, die ich spürte. Dann waren die beiden verschwunden und ließen mich mit noch mehr Fragen zurück als zuvor.


24


KOSMISCHE EINMISCHUNG


Das Portal verzehrte das Grau, bevor es sich schloss und mir das Leben so viel schwerer machte. Ich hatte meine Entscheidung schon getroffen. Obwohl weder Delta noch Knurven etwas offen gesagt hatten, wusste ich, dass Knurven versuchte, mir bei der Wahl meiner Aufwertung zu helfen. Leider hatte Delta ihn nicht ausreden lassen, also musste ich es selbst herausfinden.

Was war so wichtig, dass sie mich gerade jetzt unterbrochen hatten? Ich wollte nicht akzeptieren, dass es ein Zufall war.

Ich hob die Münze aus dem Behälter. Ihre Ähnlichkeit mit einem britischen Pfund machte mich stutzig. Wer war der geheimnisvolle Wohltäter? Hatte sein Aussehen irgendeine Bedeutung? Meine technopatischen Sinne erkannten, dass hinter der Metallscheibe mehr steckte, als es den Anschein hatte. Das war klar, aber als ich keinen Auslöser für das Gerät finden konnte, grub ich tiefer.

Ich mag es, wie du dich bewegst, vor allem, wenn du Luft abläßt und Wasser machst. 

"Was soll der Scheiß?" Ich fluchte laut. Das war kein kryptisches Rätsel oder Puzzle, sondern eine Trollnachricht. Da musste doch mehr dahinterstecken, oder? Ich aktivierte die Münze erneut, erhielt aber die gleiche Antwort. Seufzend ließ ich sie zurück in die Kiste fallen und wandte meine Aufmerksamkeit dem Kristall zu. So ein Material hatte ich noch nie gesehen. Er war so hart wie ein Diamant, aber noch klarer. Ich scannte ihn mit der Schutzbrille.

Mondtropfen Bernstein

Echte Stasis ist fast unmöglich zu erreichen. Der Energiebedarf zur Aufrechterhaltung des Zustands erfordert mehrere McGuffins, und selbst dann hält er nicht ewig. Es sei denn, du konservierst das Objekt in Mondtropfen-Harz. Die Echtheit von Mondtropfen Bernstein ist oft fragwürdig, es wird oft mit Aurin Zirconium verwechselt, aber wenn du welchen findest, solltest du ihn so lange wie möglich aufbewahren.

Zu meiner großen Enttäuschung verriet mir der Scan nicht, was der Bernstein enthielt. In Anbetracht dessen, wie die beiden über das Geschenk gesprochen hatten, vermutete ich, dass der wahre Schatz die Smaragdflecken tief im Inneren waren. Ich wollte den Bernstein gerade wieder in die Schachtel legen, als eine kurzzeitige Veränderung des Kristalls meine Aufmerksamkeit erregte. Als ich ihn erneut untersuchte, hatte sich jedoch nichts verändert. Nein, das war nicht meine Einbildung.

Ich hielt den Kristall nahe an den Behälter, aber nichts veränderte sich. Etwas rührte sich, als ich ihn gegen das Licht hielt. Die smaragdfarbenen Flecken flatterten! Ich brauchte einen Moment, um zu begreifen: Die Wärme des Generators brachte den Inhalt des Bernsteins aus der Stasis. Also scannte ich ihn erneut.

Baby Wasserbrut Plasmabär

Bärtierchen gibt es schon seit Äonen und sie werden noch lange leben, nachdem alles intelligente Leben dieses Universum verlassen hat. Sie sind die ewig Lebenden. Niemand weiß, wie diese geheimnisvolle Art entstanden ist. Sie wurden zuerst auf dem Wüstenplaneten Tantopheen gefunden. Die einheimischen Stämme trugen sie in ihren Kristallflaschen mit sich und verließen sich darauf, dass die Kreaturen sich von den Sonnenstrahlen und der Hitze des Sandes ernährten, um Wasser zu erzeugen.

Angesichts des Überflusses an Energie im Universum sollte man meinen, dass Plasmabären überall im Universum wachsen und leben würden, aber das tun sie nicht. Wenn die örtliche Atmosphäre und die Energiequelle ihnen nicht zusagen, gehen sie in den Winterschlaf und wachen nicht mehr auf. Die verschiedenen Umgebungen, in denen sie gefunden wurden, stimmen jedoch nicht überein, und die Forscher glauben, dass Plasmabären Vorlieben haben - Vorlieben und Abneigungen. Niemand weiß genau, was sie bestimmt, aber die meisten glauben, dass sie kurz nach der Geburt gebildet werden. Die Forschung ist nicht schlüssig, da es fast unmöglich ist, Säuglinge dieser Art zu finden.

Ich las die Daten wieder und wieder, als sich alles zusammenfügte. Unser geheimnisvoller Fan hatte uns den Schlüssel zur Selbstversorgung gegeben! Das war es, was sie mit "Wasser machen" gemeint hatten. Auch der Rest des Rätsels musste einen Sinn ergeben. Was, wenn bewegen bedeutete, dass wir unsere Basis umgestalten mussten? Die Plasmabären würden höchstwahrscheinlich das Nährfeld zu schätzen wissen, was bedeutete, dass sie Zugang zum dritten Stockwerk brauchten. Doch als ich den Bernstein vom Kern entfernte, hörte ihre Aktivität auf.

Ich brauchte einen Moment, aber ich fand heraus, wovon sie sprachen. Die Antwort lag in den Aufwertungsoptionen, die keine McGuffins erforderten. Die meisten von ihnen verlangten wahnsinnige Mengen an Biomaterie, deshalb hatte ich sie bisher ignoriert, aber nach der letzten Schlacht hatten wir genug davon.

Umgestalter: Was nützt dir ein Stützpunkt, wenn du nicht ab und zu etwas umgestalten kannst? Gestalte deine Küche um, verlagere dein Schlafzimmer, um einen neuen Ausblick zu bekommen, oder verlagere deine Verteidigungsanlagen vor einer Schlacht, um maximale Leistung zu erzielen.

Es wäre sinnvoll gewesen, die Leute, die sich noch im Stützpunkt aufhielten, zu warnen, aber ich war zu aufgeregt, um nach jemandem zu suchen. Außerdem war der Stützpunkt darauf bedacht, niemanden zu verletzen, wenn ich meine Änderungen vornahm. Also investierte ich ein Drittel unserer Biomassevorräte in die Aufwertung und verlegte den Kern in den dritten Stock. Als ich das Stockwerk erreichte, fragte mich das Interface des Stützpunkts, ob ich den Kern mit dem Nährfeldgenerator verschmelzen wolle. Ich wählte "Ja".

Die Veränderung trat sofort ein. Der Bernstein wackelte wie Gelee in meinen Händen, und das Feld dehnte sich auf alle Stockwerke und einige Meter außerhalb des Gebäudes aus. Als eine Meldung fragte, ob ich jemanden von den nährenden Effekten ausnehmen wollte, wählte ich "Ja". Nur Stützpunktbewohner und Leute, die ich als Verbündete betrachtete, würden davon profitieren.

Nach einiger Überlegung nutzte ich die Funktion "Umordnen", um die Wohnräume in das Erdgeschoss zu verlegen, und trug den Bernstein zu dem aufgewerteten Kern hinüber. Hitze pulsierte und kleine Wasserblasen erschienen um die Smaragdflecken herum. Die Plasmabären machten sich bereits an die Arbeit.

Da ich ihnen ein richtiges Heim geben wollte, konzentrierte ich mich auf den Bernstein und wählte die hervorgehobene Funktion "Aufwertung".

Plasmabär-Lebensraum

- Plasmabären-Babys

- Der Blaue Planet, erzählt von David Attenborough

- Nährfeld

- Biomassenenergie des Stützpunktkerns

- Plankton

- Algen

- Sonnenlampen

- McGuffin

Dies war das erste Mal, dass das Interface nach etwas Lebendigem oder Abstraktem fragte. Die Anwesenheit des Generators hob den Energiebedarf des Nährfelds und des Stützpunktkerns für Biomasse hervor. Das Plankton und die Algen verwirrten mich jedoch. Zu meiner großen Überraschung wurden sie ebenfalls hervorgehoben. Beim erneuten Scannen des Bernsteins wurde ich auf ihre Anwesenheit aufmerksam. Winzige Flecken von ihnen hatten sich mit den Plasmabären versteckt. Das Wasser und die Umgebungsenergien sorgten dafür, dass sie sich jetzt vermehrten.

Nachdem ich die DVD aus unserem Haufen unbenutzten Gerümpel geholt hatte, baute ich das ohne zu zögern fertig und fiel auf die Knie, als es meinen Energievorrat bis auf fünf Prozent aufbrauchte. Der Stützpunktkern meldete sich wieder bei mir.

Plasmabär Lebensraum ist mit der Farm und der Menagerie kompatibel.

Willst du die drei miteinander verbinden?

Ich wählte natürlich "Ja", und der Mondtropfen Bernstein in meinen Händen schmolz dahin. Er dehnte sich zu einer dünnen Schicht aus und umgab den Generator, den Aufzug und mich und bildete eine Blase. Außerhalb der Blase entstanden Löcher an der Decke und Rohre auf dem Boden.

Die Auswahl an Vegetation und Aufwertungen auf Pflanzenbasis wurde erweitert.

Aufwertungen auf Wasserbasis sind jetzt verfügbar.

Sobald das aquatische Level voll ist, wende dich an die Leit-Drohne der Menagerie, um es mit Meeresbewohnern zu bevölkern.

Sobald das aquatische Level voll ist, wende dich an die Leit-Drohne der Farm, um es mit Vegetation zu bevölkern.

Glückwunsch!

Autarke Stützpunkte sind keine Seltenheit, aber du bist der erste in deiner Galaxie, der dies allein mit Biomasse erreicht.

Sobald das aquatische Level online ist, kannst du eine kostenlose Aufwertung des Stützpunktkerns im Rang A wählen.

Ein weißes Glühen verzehrte alles außerhalb der Mondtropfen-Bernstein-Blase. Es war das erste Mal, dass ich mit meiner Macht etwas Biologisches gebaut hatte, und der Stützpunkt hatte gefragt, ob ich es mit ihm verschmelzen wollte. Ich fragte mich: Wenn ich nicht Biomasse als Treibstoff für den Stützpunkt gewählt hätte, würde er dann dasselbe mit meinen regulären Schöpfungen tun wollen? Jetzt machte es keinen Unterschied mehr, aber wenn ich jemals einen anderen Kern in die Hände bekäme, würde ich einen anderen Weg zum Bauen wählen. Im Moment war ich sehr zufrieden mit dem, was wir erreicht hatten.

Sobald alle zu Hause waren, berief ich eine Besprechung ein. Keiner war bisher im dritten Stock gewesen und wusste, was dort los war. Doch bevor wir es ihnen zeigen konnten, mussten wir ihnen sagen, was wir gelernt hatten und was wir planten.

"Liam, benutzt du jemals deine telepathischen Kräfte?" fragte ich.

"Nein", antwortete er. "Neben dem Nullfeld habe ich einen Aluminiumschild um den Spinnenbot. Warum fragst du das?"

"Wir müssen ein Gespräch führen, das unsere geliebten Zuschauer ausschließt. Sie mögen es jetzt vielleicht nicht mögen, aber auf lange Sicht werden sie es zu schätzen wissen. Lass uns aus dem Feld gehen."

Kitty legte mir eine feste Hand auf die Schulter. "Bist du dir da sicher? Wir waren noch nie ohne unseren Schutzschild draußen, seit das alles angefangen hat."

Ich nickte. "Unsere neuen Freunde hier sind unzählige Male in der Basis ein- und ausgegangen. Hast du eine Veränderung bei ihnen bemerkt?"

"Wir sind nicht so widerstandsfähig wie sie."

"Das ist schon in Ordnung", fügte Liam hinzu. Seine Spinnenbots kamen aus der Küche und trugen Alufolie. "Wir können einen kleinen Käfig bauen, damit externe telepathische Kräfte nicht eingreifen können."

"Funktioniert das wirklich?" fragte Caitlin. "Es kommt mir albern vor, dass die Macht einer mächtigen außerirdischen Zivilisation durch etwas so Einfaches wie Alufolie vereitelt werden kann. Ist es nicht möglich, dass ihr wie wir gegen telepathische Beherrschung resistent seid?"

"Bis jetzt hat sie uns nicht im Stich gelassen", antwortete Kitty achselzuckend. "Matt hat mit einer Macht des Ranges A angefangen und ich mit B. Auch wenn es albern ist, die Alufolie hat etwas bewirkt."

"Der Aluminiumschutz an meiner Kuppel hält mich davon ab, meine Telepathie zu benutzen." Liam klopfte mit einem Spinnenbein auf das Glas. "Ich denke, das ist Beweis genug. Sollen wir uns auf den Weg machen?"

Nachdem die Sache geklärt war, machten wir uns alle auf den Weg in den benachbarten Park. Er lag hinter den umliegenden Villen, weit jenseits des Nullfelds. Um auf Nummer sicher zu gehen, schickte Liam seine Aufklärungsdrohne los, um alles im Auge zu behalten. Jay hatte Maya an seiner Seite und ließ zwei panthergroße Katzen in der Nachbarschaft patrouillieren. Wenn sich etwas an uns heranschleichen wollte, würden wir es wissen.

Liam wies uns den Weg zum Klettergerüst und wir kletterten darunter. Die Spinnendrohne brauchte zehn Minuten, um die Konstruktion in Folie einzuwickeln, bis wir in Dunkelheit gehüllt waren. Dann zog Liam die Metallverkleidung, die seine Kuppel schützte, zurück und tauchte uns in rosa Licht. Etwas veränderte sich in der Flüssigkeit, die sein Gehirn beherbergte. Die Farbe wurde heller und die Flüssigkeit durchsichtiger als zuvor.

"Es ist sicher", sagte er uns. "Nichts versucht, meinen Schild zu durchbrechen."

"Können wir mehr Licht bekommen?" Fragte Caitlin. "Das ist mir zu unheimlich."

Sie hatte nicht Unrecht. Wir standen zusammengepfercht, getrennt durch die Metallstangen des Klettergerüsts, und Liams sanftes Leuchten, das vom Aluminium reflektiert wurde, machte es noch unheimlicher. Kitty ließ Winnie seine Brust aufknöpfen und das Licht des Golemkerns in die Mischung einbringen. Das machte die Sache nur wenig besser, aber wir beließen es dabei. Als wir die Beleuchtung eingestellt hatten, zogen Kitty und ich unsere schützenden Kopfbedeckungen aus und Liam stellte eine telepathische Verbindung zwischen uns sechs her. Dann begannen die Erklärungen. Wir fingen von vorne an und erzählten ihnen von meinem Erlebnis, als die Welt untergegangen war. Ich hatte erwartet, dass das Trio mich für verrückt erklären würde, als wir zu dem Teil über die Fernsehsendung und Knurven kamen, aber sie zuckten nicht mit der Wimper.

Jay behauptete, die Hunde hätten ihm eine ähnliche Geschichte erzählt. Er hatte es abgetan, weil sie eine lebhafte Fantasie hatten und Informationen oft falsch interpretierten, aber das bestätigte alles. Obwohl David und Caitlin ihm bedingungslos vertrauten, fiel es ihnen schwer, diese Tatsache zu akzeptieren. Sie hielten es für weit hergeholt, aber meine Beziehung zu Knurven erklärte den Stützpunkt. Meine Erklärung für den jüngsten Zuwachs des Stützpunkts bestätigte das noch.

"Ich verstehe, dass wir jetzt autark sind, aber wäre es nicht besser gewesen, jetzt in konkretere Verteidigungsmaßnahmen zu investieren und den Rest später hinzuzufügen?" "Ja und nein, Caitlin", sagte ich und versuchte, meine Gedanken zu formulieren. Nach allem, was mit Pallav und Rajesh passiert war, war mir klar, dass ein unverblümter Ansatz nicht immer der richtige ist. "Durch die Verschmelzung des Nährfeldgenerators und des Stützpunktkerns haben wir die Reichweite des Feldes erweitert. Es wird die Wassererzeugung beschleunigen, und zusammen werden sie das Wachstum der Ballonkapseln beschleunigen. Wir werden mehr von ihnen haben, ohne Biomasse zu verschwenden, und das wird auch so bleiben, sobald wir uns mehr Verteidigungsanlagen leisten können. Außerdem: Was ist die größte Schwäche der Pflanzenabwehr?"

Keiner antwortete.

"Feuer. Ich rechne damit, dass die Wasseretage schon bald überlaufen wird. Wir können Wasser als Abschreckung benutzen!" Nach einigem Nachdenken beschloss ich, ihnen nichts von der kostenlosen Aufwertung zu erzählen, die auf uns zukam. Ich hatte vor, Kitty und Liam zu fragen, aber nicht sie. "Was noch wichtiger ist: Es wird nicht nur die Farm und die Menagerie verbessern, sondern die Leitdrohnen werden auch das aquatische Level bevölkern."

"Fische und Meeresgemüse?" fragte Caitlin.

Ich nickte. Es sah so aus, als hätte sie noch mehr zu sagen, tat es aber nicht. Dann gingen wir dazu über, unser Ziel zu erklären. Es war keine Überraschung, als Jay verkündete, dass er sich weigerte, mitzumachen. Er hatte nichts gegen unseren Plan und stimmte zu, dass wir vorhatten, etwas Gutes zu tun. Allerdings war er nicht bereit, seine Tiere zu riskieren. Er erklärte sich bereit, zu erkunden, uns zu unterstützen und alles zu tun, was nicht mit Kampf verbunden ist.

Caitlin und David respektierten seine Entscheidung und wir hielten den Mund. Ich hatte gehofft, dass unser Ziel ihn umstimmen würde, aber es war kein allzu großer Verlust. Ich wollte auch nicht, dass Hunde oder Katzen verletzt werden. Aber er versprach, den Stützpunkt zu schützen, und ich fand, dass das schon mal gut war.

David war begeistert von der Idee, die Brecher auszuschalten und dann den Effekt zu beseitigen, die alle so durcheinander gebracht hatte. Caitlin machte deutlich, dass sie sich lieber raushalten wollte, aber gleichzeitig wollte sie nicht zulassen, dass David etwas zustößt. Auch wenn er minderjährig war, konnte sie ihn nicht wirklich davon abhalten, uns zuzuhören. Ich wette, sie hatte Angst, dass Druck auf ihn auszuüben negative Auswirkungen haben würde, also beschloss sie, mitzuspielen. Sie würde es nicht zugeben, aber ich war mir sicher, dass Caitlin mit unserem Vorhaben einverstanden war und mitmachen wollte. Sie machte einen rauen, gefühllosen Eindruck, aber ich war mir sicher, dass das nur eine Fassade war.

Als wir fertig waren, setzten Kitty und ich unsere Kopfbedeckungen wieder auf. Dann nahmen die Spinnendrohnen und Morpheus die Aluminiumfolie herunter und ließen uns raus. Alle gingen zurück zur Basis, aber ich nahm Caitlin zur Seite. Alle hatten gesehen, wie ich eine große Kiste mit mir herumschleppte, aber keiner hatte gefragt, was sie enthielt. Als ich ihr erzählte, dass ich ihr neues Spielzeug gemacht hatte, leuchteten ihre Augen auf. David beschloss, zurückzubleiben und zuzusehen, aber die anderen gingen weiter, um das neue Stockwerk zu erkunden.

"Du willst mich in eine McGuffin-Fabrik verwandeln?" fragte Caitlin, als ich ihr erklärte, wie ihr Gürtel funktioniert.

"Das sind Batterien, die die Energie speichern, die deine Macht nutzt", erklärte ich. "Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich damit nicht basteln kann, aber du kannst damit deine Geräte benutzen, ohne sie in deinen Bauchnabel zu stecken. Und wenn du sie einsteckst und zusätzlich mit einer Batterie fütterst, haben sie sogar noch mehr Macht."

"Und ich lasse ihn einfach die ganze Zeit an?"

Ich nickte. "Die abschirmende Wirkung ist ein Bonus. Sie ist ziemlich mächtig, hat aber auch einen Nachteil. Mit deiner Macht hast du keine technopatische Kontrolle über deine Geräte."

"Was meinst du damit?"

"Keines meiner Geräte braucht einen Auslösemechanismus", antwortete ich. "Sie antworten auf meine Gedanken und reagieren entsprechend. Du hingegen musst deine Geräte manuell bedienen. Wenn du also die Barriere des Gürtels aktivierst, bleibt sie so lange aktiv, bis du die Schnalle erneut drückst oder die Ladung der aktuellen Steckbatterie leer ist. In der Hitze des Gefechts ist eher Letzteres zu erwarten."

"Das ist ziemlich raffiniert", kommentierte David. "Du machst mir ein schlechtes Gewissen, weil ich nicht mehr Artefakte gebaut habe, weißt du."

Ich lachte. "Es macht mir einfach Spaß, mir coole Sachen auszudenken, das ist alles."

Es war viel einfacher, die Funktionen des Gewehrs und des Drohnenträgers zu erklären. Caitlin wollte sie sofort ausprobieren, aber ich überzeugte sie, bis zum nächsten Morgen zu warten. Sobald sie die Batterien für ihre Waffen aufgeladen hatte, könnten wir als Gruppe losziehen und ihre Spielzeuge testen. Dann ertönte der Schrei einer Frau vom Fuß des Hügels und wir hörten mehrere Fußstapfen aus der gleichen Richtung.
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MEHR FREUND ALS FEIND


Ein großes Dankeschön an c6OmegaVerdant für sein subtiles Geschenk an MAD.

Die wenigen, die den Monstern von Survival Planet ausweichen, sterben an Krankheiten und Hunger.

Dank des Beitrags des erwähnten Abonnenten zu unserer Denkfabrik ist MAD auf dem Weg zu einem autarken Stützpunkt. Mit den richtigen Aufwertungen kann unsere Lieblingsgruppe von Menschen Chaos über die Produzenten regnen lassen.

Gut, dass du die Buchmacher zum Wüten gebracht hast!

"Klingt, als bräuchte jemand unsere Hilfe", sagte ich und überprüfte die Passform meiner Prothese. Zum Glück hatte ich den Glibber-Werfer für einen kleinen Test mitgebracht. "Das Gewehr ist nicht aufgeladen. In seiner Grundform schießt es gefrierendes Plasma..."

"Das gibt's doch gar nicht."

"Ich weiß, ich gebe dir nur die Zusammenfassung." Anstatt den Minidrohnenwerfer einfach in einen Rucksack zu verwandeln, hatte ich ihn in einen Brustpanzer verwandelt. "Die beiden Knöpfe auf beiden Seiten deines Schlüsselbeins lösen eine Drohne aus. Rechts für Explosion. Links für Draht. Ohne Ladung kannst du leider nur dorthin zielen, wo du sie haben willst. Wenn es ein Ort ist, werden sie einen Stolperdraht oder eine Mine aufstellen. Wenn es sich um eine Person handelt, wird sie verheddert oder beschossen."

"Ich hab's verstanden!" sagte Caitlin und zappelte, als ein weiterer Schrei vom Fuß des Hügels ertönte. Er war viel näher als der letzte. "Lasst uns endlich gehen."

"Ihr zwei bleibt zurück und gebt mir Deckung", sagte ich und aktivierte die Tarnung des Laborkittels. "Geht erst auf mein Signal hin ran, David. Lasst uns die Situation einschätzen, bevor wir angreifen."

"Verstanden", antwortete er.

Ich ließ die Räder der Pogo Heelies frei und stürmte bergab. Zum Glück hatte jetzt jeder ein Kommunikationsgerät. Ich alarmierte den Rest des Teams, während ich um ein Dickicht von wachsenden Ballonkapseln herum raste. Liam erhob sich sofort in die Luft. Kitty hatte sich gerade ausgezogen, um unter die Dusche zu gehen. Sie würde ein paar Minuten länger brauchen, um zu uns zu kommen. Jay antwortete als Letzter. Er war zur Menagerie hinaufgegangen und hatte Mühe, uns wegen des Lärms zu hören.

"Geh nicht alleine ran", sagte Kitty, und Liam wiederholte den Satz.

"Das werde ich nicht."

"Ich meine es ernst, Matt." Ich hörte, wie die Dusche im Hintergrund ausgeschaltet wurde und Kitty jaulte auf, weil sie wahrscheinlich auf etwas ausgerutscht war. "Wenn du angreifen musst, bleib auf Distanz und in der Defensive, bis wir da sind."

"Ich werde da sein, um ihn herauszuziehen, wenn es brenzlig wird", sagte Jay.

Der Laborkittel machte mich nicht unsichtbar, er machte es nur einfacher, mit der Umgebung zu verschmelzen. Also hielt ich mich an die Bürgersteige und bewegte mich zwischen Autos und Gebäuden. Wenn ich mich in der Mitte der Straße bewegte, konnte uns derjenige, dem wir gegenüberstanden, leichter entdecken. Caitlin und David folgten mir zu Fuß. Da wir nicht wussten, mit wie vielen Leuten wir es zu tun haben würden, bewegten sie sich im Schritttempo und blieben in Deckung.

Um auf Nummer sicher zu gehen, bereitete ich den Ladungswerfer vor. Er war die älteste aller meiner Kreationen. Vielleicht lag es am Alter des Geräts oder an den verschiedenen McGuffins, die es mit Macht versorgten, aber der Ladungswerfer hatte die stärkste "Stimme" und das stärkste Bewusstsein von allen, die ich bisher gebaut hatte. Nachdem ich ihn gegen den Platyhawk-König eingesetzt hatte, verstanden wir uns viel besser. Das Gerät sagte mir, welche Form für die jeweilige Situation am besten geeignet war, und ich vertraute ihm.

Dank der vielen beweglichen Teile und der Biometall-Drüse hatte der Ladungswerfer nicht mehr für jeden Modus eine bestimmte Form. Der Ladungswerfer und ich hatten zusammen die Macht, jede Waffe so zu verändern, dass sie den aktuellen Anforderungen entsprach. Die Geschosse des Ladungswerfers waren zu auffällig und würden meinen Standort verraten. Die Ultraschall-Schrotflinte litt unter Reichweitenproblemen, egal welche Form die Waffe hatte.

Am Ende entschied ich mich für die Spulenpistole. Mein rechter Unterarm öffnete sich, und flüssiges Biometall floss um die Öffnung herum und bildete einen zylindrischen Lauf. Liam hatte mir in der Nacht geholfen, diese Form zu finden. Sie opferte Feuerkraft für Geschwindigkeit. Sie kam einer halbautomatischen Waffe so nahe wie der Ladungswerfer jemals kommen würde. Die Waffe brummte und machte dabei viel weniger Lärm als sonst. Der Lauf dämpfte das übliche Geräusch und verdeckte auch das blaue Glühen. Ich hatte vor, noch ein paar andere Formen für verstohlene Manöver zu testen, aber das musste auf später warten.

Am Fuß des Hügels angekommen, aktivierte ich die Pogo Heelies und hob vom Boden ab. Der Enterhakengürtel half mir, das Dach eines benachbarten Gebäudes zu erreichen. Ich ging in Position und stabilisierte die Spulenpistole.

"Ihr werdet es nicht glauben, Leute", sagte ich, als die Brille die Szene heranzoomte. "Das sind die Räuber. Die mit Stacheln bewehrten Einheimischen jagen sie."

Es waren sieben von ihnen. Ich erkannte Blur und den ehemals gut aussehenden Schülerpräsidenten. Der Rest der Gruppe bestand aus einem weiteren Mann und vier Frauen. Der nächste Einheimische richtete seine Hand auf die fliehenden Eindringlinge und ein Stachel flog heraus und traf die Schulter des Präsidenten.

"Was zum Teufel machen die hier?" fragte Kitty. Ich konnte ihre Schritte im Hintergrund hören. Sie musste die Treppe hinunterlaufen.

"Das muss das Chaos von gestern gewesen sein", antwortete Liam. "Ich wette, sie haben Metallschmied verärgert und das war sie, die sie rausgeworfen hat. Es würde mich nicht wundern, wenn sie und ihre Leute die Bedrohung durch die Gottesanbeterinnen unter Kontrolle gebracht haben. Stell dir vor, was sie mit einer ständigen Quelle von Biometall tun könnte. Wie sieht es mit den Räubern aus?"

"Sollen wir den Einheimischen helfen, sie zur Strecke zu bringen?" Kitty klang ein wenig außer Atem.

"Der Präsident ist blutverschmiert", sagte ich und betrachtete die Verfolgten. "Sie scheinen alle mehr oder weniger verletzt zu sein, aber es sieht so aus, als hätte er die meisten Verletzungen auf sich genommen, um ihre Flucht zu decken."

"Kommen sie auf uns zu?" Jays Worte waren wegen Mayas heiserem Gebrabbel kaum zu verstehen.

"Es sieht so aus, als ob sie versuchen, auf den Hügel zu fliehen. Wartet mal kurz." Ich hatte ein Glitzern von einer der fliehenden Frauen aufgefangen. Ich sah es deutlich, als ich an sie heranzoomte. Auch sie hatte Metall entlang ihrer Wirbelsäule. Es war nicht nur sie. Von den sieben trugen drei die Rüstung. "Irgendetwas stimmt hier nicht, Leute. Es sind nicht nur die Räuber. Es werden auch drei Einheimische gejagt."

Der Präsident wurde von zahlreichen Geschossen getroffen und wurde langsamer. Die Einheimischen waren viel schneller als er. Ich konnte nicht verstehen, warum Blur nicht einfach weggerannt war. Die Räuber waren zwar Arschlöcher, aber vielleicht hatten sie auch eine gewisse Kameradschaft. Vielleicht konnte er sich nicht dazu durchringen, seine Freunde zurückzulassen. Ich konnte mich nicht entscheiden. Ein Teil von mir wollte ihnen helfen, aber immerhin hatten die Mistkerle Rajesh auf dem Gewissen.

Liam landete neben mir auf dem Dach. Die aufgewertete Aufklärungsdrohne machte ihn so leise, dass ich weder den Anflug noch die Landung hörte. Ohne die technopatische Energie, die sein Körper ausstrahlte, hätte ich ihn ganz und gar übersehen.

"Das sieht nicht gut aus", sagte er. "Sollen wir ihnen helfen?"

"Meinst du das ernst?" forderte Kitty über das Comms. "Wenn du diesen Arschlöchern heute hilfst, werden sie uns morgen verarschen. Wolltest du dich nicht mit den Einheimischen verbünden? Warum zum Teufel wollt ihr..."

Ich hörte nicht mehr zu. Nicht, weil ich ihre Worte abtun wollte, sondern weil sich die Situation unten in Sekundenschnelle von schlimm zu schrecklich entwickelte. Flammen umhüllten den Einheimischen, der am Ende der Gruppe stand. Zuerst nahm ich an, dass einer der Räuber oder ihre neuen Freunde auf ihrer Flucht eine Falle gestellt hatten. Dann schoss der Mann nach vorne und teilte seine Gefährten auf dem Weg zum Präsidenten. Er hinterließ eine Feuerspur auf seinem Weg. Sobald er den Präsidenten eingeholt hatte, stieß der Einheimische beide Hände in den Rücken seines Ziels. Flammen loderten auf und verzehrten den Präsidenten. Er schrie auf und fiel auf die Knie.

Blur eilte zurück, um seinem Freund zu helfen. Unglücklicherweise ließ der mit Stacheln schießende Einheimische Geschosse in den Weg des Flitzers regnen. Blur wich zur Seite aus, aber zur großen Überraschung aller schoss die Macht des Einheimischen nicht nur Stacheln, sondern er konnte sie auch kontrollieren. Der Mann winkte mit seinem linken Arm und die gezackten Geschosse änderten ihre Flugbahn und trafen den Präsidenten und Blur. Letzterer erlitt nur eine Verletzung am linken Bein. Das war alles, was nötig war. Er hatte nicht die Widerstandskraft des Präsidenten. Er fiel zu Boden, schrie auf und hielt sich das Bein.

Anstatt ihre Flucht fortzusetzen, drehten sich die Verfolgten um, um Blur zu helfen. Ich konnte mir nicht erklären, warum sie das nicht auch für den Präsidenten getan hatten. Vielleicht hatten sie erwartet, dass er die schlimmsten Schläge überleben würde. Ich nahm an, dass die Macht des Flitzers seinen Körper leicht und zerbrechlich gemacht hatte, weshalb ein Schlag gegen die Wade ausreichte, um ihn außer Gefecht zu setzen.

Sich umzudrehen, erwies sich als ein großer Fehler. Der Feuermanipulator winkte mit den Händen zur Seite, und die Flammen auf dem Rücken des Präsidenten breiteten sich aus wie ein Paar großer Engelsschwingen. Sie verzehrten alle bis auf zwei der Frauen: einen Räuber und eine abtrünnige Einheimische. Alle Schreie verschmolzen zu einem einzigen, markerschütternden Schmerzensschrei.

Die Arme der unverletzten einheimischen Frau schossen in das Chaos. Sie streckten sich ähnlich wie die von Winnie, schlossen sich um Blur und zogen ihn heraus. Die Flammen hatten seinen linken Arm und seine Schulter verzehrt, während Blasen sein Gesicht bedeckten. Dann waren sie auf dem Hügel.

"Wir sollten ihnen helfen", sagte David über den Kommunikator. "Ich verstehe ja, dass es böse Leute sind, aber dabei zuzusehen, wie das passiert, ist falsch.“

"Ich stimme zu", fügte Caitlin hinzu. Die beiden hatten nicht lange gebraucht, um aufzuholen, und hatten im Erdgeschoss Stellung bezogen. "Wir müssen uns nicht mit den brennenden Leuten in Gefahr bringen. Ich bin mir ziemlich sicher, dass bis auf den großen Kerl sowieso alle tot sind."

"Außerdem sind sie jetzt auf unserem Gebiet." Liam schaltete in den Flugmodus, während er sprach. "Wahrscheinlich ist es das Beste, wenn wir diese Gelegenheit nutzen, um den Einheimischen Grenzen zu setzen. Sie müssen wissen, dass sie den Hügel nicht ohne unsere Erlaubnis betreten können."

"Ich will auch nicht unbedingt gegen den Kerl mit dem Feuer kämpfen." Ich richtete die Spulenpistole auf ihn, als die Flammen pulsierten und alle außer dem Präsidenten verschlangen. Ich konnte mir nicht erklären, wie die Macht dieses Mannes funktionierte. Das Feuer leckte an der Haut des Präsidenten, aber es tötete ihn nicht. "Gebt nur Warnschüsse ab. Keine tödlichen Schläge oder verkrüppelnde Verletzungen. Wir wollen sie nur abschrecken. Ist das klar?"

"Kristallklar", bestätigten alle, einer nach dem anderen. 

Ich schoß zuerst. Die Spulenpistole brauchte fünf Sekunden, um zehn Schüsse abzugeben, bevor sie einen Moment brauchte, um weitere Geschosse zu erzeugen. Alle Geschosse schlugen auf dem Boden zwischen dem Stachel werfenden Einheimischen und den Verfolgten ein. Dadurch wurde der Flammenwerfer von den anderen getrennt. Der Angriff lenkte ihre Aufmerksamkeit auf das Dach. Die meisten der Einheimischen wurden langsamer, aber der Flammenwerfer setzte seine Verfolgung fort und brüllte. Das Feuer, das von seinem Körper ausging, schrumpfte und wurde blau.

Liam flog vom Dach und leuchtete in einem hellen rosa Licht. Seine Stimme dröhnte durch die Nachbarschaft, verstärkt durch den Schallwellengenerator. "Stellt eure Verfolgung sofort ein. Wenn ihr weiter auf den Hügel geht, betretet ihr das Gebiet des MAD. Wir haben keine andere Wahl, als das Feuer zu eröffnen, wenn ihr das tut.“

Während er die Worte auf Deutsch wiederholte, holte Kitty uns ein. Morpheus stoppte und verwandelte sich in seine zweibeinige Form. Winnie stand auf seiner Schulter, Stacheln aus beiden Armen ausgestreckt und auf die Einheimischen gerichtet. Miley stellte sich als wogende silberne Kugel vor ihnen auf. Sie sah von den drei Golems am wenigsten aggressiv aus, aber das Geheimnisvolle, das sie umgab, trug zur Bedrohung bei.

David ging neben Kitty in Stellung, sein Artefakt in Form einer Kanone. Auch er feuerte einen Warnschuss ab. Er landete ganz in der Nähe des Präsidenten und des Feuerschluckers. Das Projektil explodierte und überschüttete sie mit brennendem orangefarbenem Plasma. Er brauchte sich keine Sorgen zu machen, dass er die fliehende Gruppe verletzen könnte. Bis auf den Präsidenten waren alle tot. Wir stellten nicht etwa Vermutungen an. Die Flammen hatten ihre Körper schwarz verbrannt und Teile begannen abzufallen.

Das Projektil schreckte den Verrückten nicht ab. Das ganze Feuer um ihn herum verdorrte, floss in ihn hinein und er brannte noch heller. Der Präsident brach bewusstlos auf dem Boden zusammen, als die Macht des Feuerschluckers von ihm abließ.

"Er kommt direkt auf dich zu, Caitlin", sagte ich. "Da seine Macht auf Feuer basiert, ist dein Gewehr der perfekte Konter für ihn. Sieh zu, dass du sein Bein triffst."

"Du hast gesagt, ich soll sie nicht verkrüppeln", antwortete sie.

"Er brennt zu heiß. Das gefrorene Plasma wird schmelzen, bevor es richtigen Schaden anrichtet. Es wird aber seine Temperatur senken."

Ich hoffte, dass ich Recht hatte. Die Macht des Mannes musste C-Rang sein, höchstens B-Rang. Seine Macht stammte höchstwahrscheinlich aus einer Quelle und unterlag daher einigen erheblichen Begrenzungen. Caitlins Treffsicherheit erwies sich als viel besser als meine. Sie feuerte zwei Schüsse in schneller Folge ab. Der erste traf den Boden direkt vor ihm und explodierte, sodass er mit Kälte und Kies überschüttet wurde. Der zweite traf seine Schulter. Die betroffenen Stellen schwächten sich deutlich ab und der Mann brüllte wieder, verlangsamte aber seinen Angriff.

"Es hat funktioniert!" rief ich aus. "Triff ihn noch einmal."

Caitlin tat, wie ihr geheißen. Jedes Mal, wenn er versuchte, wieder aufzuflammen, senkte sie seine Temperatur. Der Zyklus ging weiter, bis er ein paar Dutzend Meter vor dem Fuß des Hügels stehen blieb.

Liam wiederholte seinen Vortrag, erst auf Englisch und dann auf Deutsch. Der feuerschwingende Mann blickte zurück zu seinen Freunden, bevor er uns anknurrte. "Das waren Warnschüsse", rief ich vom Dach aus. "Wir sind Nachbarn und wollen nicht mit einem schlechten Start anfangen. Lasst uns die Sache ohne weitere Opfer hinter uns bringen. Wenn ihr einen Fuß auf den Hügel setzt, haben wir keine andere Wahl, als mit tödlicher Gewalt zurückzuschlagen."

Obwohl Jay nicht vorhatte zu kämpfen, stellte er sich neben Morpheus. Er hatte nicht nur Maya dabei, sondern auch ein paar riesige Jack Russel Terrier, einen kräftigen Chihuahua und eine schwarze Katze, die größer war als die Auranther. Sie bewegten sich nicht und gaben keinen Laut von sich. Aufgereiht bildeten wir eine beeindruckende Verteidigungsmacht.

Der Feuerkämpfer löschte seine Flamme und machte einen weiteren Schritt nach vorne. Kitty schoss einen Blitz aus gefrorenem Plasma auf seine Füße. Der Mann sprang zurück, wahrscheinlich aus Angst, die Geschosse würden ihn ohne den Schutz des Feuers verletzen.

"Das sind unsere!" rief er und deutete auf Blur und die beiden Frauen. Der deutsche Akzent war keine Überraschung.

"Jetzt nicht mehr", antwortete ich und stieg vom Dach. Mein Mantel flatterte wild hinter mir her, als ich fiel. Als ich landete, knickten meine Knie instinktiv ein, aber die Pogo Heelies fingen die ganze Kraft ab und halfen mir, das Gleichgewicht zu halten. Das muss echt krass ausgesehen haben, denn der Feuerwerfer sah mich mit großen Augen an. Ich richtete meine Prothese auf sie und die Mündung knisterte mit blauer Energie. "Diese Leute haben uns in der Vergangenheit Ärger gemacht. Wir würden uns gerne selbst um sie kümmern. Ihr könnt den großen Kerl behalten." Der Brustkorb des Präsidenten bewegte sich noch, aber ich konnte nicht sagen, ob er überleben würde oder nicht. "Oder zumindest das, was von ihm übrig ist."

Der Mann seufzte und schüttelte den Kopf. Er funkelte mich einen Moment lang an, bevor er zu seinen Freunden zurückkehrte. In diesem Moment konnte ich einen guten Blick auf seinen Rücken werfen. Die Rüstung entlang seiner Wirbelsäule sah anders aus als die seiner Freunde. Sie bedeckte nicht nur eine größere Fläche, sondern jedes Segment lief in einen spitzen Grat aus. Trotz der Flammen, die er trug, glänzte das Metall silbrig, während die anderen einen matten Effekt hatten. War seine Rüstung etwas Besonderes? Wenn man bedenkt, wie stark seine Flammen zu sein schienen, konnten sie nicht von einer gewöhnlichen Macht des Ranges C stammen. Vielleicht wirkte die Rückenpanzerung als Verstärker oder Begrenzungsbrecher. Wir würden es bald herausfinden - einer von ihnen war jetzt in unserem Gewahrsam.

Wir sahen zu, wie die Gruppe den Präsidenten aufgriff und den Weg zurückging, den sie gekommen war. Der Stachel-Werfer bildete die Nachhut und beobachtete uns, als sie gingen. Sobald er wegschaute, löste Liam die Aufklärungsdrohne von seinem Hauptkörper. Sie aktivierte die Tarnfunktion und folgte ihnen. Jetzt, da wir sie verärgert hatten und wussten, dass sie gewalttätig waren, mussten wir mehr über sie herausfinden. Sobald wir ihre Zahl und ihren Aufenthaltsort kannten, konnten wir einschätzen, wie groß ihre Bedrohung war.

"Helft uns", flehte der weibliche Räuber, als sie und die abtrünnige Einheimische Blur zu uns schleppten. "Er wird schnell schwächer."

"Das ist Sniper, die Scharfschützin”, sagte Liam und verwandelte sich in seine Spinnenform.

Wenn man bedenkt, wie groß die Bedrohung durch sie gewesen war, hatte ich jemand Älteres erwartet. Die Person vor uns war ein Mädchen etwa in Davids Alter. Wie zur Hölle hatte sie sich mit einer so gewalttätigen Bande einlassen können?

Kitty schaute mich mit zögernden Augen an. Caitlin zögerte nicht. Sie zog den Stecker des Minidrohnen-Werfer heraus und schloss das Blutdruckmessgerät an die Steckdose an. Dann, als sie sich Blur näherte, hielt sie inne. Der Mann war mit Brandwunden übersät und sein linkes Bein blutete stark. Sie wusste nicht, wo sie anfangen sollte.

"Ich weiß, dass wir vorher schrecklich zu euch waren, aber ihr müsst etwas tun!" rief die Räuberin und Tränen flossen aus ihren Augen. "Er ist mein Bruder. Bitte!"

Kitty spritzte ihn mit zwei Spritzen. Die Wunde an seinem Bein schloss sich innerhalb von Sekunden, aber das half nichts gegen die Verbrennungen. Der Geruch, der von dem versengten Arm ausging, drehte mir den Magen um und das Frühstück drohte, wieder hoch zu kommen. Teile der Gliedmaße waren so stark verbrannt, dass sie geschwärzt und rissig geworden waren.

Blurs Augen waren offen, aber der unkonzentrierte Blick ließ darauf schließen, dass er nicht ganz bei Sinnen war. Wir halfen den Frauen, ihn hinzulegen. Dann überzog ich seinen Körper mit dem Glibber-Werfer. Dadurch wurden die blauen Flecken weggespült und die Blasen im Gesicht und am Hals verringerten sich, aber der Arm und die Schulter veränderten sich nicht. Waren sie schon zu weit fortgeschritten, oder war das ein Teil der Macht des Feuerteufels?

"Es bringt nichts", sagte Liam. Das Rosa in seiner Kuppel wurde deutlicher, als er sprach. "Sein Körper kollabiert und der Schmerz hat sein Gehirn zerstört. Es ist kein einziger Gedanke mehr in ihm, nur noch Leere."

"Du irrst dich", sagte Sniper und wischte sich über die Augen. Sie kniete sich neben ihren Bruder und legte ihm eine Hand auf die gute Schulter. "Reiß dich zusammen, Kyle. Komm schon."

"Was, wenn..." Liam unterbrach mich mit einem Stupser seines Spinnenbeins.

"Ich mache kein Theater, weil er Rajesh umgebracht hat." Er sprach die Worte direkt in den Kommunikator meiner Schutzbrille. "Der Herzschlag des Kerls ist fast weg. Ich wette, dass das Nährfeld jetzt nichts mehr für ihn tun wird. Es ist vorbei. Er ist dafür verantwortlich, dass unser Freund getötet wurde. Lass ihn sterben."

"Ich würde ihn lieber zu meinem Gefangenen machen und ihn arbeiten lassen", flüsterte ich so, dass nur der Kommunikator meine Worte aufschnappen konnte.

Kitty und ich hörten aber nicht auf. Wir überprüften Blurs Puls und benutzten die medizinischen Geräte, die uns zur Verfügung standen. Nichts änderte sich. Der Körper des Mannes hatte aufgegeben. Sniper fing an zu weinen und die abtrünnige Einheimische - sie stellte sich als Helena vor - tröstete sie. Morpheus hob die Leiche an und wir trugen sie zurück zur Basis.

"Was ist mit dem Mädchen?" fragte Liam. "Sie hat mehrfach auf Pallav geschossen, und die kleine Schlampe ist mitverantwortlich für das, was passiert ist..."

"Sie sieht kaum wie dreizehn aus, Liam." Die Erwähnung ihres Alters brachte ihn zum Schweigen. "Lass uns etwas Einfühlungsvermögen zeigen und zuerst ihre Umstände herausfinden. Ich sage nicht, dass wir ihr verzeihen sollen. Das steht nicht zur Debatte. Aber wir können ein Kind nicht einfach töten oder es wegschicken. Dialog ist alles. Lass uns sehen, was los ist. Alle wahrscheinlichen Bedrohungen zu töten, sollte nicht unsere erste Reaktion sein. Wir sind keine Mörderhobos1."

Wir beschlossen alle schweigend, die beiden neuen Leute mit zurückzubringen. Ich bin mir sicher, dass jeder ihre Geschichte wissen wollte, aber das musste warten. Wir trauten ihnen natürlich nicht. Trotz ihres Alters waren wir besonders misstrauisch gegenüber Sniper. Allerdings hatte sie gerade alle verloren, die sie kannte. Wir wussten noch weniger über die Einheimische.

"Lasst uns den Keller in eine Arrestzelle verwandeln", schlug Liam vor. "Wir werden die beiden erst einmal dort unterbringen. Kannst du über die Schnittstelle des Stützpunkts ein paar Betten und eine Toilette dort einrichten?"

"Das sollte kein großes Problem sein", sagte ich. "Was sollen wir mit ihnen machen?"

"Wir können sie nicht einfach rauswerfen, wenn wir wissen, was der Feuer-Kerl mit ihnen vorhat." Es war eine Überraschung, als Kitty mitmachte. Es war nicht so, dass ich versucht hätte, sie auszuschließen. Ich hatte nur angenommen, dass Liam und ich auf einem privaten Kanal waren. "Wenn sie sich etwas beruhigt und gegessen haben, lasst uns herausfinden, was da hinten passiert ist. In der Zwischenzeit sollten wir die beiden unter Beobachtung halten."
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Wir versuchten, Sniper zum Essen zu bewegen, aber sie schaute das Essen nicht einmal an. Sie saß stundenlang in der Lobby und hielt die Leiche ihres Bruders in den Armen. Wir hatten alle einen gewissen Verlust erlitten, seit die Welt untergegangen war, aber wir wussten nicht, wie wir sie trösten sollten. Sniper war schließlich ein Feind. Ihre Leute hatten uns nicht nur einmal, sondern zweimal angegriffen. Auch wenn die Räuber Rajesh nicht getötet hatten, glaubten wir, dass sie eine große Rolle bei seinem Tod spielten. Erst hatten sie den Eliten den Weg geebnet, um sich an uns heranzuschleichen, und dann hatten sie uns mit vorgehaltener Waffe festgehalten.

Wir hatten nichts gegen Helena. Aber nach der Vorführung durch ihre ehemaligen Kameraden konnte ich mir bei ihr nicht sicher sein. Winnie war neugieriger auf sie als auf alle anderen. Kitty vermutete, dass es an den dehnbaren Gliedmaßen lag. Der kleine Golem hatte gesehen, wie die Frau Blur gerettet hatte. Wahrscheinlich glaubte er, dass sie beide gleich waren.

Nach einer Weile gingen Caitlin und David zur Farm hinauf. Jay verließ uns in Richtung Menagerie - die neue Gruppe von Eiern war fast fertig - und Liam zog sich in sein Versteck zurück. Nur Kitty und ich blieben bei den Neuankömmlingen. Wir sprachen nicht, sondern beobachteten sie nur und überlegten, was wir tun sollten.

Ich konnte mich nicht dazu durchringen, sie rauszuschmeißen. Wohin sollten sie gehen? Die Einheimischen würden sie höchstwahrscheinlich sofort angreifen. Zwei Machtnutzer vom Rang C würden in diesem Sektor auch nicht lange überleben. Gleichzeitig konnte ich keinem der beiden in der Basis trauen. Sie waren zwar nur im Erdgeschoss gewesen, aber das allein war schon zu viel Information, als dass sie damit hätten weggehen dürfen. Was, wenn die beiden von den Einheimischen gefangen genommen wurden und um ihr Leben feilschen wollten? Würden sich die Informationen über den Stützpunkt nicht als wertvolle Handelsware erweisen? Sie hatten die Tiere noch nicht gesehen, aber wenn sie unseren Standort preisgaben, könnte uns das schaden.

Wir benutzten Biomaterie als Baumaterial und Pflanzenmaterial für die Verteidigung. Solange wir keine wasserbasierten Abschreckungsmittel einsetzen konnten, hatte der Feuerteufel die Macht, unser Refugium zu zerstören. Nein. Wir hatten keine andere Wahl, als die beiden vorerst bei uns aufzunehmen. Wir würden sie im Auge behalten und ihren Zugang zum Keller und zum Erdgeschoss begrenzen. Ich überließ es zunächst Kitty, auf die beiden aufzupassen, und machte mich auf den Weg in den dritten Stock.

Das weiße Leuchten war verblasst, und die Etage schien fertig zu sein. Allerdings war sie noch nicht funktionsfähig. Anders als auf dem Bauernhof waren die Sonnenlampen in die Decke gebaut. Es gab vier davon, eine in jedem Quadranten der Etage. Sie leuchteten nicht besonders hell, aber sie erinnerten an die Morgensonne im frühen Frühling. Unter jeder Lampe befanden sich Kugeln, die ähnlich aussahen wie die McGuffins. Auf dem schlammbedeckten Boden um sie herum hatten bereits kleine Wasserlachen angefangen zu wachsen. Ich stellte mir vor, dass es eine ganze Weile dauern würde, bis die Etage funktionsfähig war.

Ich richtete meine Aufmerksamkeit auf den Stützpunktkern. Es stellte sich heraus, dass ich mit dem Fernzugriff nur die Registerkarte "Fallen" benutzen konnte - der Rest war nur zur Ansicht eingestellt. Ich investierte zunächst etwas Biomaterie, um die internen und externen Kameras offiziell zu einem Teil der Basis zu machen. Wenn nun eine von ihnen beschädigt wurde, konnte ich sie billig und ohne großen Aufwand ersetzen. Als Nächstes fügte ich weitere Kameras im Erdgeschoss innen, außen und im Keller hinzu.

Als ich mit ihrer Platzierung zufrieden war, nahm ich ein paar Änderungen im Keller vor. Wo früher der Generator stand, war ein unterirdischer Garten entstanden. Das kostete nicht viel, also gab ich ein bisschen Biomaterial aus, um eine Sonnenlampe und ein kleines Wasserspiel hinzuzufügen, das die Pflanzen mit Wasser versorgen würde. Als Nächstes baute ich einen Schlafsaal zwischen dem Wasserspiel und der Türklingel. Es hatte ein paar Betten, einen kleinen Sitzbereich in der Nähe des Gartens und ein Badezimmer. Unsere Kameras würden jeden Quadratzentimeter der zugänglichen Bereiche überwachen, außer den Toiletten- und Duschbereichen.

Schließlich änderte ich die Berechtigungsliste des Stützpunkts, um unsere beiden neuen Gäste einzubeziehen. Sie hatten vollen Zugang zu den funktionalen Teilen des Kellers. Sie durften auch das Treppenhaus benutzen, aber nur, um ins Erdgeschoss zu gelangen und die Cafeteria zu betreten. Alles andere war für sie tabu. Um sicherzugehen, dass sie keinen Ärger machen würden, schickte ich Finne eine Nachricht über das Interface - ich wusste nicht, dass ich das tun konnte. Als ich ihm meine Anweisungen gab, war er ganz begeistert. Die Menagerie-Babys hatten endlich etwas zu tun. Ein Trio von Ankylopus würde nun das Innere des Stützpunktes bewachen. Zwei von ihnen würden im Erdgeschoss bleiben, um unsere Gäste abzuschrecken, falls sie etwas versuchen sollten. Der dritte würde im Treppenhaus zwischen dem Erdgeschoss und dem ersten Stock rumlungern. Die anderen würden in unserer unmittelbaren Umgebung patrouillieren und dafür sorgen, dass nichts in die Nähe der Basis gelangt.

Als ich fertig war, kehrte ich ins Erdgeschoss zurück. In meiner Abwesenheit hatte sich nichts verändert. Sniper sah mich an und wischte sich die Augen. Das Mädchen musste etwas trinken, wenn sie weiter weinen wollte. Ich wollte ihr nicht vorschreiben, wie sie mit ihrem Kummer umgehen sollte - dazu hatte ich kein Recht - aber sie brauchte Treibstoff und Flüssigkeit.

"Wie heißt du?" fragte ich sie.

Sie starrte mich an. Während ihre Aktionen indirekt zum Tod eines unserer Leute geführt hatten, hatten wir als Gruppe zwei ihrer Leute getötet. Der erste war gestorben, als sie Pallav und Rajesh nach Hause gefolgt waren. Ich wusste nicht, wer es war und wie es geschah. Wahrscheinlich war es Liam, der es getan hatte. Er war während des Kampfes eine Zeit lang verschwunden. Kittys Rattengolem, Pinky, war auch durchgedreht. Als sie uns dann im Gottesanbeterinnen-Nest auflauerten, hatte ich Chroma, die unsichtbare Frau, in Notwehr getötet. Sniper hatte also auch Grund, mir zu mißtrauen.

"Anna", sagte sie nach ein paar Minuten.

"Wir können die Leiche deines Bruders nicht einfach hier liegen lassen, Anna." Ich hatte nicht viel Erfahrung mit Kindern. Unser Altersunterschied betrug etwa ein halbes Jahrzehnt, also behandelte ich sie aus Respekt wie jemand in meinem Alter. "Dieses Gebäude - unsere Basis - funktioniert mit Biomaterie. Früher oder später wird es ihn als Rohmaterial betrachten und absorbieren. Wie wäre es, wenn wir ihn gebührend verabschieden?"

"Wie kannst du nur so gefühllos sein?" forderte Helena und sprang auf die Füße. Ihre plötzliche Bewegung überraschte mich, aber ich ließ es mir nicht anmerken. "Anna hat gerade ihren Bruder verloren. Gib ihr Zeit, den Schock zu verarbeiten."

Anna ergriff Helenas Hand und brachte die Einheimische zum Schweigen. "Meinst du, dass er für immer ein Teil des Gebäudes werden würde?"

Ich nickte. "Das Gebäude würde ihn umfunktionieren, um Schäden zu reparieren, die Verteidigung zu verbessern oder um ein anderes Bauteil zu bauen, das ich möchte."

"Würdet ihr mich hier bleiben lassen, wenn euer Gebäude ihn absorbiert?", fragte sie.

Ich schaute Kitty an, unsicher, wie ich die Frage beantworten sollte. Anna, unsere ehemalige Feindin, wollte wissen, ob sie sich uns anschließen kann. Das war keine Entscheidung, die wir beide sofort treffen konnten. Das mussten wir mit dem Rest des Teams besprechen.

"Das können wir jetzt nicht entscheiden", antwortete ich. "In Anbetracht unserer Geschichte und dessen, was wir gerade beobachtet haben, wäre es nicht die klügste Entscheidung, dir jetzt zu vertrauen. Gleichzeitig können wir dich nicht einfach gehen lassen, wenn wir bedenken, wie wichtig diese Basis für uns ist. Wir haben keine Ahnung, ob du unseren Standort an jemanden verkaufen würdest." Sowohl Anna als auch Helena öffneten ihre Münder, um zu protestieren. "Ich mache dir keine Vorwürfe, aber so ist das nun mal. Ich weiß nicht, wie es mit dir ist, Helena, aber Anna, deine Gruppe hatte sich für den Weg "mit allen Mitteln" entschieden. Um auf Nummer sicher zu gehen, müssen wir dich für eine Weile festhalten, während wir die Situation einschätzen."

"Mit anderen Worten, wir sind eure Gefangenen?" fragte Helena mit geblähter Nase und gerunzelter Stirn.

"Wenn ihr es so nennen wollt, sicher", sagte Kitty. "Einer von euch hat versucht, uns mit explodierenden Pfeilen zu töten. Die andere wurde von ihren ehemaligen Verbündeten in unser Gebiet gejagt. Ich denke, es ist gerechtfertigt, euch vorerst festzuhalten."

"Mir soll es recht sein", sagte Anna. "Lass deinen Stützpunkt den Körper von Kyle absorbieren. Ich werde abwarten, bis ihr euch entschieden habt, was ihr mit mir machen wollt. Aber wenn der Körper meines Bruders ein Teil dieses Gebäudes wird, ist er ein fester Bestandteil. Ich verspreche, dass ich alles tun werde, um diesen Ort zu schützen. Ihre Stimme knackte und zitterte, als sie sprach, aber sie ließ keine weiteren Tränen fließen. "Ich weiß, es klingt dumm, aber er würde dasselbe für mich tun."

Ich ging nicht auf ihre Gefühle ein. Ich hatte es hier mit einem zwölf- oder dreizehnjährigen Mädchen zu tun, und auf so eine Idee angemessen zu reagieren, war mir zu hoch. "Wenn einer von euch mir sagen kann, was dort draußen passiert ist, wird das den Entscheidungsprozess beschleunigen. Je mehr Informationen wir haben, desto besser ist es für euch beide."

Morpheus half, die Leiche von Blur in den Keller zu tragen. Wir zeigten den beiden, wo sie übernachten würden, und die Grünfläche. Anna entschied, dass dies der perfekte Ort für ihren Bruder sei. Da er ein begeisterter Anhänger des Crosslaufs war, liebte er alles Grüne. Wir legten die Leiche neben das Wasserspiel und gingen weg. Ich verstand nicht ganz, wie es funktionierte, aber der Stützpunkt verstand wahrscheinlich, was wir vorhatten. Der Boden erwachte zum Leben und kräuselte sich, bevor er Kyle verschlang. Anna gab ein leises Wimmern von sich, als die Leiche verschwand, gab aber keinen weiteren Pieps von sich.

Unsere neuen Gäste waren beide ausgehungert, wollten sich aber erst einmal frisch machen. Einen Moment lang überlegte ich, ob ich sie vor den Kameras warnen sollte oder nicht. Dann kam ich zu dem Schluss, dass die beiden dann, wenn sie etwas Unerlaubtes tun wollten, versuchen würden, es auf die Dusche oder die Toilette zu beschränken. Wir mussten uns wie Big Brother verhalten, bis sie sich als vertrauenswürdig erwiesen oder die aktuelle Bedrohung vorüber war, also hielt ich den Mund.

Kitty und ich kehrten ins Erdgeschoss zurück, um das Essen vorzubereiten. In Anbetracht der düsteren Stimmung entschieden wir uns für ein herzhaftes Mittagessen. Es war schon fast Abend, also wäre es vielleicht angemessener, es Abendessen zu nennen. Kitty briet ein Rinderschulterfilet auf dem Herd an, bevor sie es zum Braten in den Ofen schob. Dann machte sie sich an die Soße und den Salat, während ich mit meiner neuen Hand das Püree zubereitete. Dank des fehlenden Gefühls hatte ich keine Probleme, heiße Kartoffeln anzufassen oder sie zu zerdrücken. Das Fleisch war etwa zur Hälfte gar, als die beiden in die Cafeteria kamen.

Helena versuchte, das Erdgeschoss zu erkunden, aber die Ankylopus blockierten ihren Weg. Sie waren noch nicht ganz ausgewachsen, aber ich nahm an, dass die Knochenrüstung sie so mächtig wie Eliten machte. Es war keine gute Idee, als C-Rang einen Zweikampf gegen sie zu beginnen. Sniper hatte auch keine Waffe. Andererseits kannten wir die Details ihrer Macht noch nicht. Die beiden ließen sich nicht anmerken, dass sie Probleme mit ihrer eingeschränkten Bewegungsfreiheit hatten. Stattdessen standen die beiden direkt vor der Küche an der Cafeteria-Theke und beobachteten uns bei der Arbeit.

Sobald das Essen fertig war, riefen wir das Team zusammen und wir versammelten uns alle um den Tisch. Ich verriet offen, welche Entscheidung wir mit dem neuen Paar getroffen hatten, und niemand widersprach meiner Entscheidung. Ein Emoticon mit hochgezogenen Augenbrauen erschien für eine Sekunde auf Liams Kuppel, bevor es wieder verschwand. Die Diskussion würde bis später warten müssen, also ließen wir die Sache auf sich beruhen.

Während sie aß, liefen Anna Tränen über das Gesicht. Schon wieder. Keiner von uns machte Anstalten, sie zu trösten. Helena war so damit beschäftigt, das warme Essen zu verschlingen, dass sie es nicht einmal bemerkte. Beide vergaßen ihre Tischmanieren und stürzten sich auf das Essen. David sah Anna mit großen Augen beim Essen zu. Dann stupste Caitlin den Jungen an und wies ihn zurecht.

Helena räumte mehr Essen weg, als ihr zierlicher Körperbau eigentlich fassen konnte. Wieder sagten wir nichts dazu. Vielleicht hatten die Einheimischen nicht die Mittel, um anständiges Essen zuzubereiten, oder ihre Macht verlangte viel mehr Kalorien als die eines durchschnittlichen Menschen.

Etwa nach der Hälfte des Essens begann Helena zu reden. Sie begann über die Einheimischen und ihre Hierarchie zu sprechen. Früher gab es drei Leute, die das Sagen hatten. Omar, der Bioingenieur, baute die Wirbelsäulenpanzer für alle, die sich ihnen anschlossen. Sie verbesserten die Macht und die allgemeinen körperlichen Fähigkeiten des Trägers. Deshalb sammelten sie auch Biometall.

Als Nächstes hatten sie Frieda. Sie nutzte ihre Macht als Steinformerin, um ein unterirdisches Gebäude und ein Tunnel-Netzwerk für ihre Gruppe zu bauen. Die Frau war der Klebstoff, der die Gruppe zusammenhielt und der Grund dafür, dass sich alle trotz der lokalen Bedrohungen sicher fühlten.

Und schließlich war da noch Arjan, der Glutgeborene. Seine Macht hatte seit Omars Aufwertung einen gewaltigen Schub erfahren. Arjan hatte vor kurzem die Führung der Offensivkräfte der Gruppe übernommen. Glutgeboren verwandelte Arjans Haut in eine lebende Flamme und ließ ihn diese aus nächster Nähe projizieren. Als ob das nicht schon eine furchterregende Fähigkeit wäre, konnte er auch andere mit Feuer "infizieren" und ihre Fähigkeiten verbessern. Nur wenige unterzogen sich freiwillig dieser Prozedur, da sie schmerzhaft war und zum Tod führen konnte. Die mit Feuer Infizierten hatten eine schnellere Reaktionszeit, einen schnelleren Stoffwechsel und in seltenen Fällen konnten sie Flammen in ihre Macht einweben.

Arjan hatte die Geretteten unter Druck gesetzt, sich der Angriffstruppe anzuschließen und sich der Infektion zu unterziehen. Wenn sie sich weigerten, wurde er zum Schikanierer, und Frieda hatte sie beschützt. Sie hatte den Verdacht, dass Arjans Macht mit jedem Infizierten, den er um sich herum hatte, stärker wurde. Die Lage war angespannt, aber die Gruppe hatte gut funktioniert, bis Omar und Arjan einen Putsch inszenierten. Sie töteten Frieda und versuchten, die Kontrolle über die Gruppe auszuüben. Daraufhin waren einige Leute aus dem unterirdischen Schutzraum geflohen.

Aus Sorge, dass die Überläufer ihren Aufenthaltsort, die Daten über die Wirbelsäulenpanzerung und Arjans Fähigkeiten preisgeben würden, machte sich die Offensivtruppe auf die Jagd. Auf ihrer Flucht trafen die Abtrünnigen auf die Räuber. Die Räuber versuchten, ihnen zu helfen, aber sie waren Omars und Arjans Aufwertungen der Einheimischen nicht gewachsen.

Anstatt alle zu töten, hatte Arjan es vorgezogen, die Räuber mit mächtigen Fähigkeiten zu fangen. Weder Anna noch Helena wussten warum. Eine ganze Reihe von Räubern war gefangen oder getötet worden. Die Leute, die wir hatten fliehen sehen, waren die letzten der Gruppe. Keiner von ihnen konnte sich sicher sein, warum Arjan durchgedreht war und so viele Leute getötet hatte. Helena behauptete, der Mann habe ein Aggressionsproblem.

Wir schwiegen während der ganzen Geschichte und verarbeiteten alles. Hätten wir die Gruppe früher gefunden und unsere Kräfte gebündelt, wären Frieda und so viele andere vielleicht nicht tot. Eine größere Gruppe, die sich um die Sicherheit der Leute kümmert, hätte Omar und Arjan vielleicht abgeschreckt. Andererseits hätte es vielleicht auch viel schlimmer kommen können. Über "was wäre wenn" nachzudenken, war Zeitverschwendung und eine schlechte Entscheidung.

Die Geschichte ließ die Räuber in einem anderen Licht erscheinen. Sie waren nicht die Aggressoren, sondern die Beschützer. Hatten sie ihre Einstellung geändert, nachdem wir ihnen mehrmals in den Arsch getreten hatten? Oder vielleicht hatte die Niederlage gegen Metalschmied sie gedemütigt. Was auch immer es war, es spielte jetzt keine Rolle. Wir brauchten noch Zeit, um die beiden zu beobachten und zu entscheiden, ob sie unser Vertrauen verdienten oder nicht. Anna und Helena kannten sich erst seit etwas mehr als einem Tag und konnten die Geschichte des jeweils anderen nicht bestätigen. Was, wenn Blur und der Präsident Informationen über die Einheimischen sammeln und sie manipulieren wollten, um sich einen Vorteil zu verschaffen?

Da sich keiner von uns meldete, war Anna an der Reihe, ihre Geschichte zu erzählen. Sie brauchte ein paar Minuten, um die Personen, die in ihrer Geschichte wirkten, aufzulisten und sie vorzustellen. Ich hielt es nicht für wichtig, ihre Namen zu erfahren, da die meisten von ihnen tot waren. Die meisten der ursprünglichen Räuber waren Zimmergenossen. Blur war der Einzige, der nicht bei seinen Freunden gewohnt hatte, sondern zu Hause bei ihrer Mutter und Anna. Als die Apokalypse stattfand, waren sie alle zusammen, und die beiden hatten keine Möglichkeit herauszufinden, was mit ihrer Mutter passiert war. Sie arbeitete im örtlichen Krankenhaus und war leider in einem anderen Sektor gelandet.

Dann erzählte Anna von ihren ersten Versuchen, das Ende der Welt zu überleben, von den Zusammenstößen mit Metalschmied und mit uns. Es stellte sich heraus, dass die Räuber das Gildenhaus als ihr Versteck übernommen hatten. Dann tauchte Metalschmied mit ihrer wachsenden Schar auf und versuchte, die Gruppe zu unterwerfen. Als sie sich weigerten, ihr zu dienen, ließ sie sie von Siren hypnotisieren und aus dem Gebäude sperren. Die Gruppe hatte viel Zeit damit verbracht, Ressourcen in den örtlichen Supermärkten und Baumärkten zu sammeln, und all das war innerhalb weniger Minuten weg. Deshalb waren sie so verzweifelt und wollten unbedingt meine Kreationen.

Anna sah ein, dass sie die Sache falsch angegangen waren. Präsident und Chroma waren im Grunde ihres Herzens Politiker und hatten ihren Bruder an der Nase herumgeführt. Sie hatte versucht, ihn zur Vernunft zu bringen, aber Präsident war sein bester Freund und er war in Chroma vernarrt, also hatte er ihre Pläne mitgemacht. Da sie nicht wollte, dass ihrem Bruder etwas zustößt, hatte Anna getan, was man ihr gesagt hatte. Anna betonte noch einmal, dass sie sich nicht für ihre Taten entschuldigen wollte, sondern uns nur die Wahrheit sagte.

Nachdem wir zum ersten Mal zusammengestoßen waren, hatte sich die Zahl der Räuber vergrößert. Der Präsident hatte alle Gruppen, die gegen den Metallschmied waren, erfolgreich zusammengeführt. Der einzige Grund, warum sie uns in Mamas Höhle gefunden hatten, war, dass mehrere kleine Gruppen in das Nest eingedrungen waren und nach uns gesucht hatten. Sie waren dem Nest am nächsten gekommen, aber in eine Sackgasse geraten. Also hatte Anna ihre Macht genutzt, um mehrere Mauern der Höhle zu durchschneiden, um zu uns zu gelangen. Sie hatten nicht bemerkt, dass das Team die Elite Gottesanbeterinnen freigelassen hatte. Auf der Flucht aus den Höhlen nach unserem kleinen Scharmützel hatten sie ein Team von sechs Leuten verloren.

Schließlich erzählte sie uns von ihren Versuchen, es mit Metalschmied aufzunehmen. Das war ein großer Fehler gewesen. Die Frau hatte nicht nur ihre Macht benutzt, um alle zu bewaffnen, die ihr folgten, sondern sie hatte auch ihre Macht und ihre McGuffins benutzt, um eine große Festung um die Gilde herum zu bauen. Das Töten von Mamas Eliten hatte das Arsenal und die Verteidigung der Frau weiter verbessert. Die letzte Schlacht wurde zu einem Massaker. Metalschmied und Siren hatten zwei Drittel ihrer Räuberarmee getötet und sie gezwungen, in unseren Sektor zu fliehen.

Dann waren die Räuber auf die fliehenden Einheimischen gestoßen, und Arjans Leute hatten keine Mühe, sie niederzumähen, weil sie nach dem Kampf bereits ausgelaugt waren. Anna hatte Tränen in den Augen, als sie die Geschichte beendete, und David trat vor, um sie zu trösten. Zu unserer großen Überraschung ließ Anna ihn nah an sich heran. Wahrscheinlich lag das daran, dass sie in der gleichen Altersgruppe waren.

Wir holten noch etwas Eiskrem aus dem Gefrierschrank, damit die beiden eine Leckerei genießen konnten, bevor wir sie wieder in den Keller gehen ließen. Die Dinge würden bald gefährlich werden und wir mussten herausfinden, wie wir vorgehen sollten.
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PRÄSENTIERT VOM NOMICRONION IMPERIUM


"Sie schlüpfen!" Jays Stimme weckte uns am nächsten Morgen. Die Sonne war noch nicht ganz aufgegangen und mein Gesicht war noch immer in Kittys Hals vergraben. Das gehörte zu meinen Lieblingsgerüchen, und die Wärme in ihrer Halsgrube war mit nichts zu vergleichen, was ich bisher gespürt hatte. Eine Faust schlug gegen die Tür. "Steh auf! Die Eier werden ausgebrütet! Das darfst du nicht verpassen!"

Kitty regte sich, aber ich schlang meine Arme um ihre Taille und hielt sie fest.

"Mach keinen Piep", sagte ich. "Wenn wir Jay ignorieren, wird er verschwinden." "Maya kann euch hören", sagte er durch die Tür.

"Geht weg. Wir schlafen!" schrie Kitty.

"Nein, tut ihr nicht. Kommt schon. Das ist die Charge, die wir wissentlich verändert haben. Wollt ihr nicht sehen, wie sie geworden ist?"

Ich seufzte und ließ Kitty los. Jetzt war sie an der Reihe, sich an mir festzuhalten. Sie schaute mich mit ihren großen morgendlichen Augen an und wollte ausnahmsweise auch nicht aufstehen. Jay klopfte erneut an unsere Tür, bevor er weiterging, um David und Caitlin zu wecken.

Wir versuchten noch einmal, uns aneinander zu kuscheln und wieder einzuschlafen, aber nach ein paar Minuten gaben wir es auf. Stattdessen widmeten wir uns amourösen Aktivitäten. Leider war es ein Stimmungskiller, David und Jay zuzuhören, wie sie aufgeregt über Schlüpflinge sprachen. Wir krochen aus dem Bett, zogen uns an und gingen zu den beiden in den Flur.

David stand halb bekleidet in der Tür und unterhielt sich angeregt mit Jay. Caitlin brummte uns "Entschuldigung" zu und stand neben Jay. Sie hatte sich angezogen und den Batteriegürtel eingesteckt, aber ihre Haare glichen einer wilden Mähne. Wir warteten, bis David anständig angezogen war, bevor wir mit dem Aufzug in den vierten Stock fuhren.

Die Menagerie hatte sich verändert. Statt eines Labors sah der Raum jetzt aus wie ein Bauernhof. Das war nicht nur eine kosmetische Veränderung. Es war wie eine offene Landschaft mit viel Grün, einem Pferch für die Tiere und einer Scheune. Es war eine weitere Veränderung auf Tardis-Level. Sie brachte das "Größer-im-Inneren" auf ein ganz neues Niveau. Anders als beim letzten Mal rannten die Drohnen nicht wie kopflose Hühner herum. Finne bellte ihnen Befehle zu, und sie folgten.

Jay half den Drohnen dabei, die jungen Platyhawks unter Kontrolle zu halten. Die anderen trugen die Eier in den Stall, und ich half ihnen dabei. Sie waren am Abend zuvor zu Bett gegangen, nachdem sie alles für den Schlupf vorbereitet hatten. Als sie am Morgen aufwachten, war alles anders. Jetzt mussten sie die Arbeit eines ganzen Tages in ein paar Stunden wiederholen.

Als Finne einen Moment Zeit hatte, kam er auf mich zu, wütend darüber, dass ich ihn nicht vor den bevorstehenden Veränderungen gewarnt hatte. Die Drohne hatte noch nie einen negativen Ton mir gegenüber angeschlagen. Um die Menagerie herum hatten sich mehrere Becken geöffnet. Bei der morgendlichen Eile waren ein Dutzend Drohnen fast ertrunken, also ließ ich Finne gewähren. Er hatte guten Grund, sauer zu sein.

Über Nacht waren mehrere Risse an den Eiern entstanden, aber es passierte eine ganze Weile nichts. Wir halfen den Drohnen beim Aufbauen und wollten gerade zum Frühstück hinuntergehen, als das erste Küken auftauchte. Wir identifizierten es sofort als Ankylopus, aber aus der Haut des Tieres wuchsen bereits Knochenstücke.

Anders als beim letzten Mal waren die meisten der Schlüpflinge flügellos. Wir bekamen auch ein paar Platyhawks. Sie waren alle weiblich, aber größer und kräftiger als das erste Gelege.

"Sie sind dazu bestimmt, zu Königinnen heranzuwachsen", sagte Finne. Dank unserer Beiträge war seine Arbeit für diesen Tag getan. Jetzt lehnte er sich mit uns zurück, während seine Untergebenen sich um die Schlüpflinge kümmerten. "Das System wird sie als Elite einstufen, aber wenn sie ausgewachsen sind, werden sie so stark sein wie ein Boss-Monster."

Jay wollte sich mit den neuen Schlüpflingen beschäftigen, aber Finne hielt ihn davon ab. Im Gegensatz zum vorherigen Gelege war die neue Gruppe viel zu bösartig. Obwohl sie noch Neugeborene waren, hatten sie schon angefangen, sich zu prügeln. Die knochigen Auswüchse konnten leicht schneiden und quetschen. Trotz ihrer jahrelangen Erfahrung konnten die Drohnen kaum mit ihnen mithalten.

Finne erklärte die letzten beiden Eier für tot. Sie hatten die Stasis und die Aufwertungen nicht überlebt. Wir hatten jetzt neun schwer gepanzerte Ankylopus-Küken - oder Welpen, wir konnten uns nicht entscheiden - und drei Platyhawks.

Nachdem wir die Veränderungen in der Menagerie beobachtet hatten, war das Team gespannt, wie sich die Farm entwickelt hatte. Ich war auch neugierig, wollte aber lieber die dritte Etage besichtigen und so trennten sich unsere Wege. Es war gut, dass ich das tat. Als ich aus dem Aufzug stieg, begrüßte mich das Interface des Stützpunkts mit möglichen kostenlosen Aufwertungen der Stufe A. Ich schob es beiseite und betrachtete das Stockwerk.

Wasser füllte den Raum außerhalb des abgeschirmten Bereichs. Das Licht der Sonnenlampen tanzte auf dem mit Erde bedeckten Boden. Die Leere ließ mir einen Schauer über den Rücken laufen. Es hatte etwas Bedrohliches an sich, und das gefiel mir überhaupt nicht. Der Stützpunktkern reagierte auf meine Gedanken und projizierte einen Bildschirm vor meinen Augen auf.

Die Farm und die Menagerie bitten um Zugang zum aquatischen Level. Im Tausch gegen Biomasse möchten sie die Etage mit Pflanzen und Wasserlebewesen bevölkern. Ein funktionierendes Ökosystem wird zu einer effizienten Nahrungsquelle für alle Bewohner des Stützpunkts.

Ich nahm das Angebot an, ohne zu überlegen. Die Zähler, die unsere Biomasse Level anzeigten, sanken beträchtlich. Wenn Anna sich unser Vertrauen verdient hatte, wollte ich ihr die Etage zeigen, sobald sie bevölkert war. Ich mochte ihren Bruder nicht, aber es würde sie sicher freuen zu wissen, dass Kyles Überreste nun auf dem Stockwerk verewigt waren. Alles Leben darin hatte mit einem Teil von ihm begonnen.

Dann ging ich zu den kostenlosen Aufwertungen im A-Rang über. Es gab mehrere Optionen, aber ich wusste, was ich wollte und wählte es ohne zu zögern aus.

Aquaguard: Auf Pflanzen und Biomasse basierende Verteidigungsanlagen können sich schnell von ballistischen Angriffen erholen, aber Feuer- und Energieangriffe können sie im Normalfall lähmen. Die Aquaguard-Basisverteidigung macht deinen Stützpunkt nicht nur widerstandsfähig gegen Angriffe, sondern verbessert auch alle Anlagen aus Pflanzenmaterie. In Kombination mit den Effekten des Nährfeldgenerators wertet Aquaguard alle Verteidigungsmaßnahmen um einen ganzen Rang auf.

Wenn der Stützpunkt Zugang zur Wasserproduktionsanlage hat, kann Aquaguard überschüssiges Wasser horten und es für kurzfristige Verteidigungsbarrieren verwenden.

Aquaguard wird dir vom Nomicronion Imperium gebracht.

Hände weg von unseren Schlüpflingen!

Ich konnte nicht anders, als bei der Beschreibung eine Augenbraue hochzuziehen. Ich wurde aufmerksam, als mir klar wurde, dass die Aufwertung nicht vom System erstellt wurde. Jemand wie ich musste sich das Design ausgedacht und es zur Aufnahme in diese Nischen-Stützpunkte eingereicht haben. Was hatten sie dafür bekommen? Verlieh das System jedes Mal, wenn jemand eine solche Aufwertung kaufte, ein paar McGuffins als Tantiemen? Wenn es eine solche Möglichkeit gab, war meine Macht perfekt, um mit dem System ein Vermögen zu machen.

Mein Magen knurrte, also beschloss ich, die Farm auf später zu verschieben und ging ins Erdgeschoss, um zu frühstücken. Es stellte sich heraus, dass die anderen das Gleiche gedacht hatten. Der Tisch war gedeckt, und David half den Neuankömmlingen beim Servieren. Ich brauchte dringend etwas Warmes im Magen und bediente mich an Würstchen, Rösti und Baked Beans. Während ich aß, informierte ich das Team über die neueste Aufwertung.

"Ich weiß, dass wir im Moment nur die Ballonkapseln haben, aber wenn man bedenkt, in welche Richtung wir uns entwickelt haben, könnten wir unsere Verteidigung auch weiterhin auf Pflanzenbasis aufbauen", sagte ich. "Dann wären Leute wie Arjan oder alle mit Energiewaffen die größte Bedrohung. Aquaguard sollte alle unsere Probleme lösen."

"Du musst uns das nicht verkaufen", bemerkte Caitlin und besprühte mich mit Krümeln. "Die Pflanzenschutzmittel sind das Ergebnis unserer Investitionen in die Farm. Apropos, du solltest vielleicht mal mit deinen Drohnen reden. Anscheinend sind die Menagerie und die Farm mit den neuen Aufwertungen auf halbem Weg zum A-Rang. Die kombinierten Effekte sind verdammt beeindruckend."

David nickte bei der Aussage seiner Schwester. "Ich wette, Aquaguard wird dann alle pflanzlichen Verteidigungsanlagen verstärken? Wir sollten in die Dornensträucher-Mauer investieren, von der du uns erzählt hast."

"Das werde ich, sobald ich mehr McGuffins habe..."

"Vielleicht kann ich dabei helfen", sagte Anna und unterbrach mich. Caitlin hatte sie abgetastet, als sie angekommen waren, aber nicht sehr gut. Die Teenagerin zog einen McGuffin aus ihrer Tasche. "Kyle ist jetzt ein Teil dieses Gebäudes. Ich möchte dir helfen, es zu sichern." Sie reichte mir die leuchtende Kugel. "Hol dir diese Aufwertung, von der David spricht."

Am Tisch herrschte Schweigen. Für eine Person mit dem Rang C hatte ein einziger McGuffin einen immensen Wert. Ich war fast geneigt, ihr Angebot abzulehnen. Aber angesichts der drohenden Gefahren um uns herum, war jeder McGuffin jetzt wichtig.

"Bist du dir da sicher?" fragte ich. "Wir wissen nicht, ob wir dich hier bleiben lassen wollen oder nicht. Technisch gesehen bist du immer noch unsere Gefangene. Du darfst nur in den Keller und in die Cafeteria. Die Ankylopus stehen bereit, um euch in Stücke zu reißen, wenn ihr aus der Reihe tanzt."

"Da bin ich mir sicher." Annas strahlend blaue Augen blickten mir tief in die Augen. "Das ist keine Bestechung oder ein Zeichen des guten Willens. Einige deiner Freunde kommen als gute Leute rüber, aber du, Matt? Ich kann dich nicht leiden. Es ist mir egal, was du von mir denkst. Das ist für meinen Bruder."

"Was denkt ihr?" fragte ich die Gruppe, als ich sie nach dem Essen zur Seite nahm. "Denkt ihr, ich sollte ihr Angebot annehmen?"

"Nein." Kitty war die erste, die nach einer Minute des Schweigens das Wort ergriff. "Hier gibt es zu viel Vorgeschichte. Ich bin mir nicht sicher, ob wir ihr jemals trauen können."

"Es ist nicht nur das", sagte Liam. Er hatte nicht mit uns gefrühstückt, aber ich hatte ihn der Diskussion zuliebe herbeigerufen. "Die Geschichte des Mädchens passt einfach nicht zusammen. Sie ist auch viel zu zurückhaltend. Ich habe das Gefühl, dass in ihrem Kopf viel mehr vor sich geht, als sie zugibt."

"Natürlich tut es das." Jay seufzte und schüttelte den Kopf. "Das kleine Mädchen hat nicht nur ihren Bruder verloren, sondern auch alle anderen Menschen in ihrem Leben. Ich frage dich nicht, ob du ihr vertrauen kannst, aber nimm das Geschenk an. Es ist ein Zeichen des guten Willens. Von da aus können wir die Beziehung weiter ausbauen."

"Bei Anna bin ich mir nicht sicher", sagte ich ihnen. "Sie ist feindselig und ihr Verhalten..."

"An ihrer Einstellung ist nichts auszusetzen." David unterbrach mich. "Du bist besonders voreingenommen, weil sie gesagt hat, dass sie dich nicht mag. Findest du nicht auch, Schwesterherz?"

Caitlin schüttelte den Kopf. "Ich enthalte mich bei dieser Entscheidung. Ich mag keinen von ihnen, aber das sage ich über die meisten Leute. Verdammt noch mal, ich bin mir noch nicht sicher, ob ich Matt und Liam mag, also ist es eine schlechte Idee, von mir zu erwarten, dass ich über die neuen Leute urteile."

"Sie kommt einfach unehrlich rüber", fuhr ich fort. "Das ist alles. Helena hingegen wirkt viel offener. Hast du gesehen, wie überrascht sie von Annas Angebot war? Das zeigt, dass sie nicht auf derselben Seite stehen oder zusammenarbeiten."

"Ich glaube, sie ist diejenige, die sich verstellt", sagte Jay. "Annas Verhalten ist akzeptabel. Sie ist noch jung und verletzlich."

"Du glaubst ihr die Masche: 'Mein Bruder ist Teil des Gebäudes'?" fragte Liam. Sein Tonfall war nicht besonders freundlich. "Helena hat kein schlechtes Gefühl vermittelt. Ich habe heute Morgen mit ihr geredet. Sie ist bereit, mit uns zu kooperieren. Sobald sie sich eingewöhnt hat, würde ich gerne ihre Rückenpanzerung untersuchen. Wenn wir sie nachbauen können, sind wir fein raus."

"Kumpel, du denkst völlig falsch", sagte Caitlin zu Liam. "Hab erst einmal Mitleid mit dem kleinen Mädchen. Ich weiß, du hast Grund, an ihr zu zweifeln, aber Matt und Kitty sind nicht so..." Sie hielt inne und blickte Liam an, "sie sind nicht so herzlos wie du. Das Studium der Rückenpanzerung sollte das Letzte sein, woran du jetzt denken solltest. Es gibt wichtigere Dinge, die auf dem Spiel stehen."

"Immer mit der Ruhe", kommentierte ich. "Das Letzte, was wir brauchen, ist, dass sich das hier in einen Streit verwandelt. Ich nehme das Geschenk gerne an, würde es aber vorziehen, Anna noch eine Weile unter Beobachtung zu halten. Wir müssen ihre Macht und sie besser verstehen, bevor wir ihr Zugang zum Rest der Basis gewähren."

"Dann machen wir es in Etappen", sagte Jay. "In einer Woche oder so kann sie sich auf dieser Etage frei bewegen, dann kommt sie in den Wohnbereich..."

"Das wird nicht nötig sein", rief Anna vom anderen Ende der Cafeteria und ließ uns alle zusammenzucken. Ihre Ohren leuchteten in violettem Licht. Sie hatte alles mitgehört, was wir gesagt hatten. "Fürs Protokoll: Meine Macht heißt Durchdringung. Mit ihr kann ich einen Körperteil oder ein Objekt vorübergehend verstärken. Im Moment ist es mein Ohr, also weiß ich, was ihr von mir denkt. Bevor ich meinen Pfeil und Bogen verloren habe, habe ich Pfeilspitzen inspiriert, um ihnen Durchschlagskraft oder explosive Macht zu verleihen. Es ist nicht die mächtigste Fähigkeit, aber ich mag sie wegen ihrer Vielseitigkeit."

Anna hüpfte von ihrem Sitz und ging auf mich zu. Als sie ein paar Meter entfernt war, warf sie mir den McGuffin zu. In den letzten Monaten hatten sich meine Reflexe deutlich verbessert. Ich schnappte die leuchtende Kugel mit meiner linken Hand aus der Luft.

"Nimm es. Ich vertraue noch keinem von euch, also kann ich nicht erwarten, dass einer von euch auf mich setzt." Sie lächelte Jay und David an. "Aber danke, dass ihr euch für mich eingesetzt habt. Das bedeutet mir sehr viel. Mir gefällt eure Idee der gestaffelten Erlaubnis. Ihr müsst mich nicht in das Wohngebiet versetzen oder so. Ich fühle mich im Keller wohl. Aber sperrt mich nicht dort unten ein. Ich hätte gerne Zugang zur Küche oder zu einem Ort, an dem ich arbeiten und beschäftigt sein kann. Wenn ich nichts zu tun habe, sehe ich immer wieder Kyles Gesicht vor mir, wie er dahinschwindet." Dann sah sie Kitty und mich an. "Ich habe mich nicht bei euch bedankt. Ich würde gerne glauben, dass das, was ihr versucht habt, seine letzten Momente angenehmer gemacht hat. Kyle konnte nie gut mit Schmerzen umgehen. Deshalb hat er seine Macht gewählt. Sie half ihm, sie zu vermeiden. Das Verbrennen muss furchtbar gewesen sein, um ihn am Ende so zu brechen."

Annas Stimme zitterte, und etwas in meiner Brust tat weh. Ich hätte stoisch bleiben und mir meine Gefühle nicht anmerken lassen sollen, aber ehe ich mich versah, trug mich mein Körper zu ihr. Ich kniete vor dem Mädchen nieder. Nein. Nach allem, was sie seit dem Ende der Welt erlebt hatte, war sie jetzt eine junge Frau.

"Du musst mir nicht vertrauen oder mich mögen", sagte ich ihr. "Es tut mir leid, was du durchmachen musstest. Zu sagen 'es ist nicht deine Schuld' wäre eine grobe Vereinfachung und Beschwichtigung, also werde ich das nicht tun. Wir standen auf verschiedenen Seiten, aber jetzt sind wir es nicht mehr. Gib uns etwas Zeit, um die Vergangenheit hinter uns zu lassen, okay?"

Anna nickte. Tränen sammelten sich in ihren Augen, als ich sprach.

"Möchtest du mit mir kommen?" fragte ich sie. Sie nickte wieder. Die anderen sahen mich fragend an. "Bleibt hier."

Ich führte Anna in den Aufzug und wir fuhren mit ihm in den dritten Stock. Als sich die Türen öffneten, erstarrte sie und folgte mir nicht nach draußen. Sie stand nur da und starrte vorsichtig auf den Stützpunktkern und die Harzabschirmung. Die Drohnen aus der Farm-Etage schwammen jetzt im Wasser herum. Sie trugen keine Atemgeräte. Stattdessen hatten sich Kiemen an Hals und Wangen geöffnet.

"Dafür habe ich die Biomasse deines Bruders benutzt", sagte ich ihr. "Nun, die Drohnen arbeiten noch daran. Bald wird diese Etage zusammen mit den Ebenen darüber und darunter Teil eines größeren Ökosystems sein. Auf dem aquatischen Level wird es Fische und Wasserpflanzen geben, die uns in Zukunft ernähren werden."

Anna trat vorsichtig aus dem Aufzug. Sie beobachtete die kleinen grauen Leute, die herumschwammen und eine Vielzahl von Unterwasserpflanzen anpflanzten.

"Die Aufwertung verbessert auch unsere Farm und Menagerie. Die zeige ich dir später."

"Danke", sagte sie, nachdem sie es einige Minuten lang in sich aufgenommen hatte. "Das hätte Kyle gefallen."

Ich ließ Anna ein paar Minuten Zeit, um die Änderungen zu bewundern, und öffnete die Benutzeroberfläche des Kerns. Dank der letzten Änderungen waren die verfügbaren pflanzlichen Verteidigungen um einen Rang gewachsen, aber sie benötigten immer noch nur einen McGuffin. Wir hatten uns bereits entschieden, was wir kaufen wollten, und ich war froh zu sehen, dass Aquaguard die Option weiter verbessert hatte.

Stachelige Najaden-Ranken: Dornensträucher sind nur der Anfang. Typischerweise wachsen Stachelnajaden fast ausschließlich unter Wasser. Aquaguard verleiht den animierten Ranken die Fähigkeit, an Land zu gedeihen und schützt sie vor Feuer und anderen energiebasierten Gefahren.

Anstatt wie die Dornensträucher die Attraktivität eines Stützpunktes zu mindern, tragen die Stachelnajadenranken zu seiner Attraktivität bei. Die Bewohner des Stützpunkts können dank des zusätzlichen Schutzes trotzdem ruhig schlafen. Aufgrund ihrer Synergie mit der Farm und dem Biomassekern dienen die Ranken als Heim für alle pflanzlichen Abwehrkräfte und helfen ihnen, sich auszubreiten und zu wachsen.

Wenn sich ein Angreifer den Ranken bis auf zwei Meter nähert, versuchen die Ranken, ihn zu ergreifen und zu verheddern.

Sobald ich meinen Entschluss gefasst hatte, blühten kleine Sträucher aus dem Boden rund um das Schild und am Rande der Etage. Aus der Ferne konnte ich es nicht erkennen, aber es sah so aus, als würde ein großer Teil davon in die äußere Mauer wachsen.

Das Interface zeigte mögliche Aufwertungen für die Pflanzen und Tiere in den drei Stockwerken an. Aufgrund unserer schwindenden Biomassevorräte entschied ich mich dagegen. Wenn wir angegriffen würden und unsere Verteidigung beschädigt würde, war Biomasse unerlässlich, um das Wachstum und die Reparatur zu beschleunigen.

Nachdem Anna eine Viertelstunde lang die schwimmenden Drohnen beobachtet hatte, fuhr ich mit ihr mit dem Aufzug in den Keller. Sie konnte natürlich nicht auf die Steuerung zugreifen. Die anderen sahen mich fragend an, als ich wieder zu ihnen in die Cafeteria kam. Ich setzte mein bestes, beruhigendes Lächeln auf und sagte ihnen, dass alles in Ordnung sein würde.
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WAS DICH NICHT UMBRINGT, MACHT DICH REICHER


Wir wurden wieder von Platyhawks angegriffen. Es waren zwei Könige, eine Königin und ein Dutzend Eliten am Himmel über uns, und wir waren unterbesetzt. Nachdem wir Annas und Helenas Geschichten gehört hatten, wollten wir sicherstellen, dass keine gefährdeten Leute unterwegs waren. Es könnte andere Räuber oder Einheimische geben, die immer noch vor Arjans Angriffen flohen. Nach dem Frühstück gingen Kitty und Jay also auf Erkundungstour. Wir waren aber nicht besorgt. Es waren unsere Platyhawks, die sie angelockt hatten, aber jetzt waren sie heranwachsend und fast ausgewachsen. Sie flogen nahe an unserem Dach, weit weg von den Angreifern. Wenn es brenzlig wurde, konnten wir uns auf ihre Unterstützung verlassen.

Sobald Liam mich über den Angriff informierte, ließ ich die Ballonkapseln los. Seit der Aufwertung des Stützpunkts war etwas mehr als ein Tag vergangen, und ein halbes Dutzend Kapseln war an den Ranken gewachsen. Sie wurden alle auf einmal freigesetzt und füllten den Himmel über uns mit explosiven Hindernissen. Die Platyhawks mussten sich nun zurückziehen oder uns angreifen. Sie entschieden sich für Letzteres, aber wir waren nicht besorgt.

Liam und ich waren die Ersten, die auf dem Dach waren. Zu meiner großen Überraschung hatte er ein paar weitere Drohnen gebaut. Sie waren genauso groß wie sein Spinnenbot-Grundkörper, aber breiter und massiver.

"Panzerung", erklärte er und verschmolz mit ihnen. Zwei lange Klauenbeine wuchsen aus der Unterseite der Drohnen und Biometall bedeckte Liams Kuppel. Aus seinem Körper ragten zwei lange Läufe heraus, und innerhalb von Sekunden feuerte er auf unsere Angreifer. "Neuer, verbesserter Geschützturmmodus. Er ist nur aus großer Entfernung nützlich, oder wenn Kitty Morpheus so modifiziert, dass ich mich an ihm festhalten kann."

"Lasst uns auf das konzentrieren, was vor uns liegt, Jungs", sagte Caitlin und gesellte sich zu uns. David war ihr dicht auf den Fersen, aber er würde uns im Kampf nicht viel nützen. Die Geschosse seiner Kanone hatten eine beschissene Reichweite und waren viel zu langsam. Die Chancen standen gut, dass er sie verfehlte und eine der Ballonkapseln entzündete. "Ich habe vier geladene Batterien, Matt. Sag mir, was ich tun soll."

"Der Minidrohnen-Werfer ist gegen Feinde in der Luft so gut wie nutzlos", sagte ich ihr. "Er ist dazu gedacht, Granaten oder Fallen stellende Drohnen abzuwerfen. Wenn du ein guter Schütze bist, gibt es für dieses Szenario keine bessere Waffe als die Kluftbüchse." Ich zeigte auf das kreisrunde Loch direkt über dem Abzug. "Das ist nicht zur Show. Halte eine Batterie daran."

Caitlin tat wie ihr geheißen. Die Waffe rastete ein und verriegelte den falschen McGuffin an seinem Platz. Das Gewehr summte, als der Lauf ausfuhr und ein zweiter darunter wuchs. Eine Frostschicht überzog beide schnell, aber sie hörte abrupt auf, bevor sie die Batterie und den Schaft erreichte.

"Das Gefrierplasma hilft, die Waffe vor Überhitzung zu schützen. Nutze es, um deine Ziele festzunageln und zu verlangsamen, und triff sie dann mit der Primärwaffe. Sie feuert langsam, hat aber viel Kraft. Vergewissere dich nur, dass der Schuss nicht daneben geht und du keine Freunde in der Spritzzone hast, bevor du den Abzug drückst."

Wir hatten keine Zeit mehr für Erklärungen. Die Ballonkapseln schreckten die Eliten ab, aber nicht die Boss-Kreaturen. Liam begann zu feuern, sobald sie sich näherten. Solange er mit seinen neuen Drohnen verschmolzen war, flogen seine Geschosse schneller und hinterließen orangefarbene Spuren in der Luft. Anders als bei unserem letzten Kampf ignorierten die Bosse seine Schüsse nicht einfach. Sie versuchten ihr Bestes, um ihnen auszuweichen. Auch wenn die Kugeln ihre Biometall- und Knochenpanzerung nicht durchdrangen, vermutete ich, dass die heißen Nägel trotzdem schmerzten.

Nachdem ich beim letzten Mal meine Lektion gelernt hatte, wusste ich, dass ich meine neue Waffe nicht bis zum Railgun-Modus aufladen sollte. Ich behielt sie als Spulenpistole mit hoher Leistung. Ich testete sie an der gepanzerten Königin - das Projektil durchschlug sie zwar nicht, aber es durchbohrte ihre Rüstung trotzdem. Sie kreischte so laut, dass die nächste Ballonkapsel explodierte. Zu meiner großen Überraschung fielen die brennenden Sporen nicht auf die Erde, sondern schwebten an Ort und Stelle und bildeten weitere Hindernisse. Früher oder später würden sie ausbrennen, aber im Moment könnte ich nicht glücklicher sein. "Liam, kannst du sie in einer geraden Linie führen?" fragte ich. "Schieß auf ihren Schwanz, damit sie sich darauf konzentriert, dir auszuweichen."

"Ich weiß, worauf du hinauswillst, Matt", sagte er und tat, um was ich gebeten hatte.

"Caitlin, du bist dran."

David stand hinter ihr, als sie in die Hocke ging. Er hatte sein Multi-Werkzeug dabei und die Rüstung bedeckte seine Arme, Schultern und Beine. Die beiden Platyhawk-Könige waren jetzt ganz nah herangekommen, und wenn sie in den Sturzflug gingen, war er bereit, seine Schwester zu verteidigen. Caitlin hatte wenig Mühe, die Königin mit einem Blitz aus eiskaltem Plasma zu treffen. Das Projektil traf ihre Flügel und sie kreischte erneut auf. Sie fiel in eine Spirale, und die Eliten schlossen sich dem Kampf an. Sie stürzten herab zu ihrer Verteidigung.

Ich zeigte Caitlin, wie man den Feuermodus der Waffe umschaltet und beobachtete gespannt, wie sie den Abzug drückte. Flüssigkeit schwoll um die Mündung des zweiten Laufs an. Lila, blaue und gelbe Lichter flackerten auf, als die Waffe ihre Macht aktivierte, und dann schoss eine schwarze Kugel, umgeben von weißen Strähnen, nach vorne. Aufgrund der Aufladezeit flog das Projektil über den Kopf der Königin und explodierte. Glühendes Plasma breitete sich in einer hellen Supernova aus, bevor das Herz der Explosion alles wieder einsaugte. Aber nicht nur das Plasma wurde von der Implosion erfasst, sondern auch die stürzenden Eliten und ein Stück des Hinterbeins der Königin.

"Heilige Scheiße!" rief Caitlin aus. "Das ist..."

"Wirkungsvoll." beendete David den Satz und betrachtete das fallende Gemetzel mit großen Augen.

Ich traf die fallende Königin mit einem überladenen Schuss in den Hals. Die beiden Könige über uns brüllten, als sich der Kopf ihrer Freundin von ihrem Körper löste. Wir verschwendeten jedoch keine Zeit mit Feiern und konzentrierten uns auf die beiden anderen Bosse.

Die Könige bewiesen einmal mehr ihre Intelligenz und flogen in unvorhersehbaren Mustern, was es uns erschwerte, einen sauberen Schuss auf sie abzugeben. Die Ballonkapseln waren nicht mehr nur Hindernisse, denen sie ausweichen mussten, sondern dienten ihnen auch als Deckung. Sie hielten sich weit genug von den Fallen entfernt, damit sie nicht in deren Explosionsradius gerieten. In der Zwischenzeit machten sich die in der Menagerie geborenen Platyhawks daran, die überlebenden Eliten anzugreifen.

Ich beobachtete mit großen Augen, wie einer von ihnen durch die noch immer brennende Sporenwolke flog. Sein Biometall leuchtete orange und ein Flügel durchschlug eine Elite in der Nähe. Sie benutzten die Plasmaabsorber und Ladegeräte instinktiv als Angriffswaffen! Finne hatte Recht. Unsere Exemplare würden so mächtig wie Bossmonster sein, wenn sie ausgewachsen waren.

Einer der Könige tauchte ab. Anstatt uns von oben anzugreifen, entschied er sich, auf oder unter Augenhöhe zu bleiben. Das schränkte sein Flugverhalten ein, da die sich windenden Ranken der Ballonkapseln im Weg waren, aber gleichzeitig hatte er genug Deckung. Das andere Boss-Monster versuchte dasselbe, fand aber keinen geeigneten Flugweg. Es versuchte nicht nur, Liams Feuer auszuweichen, sondern auch unseren Platyhawks. Sie hatten sich gegen ihn gewandt, nachdem sie die Eliten abgeschlachtet hatten.

Caitlin und Liam konzentrierten sich auf die Kreatur über uns. Ihre Schüsse waren auf weite Entfernung viel genauer als meine. Es würde ihnen leichter fallen, die Bestie zu erwischen, ohne einen von unseren zu verletzen. In der Zwischenzeit zielten David und ich auf die Kreatur, die versuchte, heimlich zu sein.

Es gab nur eine Handvoll Gebäude, die hoch genug waren, um uns Deckung zu geben, also teilten wir uns auf. Die Kreatur würde es schwerer haben, sich vor uns zu verstecken, wenn wir sie von zwei verschiedenen Angriffspunkten aus angriffen. Davids Multi-Werkzeug gab ihm nicht viel Bewegungsfreiheit - das war Teil seiner nächsten geplanten Aufwertung - also blieb er auf dem Dach des Stützpunkts, wo er Caitlin und Liam bei Bedarf Deckung geben konnte.

Ich stürzte mich mit den Pogo Heelies nach vorne und machte einen weiten, bogenförmigen Sprung. Er trug mich mehr als die Hälfte des Weges zu meinem Ziel. Als sich mein Vorwärtsschwung in einen Abwärtsschwung verwandelte, aktivierte ich den Enterhakengürtel, um mich am nächstgelegenen Vorsprung festzumachen. Das Adrenalin, das durch meinen Körper strömte, half mir, meine Knie zu beugen und meinen Vorwärtsschwung an der Mauer abzufangen. Es lud die Pogo Heelies voll auf und half mir, bis zum Dach zu kommen.

Der König erschrak, als er mich sah. Anstatt zu fliegen, hatte er sich umgedreht und klammerte sich an der Seite des Gebäudes fest. Die Kreatur kroch an den Mauern entlang, um sich an uns heranzuschleichen. Ich pfiff genau in dem Moment, als er sich auf den Boden fallen ließ, und innerhalb von Sekunden kamen unsere Ankylopus-Wachen angerannt. Der König erhob sich in die Luft, als sie sich auf ihn stürzten. Er kam nicht hoch. Meine Spulenpistole war bereit für ihn. Ich traf ihn in den Kopf, als er gerade über uns war. Der schwache Schuss reichte nicht aus, um ihn zu töten, aber David war bereit. Er feuerte ein Projektil aus dem Kanonenmodus ab. Die Explosion setzte die Kreatur in Brand, und sie fiel kreischend zu Boden. Ich überließ es den Ankylopus, er zu erledigen.

Der letzte König fiel kurz darauf. Es war einer unserer Platyhawks, der uns half, ihn zu erledigen. Ich erkannte das kleine Kerlchen. Sie war die erste Kreatur, die unsere Menagerie ausgebrütet hatte. Ich habe nicht gesehen, wie sie es gemacht hat, aber das kleine Ding brachte den König dazu, sie zu jagen. Sie flog an den Mauern des Stützpunkts entlang und lockte den Boss zur Stacheligen Najade. Sobald er in Reichweite war, erwachten die Ranken zum Leben. Sie wickelten sich um seinen Torso und seine Gliedmaßen. Da sie noch relativ neu waren, waren sie nicht stark genug, um die Kreatur zu halten, aber die kurze Pause reichte mir, um einen kritischen Treffer zu landen und das Monster zu erledigen.

Liams Plünderer halfen, alle Leichen einzusammeln. Es war eine Wiederholung von Teilen, die wir schon hatten und für die wir keine unmittelbare Verwendung hatten. Andererseits konnten wir nie genug Biometall-Drüsen haben. Ich bot Liam eine an, aber er lehnte sie ab. Er meinte, eine zweite Drüse in den 3D-Drucker zu stecken, wäre zu viel. Er schlug vor, sie für Kittys nächsten Golem aufzusparen - Winnie würde jeden Moment selbständig werden - oder für eine weitere Waffe für Caitlin.

Nach einigem Nachdenken entschied ich mich, sie zu behalten. Trotz der aktuellen Situation hatte ich Hoffnung für die neuen Bewohner des Stützpunkts, besonders für Helena. Wenn wir sie auf unsere Seite bringen könnten, wäre sie eine hervorragende Verstärkung für das Team. Während des letzten Gesprächs hatte sie mir von ihrer Macht erzählt: Elastizität. Damit konnte sie nicht nur ihre Gliedmaßen dehnen, sondern auch elastische Begrenzungen setzen und ihren Körper in eine Schleuder verwandeln. Außerdem machte sie sie resistent gegen stumpfe Gewalteinwirkung. Sie hatte das Potenzial, eine hervorragende Frontkämpferin zu werden.

Jeder Boss hatte uns auch zwei McGuffins gegeben. Dies als Glücksfall zu bezeichnen, wäre eine Untertreibung. Angesichts der Bedrohung durch die Einheimischen mussten wir jedes Werkzeug einsetzen, das uns zur Verfügung stand.

"Ich brauche einen davon", sagte David. "Das Multi-Werkzeug ist reif für eine weitere Aufwertung."

"Natürlich." Ich reichte es ihm, ohne weiter darüber nachzudenken. "Was hast du vor?"

"Ich bin hin- und hergerissen. Ich weiß nicht, ob ich in Mobilität oder eine andere Fernkampfwaffe investieren soll. Die Kanone reicht nicht aus, wenn man es mit den Platyhawks zu tun hat."

"Das mag stimmen, aber wir müssen uns nicht mehr lange um sie sorgen", sagte ich ihm. "Durch die letzten Kämpfe hat sich die Zahl der Platyhawk-Bosse um vier verringert. Das bedeutet, dass es zwei bis vier verkrüppelte Nester gibt, die lange brauchen, um sich zu erholen. Sie werden nicht mehr lange eine große Bedrohung sein. Ich würde sagen, du solltest auf Mobilität setzen."

David schaute Caitlin fragend an, und sie nickte.

"Vielleicht sollten wir ein paar davon benutzen, um deine Waffen aufzuwerten."

"Mach einfach den Minidrohnen-Werfer", sagte Caitlin und unterbrach mich. "Die Kluftbüchse ist mächtig genug. Verwende den Rest für die anderen und die Verstärkung des Stützpunkts. Die Ranken und Ballons haben uns geholfen, eine überlegene Bedrohung zu viert zu bewältigen. Dieses Gebäude ist unsere eigentliche Waffe. Meinst du nicht auch?"

"Du hast Recht", sagte ich.

Ich hatte den Minidrohnen-Werfer so gebaut, dass er neben den Batterien auch Platz für einen McGuffin bot. Caitlin nahm den McGuffin gnädig an, so dass ich vier übrig hatte. Nachdem ich einen für Winnie aufgehoben hatte, hatte ich drei zur freien Verfügung. Nach einiger Überlegung beschloss ich, einen für weitere Aufwertungen der Basis zu verwenden und noch keine Entscheidung über die anderen beiden zu treffen.

Wir sahen zu, wie der Stützpunkt die Überreste der Platyhawk-Kadaver aufnahm, bevor wir wieder hinein gingen. Wenn Kitty oder Jay den Kampf nicht mitbekamen, würde Maya es tun. Sie würden bald zu Hause sein. Ich wollte gerade in den dritten Stock gehen und nach Aufwertungsmöglichkeiten suchen, als Liam erstarrte.

"Im Keller ist etwas los", sagte er. Das war klar. Dank seiner technopatischen Verbindung zum Überwachungssystem hatte er immer den Überblick über alles, was im Stützpunkt vor sich ging. Wie viele Unterteilungen gab es in seinem Verstand? "Anna greift Helena an! Wir müssen da runter!"

Wir eilten die Treppe hinunter und zu unserer großen Überraschung gab die Tür keinen Millimeter nach. Wir konnten die beiden drinnen streiten hören, grunzen und schreien, aber wir konnten sie nicht erreichen. Das musste Anna sein. Ich wusste es einfach. Es war alles nur gespielt, und jetzt versuchte sie, die Zeugen zum Schweigen zu bringen, die sie durchschaut hatten. Mit zusammengebissenen Zähnen aktivierte ich die Ultraschall-Schrotflinte. Mein Arm verwandelte sich in einen langen, Megaman-ähnlichen Blaster. Es war nicht schwer, die Tür aus den Angeln zu pusten.

Ich rannte in den Keller, bereit, Anna außer Gefecht zu setzen, aber ich schaffte es kaum durch die Tür, bevor ich erstarrte. Annas Kleidung war zerrissen und Blut rann an ihren Gliedern herunter. Sie hielt ein langes Stück Holz in der Hand, wahrscheinlich ein Stuhlbein, und schwang es nach Helena. Das Gerät leuchtete in einem roten Licht. Sie musste es durchdrungen haben, um ihre Kraft zu erhöhen..

Andererseits schien Helena einigermaßen unverletzt zu sein. In Anbetracht ihrer Macht war das keine Überraschung. Was uns jedoch schockierte, war das, was sie als Waffe benutzte. Es war eine lange Peitsche aus Biometall-Segmenten. Sie ähnelte seltsamerweise ihrem Rückenpanzer und endete in zwei zangenartigen Klauen. Als die Peitsche Anna zu nahe kam, blockte sie sie mit ihrer Waffe ab und stürmte auf Helena zu, den Holzpflock im Anschlag.

David reagierte vor uns und eilte mit seinem Multi-Werkzeug in der Hand hinein. Caitlin blieb an der Tür stehen, weil sie nicht wusste, wie sie vorgehen sollte, und Liam tat dasselbe. Ich folgte David und modifizierte die Schrotflinte auf nicht-tödlichen Schaden.

Ich erwartete, dass Anna sich gegen uns wenden würde, aber es war Helena, die es tat. Anna fiel keuchend zurück, und David eilte herbei, um sie zu bewachen. Es war verlockend, die Tarnfunktion zu vermeiden, aber nachdem ich die Szene falsch eingeschätzt hatte, war ich mir nicht mehr sicher. Nein. Wir mussten Helenas Aufmerksamkeit auf mich lenken und gleichzeitig herausfinden, warum sie uns so plötzlich angriff.

Dann kam die Peitsche auf mich zu, und ich konnte mich gerade noch unter ihr hindurchducken. In diesem Moment bemerkte ich die unzähligen kleinen, segmentierten Finger, die aus den Seiten der Waffe wuchsen. Sie schlängelten sich wie kleine Anhängsel und suchten nach etwas, an dem sie sich festhalten konnten.

"Es lebt!" brüllte Anna mit gepresstem Atem. "Sie hat versucht, mir das Ding auf den Rücken zu setzen. Es lebt!"

Helena schrie und stürzte sich auf mich. Als wäre das nicht schon erschreckend genug, schoss eine weitere Peitsche aus ihrem Mund. Ich aktivierte den Schallbarrierenprojektor und fing die Waffe wenige Zentimeter vor meinem Gesicht ab. Als sie nach meiner Nase schnappte, wurde mir endlich klar, womit wir es zu tun hatten.

"Heilige Scheiße!" fluchte ich. "Es ist ein Tausendfüßler!"

Meine Schutzbrille scannte die Kreatur, während ich die Ultraschall-Schrotflinte hob.

Gepanzerter Skullipede

Skullipedes sind Biowaffen, die von der Khjurnhalvan-Armee in Staffel 2 von Survival Planet entwickelt wurden. Als die Ereignisse von Staffel 1 sie lehrten, dass es Menschen gibt, die sich ihrem Gedanken-Hack widersetzen, fügten die Macher der Serie ihrem Spielplan weitere Eventualitäten hinzu.

Die Skullipedes sind ein solcher Notfallplan. Die Parasiten sind darauf ausgelegt, Wirbeltiere zu jagen. Sie krallen sich über der Wirbelsäule des Opfers fest und ihre Zangen graben sich in das Gehirn. Sie gehören zu den wenigen Tieren, die dem System hinzugefügt wurden und die Kontrolle über Tiere und Einheimische übernehmen können, um dann auf benachbarte Sektoren überzugreifen. Um das Gleichgewicht zu wahren, darf in einem Gebiet, das sich über hundert Sektoren erstreckt, nur ein Exemplar gepflanzt werden.

Der Skullipede absorbiert dann alle Erinnerungen des Opfers und übernimmt die Kontrolle über dessen Körper. Mit der Zeit erlangt er die Macht über den Wirt und lernt, alle vom System gegebenen Fähigkeiten zu kontrollieren. Skullipedes sterben nicht mit ihren Wirten und auch nicht, wenn ihr Panzerkörper Schaden nimmt. Wenn du einen Skullipede töten willst, nimm dir den Kopf vor.

Dann feuerte ich. Helena wurde durch die Druckwelle nach hinten geschleudert. Der Tausendfüßler-Kopf, der in der Barriere steckte, blieb zurück, während das peitschenartige Ende schlaff wurde. Helena spuckte es aus und war in Sekundenschnelle wieder auf den Beinen. Also war sie auch gegen den Schallangriff resistent.

"Was soll ich tun?" rief Caitlin aus dem Treppenhaus.

"Bleib zurück", antwortete ich. "Deine Waffen sind nicht für den Nahkampf gebaut. Kontaktiere die anderen."

Der Schallbarrierenprojektor deaktivierte sich, als meine Prothese erneut den Modus wechselte. Als Helena auf mich losging, traf ich sie mit dem Glibber-Werfer. Er bespritzte ihre untere Hälfte mit Klebstoff. Erst rutschte sie aus, und dann klebte sie durch den schnell wirkenden Kleber am Boden fest. Das würde sie wahrscheinlich nicht lange halten, aber es war lang genug, um die Basiswaffe des Ladungswerfers wieder einzusetzen. Die Spulenpistole wäre besser gewesen. Die Elastizität machte Helena wahrscheinlich auch resistent gegen Elektrizität. Ein physisches Projektil hätte ihren Körper wahrscheinlich durchbohrt. Ich wollte aber nicht, dass sie stirbt. Alle würden diese Kreatur weiter untersuchen und herausfinden wollen, ob wir sie aus dessen Kontrolle befreien könnten.

Das Projektil des Ladungswerfers explodierte bei der Berührung und überschüttete sie mit Stromstößen. Ihre Haut wurde nicht beschädigt, aber ihre Wirbelsäulenpanzerung bebte und zitterte, sodass ihr Rücken krampfte. Der Tausendfüßler, den sie als Peitsche benutzt hatte, erstarrte. Er fiel auf den Boden und blieb in einem seltsamen Haufen von Schlingen stecken. Ich trat ihn zu David und er zertrümmerte ohne Anweisung seinen greiferbewehrten Kopf.

Helena versuchte wieder aufzustehen, aber ich beschmierte ihre Arme mit Glibber. Das gab ihr nicht genug Halt, um aufzustehen. Dann härtete der Kleber auf ihrer unteren Hälfte aus und klebte sie am Boden fest. Caitlin rannte in den Raum und warf ein paar Drohnen auf Helena. Sie erwachten zum Leben, rannten um die Frau herum und fesselten sie mit Draht.

"Langsam glaube ich, dass die Geschichte über Omar, den Biotechniker, Quatsch ist", sagte ich. "Das ist ein von Alvan geschaffenes Monster. Wenn Frieda wirklich existiert hat, dann hat sie sich wohl in ein Nest gegraben und all diese Typen wurden körperlich übernommen."

"Du meinst, es gibt dort draußen Monster mit menschlichem Level an Intelligenz und Macht?" fragte David.

"Sie haben keine Macht an sich", sagte ich. "Sie kontrollieren die Menschen und überladen ihre Kräfte. Ich glaube nichts von dem, was Helena uns erzählt hat, ist wahr."
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SCHWERE ENTSCHEIDUNGEN


Knurven Enterprises hat sich offiziell mit dem Rettet die Nomicronianer Fonds zusammengetan!

Hast du die Raumschiffe gesehen, die die Blockade von Stellar Express durchbrochen haben?

cScreen Security Systems und Knurven Shielding schützen die Nomicronian Befreiungsfront vor EMPs und Hackingdrohnen.

Brauchst du die Sicherheitsgeräte von Knurven?

Abonniere den MAD-Kanal und erhalte fünfzehn Prozent Rabatt auf alle Einkäufe!

Obwohl ich darauf vertraute, dass die Drohnen Helena gefesselt halten würden, ließ Liam seine neuen gepanzerten Drohnen sich um ihre Gliedmaßen formen, um sie zu fixieren. Dann sahen wir nach Anna. Ich wollte sie sofort mit der Heilflüssigkeit des Glibber-Werfers besprühen, aber Caitlin hielt mich davon ab. Sie ließ uns den Raum verlassen, um mit ihr von Frau zu Frau zu reden.

David und ich richteten unsere Aufmerksamkeit auf die Tausendfüßler. Die Biometallplatten auf ihrem Rücken hatten sich miteinander verbunden und ihren ganzen Körper gekrümmt. Ihre segmentierten Beine hatten sich unter ihrem Rahmen um die matschigen Unterseiten gefaltet. Mir drehte sich der Magen um, als ich die blutverschmierten Fäden betrachtete.

"Ich vermute, dass sie damit die Wirbelsäule ihrer Opfer umwickeln", sagte ich. "Richtig." Liam hob den Kopf der Kreatur an. Als er die Greifer öffnete, kamen Dutzende kleiner Tentakel unter dem Panzer zum Vorschein. "Das müssen die sein, die sich in das Gehirn graben."

"Diese Dinger sind furchterregend", sagte David und erschauderte. "Heißt das, dass die Einheimischen tatsächlich alle Monster sind?"

Ich nickte. "Sieht ganz so aus. Wir müssen herausfinden, ob wir den Parasiten entfernen können, ohne den Wirt zu schädigen."

"Das ist unwahrscheinlich", sagte Liam. Er hob einen Tentakel auf und stupste ihn mit einem seiner Gliedmaßen an. "Ich weiß nicht, ob du es sehen kannst, aber alle diese Tentakel enden in winzigen, mit Widerhaken versehenen Klingen. Ich wette, die sind so gemacht, dass sie sich im Gehirn festhaken. Ich wette, sie zerfetzen es auf dem Weg nach draußen. Aber das ist nicht das Schlimmste."

"Was ist es dann?" fragte ich.

"Ich weiß nicht, ob es wahr ist, aber ich habe eine kleine Theorie über die Monster in jedem Sektor." David und ich schauten zu ihm auf und hörten ihm aufmerksam zu. Liams Mega Gehirn hatte uns noch nicht im Stich gelassen. Wenn er eine Hypothese hatte, war sie es wert, in Betracht gezogen zu werden. "Sag mal, David, du hast dir doch einige Nester im alten Sektor angesehen, bevor du hierher gekommen bist, oder?"

David nickte.

"Hat eines davon Gottesanbeterinnen beherbergt?"

Der Junge schüttelte den Kopf. Ich konnte an seinen Augen erkennen, dass er nicht wusste, worauf die Frage hinauslaufen sollte. Um ehrlich zu sein, wusste ich das auch nicht.

"Ich glaube, es gab nur ein Gottesanbeterinnen-Nest. Mama war wahrscheinlich der einzige benannte Boss in dem Sektor. Das liegt daran, dass sie ein Weltuntergangsboss war."

"Was zum Teufel ist ein Weltuntergangsboss?" fragte ich und versuchte, Liams Gedankengang zu verstehen.

"Das ist nur ein Begriff, den ich erfunden habe, weil ich nichts Besseres weiß", antwortete Liam. "Denk doch mal nach, Matt. Wenn wir Mama nicht ausgeschaltet hätten, hätte sie sich weiter fortgepflanzt. Die Armee der Eliten würde immer weiter wachsen, bis das Tunnelnetzwerk ihren Appetit nicht mehr stillen würde. Dann würden die Bastarde auf die Straßen strömen und alles und jeden überwältigen. Mama ist ein Boss, der den Sektor beherrscht und alles Leben darin vernichtet, bis nichts mehr übrig ist. Ich glaube nicht, dass die Monster sich zwischen den Sektoren bewegen können, also würden sie sich gegenseitig bekriegen und Kannibalismus betreiben. Am Ende wären sie tot und der Sektor wäre nur noch ein Trümmerhaufen."

"Das klingt plausibel, aber auch erschreckend", sagt David.

"Was, wenn es bei den Tausendfüßlern genauso ist? Anstatt alles zu töten, ist es ihr Ziel, alle Lebewesen zu assimilieren, bis sie alle von einem einzigen Wesen beherrscht werden. Weißt du, was mich noch mehr beunruhigt? Was ist, wenn diese Parasiten die Menschen in andere Sektoren reiten können? Ich hoffe, ich liege falsch."

"Ich auch", sagte ich. "Sonst sind wir alle ziemlich im Arsch."

Liam ließ den Tausendfüßler fallen, als Anna und Caitlin zurückkamen.

"Tut mir leid, Jungs, ich musste nur sichergehen, dass keines dieser Dinger auf Anna gelangt ist", erklärte sie uns.

"Das habe ich mir schon gedacht." Ich kniete mich vor Anna und aktivierte den Glibber-Werfer. Sie schaute Caitlin besorgt an und wich vor mir zurück. "Es ist alles in Ordnung. Das ist ein Heilmittel; es wird deine Wunden heilen, während du uns erzählst, was passiert ist."

Caitlin nickte ihr beruhigend zu, und sie ließ mich mit dem Werkzeug gewähren. Anstatt sie nur zu besprühen, trug ich die Flüssigkeit vorsichtig auf ihre Wunden auf. Sie schloss nicht nur ihre Verletzungen, sondern wusch auch den Schmutz und das getrocknete Blut von ihrer Haut. Es dauerte fünf Minuten, aber am Ende wirkte sie ruhig und erfrischt.

Anna erzählte, sie hätten den ganzen Morgen geredet und sich gut verstanden, aber alles habe sich geändert, als das Gebäude bebte. Wir verglichen die Zeiten und fanden heraus, dass es war, als die Stacheligen Najaden den Platyhawk-König gefangen hatten. Das mit Biometall bedeckte Tier musste den Stützpunkt zum Beben gebracht haben, als es sich befreien wollte.

Helenas Gesichtsausdruck hatte sich schlagartig verändert. Sie war innerhalb von Sekunden von freundlich zu bösartig geworden und sagte, dass sie so schnell wie möglich aus dem Stützpunkt verschwinden müsse. Offenbar waren wir böse. Sie und ihr Vater würden das Land reinigen und von den Mördern des Planeten befreien. Dann kroch der Tausendfüßler, den sie als Peitsche benutzte, aus ihrem Mund. Zuerst hatte sie versucht, Anna davon zu überzeugen, das Geschenk anzunehmen und sich ihr anzuschließen, aber dann war sie mit jeder Sekunde aggressiver geworden. Es hatte nicht lange gedauert, bis das Gespräch in Gewalt ausartete.

Um auf Nummer sicher zu gehen, scannte ich Anna. Die Schutzbrille gab mir keine Informationen. Wenn nicht gerade erst ein Tausendfüßler in sie eingedrungen war, war sie sauber. Ich hoffte, dass diese Kreaturen nicht in der Lage waren, sich in einem Menschen einzugraben und dann aus dessen Brust zu explodieren. Ridley Scott hatte den Mut für solche Bilder, ich nicht. In Anbetracht der Fäden und Tentakel, die sie entwickelt hatten, um sich an Gehirnen festzuhalten, dachten wir, dass ihre Fähigkeiten stark eingeschränkt waren.

"Ich denke, wir sollten sie so schnell wie möglich ausschalten", sagte Liam.

"Was?!" rief ich aus. "Nein! Wir können sie nicht einfach töten. Es muss einen Weg geben, den Parasiten sicher zu entfernen. Ich wette, dass es da drinnen eine Person gibt, die sich unbedingt befreien will. Denk doch mal nach, Liam. Was ist, wenn sie alles hört und sieht, was vor sich geht und es hasst? Wir könnten vielleicht einen Weg finden, sie wieder ans Steuer zu bekommen."

"Kumpel, falls du es vergessen hast, ich habe Helena und Anna gescannt, als sie das erste Mal auftauchten. Nicht mit Technopathie oder Hightech-Brillen, sondern telepathisch. Es handelt sich nicht um zwei Leute in einem Körper. Die echte Helena schläft nicht und ist auch kein Passagier, der mitfährt. Es ist nur ein Bewusstsein vorhanden, und das ist dieser Tausendfüßler."

"Warum zum Teufel hat Arjan dann seine eigenen Leute angezündet?" fragte ich. "Das ergibt keinen Sinn. Ich vermute, dass die Tausendfüßler nicht die volle Kontrolle über ihre Opfer haben. Das Schütteln des Stützpunktes hat etwas in Helena verändert, was ihm geholfen hat, die Kontrolle zu erlangen..."

"Hörst du dir eigentlich selbst zu, Matt?" fragte Caitlin. "Du hast einen großen Retterkomplex. Denke an deine Sicherheit und die der Leute um dich herum. Nicht jeder kann gerettet werden. Helena hat sich die Geschichte ausgedacht, dass es sich um eine Wirbelsäulenpanzerung auf ihrem Rücken handelt und ein Mann namens Omar sie für sie gebaut hat. Helena wusste, was sie tat. Diese Dinger haben die menschliche Intelligenz genutzt, um herauszufinden, wie wir ticken. Sie haben deine Schwächen und dein Interesse an Biotechnologie ausgenutzt, um deine Meinung zu beeinflussen." Caitlin kam nahe an mein Gesicht, als sie sprach. "Warst du dir nicht eine Zeit lang sicher, dass Anna eine Lügnerin und Helena eine gute Ergänzung für das Team ist? Du wurdest von einem verdammten Monster ausgetrickst, Matt. Wie wäre es also, wenn du deinen Kopf aus deinem Arsch ziehst und auf die Vernunft hörst."

"Was soll ich denn deiner Meinung nach tun? Helena töten?" fragte ich. Mein Herzschlag hatte sich während ihrer Rede beschleunigt und ich spürte, wie meine Ohren brannten. Klar, ich hatte Chroma getötet, als sie uns in der Höhle angegriffen hatte, aber das war Selbstverteidigung gewesen. Das hier war eine ganz andere Geschichte.

Während wir unsere Möglichkeiten ausloteten, rief ich Delta herbei und fragte ihn um Rat. Ich hoffte, er würde uns eine Lösung anbieten oder vielleicht Helenas Gehirn retten, aber er lehnte unsere Ideen nach einem Scan ab. Zu unserer großen Überraschung weigerte er sich, ins Detail zu gehen. Das System hatte ihm einen Begrenzer für seine Erklärungen gesetzt, was die Existenz des Tausendfüßlers verdächtig machte. Delta teilte uns mit, dass er nicht über die nötige Berechtigung verfügte, um eine Maschine herbeizurufen, die Helena und den Tausendfüßler trennen konnte.

"Wir müssen zuerst versuchen, sie zu retten", erklärte Kitty, nachdem sie und Jay zurückgekommen waren. Wir informierten sie über den Angriff und die Tausendfüßler, und sie entschied sich sofort. "Matt hat Recht. Die Chancen stehen schlecht für dieses Vorhaben, aber wir müssen es versuchen. Sie direkt zu töten, kommt nicht in Frage."

In diesem Moment wollte ich Kitty küssen, aber das wäre unangemessen gewesen, also hielt ich mich zurück.

"Ich fürchte, ich stimme auch Matt in diesem Punkt zu, Liebes." Ich hatte nicht zur Abstimmung aufgerufen, aber Jay gab seine Stimme trotzdem ab. "Wahrscheinlich haben du und Liam recht, aber wir müssen es wenigstens versuchen. Ich werde nachts nicht schlafen können, wenn morgen ein Tausendfüßler von einem Wirt abfällt und sie plötzlich wieder normal werden. Was dann? Können wir mit der Schuld leben, jemanden ermordet zu haben, der gerettet werden konnte? Die praktischste oder effizienteste Entscheidung ist nicht immer die moralisch richtige."

"Tut mir leid, Schwesterchen, ich bin auch Jays Meinung", sagte David. "Ich glaube nicht, dass ein Insekt in der Lage ist, Empathie oder Zuneigung zu zeigen, wie es Helena tat, als Annas Bruder starb. Vielleicht irre ich mich und das Monster hat genug menschliche Erinnerungen aufgesogen, um Emotionen nachzuahmen. Das heißt aber nicht, dass wir gleich mit Töten anfangen sollten. Selbst wenn wir scheitern, werden wir wissen, wie wir mit diesen Dingern besser und effizienter umgehen können."

"Ich weiß, dass ich kein Stimmrecht habe, aber ich bin auch auf Matts Seite", fügte Anna hinzu. "Ich glaube nicht, dass es Helena war, die versucht hat, mich zu töten. Es war diese Kreatur. Das Ding hatte jede Menge Gelegenheiten, sich auf mich zu stürzen. Um Himmels willen, wir haben im selben Zimmer geschlafen. Sie hätte mich in dieser Zeit jederzeit mit einem Tausendfüßler belegen können."

"Oder es könnte eine Latenzperiode sein", sagte Liam. "Vielleicht haben sich die Tausendfüßler anfangs wirklich ausgebreitet, indem sie vorgaben, eine Wirbelsäulenpanzerung zu sein. Was ist, wenn dieser Omar vom Boss kontrolliert wird? Er lässt die Agenten ruhen und aktiviert sie dann nach Belieben. Wie auch immer, mein Punkt ist, dass die ursprüngliche Helena verschwunden ist. Ich weiß nicht, ob das passiert ist, als der Tausendfüßler seine Klauen in sie gegraben hat, oder ob irgendetwas heute früh das ausgelöst hat. Eines kann ich aber sagen: Das Ding, das wir kämpfen sahen, ist kein Mensch."

Liams Aussage änderte nichts an der Abstimmung. Er und Caitlin waren nicht überrascht, dass sie verloren hatten, aber sie respektierten unsere Entscheidung. Sie waren bereit zu helfen, versprachen aber, Helena auszuschalten, wenn die Dinge außer Kontrolle gerieten. Ich stimmte dieser Meinung zu. So gerne ich die Frau auch retten würde, meine Freunde zu riskieren, kam nicht in Frage.

Nach einer kurzen Diskussion willigte Anna ein, sich einer telepathischen Untersuchung zu unterziehen. Sie hatte uns in der Vergangenheit Unrecht getan, aber in Anbetracht dessen, was uns bevorstand, würde sich ihre Hilfe als unschätzbar erweisen. So sehr ich mir das auch wünschte, wir konnten nicht einfach auf ihr Wort vertrauen. Anna wollte die Tausendfüßler und Metalschmied ausschalten. Bei letzterem waren wir uns nicht so sicher, aber im Moment hatten wir ein gemeinsames Ziel. Es war Liams Idee, um sich zu vergewissern, dass sie keine Hintergedanken hatte. Er war nicht sehr zuversichtlich, was seine telepathischen Fähigkeiten anging, aber es war besser als nichts.

Nachdem sie gegangen waren, machten Kitty, Caitlin, David und ich uns an die Arbeit mit Helena. Nachdem wir alle medizinischen Hilfsmittel zusammengesucht hatten, injizierte ich ihr ein Beruhigungsmittel. Für den Fall, dass es nicht wirken würde, hielten Miley und Winnie ihre Gliedmaßen und Gelenke unbeweglich. Wir kannten das Ausmaß ihrer Fähigkeiten nicht und waren nicht scharf darauf, das im Kampf herauszufinden. Caitlin goss Franzbranntwein auf die Wirbelsäulenpanzerung, bevor sie sich ihr mit einem Skalpell näherte. Mein Magen drehte sich um und ich hatte Mühe, zuzusehen, wie sie einen fünf Zentimeter langen Schnitt machte.

"Es ist so, wie ich dachte", sagte sie. "Die Beine haben einen festen Griff um ihren Körper. Selbst wenn wir die Fertigkeiten dazu hätten, glaube ich nicht, dass eine chirurgische Entfernung in Frage kommt. Sie würde daran sterben oder verkrüppelt bleiben."

"Was kommt als Nächstes?" Kitty zuckte zusammen und wandte den Blick von dem Schnitt ab. Sie schien noch zimperlicher zu sein als ich. Kein Wunder, da sie ja sogar schon eine Abneigung gegen Nadeln hatte. "Können wir etwas anderes versuchen?"

Ich brauchte einen Moment, um mich aufzurichten, und streckte eine stilettartige Klinge aus meinem neuen Arm. Der Ladungswerfer hatte immer noch eine Bajonettfunktion, aber nachdem ich die Biometall-Drüse hinzugefügt hatte, hatte ich das alte Messer entfernt. Das Metall brummte, als ich eine Ladung einfließen ließ.

"Ich habe dir gesagt, dass eine Operation keine Option ist." Caitlin meldete sich zu Wort. "Es hat keinen Sinn, ihr unnötige Schmerzen zu bereiten. Wir können sie genauso gut ausschalten."

"Das ist es nicht", sagte ich und deutete auf die toten Tausendfüßler auf dem Boden. "Sie haben auf Strom reagiert. Was, wenn wir sie dazu bringen können, sie freizulassen?"

"Wir sollten sie aber nicht quälen." Caitlin seufzte. "Ich habe nicht dagegen gestimmt, dass wir versuchen, sie zu retten, nur weil ich denke, dass es gefährlich sein könnte. Ich bin mir ziemlich sicher, dass man ihr nicht helfen kann. Alles, was du tust, während du versuchst, Helena zu retten, könnte genauso gut Folter sein. Du quälst sie nur wegen deines blöden Retterkomplexes. Selbst wenn wir sie retten können, ist es nicht wert, sie zu foltern."

"Sieh dir die Technologie an, die ich bauen kann..."

"Warum hast du dann nicht etwas gebaut, um deinen verdammten Arm wiederherzustellen? Weil du genauso ahnungslos bist wie ich, wenn es um Medizin geht, Matt. Du kennst diesen ganzen Science-Fiction-Schwachsinn, aber nicht die Biologie. Selbst wenn wir sie retten können, wird Helena eine Wirbelsäulenrekonstruktion brauchen."

"Du hast Recht", sagte ich ihr. "Aber wir müssen es trotzdem versuchen. Je mehr wir über diese Kreatur wissen, über ihre Schwächen und wie sie das macht, was sie macht, desto besser stehen unsere Chancen gegen sie."

Caitlin schaute einen Moment lang zwischen uns hin und her, dann rollte sie mit den Augen und trat zurück. "Wenn es schief geht, überlasse ich es dann dir, sie zu töten. Ich wollte es dir leichter machen und dir die Drecksarbeit abnehmen."

Wenn Helena noch da drin war, hoffte ich, dass sie mir verzeihen würde, was ich vorhatte. Als ich mit meiner elektrifizierten Klinge in die Metallsegmente stach, passierte nichts. Die Ladung war nicht stark genug. Gleichzeitig wollte ich nicht gleich eine stärkere Ladung riskieren, also tastete ich die Stelle ab, an der Caitlin den Einschnitt gemacht hatte. Sobald die Klinge ungeschütztes Fleisch berührte, krampfte sich Helenas Rücken zusammen. Die Segmente verschoben sich und klickten gegeneinander. Sie zogen sich zusammen und kräuselten sich wie Krabben, die einer Wärmequelle ausgesetzt werden. Ein leiser Schrei entkam Helenas Lippen, als sich ihr Rücken nach innen wölbte.

Ich zog mich erschrocken zurück. Caitlin hatte Recht. Helena wäre besser dran, wenn wir sie von ihrem Elend befreien würden.

"Das Blut auf ihrem Rücken stammt nicht nur von deinem Schnitt, Caitlin", sagte ich. "Ich weiß nicht, ob du es gesehen hast, aber als sie von dem Ladungswerfer getroffen wurde, hat sich der Tausendfüßler gekrümmt. Fast die Hälfte der Beine löste sich von ihrem Rücken."

"Was ist mit dem Kopf?" fragte Caitlin und deutete auf das Stück, das an ihrer Schädelbasis befestigt war. "Hat sich das Ding überhaupt bewegt? Das ist die Lebensader. Die Wirbelsäule kann repariert werden, wenn du auf wundersame Weise ein tolles Heilgerät bekommst, aber beim Gehirn bin ich mir nicht so sicher."

Als letzten Versuch aktivierte ich den Ladungswerfer und beschoss sie mit einem schwachen Projektil. Caitlin hatte Recht. Der Tausendfüßler zappelte wie verrückt und löste sich fast von Helenas Wirbelsäule, aber das Stück um ihren Schädel herum bewegte sich überhaupt nicht. Ein Schrei entkam den Lippen der Frau, als sie sich erneut verkrampfte und Knackgeräusche aus ihrem Rücken und ihren Hüften zu hören waren.

Kitty drückte meine Schulter. Ich verstand die Nachricht, ohne dass sie ein Wort sagte. Diese Vorgehensweise brachte uns nicht weiter. Wenigstens wussten wir jetzt, dass die Tausendfüßler schwach gegen Strom waren. In Anbetracht von Arjans Macht, Feuer zu schwingen, war ich mir da nicht so sicher gewesen. Die Hitzeresistenz könnte allerdings etwas sein, das nur seine Macht hatte. Das spielte keine Rolle mehr. Ich stach mit meiner elektrifizierten Klinge dort zu, wo der Tausendfüßler mit ihrem Schädel verbunden war.

Helenas Krämpfe setzten wieder ein, aber sie gab keinen Laut mehr von sich. "Der Tausendfüßler ist noch nicht tot!" rief David und rannte mit seinem Multi-Werkzeug herbei. Aber ich brauchte seine Hilfe nicht. Mein Arm schaltete in den Spulenpistolen-Modus und ich feuerte drei Schüsse in den Schädel der Kreatur. Die Option "Zerlegen" leuchtete auf, und ich aktivierte sie ohne zu zögern. Wir mussten wissen, wie die Bestie tickte.

Gelagerte Materialien für Kreationen und Aufwertungen:

- Biometall-Exoskelett

- Biometall-Klauen

- Biometall-Greifzangen

- veränderter McGuffin: Elastischer Kern

Es brach mir das Herz, als Helenas Körper schlaff wurde. Meine Freunde hatten Recht. Es gab keine Rettung für die Tausendfüßler-Leute. Wir hatten keine andere Wahl, als sie auszuschalten.
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BRÜCKEN BAUEN


Es war schon Abend, als Liam mit Anna und Jay zurückkam. Sie entlasteten sie. Liam sagte, sie glaube wirklich, dass ihr Bruder zum Stützpunkt gehöre. Wenn Anna also sagte, sie wolle die Interessen des Gebäudes schützen und dabei helfen, es zu stärken, konnte man ihr glauben. Jay hatte sie von Maya beschnuppern lassen, und der übergroße Welpe hatte kein Problem mit ihr.

Jays Hunde waren anfangs verwirrt gewesen über Helena und die Einheimischen, und sie konnten nicht herausfinden, warum das so war. Es war etwas mit ihrem Geruch, das die Hunde nicht herausfinden konnten. Er hatte deshalb einige seiner aufgewerteten Hunde und Katzen losgeschickt, um die Tausendfüßler-Kadaver zu untersuchen. Jetzt würde es ihm leichter fallen, sie aufzuspüren, und die Monster würden uns nicht mehr täuschen.

Als Geste des guten Willens bot ich Anna an, in das Erdgeschoss zu ziehen, aber sie lehnte ab. Der grüne Fleck, auf den wir die Leiche ihres Bruders gelegt hatten, befand sich im Keller. Sie wollte vorerst in seiner Nähe bleiben. Wenn wir neue Leute brachten und den Keller als Auffangraum brauchten, würde sie sich überlegen, ob sie umziehen wollte.

Nach reiflicher Überlegung gab ich Anna Zugang zu allem bis zum zweiten Stock. Sie fragte nach der Erlaubnis, den dritten Stock frei besuchen zu dürfen, aber ich lehnte ab. Nur Kitty, Liam und ich hatten diesen Luxus. Die anderen mussten von einem von uns begleitet werden, wenn sie das Aquarium bewundern wollten.

Anna freute sich darauf, in der Basis mitzuarbeiten. Sie war stolz auf ihre Kochkünste und meldete sich freiwillig, um bei den Mahlzeiten zu helfen. Als David Anna fragte, ob sie ihn gelegentlich auf der Farm helfen wolle, stimmte die junge Frau auch dem freudig zu. Vor allem wollte sie uns helfen, die von den Tausendfüßlern kontrollierten Leute zur Strecke zu bringen. Leider hatte sie ihre Waffe während des Kampfes gegen Metalschmied verloren und brauchte etwas Neues.

"Ich denke, du solltest zwei McGuffins in sie investieren", sagte David und nahm mich zur Seite. "Sie wird ein Aktivposten werden. Ich kann es spüren."

"Ich bin mir nicht sicher, was ich davon halte, David", sagte ich. "Lass sie doch ein bisschen auf der Basis helfen und sich an das Team gewöhnen."

"Aber haben wir denn Zeit dafür? Jay wird nicht kämpfen. Wir haben Platyhawks, die über unseren Köpfen kreisen, und körpergefressene Machtnutzer, die bald hinter uns her sein werden. Wir müssen sie aufwerten und ausrüsten."

Er war gerade mal ein Teenager und noch naiv.

"Er hat Recht", sagte Kitty und legte eine Hand auf meinen Rücken. "Ich weiß, was du von ihr hältst, aber sogar Liam hat sie entlastet. Wir brauchen jede Hilfe, die wir bekommen können."

"Anna!" rief ich und winkte sie zu mir. Wir hatten gerade zu Ende gegessen und sie half Jay beim Aufräumen. Anna kam mit hochgezogener Augenbraue zu uns. Ich reichte ihr einen McGuffin. "Wenn du an unserer Seite kämpfen willst, ist eine Macht des Ranges C nicht gut genug. Rufe heute Abend vor dem Schlafengehen den Systemassistenten herbei, frage nach Delta und lass dich von ihm auf den B-Rang aufwerten."

Anna starrte den McGuffin eine Zeit lang schweigend an. "Du meinst, wir hätten die ganze Zeit diese blöden Dinger benutzen können, um unsere Macht aufzuwerten?", fragte sie.

"Technisch gesehen ja, aber das hängt von dem Systemassistenten ab. Delta und ich haben eine besondere Verbindung. Die anderen würden dir vielleicht viel mehr für die Aufwertung berechnen, aber da du mit mir verbunden bist, wird er das nicht tun." "Danke", sagte Anna und schaute mich mit einem Feuer in den Augen an. "Es wird mir aber nicht viel nützen, bis ich eine neue Waffe habe."

"Das ist der zweite Grund, warum ich dich gerufen habe", sagte ich ihr. "Meine Macht besteht darin, Dinge für die Leute um mich herum zu bauen."

"Einen Bogen. Ich habe die Sachen gesehen, die du machst. Mach ihn einfach stabil und mit einer ordentlichen Zuglänge."

"Und wenn ich ein Artefakt mache?" fragte David. Er hatte meine Augen beobachtet, während Anna sprach. Der Blick in ihnen muss mein Zögern verraten haben. "Du stellst den Grundrahmen her, und ich werte ihn mit einem McGuffin auf. So kann ich die Verantwortung dafür übernehmen, dass er wächst und besser wird. Sollte Anna uns jemals verraten, kann ich das Artefakt mit einem Gedanken deaktivieren."

"Mit diesem Kompromiss kann ich leben", sagte ich. "Nichts für ungut, Anna."

"Schon gut." Zu meiner großen Überraschung lächelte sie mich an. "Mir wäre es lieber, wenn sie aus deiner Macht geboren würde, David. So können Technopathen wie Matt und Liam sich nicht in meine Waffe einmischen."

Während Anna sich fertig machte, holte ich einen Skizzenblock und einen Bleistift. Dann setzten David, sie und ich uns zusammen, um zu besprechen, was sie mit der Waffe vorhatte. Nach fast einer Stunde Brainstorming, in der jeder seine Ideen einbrachte, die die anderen nicht gut fanden, einigten wir uns auf ein Element: die Munition. Durchdringung brauchte Projektile, die sie vor dem Abfeuern anfassen konnte. Die Lösung war einfach: Biometall-Drüsen.

Dann fiel es mir ein. Wir hatten Platyhawk-Teile in Hülle und Fülle. Ich konnte sie verwenden, um den perfekten Rahmen zu bauen. Durchdringung verstärkte passiv Annas Körper und erhöhte ihre Geschwindigkeit, Stärke und ihre Sinne. Sie konnte die Energie auf ein Körperteil konzentrieren und dieses weiter verstärken. Das bedeutete, dass ich mir keine Sorgen um das Gewicht oder die Zugkraft der Waffe machen musste.

Der Knochenpanzer einer Königin lieferte das Material für den Basisbogen. Die andere Möglichkeit wäre gewesen, nur Biometall zu verwenden, aber Anna wollte, dass ihre Waffe ein gewisses Gewicht hatte. Außerdem schlug David vor, dass er eine Aufwertung in das Artefakt einbauen könnte, die den Knochen zur Herstellung einer Rüstung verwendet. Es würde sich als viel widerstandsfähiger erweisen als Biometall, so viel war sicher. Das Material der Zugschnur war nicht so wichtig, da sie ihre Stärke aus dem McGuffin beziehen würde, also nahm ich Platyhawk Haut dafür.

Schließlich kamen wir zu der Munition. Die Biometall-Drüse saß direkt über dem Griff in der Pfeilauflage. Ein kleines Stück gefiedertes Metall ragte immer aus ihr heraus. Anna musste es anfassen und zurückziehen, um Pfeile aus flüssigem Biometall herzustellen. Die Physik und die Biologie dahinter waren nicht gerade perfekt, aber dafür gab es ja den McGuffin. Die Herstellung der Waffe verbrauchte kaum meine Energie und ich hatte viel Spaß dabei.

Während David sich daran machte, die Kreation zu einem Artefakt aufzuwerten, dachte ich darüber nach, was Anna gesagt hatte. Es war eine Schwachstelle, die ich übersehen hatte. Wir waren alle anfällig für feindliche Technopathen. Kitty und Caitlin waren am meisten gefährdet. Sobald Kitty Morpheus mit dem McGuffin aufgewertet hatte, verschwand der Schutz des Golemkerns. Ich konnte auf seinen Verstand zugreifen und ihn mit etwas Übung vielleicht sogar kontrollieren. Auch Caitlin hatte keinen Schutz gegen einen Technopathen. Ein talentierter Mensch könnte sehr schnell die Kontrolle über ihre Waffen und Konstruktionen übernehmen und sie gegen uns einsetzen.

Liam und ich hatten die Macht, uns gegen solche Angriffe zu wehren, also mussten wir herausfinden, wie wir Kitty und Caitlin das gleiche Bewusstsein vermitteln konnten. Dann könnte ich mich darum kümmern, eine Widerstandsvorrichtung in die Golems einzubauen. Bevor wir uns nach dem Essen trennten, setzte sich Liam zu uns an den Tisch. Seine Spinnendrohnen folgten ihm und trugen eine Kiste mit Bier.

"Wir werden immer mehr und ihr seid gar nicht so schrecklich, wie ich angenommen habe", sagte er und erntete Lacher von Jay und David. "Deshalb dachte ich, wir trinken ein wenig, bevor wir morgen zum Angriff übergehen."

"Ein Angriff?" fragte ich, unsicher, worauf er hinauswollte.

"Wir müssen das große Nest ausschalten, das zwischen den von den Einheimischen kontrollierten Vierteln und uns liegt. Ich habe das Gefühl, es ist das entscheidende Nest." Liam knackte ein Bier und streckte einen Strohhalm in die Dose, um sich zu bedienen. "Ich hab's verstanden. Unsere größte Bedrohung sind im Moment die Tausendfüßler. Sie scheinen aber auf einer Mission zu sein, um Biometall zu sammeln. Da sie unter der Erde leben, haben sie einen klaren Vorteil, wenn es darum geht, Auranther zu erledigen. Platyhawks sind unsere Domäne. Lass uns das große Nest und alle anderen, die wir geschwächt haben, kurz nacheinander angreifen. Wir werden nicht nur einen Haufen McGuffins und andere Materialien erbeuten, sondern sie auch vor den Tausendfüßlern bewahren."

"Bist du dir da sicher?" fragte Kitty und studierte die holografische Karte, die Liam auf den Tisch projizierte. "Wir sollen alle Nester kurz nacheinander angreifen?"

"Nicht hintereinander", sagte Liam. Er zeigte auf das rot leuchtende Hauptziel: "Alle auf einmal. Matts Kreationen und die wachsende Kompetenz der Gruppe haben es uns ermöglicht, die Platyhawks in ihrem Heim zu dezimieren. Nachdem wir das Große ausgeschaltet haben, werdet ihr euch in zwei Teams aufteilen und die anderen ausschalten. Insgesamt gibt es vier geschwächte Nester. Wir haben in jedem von ihnen die Hälfte des Brutpaares ausgeschaltet. Solange wir auf Nummer sicher gehen, sollte es keine Probleme geben."

Liam schlug die ideale Teamaufteilung vor. Caitlin, Anna und ich, um schnell rein und raus zu kommen. Kitty, David und er für eine Gruppe von Schlägern, die es mit härteren Gegnern aufnimmt. Caitlin gefiel es nicht, von ihrem Bruder getrennt zu werden, und ich wäre lieber bei Kitty geblieben, aber ich hatte keine Einwände. Wir mussten tun, was das Beste für den Stützpunkt war.
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LEBENDE VERTEIDIGUNG


Am nächsten Morgen wachte ich vor Kitty auf. Meine Nacht hatte mit süßen Träumen begonnen, in denen meine Freunde und ich das gute Leben im Stützpunkt lebten. Die Menagerie hatte den umliegenden Boden und den Himmel mit tierischen Verteidigern gefüllt. Unsere Pflanzenmaterie-Verteidigung hatte das Gebäude in ein grünes Leuchtfeuer verwandelt. Es lockte alle Arten von Feinden vor unsere Tür. Die Bestien und die Verteidigungsanlagen töteten sie gemeinsam. Dann verschlang der Stützpunkt sie.

Es fühlte sich wie ein idealer Traum an. Wir mussten uns um nichts weiter kümmern, als uns auf den Angriff auf den Turm vorzubereiten. Sobald das erledigt war, würden wir den Stützpunkt an einen strategisch wichtigeren Ort verlegen. Dann konnten wir alle aus der Kontrolle Alvans befreien.

Die Träume verwandelten sich in Albträume, als sich das Verhalten meiner Freunde änderte. Zuerst waren sie nur distanziert. Dann wurden sie geheimnisvoll und schlossen mich von ihren Gesprächen aus. Der Traum nahm die endgültige Wendung zum Alptraum, als ich mit Kitty ins Bett stieg. Ich streichelte gerade ihren Rücken, als meine Finger kaltes, hartes Metall berührten. Es lief an ihrer Wirbelsäule entlang und verschwand in ihrem Hinterkopf. Es war der Tausendfüßler. Ich rannte von ihr weg, und alle verfolgten mich. Alle hatten die seltsamen Kreaturen an ihren Wirbelsäulen kleben.

Jedes Mal, wenn ich wieder einschlief, bahnten sich die Tausendfüßler ihren Weg in meinen Traum, was zu einer ziemlich unruhigen Nacht führte. Caitlin und Jay waren ausgegangen, während wir versucht hatten, Helena auseinander zu nehmen, also hatten sie wahrscheinlich gut geschlafen. Andererseits waren Kitty, David und Anna bereits in der Cafeteria, als ich mir eine Tasse Tee holte.

"Kannst du nicht schlafen?" fragte Anna. Ihre neue Waffe lag neben ihr auf dem Tisch.

"Nein", antwortete ich.

"Die Tausendfüßler?"

Ich nickte.

Da ich nicht über die Albträume sprechen wollte, fragte ich sie nach dem Bogen, und sie demonstrierte ihn mir. Nachdem David die Waffe in ein Artefakt verwandelt hatte, hatte sie zwei Modi. Statt eines Bogens war die Grundform nun ein Stab aus Knochen und Biometall, der mit Platyhawk-Haut umwickelt war, um als Griff zu dienen. Die Biometall-Drüse saß auf dem breiteren knöchernen Ende des Stabs. Kitty konnte damit eine Sensenklinge, eine Speerspitze oder was auch immer sie wollte, herstellen. Wenn Anna den Stab in der Mitte drehte, verschoben und krümmten sich das Metall und der Knochen und nahmen die Form eines Bogens an. Zwei kurze Klingen wuchsen aus den beiden Enden und die Bogensehne verband sich selbst. Das war aber noch nicht alles. Kleine Segmente aus geriffeltem Knochen und Metall bedeckten ihren Bogenarm von der Rückseite des Handgelenks bis hinauf zur Schulter.

David und Anna hatten bis spät in die Nacht über die Waffe diskutiert und beschlossen, dass die Verteidigung Vorrang vor der Offensive haben sollte. Inspiration verlieh ihr bereits eine unglaubliche offensive Macht - wir hatten ihre Wirkung selbst erlebt - und Beweglichkeit. Durch die Aufwertung auf den B-Rang erhöhte sie die Kraft und die Vielfalt der verstärkenden Effekte. Als sie Helena gegenüberstand, stellte sie fest, dass die Verteidigung, die Durchdringung ihr bot, für den neuen Sektor unzureichend war. Sie konnte ihr Fleisch zwar abhärten, aber es tat immer noch höllisch weh. David hatte vorgeschlagen, dass sie sich zuerst auf Verteidigung und Nutzen konzentrieren sollten. Sobald das erledigt war, konnten sie sich um die Verbesserung der Offensive des Artefakts kümmern.

Die beiden schlugen eine Aufwertung des Stützpunktes vor, an die ich noch nicht gedacht hatte. Sobald die Verteidigung ein ausreichendes Niveau erreicht hatte, wollten sie einen Trainingsraum. Ich sagte ihnen, dass ich darüber nachdenken würde. Ein sicherer Raum, um unsere Waffen zu testen, mit ihnen zu üben und unsere Kräfte zu beherrschen, würde das Leben sehr viel einfacher machen. Allerdings hatte dieses Projekt keine hohe Priorität.

Nachdem ich meinen Tee ausgetrunken hatte, verließ ich das Trio und ging hinauf in den dritten Stock. Nachdem ich in die neueren Mitglieder der Gruppe investiert hatte, blieben mir nur noch zwei McGuffins. Es überraschte mich, dass Jay noch nicht nach einem gefragt hatte, um ein Tier aufzuwerten. Vielleicht wollte er den Leuten, die zu unseren Kriegsanstrengungen beitragen wollten, keine Ressourcen wegnehmen.

Ich beschloss, den letzten unserer McGuffins in unsere Basis zu investieren. Meine Albträume hatten mich zum Nachdenken gebracht - der Stützpunkt war die beste Waffe, die uns zur Verfügung stand. Es war eine bestimmte Aufwertung, die mich auf diesen Gedanken brachte.

Anti-Grav-Transportsystem (Biomasse): Du hast den Fehler gemacht, einen planetengebundenen Stützpunkt zu bauen, der kein Transportmittel ist?

Dann ist das Anti-Gravitations-Transportsystem genau das Richtige für dich. Deine Geschwindigkeit in einem stärkeren Gravitationsfeld ist zwar nicht besonders hoch, aber du weißt ja, wie man sagt: Der Standort ist alles.

Der Energiepool des Anti-Grav-Transportsystems kann mit McGuffin-Investitionen aufgewertet werden, damit sich der Stützpunkt schneller und weiter bewegen kann. Durch laterale Aufwertungen des Systems kann der Stützpunkt unabhängig von der Höhe an Ort und Stelle verharren.

Biomasse-Variation: Der Stützpunkt erhält die Fähigkeit, alle Arten von Gliedmaßen auf Kosten von Biomasse wachsen zu lassen. Sie können nur für den Transport verwendet werden.

Allein für die Basisaufwertung waren fünf McGuffins erforderlich. Mehrere Seitenregisterkarten zeigten die Kosten für die Verbesserung des Energiepools, die Nutzungseffizienz des Pools und der Biomasse sowie die seitlichen Aufwertungen an. Es hatte jedoch keinen Sinn, die McGuffins dafür zu horten. Es wäre besser, wenn wir sofort Verbesserungen vornehmen würden, damit die Basis, sobald sie mobil ist, über Waffen verfügt, um alles zu zerstören, was es wagt, uns anzugreifen. Ähnlich wie bei den Ballonkapseln dachte ich beim Ausgeben der McGuffins sowohl an Feinde in der Luft als auch am Boden.

Lebende Geschütztürme (Aquaguard): Biometall und Biomasse passen hervorragend zusammen. Der Stützpunkt macht den 3D-Drucker zu einer festen Einrichtung und ermöglicht das Wachstum von Pflanzentürmen. Sie feuern Biometall-Geschosse ab, die mit einer Auswahl an natürlichen Giften, Säuren und Pilzen versetzt sind.

Nach der ersten Anpflanzung werden die lebenden Türme auf natürliche Weise aus der Stacheligen Najade wachsen.

Aquaguard verleiht den Geschütztürmen und ihren Geschossen Widerstand gegen Hitze, Feuer und Strahlung. Durch laterale Aufwertungen können sie Druckwasserstrahlen oder Eisgeschosse verschießen.

Diese Aufwertung war zu gut, um sie zu ignorieren. Ich musste sie in Aktion sehen, aber nach der Beschreibung zu urteilen, waren Luft- und Bodenangreifer jetzt gleichermaßen aufgeschmissen. Ich habe zwei McGuffins investiert, um die Aufwertung auf den B-Rang zu bekommen. Dank des Bauernhofs und des Aquaguards würde die Macht schließlich von selbst auf den A-Rang steigen.

Als ich in mein Zimmer zurückkehrte, um meine Prothese anzulegen und mich anzuziehen, wartete Kitty schon auf mich. "Winnie ist bereit für seine Aufwertung!", rief sie aus. "Der letzte Kampf muss ihn nahe dran gebracht haben, und er hat gerade die Schwelle überschritten! Gib mir einen McGuffin."

"Oh."

"Oh?"

"Ich dachte, er braucht mehr Zeit und wir würden eine große Beute aus all den Nestern bekommen, also habe ich sie für die Basis ausgegeben", sagte ich ihr. "Es tut mir leid."

"Oh." Kitty seufzte. "Ich habe mich zu sehr gefreut."

Kittys Schultern sanken und ich fühlte mich miserabel, weil ich sie nicht zuerst gefragt hatte. In Anbetracht der Macht, die Morpheus durch seine Aufwertung aktiviert hatte, würde sich Winnies Effektivität im Kampf sicherlich verdoppeln. Außerdem würde dadurch ein Golemkern frei werden.

"Anna und Caitlin wollen noch ein bisschen mit ihren Waffen üben, bevor wir losziehen. Wir haben über die Jagd morgen geredet. Könnten wir nicht selbst losziehen und einen McGuffin finden?"

"Das könnte als Training für die..." Ich verlor meinen Gedankengang, als meine Schutzbrille einen Vorschlag machte. Sie hatte so etwas noch nie getan, und ihr Fortschritt erregte mich genauso wie die Idee selbst. Mein Speicher warf den Gegenstand aus, und er materialisierte sich in meiner Handfläche. "Was ist damit? Meinst du, das funktioniert?"

Kitty hob eine Augenbraue, verwirrt von der silber-rosa Kugel. Ihre Augen leuchteten auf, als sie danach griff und das Licht einen platinfarbenen Ton annahm. "Was ist das?", fragte sie.

"Das System nennt es einen elastischen Kern. Ich habe ihn bekommen, als ich Helenas Tausendfüßler zerlegt habe."

Kitty zuckte zusammen und zog ihre Hand weg. "Du glaubst doch nicht etwa, dass der Tausendfüßler ihre Macht in einen McGuffin absorbiert hat?"

"Ich glaube, genau das ist passiert. Vielleicht können sie die Macht des Wirts in einen McGuffin verwandeln. Wenn sie dann in einen neuen Körper wechseln, können sie die Macht mitnehmen."

"Das klingt erschreckend", sagte Kitty und schauderte. "Ich hoffe, es gibt ein paar harte Begrenzungen dafür. Sonst könnten wir es mit einem Monster zu tun bekommen, das über ein halbes Dutzend verrückter Kräfte verfügt."

"Je eher wir sie ausschalten, desto besser. Kannst du es denn benutzen?"

Kitty nickte. "Ich will es eigentlich nicht, aber wir können es uns nicht leisten, auf einen solchen Vorteil zu verzichten. Wenn der Kern Winnie Helenas Macht zusätzlich zu seinen natürlichen Waffen geben kann, wird er auf dem Schlachtfeld eine große Hilfe sein."

Zu unserer großen Enttäuschung erlaubte Kittys Macht es ihr nicht, Winnie während der Aufwertung zusätzliche Teile hinzuzufügen. Sobald sie ihm den Kern anbot, verschwanden alle anderen Materialoptionen. Wir hätten gerne die Durchschlagskraft des Stachels verbessert und hofften, dass der McGuffin den größten Teil des Weges dorthin schaffen würde.

Die Aufwertung würde den größten Teil des Tages in Anspruch nehmen, also zogen wir uns beide an und gingen ins Erdgeschoss zum Frühstück. Kitty gesellte sich allerdings nicht sofort zu uns. Im Erdgeschoss befand sich der Kandidat für ihren nächsten Golem. Es war das, was ich bereits erwartet hatte, als sie Miley gemacht hatte. Wieder einmal fragte sie mich nicht um Hilfe. Sie nahm die Teile, die wir von Auranther-Körpern gerettet hatten, die sie und David von einer früheren Jagd zurückgebracht hatten, und eine Biometall-Drüse. Dann bot sie alles der Metallskulptur des Eisernen Riesen in der Lobby an. Ein Kribbeln lief mir über den Rücken, als ihre Augen aufleuchteten. Kein Wunder, dass Liam gewollt hatte, dass sein Team die stärker bevölkerten Nester angreift. Kitty war so gut wie eine Armee.
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VORBEREITUNG AUF DEN KRIEG


Am nächsten Morgen wachten wir vor Sonnenaufgang auf. Während die Leute Frühstück machten und sich auf den Angriff vorbereiteten, zog ich mich an, bewaffnete mich und ging nach draußen. Es war keine Überraschung, dass Liam bereits um das Gebäude herumflog. Als ich ihm zuwinkte, kam er zu mir runter und verwandelte sich bei der Landung in seine Spinnenform.

"Der 3D-Drucker ist letzte Nacht gewachsen", sagte er. "Es gibt jetzt zwei Druckstationen und er arbeitet viel schneller als vorher."

"Ich nehme an, er arbeitet jetzt ununterbrochen?" fragte ich und schaute zu dem halben Dutzend Geschütztürme hinauf, die aus der Stacheligen Najade wuchsen. Die Läufe schienen eineinhalb Fuß hoch zu sein. Allerdings sahen nicht alle Türme funktionstüchtig aus. Sie schienen direkt aus der Stacheligen Najade herauszuwachsen, und ich konnte nicht erkennen, woher sie ihre Munition nahmen.

"Mehr oder weniger. Wie viele hast du aufgestellt?"

"Zwanzig Geschütztürme haben die Hälfte unserer Biomassevorräte verbraucht. Natürlich könnten wir mehr beschaffen, aber ich möchte lieber einen Vorrat für Notfälle behalten. Außerdem würde ich lieber einen Notvorrat für den Tausendfüßler haben, der den Feuerteufel kontrolliert. Angesichts der Farbe seiner Flammen kann ich mir vorstellen, dass er Temperaturen erreichen kann, die den Aquaguard überfordern und den Stützpunkt beschädigen würden."

"Ich bin froh, dass du wieder deinen Verstand einsetzt", sagte Liam. "Dein Tick, jede verdammte Person zu retten, die du siehst, war nicht nur nervig, sondern auch beängstigend."

"Versteh mich nicht falsch, ich will den Menschen immer noch helfen", sagte ich. "Ich wollte nur einen Dialog beginnen. Das würde uns helfen, Informationen über sie zu bekommen und herauszufinden, wie sie zu den Alvans stehen. Natürlich lag ich in diesem Fall falsch, aber wenn es um andere Gruppen geht, wähle ich lieber den diplomatischen Weg. Denke mal darüber nach. Hätten Annas Leute zuerst mit uns gesprochen, wären die Dinge nicht so chaotisch geworden. Wir hätten ein Abkommen über den Handel mit McGuffins schließen können."

"Was ist mit dir passiert?" fragte Liam. "Du warst weniger vertrauensselig..."

"Kitty hat das auch zur Sprache gebracht, und ihr beide habt das falsch verstanden. Ich bin nicht vertrauensselig geworden. Ich habe Angst, dass das, was mit Rajesh passiert ist, wieder passiert. Aber gleichzeitig will ich nicht, dass das, was ihm passiert ist, auch anderen passiert. Denke an all die Leute, die wegen der Taten der Alvans gestorben sind. Wir haben die Kraft, ihnen zu helfen, und einen unvergleichlichen Zufluchtsort. Diplomatie brauchen wir, um herauszufinden, ob wir den Leuten vertrauen können oder nicht."

Kitty gesellte sich vor dem Stützpunkt zu uns und reichte mir ein warmes Croissant, das mit geschmolzenem Käse und Schinken gefüllt war. Ich verschlang das ganze Ding in drei Bissen. Vielleicht lag es an der Erwartung des bevorstehenden Kampfes, aber ich war ausgehungert.

"Das ändert nichts an der Tatsache, dass du dich in Situationen gestürzt hast, ohne an deine Sicherheit zu denken, Matt", sagte Kitty und küsste meine Wange. Sie musste das Gespräch mitgehört haben, ohne dass ich es merkte. "Deine Absichten sind gut, aber die Ausführung? Nicht so sehr. Ich weiß nicht, ob du überstürzt, ohne nachzudenken, oder ob du einfach nur ungeduldig bist, aber das hat dich einen Arm gekostet. Als Nächstes wird es dein Bein oder dein Leben fordern."

"Ich glaube, sie will damit sagen, dass sie dich nicht verlieren will, Matt." Liam schmunzelte, und zum ersten Mal bebte sein Spinnenbot-Körper vor Lachen. Wäre da nicht das große Gehirn gewesen, das in rosa Flüssigkeit schwamm, wäre es niedlich gewesen. Ich war froh, dass ein Hauch von Menschlichkeit in Liam zurückkehrte.

"Natürlich tue ich das." Kitty legte einen Arm um meine Schultern und küsste mich noch einmal auf die Wange. "Niemand kann behaupten, dass ich mich nach oben geschlafen habe. Er war ganz unten, als ich meinen Zug gemacht habe."

"Jetzt ergibt alles einen Sinn", sagte Liam. "Du hast den ersten Schritt gemacht. Es ist eine Schande, dass wir keinen Arzt unter uns haben. Es wäre toll gewesen, dich auf Hirnschäden untersuchen zu lassen."

Meine Haut muss seit dem Weltuntergang dicker geworden sein, denn auch ich musste über die Stichelei lachen. Vielleicht hatte Liam seinen Tonfall und seine Ausdrucksweise verbessert.

Kittys Golems gesellten sich auch zu uns. Morpheus hatte den Wagen wieder in sich aufgenommen und bildete das vierrädrige Gefährt anstelle eines Motorrads. Winnie stand auf seinem Rücken und sah nicht anders aus als vorher. Ich freute mich darauf zu entdecken, wie er sich verändert hatte und gewachsen war. Miley und der neue Golem, Diesel - benannt nach dem Schauspieler, der den Eisernen Riesen gesprochen hatte - folgten den beiden anderen nach draußen. Er war viel massiger als die Disney-Version, vor allem der Rumpf und der Hals. Ich konnte es kaum erwarten, ihn in Aktion zu sehen.

"Was soll ich sagen? Ich muss als Baby auf den Kopf gefallen sein", sagte Kitty mit dem Mund voller Croissants.

Zwei Ankylopus pirschten sich heran und schnupperten an unseren Croissants. Ich gab ihnen Schinkenreste und sie nahmen sie mir vorsichtig aus der Hand. Es war schon ein paar Tage her, dass ich die Biester aus der Nähe gesehen hatte und mir wurde klar, wie groß sie in dieser Zeit geworden waren. Sie hatten nicht mehr nur das Nährfeld, das an ihnen arbeitete. Die letzten Aufwertungen hatten auch die Menagerie aufgemotzt. Als ich ihren Kopf streichelte, lehnten sie sich in meine Hand, ähnlich wie ein Hund es tun würde. Die samtige, haarlose Haut fühlte sich allerdings seltsam unter meiner Haut an. Ich war froh, daß die Tiere nicht wußten, daß ich für alle Kleidung aus der Haut ihrer Art gemacht hatte. Sie hatte die Fähigkeit, Stöße zu absorbieren.

Wir besprachen die neuesten Aufwertungen des Stützpunktes und beobachteten, wie die Geschütztürme in Betrieb genommen wurden, als die anderen zu uns stießen. Neben dem neuen Spielzeug, das ich für Caitlin gebaut hatte, trug sie auch ihr Blutdruckmessgerät bei sich. Mit dem Glibber-Werfer hatte ich die Heilung bereits im Griff, aber eine zweite Quelle zu haben, konnte nicht schaden. Jay kam, um sie zu verabschieden. Er hielt sich weiterhin an sein Wort, sich nicht an Kämpfen zu beteiligen und würde in der Basis bleiben. Wenn die Einheimischen angriffen, würde er die Platyhawks, Hunde und Katzen in den Kampf führen. Darauf hatten wir sein Wort.

"Winnie wird wieder bei dir bleiben", sagte Kitty. "Mit Diesel, Morpheus und Miley habe ich genug Verteidigung und Kontrolle."

"Aber was ist mit dem Angriffsschaden? Diesel hat keine Waffen." "Er hat Kolbenfäuste, Hände zum Greifen und sein Gewicht. Ich würde sagen, das reicht im Moment. Miley wird auch immer besser darin, das flüssige Metall zu kontrollieren. Wir sind bereit. Außerdem werden Liam und ich hauptsächlich die Bosse verprügeln und sie beschäftigen, während David den eigentlichen Schaden anrichtet."

"Ich schaffe das", sagte David und strahlte. "Mein Multi-Werkzeug wird die Knochenplatten aufbrechen und das Biometall zerreißen. Diese Platyhawks haben keine Chance."

"Ich habe alles für die Sekundärkämpfe ausgekundschaftet, Matt", fügte Liam hinzu. "Seid einfach vorsichtig, nachdem wir uns aufgeteilt haben. Denke daran, dass es in deinem Team darum geht, reinzugehen, hart zuzuschlagen und wieder rauszukommen. Zu dritt habt ihr genug Schaden. Keiner der geschwächten Stützpunkte wird euch lange standhalten. Versucht einfach, den Lärm gering zu halten. Lass Caitlin und Anna alles abknallen, und du wirst erfolgreich sein."

"Wir haben den Minidrohnen-Werfer, falls die Dinge außer Kontrolle geraten", sagte Caitlin. "Wenn es brenzlig wird, können wir uns mit Drahtfallen und Minen absichern."

"Ich bin nur ein bisschen ängstlich", sagte ich ihnen. "Ich war nicht mehr in einem Nest, seit...", mein Blick wanderte zu der Prothese, "das passiert ist. Es wird das erste Mal sein, dass ich in ein Nest gehe, ohne euch alle an meiner Seite zu haben."

"Genug davon." Caitlin klopfte mir auf den Rücken. "Wir haben zwar noch nie gemeinsam im Freien gekämpft, aber wir haben alle drei schon einige Schlachten hinter uns. Du bist unser Späher und Anführer. Gib uns Anweisungen, und wir folgen dir. Stimmt's, Anna?"

Unser neuestes Mitglied nickte und lächelte mich zum ersten Mal an.
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AUSROTTUNG


Wir bewegten uns in zügigem Tempo den Hügel und die Straßen der Stadt hinunter. Zu meiner Überraschung hatte Kitty in weiser Voraussicht Diesel an den Gelenken und unter den Füßen gepolstert. Er hatte kaum Probleme, sich lautlos zu bewegen. Sein größtes Manko war die Geschwindigkeit. Auf Morpheus war nicht genug Platz für David, Caitlin und Anna, also spielte das keine Rolle. Gehen war unsere einzige Option.

Es dauerte nicht lange, bis Liam ein paar Einheimische entdeckte, die sich durch die Gassen bewegten. Er spähte auch nach vorne und konnte keinen Hinterhalt entdecken. Wahrscheinlich behielten sie uns im Auge und warteten auf den richtigen Zeitpunkt. Ihre Intelligenz beunruhigte mich. Ich konnte nicht sagen, ob die Tausendfüßler von Anfang an schlau waren oder ob das vom Gehirn des Wirts kam. Auf jeden Fall mussten wir auf sie aufpassen.

Kittys Golems und deren Größe gaben uns einen Einschüchterungsfaktor. Wir hofften, dass dies ausreichte, um sie vorerst in Schach zu halten. Um auf Nummer sicher zu gehen, legte Caitlin Minen hinter uns. Die Minidrohnen gingen in den Ruhezustand, sobald sie sie platziert hatte, aber sobald sich jemand auf fünf Meter näherte, schlugen sie Alarm. Wenn ein Einheimischer es wagte, mit den Metallkugeln in Kontakt zu kommen, explodierten sie oder wickelten ihn in scharfe Biometall-Drähte ein. Der zusätzliche McGuffin hatte ihre Drohnenkapazität erhöht. Nachdem sie vier platziert hatte, hatte sie immer noch vier bei sich. Sie füllten sich alle halbe Stunde um dreißig Stück auf, also machten wir uns keine Sorgen.

"Vergiss nicht, Matt, du bist ein Langstrecken-, bestenfalls ein Mittelstrecken-Kämpfer", sagte Kitty über einen privaten Kommunikationskanal. "Ich will nicht, dass du in Nahkampfreichweite kommst. Dies ist das große Nest, das zahlreiche Bosse hervorgebracht hat. Die Chancen stehen gut, dass der König und die Königin hier stärker sind als die, gegen die wir bisher angetreten sind. Wenn jemand in Schwierigkeiten gerät, soll Winnie ihn herausziehen. Lass Diesel und Morpheus in den Nahkampf gehen."

"Du musst dich nicht wiederholen, Kitty", antwortete ich und sprach leise, damit die anderen es nicht hören konnten. Liam bekam höchstwahrscheinlich auch das leiseste Flüstern mit, also hatte es keinen Sinn, etwas vor ihm zu verbergen. "Ich werde vorsichtig sein, das verspreche ich. Du musst nur dafür sorgen, dass Diesel die Frontlinie übernimmt. Ich will nicht, dass sich der Vorfall mit dem explodierenden Auranther-Kätzchen wiederholt. "Morpheus hat mehr Panzerung, wenn ich mit dem Wagen verschmelze, aber mach dir keine Sorgen. Ich muss meine Aufmerksamkeit zwischen Heilung und Mengenkontrolle aufteilen, also wird Morpheus nicht zu viele Angriffe einstecken müssen. Außerdem sind die Schnäbel der Platyhawks furchterregend."

"Glaub mir, Liebes, ich weiß", sagte ich.

"Arjan ist auf dem Dach hinter uns." Liam übertrug das Bild auf meine Schutzbrille. Ich erkannte den Feuerteufel kaum wieder, ohne dass Feuer aus allen Körperöffnungen kam und der Ruß seine Haut bedeckte. "Er scheint nicht aggressiv zu sein, aber sie beobachten uns."

"Ich bezweifle, dass sie etwas versuchen, bevor wir uns trennen." Ich bemühte mich, ihn nicht direkt anzuschauen. Nein. Das Arschloch war keine Person mehr. Es als solche zu betrachten, würde die Dinge nur noch schwieriger machen, wenn wir ihm im Kampf gegenüberstehen. "So oder so, halte deine Drohne abgesetzt und spähe sie aus. Die Drohnen von Caitlin können unsere beobachten."

"Ich glaube, wir können mit ihm fertig werden", sagte Kitty. "Wenn sie hinter dir her sind, Matt, sag uns Bescheid und renn los. Wir werden versuchen, sie von hinten zu überfallen."

"Das sollte der Plan sein, egal hinter wem sie her sind. Übrigens sind unsere Chancen gegen ihn besser als eure. Ihr drei umhüllt euch mit Metall, und er benutzt Feuer. Caitlin kann ihn mit ihrer voll aufgeladenen Waffe ausschalten. Auch alle meine Geschosse können ihn in Stücke reißen. Egal, ob sie getrennt oder gemeinsam auf uns zukommen, wir können es nicht riskieren, ihnen gegenüberzutreten, wenn wir nicht zusammen sind. Es sind nicht nur ihre Kräfte, die eine Bedrohung darstellen. Es könnten auch Tausendfüßler auftauchen, die sich an uns heranschleichen."

Wir brauchten ein paar Stunden, um unser Ziel zu Fuß zu erreichen. Die Einheimischen gaben es auf halber Strecke auf, uns zu folgen, aber Liam hielt trotzdem seine Aufklärungsdrohne im Einsatz. Wir hätten das Stadion, das das Hauptnest bildete, viel früher erreicht, wenn es nicht so viele Straßensperren gegeben hätte. Wir konnten nicht sagen, ob es die Tausendfüßler waren, die uns behindern wollten, oder ob die Brecher ihr Gebiet vergrößert hatten und auf Zerstörungsjagd gingen. Bei all den zerstörten Fahrzeugen und den Trümmerhaufen konnten wir den Übeltäter nicht identifizieren. Ich hoffte, dass es Ersteres war. Wenn nicht, bedeutete das, dass die Alvaner die Brecher beeinflußt hatten, um uns das Leben schwer zu machen.

Die Sonnenstrahlen hatten den Himmel gerade erst gelb gefärbt, als wir das gigantische Bauwerk betraten. Es war noch zu früh für die Monster und wie im Observatorium konzentrierten wir uns darauf, sie leise auszuschalten. Das bedeutete, dass alle außer Kitty und mir mitmachen konnten. Miley und Winnie halfen aber.

Jetzt, wo im Stützpunkt Baby-Platyhawks heranwuchsen, hatte die Gruppe Probleme, die Kleinkinder und Jugendlichen auszuschalten. Unsere Exemplare waren zwar überlegen, aber sie hatten trotzdem Gemeinsamkeiten. Wenn ich sah, wie Winnie sie mit seinen fußlangen Stacheln aufspießte, tat es mir weh. Er hüpfte herum wie ein kleiner Ninja und bewegte sich mit mehr Anmut als Caitlin. Miley war viel weniger anmutig. Sie zermalmte alles, was sich ihr in den Weg stellte, oder durchbohrte ihr Rückgrat und Köpfe mit ihren spitzen Tentakeln.

Ich war am meisten darauf gespannt, David und Anna in Aktion zu sehen. Zu meiner Enttäuschung machte die neueste Aufwertung des Ersteren genauso viel Lärm wie die Spulenpistole, also ließ er aus seinem Multi-Werkzeug eine meterlange Klinge mit einer glühenden Schneide wachsen. Sie schnitt durch Eliten und gewöhnliche Platyhawks, als wären sie aus Butter. Am beeindruckendsten von allen war Annas neueste Waffe. Sie hielt sie als Klingenstab und setzte sie im Nahkampf mit überraschender Geschicklichkeit ein. Ihr ganzer Körper nahm einen blauen Farbton an, wodurch sie sich viel schneller bewegte, als es menschlich möglich wäre. Ihr Artefakt glühte rot und schnitt durch alles, als wäre es Butter.

Liam benutzte die Basiswaffen des Spinnenbots, um sie gnadenlos abzuschlachten. Seine Tötungsmethoden waren nicht ganz so sauber, aber er schaffte es trotzdem, effizient zu bleiben. Mit der Schützendrohne musste er sich zurückhalten, auch wenn sie nicht unglaublich laut war. Ich stellte ihn nicht in Frage und ließ ihn machen, was er wollte. Caitlin schien die Einzige zu sein, die sich amüsierte. Sie lächelte nicht, aber ich konnte es in ihren Augen sehen. Wie zum Teufel kamen sie und Jay miteinander aus? Es machte keinen Sinn. Auch ihre Treffsicherheit machte mich neidisch. Sie schoss ohne Probleme gefrorene Plasmabolzen aus der Hüfte ab und verfehlte keinen einzigen Schuss. Um fair zu sein, stellten stationäre Ziele keine allzu große Herausforderung dar.

Nach einer Weile wurde mir das Gemetzel langweilig. Kitty holte Winnie aus dem Beinahe-Völkermord heraus und wies ihn an, mir zu folgen und zu gehorchen. Ich aktivierte die Tarnfunktion des Laborkittels und machte mich auf den Weg, um das Gebäude zu erkunden. Winnie folgte mir trotz der Unsichtbarkeit dicht auf den Fersen. Die Sinne des kleinen Bären mussten eine phänomenale Aufwertung erfahren haben.

Die schiere Anzahl der Platyhawks im Stadion war überwältigend. Meine Brille zeichnete die Struktur auf und übertrug die Informationen an Liam. Ich markierte die Eier, die wir für den Stützpunkt sammeln würden, Gruppen von Eliten und einige Bosse, die sich in der Entstehung befanden. Nachdem wir die gesamte Struktur erkundet hatten, machten wir uns auf den Weg zum Spielfeld des Stadions - oder was davon übrig war.

Die Platyhawks hatten das Feld aufgegraben - es bildete nun einen riesigen Krater. Darin lagen Eier, die größer waren als alle, die wir bisher gesehen hatten, und ein ebenso großer König und eine ebenso große Königin kuschelten sich darauf. Es überraschte mich, dass ihr gemeinsames Gewicht die Eier noch nicht zerstört hatte.

"Leute, ich habe den Kaiser und die Kaiserin gefunden" , flüsterte ich durch die Kommunikationsverbindung. "Sie schlafen auf Eiern, bei denen es sich sicher um Boss-Eier handelt. Das Paar ist fünfzig Prozent größer als alle Könige und Königinnen, denen wir bisher begegnet sind." "Erkennt das System sie als Kaiser und Kaiserin an, oder übertreibst du da?" fragte Kitty.

"Ersteres, und die Eier, die sie ausbrüten, sind auch doppelt so groß wie die normalen. Sie brüten die nächste Generation von Bossen aus. Wir sollten versuchen, so viele von ihnen wie möglich zu retten."

"Nein", sagte Liam mit strenger Stimme. "Schlag dir diese Idee sofort aus dem Kopf. Unser Ziel ist es, alle diese Kreaturen zu töten. Alle Eier, die überleben, sind ein Bonus. Wir sollten kein Risiko eingehen, indem wir vermeiden, sie zu beschädigen."

"Du hast Recht." Ich seufzte. "Ich war wohl nur einen Moment lang gierig." "Bleib, wo du bist, und kartiere den Boss-Raum. Wir werden versuchen, diesen Ort zu säubern und so schnell wie möglich bei dir zu sein."

"Ich glaube nicht, dass ihr euch Sorgen machen müsst", sagte ich und bemerkte den riesigen Bauch der Kaiserin. Die Gegend um ihren Krater war mit Knochen übersät. "Ich vermute, die beiden haben fleißig Babys gemacht und die anderen Platyhawks bringen ihnen Futter. Solange wir leise sind, sollten sie nicht so bald aufwachen."

"Ich hoffe, du hast Recht", sagte Liam.
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CHAOS DER SCHLACHT


Die Dinge liefen nicht so, wie wir gehofft hatten. Das taten sie selten. Am glattesten war es gelaufen, als wir es mit Mama aufgenommen hatten, und das endete mit Rajeshs Tod. Alles in allem war auch die erste Rattenkönigin, der wir gegenüberstanden, ziemlich routinemäßig. Es war unser erster Boss-Kampf, und wir hatten eine Scheißangst. Am Ende hatten wir es ohne Verletzungen überstanden. Das hatten wir Pallav zu verdanken, der die Rolle der Vorhut übernommen hatte. Verdammt, ich vermisste ihn.

Der von der Gruppe gewählte Eingang beherbergte einen Platyhawk Boss, der noch nicht bereit war, das Nest zu verlassen. Er fiel von oben auf sie herab. Sie schalteten ihn fast sofort aus, aber das Todesröcheln des Monsters schallte durch das ganze Gebäude. Dann entdeckten wir, dass wir nicht nur den Kaiser und die Kaiserin bekämpfen mussten, sondern auch mehrere fast erwachsene Könige und Königinnen. Sie hatten zwischen ihren Eltern geschlafen. Die Monster erwachten gemeinsam und kreischten so laut, dass die zerstörten Plastikstühle im Stadion klapperten.

"Caitlin, schalte alle acht Drohnen in den Drahtmodus und bringe sie an die Decke", sagte ich und beobachtete sie von oben, während ich wartete. "Für ein Netz ist es zu spät, aber wir können sie immer noch daran hindern, durch das Dach zu fliehen.“

"Alles klar", antwortete sie. Caitlin musste sich angewöhnen, mit den vereinbarten Begriffen zu antworten. "Was ist mit dem Rest des Plans?" "Dafür ist es zu spät. Liams Erkundung hat uns nichts über die Extras verraten."

"Es tut mir leid..."

"Nicht deine Schuld." Ich unterbrach ihn. Es war nicht die Zeit für Streitereien oder Ausreden. Stattdessen gab ich ihm über die Komm-Verbindung Anweisungen. "Geh in die Luft und versuche, alles, was fliegt, zu verwirren. Es gibt mehr von ihnen als von uns. Vielleicht kann man sie dazu bringen, ineinander zu fliegen."

"Verstanden", antwortete er.

"Caitlin und Anna, ich möchte, dass ihr zusammenbleibt und diese Bastarde ausschaltet. Sobald eure Waffen aufgeladen sind, entladet ihr Implosionsschüsse oder Explosionspfeile, wenn sie sich zusammenklumpen. David, bleib bei ihnen und benutze Fernschüsse. Wenn sich ihnen Platyhawks nähern, ist es deine Aufgabe, sie zu verteidigen."

David und Anna antworteten mit einem "verstanden". Caitlin tat das nicht.

Kitty brauchte keine Anweisungen. Trotz der Polsterung polterten Diesels riesige Füße, als er in die Masse der Platyhawks stürmte. Zu meiner großen Überraschung sprang Miley vom Boden auf und wickelte sich um seinen Oberkörper und seine Arme. Sobald er die Monster erreicht hatte, schossen flüssige Metallstacheln aus ihm heraus, die zahlreiche Ziele durchbohrten und sie zum Kreischen brachten. Verdammt! Vielleicht war es an der Zeit, dass Kitty anfing, Anweisungen zu geben und das Kommando zu übernehmen. Morpheus rannte hinter Diesel her. Kitty hatte alle vier Räder des Golems zu seinen Füßen bewegt und er rollte auf Rollschuhen herum. Sie besprühte die Monster mit dem eingebauten Flammenwerfer, was die Platyhawks weiter verärgerte. Innerhalb von Sekunden fielen alle in ihre zugewiesenen Rollen. Der aufgeblähte Bauch und der Knochenpanzer der Kaiserin hinderten sie daran, vom Boden abzuheben. Ihr Gefährte blieb an ihrer Seite, um sie zu beschützen. Sie verließen sich darauf, dass ihre Kinder sie beschützen würden. Zu ihrem Pech war es das, worauf wir gehofft hatten. Der Kaiser wollte den Hautkontakt mit der Kaiserin nicht abbrechen, also ignorierten wir die beiden ganz und gar.

Liams unberechenbares Flugmuster und sein Kugelhagel brachten die Monster in Rage. Sobald ein Trio ihn verfolgte und sich von Kitty und ihren Golems entfernte, begannen Anna und Caitlin zu schießen. Da die Kluftbüchse nur über begrenzte Implosionsschüsse verfügte, die Zeit zum Aufladen brauchten, hielt sich Caitlin an das gefrorene Plasma. Anna begann mit einem goldenen Pfeil. Er durchschlug einen knochenbeschlagenen Platyhawk. Die Kreatur kreischte und fiel in den Krater. Die Kaiserin brüllte, als ihr Kind starb, und dabei noch mehrere Eier zerschlug. Sie schlug mit ihren gewaltigen Flügeln und versuchte abzuheben, aber es gelang ihr nicht. Durch die Bewegung wurde ein starker Windstoß durch das Stadion geschickt, der Liams Flug störte. Zum Glück waren auch die Platyhawks, die ihn verfolgten, betroffen, und Kitty ließ einen ihrer Flügel einfrieren. Es fiel außerhalb des Kraters, und ich schoss es mit der Spulenpistole ab.

Anstatt aktiv in den Kampf einzugreifen, behielt ich Morpheus und die Fernkämpfer im Auge. Wenn irgendwelche Eliten oder Fast-Bosse versuchten, sich anzuschleichen, schoss ich auf sie. Um Energie zu sparen und meine Schulter nicht zu verletzen, blieb ich meist bei Schüssen mit geringer Kraft. Ab und zu, wenn ich eine Kreatur entdeckte, die kurz vor dem Tod stand oder sich in einer ungeschützten Position befand, bekam die Spulenpistole einen zusätzlichen Schub an Kraft für tödliche Schüsse.

Wahrscheinlich war David es leid, untätig herumzustehen, und ergriff die Initiative und schoss auf den Kaiser und die Kaiserin. Sie kreischten und brüllten. Weitere ihrer Kinder erhoben sich in die Luft und flogen auf David und die Mädchen zu. Er schaffte es, sie mit seinen hellen Geschossen zu blenden. Caitlin und Anna konzentrierten ihr Feuer und töteten mit jedem dritten oder vierten Schuss einen Platyhawk. Dadurch blieb Liam jedoch verwundbar und es lag an mir, ihn zu beschützen.

Während ich damit beschäftigt war, das Fadenkreuz auszurichten und die geflügelten Monstrositäten zu eliminieren, trat Winnie in Aktion. Mehrere Eliten hatten es geschafft, sich an mich heranzuschleichen, ohne dass ich es bemerkte. Anstatt zu fliegen, waren sie auf dem Boden gekrochen und hatten sich in den Gängen zwischen den Sitzplätzen des Stadions versteckt. Der Bärengolem streckte seine Glieder viel schneller aus als zuvor. Seine Arme schlossen sich um den Kopf des nächstbesten Eliten, bevor Stacheln aus jedem Zentimeter seines Körpers explodierten. Er tötete die Bestie auf der Stelle.

Ein Paar Platyhawks schaffte es, mich zu flankieren und griff von beiden Seiten an. Ich besprühte den Boden zu meiner Linken mit dem Kleber des Glibber-Werfers. Währenddessen wechselte meine Prothese von der Spulenpistole zur Ultraschall-Schrotflinte. Ich vermisste es, das Prachtstück zu benutzen. Sie dröhnte wie ein Basslautsprecher und stieß die Kreatur zu meiner Rechten nach hinten. Winnie griff sie als Nächstes an und erledigte sein Ziel genauso schnell wie das erste.

Als die zweite Elite auf die Klebefalle traf, schlitterte sie durch sie hindurch und wurde langsamer. Der schnell trocknende Klebstoff schränkte seine Bewegung ein, hielt sie aber nicht ganz auf. Ich setzte den Schallbarrierenprojektor ein, um den Platyhawk aufzuhalten. Das lud meine Ultraschall-Schrotflinte voll auf und ich schoss aus nächster Nähe. Der Platyhawk starb auf der Stelle und ich konzentrierte mich auf die anderen hinterhältigen Eliten.

Anders als bei den letzten Kämpfen fühlte ich mich ruhig. Mein Herzschlag war immer noch erhöht, aber ich schaffte es, meine Atmung unter Kontrolle zu halten. Wir hatten alles unter Kontrolle. Die Kaiserin kreischte, und mehrere ihrer Kinder flogen zur Decke und versuchten zu entkommen. Sie flogen direkt in die Drahtfalle. Sie wurden zwar nicht getötet, aber ihre Krallen und Flügel wurden zerfetzt und sie wurden zurück auf den Boden gezwungen. Meine Freunde kümmerten sich um sie, während ich einen Elite, der sich auf mich stürzte, wegpustete.

Die Macht des Schallbarrierenprojektors hatte deutlich zugenommen, da er nun die Energie von vier McGuffins beziehen konnte. Er wehrte zahlreiche Angriffe ab, ohne die Energieleiste komplett zu leeren. Die Platyhawks luden die Schrotflinte immer wieder auf, also traf ich sie weiterhin damit. Winnie sprang zwischen ihnen hin und her, zerfetzte Flügel und Schnäbel und tötete sie alle. "Matt. Weiche nach links aus." Annas Stimme sprach zu mir durch das Comms. Ich hatte ihr am Abend zuvor einen Ohrhörer und eine Kamera gebastelt. Ich tat, was sie sagte, und einen Herzschlag später stürzte ein mit Knochen bedeckter Platyhawk neben mir zu Boden. "Behalte die Luft im Auge", sagte sie mir. "Jetzt, wo sie wissen, dass sie nicht mehr fliehen können, werden diese Dinger verrückt werden. Das tun sie immer."

Vielleicht war Anna ja doch vertrauenswürdig.

Wir hatten fast alle ihre Kinder ausgeschaltet, als sich der Kaiser und die Kaiserin dem Kampf anschlossen. Da sie nicht abheben konnte, stürzte sich letztere auf Morpheus und Diesel. Der Motorrad-Golem sauste rückwärts und benutzte die Blitzpistole wie ein Stroboskop, um den schärfsten Sinn des Platyhawks zu verwirren. Die Kaiserin blinzelte mit den Augen und versuchte, das Licht abzublocken. Diesel nutzte die Gelegenheit und duckte sich unter ihren Kopf. Er packte ihren Hals und ihren dicken Bauch und hob das Tier auf seine Schultern. Ich hätte nie gedacht, dass Kitty ein Wrestling-Fan ist - ich erkannte die Bewegung. Es war ein Gamstragegriff-Wurf. Diesel ließ die Kaiserin mit dem Gesicht nach unten auf den harten Boden fallen, was sie betäubte.

Der Kaiser brüllte und stürzte sich auf ihn. Liam und ich beschossen ihn mit unseren Waffen, aber sie prallten an dem Biometall ab. Seine Rüstung war viel zäher, als wir angenommen hatten. Ich musste auf die Einstellung Spulenpistole umschalten, um ihm tödlichen Schaden zuzufügen, und es war noch zu früh auf unserem Ausflug, um meine Schulter zu verletzen. Da kam Anna ins Spiel. Wir befanden uns auf fast entgegengesetzten Seiten des Stadions, aber ihr nächster Pfeil leuchtete so hell, dass er den Bereich wie ein Flutlicht erhellte. Goldenes Licht umgab das Projektil, und Rot verzehrte ihren Bogen und ihre Schultern.

Anna behauptete, ihre Macht habe sich durch die Aufwertung zum B-Rang sprunghaft verbessert. Es gab jedoch noch ein großes Problem: Komplexe und mächtige Durchdringungen brauchten Zeit, um aufgebaut zu werden. Die Begrenzung galt vor allem dann, wenn sie die Energie aus ihrem Körper in ein fremdes Objekt übertrug. Ich benutzte die Brille, um den Bogen heranzuzoomen, und seine Filter halfen mir, durch das Licht zu sehen. Der Pfeil aus Biometall hatte die Spirale des gelben Lichts übernommen. Endlich verstand ich, warum sie das Artefakt und auch ihren Körper verbessert hatte. Es wäre sonst unmöglich gewesen, das heftig vibrierende Biometall festzuhalten.

Als Anna schoss, sah es aus, als hätte sie ein Projektil aus reinem Licht losgelassen. Es muss schwierig gewesen sein, ein solches Geschoss zu zielen, denn Anna schaffte es nicht, die Kaiserin zu töten. Es schoss dort durch, wo das linke Vorderbein der Kreatur auf das Gelenk traf. Die Kaiserin kreischte auf und versuchte, ihren Arm wegzuziehen. Das Glied fiel ab. Ihr Gefährte brüllte und drehte sich zu Anna um. Er schlug mit den Flügeln, und dieses Mal warf die Druckwelle nicht nur uns, sondern auch die Golems um. Dann stürzte er sich auf das Trio auf der anderen Seite des Stadions. Caitlin musste ihre Auszeit damit verbracht haben, die Kluftbüchse aufzuladen - sie feuerte und die Implosion verschlang nicht nur den Schwanz des Königs, sondern auch einen großen Teil seines linken Hinterbeins.

Es war gut, dass wir nicht zu früh gefeiert hatten. Der Kampf war noch lange nicht gewonnen. Teile der Decke stürzten ein und zerstörten das Netz darüber. Die verhedderten Platyhawk-Könige und -Königinnen nahmen den Kampf wieder auf. Aber nicht nur sie, sondern auch weitere Monster kamen von draußen: ausgewachsene Bosse und Eliten.

"Schaltet die Kaiserin aus!" rief ich. "Konzentriert das Feuer auf sie."

"Wir sollten uns den Kaiser vornehmen!" protestierte David. "Er ist die größere Bedrohung!"

"Tu es einfach! Kitty, zieh dich zurück, während wir das Feuer konzentrieren."

Nur David zögerte. Er hatte Recht, was den Kaiser anging - das Monster hatte zwar einen Schwanz und einen Fuß verloren, aber es war immer noch beweglich. Doch nach wochenlanger Beobachtung der Kreatur war mir klar geworden: Die Platyhawks waren fanatisch darauf bedacht, ihre Matriarchin zu schützen. Sie legte schließlich die Eier und schützte sie dann mit ihrem Knochenpanzer durch das Säuglingsalter.

Sobald wir mit unserem Sperrfeuer begannen, eilten alle Platyhawks im Stadion herbei, um sie zu schützen. Sie wurden massakriert. Ich erhöhte die Kraft meiner Spulenpistole, um Biometall-Panzerungen zu durchdringen, und schaltete einen König nach dem anderen aus; David überzog den Bereich mit seinen flüchtigen Energiebällen und Caitlin feuerte ein Implosionsgeschoss in ihre Mitte. Ich hatte erwartet, dass Anna explodierende Pfeile schießen würde, aber das tat sie nicht. Der Teenager beschoss die Monster weiterhin mit goldenen Geschossen. Sie hatten nicht die gleiche Macht wie die, die der Königin das Bein abgetrennt hatte, aber sie schafften es trotzdem, zahlreiche Platyhawks auszuschalten.

Innerhalb weniger Minuten war alles vorbei. Der Kaiser brüllte und kroch auf die hässliche Masse aus Fleisch, Biometall und Knochenpanzern zu. Plötzlich flossen die Feuer, die durch unseren gemeinsamen Angriff entstanden waren, in den Kaiser. Das Biometall auf seinem Rücken und die Metalle leuchteten purpurrot auf. Der Schwanzstumpf hörte auf zu bluten, und die Wunde brannte sich zu. Aber der abgetrennte Fuß wuchs wieder nach.

"Bei Marios Schnurrbart." David keuchte. "Dieser Boss hat eine zweite Stufe."

"Was zum Teufel soll das heißen?" fragte Anna. Sie feuerte ein weiteres goldenes Projektil ab, aber es prallte an der Biometall-Rüstung ab.

"Die Platyhawk-Männchen haben oft Teile, die Plasmaabsorber und Plasmalader genannt werden", erklärte ich, während ich ein Dutzend Szenarien im Kopf durchspielte. Mein Herzschlag beschleunigte sich schließlich. Meine Freunde waren jetzt möglicherweise in Gefahr.

"Dieser Kerl arbeitet nicht nur mit Plasma", sagte Liam. "Er nimmt auch die Flammen, die Hitze und die Energie von Annas Pfeil auf. Matt, überprüfe ihn mit der Wärmebildkamera."

Ich tat wie gewünscht. Sein Körper verfärbte sich von rot zu orange und wieder zurück. Als ich den Filter deaktivierte und heranzoomte, konnte ich sehen, wie die Haut des Kaisers rissig wurde und das Fleisch darunter ebenfalls brannte.

"Das sieht nicht gut aus", sagte ich. "Wir müssen hier weg."

"Wir können es mit ihm aufnehmen!" rief David aus. "Alle anderen sind tot..."

"Wenn Platyhawks merken, dass sie erledigt sind, werden sie wild. Seine Majestät hier verbrennt sich bei lebendigem Leib, um Macht zu aktivieren. Es muss ein Kamikaze-Angriff sein!"

"Bist du sicher..."

"So habe ich auch meinen verdammten Arm verloren, David. Ich weiß, wovon ich spreche." Ich fühlte mich sofort schrecklich wegen meines harschen Tons, aber wir hatten keine Zeit für Entschuldigungen oder bessere Erklärungen. Der Kaiser hatte seine Augen auf die Stelle gerichtet, wo Anna, David und Caitlin standen. "Ich will, dass ihr alle rennt. Kitty, Diesel soll eingreifen. Liam, du hilfst aus der Ferne und verschwindest dann durch die Decke."

"Wir ziehen uns also zurück?" fragte Anna. Ich konnte aus der Ferne sehen, dass sie einen weiteren Pfeil geladen hatte. Dieser bestand nicht nur aus wirbelnder goldener Energie, sondern auch aus roter. Es war, als hätte sich ein Tornado aus Licht um den dicken Biometall-Bolzen gebildet. "Ich wette, der Kaiser wird dem nicht standhalten." Ihre Stimme klang mühsam, sie hatte sich zu sehr in den Schuss hineingesteigert.

"Verdammt noch mal, Anna. Wir sind nicht hier, um uns zu erschöpfen. Schieß den Pfeil ab und lauf."

Als sie das Projektil losließ, hinterließ es eine Lichtspur, ähnlich wie ein Schuss aus meiner Spulenpistole. Er traf den Rücken des Kaiser und explodierte. Wäre meine Schutzbrille nicht gewesen, wäre ich geblendet worden.

"Was zum Teufel war das?" Die Druckwelle der Explosion warf uns alle zurück und Liam durch das offene Dach des Stadions nach oben.

Eine Staubwolke verdeckte die Stelle, an der der Platyhawk-König gestanden hatte. Mein Herz schlug mir bis zum Hals, als ein ohrenbetäubendes Kreischen die Gegend erfüllte. Ein Luftzug blies den Staub weg. Der Kaiser stand mit ausgebreiteten Flügeln da; alle Eier unter ihm waren noch intakt. Vom Rest war nichts mehr übrig. Blut strömte aus seinem ganzen Körper, und von seiner Biometall-Rüstung waren nur noch Fragmente übrig.

"Anna ist zusammengebrochen", sagte David. "Ich bringe sie hier raus."

"Caitlin, du gehst mit ihnen", sagte ich. "Untersuche sie und benutze den Blutdruckmonitor, wenn du musst. Wir werden uns um das hier kümmern."

"Was ist aus dem Rückzug geworden?" Fragte Kitty.

"Anna hat uns gerade eine Chance geschaffen", antwortete ich. "Wir wären dumm, wenn wir sie nicht nutzen würden."

"Verstanden", antworteten sie und Liam. Sekunden später tat Caitlin dasselbe.

Diesel rannte bereits direkt auf ihn zu. Der blutende Kaiser schlug mit den Flügeln, um dem Trio hinterherzujagen, das aus dem zentralen Raum des Stadions floh, aber er schaffte es nicht, vom Boden abzuheben. Zuerst griff der drei Meter große Golem nach seinen Beinen. Dann umhüllte Miley die Gliedmaßen mit flüssigem Metall und half, den Griff zu verstärken. Der riesige Platyhawk schlug kräftig mit den Flügeln und hob damit alle vom Boden ab, aber ihr gemeinsames Gewicht machte es unmöglich zu fliegen. Dann rollte sich Morpheus vor die Kreatur und tauchte ihr Gesicht in Flammen.

Liam und ich überschütteten ihn mit Schüssen, aber es war nicht genug. Die Kreatur war der Patriarch aller lokalen Nester. Sich zurückzuhalten, ging einfach nicht. Er schüttelte Diesel und Miley ab und stürzte sich auf Morpheus. Kitty ließ den Motorrad-Golem zur Seite zischen. Sehr zu unserem Ärger jagte der Kaiser nicht hinter ihr her. Stattdessen hob er vom Boden ab und flog auf den Eingang zu, durch den die anderen geflohen waren.
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Die riesigen Flügel des Kaiser schickten mit jedem Flügelschlag mächtige Luftstöße durch das Stadion. Das machte es fast unmöglich, zu zielen. Ich war mir sicher, dass er das fliehende Trio erreichen und erledigen würde, als Liam sich von oben auf die Kreatur fallen ließ. Als das Fliegen fast unmöglich wurde, wechselte er in den Spinnenbot-Modus und begab sich in den freien Fall. Mein Herz schlug mir bis zum Hals, als ich ihn fallen sah.

"Was zum Teufel machst du da?" forderte ich.

Liam antwortete nicht. Der Boden des Spinnenbots veränderte sich. Die runde Kuppel öffnete sich und ein großer konischer Bohrer wuchs aus ihr heraus. In diesem Moment wurde mir klar, dass seine Masse die gleiche war wie die, die er hatte, wenn er seine beiden Hauptdrohnen assimiliert hatte. Die Aufklärungsdrohne war jedoch draußen und hielt nach den Einheimischen Ausschau. Liam hatte wohl ein neues Spielzeug gebaut, das er im Kampf einsetzen konnte. Der Bohrer hatte den Glanz von frischem Biometall. Ich vermutete, dass das neueste Modul die Drüse eines Platyhawk-Königs nutzte, um entweder Waffen zu verbessern oder provisorische Teile herzustellen. Das Summen des Bohrers übertönte fast die Flügelschläge des Kaisers.

Der Platyhawk kreischte auf, als Liam mit dem Bohrer auf seinem Rücken landete. Die Kreatur fiel auf den Boden. Sein Schwung trug ihn vorwärts durch den Dreck in die Tribüne. Diesel und Miley stürzten sich wieder auf den Kaiser. Anstatt ihn einfach zu packen, nutzten sie ihr gemeinsames Gewicht, um seinen Rücken festzunageln.

"Wir richten nicht genug Schaden an", sagte Liam. "Ich komme zwar durch die Haut, aber es ist, als wäre Biometall in die Knochen dieses Dings eingewoben."

"Diesel kann ihn nicht mehr lange halten", sagte Kitty. "Seine Armgelenke sind schwer beschädigt, und wenn er nicht bald aufhört, um sich selbst zu reparieren, werden sie abreißen. Du musst die Sache zu Ende bringen. Schlag härter zu."

Das war nicht Teil des Plans. Um fair zu sein, die Strategie sah vor, leise einzudringen und einen Boss im Schlaf zu töten. Wir waren nicht auf eine Masse von Bossen und Eliten vorbereitet, aber wir hatten uns trotzdem durchgesetzt. Ich musste mich von der Idee verabschieden, Energie zu sparen, wenn wir Erfolg haben wollten.

Während ich neue Outfits für alle anfertigte, hatte ich auch den Laborkittel überarbeitet. Er hatte jetzt einen verbesserten Stoßdämpfungsmechanismus. Liam behauptete, er reiche trotzdem nicht aus, um den Rückstoß der Spulenpistole zu dämpfen. Ich musste entweder nicht-newtonsche Flüssigkeiten verwenden, um die Kraft besser zu verteilen, oder auf McGuffins zurückgreifen. Welchen Weg wir auch immer einschlagen würden, wir mussten bis später warten, denn McGuffins waren knapp bemessen.

Jetzt, wo Liam den Kaiser auf den Boden zurückgebracht hatte, brauchte ich mir keine Sorgen mehr zu machen, dass der Wind mein schreckliches Zielen beeinträchtigen könnte. Die Prothese wechselte zur Spulenpistole und bildete einen langen, schmalen Lauf. Ich musste meinen linken Arm benutzen und ihn zur Unterstützung an die Armlehne zwischen zwei Sitzen schmiegen. Liam hatte einige Zeit damit verbracht, mir die genaue Wissenschaft hinter meiner neuesten Waffe zu erklären. Kraft ist nicht alles. Bei Spulenpistolen werden die Projektile durch ein langes Rohr mit magnetischen Ringen in regelmäßigen Abständen beschleunigt: Je länger das Rohr, desto stärker die Beschleunigung. Liam glaubte, dass ich die aktuellen Schadenslevel nur deshalb erreichen konnte, weil die McGuffins den Raum innerhalb der Prothese verzerrten.

Die Waffe brummte lauter, als sie sich auflud, und ich fürchtete die zunehmenden Vibrationen um meine Schulter. Zu meiner großen Überraschung hüpfte Winnie auf meinen Rücken. Er streckte seine ledernen Teddybärarme aus und schlang sie um das zitternde Glied. Handelte der Bär von sich aus oder kontrollierte Kitty ihn? Das spielte keine Rolle. Ich feuerte.

Nach Dutzenden von Fehlschüssen, bei denen meine Freunde verletzt oder fast getötet worden waren, war ich froh, dass das Projektil nicht daneben ging. Es war nicht so mächtig wie das erste Projektil der Spulenpistole, das ich benutzt hatte, aber es hinterließ trotzdem eine orangefarbene Spur. Auch meine Schulter schmerzte nur minimal. Winnie hatte den Großteil des Rückstoßes abgefangen. Es gab keine Blutspuren oder befriedigenden Spritzer, aber das Projektil durchschlug den Schädel des Kaisers und sein Körper wurde schlaff.

"Na, das lief ja besser, als ich erwartet hatte." Ich seufzte und ließ mich auf den Boden fallen.

"Das ist Wachstum", sagte Kitty zu mir. "Das bedeutet, dass du ein Realist bist, anstatt ein Optimist."

"Damit das klar ist, Kitty", sagte Liam, "du bist verdammt knallhart. Du hast Diesel die ganze Zeit kontrolliert, stimmt's?"

"Diesel und Miley. Zum Glück muss Morpheus nur einen oberflächlichen Gedanken lesen, um zu wissen was ich von ihm brauche, bevor er die Anweisungen ausführt."

"Ich stimme zu." Tiefe Atemzüge halfen mir, meine Atmung unter Kontrolle zu bringen. "Winnie auch?"

"Danke. Winnie macht jetzt, was Winnie will. Er ist viel unabhängiger als früher und mehr als ein Golem. Morpheus ist vielleicht auf meine Unterstützung angewiesen, aber Winnie ist seine eigene Person."

"Wie sieht dein Energieniveau aus, Matt?" fragte Liam. "Kannst du es mit den beiden Nestern aufnehmen, die ich euch zugeteilt habe?"

"Die Ladung der Spulenpistole liegt bei 30 Prozent. Sie wird einige Zeit brauchen, um sich zu erholen, aber solange wir nicht mit solchen Bedrohungen konfrontiert werden, sollte sie in Ordnung sein. Schauen wir mal, wie es Anna geht. Der Plan verlässt sich darauf, dass sie den größten Teil des Schadens verursacht, damit wir leise bleiben können."

Wir setzten uns mit Caitlin in Verbindung und baten sie, zurückzukehren. Es würde eine Weile dauern, bis ich alle Leichen auseinandergenommen hatte. Leider waren die meisten von ihnen in so schlechtem Zustand, dass die Funktion "Zerlegen" der Brille bei ihnen nicht aufleuchtete. Zu meiner großen Enttäuschung gaben mir der Kaiser und die Kaiserin keine neuen Teile, aber ich bekam von jedem von ihnen vier McGuffins. Die meisten der anderen Exemplare hatten sich noch nicht in richtige Bosse verwandelt und ich bekam nur sieben weitere, obwohl es fast fünfzig Leichen um uns herum gab.

Lange Zeit konnten wir den Kern des Nestes nicht finden. Dann scannte Liam den Raum und entdeckte unter den zerbrochenen Eiern und der Erde eine Energiequelle. Der Kaiser und die Kaiserin hatten sie vergraben. Wir bekamen vier weitere McGuffins, was uns auf neunzehn brachte. Es brach mir das Herz, dass die meisten Eier während des Kampfes zerstört worden waren. Nach meiner Schätzung waren es fast hundert, als wir ankamen. Jetzt waren nur noch sechzehn übrig.

Liam rief seine Plünderer herbei. Es waren nicht nur zwei oder drei, die ankamen, sondern eine ganze Flotte von zwanzig. Sie sammelten die Eier ein und flogen durch die offene Decke hinaus. Liam informierte uns, dass sie sich den ganzen Tag hin und her bewegen würden, um so viel Biomasse und Biometall wie möglich zu sammeln. Wir wollten nichts für die Einheimischen oder die Auranther übrig lassen. Wenn Feinde auftauchten, würden die Drohnen fliehen und die anderen Nester, die wir anvisierten, ausräumen.

Anna war wach, als die anderen zu uns stießen. Sie entschuldigte sich, bevor wir etwas sagen konnten. Offenbar hatten der Präsident und Chroma sie in der Vergangenheit immer gehänselt, wenn sie nicht ihren Beitrag leistete, also wollte sie sich beweisen. Außerdem hatte Anna gehofft, dass ihre Selbstdurchdringung ihr helfen würde, den Energieabfluss zu überstehen, ohne zusammenzubrechen. Sie hatte ihre Fähigkeiten überschätzt und versprach, es nicht wieder zu tun. Kitty bestand darauf, dass ich wegen ihres Alters nachsichtig mit ihr bin. Ohne sie wären wir gezwungen gewesen, den Rückzug anzutreten, und hätten auf unsere enormen Beute verzichten müssen.

Wir hielten eine kurze Teambesprechung ab und beschlossen, weiterzumachen. Anna war vor lauter Anstrengung ohnmächtig geworden, nachdem sie mehr Macht in den Pfeil gesteckt hatte als je zuvor, aber ihre Speicher waren immer noch mehr als halb voll.

Die Einheimischen hatten gesehen, wie wir uns bewegten, und würden die Plünderer auch beim Tragen von Ressourcen beobachten. Wenn die Tausendfüßler wirklich ein menschliches Level an Intelligenz von ihren Wirten erhielten, würden sie auch erkennen, was wir vorhatten. Nachdem das Hauptnest der Platyhawks geleert wurde, war eine große Rohstoffquelle in dem Sektor versiegt. Sie würden sich beeilen, die anderen Platyhawk-Nester auszuschalten, und wir mussten ihnen zuvorkommen. Am Ende wurde einstimmig beschlossen, weiterzumachen. Ich vertraute meinen Gefährten und erwartete, dass sie den Sieg davontragen würden. Nur bei Anna hatte ich noch Zweifel. Es war gut, dass wir in der gleichen Gruppe sein würden.

Kitty und ich hatten einen privaten Austausch, bevor sich unsere Wege trennten. Es war kein romantischer Austausch, wie ich gehofft hatte, sondern eine Aufforderung, auf Nummer sicher zu gehen und zu fliehen, wenn es brenzlig werden sollte. Sie bat mich natürlich nicht, die anderen im Stich zu lassen, verlangte aber gleichzeitig, dass ich mir selbst den Vorrang vor den anderen geben sollte. Als sie fertig war, nahm sie einen der McGuffins. Der Kampf hatte ausgereicht, um eine Aufwertung für alle ihre Golems zu bekommen. Diesel hatte zwar noch einen weiten Weg vor sich, aber Miley war schon bereit, sich zu einem eigenständigen Golem zu entwickeln.

Anna fragte nach zwei McGuffins, und David wollte einen. Ich war einverstanden. Ihre Artefakte waren wichtig für unseren weiteren Erfolg. Auch wenn ich noch daran arbeitete, Anna zu vertrauen, hielt ich es für sicher, in sie zu investieren. Außerdem hatte ich Caitlin, die mir den Rücken deckte. Auch wenn sie manchmal etwas grob sein konnte, hatte sie bewiesen, dass sie einen kühlen Kopf hatte. Ich wertete auch ihre Kluftbüchse mit einem McGuffin auf. Die Gesamtzahl sank auf fünfzehn, aber jetzt brauchte ich nur noch sechs McGuffins, um meine Macht aufzuwerten.
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VOM FEIND ZUM VERBÜNDETEN


Liams Aufklärungsdrohne überprüfte die Umgebung, bevor wir uns in zwei Gruppen aufteilten. Die Mission hatte uns an den Rand des Sektors gebracht. Es war eine weitere Stadtlandschaft, und ein Scan zeigte die Bedrohungsstufe Rot an. Soweit Liam erkennen konnte, wartete niemand an der Grenze auf uns. Die Einheimischen hatten sich während des Boss-Kampfes auch nicht an uns herangeschlichen.

"Wie kommt es, dass du schon neue Drohnen hast?" fragte ich Caitlin, als sie eine mit Knallsaft gefüllte Drohne fallen ließ. Anstatt inaktiv zu werden, folgte sie uns und scannte unsere Umgebung. "Hast du sie nicht alle im Stadion benutzt?" Caitlin hob eine Augenbraue und sah mich an. Sie klickte auf ihre Gürtelschnalle, und ein falscher McGuffin kam zum Vorschein. Sie steckte ihn in den Drohnen-Träger. Der schwere Brustpanzer und der Rucksack leuchteten auf, summten und erwachten zum Leben.

"Hast du das nicht als Funktion vorgesehen? Die Drohnenproduktion beschleunigt sich, wenn ich den Träger füttere."

"Vielleicht ist es deine Macht, die das verändert hat?"

"Vielleicht", sagte sie. "Es hat die gewöhnliche Technologie verändert, die ich angeschlossen habe. Es würde mich nicht überraschen, wenn es dasselbe mit deinen Kreationen macht.

"Deine Macht ist verdammt geil", sagte ich. "Liam und ich sollten uns überlegen, ob wir dir nicht einen Exo-Anzug bauen sollten."

"So gern ich das auch hätte, Matt, aber ich frage mich, warum du nicht etwas Ähnliches für dich selbst baust. Wäre es nicht sinnvoll, bei deinen technopatischen Fähigkeiten?"

"Und mich in einen Biometall-Sarg zu sperren?" fragte ich und musste den Schauer abschütteln, der mir über den Rücken lief. "Auf keinen Fall. Für Kitty würde es vielleicht funktionieren, aber ich glaube nicht, dass ich damit zurechtkomme. Der Schallbarrierenprojektor und die stoßdämpfenden Eigenschaften des Laborkittels bieten mir ausreichend Schutz. Wenn wir mit der Jagd fertig sind, könnte ich mit ein paar McGuffins ein bisschen Schulter- und Armpanzerung bauen. Ich habe darüber nachgedacht, nicht-newtonsche Flüssigkeiten zur Stoßdämpfung zu verwenden. Dann kann ich die Spulenpistole mit voller Kraft einsetzen, ohne mir Sorgen zu machen."

"Ich verstehe das nicht." Caitlin seufzte. "Du hast diesen Brustpanzer für mich gemacht, aber für dich selbst machst du so etwas nicht."

"Wir spielen in der Gruppe unterschiedliche Rollen", erklärte ich ihr. "Du bist unser Scharfschütze und Fallensteller. Keine der beiden Rollen erfordert, dass du zu viel herumläufst. Es ist am besten, wenn du passiven Schutz hast, falls sich etwas an dich heranschleicht. Ich hingegen fülle jede Rolle aus, die das Team braucht. Mobilität und Schnelligkeit sind mein Schwerpunkt. Mit der Zeit werde ich meine Barriere aufwerten, um auch etwas passiven Schutz zu bekommen, aber für den Moment muss das hier reichen."

"Na gut, Matt. Wie du willst. Ich würde eher früher als später an dem passiven Schutz arbeiten, wenn du darauf bestehst, mit uns ins Feld zu ziehen. Ich verstehe, dass du hier draußen sein und dafür sorgen willst, dass wir nicht verletzt werden, aber wenn ich deine Macht hätte, würde ich zu Hause bleiben. Drohnen und ferngesteuerte Einheiten wären viel effektiver."

Ich lachte. "Mach dir keine Sorgen, Caitlin. Wenn alles nach Plan läuft, muss bald niemand mehr die Basis verlassen. Wir können alle zu Hause sitzen und den Stützpunkt die Kämpfe für uns erledigen lassen. Vielleicht baue ich noch Schießscharten ein, damit du und Anna weiterhin Leute abknallen könnt."

"Jay wird begeistert sein, wenn du das schaffst. Vielleicht kannst du auch eine Kanone mit großer Reichweite auf dem Dach anbringen."

Wir wurden still, als wir unsere Reise zum nächsten Nest fortsetzten. Die GPS-Funktion der Brille half uns dabei, uns nicht zu verlaufen. Es wäre auch kein Problem gewesen, die Hauptstraßen zu benutzen. Um zu verhindern, dass die Einheimischen unsere kleinere und schwächere Gruppe beobachteten, benutzten wir jedoch Seitenstraßen und Gassen. Liam übermittelte mir während der ganzen Fahrt seine Position. Sie gingen eine Parallelstraße entlang, die mehrere Blocks entfernt war. Sollte einer von uns angegriffen werden, würden wir so schnell wie möglich zu einem Treffpunkt in der Nähe des Stützpunkts eilen.

Winnie saß auf meiner Schulter. Er hatte seine Beine um meine rechte Schulter geschlungen und ein Arm ruhte auf meinem Kopf. Kitty hatte bei seiner Aufwertung ganze Arbeit geleistet. Ich vermutete, dass sie sich auf seine geistige Entwicklung konzentriert hatte. Auch Winnies körperliche Fähigkeiten hatten sich jedoch verbessert. Im Kampf zeigten sich seine verbesserten Streckkräfte und seine Schnelligkeit, und auch die Stacheln hatten eine bessere Durchschlagskraft. Die erhöhte Intelligenz gab ihm auch eine bessere Kontrolle über seine körperlichen Bewegungen.

Annas Artefakt verwandelte sich weiter, während sie liefen. Knochenstücke bewegten sich entlang der Länge des Stabes und bildeten kleine Segmente. Ich zweifelte nicht daran, dass es höllisch wehtun würde, wenn man von der Waffe getroffen würde, ob sie nun durchdrungen war oder nicht.

"Welche Veränderungen hat David vorgenommen?" fragte ich.

"Pfeile mit hoher Durchdringungsleistung zu benutzen belastet meine Muskeln zu sehr. David hat eine Rüstung und Unterstützung hinzugefügt, damit ich nicht zu viel Energie für die Durchdringung meines Körpers verschwenden muss." Anna rollte geistesabwesend mit den Schultern, während sie sprach. "Das zweite hat er für eine Drahtfunktion verwendet. Durchdringungen und meine natürliche Flexibilität sind ziemlich gut für die Mobilität, aber nicht genug. Das Artefakt kann jetzt biometallische Bindungen herstellen. Es braucht etwas Übung, aber wenn ich mich daran gewöhnt habe, sollte es ziemlich toll sein."

"Du warst vorhin ziemlich toll", sagte ich und beschloss, sie nicht zu beschimpfen, weil sie sich einem Befehl widersetzt hatte. "Der Platyhawk-Kaiser wäre ohne deine Hilfe eine unmögliche Herausforderung gewesen."

Anna lächelte. "Ich verstehe, dass du mir nicht vertraust, Matt", sagte sie. "Die anderen haben mich darüber aufgeklärt, was nach dem Gottesanbeterinnen-Nest passiert ist. Ich werde mich nicht herausreden oder so tun, als ob das nicht passiert wäre. Das war nicht Kyle. Das war nicht ich. Ich weiß nicht, was Kyle dazu gebracht hat, mit seinen Freunden mitzuspielen oder warum ich getan habe, was er von mir wollte. Seit ihr mich aufgenommen habt, sind die Dinge so viel klarer geworden. Vielleicht bilde ich mir das nur ein, aber alles bis zu Kyles Tod fühlt sich verschwommen an. Wenn ich auf alles zurückblicke, was wir getan haben, kann ich mir nicht erklären, was wir uns dabei gedacht haben." Anna seufzte. Sie lenkte ihren Blick auf den Stab. "Entschuldigungen sind nicht meine Stärke, Matt. Anstatt zu schwafeln, kann ich es auch einfach sagen. Es tut mir leid, dass wir für den Tod deines Freundes verantwortlich waren."

Ich nahm ihre Worte auf und versuchte herauszufinden, was sie von mir erwartete. Anna hatte nicht Unrecht. Ich vertraute ihr nicht und würde es wahrscheinlich auch nie tun. Die Tatsache, dass sie es versuchte, bedeutete jedoch etwas. Annas Artefakt machte sie mächtiger als Caitlin, und ich zählte zwei und zwei zusammen. Wenn Anna wollte, könnte sie uns auf der Stelle töten. Ich hätte nur eine Chance, wenn ich meine Barriere rechtzeitig aufbauen, sie mit dem Glibber-Werfer außer Gefecht setzen und sie dann mit der Ultraschall-Schrotflinte wegpusten würde. Das Timing würde bei der Konfrontation entscheidend sein. Ich bezweifelte, dass David oder Kitty die Entschlossenheit hätten, so etwas durchzuziehen, und wenn sie sich gegen jemanden wenden würde, wäre es mir lieber, wenn ich es wäre.

"Haben dir die anderen erzählt, was wirklich mit den Alvans los ist?" fragte ich, um das Thema zu wechseln. Anna sah mich mit einer hochgezogenen Augenbraue an. "Es ist nicht deine Einbildung. Alles, bevor du den Stützpunkt betreten hast, fühlt sich verschwommen an, weil er von einem telepathischen Nullfeld umgeben ist. Dein Ohrstöpsel wehrt auch weitreichende telepathische Wellen ab."

"Was zum Teufel?" Anna erstarrte und sah mich erschrocken an. "Willst du damit sagen, dass jemand in unseren Köpfen herumgespielt hat? Ich werde Siren suchen und-"

"Es war nicht Siren", sagte ich und unterbrach sie. "Es waren die Alvaner. Findest du es nicht auch seltsam, dass fast jeder, den du triffst, von den Alvanern besessen ist? Dass sie entweder mit ihnen schlafen oder sich ihnen anschließen wollen? Glaubst du nicht, dass die Leute von dieser Idee besessen geworden sind?" "Du meinst doch nicht wirklich, dass es die Alvaner sind, oder?" fragte Anna. "Das ist einfach nur verrückt, Matt."

Caitlin lachte, beteiligte sich aber nicht an dem Gespräch. "Es ist vielleicht schwer zu glauben, aber die Alvaner haben nicht nur das System hierher gebracht, sondern auch die Monster. Unser Planet ist der Schauplatz einer riesigen Überlebens-Show." Annas Fingerknöchel wurden weiß, als sie ihre Fäuste ballte. "Was glaubst du, woher ich von den Aufwertungen der Macht weiß? Was glaubst du, woher wir diesen tollen Stützpunkt haben? Während der Sendung, mit der das alles begann, ist die Welt für einige Minuten eingefroren. Ich aber nicht. Ein Paar von ihnen kam mit einem kleinen Schiff herunter, um im Wald hinter unserem alten Haus Nester zu bauen. Sie haben auch über die Sendung geredet."

Eine kleine Gänsehaut erschien auf Annas Haut. Ich konnte nicht sagen, ob sie mir glaubte oder nicht, aber ich fuhr fort.

"Liam und meine Freunde haben mir zuerst nicht geglaubt. Auch die offensichtlichen Anspielungen der Systemassistenten wurden ignoriert. Die Alvaner hatten allen etwas in den Kopf gesetzt, das sie auf die schwächste Stufe der Macht brachte. Es hielt sie auch davon ab, die Wahrheit zu sehen. Ich weiß nicht, wie es funktioniert, aber sie sind darauf konditioniert, alle Zeichen zu ignorieren, die die Lüge der Alvans verraten. Durch deine Zeit im Nullfeld und jetzt die Abschirmung kannst du reflektieren und erkennen, dass das Verhalten von Kyle keinen Sinn machte."

"Danke, dass du mir das gesagt hast, Matt", sagte Anna. "Ich glaube nicht, dass du dir das ausdenkst, aber es ist trotzdem viel zu verdauen."

"Das ist es", sagte ich ihr. "Lass dir Zeit, Anna. Es könnte eine Weile dauern, bis ich dir vertraue. So viel ist wahr. Gleichzeitig weiß ich, dass du unter dem Einfluss eines außerirdischen Gedanken-Hacks standest. Es lag also nicht nur an dir. Nachdem wir uns um die Tausendfüßler gekümmert haben, werden wir daran arbeiten, die Welt von der Kontrolle durch die Alvaner zu befreien."

"Ich werde alles tun, was ich kann, um die Sicherheit und das Wohlergehen des Stützpunktes zu gewährleisten, Matt. Ich weiß, dass das nicht viel bedeutet, wenn es von einem dreizehnjährigen Mädchen kommt, aber ich meine es ernst. Wenn das bedeutet, gegen eine außerirdische Spezies zu kämpfen, die viel stärker ist als wir, dann soll es so sein."
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MCGUFFINS ERNTEN


Die Nester des Kaisers und der Kaiserin waren das am weitesten vom Stützpunkt entfernte Ziel. Nachdem das erledigt war, führte uns unser Weg über die geschwächten Bosse in Richtung Heim. Liam hatte den Schlachtplan ausgearbeitet und glaubte, dass wir alle wichtigen Festungen der Platyhawks auf einmal angreifen würden. Es bestand die Chance, dass junge Boss-Paare bereits versuchten, neue Nester zu errichten, und das machte uns nichts aus. In gewisser Weise war es das Beste, wenn sie sich niederließen und sich weiter fortpflanzten. Es bestand zwar die Möglichkeit, dass die Tausendfüßler sie vor uns erwischten, aber wir brauchten erneuerbare Quellen für McGuffins.

Unser erstes Nest befand sich in den oberen Etagen einer alten Fabrik. Da es kurz vor Mittag war, war der Himmel über dem Nest voller fliegender und krächzender Platyhawks. Sie konnten wahrscheinlich spüren, dass etwas nicht stimmte. Jetzt, wo wir das riesige Nest zerstört hatten, gab es weniger von ihnen in der Luft. Winnie und ich übernahmen die Führung und schlichen uns in das Gebäude. Die Augen der Platyhawks würden eine direkte Annäherung schon aus einer Meile Entfernung erkennen, also hielten wir uns an die engen Gassen. Dank der Tarnfähigkeit meines Laborkittels konnte ich jede Ecke zuerst umrunden, ohne die Gruppe zu gefährden.

Als wir endlich unser Ziel erreichten, stellte Caitlin zwei Drohnenfallen auf, bevor wir hinein gingen. Sie aktivierte sie nicht, sondern ließ sie inaktiv - sie würden nur zum Leben erwachen, wenn sich jemand näherte. Wenn sie nicht ausgelöst wurden, konnte Caitlin sie auf dem Weg nach draußen einsammeln. Dann hatte sie zwei zusätzliche Drohnen, die sie benutzen konnte, bis die Energiequelle im Inneren versagte. Die explodierenden Drohnen waren in dieser Hinsicht besser, da sie auch dann immer noch als Granaten funktionieren konnten.

Da es fast Mittag war, waren die meisten Platyhawks wach. Sie hingen in Zweier- oder Dreiergruppen herum, balgten sich oder kämpften um Fleischreste. Anstatt die Biester anzugreifen, führte ich das Team um sie herum. Liams Team hatte vor, alles abzuschlachten, was ihnen begegnete - Golems und Davids laute Waffen machten ein Herumschleichen unmöglich -, aber ich wollte kein Risiko eingehen und nicht in einen großen Kampf verwickelt werden.

Mir fiel das Herz in die Hose, als wir den Boss fanden. Es war ein größeres Weibchen mit einem auffälligeren Knochenpanzer als alle anderen ihrer Art. Ich würde wetten, dass sie nicht mehr fliegen konnte. Außerdem hatte sie einen geschwollenen Bauch wie die Kaiserin und mehrere kleine Platyhawks, die auf ihr herumkletterten. Sie erinnerte mich an Mama. Wir hatten bereits ihren Gefährten getötet, und jetzt war sie ganz allein.

Das Monster am Leben zu lassen, war keine Option. Wir griffen sie an. Anna machte den Anfang, indem sie ihren Körper und ihren Bogen mit karminroter Energie durchtränkte. Das Licht breitete sich auch auf ihren Pfeil aus, bevor sich goldene Strähnen zu ihm gesellten. Die Farben wirbelten umeinander. Unseren Zielen entging das helle Schauspiel nicht. Sie krächzten und kreischten. Caitlin sorgte dafür, dass die Königin nicht entkam, indem sie sie mit eiskaltem Plasma beschoss.

Ich half, indem ich das Basisprojektil des Ladungswerfers in das Durcheinander feuerte. Das Projektil konnte die Königin natürlich nicht verletzen, aber die Lichtbögen taten ein Übriges, um die Kleinen zu betäuben und sie auf dem Boden zu halten. Das Gebrüll der Königin ließ vermuten, dass die Explosion ihre Kinder auch getötet hatte.

Anna ließ ihr nicht viel Zeit zum Trauern. Der Knochenpanzer um ihren Bogenarm wuchs und schloss sich zusammen. Sobald der Arm nicht mehr zitterte, schoss sie. Das Projektil durchbohrte den Kopf der Königin, bevor es explodierte. Splitter aus Knochen, Biometall und durchdrungener Energie schossen in alle Richtungen und zerfetzten alle Platyhawks, die sie trafen. Ich stellte mich vor Anna und Caitlin, bevor ich den Schallbarrierenprojektor aktivierte. Kleine Risse entstanden aus jedem Stück, das der Schild abblockte.

"Heilige Scheiße!" Ich keuchte. "Der Kaiser und die Kaiserin wären viel schneller zu Boden gegangen, wenn wir David deinen Bogen hätte aufmotzen lassen."

"Ich glaube, sie ist ein bisschen zu jung für diese Anspielung", kommentierte Caitlin. "Verdammt noch mal, Matt. Das sind wir auch."

"Meme sterben nie", sagte ich, woraufhin Anna und Caitlin gleichzeitig stöhnten.

"Es ist nicht nur das neue Artefakt", sagte Anna. "Heute setze ich meine Macht zum ersten Mal seit der Aufwertung richtig ein. Beim Durchdringen geht es vor allem um Balance und Begrenzungen. Es braucht Zeit und Übung."

Während wir uns unterhielten, schossen wir die wenigen verbliebenen Platyhawks ab. Ich konnte nicht umhin, ein neues Level an Respekt für Anna zu empfinden. Sie benahm sich weit über ihr Alter hinaus. David zeigte gelegentlich Anflüge von Reife, aber die Apokalypse hatte Annas Entwicklung beschleunigt. Wenn wir uns jemals mit einem ehemaligen Kinderpsychologen anfreunden würden, würde Anna wahrscheinlich eine Therapie brauchen. Andererseits brauchte nach allem, was wir als Gruppe durchgemacht hatten, jeder jemanden, mit dem er reden konnte.

Die Königin gab mir zwei McGuffins, und Anna holte einen weiteren aus dem Nestkern. Ich sendete einen Ping über das GPS, damit Liam wusste, dass wir unser erstes Ziel erreicht hatten. Sobald die Plünderer im Stadion fertig waren, würden sie dieses Nest auch ausräumen.

Caitlin wies beim Verlassen des Nests auf etwas Seltsames hin. Ihre Drohnen hatten nicht ausgelöst, aber eine von ihnen hatte sich bewegt. Ein kleiner Scan zeigte ihre Spuren, wo sie über den Boden gerollt war. Wir vermuteten, dass irgendetwas die Drohne kurzzeitig aufgeweckt hatte, aber bevor sie reagieren konnte, war es schon wieder verschwunden. Da Schatten die Gasse bedeckten, war es für die Auranther sicher. Es könnten sie oder die Einheimischen gewesen sein. Das konnten wir nicht feststellen.

Nach einiger Überlegung schickte ich Winnie los, um von den Dächern aus zu scannen. Dank seiner Aufwertung konnte er sich lautlos durch die Gegend schleudern. Der kleine Bärengolem kehrte nach zehn Minuten zurück und schüttelte den Kopf. Das war die beste Kommunikation, die wir von dem kleinen Kerl bekommen konnten, also akzeptierten wir die Nachricht und zogen weiter. Bevor wir uns auf den Rückweg machen konnten, mussten wir noch ein weiteres Nest ausschalten.

Liam sendete einen Ping, kurz nachdem wir das erste Nest verlassen hatten. Sie hatten ihr Ziel ebenfalls erreicht. Ich hatte erwartet, dass seine Gruppe wesentlich länger brauchen würde, da sie größere und dichter besiedelte Nester angreifen würden. Ich hätte es besser wissen müssen. Davids Artefakt hatte eine beträchtliche zerstörerische Macht. Auch Kittys Golems verursachten eine Menge Schaden. Liams Anwesenheit war fast unnötig. Er hielt die Augen nach Einheimischen offen und sorgte für Zusatzschaden, wenn es nötig war.

Vielleicht würde ich nach dieser Konfrontation seine Schützendrohne weiter aufwerten. Ihr Schaden war im Vergleich zu meinen neuesten Kreationen sehr gering. Ich nahm mir vor, das Thema anzusprechen, sobald wir zurück waren. 

Das zweite Nest erwies sich als anspruchsvoller als das erste. Es beherbergte nicht nur ein Boss-Monster, sondern auch Eliten. Der König und seine königliche Garde waren bereit für uns. Mein Verdacht, dass die Kreaturen intelligent waren, bestätigte sich einmal mehr. Sie hatten einen Hinterhalt für uns vorbereitet. Als wir ankamen, fanden wir den König mit geschlossenen Augen auf dem Boden des Lagerhauses liegen. Natürlich fiel keiner von uns auf den Trick herein. Es war schon lange nach der Zeit, zu der die Kreaturen aufwachten.

Winnie ging zuerst hinein. Kaum hatte er die Schwelle des Gebäudes überschritten, sprang ein Trio von Eliten aus der rissigen Decke. Anstatt wegzuschleudern, streckte Winnie seine ledernen Arme aus und schlang sie um den Hals des nächstbesten Tieres. Er zog sich nah heran und ließ einen Schallstoß aus nächster Nähe los. Der McGuffin hatte die Brüllfähigkeiten des Golems verbessert. Er hatte zwar nicht die Macht der Ultraschall-Schrotflinte, aber er reichte aus, um die Bestie benommen zu machen.

Der König verschwendete keine Zeit damit, sich zu verstellen. Sobald er sich auf Winnie stürzte, warf Caitlin beide Explosionsdrohnen in den Kampf. Winnie konnte sich gerade noch rechtzeitig wegschleudern. Die Biometallkugeln explodierten und versprühten Schrapnelle und brennenden Knallsaft auf die Eliten und den König. Es war keine Überraschung, als das Biometall des Königs rot glühte. Das waren der Plasmaabsorber und das Plasmaladegerät in Aktion. Wenn sie aktiv waren, musste sich das Boss-Monster keine Sorgen um meine Schüsse machen. Die Eliten hingegen verteilten sich.

Eine der fliehenden Bestien versuchte, Winnie einen Kopfstoß zu versetzen, und sein ausgestopfter Bärenkörper wurde komisch flach. Dann brachen hässliche vibrierende Stacheln aus seinem Körper hervor und spießten den Hals des Platyhawks auf. Ich brauchte mir den Kampf nicht anzusehen, um zu wissen, dass er dem Untergang geweiht war.

Ich überließ den Boss Anna und Caitlin und konzentrierte mich darauf, die neuen Eliten zu erledigen, die aus den Schatten auftauchten. Die eiskalten Plasmaschüsse der Kluftbüchse erwiesen sich als perfekter Konter für den Plasmalader. Caitlin schaltete die Verteidigung der Kreatur aus, während Anna ihren Schuss auflud. Anders als der letzte Boss, den wir getötet hatten, war der König leicht und gewandt. Die Wirkung des Plasmaladegeräts verstärkte seinen Körper weiter, während Caitlin seine Wirkung aufsaugte. Dann traf sie das Gesicht des Königs und bedeckte seine Augen mit einer Schicht aus Frost. Panisches Zappeln ersetzte das geschickte Ausweichen und Anna tötete ihn mit zwei Pfeilen. Der erste durchbohrte sein rechtes Vorderbein und der zweite seinen Hals.

Danach halfen mir die Mädchen, die viel schnelleren Eliten auszuschalten. Die meisten von ihnen flohen, als sie ihren König fallen sahen. Wir jagten nicht hinterher. Ich verdiente weitere vier McGuffins aus dem Nest, was uns insgesamt neunzehn für den Tag brachte. Liams Team würde noch ein paar mehr bekommen, und ich hatte vor, den größten Teil davon in den Stützpunkt zu investieren. Wir hatten die Selbstversorgung erreicht und die Verteidigung war in einem Stadium, mit dem ich mehr oder weniger zufrieden sein konnte. Jetzt brauchten wir ein anständiges Transportsystem, um den Stützpunkt zu verlagern oder in Bewegung zu halten. Ein bisschen Fernangriff würde auch nicht schaden. Außerdem wollte ich sechs McGuffins für Aufwertungen und Kreationen verwenden. Ich war gespannt darauf, welche Aufwertungen das System meiner Technogogue-Macht als nächstes geben würde.

Ich hatte gerade unseren Standort gepingt, um Liam mitzuteilen, dass wir fertig waren, als Caitlins Brustpanzer zu piepen begann. Wir erstarrten und schauten alle in Richtung Ausgang. Mehrere Kisten standen im Weg, aber wir konnten ein blinkendes rotes Licht sehen, als die Drohne uns auf eine weitere Präsenz aufmerksam machte. Diesmal hatten wir Drahtdrohnen eingesetzt - für den Fall, dass der König versuchen würde zu fliehen.

Anna legte einen weiteren Pfeil an, der auf den Ausgang zielte, steckte aber nicht viel Energie hinein. Vielleicht war es eine Elite, die sich versteckte und sich davonschleichen wollte. Das Piepsen des Drohnentransporters hörte abrupt auf, und die rot blinkenden Lichter wurden zu einem konstanten Leuchten. Dann färbte es sich orange und ging langsam in gelb über. Ich brauchte einen kleinen Moment, bevor ich das Wärmebild einschaltete. Die Brille nahm nur ein helles, orangefarbenes Leuchten auf, bevor die Kisten in Flammen aufgingen. Ich sah die Silhouette eines Mannes in seiner Mitte und wusste sofort, was es war.

"Es ist Arjan!" rief ich aus und sendete sofort einen Doppel-Ping aus. Liam würde wissen, was das bedeutet. "Rückzug durch die Decke!"

"Was?" Anna schaute mich mit großen Augen an. Ich hoffte, sie würde nicht alles vergessen, was wir besprochen hatten, und dies als Gelegenheit zur Rache nutzen.

"Benutze die Drahtfunktion des Artefakts!" Ich legte einen Arm um Caitlins Taille, und sie versuchte, mich wegzuschieben. "Du hast keine Mobilitätshilfen. Lass mich dir helfen."

Die Kisten explodierten, wobei Scherben von brennendem Holz und geschmolzener Schlacke durch den Raum flogen. Caitlin schrie auf, als ein riesiger Brocken von ihrem Brustpanzer abprallte und ihren Ärmel zerriss. Sie machte sich nicht die Mühe, die Situation einzuschätzen, sondern warf ihre Arme um meine Schulter. Ich hielt sie fest um die Taille und aktivierte die Pogo Heelies. Sie trugen mich fast bis zur Decke, und mein Enterhakengürtel half uns, die restliche Strecke zurückzulegen.

Anna folgte uns kurz darauf. Sie brauchte den Biometall-Draht nicht zu erklimmen. Stattdessen hielt sie sich an ihrem Bogen fest und der Draht zog sich in das Artefakt zurück und zog sie hoch. Mit verstärkten Armen und Schultern hielt sie sich an der Bruchkante des Daches fest und zog sich hoch. Wir mussten David unter Druck setzen, damit er noch mehr Artefakte herstellte. Ihre Macht grenzte an Magie. Sicher, es wäre ein weiterer McGuffin-Abfluss, aber das war ein Preis, den ich gerne zahlen würde.

"Was jetzt?" Fragte Anna und sah sich wild um. Ihre Augen waren weit aufgerissen und die Haare auf ihren Armen standen zu Berge. Den Mann, der ihren Bruder getötet hatte, aus der Nähe zu sehen, hatte sie erschüttert. Ich war erstaunt, wie sehr sie sich zusammenreißen konnte.

"Ich habe versucht, Liam zu kontaktieren, aber er hat nicht geantwortet. Entweder sind sie noch mit dem Boss beschäftigt und er hat es verpasst, oder sie sind in einer ähnlichen Lage wie wir." Das Feuer verzehrte das Gebäude unter uns, und wir hörten Jubelrufe von der Straße draußen. Ich spähte hinunter, um ein Dutzend Leute mit Wirbelsäulenpanzern zu entdecken. Der Stachel werfende Clown war nicht unter ihnen. "Ich weiß nicht, ob sie über irgendwelche Mobilitätskräfte verfügen oder nicht. Sollen wir versuchen, zurück zur Basis zu rennen?"

Caitlin nickte. "Es sind zu viele von ihnen. Helena hat gesagt..."

"Wir können kein Wort aus ihrem Mund für bare Münze nehmen", erwiderte Anna. "Außerirdische Insekten kontrollieren sie, schon vergessen?"

Caitlin rieb sich reflexartig den Hals und seufzte. "Nehmen wir wieder die Seitengassen?", fragte sie. "Nein", antwortete ich. "Das gibt ihnen mehr Raum, um uns auszumanövrieren. Wir nehmen den kurzen und schnellen Weg direkt nach Hause."

Ein brennendes Müllbündel flog von der Straße auf das Dach und landete einen Meter neben mir. Winnie kletterte vom Feuer weg und auf meine Schulter. Die Hitze des brennenden Gebäudes ließ uns schon schwitzen, also verschwendeten wir keine Zeit mehr. Ich zeigte auf die Straße, die wir nehmen würden, und Anna sprang vom Dach. Caitlin hielt sich widerwillig noch einmal an mir fest, bevor wir ihr folgten. Sobald wir auf dem Boden waren, riss sie sich von mir los und wir rannten los. Es dauerte nicht lange, bis die Tausendfüßler-Leute Wind von unserem Tun bekamen und uns folgten.
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Als die Tausendfüssler-Leute unsere Spur gefunden hatten, überraschte uns Anna mit einem neuen Trick. Sie durchtränkte das Artefakt mit roter Energie und richtete es in den Himmel. Eine Pyramide aus Biometall und Knochen bildete sich um die Pfeilspitze, und Sekunden später wurde sie von einem purpurnen Farbton umhüllt. Dann wirbelte Gold in einer Spirale um das Projektil und brachte die Struktur zum Vibrieren.

"Lauft weiter!", rief sie und ließ mehr Energie in den Pfeil fließen.

Anna wartete, bis ein paar Einheimische zehn Meter hinter uns waren, bevor sie das Geschoss losließ. Sie rannte los, ohne zuzusehen, wie das Geschoss seine Wirkung entfaltete. Ich wagte einen Blick über meine Schulter, als sie uns einholte. Anna drückte einen Knopf an ihrem Bogen. Der Pfeil explodierte in der Nähe des Scheitelpunkts seiner Flugbahn und ließ leuchtendes Schrapnell auf alle darunter regnen. Die Mädchen waren schon einige Meter vor mir, also verschwendete ich keine Zeit damit, mir das Spektakel weiter anzusehen. Die Pogo Heelies erwachten zum Leben und halfen mir, sie einzuholen.

"Was zum Teufel war das?" fragte ich.

"Das war Davids Idee", sagte Anna, die mit ihrem durchdrungenen Körper mit mir Schritt hielt. Er nannte es "Schrapnelldusche".

Feuer würde den Nutzer der Glutgeborenen Macht nur nähren, also warf sie zwei Drahtdrohnen ab. Sie rollten zu den Mauern der Gasse und klinkten sich dort ein. Ich hielt einen Moment inne und besprühte den Boden zwischen ihnen mit dem klebrigen Leim. Ich wusste nicht, ob es etwas nützen würde, aber wir mussten es versuchen.

Es war keine Überraschung, dass sie uns überfallen hatten. Wir hatten damit gerechnet, dass sie uns angreifen würden, aber wir hätten nicht gedacht, dass sie ein Dutzend mitbringen würden. Ich machte mir aber keine Sorgen. Wir waren nicht weit vom Stützpunkt entfernt, und Liam würde uns früher oder später einholen. Ich schickte ihm einen weiteren Doppel-Ping. Diesmal antwortete er mit einem einfachen Blip. Mein Herz setzte einen Schlag aus, weil ich dachte, er sei in Schwierigkeiten, aber dann schickte er noch einen. "Die Karte sagt, dass sie sich auch bewegen!" rief ich aus und hielt inne, um noch mehr Kleber auf den Boden zu sprühen. Ein Mann und eine Frau schrien hinter uns. Die Drahtfallen waren wohl ausgelöst worden. "Ich vermute, Liam will uns in der Basis treffen."

"Ich glaube nicht, dass ich es so weit schaffe", sagte Caitlin und keuchte schwer.

Verdammt noch mal. Ich hätte eine Bewegungshilfe für sie bauen sollen.

"Anna, kannst du Caitlin tragen?" fragte ich.

"Nein", antworteten beide Frauen unisono.

"Ich kann meine Kraft und Geschwindigkeit erhöhen, aber wenn ich jemanden trage, ist das eine unbalancierte Last", erklärte Anna.

"Dann geht ihr zwei schon mal vor. Ich bleibe zurück und verschaffe uns etwas Zeit", sagte ich.

"Bist du dir da sicher?" fragte Caitlin. " Du kannst es unmöglich mit so vielen Leuten gleichzeitig aufnehmen."

"Wir haben keine andere Wahl, wenn du nicht rennen kannst..."

"Wir können Jay über das Comms kontaktieren! Er wird uns holen kommen."

"Mach das, Caitlin, aber es wird ein paar Minuten dauern, bis er hier ist", sagte ich ihr. "Ihr zwei geht weiter. Ich werde versuchen, sie aufzuhalten. Kannst du alle deine verfügbaren Drohnen in Drahtfallen verwandeln?"

Caitlin nickte und drückte einen Knopf auf ihrem Brustpanzer. Eine Platte auf ihrem Rücken öffnete sich und sechs Biometallkugeln fielen heraus. Sie sah mich einen Moment lang zögernd an, bevor Anna ihre Hand ergriff und sie wegzog.

Ich wartete nicht, bis sie weg waren und machte mich sofort an die Arbeit. Die Tausendfüßler-Leute waren nicht weit hinter uns. Ich konnte ihre Stiefel auf dem Beton hören und hörte, wie sie sich gegenseitig auf Deutsch anschrien. Wir hatten uns an einer Stelle getrennt, an der sich zwei Gassen kreuzten: perfekt für einen Hinterhalt. Ich platzierte an jeder Ecke eine Biometall-Kugel knapp über Augenhöhe. Dann platzierte ich vier weitere nahe beieinander um meinen Fluchtweg. Zwei davon befanden sich auf Bodenhöhe, zwei weitere wollte ich weiter oben platzieren, aber ich hatte Schwierigkeiten, mein Ziel zu erreichen. Dann überraschte mich Winnie. Ich hatte den Bärengolem während der Flucht vergessen. Er benutzte seine dehnbaren Arme, um die Kugeln genau dort zu platzieren, wo ich sie brauchte.

"Warum hast du aufgehört, dich zu bewegen, Matt?" Liams Stimme sprach in mein Ohr. "Geh zurück zum Stützpunkt! Mit den neuen Geschütztürmen und den Ankylopus im Rücken werden diese Dinger keine Chance haben!"

Ich aktivierte die Tarnfunktion des Laborkittels und hielt den Mund. Mein Plan würde ohne das Überraschungsmoment nicht funktionieren. Ich blieb in Deckung, um das Leuchten der Prothese zu verbergen, als sie in den Ladungswerfer-Modus wechselte und ihre Macht aktivierte. Ich hielt den Atem an, als die Waffe brummte und zum Leben erwachte.

Die Tausendfüßler-Leute bogen um die Ecke und wurden nicht langsamer. Der Feuerteufel war nicht unter ihnen. Ich vermutete, dass er immer noch damit beschäftigt war, die anderen aus der Falle zu befreien - oder er versuchte, die anderen zu flankieren. Wie auch immer, ich konnte jetzt nichts mehr tun. Es wäre viel einfacher, sie auszuschalten, ohne sich Sorgen über wahnsinnige Temperaturen machen zu müssen.

Sobald sie die Kreuzung erreichten, explodierten die Kugeln und feuerten Biometall-Drähte ab. Sie berührten Fleisch und verankerten sich in den Mauern und auf dem Boden. Vier der Angreifer waren gefangen, während die anderen beiden anhielten, um sie herauszuziehen. Ich feuerte ein Projektil nach dem anderen aus dem Ladungswerfer ab, so schnell wie es die Waffe zuließ. Sie explodierten beim Aufprall und überschütteten die Angreifer mit Lichtbögen aus Elektrizität.

Die Tausendfüßler-Leute schrien. Sie schüttelten sich heftig, als die Energie durch ihre Körper strömte, sie in eine hässliche Starre versetzte und ihre Haut verbrannte. Einer von ihnen schmolz zu einer Schlammpfütze zusammen, bevor der Tausendfüßler sich aus dem ekligen Schlamm herauswinden konnte. Ich blieb nicht lange da, um mir das Chaos anzusehen. Bei dem Lärm, den sie machten, würden ihre Freunde ihnen zu Hilfe kommen. Es war mir egal, ob sie lebten oder starben, also feuerte ich einen weiteren Stromball ab und rannte los. Die Wirte waren schließlich schon tot. Es waren die Tausendfüßler, gegen die wir kämpfen mussten.

Mein Herz setzte aus, als ich um die Ecke bog. Arjan, der Feuerteufel, stand mir im Weg. Zum Glück stand der Bastard mit dem Rücken zu mir. Schwarzer Rauch stieg von seiner glühenden, orangefarbenen Haut auf. Das Geräusch seiner schreienden Kameraden störte Arjan nicht. Es war dumm von mir zu denken, dass er seinen Freunden helfen würde. Wahrscheinlich versuchte er stattdessen, uns zu flankieren. Ich hatte Mühe, meinen Atem unter Kontrolle zu bringen, als er zu mir zurückblickte. Der Laborkittel verbarg mich, aber er blockte die Geräusche noch nicht ab. Das Gleiche galt für die Pogo Heelies. Sie dämpften die Geräusche vom Laufen und Springen, aber ich brauchte die Sprungfunktion, um von ihm wegzukommen. Das war aber viel zu laut, also war ich mir nicht sicher, was ich tun sollte.

Arjan machte einen Schritt auf mich zu und ich versuchte mein Bestes, um mit dem Schatten des Müllcontainers eins zu werden. Seine Augen waren nicht auf mich gerichtet. Das Arschloch schaute an mir vorbei auf die Gasse mit seinen schreienden Freunden. Sie klangen schwach. Ich hoffte, dass mein Angriff die Tausendfüßler gebraten hatte.

Es gab kein unbemerktes Entkommen. Wenn ich jetzt sprang, würde er in die Offensive gehen und angreifen. Ich hatte das Überraschungsmoment, und das musste ich ausnutzen. Arjan erstarrte, als meine Prothese auf die Ultraschall-Schrotflinte umschaltete. Zum Glück verwirrte das Summen Arjan mehr, als dass es ihn nervös machte. Ich feuerte die Ultraschall-Schrotflinte ab und aktivierte gleichzeitig meinen Schallbarrierenprojektor. Letzteres war eine Sicherheitsvorkehrung, die mir die Haut rettete. Flammen schlugen aus Arjan, als mein Angriff ihn traf. Sie schwappten über die Barriere, weit weg von meinem Körper, aber ich spürte trotzdem die brennende Hitze.

Arjans Körper flog nach hinten und schlug gegen die gegenüberliegende Mauer der Gasse, wobei Ziegel und Mörtel zerbrachen. Er brach nicht zusammen, sondern blieb einen Moment lang betäubt liegen, bevor er sich rührte. Ich verschwendete keine Zeit mehr und aktivierte meine Pogo Heelies, mit denen ich auf das nächste Dach sprang. Arjan stieß einen lauten, kehligen Schrei aus, und Flammen schlugen aus seinen Füßen. Sein Sprung trug ihn fast den ganzen Weg zu meiner Position. Er musste sich an der Mauer unter mir festhalten und grub seine Finger in die von der Hitze rissigen Ziegel.

Ein Teil von mir wollte standhalten und es mit ihm aufnehmen. Meine Waffen taten ihm weh. Dieses kleine Stückchen Wissen spornte mich an, das Risiko einzugehen, aber nach einigem Nachdenken entschied ich mich dagegen. Ich änderte meinen Waffenmodus auf Ladungswerfer, gab einen Schuss ab und sprang dann auf das nächste Dach. Wenn Arjan mich töten wollte, würde er dafür arbeiten müssen.

Zu meiner Enttäuschung gab Arjans Macht ihm auch Beweglichkeit. Als wir dem monströsen Wesen zum ersten Mal begegnet waren, hatte er sich mit Hilfe von Feuer ein kurzes Stück nach vorne geschleudert. Ich hatte nicht erwartet, dass es ihm auch vertikale Bewegungen ermöglicht. Als er an der Kante eines Daches ankam, richtete er seine Hände nach unten, wobei Feuer aus seinen Handflächen und schuhlosen Füßen schoss. Sie katapultierten ihn in eine Diagonale und dann nutzte Arjan sekundäre Feuerstöße, um sich aufzurichten.

Zum Glück gaben mir die Pogo Heelies und der Enterhakengürtel mehr Geschwindigkeit und Kontrolle. Es kostete mich nicht viel Mühe, ihm voraus zu bleiben. Die Fähigkeit der Pogo Heelies, absorbierte Bewegungsenergie zum Aufladen zu nutzen, bedeutete, dass sie mich unendlich lange in Bewegung halten konnten. Jetzt kam es auf die Kondition an - wem würde zuerst die Puste ausgehen? Mir oder Arjan?

Wäre da nicht der riesige metallene Tausendfüßler im Rücken des ehemaligen Menschen, würde ich darauf wetten, dass ich den Kampf gewinnen würde. Arjans von Flammen bedeckter Körper verbrannte höchstwahrscheinlich den Sauerstoff in der Umgebung, was es ihm erschwerte, zu atmen. Alle Mächte haben ihre Begrenzungen und Schwächen. Das musste seine sein.

Ich hielt inne, als ich einen Aufprall hörte und Steine aufgewirbelt wurden. Arjan war unglücklich auf einem Kieseldach gelandet und auf die Vorderseite gefallen. Ich wollte mir die Gelegenheit nicht entgehen lassen, hob den Ladungswerfer, zielte und schoss zwei Geschosse ab. Arjan sprang auf seine Füße und wich dem ersten aus. Nachdem ich beobachtet hatte, wie er mir folgte, kannte ich seine bevorzugte Seite und ließ die zweite Stromkugel ein paar Grad weiter rechts los. Er bewegte sich in ihre Bahn und wurde dafür mit einer Stromexplosion belohnt. Arjan schrie auf und fiel auf seine Hände und Knie. Der Tausendfüßler auf seinem Rücken schlängelte sich und kreischte. Er öffnete sein Maul und ein Paar langer, aber dünner Kreaturen schlüpfte heraus.

"Oh, Scheiße!" Ich fluchte. Die kleineren Tausendfüßler flitzten über das Dach und sprangen zum nächsten Gebäude. Ich entspannte mich kurz, als sie das Dach verfehlten, aber Sekunden später krabbelten sie über die Kante. "Ich brauche Verstärkung oder eine Abholung, Liam." Das Comms surrte, als ich hinein sprach. "Ich musste Zeit für Caitlin gewinnen. Jetzt ist Arjan mir auf der Spur."

Die Pogo Heelies katapultierten mich zum nächsten Gebäude. Ich blieb in Bewegung, nutzte die Räder, um über den Beton zu rasen, und sprang dann zum nächsten. Arjan erholte sich erstaunlich schnell und setzte seine Verfolgung fort. Die Tausendfüßler waren jedoch aus dem Blickfeld verschwunden, und das machte mir Sorgen.

"Keine meiner Drohnen wird gegen ihn viel ausrichten können", antwortete Liam. "Caitlin und Anna sind in eine Falle gelaufen. Sie sind nicht allzu schwer verletzt, aber Jay ist damit beschäftigt, sie zurück zum Stützpunkt zu bringen. Wir kämpfen unterwegs gegen einen eigenen Verfolger. Wenn du dich mit uns treffen kannst, wäre das toll, oder du kannst deine Route fortsetzen."

Das Geräusch von Krabbeln auf dem Dach hinter mir unterbrach meinen Gedankengang. Ich schaute über meine Schulter und sah, wie Arjan die zweite metallbeschichtete Kreatur nach mir warf. Sie flog in einem zusammengerollten Ball durch die Luft und entfaltete sich, als sie näher kam. Ich ließ eine Knallsaftdrohne zu meinen Füßen fallen, bevor ich mich auf das nächste Dach begab. Die Kugel explodierte genau dann, als das Monster dort landete, wo ich gestanden hatte. Die Explosion erwischte nicht nur mein Ziel, sondern auch das andere, das hinter mir her kroch.

Arjan brüllte und setzte seine Verfolgung fort. Er schoss einen Feuerball auf meinen Landeplatz, aber mein Gürtel half, meine Flugbahn zu ändern. Wäre ich auf Bodenhöhe geblieben, hätte es mich schon längst erwischt. Einzelne und angehängte Tausendfüßler hätten mir zweifellos Fallen gestellt, um mich zu überrumpeln.

Als ich mich durch eine Ansammlung von Fabriken schlängelte, kam der Stützpunkt in Sicht. Wäre Arjan nicht hinter mir her, hätte ich mich auf direktem Weg über die Straßen nach Hause begeben. Leider musste ich meinen Weg unberechenbar halten, um seinen Geschossen auszuweichen und gleichzeitig sicherstellen, dass das nächste Gebäude leicht zu erreichende Dächer hatte. Wenigstens waren Anna und Caitlin in Sicherheit. Sich keine Sorgen um andere machen zu müssen, machte alles einfacher.

Ein doppelter Ping von Liam markierte das Kartenbild auf der rechten Seite des Bildschirms meiner Schutzbrille. Zu meiner großen Überraschung hatte mich meine ungeplante Route auf einen Kollisionskurs mit ihm und Kitty gebracht. Da wurde mir klar: Winnie hatte mich die ganze Zeit zu ihr geführt! Der Bärengolem tauchte von Zeit zu Zeit auf und wies mich in scheinbar zufällige Richtungen. Ich hatte angenommen, dass er mir helfen wollte, Arjans Freunden aus dem Weg zu gehen, aber er hatte etwas Besseres getan.

Die Geräusche von Liams Schützendrohne und Davids Kanone halfen mir, meinen Kurs zu bestimmen. Ich warf einen Blick über die Schulter - Arjan hatte etwas aufgeholt, als ich innehielt, um die Karte zu überprüfen. Anstatt auf das untere Dach direkt vor mir hinabzusteigen, stürzte ich mich auf den Wolkenkratzer zu seiner Linken. Die Pogo Heelies gaben mir mehr Höhe als Arjans Sprung, aber sie trugen mich nicht auf das Dach. Ich hakte mich mit meinem Gürtel an dem Gebäude ein und stabilisierte meine Position.

Ein manisches Grinsen breitete sich auf Arjans Gesicht aus, als er auf mich zustürmte. Der Bastard würde nicht aufgeben. Die Tausendfüßler hatten die Intelligenz ihrer Wirte absorbiert, aber wenn sie wütend waren, verhielten sie sich immer noch wie wilde Tiere auf der Jagd. Ich erinnerte mich daran, wie Helena Anna angegriffen hatte. In ihren letzten Momenten hatte sie nichts Menschliches mehr an sich gehabt. Genau das hatte ich auch erwartet. Sobald Arjan gesprungen war, feuerte ich den bereitstehenden Ladungswerfer ab. Mit seinen Flammenstößen konnte er die Flugbahn in der Luft ändern, aber wir waren viel zu nahe beieinander.

Das Projektil traf auf und explodierte. Die Lichtbögen waren so nah, dass sie fast auch mich trafen. Ich hielt mich nicht lange damit auf und stieß mich von meinem hängenden Platz ab, um auf das Dach des Gebäudes zu gelangen, auf das ich eigentlich wollte. Arjan schrie hinter mir, als er zu Boden fiel. Das machte nichts - Liam und die anderen waren so nah, dass ich Diesels riesige Füße auf den Boden stampfen hören konnte. Dann sank mein Herz. Der Stachel-Angreifer wartete auf mich. Er schoss ein Trio von Stacheln ab, die ich mit dem Schallbarrierenprojektor aufhielt. Mehr von Arjans Kumpanen kletterten hinter ihm auf das Dach. Das würde nicht einfach werden.

Meine neuen Gegner blockierten meinen einzigen Ausweg. Arjan würde jeden Moment wieder auftauchen, also war es keine Option mehr, einen neuen Weg zu finden. Laut der Kartenübersicht musste ich mich durch einen Block von Hochhäusern schlängeln, bevor ich meine Freunde erreichen konnte. Ich hatte also keine andere Wahl, als anzugreifen.

Bevor ich zum Angriff überging, sendete ich einen Doppel-Ping aus. Es war nicht zu erkennen, ob der Stachlige und seine Freunde gegen Liam gekämpft hatten oder nicht. Wenn ja, dann hatten Kitty und ihre Golems weniger Arschlöcher, mit denen sie sich auseinandersetzen mussten, und hatten die Personalstärke, mich zu entlasten. Aber das war jetzt auch egal. Die Lage war ernst und ich musste mich aus ihr herauskämpfen.

Anstatt einen Rückwärtsgang über das Dach einzulegen, versuchte ich, so weit wie möglich von Arjan entfernt zu bleiben. Ein diagonaler Weg führte mich zurück zum Wolkenkratzer. Die Höhe hatte schon einmal ihre Vorteile bewiesen. Ich müsste dumm sein, wenn ich sie nicht noch einmal ausnutzen würde.

Zu meiner großen Enttäuschung kroch ein fetter Tausendfüßler über den Vorsprung und blockierte meinen Weg. Ich wurde nicht langsamer und feuerte den Ladungswerfer ab. Die Kreatur erwies sich als viel schlauer als die dünneren Mitglieder ihrer Spezies und wich zur Seite aus, um dem Angriff auszuweichen. Schritte polterten auf dem Dach hinter mir, als der Stachlige und die anderen die Verfolgung aufnahmen. Ich schoss blindlings über meine Schulter auf sie, um sie von der Verfolgung abzuhalten.

Der Tausendfüßler konzentrierte sich wieder und sprang erneut auf mich zu. Meine Waffe brauchte eine Sekunde, um sich zwischen den Schüssen wieder zu aktivieren, also aktivierte ich den Schallbarrierenprojektor und die Pogo Wheelies gleichzeitig. Ersterer blockte den Angriff des Tausendfüßlers ab, und letzterer schleuderte mich vom Dach weg. Ein Trio gezielter Stacheln kam auf mich zugeflogen. Die ersten beiden prallten von dem transparenten Schild ab, aber der dritte durchbohrte es und streifte meine linke Wade. Von der Einschlagstelle gingen Risse aus, und ich deaktivierte die Barriere sofort. Das letzte Projektil hatte den größten Teil der Energieleiste des Geräts aufgebraucht. Ich musste ihm ein paar Minuten Zeit geben, um sich wieder aufzuladen, sonst würde ich aufgeschmissen sein, wenn die Kacke am Dampfen war.

Als das Gebäude, auf dem ich gelandet war, bebte, machte ich mir nicht die Mühe, über meine Schulter zu schauen. Die Monster hatten die Kontrolle über unglaublich zerstörerische Individuen übernommen. Ich verschwendete keine Zeit mehr damit, nach meinen Verfolgern zu sehen, und ging zum nächsten Gebäude.

"Ich komme zu euch", sagte ich in die Comms. Die letzten Ereignisse hatten mir den Atem geraubt, und ich begann, Flecken vor den Augen zu haben. "Arjan und drei seiner Freunde sind mir auf den Fersen. Wahrscheinlich ist es nicht die beste Idee, wenn ich sie alleine angreife."

"Gut", antwortete Kitty, ihre Stimme klang angestrengt. "Wir könnten etwas Heilung gebrauchen. Leider hat Morpheus zu viel Schaden erlitten und die Injektionswerfer funktionieren nicht."

"Was zum Teufel ist hier los?" fragte ich und duckte mich, als Stacheln und Feuerbälle an mir vorbeiflogen. Arjan hatte sich wieder in den Kampf eingeschaltet. "Wie viele Leute haben sie?" "Es sind nicht nur Menschen", antwortete Kitty. "Diese Typen haben nicht nur Auranther benutzt, um Metall zu ernten, sondern sie haben auch Eliten unter ihrer Kontrolle."

"Verdammt." Es war wahrscheinlich das Beste, dass wir die Platyhawks ausgeschaltet hatten. Ich hatte sie für die größere Bedrohung gehalten, da sie nicht nachtaktiv und bodengebunden waren. Ich vermutete, dass der Knochenpanzer und das Biometall die geflügelten Monster für die Kontrolle der Tausendfüßler untauglich machten. Wenn die Tausendfüßler stark genug wurden, um sie in ihre Armee zu zwingen, würde der Stützpunkt Mühe haben, sie abzuwehren.

Eine Explosion erschütterte das Gebäude, über das ich lief. Die Stabilisatoren der Pogo Wheelies halfen mir, mein Gleichgewicht zu halten. Das musste ein Elite-Auranther sein. Hatten die Tausendfüßler sie aus den Tunneln vertrieben? Oder hatten sie eine Möglichkeit, mit den Exemplaren unter der Erde zu kommunizieren? Das spielte keine Rolle. Ihre Taktik würde bei mir nicht funktionieren.

Als ich einen Schritt in Richtung Dachkante machte, schoss der Schmerz mein linkes Bein hoch und runter. In diesem Moment spürte ich, wie die Wärme meine Wade hinunterlief und sich in den Pogo Heelies sammelte. Mein Knie wurde zu Gelee und das Bein weigerte sich, mein Gewicht zu tragen. Spikeys Stachel hatte sich tiefer in den Muskel gebohrt, als ich dachte. Es war aber gut, dass ich zusammenbrach. Metallische und brennende Projektile schossen dort durch, wo eben noch mein Kopf war.

Zuerst besprühte ich die Verletzung mit der Heilflüssigkeit des Glibber-Werfers. Es stach und brannte, als sich die Haut über dem verletzten Fleisch zusammenzog. Es war eine mächtige Heilwirkung, aber die Wunde brauchte trotzdem Zeit, um zu heilen. Außerdem hatte ich, nach dem Schwappen in meinem Stiefel zu urteilen, ziemlich viel Blut verloren. Als ich versuchte, wieder auf die Beine zu kommen, wackelte das Bein immer noch, aber es gab nicht nach. Bevor ich meine Flucht fortsetzte, ließ ich die Knallsaftdrohnen fallen und verteilte klebrigen Glibber auf dem ganzen Dach. Gegen Arjan würden sie nicht viel ausrichten können, aber seine Freunde würden nicht so leicht über den Boden kommen.

"Ich bin getroffen worden", sagte ich und feuerte mit dem Ladungswerfer auf meine Verfolger. Sie hatten mir einen Gefallen getan und sich zusammengerottet. Ihre knurrenden Gesichter blieben unbeeindruckt, und sie versuchten nicht, auszuweichen. Spikey feuerte vorbereitete Geschosse auf die Stromkugel ab, so dass sie sich einige Meter vor ihnen entlud. "Sie ziehen alle Register. Ich glaube nicht, dass ich weiterlaufen kann."

"Geh runter auf Bodenhöhe und halte sie auf, so lange du kannst", sagte Liam. "Es sind nur ein paar Gebäude zwischen uns. Wir werden uns zusammentun und diese Arschlöcher gemeinsam ausschalten."

"Verstanden", sagte ich und zog eine Grimasse, als ich aus fünf Stockwerken Höhe sprang. Mein rechtes Bein und die Stabilisatoren würden hoffentlich die ungünstige Landung ausgleichen. Trotzdem stieß ich einen Schrei aus, als ich auf dem Boden aufkam. Ich spürte, wie sich die Muskeln unter meiner Haut zusammenzogen und wieder zusammenwuchsen. Sie hatten sich verkrampft und zogen an den Sehnen um mein Knie und meinen Knöchel.

"Warst du das?" fragte Kitty. Die Comms waren auf meiner Seite nicht aktiv. "Das war's. Ich komme jetzt zu dir. Miley und Diesel können zurückbleiben, um David wieder aufzurichten."

"Lass sie nicht allein..."

"David ist derjenige, der Kitty im Moment verteidigt", sagte Liam. "Du kannst sie heilen und dann treffen wir uns an der nächsten Kreuzung."

"Gut." Ich seufzte, zwang mich wieder aufzurichten und humpelte auf die alte Steinkirche zu. Ich konnte mir keinen besseren Ort vorstellen, um mich zu verteidigen, bis die Rettung eintraf.
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MÖGLICHERWEISE LETZTE AUFWERTUNGEN


Mein neues Versteck stach aus dem städtischen Dschungel aus Fabriken, Lagerhäusern und Wohngebäuden heraus. Es gehörte einfach nicht dazu. Ich vermutete, dass das System es dort platziert hatte, als es die Topografie neu ordnete. Wenn ich so darüber nachdachte, wußte ich immer noch nicht, wer von beiden den Planeten umgestaltet hatte. War es das System oder die Alvans? Aber das war jetzt auch egal. Ich war zuversichtlich, dass das steinerne Gebäude das am schwersten in Brand zu setzende in der Nachbarschaft sein würde. Sicher, es gab eine Menge Holz in Form der Kirchenbänke, einer großen Treppe und all der anderen alten Möbel. Arjan würde kaum Probleme haben, sie in Brand zu setzen. Der alte Stein würde jedoch Zeit brauchen, um sich zu erhitzen, und jede zusätzliche Sekunde, in der man den Flammen ausweichen konnte, war ein Gewinn.

Als ich mich auf den Weg zur Rückseite des Gebäudes machte, hinterließ ich eine Spur aus klebrigem Glibber. Vielleicht würde die nächste Aufwertung des Geräts darin bestehen, eine glitschige Flüssigkeit hinzuzufügen. Etwas Entflammbares oder Leitfähiges würde sich wunderbar mit dem Ladungswerfer kombinieren lassen und auch meine miserable Zielgenauigkeit wettmachen. Wenn wir erst einmal mehr Ressourcen in den Stützpunkt gepumpt hätten, würde das wahrscheinlich keine Rolle mehr spielen. Ich freute mich darauf, nie wieder einen Finger in einem Kampf rühren zu müssen.

Mit Hilfe der Wärmebildkamera fand ich die kältesten und feuchtesten Stellen in der Kirche. Ich suchte mir die dunkelste Stelle aus und pogte mich auf den Dachsparren. Ich nutzte die unerwartet vielen McGuffins, die ich bekommen hatte, für einen guten Zweck. Die Macht des Technogogue brauchte nur sechs, um aufgewertet zu werden, und ich wollte das Risiko minimieren. Mein Laborkittel war der erste, der einen Schub bekam. Der Stoßdämpfungsmechanismus hatte die Benutzung meiner Prothese schon viel einfacher gemacht. Ich kanalisierte die Macht eines McGuffin in den Kittel, damit er Erschütterungen besser abfing. Das würde nicht nur helfen, den Rückstoß zu dämpfen, sondern mich auch vor Explosionen und stumpfen Angriffen schützen. Der Mantel bekam einen zweiten McGuffin, um die Tarnfähigkeit zu verbessern. Kitty hatte gesagt, dass jeder, der aufmerksam war, meine Anwesenheit immer noch erkennen konnte. Ich hoffte, dass die Aufwertung mich der Unsichtbarkeit näher bringen würde.

Der nächste McGuffin ging an die Pogo Heelies. Die Stoßdämpfung machte meine Schritte bereits leise, aber der Sprungmechanismus war viel zu laut, also nutzte ich einen Teil der Aufwertung für Verbesserungen in diesem Bereich.

Die Stoßdämpfungsfunktion wurde aufgewertet und mit einem Schalldämpfer versehen.

Die Geräuschunterdrückung dämpft zwar den Sprungmechanismus, aber nicht die dadurch verursachten Umgebungsgeräusche.

Aufgrund ihrer engen Arbeitsbeziehung möchten die Pogo Heelies und der Enterhakengürtel ihre Verbindung durch technokratische Mittel stärken. Dadurch wird die Nutzung der Sprungfunktion des Pogo Heelies intuitiver.

Ich stimmte der Verbindung freudig zu. Sie nutzte nur einen Bruchteil der Macht des McGuffin. Nach dem Schalldämpfer floss der Großteil der Aufwertung in die Aufmotzung der Macht des Geräts und in die Stärkung der Stabilisatoren.

Als ich die Tausendfüßler-Leute draußen hörte, beschleunigte sich mein Herzschlag. Ich musste so schnell wie möglich drei weitere McGuffins benutzen, aber mir gingen die Geräte aus. Der Stechen und Retten Glibber-Werfer war noch nicht bereit für eine Aufwertung. Meine Prothese würde gerne eine weitere annehmen, aber die aufgelisteten Aufwertungen benötigten Materialien, die ich momentan nicht bei mir hatte, also wertete ich den Enterhakengürtel weiter auf.

Enterhakengürtel Mk2: Aufrollbare Fesseln

- Enterhakengürtel

- Kaiser-Platyhawk-Haut

- Plasmaladegerät

- Plasmaabsorber

- Kaiserin-Platyhawk-Klauen

- McGuffin

Ich war kein Fan von Nischengeräten für mich selbst, vor allem nicht von einem, das besser zu einem Nahkämpfer passen würde. Vielleicht würde es als zweites "Oh-Scheiße"-Werkzeug dienen. Mit dem Laborkittel, dem Schallbarrierenprojektor und den Pogo Heelies hatte ich genug Verteidigung. Der neue Gürtel würde mir als Fessel dienen. Ich hoffte, dass die königlichen Platyhawk-Teile helfen würden, Arjan trotz seiner Temperatur für eine kurze Zeit zu halten. Vier erledigt. Nur noch zwei. Ich wusste nicht, was ich als Nächstes aufwerten sollte.

"Wo bist du, Matt?" fragte Liam. "Dein Signal ist ganz verschwommen. Das GPS kann deine ungefähre Position erkennen, aber es hat Probleme, sie genau zu bestimmen." "In der Nähe meiner ursprünglichen Position sollte eine Kirche sein", antwortete ich mit leiser Stimme. "Sie ist alt und aus Stein. Ihr könnt sie nicht verfehlen."

"Matt, ich glaube, du steckst in Schwierigkeiten", sagte Kitty mit einer Hoffnungslosigkeit, bei der ich mich unwohl fühlte.

"Was ist hier los, Leute?" fragte ich, mehr darauf konzentriert, meine Umgebung nach etwas Aufwertbarem abzusuchen. "Natürlich habe ich Schwierigkeiten. Deshalb habe ich meine Route geändert, um mich mit euch zu treffen. Wie ist euer Status? Kämpft ihr immer noch gegen die Auranther?"

"Nein, Matt, du verstehst nicht." Kitty klang zittrig. "Wir können nicht sagen, was passiert ist, aber da ist ein riesiger leerer Fleck in der Mitte der Straße."

"Du bist nicht mehr in Kansas, Dorothy." Liam klang genau so hoffnungslos. "Ich weiß nicht, ob es die Tausendfüßler waren oder die Alvans, aber du bist auf dich allein gestellt. Wir können dich nicht erreichen."

"Das Signal kommt aber doch durch!" rief ich aus. "Ich muss in der Nähe sein."

"Aber du bewegst dich überall rum. Das ist eine Art Raumverzerrung, Matt. Ich kann nichts machen."

"Versteck dich", flüsterte Kitty.

"Wenn die Alvans involviert sind, kann ich das nicht lange tun. Macht euch keine Sorgen, Leute. Die Zuschauer und unsere Sponsoren werden das nicht durchgehen lassen. Sie werden herausfinden, dass etwas nicht stimmt und so viel Aufsehen erregen, dass es behoben wird - vorausgesetzt, es handelt sich um unsere geisteskranken Oberherren."

"Was willst du tun?" fragte Liam.

Ein Lächeln breitete sich auf meinen Lippen aus, als ich mein Ziel gefunden hatte. Die Situation war zwar aussichtslos, aber das bedeutete auch, dass ich jetzt alles in die Waagschale werfen konnte, was ich hatte. Ich konnte nicht auf Nummer sicher gehen oder den einfachen Weg gehen. Mein Leben stand auf dem Spiel, und ich musste entsprechend handeln.

"Ich werde etwas Lärm machen", antwortete ich. "Die Alvans müssten zu viele Regeln des Systems brechen, um mich irgendwo weit weg zu bringen oder mich aus der Existenz zu nehmen...hoffe ich. Ich vermute, dass sie mich einfach verschieben - also lassen wir das Verstecken. Folgt einfach der Musik. Ihr werdet mich im Handumdrehen finden."

Wie es sich für eine solche Einrichtung gehört, hatte sie eine Orgel - eine elektrische Orgel. Schallangriffe waren die einzige Offensivkraft, die mich bis jetzt nicht im Stich gelassen hatte, also verließ ich mein Versteck und rannte zu dem riesigen Instrument hinüber. Die Option "Aufwertung" leuchtete auf, als ich es scannte.

Leider hatte ich für das meiste, was meine Macht verlangte, nicht die nötigen Materialien, aber zwei McGuffins reichten aus, um zu bekommen, was ich wollte. Der erste würde als Machtquelle dienen und der zweite würde die Verstärker und Rohre zu Waffen machen. Dann aktivierte ich die Tarnfunktion des Laborkittels und wandte mich den neuen Bildschirmen zu, die auf meinem Display auftauchten. 

Macht aufgewertet!

"Zerlegen" funktioniert jetzt bei allen irdischen und inaktiven außerirdischen Technologien.

Aufwertung der Macht von Technogogue verfügbar.

Wähle eine der folgenden Möglichkeiten:

Überladen: Verwende Tech-Energie, um die Fähigkeiten eines Geräts vorübergehend exponentiell zu erhöhen. Längerer Gebrauch kann Geräte beschädigen. McGuffin-erstellte Geräte benötigen McGuffins für Reparaturen.

Aufwertung durch Techfreund. Die Geschwindigkeit, mit der sich Geräte verschlechtern, wird verringert.

Techfreund II: Du und deine Maschinen seid eins. Du kannst Tech-Energie aufwenden, um gegnerische Technologie zum Versagen zu bringen.

Beherrschung der Energie: Erhöhte Effizienz beim Einsatz von Tech-Energie, die sich jedoch im Wachzustand langsamer regeneriert. Wenn du Geräte oder besiegte Lebensformen zerlegst, wird die Regeneration beschleunigt.

Auch wenn Techfreund II beim Angriff auf die Pylone sehr nützlich sein würde, musste ich mich auf meine unmittelbaren Bedürfnisse konzentrieren. Etwas mehr als ein Drittel meiner Tech-Energie-Leiste blieb übrig. Hoffentlich würde mir das die zusätzliche Macht geben, die ich brauchte, um Arjan und seine Freunde zu überleben.
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SEKTOR SHOWDOWN


Als Arjan und seine Gefolgsleute den riesigen Hauptraum der Steinkirche betraten, erschien ein schwebender Bildschirm an der Decke.

Kampf um Sektor 58005-06-90-N

Aufgrund der guten Kenntnisse von MAD über die Show starten die Produzenten von Survival Planet ein neues Premium-Feature - Sektor Showdown! Zwei bedeutende Mächte verbleiben in Sektor 58005-06-90-N.

Jetzt müssen sie um die Vorherrschaft kämpfen!

Das System hat der Einmischung unter der Bedingung zugestimmt, dass die menschliche Rasse angemessen entschädigt wird.

Wenn MAD verliert, erhalten alle seine Freunde kostenlose Aufwertungen, die ihre Macht auf den halben A-Rang bringen, und 10 McGuffins, die sie für ihren Stützpunkt verwenden können. Das System ist der Meinung, dass dies eine ausreichende Entschädigung dafür ist, dass sie den Showdown eingeleitet haben, ohne anwesend zu sein.

Als Belohnung für den Sieg erhalten die Tausendfüßler die Möglichkeit, sich ohne Wirte zwischen Sektoren der orangenen Bedrohungsstufe und darüber zu bewegen.

Ihr stärkster Boss erhält eine Aufwertung auf die Stärke eines Overlords und die Chance, die dominierende Spezies des Planeten zu werden.

Wenn MAD gewinnt, werden die McGuffin-Anforderungen für seine nächste Aufwertung der Macht halbiert. Sein Stützpunkt erhält eine kostenlose Aufwertung auf den S-Rang. Die Produzenten werden ihm auch fünf McGuffins persönlich überreichen.

Außerdem zahlen die Produzenten von Survival Planet eine planetenweite Strafe.

Der Sektor-Showdown wird zum Standard für alle Sektoren auf dem Planeten. Der Mensch, der in einem Sektor die soziale oder militärische Vorherrschaft innehat, kann die letzte Kaiser-Klasse oder die ranghöchste Bestie herausfordern. Sie können ein Team von vier Personen einsetzen, darunter sie selbst oder einen Champion.

Wenn die Menschen das Kräftemessen gewinnen, erhalten sie als Belohnung einen Stützpunktkern. Er muss in ihrem Sektor eingesetzt werden.

In Sektoren gelber Bedrohungsstufe oder höher, wenn die Menschheit das Gebiet bereits erfolgreich beherrscht hat, wird der Sektor-Showdown zu einem Gladiatorenkampf zwischen repräsentativen Gruppen der führenden Fraktionen.

Mein Herz setzte einen Schlag aus. Die Alvaner wurden immer verzweifelter. Das war eine verdammt hohe Belohnung, die sie aufs Spiel setzten. Ich würde wetten, dass das System ihnen die Bedingungen aufgezwungen hatte, weil sie versucht hatten, mich aus dem Spiel zu nehmen. Mein Fortschritt und mein Machtgebrauch hatten ihnen so viel Angst eingejagt, dass sie sie akzeptierten. Es war nicht nur die Aufwertung des Stützpunktes, die mir das Wasser im Munde zusammenlaufen ließ, sondern auch die Vorteile für den Rest der Welt. Das System würde die Alvans dazu zwingen, der Menschheit eine Chance zu geben.

Drei Tausendfüßler-Leute folgten Arjan. Ich versuchte, sie zu scannen, bekam aber kein Ergebnis. Wahrscheinlich hatten die Produzenten meine Schutzbrille abgeblockt. Der Bildschirm schwebte weiterhin an der Decke. Sein ablenkendes Licht drohte mir die Konzentration zu rauben. Der Einsatz war auch nicht gerade hilfreich. Die Zukunft der Menschheit lag auf meinen Schultern.

Mein Herzschlag beschleunigte sich, als die Monster näher kamen und ihre Umgebung musterten. Für einen Moment, als Arjans Blick auf der Orgel verweilte, vergaß ich die Tarnfähigkeit des Laborkittels. Dann ging er weiter, und mein Körper entspannte sich. Sich zu verstecken oder zu fliehen würde mir in dieser Situation nicht helfen. Ich musste kämpfen und gewinnen, um meinetwillen und um der Menschheit willen. Das Timing war alles. Also saß ich still und wartete.

Die Tausendfüßler-Leute waren schlauer als ich gehofft hatte. Sie teilten sich in zwei Gruppen auf. Arjan und Spikey führten sie an, während jeweils ein unbekannter Lakai hinter ihnen herlief. Glücklicherweise waren es die Erstgenannten, die zuerst in meine Tötungszone kamen. Sie liefen in den Raum zwischen zwei großen Verstärkern. Ich hatte seit über zwölf Jahren keinen Klavierunterricht mehr genommen und die zwei Tastaturreihen der Orgel schüchterten mich ein, aber ich legte los. Ich drückte zehn Tasten auf einmal und machte mir die Seele des Phantoms der Oper zu eigen.

Die Luft kräuselte sich um die Lautsprecher in der Kirche, und der Schallstoß schallte durch den Raum. Er übertönte die Schreie der Tausendfüßler-Leute, aber ich sah zufrieden zu, wie sie auf die Knie fielen und sich die Ohren zuhielten. Die Frau, die Arjan folgte, schien in der schlimmsten Verfassung von allen zu sein. Aus jeder Öffnung ihres Kopfes floss Blut, und ich konnte das Weiß in ihren Augen nicht mehr sehen.

"Keine Gnade", murmelte ich und schlug erneut auf die Tasten ein. In diesem Moment erschien Winnie. Er zielte auf Spikey und den Mann, der ihm folgte. Sie waren nicht so nah an den Schallstößen dran, aber sie waren auch kurzzeitig betäubt worden. Der Bärengolem stürzte sich auf sie und peitschte mit seinen ausgestreckten, mit Stacheln besetzten Armen. Spikey konnte den Angriff abblocken, indem er Stacheln aus seinem linken Unterarm ausfuhr. Der andere konnte nicht mehr rechtzeitig reagieren. Sein ganzer Körper kräuselte sich, bevor die Muskeln in seinem Arm anschwollen, aber Winnies Angriff durchdrang die Deckung. Er traf den Hals des Tausendfüßler-Menschen, so dass das Blut nur so spritzte, bevor er wegsprang.

Ich begnügte mich nicht damit, wahllos Tasten zu drücken, sondern gab mein Bestes, um "Chopsticks" zu spielen. Mein Körper brummte und meine Knochen vibrierten von den Schallwellen, die durch den Raum schallten, aber ich musste nicht das Schlimmste erleiden. Die von McGuffin angetriebene Orgel hielt Arjans Kameraden erfolgreich in Schach. Er hingegen entzündete sich und versuchte, sich einen Weg zu mir zu bahnen. Es sah allerdings so aus, als würde er durch Wasser waten. Er schaffte es ein paar Schritte vorwärts, bevor er auf Hände und Knie fiel. Meine Hypothese war richtig. Alle hatten mit Schallattacken zu kämpfen.

"Spielst du das Lied von Big?" Obwohl die Komm-Verbindung die Worte direkt in mein Innenohr sendete, konnte ich Davids Worte kaum verstehen. "Das Lied, das Tom Hanks in dem Spielzeugladen spielt."

"Das ist es", antwortete ich und versuchte, meinen Herzschlag unter Kontrolle zu bringen. Arjan war noch ein paar Dutzend Fuß entfernt, aber ich konnte schon die Hitze spüren, die von seinem Körper ausging. "Es waren übrigens die Alvans. Sie mischen sich ein, um mich loszuwerden, aber das System hat unglaubliche Belohnungen erzwungen, wenn wir erfolgreich sind. Wie läuft's denn so? Konntest du meinen Standort ausfindig machen?"

"Die Ortung über die Schallwellen ist viel einfacher als über das Signal", sagte Liam. "Es bewegt sich immer noch zu schnell, aber ich glaube, ich habe ein Muster gefunden. Mach einfach so weiter wie bisher. Wir sollten bald bei dir sein."

"Nun, ich weiß nicht, wie lange ich dieses Konzert noch durchhalten kann."

Ich steckte zehn Prozent meines verbliebenen Tech-Energie-Balkens in das Instrument und spürte, wie sich eine technopatische Verbindung zwischen uns bildete. Genauer gesagt, spürte ich, wie die Lautsprecher ihre Macht aktivierten und mir erlaubten, ihre Strahlen zu bündeln. Winnie leistete hervorragende Arbeit, um Spikey zu beschäftigen, also kanalisierte ich alles auf Arjan.

Anstatt von der Druckwelle zurückgeschleudert zu werden, wie ich gehofft hatte, erhöhte er seine Temperatur und stieß seine Hand in den Steinboden. Aus was zum Teufel war sein Körper gemacht? Die Flammen verdeckten sein Gesicht nicht, und ich konnte klar und deutlich sehen, wie unwohl er sich fühlte, aber er ließ sich nicht unterkriegen. Es musste der Tausendfüßler auf seinem Rücken sein. Die Kreatur verlieh ihm eine unglaubliche Ausdauer. Ich stellte mir vor, dass der Schallstoß ihr nichts anhaben konnte, sondern nur dem Wirt. Dann fiel es mir ein. Vier Tausendfüßler-Leute hatten die Kirche betreten. Zwei von ihnen waren am Boden und wahrscheinlich tot. Ein geistiger Anstoß aktivierte meinen Schallbarrierenprojektor, an dem Augenblicke später ein Tausendfüßler abprallte.

"Verdammt!" zischte ich. Meine linke Hand spielte weiter auf den Tasten, während sich die rechte in den Ladungswerfer verwandelte und ein Projektil abfeuerte. Es verfehlte nicht. Die Kreatur fiel in einem brutzelnden Haufen um. Die andere kam von hinten und schlug ebenfalls gegen die Barriere. Ich schoss blindlings darauf, aber ich wusste genau, dass das Projektil nicht treffen würde.

Winnies Kampf mit Spikey ging weiter, ohne dass eine der beiden Seiten die Oberhand gewinnen konnte. Ich brauchte seine Hilfe, um mich um den Tausendfüßler zu kümmern, aber er würde keine Hilfe sein.

Arjan kam wieder auf mich zu, also steckte ich mehr Energie in die Orgel. Funken flogen aus den Verstärkern, aber sie hielten stand. Der Anführer der Tausendfüßler verzog sein Gesicht zu einem hässlichen Knurren, und seine orangefarbene Haut färbte sich bedrohlich blau. Schweiß sammelte sich auf meiner Stirn, als der Stein um ihn herum zu schmelzen begann und eine nahe gelegene Kirchenbank Feuer fing. Er wirkte wild und kaum noch menschlich. Die anhaltende Schallattacke hatte wahrscheinlich sein Gehirn durcheinander gebracht. Ich hoffte, dass es ihn umhauen würde, aber die Boss-Kreatur auf seinem Rücken blieb standhaft.

Der freie Tausendfüßler kam wieder auf mich zu und reduzierte die Energieleiste meiner Barriere auf die Hälfte. Ich nahm meine Hand von der Orgel, drehte mich herum und schoss auf ihn. Der Stromball fing ihn mitten im Flug ab und er landete nicht weit von meinen Füßen entfernt. Die hervorgehobene Schaltfläche "Zerlegen" auf meinem HUD bestätigte, dass er tot war.

Es war keine Überraschung, als ein Hitzeschwall zu mir herüberschwappte. Es war Arjan. Da die Musik der Orgel pausiert war, hielt ihn nichts mehr zurück. Zum Glück war seine Temperatur gefallen und seine Körperfarbe wieder gelb. Meine Finger schlugen auf die Tasten, als sich der aufgewertete Enterhakengürtel aktivierte. Er schoss wie eine Schlange von meiner Hüfte und wickelte sich um das brennende Arschloch. Er schrie auf und schockierenderweise tat es auch der Gürtel. Arjan erhöhte seine Temperatur, und der Gürtel begann ebenfalls zu glühen, da er sich von seiner Hitze ernährte.

Als ich wieder "Chopsticks" spielte und wieder mehr Energie in die Orgel steckte, gaben die Verstärker einen letzten Ton von sich, bevor sie explodierten. Mein Herz setzte aus. Die erhöhte Hitze, die meinen Körper umspülte, hatte mich unvorsichtig werden lassen. "Wir haben dich!" rief Kitty durch die Komm-Verbindung. "Die Kirche macht eine Schleife durch mehrere verschiedene Orte. Wir sollten bei dir sein, wenn sie das nächste Mal vorbeikommt. Nur noch ein paar Minuten, Matt."

"Ich bezweifle, dass ich so lange Zeit habe", sagte ich, wandte mich an Arjan und feuerte. Der Enterhakengürtel spannte sich bereits gegen seine brennenden Muskeln. Er hatte nicht genug Macht, um Arjan zu halten.

Arjan stieß einen brennenden orangefarbenen Fuß in den Boden, der Trümmer aufwirbelte und das Projektil des Ladungswerfers vorzeitig explodieren ließ. Dann riss er den letzten Teil des Enterhakengürtels von seinem Oberkörper und warf ihn zurück auf mich. Zu meiner großen Überraschung war das Gerät nicht tot. Das Gerät war dabei, sich wieder zusammenzuflicken. Es war aber immer noch außer Gefecht und würde meine Haut nicht ein zweites Mal retten.

Ich wollte mir die Gelegenheit nicht entgehen lassen, aktivierte den Pogo Wheelie meines hinteren Fußes und stürzte mich auf Arjan. Seine Augen weiteten sich und er warf seine Arme hoch. Der Bastard hatte Angst! Ich hatte es geschafft, dem Tausendfüßler-König Angst einzujagen! Meine Bewegung war ein Wagnis, eine Finte, aber jetzt war ich fest entschlossen, zuzuschlagen. Während meines Fluges verwandelte sich meine Prothese vom Ladungswerfer in eine Ultraschall-Schrotflinte. Sobald ich ein paar Meter von Arjan entfernt war, wurde sie aktiviert, beschoss ihn mit Schall und stoppte meinen Schwung. Ohne die Stabilisatoren in meinen aufgewerteten Stiefeln wäre das Manöver gescheitert. Sobald mein vorderes Bein den Boden berührte, aktivierte sich der Pogo Heelie unter ihm und schleuderte mich in die Luft.

Die Wucht der Ultraschall-Schrotflinte stieß Arjan nach hinten und warf ihn aus dem Gleichgewicht. Da er seine Arme noch hochhielt, um den Schaden an seinem Kopf zu verringern, sah der Tausendfüßler nicht, wie ich über seinen Kopf hinwegflog. Ich schoss direkt nach unten auf ihn. Knochen knirschten, als die Explosion ihn auf den Boden schleuderte. Seine Flammen loderten auf und schickten eine Welle sengender Hitze durch das Gebäude. Meine Kehle und meine Lunge brannten, als ich die heiße Luft einatmete. Die Prothese schaltete zurück auf den Ladungswerfer und feuerte erneut auf Arjan. Diesmal hatte er nicht die mentale Kapazität, meinen Angriff abzublocken.

Neben mir ertönte ein Miniatur-Schallknall. Es war Winnie. Er hatte seine ausgestreckten Gliedmaßen um Spikey gewickelt, aber er kämpfte damit, sein Gesicht zu binden. Es ragten so viele Stacheln aus den beiden heraus, dass ich nicht erkennen konnte, was zu wem gehörte. Spikey hatte den Kopf des Bärengolems gepackt und versuchte, ihn so weit wie möglich von seinem Gesicht fernzuhalten, während Winnie ihn weiterhin unermüdlich angriff. Es war keine Frage, wer einen Zermürbungskrieg gewinnen würde. Ich ließ sie gewähren und konzentrierte mich auf Arjan.

Als mein erstes Ladungswerfer-Projektil den Tausendfüßler auf Arjans Rücken zum Zappeln brachte, traf ich ihn mit einem weiteren. Mehrere nadelartige Beine lösten sich von seinem Rücken und ließen Blut auf den Boden regnen. Das meiste der unter Druck stehenden Flüssigkeit verdampfte zu rotem Nebel, sobald es seinen Körper verließ, während der Rest in matschigen Klumpen auf dem Boden lag. Es würde funktionieren! Ich hatte die Mittel, um das Monster vor mir zu besiegen, und ich würde es verdammt noch mal auch tun.

Zuerst nutzte ich den Moment der Erholung, um mich von oben bis unten mit der Heilflüssigkeit aus dem Glibber-Werfer einzusprühen. Sie kühlte meinen Körper und linderte die vielen verbrannten Hautstellen. Obwohl Arjan mich nicht direkt getroffen hatte, hinterließen seine Temperaturschwankungen trotzdem versengte Stellen auf meiner Haut. Die Haut an meinem Hals, meinem Kiefern und meinen Wangen brannte. Ich spürte auch, wie sich die äußeren Schichten zusammenzogen und rissig wurden. Ich hoffte, dass Kitty mich immer noch attraktiv finden würde, wenn ich durch den Kampf schreckliche Narben davontrug.

Der Tausendfüßler setzte sich wieder an Arjans Wirbelsäule fest und grub sich tiefer in seinen Hals. Eine Sekunde lang floss noch mehr Blut, bevor seine Temperatur in die Höhe schoss und die Wunden zubrannten. Arjans Augen glühten weiß, und die Haare auf seinem Kopf brannten weg. Spikey schrie auf Deutsch, als eine unerträgliche Hitzewelle von Arjan ausging. Die flehenden Worte wurden ignoriert. Ich feuerte den Ladungswerfer erneut auf Arjan ab, aber er riss ein Stück Holz aus einer nahe gelegenen Kirchenbank und blockte das Geschoss ab. Es fing durch Arjans hohe Temperatur Feuer und er warf es nach mir.

Anstatt mich wegzuschleudern, blockte ich das brennende Holz mit dem Schallbarrierenprojektor ab. Die erhöhte Hitze ließ mich schwitzen, während mein Körper versuchte, sich abzukühlen. Ich spürte auch, wie ich schnell ermüdete. Die Zeit schien stehen zu bleiben, als Arjan brüllte und auf mich zustürmte. Ich schaute zwischen ihm und der Decke hin und her. War es das wert? Selbst wenn ich diesen Kampf alleine gewinnen würde, würde ich wahrscheinlich für immer vernarbt und verkrüppelt zurückbleiben. Ich wollte helfen und vielleicht die Menschheit retten. Gleichzeitig wollte ich mich aber nicht selbst opfern, um das zu erreichen. Das wäre zwar nobel, aber ich wäre tot oder nicht weit davon entfernt.

"Scheiß drauf!" murmelte ich und sprang über Arjan hinweg auf den Ausgang der Steinkirche zu. Die Pogo Heelies warfen mich nach vorne, sobald ich gelandet war, und erhöhten den Abstand zwischen Arjan und mir. Er brüllte unzusammenhängend hinter mir, als ich die Tür erreichte und daran zog. Sie rührte sich nicht. "Komm schon!" flehte ich und schoß mit der Ultraschall-Schrotflinte darauf. Der Bildschirm an der Decke blinkte auf. Ich vermutete, dass die Alvans mich eingesperrt hatten.

Ich drehte mich zu Arjan um, als er näher kam, und die Haut in meinem Gesicht protestierte. Auch die Prothese hatte sich aufgeheizt und ich spürte es durch den Sockel, der sie mit meinem Arm verband. Ein Schuss aus der Ultraschall-Schrotflinte schreckte Arjan ab. Der zweite warf ihn auf den Rücken. Innerhalb weniger Augenblicke stand er wieder auf. Mein Herz war kurz davor, mir aus der Brust zu springen, mein Kopf fühlte sich durch die Dehydrierung angespannt an und das Brennen in meinen Augen machte es schwierig, etwas zu sehen. Das konnte nicht gut enden. Meine Versuche mit der Tür endeten alle auf ähnliche Weise. Ich wollte mich gerade in Richtung Decke stürzen, als die Tür bebte.

Arjan erstarrte und sah zwischen mir und der Tür hin und her. Die Steine um die Tür herum zitterten, als etwas auf der anderen Seite dagegen schlug. Als Arjan hektisch zurückwich, verstand ich, was es war. Meine Freunde waren endlich da. Ich schoss mit der letzten Ladung meiner Ultraschall-Schrotflinte auf die Tür, und sie explodierte. Diesel stürmte herein und stürzte sich auf Arjan. David folgte ihm und machte sich auf den Weg zu Spikey. Er schwang den vergrößerten Multi-Werkzeug-Knüppel mit aller Kraft und ließ den Tausendfüßler-Mann in der Mitte zusammenklappen. Dann explodierte ein Schuß durch den Bauch des Bastards und zerschnitt ihn in zwei Hälften. Winnie sprang von dem Mann herunter, und die Option "Zerlegen" auf meinem Visier blinkte auf.

Sobald Morpheus den Raum betrat, besprühte ich die beschädigten Platten an seiner Vorderseite mit Heilsalbe.

"Danke", sagte Kitty, bevor sie ebenfalls auf Arjan losging.

Die Golems würden gegen ihn nichts ausrichten können. Sie würden nur Zeit bringen, bis sie heiß genug waren, um zu schmelzen. Es war nur gut, dass Zeit alles war, was ich brauchte. Jetzt, wo ich meine Freunde bei mir hatte und Hilfe, um Arjan zu beschäftigen, konnte ich mich darauf konzentrieren, ihn auszuschalten, ohne herumlaufen zu müssen. Wieder einmal kam meine neue Fähigkeit "Überladen" zum Einsatz. Ich ließ mich in eine kniende Position fallen und benutzte meinen linken Arm, um die Prothese zu stabilisieren. Dann wechselte ich zum Ladungswerfer und fütterte ihn mit Tech-Energie. Die Waffe brummte und Funken tanzten von der Mündung. Das Werkzeug war ein Teil von mir, also wollte ich es nicht überlasten und beschädigen. Doch das Brennen in meinen Lungen ermutigte mich, so weit zu gehen, wie ich konnte.

Als ich das Projektil losließ, leuchtete es in einem goldenen und blauen Licht, wie ich es noch nie zuvor gesehen hatte. Es war, als hätte der Ladungswerfer - meine erste Schöpfung - dem Schuss direkt Tech-Energie hinzugefügt. Er flog durch die Lücke zwischen Morpheus und Diesel, bevor er Arjan traf und explodierte. Kitty war so klug, ihr Reittier hinter ihren neuesten Golem zu lenken, als die Stromblitze in alle Richtungen explodierten. Miley sprang von Diesel ab und bildete eine Mauer, um den Ansturm weiter einzudämmen.

Arjan schrie auf und fiel auf die Knie. Dann verstummte er, als der Tausendfüßler-König von seinem Rücken sprang. Diesel stürzte sich auf ihn, aber leider blockierten seine Knie. Die mit Biometall bedeckte Kreatur stürzte sich schnurstracks in meine Richtung. Als ich versuchte, den Ladungswerfer wieder zu aktivieren, reagierte er nicht. Die Prothese weigerte sich auch, auf eine andere Waffe umzuschalten. Als letzten Ausweg aktivierte ich den Schallbarrierenprojektor und die Pogo Heelies gleichzeitig und schleuderte mich in die Luft. Zu meiner großen Überraschung versuchte der Tausendfüßler-König nicht, mich anzugreifen. Er flüchtete durch die offene Tür und verschwand aus meinem Blickfeld. Er bewegte sich ein paar Schritte mit Supergeschwindigkeit, und zu meinem späteren Ärger war ich zu überrascht, um ihn zu fangen.
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David versuchte, dem Tausendfüßler hinterherzujagen, blieb aber an der Tür stehen. Er taumelte rückwärts und machte große Augen.

"Was ist los?" fragte ich. Ein sichtbarer Schauer lief durch seinen Körper, als er mich wieder ansah. "Ist die Kirche noch in Bewegung? Hattest du gerade einen Beinahezusammenstoß?"

David schüttelte den Kopf. Er öffnete den Mund, um zu sprechen, aber es kamen keine Worte heraus.

"Was zum Teufel ist hier los, Matt?" fragte Liam über das Comms. Ich war überrascht, dass er den anderen nicht in die Kirche gefolgt war. "Was hast du gerade getan?"

"Ich habe Arjan getötet. Der Tausendfüßler-König ist aber entkommen." Mein Körper brannte und meine Gelenke taten weh. Ich gab den Versuch auf, aufrecht zu stehen und ließ mich vom Wackeln in den Knien unterkriegen. "Ich weiß nicht, ob du mich hören kannst, Anna, aber es tut mir leid. Ich weiß, wie sehr du ihn loswerden willst."

"Das ist jetzt nicht wichtig, Matt. Ein halbes Dutzend fliegender Untertassen tauchte aus dem Nichts auf, und zwei Pylonen in der Nähe erschienen für ein paar Sekunden. Das sind die Aliens, Kumpel. Sie sind gelandet."

Entweder konnten die Alvans unser Gespräch hören und hatten ein Gespür für dramatisches Timing, oder es war reiner Zufall, aber ein Trio erschien in der Tür. David rannte an mir vorbei und stellte sich neben den Golems auf. Obwohl die drei Gestalten die schönsten Frauen waren, die ich je gesehen hatte, ließ ich meine Deckung nicht fallen. Stattdessen besprühte ich meinen ganzen Körper erneut mit der Heilflüssigkeit des Glibber-Werfers. Die Frauen sahen zu perfekt und makellos aus, eher wie die neuen lebensechten Sexpuppen als echte Menschen. Ich traute ihnen nicht über den Weg und bereitete mich auf einen weiteren Kampf vor.

Jetzt, wo ich darüber nachdachte, waren die Alvaner wirklich die sexy Weltraumelfen, als die sie sich präsentierten? In Anbetracht ihrer Technologie, ihrer telepathischen Fähigkeiten und ihrer allgemeinen Überlegenheit war das Erscheinungsbild der Alvaner wahrscheinlich auch eine Lüge. Vielleicht hatten sie die beste Form gefunden, die den heißblütigen, heterosexuellen Männern auf unserem Planeten am besten gefiel, und sich so modelliert, dass sie so aussahen. Das machte viel mehr Sinn, als auf eine außerirdische Spezies zu treffen, die den Menschen so sehr ähnelte wie sie. Knurven ähnelten keinem Lebewesen, das auf unserem Planeten heimisch war. Wie groß war die Wahrscheinlichkeit, dass die Alvaner uns so ähnlich sahen? Ich nahm mir vor, dass ich meinen geliebten Sponsor danach fragen würde, wenn wir lebend aus dem Schlamassel herauskämen.

Es dauerte einen Moment, aber ich erkannte die drei Alvaner, als sie auf mich zukamen. Es war das Trio aus der Sendung am Piccadilly Circus. Ich versuchte, meine Prothese mit Strom zu versorgen und die Waffensysteme zu aktivieren, aber es gelang mir nicht. Sie reagierte nicht. Auch die Heilflüssigkeit des Glibber-Werfers war aufgebraucht. Wenn es zu einem Kampf kommen sollte, würde ich mich auf meine Beweglichkeit, meinen Klebstoff und meinen Laborkittel verlassen müssen, um zu überleben.

"Das war eine tolle Show, MAD!" rief die führende Alvanerin aus. "Wir von Überlebensplanet sind beeindruckt von deinem Einfallsreichtum und deiner Hartnäckigkeit. Herzlichen Glückwunsch zum Gewinn des allerersten Sektor-Showdowns in unserer Show." Jubel und Applaus hallten durch den Raum, als der Bildschirm über uns aufleuchtete. "Hörst du das?", fragte sie. "Das sind die Leute, die deinen Sieg gegen eine unserer furchterregendsten Schöpfungen feiern."

Ich hatte viele Nächte damit verbracht, darüber nachzudenken, was ich sagen würde, wenn ich jemals einem der Alvaner gegenüberstünde. Wie konnten sie nur zusehen, wie so viele Unschuldige starben? Was für eine verkorkste Spezies oder Organisation könnte von so einer Show profitieren? Ich wollte wissen, wie sie so verachtenswert sein konnten, und ihnen sagen, dass sie mich anwidern, weil sie den Verstand eines ganzen Planeten durcheinander bringen. Leider kam nichts davon heraus. Stattdessen breitete sich ein Lächeln auf meinem Gesicht aus, als neue Haut darüber wuchs und die geschwärzten Teile ersetzte, die abgefallen waren.

"Danke, dass ihr der Menschheit die Macht gegeben habt, sich zu verteidigen", sagte ich. "Jedem Gewinner des Sektor-Showdowns einen Stützpunktkern zu geben, wird ihnen sicher helfen, die schrecklichen Biester zu überleben, die ihr..." Ich tat so, als wäre ich überrascht, dass ich mich verplappert hatte. "Ich meine, das System auf unseren Planeten gebracht hat."

Der joviale Gesichtsausdruck der führenden Alvanerin veränderte sich nicht. Auch ihre Freunde blieben teilnahmslos. "Während wir sprechen, machen wir eine Ankündigung für den Rest des Planeten. Das System hat darauf bestanden, dass wir als ihren Retter eine Live-Botschaft von dir an sie senden. Es wird nicht länger als zwanzig Sekunden dauern. Das System hält es für wichtig, dass sie wissen, wer für dieses Geschenk verantwortlich ist."

Ich nickte. "Ich bin jederzeit bereit." Die Vorstellung, zu einem ganzen Planeten zu sprechen, jagte mir einen Schauer über den Rücken. Es war eine große Verantwortung, und ich wusste bereits, was ich sagen wollte.

Eine faustgroße Kugel schwebte aus dem Ärmel der Alvanerin und blieb zwei Meter vor meinem Gesicht stehen. Sie nickte, ihre hellblauen Augen beobachteten mich aufmerksam. Ein kleines rotes Licht blinkte auf der Kugel, aber sie verrieten nicht, ob es Zeit war, anzufangen oder nicht, also nahm ich ihre erste Geste als mein Stichwort.

"Ich trage den Decknamen MAD und bin für die Sektor-Showdowns verantwortlich.“ Meine Stimme zitterte, als ich sprach. "Ich habe den ersten gewonnen, und das System hat unsere außerirdischen Herren gezwungen, ihn in jedem Sektor anzubieten. Wenn du eine Chance haben willst, gegen deine lokalen Monster zu gewinnen, rufe deinen Systemassistenten und verlange eine Aufwertung deiner Macht. Die C-Rang Fähigkeiten, die wir haben, sind nicht genug. Ein einziger McGuffin reicht für deine Aufwertung aus und wird dein Leben sehr viel einfacher machen."

Ich atmete laut aus und schaute an der Kamera vorbei zu den Alvans hinter der Kamera. "Freunde, Familie und alle anderen da draußen, viel Glück. Es werden keine bösen Außerirdischen kommen. Sie sind bereits hier..."

"Ich fürchte, mehr Zeit hast du nicht mehr." Das Lächeln verschwand aus dem Gesicht der Alvin, als sie mich unterbrach. Sie hob ihren Arm, und fünf leuchtende McGuffins schwebten aus ihrem Ärmel in meine Hände. "Damit ist unser Teil der Abmachung erfüllt. Trotz der Wetten, die im galaktischen Netz kursieren, wollten wir unseren Zuschauern versichern: Das Produktionsteam von Survival Planet bricht keine Abmachung."

"Steht das System nicht bereit, um die Bedingungen zu bekräftigen?" fragte ich. "Es ist übrigens schade, dass ihr mich die Nachricht nicht habt beenden lassen. Ich weiß, dass die Begrenzer, die ihr allen verpasst habt, die meisten Leute die Wahrheit vergessen lassen, aber das wäre zu schädlich gewesen, oder?" Die Alvaner zu verärgern war wahrscheinlich keine gute Idee, aber sie waren schon ziemlich sauer auf mich. Außerdem stand ich als Mensch unter dem Schutz des Systems. Es würde nicht zulassen, dass eine fortschrittliche Spezies einem Mitglied einer neu assimilierten Rasse noch mehr Schaden zufügt - zumindest hoffte ich das. "Die Information über die Macht hatte Vorrang. Danke, dass ich das aussprechen durfte."

"Da wir nun die offiziellen Angelegenheiten geklärt haben, MAD, möchten wir dich um eine Information bitten", sagte die leitende Alvan. "Wer ist dein Sponsor, und wie hast du Kontakt aufgenommen? Wir vermuten, dass das System und seine Mitarbeiter ein falsches Spiel treiben. Es gibt Ausfälle in unserem Datenfluss und wir können das nicht zulassen. Du wirst natürlich ausreichend für die Informationen entschädigt. Wir werden alle deine Freunde auf den A-Rang aufwerten und bleiben dir aus dem Weg. Du kannst die Einheimischen befreien und tun, was du willst. Solange sich die Leute die Sendung ansehen, verdienen wir Geld. Aber wir dulden keine Leute, die eine Vereinbarung brechen oder versuchen, uns zu betrügen."

"Nein", erwiderte ich sofort. "So toll es auch wäre, wenn alle meine Freunde gestärkt würden, wir würden lieber nicht so einen Schub bekommen, indem wir jemanden verraten, der uns bisher geholfen hat. Findet es selbst heraus."

Ein stechender Schmerz pulsierte durch meinen Schädel. Auch David und Kitty schrien auf, und ich erkannte, dass es ein psychischer Angriff war. Unsere Schutzvorrichtungen waren dafür gedacht, ferne, ständige Angriffe abzuwehren, nicht plötzliche aus der Nähe. Der Angriff endete genauso plötzlich, wie er begonnen hatte. Eine der bisher stummen Alvanerinnen schrie auf, als goldene Energie aus dem Deckenschirm erschien und sie traf. Ihr Körper entfaltete sich, zerriss ihre Kleidung und enthüllte eine große, fleischige Masse.

Ich hatte Recht. Sie waren nicht humanoid! Die Alvan entpuppte sich als eine sternförmige Ansammlung von fünf Tentakeln mit einem Auge in der Mitte. Nachdem sie gut dreißig Sekunden lang Krämpfe hatte, brach sie in einem rauchenden Haufen zusammen. Das System hatte den psychischen Angriff erkannt und kam zu unserer Verteidigung.” Das Survival Planet Produktionsteam bricht keine Abmachung, hm?" fragte ich. "Nur weil die Zuschauer keine psychischen Angriffe sehen können, heißt das nicht, dass es sie nicht gibt. Ich möchte dem System danken, dass es uns gerettet hat."

Die leitende Alvan sagte kein einziges Wort. Sie drehte sich um und zeigte mit dem Finger auf ihren noch immer bebende Kollegin. Ein grüner Energiestrahl flog aus dem Finger und verwandelte die Person in Asche. Dann marschierte sie aus der Kirche und ihre überlebende Freundin folgte ihr. Wir sahen zu, wie sich die entblößte Hautstelle auf dem Rücken der überlebenden Untergebenen krümmte. War das eine Angstreaktion? Ich konnte es nicht sagen. Als sie das Gebäude verließen, drang orangefarbenes Licht durch die Tür, und der Bildschirm über unseren Köpfen verschwand. Es war das Sonnenlicht. Der Abend war angebrochen, und wir hatten gewonnen.

"Lass uns nach Hause gehen, Matt", sagte Kitty, trat hinter mich und legte mir eine Hand auf die Schulter. "Es ist vorbei. Zumindest für jetzt."

"Kommt hier raus!" rief Liam. "Sofort!"

Wir folgten seiner Aufforderung und rannten aus dem Gebäude. Über uns schwebten mehrere fliegende Untertassen und wir konnten einen Blick auf die Alvans erhaschen, die in der größten verschwanden. Aber Liam wollte nicht, dass wir das sehen, sondern die drei Pylonen, die in unserer Nähe erschienen waren. Der am weitesten entfernte war dicker als die beiden anderen. Er war unser Ziel. Sobald die fliegenden Untertassen durch die Wolken sausten und außer Sichtweite waren, verschwanden die Pylonen. Ich musste herausfinden, woher sie die Macht hatten, sich zu verstecken.

Soweit wir erkennen konnten, waren alle Tausendfüßler-Leute tot. Ein paar von Tausendfüßlern kontrollierte Auranther waren entkommen, aber sie hatten keine menschlichen Marionetten mehr. David, Liam und Kitty hatten es geschafft, alle zu töten, die sie angegriffen hatten. Diejenigen, die uns verfolgten, waren Caitlin, Anna und Jay zurück zum Stützpunkt gefolgt. Was die nicht getötet hatten, hatten die Türme und Ankylopus ausgeschaltet. Sie hatten es auch geschafft, deren Tausendfüßler zu töten, und sie alle zum Zerlegen vorbereitet. Am Ende hatten wir zusätzlich zu den sechsunddreißig McGuffins aus den Platyhawk-Nestern noch eine ganze Reihe der veränderten aus den Tausendfüßlern.

"Das war genial, Matt", sagte Jay, als wir zum Stützpunkt zurückkehrten. Er nahm meine rechte Hand und schüttelte sie kräftig. "Es war eine gute Entscheidung, der Welt von den Aufwertungen der Macht zu erzählen. Wenn sie die Stützpunktkerne in die Hände bekommen und einen Weg finden, zusammenzuarbeiten, haben wir eine Chance."

"Die Dinge werden auch sehr viel gewalttätiger werden", sagte Caitlin. Das System musste die Bildschirme mit den Sektor-Showdowns und meiner Nachricht verschickt haben. "Nichts für ungut, Anna, aber Leute wie deine alten Freunde werden auch Verstärkung bekommen und diese nutzen, um andere zu verletzen."

"Hoffentlich nicht so viel wie vorher", sagte ich. "Denkt doch mal nach. Wenn diese Leute einen Stützpunkt haben, werden sie in einem Sektor eingeschlossen sein. Wahrscheinlich sind sie dort bereits die herrschende Gruppe und wollen nicht über die Grenzen gehen, um Kämpfe zu suchen. Aber das heißt natürlich nicht, dass es keine Kämpfe geben wird."

"Es könnte sein, dass Metalschmied und ihre Lakaien bald an unsere Tür klopfen, aber es war ein notwendiger Schritt", sagte Kitty. "Ich stimme Matt in diesem Punkt zu. Es werden weniger Menschen durch Monster sterben."

"Aber mehr Leute, die Leute umbringen." Caitlin seufzte. "Versteh mich nicht falsch, ich mache dir keine Vorwürfe, aber die Alvaner sind pragmatisch und haben diesen Verlust zu ihrem Vorteil genutzt. In den Sektoren, in denen die Menschen gewonnen haben, aber als getrennte Fraktionen leben, wird es bald eine Menge Gewalt geben. Ich hoffe nur, dass sie sich auf diese kleinen Gladiatorenkämpfe beschränken und nicht auf einen totalen Krieg. Stützpunktkerne werden viel wertvoller sein als McGuffins."

Ein Schauer lief mir über den Rücken, als sich ein kribbelndes Gefühl in meinem rechten Arm ausbreitete. Es war die Prothese. Das Gerät erwachte wieder zum Leben, und ich konnte es noch intensiver spüren als zuvor. Es war, als ob die Kanalisierung der Tech-Energie durch die Waffe meine Verbindung zu ihr vertieft hatte. Auf mein mentales Kommando hin verwandelte sich die Waffe wieder in ihre Armform. Als ich den Daumen an den Fingerspitzen berührte, war ich sicher, dass sie einen Tastsinn bekommen hatte.

"Apropos McGuffins, ich werde in die Aufwertung des Stützpunktes investieren", sagte ich. "Meine ersten Prioritäten sind die Bewegungssysteme und die dazugehörigen Vergünstigungen, dann eine Langstreckenkanone. Ich schätze, dass wir dafür mehr als die Hälfte dessen brauchen, was wir haben. Hat jemand von euch irgendwelche Wünsche für Geräte, die er gerne hätte?"

"Etwas, das meine Mobilität erhöht, bitte", sagte Caitlin. "Ich will nie wieder in dieser Lage sein. Ich bezweifle, dass ich das Gleichgewicht für so etwas wie deines habe. Vielleicht ein Jetpack oder ein Hoverboard."

"Wenn du Hoverboards herstellst, hätte ich auch gerne eins", sagte Anna.

"Was ist mit dir, David?" fragte ich. "Möchtest du auch eins?"

Er schüttelte den Kopf. "Ich glaube, es ist an der Zeit, dass ich mein letztes verfügbare Artefakt herstelle." Er schaute auf den Boden und ließ die Schultern hängen. "Der letzte Kampf wäre viel schneller vorbei gewesen, wenn ich nicht gewesen wäre. Ich brauche Beweglichkeit und Verteidigung. Vielleicht ist es an der Zeit, dass ich mir eine Kraft-Rüstung mache."

Ich lächelte und legte ihm eine Hand auf die Schulter. "Du wirst Iron Man sein."

"Das könnte urheberrechtlich geschützt sein", fügte Liam hinzu. "Disney ist ein hartnäckiges Unternehmen; ich würde mich von diesem Namen fernhalten."

Nur Kitty und ich lachten. Die anderen drei sahen uns mit hochgezogenen Augenbrauen an. David forderte vier McGuffins. Einen für sein neues Spielzeug, zwei zur Aufwertung von Kittys Bogen und einen für sein Multi-Werkzeug. Jay wollte, wie immer, keine haben. Er war damit zufrieden, den Rettungsdienst zu spielen und die Menagerie zu leiten. Wenn wir noch etwas übrig hatten, wollte ich ihm eine Schutzvorrichtung bauen. Er war ein guter Kerl und hatte etwas verdient, auch wenn er sich nicht in Kämpfe verwickeln lassen wollte. Kitty nahm ein paar veränderte McGuffins mit. Sie hatte vor, sie für ihre Golems zu verwenden. Sie hatten sich als unschätzbar erwiesen und würden auch in Zukunft unsere Frontlinie bilden. Auch wenn wir vorhatten, im oder um den Stützpunkt herum zu kämpfen, würde es Zeiten geben, in denen ein Kampf von Angesicht zu Angesicht notwendig werden würde.

Wir nahmen uns alle etwas Zeit, um uns zu entspannen. Nach dem Tag, den wir hinter uns hatten, hatten wir uns das verdient. Nachdem wir gemeinsam das Abendessen zubereitet hatten, gingen alle duschen, während das Fleisch in den Öfen der Cafeteria-Küche brutzelte. Nach unseren jüngsten Siegen brauchte das Team etwas Zeit, um Dampf abzulassen und zu feiern. Als ich die Gruppe verließ, um den Stützpunkt zu besuchen, spürte ich einen Stich der Traurigkeit in meiner Brust.

"Ich wünschte, Pallav und Rajesh wären noch bei uns", sagte ich und schaltete auf einen privaten Kanal um, der Liam und mich miteinander verband. "Glaubst du, dass er nach dieser Sendung zu uns zurückkommen wird?"

"Ich weiß es nicht", antwortete er nach ein paar Minuten. "Hoffentlich kommt er zur Vernunft und findet den Weg zum Stützpunkt. Immerhin sind wir ein riesiges Leuchtfeuer auf diesem Hügel. Sobald du die Aufwertungen installiert hast und der Stützpunkt sich in Bewegung setzt, werden uns die Leute schon von mehreren Sektoren aus sehen."

"Jetzt werden es die Menschen sein, die hinter uns her sind, nicht wahr?" fragte ich, während sich in meinem Magen ein Loch bildete. "Sie werden wollen, was wir haben?"

"Da hast du Recht. Es könnte an der Zeit sein, deinem Retterkomplex einen Tritt in den Hintern zu verpassen. Ich werde jeden, den du zu uns nach Hause einlädst, telepathisch überprüfen. Das gilt auch für Pallav."

"Das ist fair. Lass uns ein paar Tage ausruhen, bevor wir loslegen. Willst du irgendwelche McGuffins, Kumpel?"

"Ich werde mich durch alle modifizierten Exemplare wühlen, die Kitty nicht braucht. Ich denke, speziell gebaute Drohnen können verdammt beeindruckend sein. Ich brauche mehr Scouts, wenn wir den Tausendfüßler-König ausschalten wollen."

"Also gut." Ich seufzte, als sich der Aufzug in den dritten Stock öffnete.

Ich konnte nicht anders, als zu stöhnen, als ich alles grau vorfand. Die Fischschwärme in unserem Heim-Aquarium schwebten im Wasser, als ob das Wasser gefroren wäre. Neben dem Stützpunktkern tauchte ein blaues Irrlicht auf, das sich zu einem Portal entwickelte. Mein Sponsor wollte ein Gespräch, und ich war nicht in der Stimmung, mit noch mehr Leuten zu reden. Es war ein langer Tag gewesen, und wir waren alle müde. Ich wollte mit den Aufwertungen beginnen, duschen und dann essen. Vielleicht würde ich auch ein wenig Zeit mit Kitty allein verbringen, um eine kleine persönliche Feier zu veranstalten.

Knurven und Delta verließen gemeinsam das Portal. Zu meiner großen Überraschung kamen auch zwei weitere Ballonmenschen heraus. Im Gegensatz zu ihm besaßen sie keine Lautsprecherdrohnen, sondern hatten Panzerbänder, die ihre bauchigen Körper bedeckten.

"Es tut mir leid, dass ich dich jetzt störe, MAD", sagte Knurven und schwebte auf mich zu. "Wir wollten dir etwas Zeit geben, um dich etwas zu erholen, aber die Alvaner verschärfen ihre Sicherheitsmaßnahmen. Sie vermuten, dass Delta und ich dir geholfen haben, aber sie tun sich schwer, Beweise zu finden."

"Vertuschungen sind meine Spezialität", sagte Delta ganz sachlich.

"Es ist wichtig, dass wir uns jetzt unterhalten, denn es könnte unser letzter Besuch sein, bis du den Pylon abreißt. Das wird doch bald sein, oder?"

Ich nickte. "Der Sektor ist unter Kontrolle. Der Stützpunkt ist ziemlich knallhart, und jeder wird Aufwertungen bekommen. Es wird noch ein paar Tage dauern, bis wir mit dem Angriff beginnen, aber das steht als Nächstes auf dem Plan."

"Gut." Knurvens riesiges Auge verengte sich. "Warum habe ich das Gefühl, dass du eine große Frage an mich hast? Gibt es etwas, das dich bedrückt?"

"Ich bin mir ziemlich sicher, dass du weißt, dass ich die wahre Gestalt der Alvaner gesehen habe." Ich nahm meine Brille ab und klappte sie herunter, um eine Aufzeichnung des Ereignisses zu zeigen. "Warum sehen diese... Dinger dir so ähnlich, Knurven? Bist du einer von ihnen?"

Die Augen der beiden gepanzerten Ballonmenschen leuchteten kurz rot auf, bevor sie sich abschwächten. Knurven schaute sie einen Moment lang an, bevor er sich wieder mir zuwandte. Sein Tentakel versteifte sich und sein Blick wanderte nach unten zum Boden.

"Wir stammen vom selben Evolutionsbaum ab, aber nein, wir sind nicht gleich", sagte er. "Das ist ein heikles Thema für unsere Art. Wir haben keine Zeit, ins Detail zu gehen, aber wir stammen aus demselben Sonnensystem. Lange Zeit besuchten die Alvaner unseren Mond, um uns in gefährlichen Zeiten zu helfen. Dann, nach einer Naturkatastrophe auf ihrem Planeten, haben sie ihn evakuiert und uns allein gelassen. Wir waren damals primitiv und haben uns nicht viel dabei gedacht." Ich könnte schwören, dass es Verlegenheit war, die ich aus dem Ballonmenschen herausspürte. "Die Alvaner wurden zu einer Legende, und im Laufe der Jahrtausende verehrten meine Leute sie manchmal wie Götter. Als sie zurückkehrten, waren wir technologisch auf dem gleichen Stand wie ihr. Meine Leute nannten sie die "Vielfüßler" und beteten sie an. Sie antworteten, indem sie uns Zugang zum System verschafften und religiöse Konflikte schürten. Sie gaben sich als Götter aus und rissen unsere Gemeinschaft in Stücke."

"Warte einen Moment", sagte ich und unterbrach ihn. "Seid ihr eine der Spezies, die die Alvaner benutzt haben, um ihren Zugang zum System aufzuwerten?"

"Das ist richtig. Sie nutzten unsere Naivität und unseren religiösen Glauben aus, um die Bevölkerung auszubeuten und eine Survival Planet Saison zu veranstalten. Wir wurden fast ausgerottet, und nur kleine Gruppen meiner Art sind übrig geblieben. Nach einem langen, rachsüchtigen Krieg haben wir uns auf einen Waffenstillstand geeinigt, aber die Lage ist immer noch angespannt."

"Kein Wunder, dass ihr sie verachtet." Ich seufzte und ließ mich neben dem Stützpunktkern auf den Boden fallen. "Gut, lass uns darüber reden, was da draußen vor sich geht und was passieren wird, sobald wir die Kontrolle über den Pylon haben. Wir müssen einen Planeten retten und eine Spezies von verlogenen Arschlöchern zu Fall bringen."

"Großartig!" Knurvens riesiges Auge leuchtete auf. "Das wird ein Spaß."

Vielleicht würde es ihm und den Zuschauern Spaß machen. Ich wusste, dass es für meine Freunde und mich gefährlich werden würde. Hoffentlich würden unsere Macht, unsere Waffen und unser Stützpunkt den Brechern und allen anderen Verteidigungsanlagen, die die Alvans für uns bereithielten, gewachsen sein.

Die Nomicronion-Befreiungsfront hat gemeinsam mit Knurven Enterprises und Plasmade Stellar Express offiziell von den Brutplaneten vertrieben.

Dank der Unterstützung der Zuschauerinnen und Zuschauer haben wir den Völkermord offiziell beendet!

Der Krieg ist noch nicht vorbei! Während MAD die Produzenten zurückdrängt, tun wir das Gleiche mit Stellar Express. Das Unternehmen muss beendet werden, und wir werden nicht ruhen, bis sie sich der Gerechtigkeit oder dem kalten Vakuum der Leere stellen.


[image: Sie nannten mich noch immer MAD]
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GROSSKATZENJAGD


Du suchst nach Modulen für neuronale Schnittstellen?

Brauchst du etwas, das schwebt, aber deine Bewegungsdrüsen sind zu müde?

Wird dein wachsender Kopf zu schwer für deine Schultern?

Ruf noch heute bei Arterian Lösungen an!

Dank der Lösungen, die von deinen Lieblingskandidaten auf Survival Planet entdeckt wurden, sind die Materialkosten um die Hälfte gesunken. Hol dir die besten Teile von Arterian Schwebetechnik und Neural-Verbindungen zu erschwinglichen Preisen!

"Was kommt als Nächstes?" hatte Kitty gefragt, als sie, Liam und ich uns ein paar Tage nach dem Showdown im Sektor mit Knurven getroffen hatten. "Ob wir wohl etwas Ruhe haben werden?"

"Unwahrscheinlich", antwortete Knurven, unser einäugiger, ballonartiger Wohltäter, und klang dabei amüsiert. "Die Bedrohungen sind noch lange nicht beseitigt. Ihr habt immer noch ein gefährliches Wesen in eurem Sektor. Mit genügend Zeit und der Freiheit, sich zu vermehren, könnten die Tausendfüßler den Sektor wieder aus eurer Kontrolle reißen."

"Ich bezweifle, dass unsere außerirdischen Machthaber Frieden wollen", fügte ich hinzu. "Das ist schlecht für die Einschaltquoten. Die Frage ist, was sie als Nächstes gegen uns einsetzen werden."

"Es gibt zwei Möglichkeiten", antwortete Knurven und schwebte vor dem elektro-blauen Portal, durch das er in unsere Realität hinein- und hinausschlüpfte. "Es wird eines von zwei Dingen passieren. Die Alvaner werden entweder die Sektoren gegeneinander ausspielen oder die psychischen Barrieren zwischen den Sektoren deaktivieren, so dass die Kreaturen der roten Zone in andere Gebiete eindringen können. Beides ist vorprogrammiert. Die Frage ist nur, was sie zuerst tun werden."

"Wäre es nicht schädlich für ihre Geschichte, die Sektoren gegeneinander auszuspielen, weil sie doch angeblich die Menschheit retten und das Beste aus uns herausholen wollen?" fragte Liam. Es war das erste Mal, dass er während unseres Treffens das Wort ergriff. Je mehr Drohnen er kontrollierte und je mehr er mit dem Knotenpunkt verbunden war, desto schwieriger war es für mich zu erkennen, ob er in dem Spinnenbot, der sein Gehirn enthielt, wirklich anwesend war. "Versteh mich nicht falsch, es ist besser für uns, wenn sie es vermasseln. Es ist dann einfacher für uns, andere aus ihrer Kontrolle zu befreien."

"Sie haben dieses Spiel schon gespielt, lange bevor die Multiversumsnavigatoren die Pyramiden um euren Planeten pflanzten", antwortete Knurven. "Sie machen Fehler, aber ich bezweifle, dass sie dort versagen würden. Vor allem, nachdem die Zahl der Leute, die sich ihrer Kontrolle entziehen, mit der Aufwertung ihrer Macht auf den B-Rang erhöht wurde. Ich habe mir alle Staffeln von Survival Planet angesehen und studiert, und eure passt in keinster Weise zu den vorherigen Formaten oder dem Tempo. Zunächst einmal finden Aufwertungen der Macht nicht so schnell statt und Knotenpunkte kommen selten vor dem zweiten Jahr ins Spiel. Ihr, als Gruppe, habt die Show beschleunigt. In der Vergangenheit gab es zwei Möglichkeiten, um die Sektoren dazu zu bringen, gegeneinander zu kämpfen. Sie haben entweder wertvolle Ressourcen - Waffen, Werkzeuge - oder Kerne in Meteoriten oder abgestürzten Satelliten abgeworfen und lokale Warnungen darüber gesendet. Gier und Verzweiflung erledigen den Rest. So haben sie es auch auf meinem Planeten gemacht."

"Was ist die andere Methode?" erkundigte ich mich.

"Schlummernde Ressourcenknoten, die über den ganzen Globus verstreut sind. Das System platziert sie dort und sie sollen langsam erwachen und wachsen. Die Alvaner haben jedoch einen Weg gefunden, sie zu unterdrücken. Wenn die Zeit gekommen ist, entfernen sie den Controller und die Knoten erwachen in einem beschleunigten Tempo und überschwemmen die Umgebung mit allem, was sie produzieren. Je höher der Schwierigkeitsgrad des Sektors, desto wertvoller ist die Ressource." Knurven seufzte. "Im Allgemeinen geschieht eines von zwei Dingen. Entweder bekriegen und erobern sich die Sektoren gegenseitig, um die Kontrolle über die Knotenpunkte zu erlangen, oder sie versuchen es mit Diplomatie und richten Handelsrouten ein. Letzteres kommt leider nur selten vor."

"Dann müssen wir unbedingt auf die Zerstörung des Pylons hinarbeiten", sagte ich. "Wenn er zerstört ist, können die Metallschmiedin und ich uns vielleicht auf Augenhöhe begegnen."

"Das ist das Beste", antwortete Knurven. "Sobald das Schutzfeld abgebaut ist, können meine Organisation und andere Botschaften und Geschäfte auf diesem Planeten eröffnen. Als derjenige, der den Weg für unseren Eintritt geebnet hat, wirst du Privilegien erhalten, die Metallschmiedin nicht hat. Das sollte deine Kontrolle festigen. Aber seid vorsichtig. Ich vermute, dass die Alvaner euren Plänen auf der Spur sind und nach Schlupflöchern oder Wegen suchen, um die Begrenzungen des Systems zu umgehen."

"Wir werden mit ihnen fertig, wenn sie kommen", sagte Kitty und stand auf. Das grimmige Brennen in ihren Augen jagte mir einen Schauer über den Rücken. Ich war froh, sie auf meiner Seite zu haben. Wäre das Treffen und Liams Anwesenheit nicht gewesen, hätte ich sie wahrscheinlich zu einem Kuss herangezogen. "Meine Golems werden endlich stark genug, um mit den Eliten des Sektors allein abzurechnen. Sobald die Brecher erledigt sind, wird der Sieg unser sein."

"Unterschätzt euren Feind nur nicht. Sie haben den Ruf, die Gesetze des Systems zu umgehen, zu lügen und alles zu tun, um ihren Willen durchzusetzen. Die Alvaner werden es euch nicht leicht machen."

Während ich durch mein Visier den Tunnel auf Wärmesignaturen untersuchte, verdrängte ich die Diskussionen des Treffens aus meinem Kopf. Den Eliten der Auranther gefiel es, abgelenkte Feinde zu überfallen. Gleichzeitig konnte ich nicht aufhören, über die richtige Form der Alvans nachzudenken. Seit dem Vorfall in der Kirche war fast eine Woche vergangen, und das Bild hatte sich in mein Gedächtnis eingebrannt. Meine Schutzbrille und Davids Kommunikator-Kamera hatten es ebenfalls aufgezeichnet. Ich konnte nicht anders, als mich zu fragen, wie die Welt reagieren würde, wenn wir es schaffen würden, das Video zu veröffentlichen.

Ein metallisches Klicken zu meiner Rechten lenkte meine Aufmerksamkeit fast von dem Tunnel ab. Aber ich fiel nicht darauf herein. Die Monster hatten immer wieder bewiesen, wie einfallsreich sie waren. Also sprang Winnie, der Plüschbären-Golem, von meiner Schulter, um nachzuforschen. Nach dem Kampf gegen Arjan musste Kitty ihn nicht mehr anweisen, mich im Kampf zu begleiten. Er tat es aus eigenem Antrieb. Mit dem Rücken an Diesel, dem riesigen Golem aus Eisen und Biometall, gepresst zu sein, gab mir Sicherheit. Die Auranther hatten uns schon oft ausgetrickst und wir hatten nicht vor, wieder auf ihre Taktik hereinzufallen.

"Wie läuft's, Matt?" fragte Kitty. Ihre Stimme war wegen Morpheus' neuen Waffensystemen und Davids Multitool kaum zu verstehen. "Wir sehen hier nur Eliten und Normale. Vom Boss gibt es keine Spur."

"Ich habe ihn auch noch nicht gesehen", antwortete ich. "Drei Eliten schleichen durch die Schatten und versuchen, eine Lücke zu finden. Ich vermute, dass sie etwas beschützen."

"Jay wird begeistert sein, wenn sich herausstellt, dass es Eier sind", fügte Caitlin hinzu. Sie hatte sich ein Krähennest weit über mir eingerichtet. Die Kluftbüchse hatte einige Aufwertungen erfahren. Ihr Zielfernrohr lieferte ihr jetzt Wärmebilder wie meine Schutzbrille. "Diese Fledermauskatzen werden uns einen großen Vorteil gegenüber den Brechern verschaffen."

"Ich wüsste nicht, wie." Es war David. Seine Stimme kam nur gedämpft durch. "Wir haben die Platyhawks zur Luftabwehr und die Ankylopus als Bodentruppen. Ich bezweifle, dass die Auranther den Brechern genug schaden können, um einen großen Unterschied zu machen."

"Der Knallsaft macht einen großen Unterschied..."

"Heben wir uns das Gespräch für später auf", sagte ich und unterbrach Caitlin. "Wir bekämpfen die nächtlichen Kreaturen in ihrem Unterschlupf. Je mehr wir reden, desto einfacher ist es für sie, uns zu orten."

"Verstanden", sagten alle unisono.

Ich war sehr zufrieden damit, wie sich unsere Teamarbeit verbessert hatte. Die Rufzeichen waren nicht so wichtig, und sobald wir die Aufwertung des Knotenpunkts in Betrieb hatten, würden wir sie wahrscheinlich nicht mehr so oft benutzen. Aber es war ein gutes Gefühl, dass meine Freunde verstanden, wie sie uns das Leben erleichterten.

Meine Schutzbrille piepte und die Doc-Brown-Perücke auf meinem Kopf sprang an. "Dieser Schallimpuls war stärker als der letzte", sagte ich und freute mich, dass meine neuen Abwehrmaßnahmen funktionierten. Meine Armprothese wechselte in den Spulenpistolen-Modus. Schallschüsse waren meine bevorzugte Angriffsmethode gegen die Auranther, aber wenn die Kreaturen sich weigerten, anzugreifen, mussten wir den Kampf zu ihnen bringen. "Folge meinen Schüssen und lade eine Implosionsbombe."

"Verstanden", antwortete Caitlin, ihre Stimme war angespannt. "Das habe ich in meinen verdammten Zähnen gespürt."

Als ein weiterer Schallimpuls aus den Tiefen der Höhle ertönte, konnten meine Brille und meine Perücke gemeinsam die Quelle lokalisieren. Nachdem ich die Leistung der Spulenpistole auf fünfzig Prozent aktiviert hatte, schoss ich. Das Projektil hinterließ eine blaue Spur in der Luft, als es durch die Dunkelheit schoss. Einen Herzschlag später, als ein Echo aus der Tiefe ertönte, schoss ich erneut.

"Vergiss die Implosion! Du hast gerade die Eliten verärgert." Eine Explosion ertönte von oben. "Das war eine Boom-Drohne! Ich habe einen Elite hier oben!"

Ich hatte keine Zeit, zu antworten. Zwei Auranther stürzten sich von beiden Seiten auf mich. Winnie klammerte sich an den Rücken des einen und stach mit aufgewerteten Stacheln auf ihn ein. Da ich nicht bereit war, Diesels Sicherheit zu verlassen, ging ich hinter einem seiner massiven Beine in Deckung und schoss die Spulenpistole aus der Hüfte. Zu meiner großen Enttäuschung prallte das schwache Projektil an der Metallpanzerung des Auranthers ab. Meine Atmung wurde nicht unregelmäßig und mein Zielen wackelte nicht. Seit der Apokalypse war genug Zeit vergangen, um solche Situationen als Teil des Lebens zu akzeptieren. Außerdem vertraute ich meinen Geräten und Kittys Golems, dass sie mich beschützen würden.

Diesel schnappte sich den Auranther mitten im Flug. Es war nicht die Variante mit dem explodierenden Kätzchen, mit der wir schon einmal zu tun hatten. Stattdessen war das Tier mit einer dicken Biometall-Panzerung überzogen. Trotz seiner Größe hatte Diesel nicht die Kraft, es zu zerquetschen. Also benutzte er die neueste Waffe, die Kitty und ich für ihn zusammengestellt hatten. Um das Handgelenk des Golems öffneten sich Öffnungen und sprühten heißen Dampf in das augenlose Gesicht des Auranthers.

Nach einigen Diskussionen hatten wir beschlossen, nicht zu viel an Diesel zu verändern. Seine solide Struktur machte ihn widerstandsfähig und wir wollten nicht zu sehr an der Integrität des Fahrgestells rütteln. Der Golem konnte aber immer noch von den McGuffins profitieren, die von den Tausendfüßlern verändert wurden. Das war eine der Mächte der kleinen Tausendfüßler-Leute. Der McGuffin des Königs wäre ideal gewesen - wer will nicht einen Golem aus Feuer und Metall?

Der Auranther kreischte und kämpfte gegen den Dampf an, als sich die Temperatur erhöhte. Diesels Unterarme glühten orange, als er den Auranther festhielt. Die strahlende Hitze tröstete meinen kalten Körper jedoch nicht. Die Erinnerung an meinen Kampf mit Arjan ließ mich in der Hocke erstarren.

"Nein", murmelte ich. "Ich werde nicht noch einmal erstarren."

Das am Unterarm befestigte Werkzeug an meinem linken Arm sprühte einen kühlen, beruhigenden Klecks auf meine Hände. Dazu brauchte ich keinen geistigen Anstoß. Mein Gerät erkannte, was ich brauchte und reagierte entsprechend. Nachdem ich mich kurz zusammengerissen hatte, richtete ich die Spulenpistole auf die untere Hälfte des Auranthers und lud sie auf. Meine Brille zeigte den kühlsten Teil seines Körpers an. Es war der Teil, der die von Diesel ausgestrahlte Hitze nicht leitete - die Haut. Die Spulenpistole feuerte mit sechzigprozentiger Leistung und zerfetzte die Kreatur. Sie wurde schlaff.

In der Zwischenzeit hatte Winnie seine Gliedmaßen und seinen Oberkörper gestreckt, um den zweiten Elite-Auranther zu umschlingen. Sein Gebrüll sorgte dafür, dass die Bestie die Orientierung verlor, aber die Stacheln hatten Mühe, die Rüstung zu durchbrechen. Die Spulenpistole würde Winnie beschädigen, also schaltete die Prothese auf die Ultraschall-Schrotflinte um. Ich schoss so lange auf den Kopf des Monsters, bis es zusammenbrach. Der Auranther schlug ein paar Minuten lang um sich, während Blut aus den großen Löchern in seinem Gesicht strömte, die bis zu seinen Ohren reichten. Dann wurde es ruhig.

"Wie sieht es da oben aus?" fragte ich und schaute nach oben, wo sich Caitlin verschanzt hatte. Während ich mit meinen Gegnern kämpfte, waren ein paar weitere Explosionen losgegangen. Die Drahtfallen über mir leuchteten auf meinem Wärmebildschirm rot auf und machten es fast unmöglich, Formen zu erkennen.

"Mir geht's gut", antwortete Caitlin keuchend. "Ich habe ihn verheddert und seinen Kopf mit der Kluftbüchse eingefroren. Das sind doch alle, oder?"

"Sicher, es sieht so aus. Bist du verletzt?"

"Nur erschöpft. Sieh nach, was sie beschützen. Ich bin gleich wieder bei dir."

Wir hatten beide festgestellt, dass das, was am Ende des Tunnels lag, keine große Bedrohung darstellte. Sonst hätte es uns zusammen mit den Eliten angegriffen. Und da Winnie und Diesel mir den Rücken freihielten, machte mir der Gedanke, einem Boss gegenüberzustehen, keine Sorgen. Also stapfte ich in die Dunkelheit, bereit, alles, was sich bewegte, in die Luft zu jagen.

Die Geräusche von schwerem Atem und knirschendem Metall drangen bis auf fünfzig Meter an meine Ohren. Als ich näher kam, entdeckte mein Wärmebildgerät eine Wärmesignatur, die viel größer war als die der Auranther. Die Gestalt zitterte von Zeit zu Zeit, aber sie griff nicht an.

"Ich glaube, wir haben ein verletztes Boss-Monster", sagte ich in den Commslink.

"Geh vorsichtig vor", sagte Kitty. "Wir sind hier oben überlastet. Bleib in Sicherheit. Du wirst keine Verstärkung bekommen. Wenn es schlimm aussieht, zieh dich bitte zurück."

"Verstanden", antwortete ich.

Diesel übernahm die Führung, als wir uns näherten. Eine Klappe an seiner Brust öffnete sich und enthüllte den gelben McGuffin, der ihm seine Macht verlieh. Er warf ein schwaches, rötlich-oranges Licht auf die Kreatur, die vor mir stand. Mein Herz schlug mir bis zum Hals. Das Tier war nicht verletzt, sondern mit dem längsten Tausendfüßler, den ich je gesehen hatte, verheddert. Das Metallinsekt hatte sich teilweise auf dem Rücken des riesigen Auranthers festgesetzt, aber die blinde Katze hatte den Kopf mit ihren Kiefern erfasst. So konnte der Tausendfüßler den Verschmelzungsprozess nicht abschließen und die Kontrolle übernehmen.

Elite Biometall Tausendfüßler

Der König hat dieses Exemplar gezüchtet und persönlich gebaut, um lokale Boss-Monster zu übernehmen und mit ihnen zu fusionieren, um sie deutlich aufzuwerten....

"Ich glaube, ich weiß, warum Arjan Biometall gesammelt hat", sagte ich, ohne den Rest der Scandaten abzulesen. Meine Prothese schaltete auf den Basis Ladungswerfer um und wurde aktiviert. "Er baute mehr von seiner Art, um nicht nur die Menschen und ähnlich große Tiere zu übernehmen, sondern auch die verdammten Bosse."

Der Auranther Boss krümmte sich, als der Tausendfüßler seinen Griff fester machte. In diesem Moment entdeckte ich die wachsende Blutlache unter ihnen. Die Kreaturen mussten in einer Pattsituation gefangen gewesen sein. Dann schwächte mein Angriff das Monster, und der Tausendfüßler gewann die Oberhand. Beide überleben zu lassen, war keine Option. Also aktivierte ich den Ladungswerfer und ließ ihn auf meine Ziele los.

Der Tausendfüßler kreischte, als mein erstes Projektil die beiden traf. Er versuchte, sich zu befreien, aber der Auranther hielt ihn fest. Metall kreischte, als Biometallzähne das Chitin aus demselben Material zerkratzten und verbeulten. Die hektischen Bewegungen des Tausendfüßlers müssen seinen Kopf in eine noch verwundbarere Position gebracht haben. Ich beobachtete erstaunt, wie sich Biometallteile und Muskeln am Körper des Auranthers bewegten. Er nutzte seine neue Freiheit, um den Tausendfüßler auf den Boden zu drücken. Das Tier hatte keinen Vorteil gegenüber dem Insekt erlangt, sondern glich die Pattsituation wieder aus.

"Heilige Scheiße!" rief Caitlin aus und schloss sich mir an. Sie ließ eine faustgroße Kugel aus dem Drohnenträger auf ihrem Rücken los, die in Richtung der kämpfenden Biester rollte. Die neueste Aufwertung des Geräts beinhaltete einen Armreif. Sie drückte einen Knopf und die neue Drohne erwachte zum Leben, stieß neonblaue Funken aus und beleuchtete den Tunnel. "Warum tötet sie es nicht einfach?"

"Das kann sie nicht, ohne sich tödlich zu verletzen", sagte ich und deutete an den Monstern vorbei in die Dunkelheit dahinter. "Ich entdecke dort unten Dutzende von winzigen Wärmesignaturen. Das sind Eier, Kapseln oder was auch immer die Auranther zur Fortpflanzung benutzen. Der Boss kann es sich nicht leisten zu sterben, weil die Jungtiere nicht überleben würden."

"Also versucht sie stattdessen, es zu ermüden", fügte Caitlin hinzu und betrachtete die Situation.

"Ich wette, es wäre ihr gelungen, wenn wir nicht eingegriffen hätten." Auf meinen telepathischen Wink hin schaltete meine rechte Armprothese wieder in den Spulenpistolen-Modus. Das Metall brummte und die Mündung leuchtete blau, als sie ihre Leistung auf achtzig Prozent aktivierte. Solche Level an Leistung zu verwenden, war nicht zwingend notwendig, aber ich wollte nicht, dass der Auranther leidet. Das Biest verstand mich nicht, aber ich sprach es trotzdem an. "Tut mir leid, Mädchen, wir können es uns nicht leisten, dich am Leben zu lassen. Du hast uns in Ruhe gelassen und wir haben das Gleiche mit dir gemacht, aber diese übergroßen Körperfresser machen die Dinge etwas zu kompliziert."

"Warum zum Teufel redest du mit dem Ding?" fragte Caitlin und zog eine Augenbraue hoch. "Töte es einfach."

"Ich weiß es nicht. Es schien mir einfach das Richtige zu sein. Ich vermute, dein Freund färbt auf mich ab." Sie rollte mit den Augen und hob ihre Kluftbüchse. Der Lauf für den Implosionsschuss leuchtete weiß auf. "Tu das nicht! Du wirst die McGuffins und alle Teile, die sie haben, zerstören."

Caitlin wich schmunzelnd zurück. Ich umkreiste die verhedderten Bestien und richtete meinen Schuss aus. Den Auranther konnten wir immer noch mit einem zweiten Angriff ausschalten, aber es war wichtig, dass ich den Tausendfüßler sofort tötete. Es half, dass der Kopf des Insekts im Maul des Auranthers steckte. Zuerst bereitete ich den Barriereprojektor vor. Er würde mich schützen, wenn die Dinge aus dem Ruder liefen. Dann drückte ich den Lauf der Spulenpistole an den Hals des Tausendfüßlers und feuerte.

Das Projektil durchschlug beide Kreaturen auf einmal und spaltete den segmentierten Körper des Tausendfüßlers in zwei Teile. Aus der längeren unteren Hälfte spritzte Galle, die mich und den Auranther bespritzte. Die untere Hälfte des Tausendfüßlers krümmte sich, als er fiel. Der Auranther blieb auf den Füßen, also hüpfte ich zurück und aktivierte den Barriereprojektor. Zu meiner großen Überraschung griff er nicht an. Der augenlose Kopf der Kreatur neigte sich zu mir und seine faustgroßen Ohrlöcher zuckten. Das Unentschieden endete innerhalb von fünfzehn Sekunden. Der Auranther brach in einem Haufen aus Metall und Fleisch zusammen. Blut und schwarze Flüssigkeit flossen aus der Wunde am Hals.

"Gute Arbeit", sagte Caitlin. Trotz ihres rauen Tons wurde ihr Gesicht weicher, als ein kleines augenloses Gesicht den Kopf ins Licht steckte. Ohne die Fledermausohren hätte die Kreatur nicht anders ausgesehen als ein Kätzchen. Dann trat die Bestie ins Licht und entblößte den großen Buckel auf ihrem Rücken. Unsere letzten Kämpfe mit den Bestien hatten uns gelehrt, dass sich dort die Biometall- und Knallsaftdrüsen befanden. Es stieß ein hohes Miauen aus und näherte sich dem toten Boss.

Caitlin ließ sich langsam auf die Knie sinken und streckte eine Hand aus. "Komm her." Das Kätzchen zögerte und schnüffelte an seinem toten Wächter und dem Tausendfüßler. "Es ist alles in Ordnung. Wir werden dir nicht wehtun."

Ich hatte mich oft gefragt, wie Caitlin und Jay als Paar funktionierten. Seine Sanftmut passte nicht zu ihrer Persönlichkeit. Doch als ich sah, wie sie mit dem kleinen Auranther umging, änderte sich meine Meinung. Als er in ihre Reichweite kam, ließ sie das Tier an ihrer Hand schnuppern. Dann scharrte das Tier an ihrem Finger, was Caitlin zum Lachen brachte. Sie streichelte das Tier und hob es auf.

"Wie läuft's da oben, David?" fragte Caitlin über das Comms.

"Wir sind fast fertig", antwortete ihr Bruder, seine Stimme war nicht mehr so gedämpft wie zuvor. "Nur noch eine Sekunde." Wir hörten das Klicken von Metall und ein Zischen von einem seiner Artefakte. "Wir haben die Größe des Nestes unterschätzt, aber ich denke, wir werden genug Biomasse für die Aufwertung und einen Überschuss haben."

"Ich habe es durchgerechnet", fügte Liam hinzu. "Wir haben genug für das Transportsystem und genug, um zwei Drittel der Vorräte des Knotenpunkts zu füllen. Aber man weiß ja nie. Die S-Klassen-Aufwertung könnte alles verändern."

"Wir werden sehen." Ich seufzte. Meine Begeisterung für die S-Klasse-Aufwertung des Knotenpunkts war längst verflogen. Die anfangs angebotenen Optionen waren Mist gewesen. Also hatten wir eine Aufwertung des Wassergeschosses in die Wege geleitet und gehofft, dass das System unsere Auswahl entsprechend aktualisieren würde. "Hier unten gibt es nicht viel Biomasse. Das Gute ist, dass wir den Nestkern und alle Jungtiere gefunden haben."

"Jay und Fin werden begeistert sein", sagte Kitty. "Wie sollen wir sie transportieren?"

"Ich habe die Information gerade an Jay übermittelt. Das Überwachungssystem sagt mir, dass er bereits auf dem Weg nach draußen ist."

Weil der Mann sich weigerte, am Kampf teilzunehmen, vergaß ich oft seine Macht. Sie bestand nicht nur darin, dass er Tieren Größe, Kraft und Fähigkeiten verlieh. Er konnte ganze Zoos in seiner Brust unterbringen. Im Moment hatte er nur Katzen und Hunde in den inneren Lebensräumen. Die freien Plätze waren perfekt für den Transport.

Der Gürtel um Caitlins Taille klickte, als vier Booster-Raketen aus ihm herauswuchsen. Sie waren jeweils so groß wie eine Bierdose und bezogen ihre Energie direkt aus ihrer Macht. Caitlin flog zu dem in einem Gewirr von Biometall-Drähten versteckten Nestkern. Die Auranther hatten sein Licht erfolgreich verdeckt, aber unsere Sensoren hatten wenig Mühe, ihn aus der Nähe zu entdecken. Sie kam mit zwei McGuffins zurück. Währenddessen näherte ich mich den beiden Monsterleichen und benutzte die Option Zerlegen. Aufgrund des Überschusses an Materialien achtete ich darauf, nur die Teile zu sammeln, die ich brauchte.

Gelagerte Materialien für Kreationen und Aufwertungen:

- Biometall-Drüse x2

- Knallsaft-Drüse x3

- Sonar-Scanner

- Unterschall-Impuls-Projektor

- Neural-Verbindungssack

- veränderter McGuffin: statischer Schock

- McGuffin x2

Der veränderte McGuffin verwirrte mich. Ursprünglich waren wir dieser Variante begegnet, nachdem wir unseren ersten Tausendfüßler zur Strecke gebracht hatten. Ich hatte die Hypothese aufgestellt, dass die Kreatur ihre Macht durch die Absorption der Kräfte eines menschlichen Wirtes erlangt hatte. Bedeutete das, dass der Tausendfüßler einmal einen Menschen bewohnt hatte? Obwohl wir bereits mehrere solcher Exemplare eingelagert hatten, bekam ich immer noch eine Gänsehaut bei dem Gedanken.

"Keine schlechte Ausbeute", kommentierte ich. "Aus dem Knallsaft kann ich sicher eine schöne Brandkanone für den Knotenpunkt bauen."

"Oder eine Flammenwerferdrohne für mich", meinte Liam. "Ich weiß nicht, was ich damit machen werde, aber ich hätte sehr gerne eine."

Diese Bemerkung sorgte bei Anna für ein Lachen. Als Scharfschützin des Teams zog sie es vor, im Stillen zu arbeiten. Seit wir das Nest betreten hatten, hatte ich kein einziges Wort von ihr gehört. "Ich bin mit meinem Absuchen fertig", sagte sie. "Wir haben die letzten von ihnen. Matt, der Sektor hat ein Tausendfüßlerproblem. Diese Dinger kontrollierten Auranther und lebten als Mitglied ihres Rudels unter ihnen."

"Mit dem Boss hatten wir das gleiche Problem", sagte ich. "Wir fanden sie, als sie versuchte, einen Elite abzuwehren. Ich glaube nicht, dass die Ergebnisse des Sektor-Showdowns diesen Monstern etwas ausgemacht haben."

"Wir müssen den König so schnell wie möglich finden und ihn zur Strecke bringen", sagte Kitty über das Comms. "Ich will nicht, dass er genug Macht anhäuft, um uns die Kontrolle streitig zu machen."

"Oder er könnte einen anderen Menschen finden und ihn benutzen, um aus dem Sektor zu entkommen." Annas kalter Ton verriet ihren Hass auf die Biester. Immerhin war eine von ihnen für den Tod ihres Bruders verantwortlich. "Ich schlage vor, dass wir uns auf die Suche machen, jetzt, wo wir alle notwendigen Materialien haben."

"Einverstanden", antwortete ich. "Ich bezweifle, dass irgendjemand von uns nachts gut schlafen kann, bis diese Bastarde alle ausgerottet sind."
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LEBENSRAUM IST DA, WO DAS HERZ IST


Nachdem Jay und die Sammler-Drohnen angekommen waren, um die Auranther-Kätzchen bzw. die Biomasse zu holen, kehrten wir an die Oberfläche zurück. David und Kitty warteten schon auf uns. Sie waren noch nicht lange mit den letzten Biestern fertig und nahmen sich einen Moment Zeit, um zu verschnaufen. Ich konnte nicht umhin, mich zu fragen, wann der Geruch von Blut und verbranntem Fleisch für uns zur Normalität geworden war. Ich erinnerte mich daran, als wir zum ersten Mal in die Zone kamen. Ich hatte den Atem angehalten, als wir das Nest stürmten, das unser Knotenpunkt wurde. Jetzt bemerkten meine Gefährten und ich es kaum noch.

Es überraschte mich, dass David und Kitty Liam überhaupt brauchten. Hätte er sich uns in den unteren Tunneln angeschlossen, hätten wir die Elite-Auranther viel schneller ausgeschaltet als wir es taten. David vollführte eine perfekte Superheldenlandung neben mir in seinem neuesten Artefakt.

"Wie fühlt sich die Kraft-Rüstung im Kampf an?" fragte ich, als seine Multi-Werkzeug-Keule zu einem handtellergroßen Rechteck aus gefaltetem Metall schrumpfte.

"Fantastisch", antwortete David. Sein Helm zog sich in den dicken, mattgrauen Kragen zurück. "Der Flug und die Haltbarkeit machen mich zu einem verdammten Superhelden."

"Nenn dich einfach nicht Ironman", sagte Liam und flog aus demselben Loch, aus dem ich gekommen war. "Walt Disney ist unsterblich. Er wird mit einer Armee von außerirdischen Anwälten auftauchen und dich wegen eines blöden Urheberrechts verklagen."

David lachte. "Mann' im Namen ist zu sehr Golden Age. Ich würde etwas wie Iron Engineer bevorzugen."

"Wie wäre es mit 'The Tool'?"1 fügte Caitlin hinzu und trat zu uns. Anna folgte ihr schmunzelnd aus der Dunkelheit. David sah seine Schwester böse an, ließ sich aber nicht reizen.

Während die anderen scherzten und Dampf abließen, beobachtete ich, wie die Sammelbots alle Leichen zerlegten. Nachdem wir den Sektor-Showdown gewonnen hatten, hatte ich gedacht, wir könnten es ruhig angehen lassen und den Knotenpunkt den Kampf für uns übernehmen lassen. Leider war der Königstausendfüßler immer noch auf freiem Fuß. Solange wir ihn nicht getötet hatten, war keiner von uns sicher. Die metallischen Körperfresser würden eine Gefahr darstellen, solange es Monsternester in unserem Sektor gab. Sobald wir sie beseitigt hatten, würden die Kreaturen vielleicht stattdessen auf unsere Platyhawks und Ankylopus losgehen. Dann wäre der Königstausendfüßler viel leichter auszuschalten.

Morpheus hatte sich in seine Motorrad-Golem-Form zurückverwandelt. Um die Sache zu beschleunigen, halfen wir den Sammelbots, seinen Wagen mit den Kadavern zu beladen. Kitty stieg von ihrem Golem und sah verschwitzt, aber wunderschön wie immer aus. Wir nahmen uns einen Moment Zeit, um uns zu umarmen und uns gegenseitig zu überprüfen. Keiner von uns beiden hatte über unsere Beziehung gesprochen und sie genau definiert. Zumindest auf meiner Seite wurde es langsam ernst. Ich war noch nie in einer romantischen Beziehung gewesen und machte mir jedes Mal Sorgen, wenn wir das Schlachtfeld betraten. Es spielte keine Rolle, dass sie die sicherste unter uns war, während sie auf Morpheus ritt. In der neuen Welt gab es genug gefährliche Bedrohungen, die ihre Rüstung trotz der jüngsten Aufwertungen durchdringen konnten.

Es dauerte nicht lange, bis Jay mit dem Einsammeln aller Auranther-Kätzchen fertig war. "Fin wird sich riesig freuen, sie zu bekommen", sagte er mir. "Er hat es satt, nur Platyhawks und Ankylopus aufzuziehen. Ich wette, die zwei Dutzend Auranther werden ihn aufmuntern."

"Wir müssen allerdings einen Teil der Menagerie verdunkeln", sagte ich. "Dank der jüngsten Erweiterungen in den Etagen zwei bis vier wird das kein Problem sein. Ich werde sehen, ob wir etwas Biomasse entbehren können, um die Dinge in dieser Abteilung zu beschleunigen."

"Ich würde sagen, es ist eine dringende Aufwertung. Sobald die Aufwertung des Lebensraums in Betrieb geht und du die Biester als Bodentruppen losschicken kannst, werden die Auranther dein Leben so viel einfacher machen. Wir können Schwadronen von Auranthern bilden und sie in die Tunnel schicken, um diese verdammten Tausendfüßler zu finden."

"Das ist eine ausgezeichnete Idee, Jay. Es ist gut, dass ich dir die Verantwortung für die Menagerie und die Tiere übertragen habe. In meinem Kopf sind die Platyhawks und Ankylopus immer noch unsere Wachhunde. Das Leben wird so viel einfacher, wenn sie sich stattdessen in Voraustruppen verwandeln."

"So sehr ich die Idee hasse, sie zu Waffen zu machen, ist es das, was wir jetzt brauchen." Jay seufzte. "Außerdem ist es das, wozu die Menagerie sie programmiert hat, oder? Den Knotenpunkt zu beschützen, egal was passiert?"

Ich nickte. Jay ging zu den anderen, während Kitty und ich bei Morpheus blieben. Sie war damit beschäftigt, mit den Golems zu interagieren, also überprüfte ich meine Fernverbindung mit dem Knotenpunkt. Der Lebensraum war fast fertig. Der gewonnene Preis für den Sektor-Showdown hatte die Materialkosten für die Aufwertung aufgehoben, nicht aber die Integrationszeit. Ich konnte es kaum erwarten, die Aufwertung in Betrieb zu nehmen, und überprüfte noch einmal die Beschreibung.

Lebensraum

Wenn ein organischer Knotenpunkt zu einem autarken Organismus wird, erhält er die Fähigkeit, sich weiterzuentwickeln. Die seltensten von ihnen können ein Lebensraum werden.

Es kann von außen so klein sein wie eine Polizei-Telefonzelle aus den sechziger Jahren, aber das Innere kann die Größe eines Stadions übersteigen. Das ist richtig! Lebensräume sind im Inneren größer und wachsen mit den Anforderungen des jeweiligen Levels. Die größte räumliche Ausdehnung findet um den Kern des Knotenpunkts statt und nimmt weiter davon entfernt ab. In den Lebensräumen gedeiht das Leben und wächst stärker und gesünder als alle Exemplare außerhalb.

Der Bauernhof, die Wasserebene und die Menagerie sind keine getrennten Level mehr, sondern funktionieren als eine einzige Einheit.

Organismen verlieren nicht die Vorteile des Lebensraums, wenn sie dessen Einflussbereich verlassen. Die verjüngende und stärkende Wirkung hält noch zwölf Stunden lang an.

Organische Abwehrkräfte wachsen schneller und stärker und benötigen weniger Biomasse zum Überleben.

Lebensräume sammeln passiv Biomasse von ihren Bewohnern. McGuffins können an den Kern verfüttert werden, um die Biomasseproduktion zu erhöhen.

Kreaturen, die im Knotenpunkt gezüchtet und aufgezogen werden, haben das Potenzial, zu Boss-Monstern heranzuwachsen und können beim Tod McGuffins hinterlassen.

Aquaguard projiziert passiv einen kugelförmigen Schild um den Lebensraum, der die selbst produzierte Atmosphäre einschließt. Er bleibt von externen Schwerkraftfeldern unbeeinflusst.

Die Liste der Vorteile ging weiter und weiter, aber die letzten beiden waren das, was mich am meisten faszinierte. Als ich mich eingehender damit beschäftigte, wurde mir klar, dass der Knotenpunkt sein eigenes Gravitationsfeld haben würde. Das stand zwar nicht ausdrücklich in der Beschreibung, aber alle Informationen wiesen in diese Richtung. Zusammen mit der Atmosphäre bedeutete das, dass wir in jeder Höhe ohne Probleme fliegen konnten. Vielleicht würden wir eines Tages die Macht erlangen, den Knotenpunkt ins Weltall zu bringen. Wer braucht schon ein Raumschiff, wenn man einen eigenen Mini-Planeten hat?

Wenn die Schwerkraft des Knotenpunkts konstant blieb, bedeutete das, dass wir sogar auf dem Kopf stehend reisen konnten, aber die Auswirkungen im Inneren nicht spüren würden. Es würde eine Weile dauern, bis wir uns daran gewöhnt hätten, uns beim Verlassen des Schwerkraftfeldes neu zu orientieren, aber es gab uns eine unglaubliche strategische Flexibilität. Außerdem würden wir irgendwann die Macht haben, um die Welt zu reisen und die Pylonen auszuschalten. Irgendwann würden wir unsere Familien finden und vielleicht Überlebende in den expandierenden Knotenpunkt einladen.

Nach dem, was mit den Tausendfüßlern passiert war, hatte ich es natürlich nicht eilig, Außenstehende in den Knotenpunkt zu bringen. Es gab nicht sehr viele Leute, denen wir vertrauen konnten. Das bedeutete aber nicht, dass ich mich in unserer lebenden Festung verstecken und nichts tun wollte. Wir mussten die vom System gewährte Immunität ausnutzen. Sobald sie endete, wäre die Menschheit den dunkleren Bedrohungen des Universums schutzlos ausgeliefert. Wenn eine kleine Gruppe von Menschen die Zeit nutzen konnte, um Macht zu erlangen und in dieser Zeit eine kleine Armee zu bauen, könnten wir die Wächter des Planeten werden.

Kitty und Liam hielten den Gedanken für zu idealistisch. Sie hatten Recht. Allerdings würde die Menschheit in fünfzig Jahren anfälliger für Bedrohungen von außen sein als jetzt. Wahrscheinlich waren Knurvens Leute dem Universum ausgeliefert, und ihre Wut veranlasste sie zu einem Angriff auf die Alvaner. Das Gleiche würde wahrscheinlich auch für die Menschheit gelten, aber ich wollte die Macht haben, ihnen mehr Möglichkeiten zu geben. Egal, was sie tun würden, ich wollte, dass wir besser vorbereitet waren. Meine Fähigkeiten machten mich nicht zu einer Bedrohung auf dem Schlachtfeld. Aber ich konnte damit meine Freunde ausrüsten und das Beste aus ihnen herausholen.

Kitty und ich folgten den anderen zurück zum Knotenpunkt, zufrieden mit unserem Sieg, aber auch besorgt über die wachsende Zahl der Tausendfüßler. Unsere Quest, Biomasse für unser Bewegungssystem zu bekommen, war nun abgeschlossen, aber eine neue war aufgetaucht. Ich ließ nicht zu, dass dies unsere Bemühungen, den Pylon zu zerstören, aufhielt. Wir würden den Plan durchziehen, sobald unser Bewegungssystem in Betrieb war. Die Ankylopus und Auranther konnten die Tausendfüßler gleichzeitig angreifen. Nach einigem Nachdenken beschloss ich, über meine Zukunftspläne zu schweigen. Es gab zu viele Hindernisse, bevor auch nur eines davon erreicht werden konnte. Nur die Zeit würde zeigen, ob sie realistisch waren oder nicht.
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SELTSAME GESTALTEN


Wir waren fast zu Hause, als Liams Spinnenbot mitten in der Bewegung erstarrte. Er wartete, bis wir zu ihm aufgeschlossen hatten, bevor er sprach. "Einer der Sammelbots hat gerade eine Bewegung nicht weit von hier entdeckt", sagte er. "Ich denke, wir sollten das überprüfen."

"Ich bin müde", sagte Kitty. "Markiere es auf der Karte und wir werden es morgen überprüfen.

"Es ist wahrscheinlich nur ein Nachzügler aus dem Nest..."

"Lass mich das neu formulieren." Liam schaltete in den Flugmodus und schnitt mir mitten im Satz das Wort ab. "Ich habe menschliche Bewegungen gesehen. Es waren drei Gestalten."

"Heilige Scheiße!" rief ich aus. "Das könnte der letzte der Tausendfüßler sein oder sogar der König mit einem neuen Wirt!"

Anna kam zurück auf uns zu gejoggt. Sie hatte alle Mobilitätshilfen abgelehnt, die ich für sie entworfen hatte, akzeptierte aber schließlich eine Kopie des Enterhakengürtels. Sie behauptete, dass sie die verbesserten Durchdringungen ihres Körpers bevorzugte. Das ließ sich gut mit dem Fesselpfeil kombinieren. Ein Paar Pogo Heelies hätte ihre Beweglichkeit verdoppelt, aber sie bestand darauf, ihre Geschwindigkeitssteigerung beizubehalten und zu laufen.

"Ich komme mit euch", sagte sie. Ich war überrascht, dass sie uns von so weit vorne gehört hatte. Hatte sie passiv ihre Sinne verstärkt, um zu kundschaften und uns belauscht? "Der Königstausendfüßler wird uns kein zweites Mal entkommen."

"Es ist wahrscheinlich einer der normalen", sagte ich ihr. "Der König ist nicht so dumm, sich tagsüber zu zeigen." Das schien sie nicht von ihrer Meinung abzubringen, und ich drängte sie nicht. "Es lohnt sich aber, das zu überprüfen. Die einzigen guten Tausendfüßler sind tote Tausendfüßler."

"Ich bin froh, dass Jay nicht versuchen will, sie zu züchten." Kitty schmunzelte. "Diese Dinger in der Nähe zu haben, wäre viel zu gruselig."

"Mir gefällt der Gedanke auch nicht, Leute oder Monster körperlich zu übernehmen", sagte ich und kletterte hinter Kitty auf Morpheus, als sie den Wagen abkoppelte. Jays Hunde hatten die Kraft, ihn zurück zur Basis zu ziehen. "Ich kann ihren Wert für den Lebensraum aber durchaus erkennen. Wir könnten Tausendfüßler in Zonen mit roter Bedrohungsstufe bringen und mit ihnen ein paar Eliten gefangen nehmen. Aber das ist es nicht wert."

"Einverstanden", sagte Kitty.

Angesichts der geringen Wahrscheinlichkeit, dass der Königstausendfüßler sich zeigte, einigten wir uns darauf, nicht alle nach unten zu gehen. Caitlin und Jay wollten etwas Zeit für sich haben. David hatte sich noch nicht an sein neues Artefakt gewöhnt und war viel zu schnell erschöpft. Also trennten sich unsere Wege. Kitty, Anna und ich waren genug, um mit den meisten Bedrohungen fertig zu werden - Bosse eingeschlossen. Liam sorgte jedoch für zusätzliche Unterstützung und die kürzliche Aufwertung seiner Schützendrohne brachte eine Menge wertvollen Angriffsschaden. Dank seiner Aufklärungsdrohne musste ich nicht meinen Hals riskieren, also beschwerte ich mich nicht.

Ich versuchte, Anna dazu zu bringen, sich auf Morpheus zu setzen. Ein modifizierter McGuffin von den Tausendfüßlern hatte die Kraft seines Motors erhöht, und drei Leute zu transportieren, würde ihn nicht verlangsamen. Anna lehnte ab. Ihre verschiedenen Durchdringungen und deren Energieverbrauch machten für mich wenig Sinn, und sie machte sich auch nicht die Mühe, sie im Detail zu erklären. Sie rannte über die Dächer und hielt mit Kitty Schritt, während wir Liam folgten.

Die Pause zwischen den Kämpfen gab meinen Geräten genug Zeit, sich zu erholen. Alle Energiebalken waren voll, und meine technopathischen Sinne sagten mir, dass sie sich auf mehr Action freuten. Es fiel mir immer noch schwer, das Konzept von Maschinen mit Wünschen, Gefühlen und wachsendem Bewusstsein zu akzeptieren. Auch Liam verstand es nicht ganz und konnte nicht dasselbe über seine Drohnen oder Maschinen behaupten, die er erschaffen hatte. Tatsächlich konnte er ihren Willen überhaupt nicht erkennen, was den Unterschied zwischen Technopathen und Technogogues verdeutlichte.

Wir bewegten uns lautlos durch die Straßen und lauschten auf Anzeichen eines Kampfes. Diesel folgte uns zusammen mit Miley. Die Kugel aus flüssigem Biometall hatte sich unter seinen Füßen in ein Surfbrett verwandelt. Sie kräuselte sich und glitt vorwärts über den Boden. Es war ein weiterer modifizierter McGuffin, der ihr diese Fähigkeit verliehen hatte. Es richtete zwar keinen großen Schaden an, aber es erhöhte die Vielseitigkeit des Golems. Noch wichtiger war, dass Diesel sich damit viel schneller als sonst bewegen konnte, ohne Geräusche zu machen. Kitty und ich hatten vor, den Golem mit einem Düsenantrieb auszustatten, aber dazu waren wir noch nicht gekommen.

Liam entdeckte die Geräusche des Konflikts als Erster. Sie kamen aus einem Gebäude, das einen Block von dem jetzt ausgelöschten Nest entfernt war. Wir spürten die Erschütterungen, lange bevor wir die monströsen Schläge hörten. Sie folgten keinem Muster und kamen in kurzen Abständen. Als wir nahe genug waren, um das Gebäude zu sehen, war ich überrascht, dass es bebte und zitterte.

"Bist du sicher, dass wir das Gebäude betreten können?" fragte Kitty. "Was ist, wenn es auf uns stürzt, während wir da drin sind?"

"Nach meinen Berechnungen kann das Gebäude einiges aushalten", sagte Liam. "Es wird nicht einstürzen, es sei denn, die tragenden Säulen werden zerstört. Außerdem waren sie zu dritt. Ich bezweifle, dass die Tausendfüßler nach ihren jüngsten Verlusten ihre eigenen Leute riskieren werden."

Sehr zu meinem Ärger rannte Anna ohne zu überlegen nach vorne. Ich wusste nie, was ich von ihr erwarten sollte. In einem Moment war sie die Vorsichtigste unter uns, dann stürzte sie sich blindlings hinein. Zum Glück erklomm sie das Gebäude, anstatt es gleich zu betreten. Oben angekommen, verschwand sie und wir hörten einen Moment später das Knirschen von Metall.

"Wenigstens benutzt sie einen alternativen Eingang", kommentierte Kitty.

Ich rollte mit den Augen, während Liam seine Aufklärungsdrohne vorausschickte. Nach der gemeinsamen Arbeit in der Landwirtschaft begannen Kitty und Anna, sich anzufreunden. Wenn ich es mir recht überlege, hielten nur Liam und ich Abstand. Nach den jüngsten Ereignissen vertrauten wir ihr, dass sie uns nicht hintergehen würde, aber das bedeutete nicht, dass wir sie mochten. Ich wusste nicht, wie es Liam ging, aber ich hatte mein Bestes versucht. Nachdem wir den Sektor-Showdown gewonnen hatten, hatte sich das Leben jedoch etwas verlangsamt. Ich konnte nicht aufhören, mich zu fragen, wie es Pallav ging und was er von meiner Botschaft an die Welt hielt. Die Erinnerungen an Rajeshs Tod kamen dazu. Ich vermisste meine Freunde immer noch. Egal, wie nahe ich unseren neuen Gefährten kam, sie waren ein schlechter Ersatz.

"Alles klar", sagte Liam nach einigen Minuten. "Es sind drei von ihnen. Derjenige, der den ganzen Lärm macht, ist ein großer Raufbold. Er greift nicht an, sondern springt einfach um die Auranther herum..."

"Willst du damit sagen, dass er all diesen Lärm macht, indem er Himmel und Hölle spielt?" fragte Kitty.

"Sieht so aus. Er hat einen Kryomancer, der gefrierende Eiszapfen abfeuert, aber er zielt nicht perfekt und die Auranther machen auch nicht viel." Liam krabbelte nach vorne und ging in das Gebäude.

"Was ist mit dem dritten?" fragte ich und folgte ihm. Morpheus verwandelte sich in seine humanoide Form, sobald ich von ihm weg war. Es würde ihm schwer fallen reinzukommen, ohne Lärm zu machen, also blieb Kitty mit Diesel zurück. Winnie und Miley begleiteten mich jedoch. Wenn die Kacke am Dampfen war, konnten wir uns jederzeit zurückziehen und den Kampf zu den Golems zurückbringen.

"Pass auf dich auf", sagte sie über das Comms zu mir.

"Das tue ich immer, Liebes", antwortete ich und verließ das Sonnenlicht, um in die Dunkelheit zu treten.

Die Kampfgeräusche wurden lauter, als wir das Erdgeschoss betraten. Liam absorbierte seine Überwachungsdrohne und verwandelte sich in seine Spinnenform. Es stellte sich heraus, dass der Boden in der Mitte des Gebäudes zusammengebrochen war. Die Kämpfe fanden im Untergrund statt. Liams Aufklärungsdrohne hatte es irgendwie versäumt, diese Information zu übermitteln. Er gab die Information an Kitty weiter, und sie machte sich auf die Suche nach einem Eingang zum Parkhaus. Ich hatte allerdings keine große Hoffnung, dass sie zu uns stoßen würde, ohne ein oder zwei Wände einzureißen. Ich sah keine Autos, nur plätscherndes Wasser. Es roch auch nicht nach Kanalisation.

Liam aktivierte seine Tarnfunktion, bevor er hineinging, und ich schaltete auch die meines Laborkittels ein. Das würde nicht viel gegen die Auranther helfen, aber uns hoffentlich vor den Tausendfüßler-Leuten verbergen. Ein gewaltiger Knall erschütterte das Gebäude, als ich gerade hinunterkletterte. Ich verlor den Halt, fiel in die Dunkelheit und schlug um mich. Die Stabilisatoren der Pogo Heelies fixierten meinen unkontrollierten Abstieg. Das Wärmebild der Brille wurde aktiviert, bevor ich den Boden berührte, und die Prothese verwandelte sich in den Ladungswerfer.

"Halt!" Mein Herz schlug mir bis zum Hals. Kaltes Metall erschien aus dem Nichts und drückte gegen meinen Adamsapfel. "Ich schalte dich aus, wenn du einen Muskel bewegst." Die Frau hielt inne. "Was zum Teufel?" zischte sie. "Warum zum Teufel kann ich deine Gedanken nicht lesen?"

"Ganz ruhig", flüsterte ich. "Wir dachten, ihr wärt jemand anderes und sind gekommen, um nachzuforschen. Wir wollen euch nichts Böses."

"Deshalb bist du mit deiner verdammten Brummschleuder gekommen?" Sie hatte keinen deutschen Akzent. Er klang südländisch, als käme sie aus der Nähe von London, aber nicht ganz Cockney. Die Frau stammte höchstwahrscheinlich aus unserem alten Sektor. "Wie viele von euch gibt es?"

"Viel mehr als ihr", antwortete ich. Ich behielt einen festen Ton bei und ließ ihn nicht schwanken. Das Aktivieren des Barriereprojektors würde sie ein paar Meter zurückwerfen. Sie war Telepathin, und ein kurzes Absuchen bestätigte, dass sich kein Tausendfüßler an ihrem Rücken festhielt. Lange Rede, kurzer Sinn: Die Frau war keine Bedrohung für mich, nachdem sie sich selbst verraten hatte. Da ich unbedingt Informationen aus ihr herausbekommen wollte, griff ich sie nicht an. "Wenn wir gewusst hätten, dass ihr auch aus Liverpool kommt, wäre ich nicht mit vorgehaltener Waffe reingekommen. Hier gibt es Körperfresser - lasst uns euch helfen, die Auranther zu bekämpfen. Dann können wir reden."

"Auranther, hm?" Sie grinste. "Das ist ein viel besserer Name als Herkules' Fledermauskatze."

"Herkules?" fragte ich und zog eine Augenbraue hoch. Ein weiterer Knall donnerte durch das Gebäude und brachte es zum Beben. In meinem Kopf fügten sich die Teile zusammen und mein Herz setzte einen Schlag aus. "Das kann nicht sein..."

Die Telepathin blieb dicht bei mir, als wir uns der Quelle der Erschütterungen näherten. Sie drückte ihre Waffe auf meinen unteren Rücken. Ich machte mir nicht die Mühe, ihr zu sagen, dass die Klinge nur schwer meinen aufgewerteten Laborkittel durchdringen würde. Vorausgesetzt, ihre Telepathie war nicht mit einer Reihe anderer Fähigkeiten verbunden.

Ich erinnerte mich an die Kräfte, die mir das System angeboten hatte, als alles begann. Psyconstructor war eine der angebotenen Optionen. In der Beschreibung hieß es, dass sie einer Person die Macht verleiht, vorübergehende psychische Konstruktionen zu erschaffen. Ich hoffte, dass ein C- oder B-Rang nicht die Fähigkeit hätte, meinen Schild oder meinen Mantel zu durchdringen. Wie auch immer, obwohl die Frau eine aggressive Haltung eingenommen hatte, hatte ich nicht das Gefühl, dass sie kaltblütig morden würde. Und wenn ihr Verbündeter der war, für den ich ihn hielt, würde sie mich nicht verletzen.

Liam war still geworden und hatte sich nicht blicken lassen. Die Schutzbrille hatte ihn aber in der Nähe entdeckt. Ich könnte wetten, dass er an der Decke über uns entlang huschte und die Schützendrohne auf die Frau richtete.

"Lass deine Waffe fallen", sagte die Frau zu mir, als wir durch die dunkle Garage gingen. "Das Ding sieht furchterregend aus."

"Ich wünschte, ich könnte das", antwortete ich und richtete die Prothese an die Decke, so dass der Ärmel des Laborkittels herunterfiel und zeigte, wo das Metall auf meine Haut traf. "Leider muss man zum Entfernen der Prothese ein kompliziertes Verfahren anwenden und einen ebenso fummeligen Gurt abnehmen."

Die Frau sagte kein einziges Wort. Sie stieß mich nur mit ihrer psychisch konstruierten Klinge und drängte mich zum Weitermachen. Der Mantel dämpfte das Gefühl, aber ein unangenehmes Kribbeln breitete sich an der Kontaktstelle aus.

Erst als wir uns durch ein Trümmerlabyrinth schlängelten, sah ich ihre Gefährten. Die Kryomantin fiel trotz der schwachen Beleuchtung sofort auf. Sie glitt in einem langen Pelzmantel über Wege und Rampen aus Eis, während sie zwei Fuß lange Eiszapfen auf ein Trio von Auranthern abfeuerte. Die fraglichen Monster bluteten und leckten Öl, aber sie konzentrierten sich auf eine riesige schattenhafte Gestalt, die vom Boden über die Decke bis zur Wand sprang. Die Dunkelheit machte es fast unmöglich, sein Gesicht zu erkennen, aber die Bewegungen erinnerten mich an einen von Annas früheren Gefährten: Präsident. Er hatte eine ähnlich muskulöse Gestalt. Allerdings war er eher ein Bodybuilder als ein Kraftprotz.

Mein Verdacht bestätigte sich, als ich die Keule, die der Mann trug, und die dazugehörige Rüstung sah. In der rechten Hand hielt er eine überdimensionale Keule, in der linken trug er einen monströsen Handschuh. Der Boden bebte, als der Mann vom Boden absprang und den zahlreichen Aurantern auswich, die auf ihn sprangen. Dann hob er seinen linken Arm und bespritzte die Kreaturen mit schwarzer Flüssigkeit. Der Kryomancer schoss ein Trio von Eiszapfen auf sie ab, und meine Wärmebildkamera zeigte, dass die Körpertemperatur der Monster sank.

"Das wird sie nicht töten", sagte ich. "Deine Freunde verschwenden ihre Zeit."

"Wir versuchen nicht, sie zu töten, Klugscheißer", antwortete die Frau. "Herkules und die Eiskönigin werden sie fangen."

"Das wird nicht funktionieren." Als ich meine Hand hob, um auf sie zu zeigen, drückte sie die Spitze ihrer Waffe fester auf meinen Rücken. Mein Laborkittel meldete sich bei meinen technopatischen Sinnen und forderte mich auf, den Barriereprojektor und dann seine Tarnung zu benutzen. Ich ignorierte es. "Diese Kreaturen sind keine gewöhnlichen Ungeheuer. Sieh dir ihre Wirbelsäule an. Die gezackten Platten, die du siehst, sind Teil eines Parasiten, den wir ausrotten wollen. Sie sind Körperfresser." Ich zuckte zusammen, als sie sich nicht zurückzog, und bekämpfte den Drang, auf meine Geräte zu reagieren. "Wir dachten, dass ihr auch unter ihrer Kontrolle steht. Deshalb bin ich hier, um euch auszukundschaften. Sag Herkules, er soll die Taser-Einstellung seines Handschuhs benutzen. Das wird ihre Kontrolle unterbrechen und ihm genug Zeit geben, sie auszuschalten oder in eine Falle zu locken."

"Woher weißt du das?" Fragte die Frau. Ihre Stimme verriet ihre Verwirrung und Sorge.

"Ich habe die Maschine gebaut", antwortete ich. "Ich würde empfehlen, die Biester sofort zu töten. Mit den Tausendfüßlern ist nicht zu spaßen und sie könnten hinter euch her sein, wenn ihr nur den Wirt zerstört, aber nicht sie."

Die Frau drehte mich um, und ich erkannte sie sofort. Wir kannten uns nicht beim Namen, aber ihr Gesicht sah man oft im Sportzentrum der Universität. Ich wusste nicht mehr, in welchem Team sie früher war, aber Liam hatte einmal einen anzüglichen Witz über die Bemühungen der Organisation gemacht, vielfältiger zu erscheinen.

Es zahlt sich aus, eine schwarze Frau auf dem Rekrutierungsmaterial zu zeigen.

Zum Glück hatte er sich seitdem als Mensch verändert. Es war jedoch nicht ihre Hautfarbe, die mich überraschte. Ihre Waffe und die Teile der Rüstung, die sie trug, waren aus durchscheinendem rosa Glas. Ich hatte Recht! Sie hatte eine Art Psyconstructor-Macht.

"Du bist der Kerl aus der Sendung!", rief sie aus. "Herkules hat uns deinetwegen in diesen Sektor gebracht!"

Ich konnte mir ein Grinsen nicht verkneifen, als mich eine Welle der Wärme überkam. "Hat er mich verrückt genannt?" fragte ich.

Sie nickte.

"Lasst mich euch mit diesen Kreaturen helfen. Ich will nicht, dass unser Wiedersehen durch einen Körperfresser ruiniert wird, der ihn oder deine anderen Freundin schnappt."

"Gut." Sie seufzte. "Es tut mir leid, dass ich dich mit einem Messer bedroht habe. Heutzutage kann man nicht vorsichtig genug sein."

Am Ende brauchte ich mich nicht einzumischen. Liam kam unbemerkt an der Psyconstructorin, Hercules und der Eiskönigin vorbei. Er erledigte zwei Tausendfüßler mit den Waffen seiner aufgewerteten Schützendrohne. Die Kryomantin stoppte ihren Angriff und lenkte ihre Angriffe auf Liam, während er damit beschäftigt war, den letzten Auranther mit seinem Bohrer zu erledigen, aber Hercules kam ihr in die Quere. Er packte ihre Handgelenke und richtete sie nach oben. Die Eiszapfen flogen aus der Bahn und setzten sich an der Decke fest.

"Was zum Teufel ist das?" schrie die Eiskönigin.

"Er gehört nicht zu den Monstern", sagte eine vertraute Stimme, bevor sie lauter wurde. "Halt dich zurück, Ella! Es könnten noch andere hier drin sein."

"Schön, dich zu sehen, großer Mann!" rief ich und eilte auf den Mann zu, der den Namen "Herkules" trug. Als ich so nah an ihn herankam, dass er mein Gesicht in der schummrigen Beleuchtung sehen konnte, grinste er.

"Du hast keine Ahnung, wie froh ich bin, dich zu sehen", antwortete er, schlang seine dicken Arme um mich und zog mich in eine fast unangenehm enge Umarmung.

"Matt hat tagelang gehofft, dass du nach der Sendung die Meinung änderst", sagte Liam und huschte herüber. Er zeigte ein großes, lächelndes Emoticon auf seiner nun freiliegenden Glaskuppel. Der Spinnenbot hielt inne und drehte seine Kameras. Ich nahm an, dass er die beiden Frauen beobachtete. "Ich bin mir nicht sicher, ob du derselbe Pallav bist, den wir kennen."

"Ja." Pallav schmunzelte. "Die Aufwertung der Macht hat mich größer gemacht."

"Das ist es nicht, Kumpel!" Liam blieb neben uns stehen und stieß ihm mit einem mechanischen Bein in den Rücken. "Du hast dich mit Mitgliedern des anderen Geschlechts angefreundet. Was ist passiert? Hat dich eine andere Art von Parasit erwischt oder war es eine Kopfverletzung?"

Ella, Pallav und ich lachten. Die Eiskönigin nicht. "Ich bin froh, dass ihr euch endlich wiedergefunden habt, aber ihr habt die ganze Mühe, die wir uns gemacht haben, zunichte gemacht", sagte sie und sah mich stirnrunzelnd an. "Wir wollten die Dinger lebend!"

"Ich hatte so etwas in der Richtung vermutet", sagte Liam. Er kroch zur nächsten Auranther-Leiche und riss ihr den Tausendfüßler vom Hals. Er hatte dem Parasiten und dem Wirt gleichzeitig in den Kopf geschossen. "Diese Dinger sind Parasiten. Wenn du den Wirt kampfunfähig machst oder tötest, werden sie hinter dir her sein. Wenn sie dich einmal geschnappt haben, gibt es kein Zurück mehr." Liam hob einen blutigen Unterkiefer in die Luft. "Diese Dinger gehen direkt auf den Hirnstamm los. Sobald sie in deinem Gehirn sind, ist alles aus."

"Kannst du nicht ein Gerät bauen, um es zu reparieren, Matt?" fragte Pallav.

Ich schüttelte den Kopf. "Ich wünschte", antwortete ich. "Meine Macht erfordert eine ungefähre Vorstellung davon, wie das Gerät funktionieren wird oder womit es arbeiten soll. Deshalb kann ich mir kein Gerät vorstellen, das speziell auf das Gehirn abzielt. Leider benötigen die Geräte, mit denen man Nerven reparieren kann, Materialien, die zu fremdartig klingen..." Ich hielt inne und sah zu meinem gewaltigen Freund auf. "Mann, du hast keine Ahnung, wie gut es tut, wieder mit dir zu reden."

Pallav lächelte, bevor er sich seinen neuen Freunden anschloss, um die toten Auranther und den Tausendfüßler zu untersuchen. Ella erzählte uns von ihrer Macht, dem Psyprojector. Sie konnte einfache psychische Konstrukte erschaffen, schwache telekinetische Kräfte projizieren und eine Vielzahl von telepathischen Werkzeugen benutzen. Liam vermutete, dass sie sich nicht allzu sehr von seiner Macht des Mega Gehirns unterschied. Anstatt sich auf einen Aspekt zu konzentrieren, hatte sie jeden Bereich gefördert und war so zu einem Alleskönner geworden. Sie verfolgten die Auranther, um sich in ihren Verstand einzuklinken und Informationen über den Sektor aufzunehmen. Ella hatte vor kurzem eine neue telepathische Macht erlangt und wollte versuchen, die Kreaturen zu zähmen und sie auch als Reittiere zu benutzen.

Wir wiederum informierten sie über die aktuelle Bedrohung durch die Tausendfüßler und den Status des Sektors. Das Trio war überrascht zu hören, dass wir bereits einen Knotenpunkt hatten.

"Metallschmiedin hat ihn gerade erst eingerichtet", sagte Pallav. "Zu viele kleinere Fraktionen waren unzufrieden damit, wie sie die Dinge regelte, aber jetzt hat sie die absolute Kontrolle übernommen. Ich habe mich vorübergehend mit ihr verbündet, um die Räuber zu vertreiben, aber ich konnte ihre Methoden nicht mehr ertragen."

"Vielleicht wird sie verrückt vor Macht", sagte Ella. "Also sind wir gegangen."

Sollen wir ihnen von Anna erzählen? Die Worte erschienen auf meinem Visier.

Ich warf einen Blick auf Liam. Nein. Wir benutzten die Chatfunktion meiner Brille nur selten, außer wenn wir in die Nester der Auranther eindrangen, und ich war froh, dass wir eine Verwendung dafür gefunden hatten. Pallav ist aus freien Stücken zu uns gekommen. Lasst uns ihm keinen Grund geben, wütend zu werden und zu gehen.

Irgendwann wird er es schon noch herausfinden.

Ich weiß, antwortete ich, während ich gleichzeitig zu Pallav aufholte. Aber lass uns ihm die Informationen schonend beibringen.
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ES GIBT NICHTS SCHÖNERES ALS EIN WIEDERSEHEN


Du bist mit einem geliebten Menschen wiedervereint?

Brauchst du ein Geschenk, um zu zeigen, wie sehr du ihn vermisst hast?

Lass dir von Arterian Lösungen das perfekte Geschenk für dich entwerfen, so wie MAD es für Pallav vorhat!

Wir haben Machtverstärker, telepathische Schilde und verdeckte Scanner, die jeden versteckten Gestaltwandler in deiner Nähe aufspüren!

Ruf Arterian Lösungen noch heute an!

Ich habe eine Überraschung für dich", schrieb ich Caitlin, als wir zum Ausgang gingen.

"Igitt. Ich hasse die Text-to-Speech-Funktion." Ihre irritierte, metallische Stimme knisterte in meinem Ohr. "Was ist es? Noch ein Auranther-Kätzchen?"

Du wirst schon sehen.

"Sag es mir einfach!"

Kitty fiel die Kinnlade herunter, als Pallavs gewaltige Gestalt mir aus dem Gebäude folgte. Ihr Gesicht verzog sich zu einem Grinsen, als sie von Morpheus heruntersprang und sich in eine Umarmung stürzte. Zu meiner großen Überraschung zuckte Pallav nicht zurück oder verkrampfte sich. Stattdessen hob er Kitty hoch und wirbelte sie herum, was sie zum Kichern brachte. Aera, die Eiskönigin, schaute finster drein, aber Ella lächelte, während sie die Szene beobachtete. Ich war mir über die Dynamik des Trios nicht sicher, aber ich vermutete, dass etwas zwischen ihm und Aera lief.

Da Pallav und seine Freunde kein Transportmittel hatten, blieb uns nichts anderes übrig, als zu Fuß zurückzugehen. Natürlich hatte niemand etwas dagegen, ihn nach Hause zu bringen. Es war Pallav. Er war der netteste Mensch, den wir kannten. Auch wenn er nicht an dieselben Dinge glaubte wie wir, würde er uns nie verraten. Wenn er oder seine Freunde feindselig würden, könnten wir ihnen den Zugang zum Knotenpunkt entziehen. Dann würden die Verteidigungsanlagen des Gebäudes sie verjagen.

Zu meiner großen Überraschung wechselte Liam in den Flugmodus und flog zum Knotenpunkt. Ich dachte, er würde sich mit Pallav genauso dringend unterhalten wollen wie ich. Kitty unterhielt sich angeregt mit unserem alten Freund, während Liam wegflog und mich nachdenklich zurückließ. Wir waren alle verletzt, als Pallav uns die Schuld an Rajeshs Tod gab und ging, aber wir mussten das hinter uns lassen. Unser Unternehmen würde ohne weitere vertrauenswürdige Leute niemals erfolgreich sein, und ich hoffte, dass Pallav eine solche Person war.

Ich wollte, dass der Knotenpunkt eine Überraschung wurde, also bestand ich darauf, dass das Trio uns zuerst von ihren Abenteuern erzählte. Ella stellte sich als Kapitänin der Fußballmannschaft der Universität vor. Früher war sie auch Mitglied der Shotokan-Karate-Gesellschaft, und ihr brauner Gürtel hatte ihr geholfen, in den inneren Kreis der Metallschmiedin zu kommen. Sie arbeitete direkt unter Psiren, dem stellvertretenden Kommandeur der Fraktion, bis sich ihre Wege trennten.

Aera hingegen gehörte zu einer kleineren Fraktion, die sich gegen die Metallschmiedin stellte. Sie schlugen sich wacker, bis die Gottesanbeterinnen über den Sektor herfielen und ihre Gruppe die Hälfte ihrer Mitglieder verlor. Das Biometall hatte der Metallschmiedin viel Baumaterial geliefert, und sie hatte es benutzt, um das zu zerstören, was von ihrer Gruppe übrig geblieben war. Wenn Pallav nicht gewesen wäre, wäre sie schon lange tot.

Schließlich meldete sich Pallav zu Wort und erzählte, was alles passiert war, seit wir uns getrennt hatten. Ich hatte das Zeitgefühl verloren, und wir waren sechs, höchstens acht Wochen getrennt gewesen, aber es kam mir viel länger vor.

"Nach der Beerdigung habe ich überlegt, den Sektor zu verlassen", sagte er. "Ich dachte an den Waldsektor, aber dann erinnerte ich mich daran, dass du gesagt hattest, er hätte eine rote Bedrohungsstufe. Auf der anderen Seite lag ein Teil von Paris, und ich wollte gerade dorthin gehen, als mich eine plötzliche Welle der Erschöpfung überkam. Essen konnte sie nicht aufhalten, also blieb mir nichts anderes übrig, als Schutz zu suchen. Stell dir vor, wie überrascht ich war, als der Systemassistent in meinen Träumen auftauchte und versuchte, mich durch eine Aufwertung der Macht zu führen."

"Ich würde mich dafür entschuldigen, aber du weißt, dass ich es nicht ernst meine", sagte ich.

"Ich weiß, dass du das Herz auf dem rechten Fleck hattest." Pallav seufzte. "Außerdem hat diese Aufwertung alles verändert. Ohne es hätte ich Aera nicht retten können. Ella und ich wären nie Freunde geworden. Ohne es wäre ich auch nie auf die Idee gekommen, hierher zu kommen und dich zu suchen. Stattdessen würde ich an meiner fehlgeleiteten Wut festhalten."

"Also glaubst du uns jetzt?" fragte Kitty und setzte sich auf Morpheus' Rücken.

Pallav nickte. "Der Systemassistent gab mir zwei Möglichkeiten. Mit dem chthonischen Verzehr könnte ich mich an Monsterfleisch laben, um stärker zu werden und gleichzeitig meine Widerstandskraft gegen alle Gifte zu erhöhen. Auch wenn es viele Möglichkeiten eröffnete, gefiel mir die Vorstellung nicht, Igel, Gottesanbeterinnen oder Ratten zu essen." Er schüttelte den Kopf, als er fortfuhr. "Ich bezweifle, dass sich jemand, der bei Verstand ist, freiwillig einer solchen Zukunft unterwerfen würde."

"Da hast du nicht unrecht", kommentierte Kitty. "Vielleicht sind die Kreaturen im Waldsektor anders, aber die Monster hier sind auch nicht viel besser."

"Wie dem auch sei, der Systemassistent hat eine andere Aufwertung angeboten, die Zwölf Aufgaben." sagte Pallav. "Ich bekomme eine kleine Aufwertung für jede zwölf Eliten, die ich töte. Das System gibt mir ein großes für jede zwölf Bosse. Es gab mir auch eine Auswahl an sofortigen Verbesserungen. Mir ging es mental nicht so gut, und ich wollte, dass die Schmerzen verschwinden. Mentale Tapferkeit sah so aus, als würde sie mir helfen, also wurde sie die erste große Aufwertung. Als ich am nächsten Tag aufwachte, war alles anders."

"Warum bist du nicht gleich zu uns gekommen?"

"Ich habe eine Weile gebraucht, um die Wahrheit zu akzeptieren", fuhr Pallav fort und ließ Kitty nicht ausreden. "Ich wusste nur, dass ich mich anders fühlte. Mein Kopf fühlte sich leichter an, und die Farben der Welt waren schärfer geworden. Dann griff die Elite-Armee der Gottesanbeterinnen an. Die Flucht in den französischen Sektor war keine Option mehr. Ich widmete mich der Beseitigung der Gottesanbeterinnen und half stattdessen den Leuten." Pallav ballte seine Handschuh-Faust. "Dank deiner Aufwertung war es ein Kinderspiel. Ich tötete Dutzende von Elite Gottesanbeterinnen. Immer wenn ich den letzten Schlag gelandet hatte, erschien Rajesh in meinen Träumen und half mir, eine kleine Aufwertung zu wählen."

"Du hast dich auf mentale Tapferkeit konzentriert?" fragte Kitty.

Pallav nickte. "Nicht nur das. Ich habe auf telepathische Resistenz, charismatische Aura und alles, was meinen Verstand stärkt, gesetzt. Das hat mir nicht nur geholfen, mit Rajeshs Tod umzugehen, sondern ich habe auch die Sache mit den Weltraumelfen in Frage gestellt. Ich hatte zwar jedes Mal Kopfschmerzen, aber das ließ mich nur noch mehr zweifeln." Er schaute mir in die Augen und lächelte. "Ich wollte dich schon vor Wochen finden, aber dann brauchten Aera und ihre Freunde mich."

"Er hat die Metallschmiedin dazu gebracht, sich zurückzuhalten", sagte Aera. Ich konnte ihren Akzent immer noch nicht zuordnen. Er klang eindeutig ostasiatisch, aber ich konnte das Land nicht genau bestimmen. Apokalypse hin oder her, ihre Herkunft spielte keine Rolle, also dachte ich nicht lange darüber nach. "Wenn Pallav nicht gewesen wäre, hätten ihre Leute uns alle umgebracht. Stattdessen hat sie uns absorbiert und Pallav ist hier geblieben, um den Frieden zu wahren."

"Du hast dich der Metallschmiedin angeschlossen?" fragte ich Pallav.

"Niemals in offizieller Hinsicht", antwortete Pallav. "Ich wollte gehen, als sie ihren wahllosen Feldzug gegen die Räuber begann - ich wollte sie bestraft sehen, nicht getötet. Ella und ich haben uns aber gut verstanden, also bin ich hier geblieben. Als dann dein Gesicht vor mir schwebte, konnte ich nicht mehr rumsitzen. Plötzlich zerbrach das Bild, das ich von den Weltraumelfen und ihrer Geschichte hatte, wie eine Glasscheibe und fiel weg. Das passierte auch Ella, und sie bildete einen telepathischen Schutzschild um unser aller Verstand. Jetzt tun uns die Köpfe nicht mehr weh, wenn wir das Ende der Welt in Frage stellen. Da wurde mir klar: Du bist nicht verrückt, Matt."

Pallav blieb auf halbem Weg stehen und legte mir eine Hand auf die Schulter. "Es war falsch von mir, dir die Schuld an Rajeshs Tod zu geben. Du kanntest die Wahrheit und wolltest, dass wir sie sehen. Es tut mir leid, dass ich mich gegen dich gestellt und dich herumgeschubst habe. Danke, dass du mir das Rüstzeug zum Überleben gegeben hast."

"Gern geschehen." Meine Stimme klang unerwartet krächzend, und meine Augen brannten plötzlich. Ich räusperte mich, bevor ich sprach. "Lasst uns zum Knotenpunkt zurückkehren. Ich habe eine telepathische Nullzone errichtet, so dass du keinen Schutzschild mehr brauchst, wenn wir drinnen sind." Ich wandte mich an Ella. "Ich fürchte, dass deine Kräfte dort nicht funktionieren werden. Du kannst vielleicht noch ein bisschen Telekinese und psychische Konstruktionen benutzen, aber der Rest geht nicht."

"Das ist in Ordnung", antwortete sie und lächelte. "Du kannst dir nicht vorstellen, was für eine große Erleichterung das sein wird. Die Schilde aufrechtzuerhalten, erfordert ständige Konzentration. Ich konnte in der letzten Woche weder bei den Kämpfen helfen noch richtig schlafen."

"Du kannst beruhigt sein, wenn wir zu Hause sind!" rief Kitty aus. "Wir haben fließendes Wasser, also kannst du heiß duschen. Der frische Fisch ist zum Sterben lecker, und bald haben wir unseren eigenen Fleischvorrat." Sie schaute mich an. "Vielleicht sollten wir uns um drei neue Privatzimmer kümmern, sobald wir zu Hause sind?"

"Das wird nicht nötig sein", sagte Pallav, und meine Brust zog sich zusammen. Ich erwartet schon fast, dass er sagen würde, er würde nicht bleiben. Zum Glück war das nicht der Fall. "Ein Zimmer wird für uns drei ausreichen."

Ich schaute mit hochgezogenen Augenbrauen zwischen Pallav, Aera und Ella hin und her. Die letztere der beiden Frauen lächelte sanft, während die andere wegschaute. "Ihr drei seid ein Triple?" fragte ich. Takt konnte die Frage nicht verhindern. "Heilige Scheiße, Pallav! Du hast dich wirklich aufgelevelt."

Er und Ella lachten. "Wir brauchen eine extra große Matratze", sagte Ella. "Aber keinen Bettrahmen. Die halten nicht länger als ein paar Nächte."
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LEBENSRAUM, SÜSSER LEBENSRAUM


Ein Schauer lief mir über den Rücken, als der Hügel mit unserem Knotenpunkt in Sicht kam. Das ging nicht nur mir so. Alle wurden langsamer und blieben stehen.

"Was zum Teufel ist das?" Pallav keuchte, und seine neuen Gefährten schlossen sich dieser Frage an.

Es sah aus, als hätte jemand eine riesige Schneekugel auf den Hügel geworfen und sie mit einem Gewirr aus dornigen Ranken gefüllt. Statt weißer Schneeflocken flogen und hüpften schwarze Flecken durch das Laub.

"Das ist unser Knotenpunkt", kommentierte ich. "Seine neuesten Verteidigungsanlagen sind gerade online gegangen."

"Was zum Teufel ist das für ein hässliches Grün?" fragte Ella.

"Eine stachelige Najade", antwortete ich. "Das ist ein Teil unserer äußersten Barriere. Hübsch, nicht wahr?"

"Machst du Witze?" Pallavs Augen weiteten sich. "Das ist euer Knotenpunkt? DAS ist euer Knotenpunkt?" Er drehte sich um und sah seine neuen Freunde an. "Also das ist ein Knotenpunkt! Die Metallschmiedin wird so neidisch sein, wenn sie das sieht!"

"Ihrer ist größer", antwortete Aera. "Sie hat auch diese biometallischen Spinnengolems."

"Ja, aber sieh dir das an!" Pallav hüpfte auf den Ballen seiner Füße und entlockte Kitty und mir ein Lachen. "Es hat ein Kraftfeld, Drachen und knallhartes Laub."

"Das sind keine Drachen", wollte Kitty sagen, aber Pallav hörte nicht zu.

"Rajesh und ich haben Fantasy immer der Science Fiction vorgezogen", sagte er zu Ella und Aera, schlang seine monströsen Arme um ihre Hüften und hob sie hoch. "Das hier ist viel mehr nach meinem Geschmack."

Pallav hatte nicht unrecht, wenn er erstaunt klang. Der Knotenpunkt - jetzt Lebensraum - sah jetzt noch viel beeindruckender aus. Die stachelige Najade war dicker geworden, und ich entdeckte mehr explodierende Kapseln und Türme, die aus ihr herauswuchsen. Es sah so aus, als hätte Fin die Menagerie geöffnet und die Biester innerhalb unserer neuen Barriere freigelassen, was mir ein Lächeln ins Gesicht zauberte. Die Kuppel sah zunächst wie Glas aus, aber als ein vorbeifliegender Platyhawk mit seinem Flügel über die Oberfläche strich, breiteten sich von dem Punkt, an dem sie sich zusammenzog, Wellen aus. Sie breiteten sich mehrere Meter auf beiden Seiten aus, bevor sie wieder verschwanden.

"Es ist verdammt großartig", flüsterte ich, bevor ich lauter wurde. "Das ist mehr als ein Knotenpunkt. Das ist ein Lebensraum."

"Was soll das heißen?"

"Es bedeutet, dass Matt unser Heim in eine autarke Tardis verwandelt hat." Liams Spinnenbot kroch aus einer benachbarten Gasse und gesellte sich zu uns. Ich hatte seine Aufklärungsdrohne über uns fliegen sehen. Er wusste, dass mein Wunsch in Erfüllung gegangen war: Pallav war endlich zu uns zurückgekehrt. Der große Kerl grinste, aber seine Gefährten zuckten zusammen und sahen ihn fragend an. Er schien ihre Verwirrung zu spüren. "Doctor Who? Es ist innen größer."

Keiner von ihnen antwortete. Die beiden schienen sprachlos zu sein.

"Ella, Aera, das ist Liam", sagte Pallav und grinste.

"Du hast gesagt, er sei ein Arsch", antwortete Ella. "Nicht ein Gehirn, das auf einer mechanischen Spinne reitet."

"Das ist eine ziemlich große Auslassung", brummte Aera. Sie schaute uns immer noch mit einem verächtlichen Blick an - zumindest nahm ich das an. Aera wirkte ausdruckslos und emotionslos im Vergleich zu Ella. Ich konnte die Anziehungskraft nicht erkennen. Vielleicht konnte Pallav sie besser einschätzen als wir.

Liam ignorierte die beiden. Stattdessen schwenkte er die Kamera auf Kitty und mich. "Warum geht ihr beiden nicht rein? Unsere Gäste müssen sich einem telepathischen Scan und einer Überprüfung unserer Mission unterziehen, bevor wir sie hereinlassen können."

"Was?!" rief Ella aus. "Ich lasse das Ding nicht in meinen Kopf."

"Liam mag ein Arschloch sein, aber ich vertraue ihm", sagte Pallav. "Seine Arschlochhaftigkeit war schon immer ein wenig aufrichtig. Außer... na ja, das ist nicht so wichtig."

Die Mädchen schienen zu zögern, aber sie nickten.

Kitty kletterte von Morpheus herunter und nickte in Richtung der Basis. Sie warf Aera einen kalten Blick zu, bevor sie ihre Golems weiterführte. Ich vermutete, dass sie die Frau genauso beunruhigend fand wie ich. Auf unserer Reise zum Knotenpunkt hatten die beiden nicht mehr als ein paar Sätze miteinander gewechselt, bevor sie ganz verstummten.

"Komm, Anna", rief Kitty und schaute auf ein benachbartes Dach. "Lass uns reingehen und uns frisch machen."

Die junge Frau steckte ihren Kopf von einem nahe gelegenen Dach heraus. Wir hatten gesehen, wie sie sich bewegte, aber sie hatte sich nicht vorgestellt. Das war auch gut so, denn Pallav würde sie wahrscheinlich erkennen. Ich wollte ihm den Einstieg in das Treffen erleichtern, damit es nicht schiefgeht. Wir winkten dem Trio zu und marschierten bergauf, wobei wir sie mit Liam zurückließen.

"Bist du sicher, dass das eine gute Idee ist?" fragte Kitty, als wir außer Hörweite waren. "Hast du keine Angst, dass Liam etwas sagt und sie vertreibt?"

Ich schüttelte den Kopf. "Er ist in der letzten Woche ruhiger geworden", antwortete ich. "Er ist nicht mehr so bissig und arrogant wie vor dem Weltuntergang. Er ist wieder der Mensch geworden, der er war, als wir aufgewachsen sind."

Kitty nickte und lehnte sich näher heran, als wir den Hügel hinaufgingen. "Ich mache mir mehr Sorgen um Anna", flüsterte sie und nickte dem Teenager zu, der einige Meter vor uns ging. "Pallav wirkt sehr versöhnlich, aber sie hat schon einmal gegen ihn gekämpft. Ich will nicht, dass sie sich unwohl fühlt oder schlecht..."

"Unabhängig von den Umständen hat sie einen Fehler gemacht", sagte ich. "Vergebung muss man sich verdienen. Sie tut ihren Teil und das wird eine Weile dauern."

"Du und Liam, ihr müsst sie nicht so streng behandeln..."

"Ich kann meine Sinne schärfen, weißt du?" rief Anna von vorne. "Ihr braucht ein paar dicke Wände im Weg, wenn ihr hinter meinem Rücken über mich reden wollt."

Ihre Worte brachten uns beide zum Schweigen. Kitty murmelte ein "Ups", als wir uns der Wasserkuppel näherten. Die Barriere teilte sich und bildete eine bogenförmige Öffnung, die groß genug war, dass auch der größte von uns, Diesel, bequem hindurchgehen konnte.

"Liegt es an mir, oder sieht der Knotenpunkt eher quaderförmig aus?" fragte ich und zog die Stirn in Falten.

"Ich sehe keinen Unterschied..."

"Er ist größer", sagte Anna und unterbrach Kitty erneut. "Aber ja, er sieht mehr wie ein Würfel aus."

"Könnt ihr bitte aufhören, mich zu unterbrechen?" Kitty zog die Stirn in Falten. "Ich habe es langsam satt."

Nachdem sie den Knotenpunkt betreten hatte, redete Kitty nicht mehr mit mir. Stattdessen jagte sie Anna hinterher. Ich rang mit mir, um meinen Fehler zu erkennen. Wir hatten alles getan, um die junge Frau zu beherbergen. Sie hatte eine Unterkunft, und wir hatten sie mit Respekt behandelt.

"Reicht das nicht?" Ich seufzte. Vielleicht hatte es etwas mit Pallavs Rückkehr oder der Erwartung davon zu tun, aber ich hegte immer noch einen gewissen Groll gegen ihre frühere Loyalität. Wir hatten festgestellt, dass auch sie ein Opfer war und unter Zwang gehandelt hatte, um ihren Bruder zu schützen, aber das änderte nichts an der Tatsache, dass sie eine Rolle bei Rajeshs Tod gespielt hatte. Wäre Liam nicht abgehauen, um sich um sie zu kümmern, hätte er die getarnte Gottesanbeterin, die Rajesh enthauptet hatte, entdecken und ausschalten können.

Ich schüttelte den Kopf, verdrängte die negativen Gedanken und rief das Interface des Knotenpunkts auf.

Dein Knotenpunkt hat die Selbstversorgung mit Energie, Lebensmitteln, Wasser und Luft erreicht und ist nicht mehr von externen Faktoren abhängig.

Dein Knotenpunkt ist jetzt ein Lebensraum. Die Menagerie, die Wasserebene und die Farm sind zu einer einzigen Existenz verschmolzen. Wenn der Lebensraum wächst und die oben genannten Einheiten sich ausdehnen, um den Anforderungen gerecht zu werden, kommt es zu räumlichen Verwerfungen.

Die Liste der möglichen Aufwertungen der S-Klasse wurde aktualisiert.

Aufwertung des Aquaschilds - erhöhte Verteidigung gegen Energie- und Plasmaangriffe.

Das Aquaschild schließt die Atmosphäre des Lebensraums ein, spaltet sie von der Außenwelt ab und filtert Giftstoffe, Rauch und andere unerwünschte Substanzen heraus.

Der Energiebedarf für Transportsysteme wurde um 33% gesenkt.

Die Meldung hob meine Laune. Jetzt, wo die Aufwertung online war, konnten wir endlich mit unserer Mission beginnen. Ich hoffte nur, dass Pallav und seine neuen Gefährten dabei bleiben würden. Während ich darauf wartete, dass Liam fertig wurde, erkundete ich die Angebote des Systems für die kostenlose Aufwertung.

- Industrieflügel: Die Ausrüstung der Produktionshalle wird wachsen und sich in Vorrichtungen verwandeln, um den Produktionsbedarf des Knotenpunkts zu decken. Die Leistung des 3D-Druckers wird sich verdoppeln und kann mit McGuffins weiter gesteigert werden. Außerdem erhält er drei Steckplätze für Knoten. Wenn du dem Knoten einen Werkstoff hinzufügst, kannst du damit produzieren. Die Produktionsrate hängt von der Seltenheit und Dichte der Materialien ab und der Inhalt des Knotens kann alle 60 Tage geändert werden.

- McGuffin-Knoten: Autarke Lebensräume produzieren oft einen Überschuss an Energie, der entweder verschwendet wird oder nicht gelagert werden kann. McGuffin-Knoten nehmen alle Abfälle auf und verwandeln sie in unverbrauchte McGuffins, die der Lebensraum und seine Bewohner nutzen können.

- Genveränderungseinheit: Die Drohnen der Menagerie und der Farm sind durch ihre Ausrüstung begrenzt. Sie können zwar Feldfrüchte, Tiere und lebende Verteidigungsanlagen kreuzen, aber sie können keine Gene spleißen oder neue Exemplare erschaffen. Wenn du ein hochwertiges Produkt herstellst, das das System noch nie gesehen hat, erhältst du Belohnungen und Unterstützung bei der Werbung, um den Handel anzukurbeln.

Meine Augen weiteten sich, als ich mir den neuen Pool an Aufwertungen der S-Klasse durchlas. Sie waren um ein Vielfaches besser als die bisherigen Optionen. Es war richtig anzunehmen, dass das System unsere Auswahl an den aktuellen Zustand des Knotenpunkts - jetzt Lebensraum - anpassen würde.

Bevor ich darüber nachdachte, welche Richtung ich einschlagen sollte, befahl ich dem Interface, Liam und Kitty die Optionen anzuzeigen. Wir hatten den Knotenpunkt gemeinsam gegründet und vom ersten Tag an für ihn geblutet. Daher hatten sie ein Mitspracherecht bei der Entwicklung und dem Wachstum des Knotenpunkts.

Es war keine Überraschung, dass Liam sich sofort für den Industrieflügel entschied. Er harmonierte am besten mit seinem Megahirn und meinem Technogogue. Anstatt nach Materialien zu suchen, könnten wir damit Teile für alles, was wir bauen wollen, in Massenproduktion herstellen. Silizium, Plastik, Gummi, irdische oder außerirdische Metalle - die Möglichkeiten waren endlos. Der Industrieflügel würde nicht nur uns, sondern allen Bewohnern zugute kommen, da sie immer Zugang zu den besten Geräten haben würden. Alles, was wir für veraltet hielten, könnte zu Produkten für den Handel werden.

Als Nächstes kam Kittys Wahl. Zuerst entschied sie sich für die Genveränderungseinheit, änderte ihre Wahl dann aber innerhalb von Sekunden in den McGuffin-Knoten. Zunächst schenkte ich der ersten Option keine Beachtung. Jay und vielleicht auch Fin - die Drohne, die die Menagerie leitete - würden es zu schätzen wissen, aber wir brauchten noch keine gespleißten Biester oder genetisch veränderte Feldfrüchte. Das war sicher eine verlockende Option. Aber der McGuffin-Knoten schien die bessere Wahl zu sein.

Wir brauchten ständig McGuffins. Wir brauchten sie nicht nur für die Herstellung von Ausrüstung, sondern auch für Kittys Golemwaffen, die sie zum Wachsen und zur Aktivierung der Macht benötigte. Auch Davids Artefakte brauchten sie. Ich ahnte, dass sie auch für die Aufwertung der Macht der anderen auf den A-Rang unerlässlich sein würden. Darüber hinaus erforderten alle Aufwertungen des Lebensraums große Mengen an McGuffins. Ursprünglich wollte ich im ganzen Sektor Nester errichten, in denen wir sie sammeln konnten. Aber das ging nur langsam und unzuverlässig. Irgendwann würden unsere Menagerie-Bestien sie auch liefern, aber wir wussten nicht, wie lange das dauern würde. In der Zwischenzeit würde eine ständige Quelle von McGuffins unser Leben einfacher machen. Ich stimmte auch dafür. Schließlich würden wir mit genügend McGuffins früher oder später den Industrieflügel und die Genveränderungseinheit freischalten.

Ich stimmte für den McGuffin-Knoten und ließ das Interface ein paar Minuten lang hängen. Es dauerte nicht lange, bis auch Liam seine Entscheidung an unsere anpasste. Wahrscheinlich verstand er, dass ich den Industrieflügel genauso sehr wollte wie er. Solange wir jedoch keinen Zugang zu selteneren Materialien - vor allem Metallen - hatten, würde sich unser Leben nicht großartig ändern. Das Interface speicherte die Entscheidung automatisch und ein Hologramm zeigte an, dass der Knoten aus dem Kern des Lebensraums herauswuchs.

Über die Schnittstelle konnte ich auch den Lebensraum verändern. Das war auch gut so, denn wir brauchten keinen Keller mehr. Das war verschwendeter Platz. Das Erdgeschoss diente am besten als Aufenthaltsort und als Lagerraum für die Golems. Ich reservierte auch einen Platz für unsere Waffenkammer. Im Erdgeschoss befanden sich die Küche und das Esszimmer. Nach reiflicher Überlegung sah ich auch Platz für die Lagerung von Fermenten, Essiggurken, Pökeln und anderen Formen der Lebensmittelkonservierung vor. Caitlin und David hatten ein Interesse an der Lebensmittelproduktion entwickelt.

Durch die Nähe zum Kern war die Etage stark gewachsen. Deshalb verwandelte ich es auch in den Wohnbereich. Um allen das Leben zu erleichtern, kopierte ich den alten Grundriss, um den Übergang zu erleichtern, und fügte Pallavs Zimmer gegenüber von meinem hinzu. Das Interface zeigte eine einzige Etage an: die Menagerie, den Bauernhof, die Wasserebene und den Kernraum. Daran konnte ich nichts ändern. In der Zwischenzeit wurde die Etage darüber Liams Arbeits- und Produktionsbereich. Auch sie war gewachsen und würde sich weiter vergrößern. Sobald wir genug McGuffins hatten, konnte dort der Industrieflügel untergebracht werden. In der Zwischenzeit blieb das oberste Stockwerk leer. Es würde sich nicht so stark ausdehnen, weil es so weit vom Kern entfernt war.

Ich setzte große Hoffnungen in die Raumverzerrung des Lebensraums. Es würde der Menschheit helfen, sich auf die bösartigeren Wesen des Universums vorzubereiten.
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WILLKOMMEN IM KANONEN-CLUB


"Heilige Scheiße, das ist erstaunlich", sagte Pallav mit großen Augen.

Ich musste ihm zustimmen. Als Liam mit ihm und seinen Begleitern fertig war, hatte Kitty alle im Erdgeschoss zum Mittagessen versammelt. Dann untersuchten wir gemeinsam den Lebensraum. Im Erdgeschoss und im ersten Stock hatte sich nicht viel verändert, aber der Kern war es wert, bestaunt zu werden.

"Ist das eine Miniatursonne?", staunte er und blickte zu der fast blendenden Kugel hinauf, die über uns schwebte. Platyhawks flogen um sie herum und zwitscherten und kreischten sich gegenseitig an. Der See unter der Kugel spiegelte ihre Pracht wider, beherbergte aber auch die Konsole des Lebensraums. Meine Brille hob den neuen Metallausguss daneben als den McGuffin-Knotenpunkt hervor.

"Das ist die Machtquelle und die zentrale Recheneinheit des Lebensraums", antwortete ich. "Ich nehme an, dass sie auch als Sonne fungiert."

Grüne Felder breiteten sich vom See aus und kleine Bäche durchzogen sie und bewässerten das Land. Die Felder, die Caitlin, Kitty und David mit den Farming-Drohnen angelegt hatten, waren gewachsen und hatten sich vermehrt. Ich entdeckte auch Obstplantagen. Die Anzahl der Drohnen schien sich mit dem Update vervielfacht zu haben und sie bewegten sich umher und bearbeiteten das Land mit Techniken und Geräten, die ich noch nie gesehen hatte.

Währenddessen tummelten sich kleine graue Individuen in den Farben beider Gruppen - der Farm und der Menagerie - an den Gewässern, um Wasserpflanzen zu ernten oder zu fischen. Zu meiner großen Überraschung entdeckte ich ein neues Team, das Anlagen baute, die verdächtig nach Miniatur-Wasserkraftwerken aussahen.

"Das ist erstaunlich", murmelte Jay. Er hatte ein Nickerchen gemacht, als die Veränderungen einsetzten, und seit wir aus dem Aufzug gestiegen waren, stand ihm der Mund offen. Er knöpfte sein Hemd auf und ein paar Löcher öffneten sich in seiner Brust. Ein paar riesige Katzen und mehrere Hunde sprangen heraus. Sie liefen nicht um uns herum, sondern sprinteten auf die offene Wiese. "Du hast ein Stück Paradies beim Weltuntergang geschaffen, Matt." Als Jay mich ansah, glitzerten seine Augen von aufsteigenden Tränen. "Wenn ich du wäre, wäre ich jetzt sehr stolz auf mich. Ich denke, die Wohnetage ist unnötig. Wir könnten sehr gut Häuser auf diesem Level bauen und mitten im Grünen wohnen."

"Ehrlich gesagt, ist das keine schlechte Idee", kommentierte Kitty. Sie schenkte mir ein kleines Lächeln, blieb aber an Annas Seite statt an meiner. "Wir können auf dieser Etage so viel machen."

"Und es wird immer mehr werden, je weiter sich der Lebensraum entwickelt", sagte ich ihnen. "Hier zu leben ist keine schlechte Idee. Vielleicht sollten wir die Idee in die ferne Zukunft verschieben. Im Moment brauchen wir schnellen Zugang zum Aufzug und zum Treppensystem, damit wir auf Bedrohungen sofort reagieren können."

Caitlin und David folgten Jay, um mit den Tieren zu spielen, und Anna folgte ihnen kurz darauf. Auch Ella konnte nicht widerstehen, sich ihnen anzuschließen und ließ Kitty, Pallav, Aera und mich zurück. Wir schlenderten um den See, unterhielten uns und tauschten uns aus.

"Es tut mir leid, wie ich dich vor der Abreise behandelt habe, Matt", sagte Pallav und rieb sich verlegen den Hinterkopf. "Das tut mir wirklich leid. Glaube mir, ich wollte schon viel früher zu dir kommen. Aber dann tauchte ein Hindernis nach dem anderen auf. Zu viele Leute brauchten mich und ich konnte nicht einfach..."

"Ist schon gut, Kumpel", sagte ich und wollte ihm auf den Rücken klopfen, zögerte aber. Das lag nicht an einer vorübergehenden Feindseligkeit, sondern an seiner schieren Größe. Pallav war schon immer über zwei Meter groß. Aber das mangelnde Selbstbewusstsein, das aus der Fettleibigkeit seiner Kindheit resultierte, hatte dazu geführt, dass er sich nach vorne beugte und versuchte, sich so klein wie möglich zu machen. Jetzt schritt er hoch aufgerichtet und stolz. Seine Macht schien ihn sogar noch größer gemacht zu haben. Pallav sah aus, sprach und bewegte sich wie ein anderer Mensch, aber sein Lächeln verriet, dass sich nichts verändert hatte. "Wir haben alle Fehler gemacht, seit die Welt aus den Fugen geraten ist. Ich hätte anders vorgehen sollen, als ich versucht habe, euch Jungs davon zu überzeugen, was wirklich los ist. Hätte ich meine Macht früher erkannt und für euch telepathische Schutzschilde gebaut, so wie ich es für alle hier getan habe, wäre vielleicht alles anders gekommen."

Pallav seufzte und ließ sich ins Gras plumpsen. Er zog seine Stiefel aus und tauchte seine riesigen Füße in den See. Sein ganzer Körper zitterte einen Moment lang und eine Gänsehaut erschien auf seiner Haut. "Das ist wirklich schön", sagte er. "Nicht wahr, Aera?"

Als wir einen Blick hinter uns warfen, um die junge Frau zu suchen, war sie nicht da. Es dauerte einen Moment, bis ich sie hinter einem Baum kauernd entdeckte. "Was hat sie vor?" fragte ich mich laut und schaffte es nicht, Misstrauen und Besorgnis aus meiner Stimme zu verbannen. Dann entdeckte ich sie, wie sie ein winziges Ankylopus streichelte, das auf sie zugehuscht war. "Geht es Aera gut?"

"Sie kämpft nur damit, mit dem Ende der Welt zurechtzukommen, wie wir alle", sagte Pallav. "Sie und ihre Freunde versuchten, die Apokalypse zu überleben, indem sie Rohstoffe stahlen und die Transporte der Metallschmiedin überfielen. Die Methoden ihrer Gruppe waren nicht die besten, aber ich verstehe das. Sie waren verängstigt und verzweifelt. Sie liebte ihre Freunde und ließ sich von ihren Gefühlen leiten. Die Metallschmiedin und die Monster nahmen ihr die meisten von denen, die sie schätzte. Du kannst es ihr nicht verübeln, dass sie misstrauisch und distanziert ist, oder?" Pallav seufzte und wandte seine Aufmerksamkeit dem Wasser zu. "Ich war tagelang nicht anders, nachdem Rajesh gestorben war und ich euch Jungs verlassen hatte. Ich wollte den Leuten helfen und die Gottesanbeterinnen aufhalten, aber ich wollte niemanden an mich heranlassen. Ella hat mir dabei geholfen, und jetzt machen wir das Gleiche mit Aera. Ich kann mir vorstellen, dass es bei dem kleinen Räubermädchen, das du jetzt beherbergst, genauso ist."

"Ihr Name ist Anna", sagte ich. "Sie ist ein süßes Mädchen, und Kitty versucht, für sie da zu sein, aber ich kann es einfach nicht. Sie ist diejenige, die dich mit Pfeilen beschossen hat."

"Die Apokalypse hat uns alle ziemlich gefickt." Er schmunzelte. "Aber sie ist ein Kind. Vielleicht wird sie sich besser davon erholen als wir. Du hast das Richtige getan, sie aufzunehmen, Matt. Zweifle nicht an deinen Entscheidungen und lass Liam nicht zu sehr auf dich abfärben."

"Liam hat sich verändert. Natürlich hat er ihr gegenüber gezögert, aber er ist nicht mehr derselbe, der er war, als er noch einen organischen Körper hatte."

"Er ist milder geworden?"

"Es ist nicht nur das", antwortete ich. "Ich habe das Gefühl, dass sich seine Prioritäten, Wünsche und Bedürfnisse geändert haben. Er hat eine Menge Spaß mit seinem 3D-Drucker und den Drohnen." Als ich sah, wie Aera lächelte und mit dem Ankylopus-Welpen spielte, fühlte ich mich gleich viel besser. Sie kam mir nicht mehr so seltsam oder riskant vor. Es war noch zu früh, um das zu beurteilen, aber dass Pallav für sie bürgte, beruhigte meine Bedenken. "Du bist ein Klischee, weißt du, Pallav."

"Wie kommst du denn darauf?" Fragte er und runzelte die Stirn.

"Wir haben es hier mit einer Systemapokalypse zu tun, und du baust dir einen Harem."

Pallav brach in Gelächter aus. Er trat mit den Füßen und verursachte damit monströse Wellen im See. "So ist es nicht, Matt..."

"Eine Frau zu befriedigen, kann schon eine Herausforderung sein", fuhr ich fort und stieß ihn an. "Ich weiß nicht, ob es nur an mir liegt, aber das dauert eine ganze Weile. Bekommst du keine Leistungsangst oder wirst müde?"

"Nun, ich habe viele Aufwertungen bekommen, die meine Kondition und mein Selbstvertrauen verbessern, das ist doch schon mal was", antwortete er und grinste von einem Ohr zum anderen. "Ehrlich gesagt, ist die körperliche Seite der Dinge in Ordnung. Die emotionale Seite kann eine ziemliche Herausforderung sein. Aera und Ella sind bi. Sie sind genauso ineinander verliebt wie ich in sie. Ella und ich kamen zuerst zusammen, und als sie ihr Interesse an Aera bekundete, hatte ich ehrlich gesagt mit einer Menge Eifersuchtsgefühlen zu kämpfen. Dann wurde mir langsam klar, dass sich die Welt verändert hat. Wir können jeden Tag sterben, und wenn wir uns gegenseitig glücklich machen können, dann können wir die archaischen Begrenzungen, die uns die Gesellschaft auferlegt hat, genauso gut aufgeben. Ich würde uns nicht als Harem bezeichnen, aber wir finden Trost ineinander. Sie machen mich glücklich. Ella und ich arbeiten zusammen, um auch Aera durch ihre Probleme zu helfen."

"Ich verurteile dich nicht, Pallav", sagte ich. "Ich bin sogar mehr als beeindruckt. Du hast in dem letzten Monat oder wie viele Wochen auch immer vergangen sind, einen weiten Weg zurückgelegt. Solange du glücklich bist und die Situation in den Griff bekommst, ist alles gut. Ich will nur nicht, dass du verletzt wirst. Bevor ich an die Uni kam, habe ich mich selbst in eine Situation gebracht, in der ich Sex hatte, aber wir waren beste Freunde. Wir wollten nicht als Jungfrau an die Uni gehen, verstehst du? Ich entwickelte Gefühle, sie nicht. Am Ende war ich verletzt und die Freundschaft zerbrach. Ich will einfach nicht, dass dir das Gleiche passiert."

Pallav sagte nichts. Er lächelte nur und dann saßen wir eine Weile schweigend am See und beobachteten, wie die Tiere herumtollten und alle den neuen Lebensraum genossen. Dann knurrte sein Magen so laut wie der eines Auranthers, und wir machten uns auf den Weg zum Mittagessen. Es gab noch eine Menge zu besprechen und zu planen. Aber wir wollten alle etwas Zeit haben, um unsere Sorgen zu vergessen und uns zu entspannen.

Kitty schien sich gut zu amüsieren, saß aber weit weg von mir bei Anna. Ich ließ den beiden ihren Freiraum und inspizierte nach dem Essen Pallavs Ausrüstung. Statt eines übergroßen Schraubenschlüssels hatte er jetzt eine richtige Stahlkeule, die so lang war wie einer seiner monströsen Arme. An ihrer breitesten Stelle war sie so dick wie Pallavs riesiger Kopf. Sein Handschuh war dasselbe Werkzeug, das ich heimlich aufgewertet hatte, als er ging.

Klebriger Electromag Fausta Mk II hat sich genug entwickelt, um drei der folgenden Aufwertungen zu erhalten.

- Klebebomben (Knallsaftdrüse + McGuffin)

- Skorpionhaken (Biometall-Drüse + Super-Werfer)

- Kraftschlag (Projektor + Kung-Fu-Film-DVD)

- Barriereprojektor (Projektor + beschissener Sci-Fi-Roman)

- Willensgesteuerter Elektro-Mag (Elektrizitätsspezialisierter McGuffin + Verstand-Kraft-Nutzer-DNA)

- Kolbenfaust (Diesel-LKW-Motor + McGuffin)

- Frittierte Nerven (Friteuse + auf Strom spezialisierter McGuffin)

Pallavs Augen weiteten sich, als ich die Optionen aufzählte. "Die sind alle ziemlich erstaunlich", sagte er. "Bist du sicher, dass du die McGuffins übrig hast?"

Ich nickte. "Die DVD und den Motor des Lastwagens müsste ich noch besorgen, aber alles andere habe ich vorrätig."

"Ich habe genug Kraft, um ehrlich zu sein. Die Schadensoptionen sind überflüssig. Ich brauche vor allem mehr Mobilität und Geschwindigkeit." Er sah sich die Optionen nachdenklich an, während ich sie auf eine nahe gelegene Wand projizierte. "Die Bewegungsfreiheit meines Gegners einzuschränken, ist genauso gut. Wie wäre es mit den Klebebomben, dem Elektro-Mag und den Frittierten Nerven?"

"Ich kann leider nicht auf zwei spezialisierte McGuffins verzichten. Außerdem verstärken diese Spezialisierungen auch die Grundfunktionen. Dein Taser sollte also viel härter zuschlagen. Was ist mit dem Skorpionhaken? Im Vergleich zum Electro-Mag bekommst du mehr Beweglichkeit, Verteidigung und die Möglichkeit, Gegner zu fangen."

"Es wird Spaß machen, so zu tun, als ob ich in Mortal Kombat wäre", antwortete er. "Nur zu."

"Wenn wir schon dabei sind, kann ich deine Keule haben?" fragte ich. "Die Metallschmiedin hat das schon sehr gut hinbekommen, aber ich wette, ich könnte sie noch stärker machen."

"Was hast du vor?" fragte Pallav und zog eine Augenbraue hoch.

"Ich weiß es noch nicht, aber ich kann dir versprechen, dass du nicht enttäuscht sein wirst. Ich werde dafür sorgen, dass es gut zum Handschuh passt. Möchte einer deiner Liebhaberinnen ein neues Spielzeug?"

"Um ehrlich zu sein, bin ich mir nicht sicher, ob Aera etwas braucht. Mit ihrem Eis kann sie Barrieren und Rüstungen im Handumdrehen herstellen. Sie kann auch Eisblitze oder Eiszapfen abfeuern. Ich habe nur gehört, wie sie sich über ihre Reichweite beschwert hat. Ella hingegen ist verwundbar. Auch sie kann Barrieren und Rüstungen herbeizaubern, aber das Abblocken ist eine enorme mentale Belastung für sie."

"Ich verstehe schon. Sie braucht Schutz. Ich habe genug Material herumliegen, um einen Verteidigungsanzug, einen Barriereprojektor und vielleicht auch ein paar Mobilitätshilfen zu bauen. Ich vermute, dass sie auf Überfälle und Attentate setzt?"

Pallav nickte.

"Dann überlass das mir", sagte ich und versuchte, seine Keule zu heben. Miley, der flüssige Biometall-Golem, reichte mir einige hilfreiche Tentakel, und wir zogen uns in den hinteren Teil des Erdgeschosses zurück, wo wir alle unsere erbeuteten Teile und Materialien lagerten.

Das Essen schien Kitty besänftigt zu haben und sie besuchte mich an meinem neuen Arbeitsplatz, nachdem sie den anderen beim Aufräumen nach dem Abendessen geholfen hatte. Nichts zu tun und ihr Raum zu geben, schien funktioniert zu haben. Ich hatte mich in Skizzen für neue Geräteideen gestürzt, und sie zog meinen Stuhl vom Schreibtisch weg. Kitty ließ sich auf meinen Schoß plumpsen und küsste mich. Erfreut schlang ich meine Arme um sie, aber nach gefühlten Sekunden schob sie mich weg.

"Wie lange ist es her seit dem Weltuntergang?", fragte sie.

"Ein paar Monate, glaube ich. Plus/minus eine Woche."

"Das ist nicht genug Zeit, um sich an den Verlust eines Freundes, eine Beziehung und neue Leute zu gewöhnen." Kitty seufzte.

"Beziehung?"

Sie nickte.

"Nun, das ist das erste Mal für mich. Ich muss also noch viel lernen."

"Du machst das sehr gut", sagte Kitty und schmunzelte. "Und ich... nun, was auch immer das hier ist, ich bin voll dabei. Wenn es schief geht, bist du der Erste, zu dem ich renne."

"I-"

"Wechsle nicht das Thema", fuhr sie fort und unterbrach mich. "Anna ist ein kleines Mädchen und steckt noch in der Pubertät. Sie mag dreizehn sein und sich wie eine Erwachsene verhalten, aber sie ist noch keine. Ich weiß, dass sie eine Rolle bei Rajeshs Tod gespielt hat, aber wir haben die Verantwortung für sie übernommen. Können wir also versuchen, mit ihr ein bisschen behutsamer umzugehen?"

"Ja, das können wir", sagte ich. "Diese Golems haben dich ziemlich mütterlich gemacht, nicht wahr?"

"Halt die Klappe!", lachte sie und küsste mich erneut. "Ich werde mich um Anna kümmern, in Ordnung? Die Gruppe könnte auseinanderfallen, wenn sie sich aus dem Staub macht."

"David ist ziemlich verliebt in sie, nicht wahr?"

Kitty nickte. "Und Caitlin wird negativ reagieren, wenn er verärgert ist."

"Du kannst viel besser mit Leuten umgehen als ich", seufzte ich.

"Eigentlich bist du gar nicht so schlecht. Nur ein bisschen doof, wenn es um Frauen geht." Kitty küsste mich noch einmal, bevor sie sich zum Aufzug zurückzog. Ich sah ihr lächelnd hinterher. Dann richtete sich meine Aufmerksamkeit wieder auf die Arbeit, die vor mir lag.

Da Pallavs Sprünge Beton sprengten und Krater in Stein hinterließen, war ich zuversichtlich, dass er mit seiner Keule auch Säulen zerschmettern konnte. Ich hatte mehrere Geräte, die die kinetische Kraft absorbierten, um sich zu verteidigen, Munition aufzuladen oder sich zu bewegen.

"Was, wenn ich es in ein offensives Werkzeug verwandeln kann?"

Pallav erlitt wahrscheinlich einen ziemlichen Rückstoß, wenn er sein Gewicht in einen Schlag steckte. Daher brauchte er wahrscheinlich nach jedem Schlag eine kurze Erholungszeit oder nur einen Moment, um sich neu zu orientieren.

Drittes Newtonsches Gesetz: Jede Aktion hat eine gleiche und entgegengesetzte Reaktion.

Ich wollte das Beste aus der entgegengesetzten Reaktion machen. Pallav benutzte wahrscheinlich auch seinen Schild zum Abblocken. Angesichts der Verbrennungen, kleinen Dellen und Kerben, die die Waffe bedeckten, musste sie ganz schön was einstecken.

"Das Aufladen der Systeme sollte kein Problem sein", murmelte ich. Die Herausforderung würde darin bestehen, einen Verwendungszweck für die Energie herauszufinden.

Zwei Funktionen lagen auf der Hand. Pallav hatte keine Verteidigung gegen Energieangriffe. Also brauchte das Gerät ein Kraftfeld, das per Sprachbefehl oder Knopfdruck bedient werden konnte. Auch ein Repulsor erschien sinnvoll, falls er überfallen werden sollte. Er würde helfen, Tausendfüßler abzuschütteln, wenn sie ihn angriffen. Aber wenn man bedenkt, wie weit meine Macht gekommen war, erschien es mir faul und glanzlos, es einfach dabei zu belassen. Also konzentrierte ich mich auf das, was Pallav noch fehlte. Er hatte weder eine Fernkampfoption noch eine durchdringende Macht. Als ich dann auf meine Notizen und meine Skizze starrte, kam mir die Idee.

Kanonen-Keule

- Knallsaft-Drüse

- Biometall-Drüse

- Surround-Sound-System

- Monster Hunter Serie Spiel-Diskette

- veränderter McGuffin: Hitze/Feuer/Kraft

- McGuffin x2

Das Gerät erforderte hochwertige Materialien und einen McGuffin zu viel, aber ich zögerte nicht. Ob er nun blieb oder nicht, Pallav war die Investition wert. Als ich mit dem bauen begann, sank mein Bauenergiepool so stark wie bei keinem anderen Gerät in der Vergangenheit.

Für deine nächste Aufwertung der Macht musst du 45 weitere Geräte mit McGuffins herstellen.

Danach fertigte ich Mäntel für Pallav und seine Gefährten aus Platyhawk- und Auranther-Haut an. Sie hatten keine besonderen Fähigkeiten, aber sie waren gegen stumpfe Gewalt und Energieangriffe resistent. Für Ella machte ich auch einen Enterhakengürtel und Pogo Heelies. Anstatt nach Möglichkeiten zu suchen, ihre Verteidigung zu verbessern, konzentrierte ich mich darauf, ihr Methoden zur Vermeidung von Angriffen zu geben. Nach einigem Nachdenken erhielt ihr Mantel auch die Tarnfunktion.

Auch wenn Pallav nicht direkt danach gefragt hatte, spürte ich, dass er auch für Aera eine Waffe wollte. Ich verstand, dass er nicht wollte, dass sie am Tag des neuen Spielzeugs außen vor bleibt. Leider konnte ich ihr kein Werkzeug oder eine Waffe bauen, die mit ihrer Macht funktionieren würde, wenn ich sie nicht richtig verstand.

Danach überprüfte ich noch einmal Caitlins Waffen und alle meine Werkzeuge. Leider hatte keines von ihnen den optimalen Punkt mit den besten Aufwertungsmöglichkeiten erreicht. Nach unserem letzten Ausflug wollte ich ihr auch eine Option für den Nahkampf geben. Eine Schrotflinte oder eine Nahkampfwaffe würde sich als ideal erweisen. Obwohl ich noch Energie übrig hatte, war ich zu müde, um mir etwas Neues für sie auszudenken. Nachdem ich die täglichen Wartungsarbeiten abgeschlossen hatte, ließ ich alles in der Waffenkammer zurück und kehrte ins Wohngeschoss zurück.

Pallav und seine Begleiterinnen waren nach mehreren Tagen des Reisens erschöpft und hatten sich bereits zu Bett begeben. Die anderen saßen in der Lounge und unterhielten sich. Anna vermied es, mich direkt anzuschauen, während die anderen lächelten und mir zuwinkten.

Der Tag hatte mich erschöpft, also schloss ich mich ihnen nicht an. Stattdessen begab ich mich direkt unter die Dusche. Zu meiner großen Überraschung gesellte sich Kitty zu mir. Wir unterhielten uns nicht. Nachdem wir uns eifrig gegenseitig gewaschen hatten, trockneten wir uns ab und krochen ins Bett. Die Laken waren kalt, aber wir fanden Wärme in den Armen des anderen. Eine Stunde später schliefen wir beide fest ein.

Zum ersten Mal seit langer Zeit hatte ich angenehme Träume. Wir waren nur zu fünft - Liam, Rajesh, Pallav, Kitty und ich. Wir standen zusammen auf dem Sockel des Lebensraums, als der titanische Turm vor uns zu Schlacke zerfiel. In der Ferne stürzte eine monströse fliegende Untertasse vom Himmel in den bewaldeten Sektor und der Lebensraum schwebte über uns. Ich fühlte mich glücklich und zufrieden.

Leider war der Traum auch von einem Hauch von Traurigkeit begleitet. Ein Teil von mir identifizierte die Erfahrung als eine unterbewusste Projektion meiner Wünsche. Rajesh war tot, und trotz allem konnte ich nicht anders, als einen Teil der Schuld auf mich zu nehmen. Trotzdem war es schön, sein Gesicht zu sehen und ein paar Worte zu wechseln. Es erinnerte mich nur daran, wie viel härter ich arbeiten musste, um sicherzustellen, dass die Alvans mir niemanden mehr wegnahmen. Ich wollte auch keinen von unseren neuen Freunden verlieren. Besonders Jay.

Ich war mir nicht sicher, warum, aber ich mochte den tierbesessenen Trottel besonders. Anders als der Rest von uns hatte er sich von der Apokalypse nicht verändern lassen. Der Mann hielt an seinen Idealen fest und hatte es sich zur Lebensaufgabe gemacht, für Tiere zu sorgen, die nicht vom System betroffen waren. Das war ein ehrenwertes Ziel. Es würde mir das Herz brechen, wenn ihm etwas zustoßen würde. Was die anderen angeht, so wären sie alle meine zweite Wahl, wenn ich entscheiden müsste, wen ich zuerst retten sollte. Ich würde es natürlich nie zugeben, aber es war die Wahrheit.
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TRÄUMEN KÖRPERFRESSER VON ELEKTRISCHEN MENSCHEN?


Eine kalte, metallische Ohrfeige riss mich aus dem Schlaf. Ein kleiner Schrei entkam Kitty, als sie sich von mir wegbewegte. Ich hingegen reagierte nicht. Meine wachsenden technopathischen Sinne halfen mir, die Quelle zu erkennen. Es war meine Armprothese. Sie stieß mich gelegentlich, wenn sie abgetrennt war, aber das war das erste Mal, dass das Biometall mich geschlagen hatte.

"Was zum Teufel will es?" verlangte Kitty und zog die Decke bis zu ihrem Hals hoch.

Bevor ich anfangen konnte, die seltsamen Vorkommnisse zu untersuchen, heulten Sirenen durch das Wohngeschoss. "Wir werden angegriffen", sagte ich ihr und sprang aus dem Bett.

Die Armprothese sprang vom Boden auf und schob sich in ihre Fassung. Nach einem geistigen Anstoß klickte der Mechanismus und rastete ein. Dann half Kitty mir, den rückstoßmindernden Schultergurt anzulegen, bevor sie sich anzog.

Nach dem Kampf mit Arjan hatte ich den Gurt aus Platyhawk-Haut und Biometall neu angefertigt. Er ging um meine beiden Schultern und eine verstärkte Schlaufe hing an meinem Arm herunter und wurde um die Prothese geschnallt. Das reduzierte das Gewicht auf meinen Schultern und verringerte den Rückstoß. Allerdings würde ich die Stütze wahrscheinlich nicht mehr lange brauchen.

Seit dem Sektor-Showdown fühlte sich die Prothese jeden Tag lebendiger und leichter an. Kitty behauptete, sie sei immer noch so schwer wie eh und je, was mich zu der Annahme brachte, dass sich meine technopathische Verbindung zu dem Gerät verbesserte. Von allen meinen Werkzeugen kommunizierte ich am meisten mit ihr. Schließlich befanden sich darin das Waffensystem und die neueste Version des Barriereprojektors. Nachdem wir den Pylon ausgeschaltet hatten und Knurven freien Zugang zu dem Planeten hatte, würde er mich hoffentlich mit einem anderen Technogogue in Verbindung bringen. Ich brauchte Anleitung, um die Macht besser zu verstehen und zu entwickeln.

"Komm schon, Matt", sagte Kitty, als sie den Raum verließ. "Wach auf und mach schneller."

Ich brauchte ein paar Minuten länger, um mich fertig anzuziehen. Die Pogo Heelies machten mir das Leben leichter, indem sie sich ausdehnten, damit meine Füße leicht hineinschlüpfen konnten. Dann zogen sie sich zusammen und schnallten sich fest.

Wie immer eilten wir auf das Dach, um zu sehen, was los war. Als ich in der obersten Etage ankam, sah ich alle mit einem verwirrten Gesichtsausdruck herumlaufen. Sie waren alle ausgerüstet und einsatzbereit, aber noch nicht für den Kampf gerüstet.

"Was ist los?" fragte ich und unterdrückte ein Gähnen.

"Wir haben die Waffenkammer im Erdgeschoss betreten", antwortete Jay und hielt seinen Speer in der Hand.

"Als wir aus der Waffenkammer herauskamen, öffnete sich die Tür zu diesem Stockwerk", sagte Caitlin und beendete den Gedanken für ihn. Die beiden sahen besonders zerzaust aus. Ich vermute, dass sie gerade mit morgendlichen Liebesspielen beschäftigt waren, als die Sirene ertönte.

Anna und David waren bereits in Bereitschaft. Sie brauchten die Waffenkammer nicht, denn ihre Artefakte schrumpften und blieben immer bei ihnen. Pallav und seine Begleiter verließen als nächstes den Raum und sahen genauso verwirrt aus.

"Genug getrödelt", sagte Liam und kroch in seiner Spinnengestalt durch ein Loch in der Decke. "Wir werden angegriffen. Bleiben wir auf der Hut, okay?"

Kitty kam kurz darauf zu uns. Sie verließ den Aufzug in Morpheus gehüllt und umgeben von ihren Golems. "Wenn es die Tausendfüßler sind, müssen wir aufpassen", sagte sie. "Sie werden versuchen, sich an euch heranzuschleichen und nach euren Wirbelsäulen zu greifen."

"Ich habe sie gestern gescannt", sagte Ella. "Mein telepathisches Feld wird sie aufspüren, wenn sie sich nähern."

"Nicht, solange du dich im Nullfeld des Lebensraums befindest", erinnerte Kitty sie.

"Genug davon." Liam klang bissig. "Meine Drohnen werden euch den Rücken freihalten und einen Alarm auslösen, wenn sich jemand nähert.“ Einer seiner Sammelbots kroch näher und hielt ein Tablett in die Höhe. Darauf befanden sich mehrere fingernagelgroße Scheiben. "Ich habe neue Kommunikatoren und psychische Schilde für alle." Der kleine Roboter huschte durch die Gruppe, als jeder seine Scheibe nahm. Vor Ella blieb er stehen. "Du kannst den Schild ein- und ausschalten. Ich habe diese Funktion mit einem telepathischen Auslöser versehen, falls sie deine Fähigkeiten beeinträchtigt."

Sie nahm das Geschenk an und jeder befestigte es hinter seinem linken Ohr. Nur Liam und ich machten uns nicht die Mühe, einen zu tragen. Meine Doc-Brown-Perücke durch den neuen Kommunikator zu ersetzen, war natürlich eine Option. Allerdings hatte sich das Gerät seit dem Anbruch der Apokalypse weiterentwickelt und war gewachsen. Es hatte zwar keinen McGuffin, aber ich konnte seine Präsenz trotzdem spüren und war mir sicher, dass es stärker war als Liams Kreation.

Nachdem sie ihren neuen Mantel angezogen hatte, ließ Aera ihre Schultern rollen. Schnell wuchs Eis aus den Poren ihrer Haut. Entlang ihrer Wirbelsäule und ihres Oberkörpers bildeten sich Panzersegmente, und an ausgewählten Stellen wuchsen Stacheln, die ihr ein furchterregendes Mad-Max-Straßenkrieger-Aussehen verliehen. Sie schützte nicht nur ihren Hals, sondern bildete auch Handschuhe, Schienbeinschützer und einen Schutz um ihre Leisten.

Währenddessen formte Ella ein paar Dutzend durchsichtige rosa Scherben um sich herum. Sie sahen aus wie zerbrochenes Glas. Sie sammelten sich als Strahlenkranz um ihren Rücken und direkt um sie herum. Wenn sie sich mir am Tag zuvor in ihrer jetzigen Gestalt genähert hätte, hätten mich ihre beschworenen Klingen in Stücke gerissen. Ich vermutete, dass Pallav und seine Gefährten tagelang nicht geschlafen hatten, als wir auf sie trafen. Deshalb waren sie gefährlich schwach gewesen und konnten nicht mit voller Kraft kämpfen. Jetzt waren sie aber dazu bereit.

Es hatte sich ein neuer Aufzug gebildet, der den fünften Stock mit dem Dach verband. Als wir uns oben versammelten, informierte ich Pallav und Ella über ihre neuen Geräte und wie man sie benutzt. Die beiden bestaunten die Kanonen-Keule bei der kurzen Demonstration mit geringer Leistung. Ich konnte mir nicht erklären, warum, aber als ich fertig war, hatte ich pochende Kopfschmerzen.

Anna und David waren mit ihren Artefakten bereit. Erstere trug ihren riesigen Bogen, während der andere seine neue Kraft-Rüstung und sein Multi-Werkzeug angezogen hatte. David hatte ein halbes Dutzend McGuffins von unserer letzten Aktion mitgenommen. Ich war mir nicht sicher, was er mit ihnen gemacht hatte, aber der Bogen und die Kraft-Rüstung sahen tödlicher aus als zuvor.

"Konzentrier dich", murmelte ich vor mich hin. Es war albern, mich mit den anderen abzulenken, angesichts der Bedrohung, der wir gegenüberstanden. Liam hatte uns die ganze Zeit instruiert und ich hatte mich von meinen Kreationen und der Ausrüstung ablenken lassen. Als wir schließlich auf dem Dach ankamen, hatte ich Mühe, meine Überraschung zu verbergen.

Eine riesige Armee von Aurantheren marschierte auf uns zu. Sie hatten nicht nur stachelige Tausendfüßler an ihren Wirbelsäulen, sondern auch die Biometall-Panzerung, die ihre Vitalität und Gliedmaßen schützte, wirkte noch massiver. In vielen Fällen rollte sich der Tausendfüßlerschwanz hinter ihnen auf und bildete einen hässlichen Stachel.

"Heilige fickende Scheiße", keuchte Pallav und hob seine Keule über seine Schulter. Ein stechender Kopfschmerz schoss durch meinen Schädel, als er sie bewegte. Meine Aufmerksamkeit drohte wieder einmal abzudriften, aber ich zwang mich, mich zu konzentrieren.

Als die Monster auf uns zustürmten, wurden die Geschütztürme des Lebensraums aktiviert. Es bildeten sich Löcher im Aquaschild, um Platz für ihre explodierenden Geschosse zu schaffen. Zu meiner großen Enttäuschung hinterließen sie kaum Spuren bei der gegnerischen Armee. Ihre Panzerung war zu stark. Explodierende Kapseln aktivierten sich entlang ihres Weges und rund um die Basis. Einige in ihrem Weg explodierten und badeten sie in brennendem Gelee.

Meine Kiefer krampften sich zusammen, als ich mit meiner Schutzbrille heranzoomte. "Ich kann sehen, wie das Fleisch der Auranther brennt, aber sie setzen ihren Angriff fort", sagte ich. "Die Tausendfüßler haben die volle Kontrolle übernommen."

"Dann kontern wir ihre Armee mit unserer", sagte Jay. Er schwang einen neuen Handschuh, der von den Drohnen der Menagerie hergestellt worden war.

Jay weigerte sich immer noch, in den Kampf zu ziehen und seine Tiere zu riskieren, wenn es nicht um die Verteidigung des Lebensraums ging. Aufgrund seiner Affinität zu Tieren und seiner Arbeit in der Menagerie hatte ich ihm die Aufgabe übertragen, sie zu kontrollieren. Deshalb hatte Fin, die leitende Drohne der Menagerie, das Gerät gebaut, mit dem er die Platyhawks und Ankylopus steuern konnte.

"Angreifen", sagte er und zeigte auf die Auranther. Unsere tierischen Verteidiger hatten sich entweder am Boden versammelt oder kreisten im Luftraum über den Biestern. Sobald Jay das Kommando gesprochen hatte, bewegten sie sich wie ein Mann.

Es klang wie eine Stampede, als die Ankylopus angriffen. Ihre mit Biometall durchsetzten Knochenpanzer glitzerten im Schein der in der Nähe explodierenden Kapseln. Ich hielt den Atem an, als die beiden Wellen aufeinander prallten. Die empfindlicheren Auranther wurden zerschlagen und zertrampelt. Unsere Bodentruppen waren jedoch zehn zu eins in der Unterzahl. Wenn sich ein Dutzend auf einen der Unseren stürzte, konnten sie sie nicht lange abwehren. Schließlich brach die Panzerung und gab nach, oder die Tiere wurden auf die Flanke gedreht und die Auranther zerfleischten die weichere Unterseite.

Wir hatten zehn von ihnen verloren, bevor die stürzenden Platyhawks über den Feind herfielen. Alle unsere Tiere waren so stark wie die Eliten der Zone, wenn nicht sogar noch stärker. Ein Großteil unserer geflügelten Kreaturen konnte es mit einem Boss-Platyhawk aufnehmen. Sie kreischten und flogen im Tiefflug über die Auranther, und das Geräusch machte sie blind oder betäubte sie.

Kleinere, schlankere Auranther feuerten Knallsaftbomben auf sie ab und versuchten so, das Spielfeld auszugleichen. Unsere Platyhawks hatten jedoch nicht die gleiche Schwäche wie die wilden Exemplare. Fin und seine Drohnen hatten die Tiere so gezüchtet, dass ihre häutigen Flügel zäh und resistent gegen Flammen waren. Das Feuer und die Explosionen verlangsamten unsere Platyhawks und drängten sie zurück, aber nicht für lange.

"Es ist eine Pattsituation und sie sind in der Überzahl", kommentierte Jay und runzelte die Augenbrauen. "Kannst du mir eine Schätzung ihrer Zahl geben?"

"Nein", antwortete Liam, während seine Sammel- und Aufklärungsdrohnen weit über uns flogen. "Sie strömen aus Parkhäusern, Schächten und U-Bahnen. Vielleicht gab es weit unter der Erde Nester, die wir übersehen haben. Oder der Tausendfüßler-König hat sein Nest in eine Brutstätte für Auranther verwandelt."

"Wir können das nicht ewig durchhalten." Jay ballte seine Fäuste. "Unsere Tiere sind wesentlich stärker, aber sie spüren Schmerz, Stress und Angst. Diese Tausendfüßler scheinen den Auranthern all das genommen zu haben. Wenn sie nicht völlig vernichtet werden, werden sie wieder aufstehen und weiter angreifen."

"Was schlägst du also vor?" fragte ich. "Gehen wir da runter?"

"Ist einer von euch ein Nahkämpfer?" erkundigte sich Pallav, rollte mit den Schultern und knackte mit dem Rücken. Seine Übungsschwünge mit der Keule ließen meinen Kopf doppelt so stark pochen wie zuvor.

Nur Kitty und David traten vor. "Meine Golems sind in Bezug auf Verteidigung und Angriff stärker als die Ankylopus. Diesel und Morpheus können helfen."

"Dann lass uns da runter gehen", sagte Pallav. "Die Fernkämpfer können die hinteren Linien angreifen."

"Das ist so gut wie jeder andere Plan", antwortete ich.

Der herkulische Riese nickte. Er nahm Anlauf und sprang vom Dach des Lebensraums. Als er flog, fühlte sich mein Kopf an, als ob er in zwei Teile zerbrochen wäre. Plötzlich befand ich mich an zwei Orten gleichzeitig: auf dem Dach des Knotenpunkts und in Pallavs Hand. Ich brauchte einen Moment, um mich zu orientieren und zu verstehen, was gerade passiert war.

Nachdem er seine Spinnenbot-Form angenommen hatte, hatte Liam langsam die Fähigkeit entwickelt, seinen Verstand abzuschotten, sodass er durch seine Drohnen an mehreren Orten gleichzeitig sein konnte. Mit Hilfe zahlreicher McGuffins hatte ich ein Gerät geschaffen, das fast so mächtig war wie meine Armprothese. Es war lebendig, und irgendwie hatte ich einen Teil meines Bewusstseins darin verankert. Ich stand nicht nur auf dem Dach und feuerte mit meiner Spulenpistole auf die Fernkämpfer der Auranther-Armee, sondern stürmte auch gleichzeitig in den Kampf.

Jetzt, da die beiden Teile meines Verstandes weit voneinander entfernt waren, hatten die Kopfschmerzen nachgelassen. Jetzt fühlte es sich wie ein dumpfes Pochen an. Ein unsichtbarer Faden schien mich mit der Waffe zu verbinden, und ich konnte ihre einzelnen Teile spüren. Also übernahm ich die Kontrolle über die Waffe. Vielleicht würde eine detaillierte Demonstration der Kanonen-Keule Pallav helfen, ihn besser zu verstehen.
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KEINE PARTY IST MIT EINER KANONEN-KEULEN-PARTY ZU VERGLEICHEN, DENN SIE MACHT BUMM!


Pallavs körperliche Fähigkeiten ließen mich um Worte ringen. "Ungeheuerlich" wurde ihm nicht gerecht. Nachdem er vom Dach des Knotenpunkts gesprungen war, erwartete ich, dass er abrollen und zum Stehen kommen würde. Stattdessen landete er auf seinem linken Fuß und zertrümmerte den Betonboden. Er stolperte ein paar Schritte vorwärts, verlor aber nicht das Gleichgewicht. Stattdessen stieß er sich erneut ab und flog vorwärts auf die angreifende Armee zu.

Der Wind pfiff um die Keule, und ich ließ das interne Biometall durch die Kanone fließen, um die Systeme zum ersten Mal in Gang zu setzen. Das Gerät reagierte auf meinen Willen und brummte. Es fühlte sich an, als ob meine Anwesenheit den neugeborenen Schimmer des Lebens erfreute.

Dann erreichte Pallav das Schlachtfeld und schwang mich - die Keule - in einem weiten Bogen. Der Schlag durchschlug zwei Auranther. Der erste verlor eine Gliedmaße und ein gutes Stück seiner Schulter, während die Keule den Schädel des zweiten einschlug. Blut, Öl und Knallsaft spritzten überall hin, und ich hielt in meinen Interaktionen mit der Keule inne, um den Schaden zu bestaunen.

Angesichts des Schadens, den ein einhändiger Schlag in Kombination mit seinem Schwung anrichtete, übertraf Pallav uns wahrscheinlich alle, was die rohe Macht anging. Das machte Sinn. Dank meiner Aufwertung hatte er immerhin zwei Wachstumsmechanismen. Seine Basiskraft - Herkulische Macht - verbesserte seinen Körper durch seine Ernährung. Pallav hatte es nie im Detail erklärt, aber die Ernährung beeinflusste seine Kraft, Kondition, Geschwindigkeit und Haltbarkeit. Jetzt, auf dem B-Rang, hatte die Macht den Namen Zwölf Aufgaben angenommen. Damit konnte er nicht nur mit seiner Ernährung skalieren, sondern auch für alle zwölf getöteten Eliten und Bosse eine Aufwertung wählen.

Beim Verlassen unseres Heimatsektors hatten wir einen Krieg ausgelöst. Eine Armee von Elite-Gottesanbeterinnen hatte ihn überflutet. Pallav war zurückgeblieben und hatte es auf sich genommen, denen zu helfen, die es nicht konnten. So hatte er Hunderte von Elite-Monstern und wahrscheinlich auch einige Bosse getötet. Der Sektor war das perfekte Trainingsgelände für Pallav geworden, und er hatte das Beste daraus gemacht.

Ein Auranther sprang auf Pallav und schloss sein Maul um seine Schulter. Die riesigen Biometall-Klauen hackten auch auf seine Seiten ein. Keiner der Angriffe verletzte die Haut.

Natürlich nicht. Er hatte auch seine Haltbarkeit aufgemotzt. Pallavs Reflexe reichten nicht an seine Stärke, Haltbarkeit oder Geschwindigkeit heran. Wenigstens war er noch kein totales Monster.

Von uns allen war Pallav am nächsten an einem Superhelden dran. Das galt übrigens auch für seine Gefährten. Als er seine Keule herumschwang, konnte ich die anderen beiden gut sehen. Aera stach aus der Menge hervor. Sie blieb in Schussweite und feuerte eisige Strahlen oder schleuderte Eiszapfen auf die Feinde. Letztere richteten kaum Schaden an, es sei denn, sie trafen die Lücke zwischen den Biometallplatten, aber erstere hüllten die Kreaturen in Frost. Die Auranther wurden zunächst nur verlangsamt, aber nach weiteren Treffern passierte eines von zwei Dingen. Entweder fror der betroffene Bereich - Gelenke, eine ganze Gliedmaße oder der Kopf - ein, oder es wuchsen blut- und ölverschmierte Eiszapfen aus den Rissen in der Rüstung.

Sie war genauso ein Monster wie Pallav. Als sie umschwärmt wurde, kauerte sich Aera auf den Boden und rollte sich zu einem engen Ball zusammen. Sekunden später brachen Eiszapfen, so groß wie Aera, aus ihrer Rüstung. Sie spießten die Auranther in der Nähe auf und tauchten sie in Frost. Sobald die Luft rein war, erhob sie sich wie ein eisiger Phönix und ließ erneut den Tod auf alle um sie herum regnen.

Ella hingegen war viel schwieriger zu entdecken. Zuerst dachte ich, sie würde sich irgendwo verstecken. Dann entdeckte ich einen rosafarbenen Blitz und folgte ihm über das Schlachtfeld. Anstatt die Auranther direkt anzugreifen, rannte sie an ihnen vorbei. Die heraufbeschworenen rosafarbenen Splitter stießen auf keinen Widerstand, als sie mit der Biometall-Rüstung in Berührung kamen. Die Rüstung erlitt nicht einmal Kratzer oder Dellen. Die Splitter schienen das Metall ganz zu durchdringen und kamen auf der anderen Seite wieder heraus, wo sie größer und besser geformt aussahen.

Ich konnte nicht sagen, ob die Klingen das Fleisch darunter durchschnitten oder die Auranther und Tausendfüßler psychisch angriffen. Es dauerte mehrere Durchgänge, bis ihre Ziele fielen. Zweimal setzte sie den Barrierenprojektor ein, um Explosionen abzublocken oder Auranther abzublocken, die sie unvorbereitet trafen. Obwohl sie nicht so auffällig war, war sie genauso beeindruckend wie die anderen. Wenn man ihr zusah, wie sie sich bewegte und über das Schlachtfeld tanzte, bestätigte sich ihre Vergangenheit als eine der besten Athletinnen der Universität.

Als wir das Wasserschild verließen, griffen die Tausendfüßler das Trio an. Pallav schüttelte sie ohne Probleme ab. Ihre Greifer hatten nicht die Kraft, seine Haut zu durchbrechen. Aera verließ sich auf ihre Eisrüstung, um sie zu überleben. Nur Ella hatte keine Abwehrkräfte, um sich gegen die körperfressenden Kreaturen zu wehren. Außerhalb des Wasserschildes neutralisierte die telepathische Nullzone jedoch nicht mehr ihre telepathischen Fähigkeiten. Sie konnte die Kreaturen kommen spüren. Sie runzelte die Stirn, und die Strahlenkränze drehten sich um sie herum und bildeten rotierende, sägeartige Klingen. Sie schnitten die Tausendfüßler mit Leichtigkeit nieder. Ihre Geschicklichkeit und ihre Reflexe halfen, denjenigen auszuweichen, die durchkamen.

Meine Aufmerksamkeit richtete sich wieder auf Pallavs Bewegungen. Nachdem es eine Weile gedauert hatte, mich daran zu gewöhnen, dass er mich umherschwang und auf die Auranther einschlug, hatte ich mich an die schnellen Bewegungen und Orientierungswechsel gewöhnt. Die Geschwindigkeit, mit der ich mich daran gewöhnte, überraschte mich selbst. Es fühlte sich an, als hätte sich mein Gehirn entwickelt und wäre gewachsen, um sich an eine solche Aufteilung des Bewusstseins anzupassen und sie zu bewältigen.

Es war keine Überraschung, dass Pallav alle Energiereserven der Kanonen-Keule bereits voll aufgeladen hatte. Seine Schläge hatten einen Teil ihrer Durchschlagskraft verloren. Ich konnte die Verwirrung in Pallavs Gesicht sehen, als er einen jeepgroßen Auranther angriff und sein Schlag an der Panzerung abprallte. Der Schlag hinterließ eine Delle, aber viel mehr konnte er nicht ausrichten.

Während er zögerte, bemerkte Pallav nicht, dass ein anderes Exemplar zu seiner Rechten einen Fernkampfangriff vorbereitete. Meine Sinne waren zu einem seltsamen Durcheinander geworden: Ich sah vom Dach aus und die Waffe nahm ihre Umgebung wahr, während sie summte und Schallwellen abgab und absorbierte. So oder so konnte ich erkennen, dass ein mächtiger, von Knallsaft angetriebener Angriff auf Pallav zukommen würde, und er hatte keine Ahnung. Zu meiner großen Enttäuschung hatte ich von dort, wo ich stand, keine freie Sicht auf die Kreatur. Also aktivierte ich schließlich eine der vielen Funktionen der Kanonen-Keule: den Barriereprojektor.

Ein Kraftfeld bildete sich um Pallav, gerade als der Auranther seinen Angriff startete. Das Projektil aus Biometall, brennendem Knallsaft und Öl explodierte gegen die Barriere und versprühte überall flüssiges Feuer. Pallav stolperte rückwärts und warf seine Arme über sein Gesicht, aber keine der Flüssigkeiten erreichte ihn.

"Was zum Teufel?!", rief er aus. "Das habe ich nicht getan."

"Tut mir leid, Kumpel", sagte ich durch seinen Kommunikator. "Ich musste für einen Moment die Kontrolle übernehmen."

"Du kannst das Ding vom Dach aus steuern?", fragte er und ging hinter einem brennenden Auto in Deckung. "Ich glaube, es ist kaputt. Es hat etwas von seiner Macht verloren."

"Hat es nicht", antwortete ich. "Du musst die Energielevel de Keule verwalten."

"Was soll das denn heißen?", fragte er.

Mehrere Fernkampf-Auranther konzentrierten ihr Feuer auf das Versteck von Pallav und zwangen ihn, hinter ein nahe gelegenes Gebäude zu springen. Die Angreifer folgten ihm zusammen mit mehreren Tausendfüßlern. Ein paar von ihnen verhedderten sich in seinen Beinen und verlangsamten ihn, aber er zertrampelte sie ohne Probleme. Leider erwischten ihn ein paar Fernkampfangriffe mit ihrem flammenden Spritzschaden. Sein Rücken und sein Oberkörper waren geschützt, aber Pallavs rechter Unterarm erlitt mehrere Verbrennungen, weil sich brennende Knallsäfte an ihm festsetzten.

"Du musst die Kanonenfunktionen benutzen, um die aufgestaute Energie der Keule zu verbrauchen", antwortete ich. "Du hast die Möglichkeit, mit dem Schallknall auf kurze Distanz zu schießen - denk daran, den Kopf der Keule von dir weg zu halten, wenn du sie benutzt - oder du kannst ein Biometall- und Knallsaftprojektil abfeuern, das dem ähnelt, das die Auranther auf dich abfeuern. Letzteres ist besser gegen stärker gepanzerte Gegner, verbraucht aber mehr Energie. Ich würde es gegen die schnellen Auranther oder die Fernkämpfer einsetzen. Nur die Werfer auf ihrem Rücken sind gepanzert. Die Gliedmaßen und das untere Gesicht sind vergleichsweise ungeschützt."

"Verstanden", antwortete Palav.

Ich ließ ihn fünf Sekunden lang mit den Bedienelementen herumfummeln, bevor ich meine Kontrolle über die Keule nutzte, um die Knöpfe aufleuchten zu lassen. Als er sie drückte, surrten die Mechanismen im Inneren und das vorbereitete faustgroße Projektil rastete ein.

"Einfach zielen und schießen, Pallav. Du schaffst das schon."

"Weder Ella noch Aera befinden sich in der Spritzzone, richtig?"

"Sie sind in Sicherheit", antwortete ich. "Ella ist zu tief hinein gegangen und wurde umzingelt. David zieht sie gerade heraus. Aera bleibt beim Wasserschild und nutzt das Wasser, um mit hoher Kraft anzugreifen."

"Okay."

Als Pallav aus der Deckung trat und das Kanonenende der Keule auf seine Angreifer richtete, aktivierte ich erneut den Barriereprojektor. Innerhalb von Sekunden schlugen ein halbes Dutzend Geschosse ein und hinterließen Risse auf der Oberfläche. Das würde nicht lange halten. Also aktivierte ich den Auslöser eine halbe Sekunde bevor Pallav ihn zog. Dann wich er zurück in die Deckung.

Das Projektil flog in die Masse der Auranther und schlug direkt vor ihnen auf dem Boden auf. Es explodierte und besprühte ihre Unterseiten mit brennendem Knallsaft und Schrapnellen. Ich beobachtete vom Dach aus, wie die Flammen die Kreaturen verzehrten. Die Tausendfüßler, die sie kontrollierten, lösten sich und stürzten auf Pallav zu, der sie zu Tode trampelte.

"Die Physik dahinter macht keinen Sinn, weißt du", sagte Pallav.

"Wann habe ich jemals die Physik berücksichtigt, wenn ich mir verrückte Sachen ausgedacht habe?" fragte ich. "Außerdem glaube ich, dass die McGuffins Magie oder die Realitätsverzerrungsmaschinen des Systems sind."

"Wenn der Knüppel die reaktive Kraft absorbiert, sollte er dann nicht bei Kontakt aufhören, anstatt mich durch mein Ziel schwingen zu lassen?"

"Ich denke, es kommt auf das Ziel an. Du bleibst wohl stecken, wenn du mächtigere Rüstungen nur verbeulst. Im Vergleich zu deiner monströsen Kraft sind Auranther offenbar nur Papier. Wie auch immer, willst du weiterkämpfen oder Feierabend machen?"

"Bleib ganz ruhig, Matt." Pallav schmunzelte. "Ich brauchte nur eine kleine Pause, um zu Atem zu kommen."

Pallav stürzte sich gleich danach wieder ins Getümmel. Als nächstes verfolgte er die schnelleren Auranther. Zuerst versuchten sie noch, ihm auszuweichen, aber jetzt, wo er die Kanonen-Keule besser verstand, setzte er die Schallkanone ein. Aus dem dickeren Ende der Keule wurde eine konische Druckwelle abgefeuert. Zu meiner großen Erleichterung hatte die Technogue Macht meinen Willen und meine Absicht berücksichtigt. Ich wollte, dass der Träger der Kanonen-Keule gegen die Schallwirkung der Waffe immun bleibt. Der Barriereprojektor flackerte um ihn herum, als er feuerte.

Die Auranther, die von der Schallattacke erfasst wurden, wurden aus ihrer Bahn geschleudert und landeten auf ihren Kameraden oder auf Trümmern. Pallav machte mit ihnen kurzen Prozess, stürmte auf sie zu und zertrümmerte ihre Köpfe mit seinen Waffen.

Bald schon begann Pallav einen Zyklus, in dem er die Energie der Kanonen-Keule aufbaute und sie dann mit einem der beiden Fernkampfangriffe verbrauchte. Die Waffe kombinierte perfekt mit seiner Kraft und Kondition. Als er sich entlang des Wasserschilds bewegte, hinterließ er eine unglaubliche Spur der Zerstörung.

Währenddessen konzentrierte sich Aera darauf, die Front mit den Ankylopus zu halten. Gemeinsam sorgten sie dafür, dass nur wenige Auranther das Wasserschild passieren und die Stachelige Najade erreichen konnten. Die wenigen, die es schafften, fielen schnell den Fernangriffen vom Dach aus zum Opfer.

Kitty und ihre Golems richteten nicht so viel Schaden an wie Pallav. Sie erwiesen sich jedoch als hervorragend darin, einen wichtigen Engpass zwischen vier benachbarten Gebäuden zu halten. Diesel, Morpheus, Miley und Winnie arbeiteten harmonisch zusammen und griffen die größeren Auranther an der Front gemeinsam an. Nur die schnellen Exemplare kamen an ihnen vorbei, aber dann mussten sie sich der geballten Macht von Ella und David stellen.

Ella wurde schneller müde als die anderen. Ich vermutete, dass ihre Macht nicht ideal für große, lang andauernde Kämpfe war. Ich stellte auch fest, dass Anna neben mir langsamer wurde. Es war an der Zeit, die wichtigsten Ziele des Feindes ausfindig zu machen und auszuschalten, also versuchte ich, mich von Pallavs Keule zu lösen und mein Bewusstsein wieder zu vereinen. Zuerst schien es eine unmögliche Aufgabe zu sein. Ich fühlte mich in der Kanonen-Keule zu Hause.

Warum sollte ich ihn jemals verlassen wollen?

Es schien, als hätte sich mein Bewußtsein wie eine Spule aus Draht um die einzelnen Teile der Waffe gewickelt. Sie wirkte jedoch nicht wie ein Hindernis, sondern wie ein organisches Element der Maschine. Auch der Wille des Geräts widersetzte sich meinem Rückzug. Es wollte mich nicht gehen lassen. Ich musste dem Kanonenknüppel versprechen, dass ich ihn nicht für immer verlassen und zurückkehren würde. Ich brauchte eine Auszeit, um zu verstehen, was ich gelernt hatte, und ihn stärker und schneller zu machen. Er ließ mich langsam los und ließ mich den Faden des Bewusstseins zurückziehen.

Sobald die beiden Fragmente eins wurden, durchfuhr ein scharfer, stechender Schmerz meinen Schädel. Als er vorbei war, verschwand auch der dumpfe, pochende Schmerz. Es folgte geistige Müdigkeit, aber ich fühlte mich wieder vollständig und normal.

"Geht es dir gut?" fragte Caitlin und legte mir eine Hand auf die Schulter.

Ich nickte. "Ich gewöhne mich gerade an die Entwicklung meiner Macht."

"Einen Moment lang sah es so aus, als ob du auf Autopilot geschaltet hättest. Sie runzelte die Stirn, als sie meine Augenlider öffnete und meine Pupillen untersuchte. "Du warst mehr Maschine als Mensch."

"Fast wie Liam", kommentierte Anna.

"Nun, ich bin wieder normal", sagte ich. "Konzentrieren wir uns darauf, die Reste dieser Bastarde zu beseitigen."

"Es sind immer weniger von ihnen, die aus der Dunkelheit auftauchen", sagte Liam über das Comms. "Ich glaube, wir haben sie fast alle erledigt."

Zu meiner Überraschung hatte ich den größten Teil der Energievorräte meiner Prothese verbraucht. Ich hatte mehr Geschosse abgefeuert, als ich dachte. Vielleicht musste ich mir für langwierige Kämpfe eine Energiebank bauen. Der Kampf war sowieso bald zu Ende. Also reservierte ich die restliche Energie und machte mich auf den Weg hinunter zum Erdgeschoß.

Die Pogo Heelies absorbierten die Kraft, als ich landete. Die Energie half mir, mich schnell auf meine Kampfgefährten zuzubewegen. "Alle Verletzten treffen mich in der Nähe von Kitty", sagte ich. "Ich werde euch den Schmerz wegglibbern."

"Ich glaube, ich brauche einen Slogan, der zu dieser Schönheit passt", sagte Pallav. "Wie wäre es damit: Es gibt keine Party wie eine Kanonen-Keulen-Party, denn eine Kanonen-Keulen-Party macht bumm." Er unterstrich den Satz mit einem lauten Knall.

"Ich passe", schmunzelte Ella. Sie stolperte keuchend und blutend an der linken Schulter zu mir herüber. Kitty ließ Morpheus mit den Heilspritzen auf sie schießen. Ich folgte mit einem Schuss aus dem Glibber-Werfer. Gemeinsam säuberten sie die Wunden, brachten das Schrapnell zum Herausfallen und die Wunden regenerierten sich.

Liam kreiste über uns. Er war auf dem Dach geblieben, während seine Schützendrohnen die anfälligeren Nahkämpfer aus der Luft unterstützten. Endlich hatte er sich in die Lüfte erhoben. Neben den Modulen, die ich für ihn gebaut hatte, besaß er mehrere neue Teile. Zusammen sahen sie fast so groß aus wie ein kleines dreieckiges Flugzeug. Aus der Unterseite ragten mehrere kleine Kanonen heraus, die mit unterschiedlichen Feuerraten auf verschiedene Ziele schossen. Ich stellte mir vor, dass er sein Bewusstsein in mehrere Einzelteile zerlegt hatte. So hatte er viel mehr Zeit, seine technopatischen Fähigkeiten zu erweitern und zu üben.

"Ja, das war einfach lahm", sagte Kitty. Anna schloss sich ihr kurz darauf an.

"Irgendwie gefällt es mir", schmunzelte David. Er zog sich dorthin zurück, wo wir standen, nachdem er den letzten der schnellen Auranther niedergeschlagen hatte. Als er auf uns zukam, fuhr seine Kraft-Rüstung ein und zeigte mehrere Brandwunden an seiner linken Seite. Kitty und ich versorgten ihn sofort mit medizinischer Hilfe. Er zuckte zusammen, als die Nadeln ihn trafen, aber sonst zuckte er nicht.

"Natürlich gefällt es dir das", kommentierte seine Schwester von oben auf dem Dach. "Ich weiß nicht, wie es da unten ist, aber ich glaube, wir haben es geschafft. Es kommen keine neuen Auranther den Hang hinauf."

"Das kann ich bestätigen", sagte Liam. "Wir haben das ziemlich reibungslos hinbekommen."

"Nicht ganz", sagte Jay. Im Gegensatz zu uns, klang er nicht besonders fröhlich. "Wir haben ein Fünftel unserer Platyhawks und ein Drittel der Ankylopus verloren. Die Menagerie wird eine Woche brauchen, um die Zahlen wieder aufzufüllen, aber es ist trotzdem ein großer Verlust."

Mein Magen sank, als ich die Zahlen registrierte. Es war nicht viel, wenn man die Größe der gegnerischen Streitkräfte bedenkt, aber wir hatten immer noch einen beträchtlichen Teil unserer lebenden Verteidigungskräfte verloren. Nach der letzten Zählung hatten wir etwa einhundertvierzig Ankylopos gehabt. Ein Drittel bedeutete, dass uns die Schlacht zwischen vierzig und fünfzig der gewaltigen, knochigen Biester gekostet hatte. Gleichzeitig hatten wir über zweihundert Platyhawks gehabt. Die Zahl der Verluste war also fast gleich hoch.

"Gibt es etwas Neues über den Tausendfüßler-König, Liam?" fragte ich über das Comms.

"Negativ", antwortete er. "Ich sehe aber viele Eliten. Wir könnten also ein paar spezialisierte McGuffins bekommen."

"Das fühlt sich nicht richtig an, oder?" fragte Kitty. Morpheus öffnete sich leicht und zeigte ihren Kopf und Hals. "Der Tausendfüßler-König ist intelligent, anders als der Rest seiner Brut. Warum sollte er so viele Kräfte verschwenden, wenn es kein ernstgemeinter Angriff ist?"

"Er könnte unsere Verteidigung testen wollen?" Jay klang unsicher. Er ritt an der Seite des Knotenpunkts entlang, auf Maya, seinem monströs großen Husky. Wenige Augenblicke später kamen sie zu uns. Jay knöpfte sein Hemd auf und ein faustgroßes Loch tat sich auf seiner Brust auf. Zwei tigergroße Katzen und zwei bärenartige Hunde traten aus der Öffnung, bevor sie verschwanden. Sie warteten auf Streicheln von ihm, bevor sie davonrannten.

"Oder es könnte eine Taktik sein, um unsere Verteidigung zu schwächen", kommentierte Kitty.

"Das ist auch meine Sorge", sagte Jay. "Meine Späher werden herumschnüffeln und sich bei mir melden, wenn sie etwas finden."

Während alle mit den Nachzüglern fertig wurden, kümmerten Kitty und ich uns um die Verwundeten. Jay schien besonders unzufrieden zu sein. Nachdem er ein paar gefallene Ankylopus- und Platyhawk-Leichen inspiziert hatte, zog er sich in den Lebensraum zurück. Kurze Zeit später verschwanden Kitty und Anna vom Dach.

David und Winnie blieben bei mir, während ich durch das Schlachtfeld streifte und die Leichen der Elitesoldaten nach McGuffins absuchte. Liam kreiste weiterhin über uns, aber seine Sammelbots betraten das Schlachtfeld nicht.

"Willst du nicht die Biomasse und das Biometall einsammeln, Liam?" fragte ich.

"Meine Sammelbots laden auf", antwortete er. "Sie waren gestern ewig unterwegs und haben mehrere Touren gemacht. Ich gebe ihnen den Tag, um sich wieder aufzuladen. Morgen bei Sonnenaufgang mache ich mich an die Arbeit. Tut mir leid."

"Du brauchst dich nicht zu entschuldigen", antwortete ich. "Du tust mehr als genug, Kumpel. Wir hatten noch nicht genug Zeit, um uns von gestern zu erholen. Auch deine Maschinen haben Zeit verdient."

"Danke für dein Verständnis, Matt." Liam klang erfreut. Es war natürlich unmöglich, das zu erkennen, aber ich hielt es für eine sichere Annahme. Schließlich kannte ich ihn schon länger als alle meine anderen Freunde. "Ich werde noch eine Weile alles absuchen. Das kann es nicht sein. Ich wette, die Tausendfüßler haben etwas vor."

" Das befürchte ich auch. Ich habe ein schlechtes Gefühl bei der Sache."
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JEDER LIEBT NEUES SPIELZEUG


Niemand mag es, mitten in der Nacht überfallen zu werden.

Für die besten Sicherheitsgeräte, hergestellt mit Arterian-Technologie, wende dich an Knurven Enterprises.

Dank der Investitionen von Arterian Lösungen in die MAD-Kanäle haben sich die beiden Unternehmen zusammengeschlossen. Schützt euer Heim mit denselben Verteidigungsmaßnahmen wie die Brutplaneten von Nomicronion!

Stellar Express? Wer zum Teufel ist Stellar Express?!

Der Kampf hatte nicht länger als eine Stunde gedauert, und es dämmerte schon, als wir ihn beendeten. Die Spaltung meines Bewusstseins hatte mich müde und ausgelaugt zurückgelassen, aber alle zurückzulassen, um den Nachtschlaf zu beenden, fühlte sich wie schlechter Stil an.

Deshalb blieb ich in der Nähe. Wir durchsuchten das Innere der Wasserkuppel nach überlebenden Tausendfüßlern. Wenn einer von ihnen einen Weg in den Lebensraum fände, wenn wir nicht auf der Hut waren, könnten wir wertvolle Teammitglieder verlieren.

Beim Absuchen der gefallene Auranther scannte ich auch ein paar tote Ankylopus und Platyhawks. Zu meiner großen Überraschung waren in einigen von ihnen McGuffins versteckt. Bevor ich sie ernten konnte, marschierten Fin und seine Menageriearbeiter in knochigen Biometall-Rüstungen aus dem Knotenpunkt. Sie zerlegten die toten Bestien innerhalb der Wasserkuppel. Ich kannte ihre Pläne nicht, aber ich hatte Vertrauen zu Fin gefasst. Außerdem stellte sein Vertrag mit dem System sicher, dass er nie gegen den Besitzer oder die Bewohner des Lebensraums arbeiten würde. Auch für Liam war das eine Erleichterung.

"Hervorragende Arbeit mit dem Knüppel, Kumpel", sagte Pallav. "Das ist wirklich etwas Besonderes. Ich weiß gar nicht, wie ich dir danken soll."

"Geh einfach nicht mehr weg", antwortete ich ohne nachzudenken. "Das ist der einzige Dank, den ich brauche."

Pallav legte mir eine riesige Hand auf die Schulter. "Das ist doch klar, Matt. Ich werde dich nie wieder verlassen, es sei denn, es geht darum, der Gruppe zu helfen. Wir sind ein Team und du hast dich für ein Ziel entschieden. Ich bin gerne bereit, dafür zu kämpfen."

"Wenn das so ist, brauche ich keinen Dank."

"Aber-"

"Ich versuche, so weit zu kommen, dass ich das Schlachtfeld nie wieder betreten muss", unterbrach ich ihn, bevor er protestieren konnte. "Ich möchte lieber Spielzeug für alle herstellen, den Lebensraum ausbauen und Wege finden, unsere bösen Herren zu Fall zu bringen. Wenn du für uns kämpfst, ist das toll für mich. Das reduziert den Aufwand und den Stress und ich kann mich auf meine Interessen und Talente konzentrieren." Wieder versuchte Pallav, sich zu Wort zu melden, aber ich fuhr fort, ohne ihm eine Chance zu geben. "Ich mache Spielzeug für alle, nicht weil ich es muss, sondern weil ich es liebe. Du hast mir drei neue Subjekte gegeben. Betrachte uns also als quitt, in Ordnung?"

"Du bist dir da sicher, oder?" fragte Pallav. "Willst du der Alvanern wirklich den Krieg erklären?"

Ich nickte. "Die Menschheit wird nicht überleben, solange es sie gibt. Wenn es nach ihnen ginge, wird Überlebensplanet mit nur noch ein paar Tausend von uns enden. Dann werden wir schutzlos und unvorbereitet auf das Universum sein. Andere werden zu unserem Planeten kommen, ihn seiner Ressourcen berauben und uns zum Sterben zurücklassen. Das System gibt uns fünfzig Jahre Immunität, damit wir Zeit haben, zu wachsen und mit den anderen gleichzuziehen. Ich werde die Zeit nutzen, um sicherzustellen, dass wir nicht nur überleben, sondern es mit anderen aufnehmen können."

"Also, wie lautet der Plan? Nachdem wir den Pylon ausgeschaltet haben, meine ich."

"Unsere Familien finden", antwortete ich. "Oder zumindest das, was von ihnen übrig ist. Hoffentlich finden wir auf dem Weg noch mehr Verbündete. Sobald alle ausgerüstet sind und die Waffensysteme des Lebensraums ausreichen, werden wir den Planeten verlassen, damit sich uns niemand entgegenstellen kann, der gegen uns ist oder den Alvanern glaubt. Dann werden wir sie vertreiben."

"Sie sind eine außerirdische Supermacht, Matt", sagte Pallav. "Bist du sicher, dass wir das schaffen können? Wäre es nicht besser, wenn wir mit allen, die wir versammeln, diesen Ort verlassen und uns woanders niederlassen? Die Alvaner sind wahrscheinlich viel besser ausgerüstet als wir."

"Wir werden Verbündete haben, Pallav." Ich grinste. "Ich wünschte, ich könnte ins Detail gehen, aber die Arschlöcher der Alvaner - die übrigens schreckliche Hentai-Tentakel-Wesen sind und keine sexy Elfen - aber ja, die Alvaner beobachten uns in diesem Moment und ich kann nicht ins Detail gehen, aber wir sind nicht allein. Die Alvaner, genauer gesagt die Macher von Survival Planet, haben viele Feinde im ganzen Universum. Dank ihrer Führung haben wir den Lebensraum und entwickeln uns weiter, wie wir es tun. Sie kommen auf die Erde, um Handel zu treiben und uns bei der Verteidigung des Planeten zu unterstützen."

"Wir sind also nicht allein?"

"Nein. Wir haben Freunde da draußen und wir werden das gemeinsam gewinnen."

Als wir endlich in den Lebensraum zurückkehrten, war keiner von uns in der Stimmung für ein Frühstück. Stattdessen wuschen sich alle und gingen ins Bett. Der Schlaf übermannte mich sofort, und ich schlief gute drei Stunden.

Leider hatte Kitty das Bett schon verlassen, als ich endlich aufwachte. Ich wollte unser Gespräch vom Vorabend weiter vertiefen, aber das musste warten. Ich fühlte mich schwindelig und hatte einen Bärenhunger.

Fühlte sich so eine Unterzuckerung an?

Die Worte hallten in meinem Kopf wider. Als ich aufstand, wackelten meine Knie und ich stolperte einige Schritte vorwärts. Ich war zu müde gewesen, um nach der Rückkehr in unser Quartier den Gurt und die Prothese abzunehmen. Also zog ich mich an - in normalen Kleidern statt in der üblichen Außenkleidung - und machte mich auf den Weg in die Küche.

"Wo willst du denn hin?" rief Caitlin vom anderen Ende des Flurs.

"Ich gehe Essen holen", antwortete ich schläfrig.

"Du hast den Knotenpunkt umgestellt, du Spinner. Hast du das vergessen?"

Ich brauchte viel zu lange, um herauszufinden, was sie meinte. "Oh."

Die Küche war gleich um die Ecke von meinem Quartier. Ich hatte es strategisch so platziert, dass es gleich weit vom Aufzug und der Küche entfernt war. Die Müdigkeit hatte mir die relevanten Erinnerungen aus dem Verstand gespült.

Alle - einschließlich Liam - saßen am Tisch und unterhielten sich bei einem riesigen Teller mit frischem Obst, Gemüse und gegrilltem Fisch. Nur Pallav ließ sich nicht auf ein Gespräch ein. Er mampfte hungrig das Obst, wobei er in der einen Hand einen Apfel und in der anderen eine riesige Birne hielt. Ich vermutete, dass seine Macht die Kalorien in einem lächerlichen Tempo verbrannte und ihn ausgehungert zurückließ.

Sie winkten mich herüber, und ich fand einen Platz zwischen Kitty und Pallav. Jay saß mir gegenüber und stellte einen Teller mit Roggencrackern, einem blassgelben Weichkäse, gegrilltem Fisch, gekochten Rüben und Dill zusammen. Obwohl ich Rote Bete nicht mochte, stürzte ich mich ohne zu zögern auf den Teller und ließ die Hälfte des Inhalts in wenigen Minuten verschwinden.

Nachdem ich die erste Portion aufgegessen hatte, richtete ich die zweite wie ein Sandwich an und belegte das Roggenbrot mit Käse, Fisch, geschnittenen Rüben, Dill und ein paar aufgegabelten Gurken. Pallav sah mir zu, wie ich den ordentlichen Stapel zusammenstellte und machte es mir nach. Dann verschlangen wir es gemeinsam lautstark. Als wir gesättigt waren, ließ ich es langsamer angehen und genoss mehr von dem Käse mit Apfelscheiben.

"Einen Moment lang dachte ich, du würdest mit Pallav konkurrieren", sagte Kitty schmunzelnd. "Fühlst du dich jetzt besser?"

"Ja", antwortete ich und schluckte einen Bissen hinunter. "Meine Macht hat sich zum ersten Mal ohne mein direktes Zutun entwickelt. Das hat mich überrumpelt und ich glaube, mein Blutzucker hat darunter gelitten."

"Oh? Was hast du bekommen?" Pallav vernichtete sein Obst und beugte sich vor. Ohne zu fragen, packte er meinen Fleischarm und drückte einen massiven Daumen auf mein Handgelenk. "Dein Puls fühlt sich normal an."

"Ich glaube, es ist eine Querentwicklung meiner technopatischen Macht oder ein ungenutztes Teil, das zum Leben erwacht", sagte ich ihm. "Es fühlte sich an, als ob sich ein Strang meines Bewusstseins von mir löste und sich mit deinem Kanonen-Keule verband, so dass ich die Welt durch ihn aus der Ferne spüren konnte. Ich konnte auch Teile davon kontrollieren."

"Das konntest du vorher nicht?" fragte Liam. "Wie kontrollierst du deine Geräte und deinen Arm ohne Schnittstellen? Ich dachte, du hättest deinen Verstand bereits fragmentiert und Teile davon mit ihnen verbunden."

"Ich glaube nicht, dass der technopathische Teil von Technogogue so funktioniert", sagte ich. "Ich spreche nicht wirklich mit meinen Maschinen, aber wir unterhalten uns in Gedanken. Sie verstehen meinen Willen und tun, was ich von ihnen verlange. Der Arm fühlte sich immer wie ein Teil meines Körpers an. Zuerst bewegte er sich instinktiv, als wäre er eine natürliche Verlängerung von mir. Jetzt kann ich auch spüren, was er berührt."

"Das ist nicht viel anders als das Gefühl von Maschinen, die an meinen Steckdosen angeschlossen sind", sagte Caitlin und beugte sich zu mir vor. "Ich kontrolliere den Frontmacher nicht mehr. Stattdessen sage ich ihm, was ich will, und der Rucksack spuckt Kugeln aus."

"Das eröffnet dir viel mehr Möglichkeiten", sagte Liam. "Du könntest auch Drohnen herstellen."

"Das möchte ich lieber nicht", sagte ich. "Versteh mich nicht falsch, es ist eine nützliche Fähigkeit, aber es ist verwirrend, tut weh und ich mochte es nicht, dass sich mein Körper anfühlt, als hätte er auf Autopilot geschaltet. Ich benutze sie lieber auf einem eher mikroskopischen Level, um Multitasking zu betreiben, zahlreiche Systeme zu steuern und nur gelegentlich Fernbedienungen zu bedienen."

Kitty legte einen Arm um meine Schulter. "Ja. Ich möchte dich lieber ganzheitlich haben. Das Letzte, was ich will, ist, dass dein Körper mit mir im Bett liegt und dein Verstand woanders ist."

"Was bedeutet das denn, eine Software-Aufwertung für die Brille?" fragte Liam.

Ich nickte. "Ich würde gerne an zahlreichen Projekten gleichzeitig arbeiten. Bauten und Aufwertungen fühlen sich jetzt viel flüssiger an. Es gibt schon ein paar Dinge, die ich machen möchte: ein neues Spielzeug für Aera..."

"Wirklich?", fragte sie und sah mich überrascht an. "Für mich."

"Natürlich. Jeder hat ein neues Spielzeug verdient." Ich lächelte sie an. Zum ersten Mal, seit wir uns kennengelernt hatten, sah ich einen Hauch von Emotion in ihrem Gesicht. "Du hast nicht viel Reichweite und deine Letzte-Rettungs-Aktion ist sehr energieeffizient. Ich würde gerne mit deiner Macht arbeiten, um dir das Leben leichter zu machen."

"Was schwebt dir denn vor?"

"Vielleicht so etwas wie ein Megaman-Blaster", antwortete ich. "Du kannst nur Eiszapfen und die Frostblitze mit ordentlicher Kraft abfeuern. Ich denke, ein Gerät, das die Angriffe bündeln und die Ausbreitung kontrollieren kann, wird mit deiner Grundmacht hervorragend funktionieren. Ich denke, wir könnten auch einen Mechanismus entwickeln, um Eiszapfen weiter zu verschießen. Und für einen Kurzstreckenangriff könnten wir uns so etwas wie einen Schrotflintenschuss überlegen. Damit du dich auf der Flucht nicht selbst bewegungsunfähig machst."

"Das klingt gut", sagte Aera. "Was brauchst du von mir?"

"Nur etwas Zeit, um zu untersuchen, wie du deine Macht einsetzt. Ich denke, eine DNA-Probe wird den Prozess noch spezialisierter machen."

"Können wir jetzt anfangen?"

"Lass uns erst einmal das Frühstück hinter uns bringen." Ich lachte und drehte mich um, um Kitty anzusehen. "Du benutzt doch deine Golemkerne gerade nicht, oder?"

Kitty schüttelte den Kopf.

"Ich will einen komplexeren Golem für dich bauen, der beide nutzt. Du bist gut darin, ein bestimmtes Gebiet zu kontrollieren, aber dir fehlt die Reichweite. Deshalb möchte ich etwas bauen, das einem mobilen Geschützturm ähnelt."

"Kannst du ihn modular bauen?" fragte Kitty. "Ich möchte etwas, das an Morpheus oder Diesel befestigt werden kann, damit wir ihnen bei Bedarf einen Mobilitätsschub geben können, und das auch unabhängig davon auf Angreifer schießen kann.

"Das könnte verdammt cool werden." Ich runzelte die Stirn, als ich mir vorstellte, wie Morpheus in seiner Motorradform durch die Gegend sauste, während sich zwei rotierende Kanonen unabhängig voneinander bewegten, um verfolgende Auranther anzuvisieren und sie abzuschießen. "Morpheus hat bereits einen Flammenwerfer und Diesel hat seine Dampfstöße."

"Vielleicht kannst du eine Energiewaffe oder eine Spulenpistole bauen?" fragte Liam. Er saß am anderen Ende des Tisches und hatte seinen Spinnenbot in eine klobige humanoide Form verwandelt.

"Oder ich kann beides machen!" rief ich aus. "Die Energiewaffe für schnelle Angriffe auf mittlere Distanz und die Spulenpistole für langsame Treffer auf lange Distanz. Ich muss nur herausfinden, woher der Golem seine Mobilität nimmt. Er braucht ordentliche Pferdestärken, um Morpheus weiter zu beschleunigen oder Diesel zu bewegen."

"Flammenaufkleber", sagte David und besprühte Anna mit Roggenkrümeln. "Die machen einfach alles schneller."

Alle außer Anna ignorierten ihn. Wir diskutierten noch eine Weile über Gerätepläne, während die Übrigen zu ihren Gesprächen zurückkehrten. Ich wollte auch Caitlin ein paar neue Spielzeuge machen und ihre aktuellen aufwerten, war mir aber nicht sicher, was ich tun sollte. Sie hatte sich als hervorragende Scharfschützin bewährt, aber sie brauchte noch ein paar weitere Optionen in ihrem Arsenal. Ihre Macht machte sie vielseitiger als die meisten anderen. Jedes Gerät, das sie an die Steckdose ihres Bauchnabels anschloss, wurde aufgeladen und verhielt sich so, als befänden sich ein oder zwei McGuffins darin. Ich wollte die kommenden Tage nutzen, um alle so gut wie möglich auszurüsten. Hoffentlich würden neue Waffen, Werkzeuge und Rüstungen dafür sorgen, dass die Gruppe keine Verluste erlitt.

Wir wußten nicht, was die Tausendfüßler vorhatten. Ursprünglich wollten wir mit dem Angriff auf den Pylon warten, bis wir den König getötet hatten, aber wir entschieden uns jetzt dagegen. Wir befürchteten, dass die Zerstörung der psychischen Angriffsstruktur die Barriere, die die verschiedenen Sektoren trennte, auflösen und den Tausendfüßlern helfen würde, sich auszubreiten, aber dadurch würden auch andere Außerirdische auf die Erde kommen. Ich hoffte, dass ihre Hilfe uns helfen würde, die Monster zu vertreiben.

Pallav behauptete, dass die Metallschmiedin ihre Kontrolle ausweiten wollte. Zwar wollte sie ihre Armee nicht gegen den Waldsektor mit der roten Bedrohungsstufe einsetzen, aber sie betrachtete unseren Sektor als einen strategisch wertvollen Raum. Jetzt, da sie die volle Kontrolle über ihren Sektor hatte, wollte die Metallschmiedin ihre Eroberung beginnen. Wir hatten keine Lust, dafür stillzuhalten.

"Wann wollt ihr es denn machen?" fragte Jay. "Ich habe mit Fin gesprochen. Der Lebensraum hat die Produktion und das Wachstum der Menagerie angekurbelt, aber wir brauchen noch eine Woche, um die Zahlen wieder aufzufüllen."

"Ich glaube nicht, dass wir so lange warten können", sagte ich. "Die Metallschmiedin könnte in dieser Zeit ihren Zug machen."

"Was hält sie davon ab, anzugreifen, sobald wir den Pylon angreifen?" fragte Caitlin. Sie stellte sich natürlich auf die Seite ihres Partners. Ich respektierte, dass sie sich gegenseitig in jeder Hinsicht unterstützten, aber ich konnte nicht umhin, mich zu fragen, ob sie jemals unabhängig funktionierten oder dachten.

"Das telepathische Feld, richtig?" fragte Kitty.

Ich nickte. "Außer den Brechern und wahrscheinlich ähnlichen Bedrohungen in den benachbarten Sektoren haben die Pylonen auch ein abstoßendes Feld, das die Leute davon abhält, sich zu nahe heran zu bewegen. Die telepathische Nullzone des Lebensraums wird uns helfen, sie zu durchbrechen, und dann haben wir Liams Kommunikatoren, um den internen Auswirkungen zu widerstehen."

"Je länger wir warten, desto mehr Möglichkeiten hat der Tausendfüßler-König, uns ebenfalls anzugreifen", sagte Liam. "Wenn er das tut, werden wir noch mehr von den Menagerie-Bestien verlieren."

"Wann sollen wir also anfangen?" fragte Pallav. "Ich bin bereit, heute anzufangen, aber ich möchte, dass Ella und Aera besser ausgerüstet sind."

"Mir geht es gut", protestierte Ella und starrte Pallav böse an. "Der Barriereprojektor und die Mobilitätshilfen reichen aus."

"Ich brauche zwei Tage, um die Projekte abzuschließen, die ich im Sinn habe", sagte ich. "Bis morgen sollten Liams Sammelbots genug aufgeladen sein, um auch die Biomasse draußen einzusammeln..."

"Eigentlich heute Abend", unterbrach mich Liam. "Ich schätze, sie werden heute Abend um neun oder zehn bereit sein. Ich werde das Einsammeln beenden, während alle schlafen, und dann können sie sich wieder aufladen, bevor wir von Bord gehen. Sind die Antigravitations- und Transportmodule bereit?"

Ich nickte. "Ich habe im Lebensraum Energie und Biomasse gesammelt, um die Bewegungsfunktionen in kurzen Schüben aufzuladen. Das Antigravitationsmodul braucht nur beim Einschalten Treibstoff. Danach ist es selbstversorgend."

"Wenn wir es also einmal eingeschaltet haben, schalten wir es am Besten nie wieder aus", sagte Kitty.

"Das ist der Plan", sagte ich. "Wir brauchen ein Fahrzeug, mit dem wir die weniger mobilen Leute zwischen der Basis und dem Bodenlevel transportieren können."

"Daran arbeite ich bereits", sagte Liam. "Die 3D-Drucker arbeiten ununterbrochen."

"Perfekt." Die tagelange Suche nach weiteren Druckern in dem Sektor hatte sich endlich ausgezahlt. Liam hatte seine Produktion erheblich erhöht.

Wir trennten uns und ich machte mich an die Entwürfe für die Waffe für Aera. Mit dem 3D-Drucker fertigte ich zwei Hälften eines eiförmigen Gehäuses an und ließ beide Enden flach. Während die eine Hälfte ein einziges Stück blieb, brachen wir die andere in vier Teile. Auf Liams Vorschlag hin fertigten wir mehrere gebogene Teile für die Austrittsstelle der Explosionen und Eiszapfen an. Mit einer einfachen Drehvorrichtung konnten wir die Größe der Öffnung kontrollieren. Die Konstruktion war einfach genug, und ich fügte interne Verstärkungen hinzu, damit die Vorrichtung stark genug war, um gelegentlich Angriffe abzublocken.

Liam wies auf ein Hindernis hin. Das Metall und die inneren Komponenten würden wegen der häufig wechselnden Container etwas Spielraum benötigen. Das war leicht zu beheben, und ich konzentrierte mich darauf, wie wir die Reichweite der Waffe erhöhen konnten.

Wir gingen davon aus, dass ein kleineres Loch den Druck im Ei erhöhen würde und die freigesetzten Explosionen dann nicht nur konzentrierter wären, sondern auch weiter fliegen würden. Für die Eiszapfen war das jedoch kein einfaches Problem.

"Vielleicht so etwas wie eine Armbrust?" fragte Liam. "Woher bekommt sie ihren Antrieb?"

"Aera wirft ihre Geschosse nicht. Sie benutzt die Froststöße, um die Eiszapfen anzutreiben. Warte mal einen Moment." Ich runzelte die Stirn, als ich darüber nachdachte, wie Waffen funktionieren. "Rotation! Wenn wir die Frostblitze so lenken können, dass sich die Eiszapfen beim Abschuss drehen, sollten sie viel weiter fliegen, oder?"

"Wir sind Engländer, Kumpel. Wir wissen einen Scheiß über Waffen. Dafür braucht man wohl einen langen Lauf. Ich glaube, das wäre wohl unmöglich für die Waffe."

"Du vergisst, dass meine Macht und meine McGuffins nicht unbedingt auf die Physik Rücksicht nehmen. Solange ich eine klare Vorstellung von dem Gerät und seiner Funktionsweise habe, nutzt das System meine Absicht, um die Dinge zum Laufen zu bringen."

"Das ist verdammt kaputt", antwortete Liam. Ein stirnrunzelndes Emoticon erschien auf der Glaskuppel. Es sah fast schon komisch aus, wie sein Gehirn in der rosa Flüssigkeit schwebte. "Wenn du das hinbekommst, ist das perfekt."

"Und vielleicht eine Funktion, die Frostsprengungen speichert, um sie schnell und weiträumig auszulösen." Ich konzentrierte mich nicht mehr auf Liams Worte, sondern fügte der Zeichnung mehr hinzu. "Das sollte als Schnellauslöser für ihre Flucht funktionieren."

Kryoblaster Mk I

- Blaster Patrone

- DNA des Kryo-Macht-Benutzers

- Megaman/Metroid-Franchise-Diskette oder Merchandise

- Super-Werfer

- Luftpumpe

- Biometall-Drüse

- Bohrmaschine

- Bohrer-Spitzen

- McGuffin x2

Der Lebensraum war einst das technische Gebäude einer deutschen Universität gewesen. Wir nahmen an, dass es vor allem Studenten diente, die ihren Master oder ihren Doktor machten. Dementsprechend war die Ausrüstung nicht schwer zu bekommen. Wir hatten einen Gameboy Advance und einen Haufen Spiele in einem der Büros gefunden. Keiner von uns musste suchen gehen, um Teile zu besorgen. Der Erstellungsprozess kostete eine Menge Energie, aber nicht so viel wie Pallavs Knüppel. Nachdem ich ihn in Gang gebracht hatte, begann ich mit Kittys Aufgabe. Das war ein viel einfacheres Projekt als der Kryoblaster. Ich hatte bereits die Entwürfe für Kittys Kluftbüchse und meine Prothese.

Ihr Golem sollte zwei Geschütztürme haben und über drei Feuermodi verfügen. Der erste würde meinem Ladungswerfer für Ziele im mittleren Bereich ähneln. Es war meine erste Kreation, als die Apokalypse kam, und ich verstand die Funktion des Geräts sehr gut. Die aktuelle Version feuerte Kugelblitze statt instabiler Stromkugeln ab. Der Feuermodus funktionierte gegen die meisten organischen Feinde, beschädigte die Elektronik und war der perfekte Angriff gegen unsere Tausendfüßler-Feinde.

Der zweite würde eine Spulenpistole sein. Sie würde die Mechanismen des Ladungswerfers nutzen, um Biometall-Geschosse aufzuladen und sie mit hoher Geschwindigkeit über unglaubliche Entfernungen abzufeuern. Da die Geschütztürme des Golems länger als mein Arm sein würden, hätten sie einen längeren Weg, um die Geschosse zu beschleunigen. Sie würden weiter fliegen und härter zuschlagen.

Der dritte erforderte einige Überlegungen. Caitlin und jetzt auch Aera deckten Frost- und Kältegeschosse ausreichend ab. Ich dachte an Knallsaft-Kanister. Der Golem könnte einen Ort mit Knallsaft tränken und ihn dann in Brand stecken. Allerdings machte ich mir Sorgen, dass wir es mit schwerer gepanzerten Gegnern zu tun haben würden. Leider verfügten wir nicht über die Technologie und das Wissen, um Energiestrahlwaffen zu bauen. Stattdessen entschied ich mich für Säure.

Fin und seine Menagerie-Arbeiter hatten Fässer mit Säuren und Enzymen, um Materialien schnell zu zersetzen. Eine davon fraß sich in Sekundenschnelle durch Biometall und brauchte nur ein paar Minuten für Stahl. Sie hatten sie speziell für die Bestien entwickelt, mit denen wir in unserem Sektor konfrontiert waren, und für die Exemplare, die wir hierher brachten. Es würde uns also wahrscheinlich nicht lange reichen, aber es schien der perfekte Kandidat zu sein.

Leider musste ich etwas feilschen, um die Flüssigkeit in die Hände zu bekommen. In Fin's Vertrag mit dem System waren seine Aufgaben klar definiert. Dazu gehörte, dass er sich um die Menagerie kümmerte und Bestien zur Verteidigung oder als Nahrung züchtete. Nichts verpflichtete ihn jedoch dazu, Säuren, Enzyme oder andere Produkte zu teilen. Am Ende stimmte er zu, mir im Austausch gegen fünf McGuffins Zugang zu gewähren. Er hatte vor, einige davon zur Aufwertung der Menagerie-Ausrüstung zu verwenden, also war das in unserem Interesse. Fin wollte seine Pläne für den Rest nicht verraten, und ich drängte nicht.

Stattdessen kehrte ich mit der Beute in meine Werkstatt zurück und konzentrierte mich auf das letzte Teil des Puzzles: die Mobilitätseinheit. Wenn Kitty das Gerät nicht als modulares Element sowohl für Diesel als auch für Morpheus verwenden wollte, wäre das Projekt um ein Vielfaches einfacher gewesen. Stattdessen musste ich mich mit einem Dutzend verschiedener Möglichkeiten auseinandersetzen. Da Miley oft als Transportmittel diente, um als Räder für Diesel zu fungieren, beschloss ich, dass der Flug wahrscheinlich der bestmögliche Kandidat war. Also schaute ich mir das Design von Liams Flug- und Aufklärungsmodul an.

Aufklärungsdrohne/Flugmodul:

- Kamera

- Mikrofon

- Akku

- tragbarer Ventilator

- Bohrmaschine

- Spionageroman/-spiel

- solarbetriebenes Gerät

Mir wurde klar, dass ich die verrückte Seite meiner Macht nutzen musste, um meinen Plan zu verwirklichen. Also durchstöberte ich das Lagerhaus des Lebensraums und die Küche und suchte alles zusammen, was einen kräftigen Antrieb verschaffen konnte, und fügte es zusammen. Das Ergebnis zauberte ein Lächeln auf mein Gesicht.

MAD Jetpack:

- tragbarer Ventilator

- Bunsenbrenner

- Schweißbrenner

- Biometall-Drüse

- Knallsaft

- Flasche Cola

- Mentos

- Feuerlöscher

- McGuffin x2

- Joystick

Der Bau verbrauchte ein Drittel meines Energiepools und der Bau der Geschütztürme verbrauchte den Rest.

Multi-Feuer-Turm:

- Metallrohrleitung

- Biometall-Drüse

- Knallsaft-Drüse

- König Platyhawk Haut

- Akku

- Kondensator

- Klammern

- selbstgebraute Säure

- Kupferdraht

- Spielzeugroboter

- Kiste mit Nägeln

- Kamera

- Wasserpistole

- McGuffin x3

Zusätzlich zu all den McGuffins gesellte sich Kitty zu mir, als die beiden Teile, die sich im Bau befanden, zusammenkamen, und legte die beiden Golemkerne zwischen sie. Flüssige Stränge aus Biometall lösten sich von den glühenden Klecksen und wickelten sich umeinander, wurden eins und absorbierten die Golemkerne. Es würde mindestens einen Tag dauern, bis der Prozess abgeschlossen war. Ich hatte vor, im Laufe des Tages weitere Geräte für alle herzustellen, aber ich wollte damit warten, bis sich meine Konstruktions-Energie regeneriert hatte.

Für deine nächste Aufwertung der Macht musst du 38 weitere Geräte mit McGuffins herstellen.

Bis zu meiner nächsten Aufwertung der Macht war es noch ein weiter Weg. Das war auch einer der Gründe, warum ich unbedingt so viele Spielzeuge wie möglich für alle herstellen wollte. Je schneller ich meine Macht aufwerten konnte, desto besser wäre es für alle. Vielleicht würde ich das nächste Level von Techfreund erreichen und die Werkzeuge des Feindes zum Versagen bringen. Ich liebte den Gedanken, die Pylonen der Alvaner zum Versagen zu bringen oder ihre Schiffe zu entern und die Sicherheitssysteme gegen sie arbeiten zu lassen.
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KÖRPERFRESSER TRÄUMEN DOCH VON ELEKTRISCHEN MENSCHEN


Die Sirenen des Lebensraums ertönten erneut, als wir etwa die Hälfte des Abendessens hinter uns hatten.

"Wir haben Feinde, die den Hügel hinaufkommen", sagte Liam über die Lautsprecher des Lebensraums. "Es sind wieder die Tausendfüßler. Macht euch bereit und geht in Position. Fernkämpfer auf das Dach. Alle anderen ins Erdgeschoss. Sie sind fast am Schild. Beeilt euch!"

Alle sprangen sofort in Aktion. Fast alle gingen nach unten zur Waffenkammer, da sie näher war. Doch dort warteten zwei Türen auf uns. Die eine hatte einen Pfeil, der nach unten zeigte, die andere nach oben. Wir gingen durch die jeweiligen Türen und waren innerhalb weniger Augenblicke bereit zu kämpfen.

Als ich auf das Schlachtfeld unter uns blickte, drehte sich mir der Magen um. Die Sonne war längst untergegangen, und das Licht der explodierenden Kapseln beleuchtete den Hang unter uns. Neue, größere Auranther rasten auf uns zu, aber sie erschreckten mich nicht so sehr. Es waren die Leichen außerhalb des Wasserschilds. Sie lagen nicht mehr in Stücken. Alle Leichen, deren Schädel am Körper befestigt waren, standen aufrecht und aus ihren Wunden ragten dünne Tausendfüßler heraus.

"Bitte sag mir nicht, dass die Tausendfüßler die Toten beleben", sagte Kitty über das Comms. Ihr neuester Golem war noch nicht fertig. Deshalb hatte sie das Feld mit ihrer üblichen kleinen Gruppe betreten.

"Das war nicht Teil ihrer alten Macht, oder?" fragte Jay.

"War es nicht", antwortete ich. "Wir haben genug körpergefressene Leute und Auranther getötet, um das zu bestätigen. Früher haben die Kleinen versucht, die Kontrolle über uns zu übernehmen und sind dann geflohen, wenn sie versagt haben. Dies ist eine neue Fähigkeit. Ich bin mir nicht sicher, ob der Tausendfüßler-König sich weiterentwickeln und noch mächtiger werden konnte, nachdem er den Showdown im Sektor verloren hat. Ich würde mein rechtes Ei darauf verwetten..."

"Igitt", fügte Anna hinzu.

"- dass unsere hässlichen außerirdischen Herren dafür verantwortlich sind. Sie müssen einen Weg gefunden haben, um sich in das System einzumischen. Unser Sponsor hat uns gewarnt, dass sie Experten im Umgehen von Regeln sind."

"Ich habe gute Nachrichten", sagte Liam, als seine Aufklärungsdrohne über uns flog. "Meine Sammelbots haben viele von ihnen verarbeitet, ein Viertel der Leichen ist verschwunden. Und es kommen auch keine mehr aus dem Boden. Was wir sehen, ist alles was wir besiegen müssen."

"Was ist die schlechte Nachricht?" fragte ich."Es muss doch neben der guten auch eine schlechte Nachricht geben, oder?"

"Nun, der König der Tausendfüßler ist hier und er hat einen neuen Körper. Es ist unser alter Freund, der Präsident."

"Der Bastard war die ganze Zeit am Leben? Die Viecher müssen ihn am Leben gelassen haben, um ihn als Ersatzpuppe zu benutzen."

"Das ist noch nicht alles." fuhr Liam fort, als weitere seiner Bots in die Luft flogen. "Er steht in Flammen."

"Verdammte Scheiße!" Caitlin fluchte. "Der Tausendfüßler-König hat die Macht des Feuer-Kerls auf den Präsidenten übertragen. Wissen wir, welche Grundfähigkeiten diese Marionette hat?"

"Er ist quasi der Hulk ohne die Wut", antwortete Anna. "Er kann sich super heilen und wird stärker und haltbarer, je schneller er sich bewegt."

"Das ist eigentlich der Juggernaut aus den X-Men, nicht der Hulk", korrigierte David sie.

"Das erklärt das Herumhüpfen und die weit schwingenden Schläge", sagte Pallav und machte unten ein paar Übungsschwünge mit seinem Schläger. Trotz des Abstands zwischen uns konnte ich hören, wie sich der Wind um die schwere Waffe teilte.

Als der Präsident endlich in Sichtweite kam, stach er wie ein Leuchtfeuer in der Dunkelheit hervor. Ähnlich wie Arjan - die vorherige Marionette des Königstausendfüßlers - wurde er von Flammen umhüllt. Sie hatten seine Haare und seine Kleidung verbrannt, aber der Präsident schien davon unbeeindruckt zu sein. Der Königstausendfüßler hatte sich verwandelt. Er bedeckte nicht nur seine Wirbelsäule, sondern hatte sich um seinen Oberkörper und seinen Bauch geformt und einen seltsamen einteiligen Badeanzug aus Biometall gebildet. Ein skorpionähnlicher Schwanz ragte aus seinem Rücken. Er fegte über den Boden, während er ging, und bewegte sich unabhängig wie ein Greifarm.

Es war, als ob die Alvaner unsere täglichen Gespräche belauschen würden. Wahrscheinlich hatten sie die Tausendfüßler gestärkt und sie dazu angestachelt, uns anzugreifen, bevor wir wegfliegen konnten. Ich hatte die Anti-Schwerkraft-Systeme bereits am Nachmittag in Betrieb genommen, und sie aktivierten sich. Morgen früh würde sich unser Lebensraum in die Lüfte erheben.

"An alle Nahkämpfer: Passt hinter euch auf", sagte ich. "Der Königstausendfüßler hat wahrscheinlich die Macht, sich durch Panzerung und sogar deine Haut zu fressen, Pallav. Er hat eine Puppe, die zwei C-Rang Kräfte hat. Sie könnten mit euren B-Rängen mithalten."

"Ich glaube nicht, dass wir ihn zu uns kommen lassen sollten", sagte Liam. "Wir brauchen einen gezielten Angriff auf die untoten Tausendfüßler und alles aus der Nähe. Ein paar von uns müssen zu ihm hinausgehen und ihn ausschalten."

"Wenn er flieht, flieht er", sagte Kitty. "Wir werden diesen Ort bald verlassen. Keiner wird es riskieren, da rauszugehen und sich übernehmen zu lassen."

"Ich stimme zu", sagten Caitlin, Jay und ich im Chor.

"Ich könnte ihn wahrscheinlich ausschalten..." fing Pallav an.

"Nein." Ella und Aera unterbrachen ihn.

Wir mussten nicht lange streiten. Ein lautes Kreischen ertönte vom Präsidenten, und er stürmte mit monströsen Schritten vorwärts. Die wiederbelebten Bestien - Auranther, Ankylopus und Platyhawks - bewegten sich gemeinsam mit ihm, und die noch lebenden übernommenen Kreaturen folgten kurz darauf.

"Zieh unsere Tiere zurück, Jay", sagte ich. "Wir werden unsere Kräfte nicht gegen diese Horrorshow riskieren. Jede Kreatur, die wir verlieren, könnte zu ihrer Marionette werden."

"Das hatte ich auch vor", antwortete Jay. In der Mitte des Lebensraums öffneten sich Paneele und unsere Platyhawks flogen hinein. Die Ankylopus krochen an der Stacheligen Najade hoch und folgten. Als sie alle drinnen waren, schlossen sich die Öffnungen. Dann wurden unsere Geschütztürme aktiviert.

Die flammenden Kapseln fügten unseren Gegnern zwar nur minimalen Schaden zu, verlangsamten sie aber erheblich. Die Mini-Explosionen verwirrten ihre Sinne und ließen die Tausendfüßler, die ihre Leichen wiederbelebten, kreischen. Als ich mit meiner Brille heranzoomte, sah ich sie in Flammen stehen. Ich vermutete, dass ihre Abwehrkräfte nicht so gut waren wie die der größeren Exemplare. Leider waren die Kreaturen intelligent genug, um den Wasserschild zu benutzen, um die Flammen zu löschen. Zu meiner Freude machte das Wasser ihnen das Leben aber nicht gerade leichter. Während es uns ohne Probleme passieren ließ, wirbelte die Flüssigkeit und warf sie um. Die Bestien taumelten, wurden langsamer oder fielen.

Als Erster erleuchtete Liam den Himmel, als seine Drohnen alle auf einmal feuerten. Dann folgten wir vom Dach aus und schossen wahllos unsere Geschosse in die schattenbedeckten Massen.

Anstatt ihre Plasmageschosse abzufeuern, schoss Caitlin Implosionsgranaten auf die wiederbelebten Kreaturen. Sie wurden wie Lumpenpuppen durch die Gegend geworfen, bevor sie zum Einschlagspunkt gezogen wurden. Sobald sie eng beisammen waren, schoss Anna einen supergeladenen Pfeil ab. Er glühte rot, grün und gold, als er flog, wirbelte vor Energie und warf Regenbogenfarben auf die Armee unter ihm. Dann schlug er ein, explodierte und zerfetzte alles im Radius der Explosion.

Wegen meiner gespaltenen Aufmerksamkeit hatte ich die hinteren Reihen während der letzten Schlacht nicht beobachtet. Sie hatten ihre Angriffe weit weg von der Front konzentriert, außer wenn jemand Deckung brauchte. Jetzt war ich beeindruckt, wie gut sie zusammenarbeiteten.

"Ihr zwei seid unglaublich", sagte ich und verwandelte meine Prothese in den Ladungswerfer. Die Spulenpistole war präziser, hatte eine höhere Projektilgeschwindigkeit und richtete mehr Schaden an. Allerdings war die Waffe besonders gut geeignet, um einzelne Ziele zu treffen. Die Geschosse des Ladungswerfers waren sehr ungenau und flogen langsam, explodierten aber beim Aufprall. Besonders gerne setzte ich die Waffe gegen Tausendfüßler ein, da die Elektrizität die Tausendfüßler verletzte und sie sich winden ließ.

Ich feuerte drei Kugelblitze ab, bevor der erste die wiederbelebten Biester erreichte. Sie waren etwa ein Dutzend Meter von unserer Frontlinie entfernt, als die Kugel explodierte und mehrere Biester in Strom tauchte. Sie stießen ein ohrenbetäubendes Gekreische aus. Aufgerollte Tausendfüßler flogen aus den Kadavern und ein paar von ihnen sanken bewegungslos und rauchend zu Boden. Zu meiner Enttäuschung waren es vor allem die Auranther, die litten. Die Ankylopus und Platyhawks blieben größtenteils unversehrt.

"Das war verdammt beeindruckend", sagte Pallav und stürmte auf das Schlachtfeld. Aera, Ella und David folgten dicht hinter ihm. Kitty und ihre Golems bewegten sich nicht. Sie konnten ihre Position sehr gut halten und taten dies auch weiterhin. Währenddessen schlossen sich die anderen vier zusammen und schützten Kittys Flanken.

Aeras Kryoblaster hatte den Erstellungsprozess früher am Abend abgeschlossen. Sie schwang ihren unbewaffneten linken Arm und sprühte Eiszapfen oder breite Kältestrahlen auf alles was ihr nahe kam. Währenddessen feuerte der Blaster in ihrer Rechten kleinere Explosionen auf weiter entfernte Ziele. Die faustgroßen Geschosse explodierten und tauchten mehr als nur den Einschlagspunkt in Frost. Sofort sprossen Eiszapfen aus den Lücken in der Rüstung. Sie brauchte keine Folgeangriffe.

"Das ist mehr als erstaunlich", sagte Aera durch das Comms und schnaufte.

Aera und Pallav kämpften Rücken an Rücken. Sie verlangsamte und verkrüppelte alles, was sich ihr in den Weg stellte, und er schwang sich durch sie hindurch und hinterließ eine Schneise der Zerstörung in seinem Weg. Bei Zielen, die mit dem Blaster eingefroren wurden, zersprangen Teile von ihnen, wenn Pallav sie traf.

Ich konnte auch Aeras Verteidigungstaktik sehen. Tausendfüßler, die sie mit ihren ersten Angriffen nicht fangen konnte, stürmten auf sie zu, erreichten sie aber nicht. Aera kanalisierte längere Stöße auf den Boden und es bildeten sich Wände aus Eiszapfen, die die körperfressenden Viecher entweder auffingen oder sie aufhielten. Die wenigen, die sie erwischten, rissen Stücke aus ihrem Eispanzer, aber der regenerierte sich schneller, als sie ihn abbauen konnten.

Ella änderte unterdessen ihre Taktik. Sie rannte nicht mehr herum, sondern beschwor einen dritten Kranz aus rosa Scherben. Alle drei Ringe drehten sich um sie und bildeten sägeartige Klingen. Sie ließ die Kreaturen zu sich kommen und mähte sie nieder. David flog um sie herum und sorgte dafür, dass sie nicht überrannt oder von Fernkampfangriffen getroffen wurde. Sie machten Fortschritte. Ohne die Unterstützung unserer Menagerie-Bestien konnten jedoch einige weitere Exemplare an ihnen vorbeikommen und den Lebensraum erreichen. Es dauerte nicht lange, bis die Monster die Stachelige Najade erklommen. Die Ranken erwachten zum Leben und packten sie, aber viele kamen durch.

Caitlin tanzte auf dem Dach herum und platzierte Bomben- und Drahtdrohnen. Anna lehnte sich derweil über die Seite und schoss Kreaturen ab, die direkt auf uns zukamen. Ab und zu warf ein Geschützturm oder eine explodierende Kapsel sie ab. In einigen Fällen erwachte die Stachelige Najade zum Leben und verhedderte sie.

Wir blieben im Vorteil, bis der Präsident uns erreichte. Es schien ihn nicht zu kümmern, dass lebende und wiederbelebte Tausendfüßler zwischen ihm und unseren Nahkampftruppen standen. Der von dem Königstausendfüßler kontrollierte Mann blieb zwanzig Fuß von dem Ort entfernt stehen, an dem Ella und David kämpften. Er stellte seine Füße fest auf den Boden, bevor er seine Arme nach vorne stieß und zwei monströse Flammenzungen ausstieß. Sie erschienen dunkler als die von Arjan, aber die wiederbelebten Bestien vor ihm brachen brennend zusammen.

David sprang vor Ella, kauerte sich hin und stieß sein Multi-Werkzeug in den Boden. Es folgte ein leiser Knall und ein Wall, der den größten Teil der Flammen aufhielt. Seine Rüstung fing den Rest der Flammen ab. Als die Flammen aufhörten, war er mit Ruß bedeckt.

"David, bist du in Ordnung?" fragte ich.

"Nein", antwortete er und klang heiser. Ein Hustenanfall folgte, und Caitlin wechselte sofort das Ziel und richtete ihr Feuer auf den Präsidenten. "Ich habe Verbrennungen."

"Ich muss da runter!" rief Caitlin und eilte zum Rand des Gebäudes. Ich musste sie mit Gewalt daran hindern, die Stachelige Najade hinunterzuklettern. "Lass mich los, Matt!"

"Du bist nicht dafür ausgerüstet, eine so gefährliche Bedrohung zu bekämpfen..."

"Das ist mir egal. David steckt in Schwierigkeiten."

"Lass mich, okay?" sagte ich und sprach in ruhigem Ton. "Jemand anderes wird verletzt werden, wenn er versucht, dich zu beschützen. Außerdem habe ich auch den Glibber-Werfer."

Sie trat zögernd zurück und blickte zwischen dem Schlachtfeld unter ihr und mir hin und her, bevor sie nickte. Ich setzte zum Sprint an und stürzte mich mit den Pogo Heelies vom Dach. Er trug mich in einem hohen Bogen, bevor ich nach unten auf das Schlachtfeld stürzte. Nachdem ich den Ladungswerfer noch zweimal abgefeuert hatte, stieg ich auf die Ultraschall-Schrotflinte um. Die Pogo Heelies stabilisierten meine Landung und halfen mir, mein Gleichgewicht zu halten. Ich nutzte den Schwung, um vorwärts zu sausen und mit der Ultraschall-Schrotflinte einen Weg freizumachen.

Als ich David erreichte, hatte sich Pallav bereits zwischen ihn und den Präsidenten geschoben. Pallav hatte ihm noch keinen Schlag versetzt, da sein Gegner einen Geschwindigkeitsvorteil hatte, aber wenigstens war niemand sonst von der furchterregenden Flamme getroffen worden.

"Zieh deine Rüstung ein", sagte ich zu David.

"Ich kann weitermachen", krächzte er und stützte sich auf sein riesiges Multi-Werkzeug.

"Wenn ich dich nicht in Ordnung bringe, wird deine Schwester hier runterkommen."

David versteifte sich. Er warf einen Blick auf das Dach des Lebensraums, bevor er seine Kraft-Rüstung zurückzog. Die Haut auf seiner linken Seite war gerötet und Teile seiner Haare waren verbrannt. Die Haut an seinem Unterarm sah aus, als würde sie sich gleich ablösen. Ich sprühte ihn mit dem Glibber-Werfer ein und hoffte, dass die Wunden nicht vernarben würden.

"Das fühlt sich so gut an", stöhnte David und sank auf seine Knie. Ich zog ihn aus dem Getümmel und feuerte mit der Ultraschall-Schrotflinte auf alles, was sich näherte.

"Winnie!" rief ich, als ich mich in dem von Kitty und ihren Golems geschaffenen Kreis befand. "Kümmere dich um David, bitte."

"Ich muss kämpfen..."

"Ja, das musst du", sagte ich. "Aber du wirst keinen Schritt nach draußen machen. Nutze deine Kanonenfunktion und greife aus der Ferne an. Caitlin und Anna sind zu beschäftigt, um sich auf die hinteren Linien zu konzentrieren. Also, schieße im hohen Bogen. Auf diese Weise triffst du die Bastarde von hinten."

David starrte mich trotzig an, also spritzte ich ihm mit dem Glibber-Werfer ins Gesicht. "In Ordnung!", stotterte er und spuckte die bittere Flüssigkeit aus. "Ich werde tun, was du sagst."

Schließlich richtete ich meine Aufmerksamkeit auf Pallav. Aera hatte sich ihm angeschlossen, aber sie kamen nur langsam voran. Die Flammen waren viel zu heiß, als dass das Eis den Präsidenten hätte aufhalten oder verlangsamen können. Er stürmte Schulter voran auf die Wände aus Eiszapfen und brach durch sie hindurch. Einen Moment lang dachte ich, Pallav würde einen Schlag landen, als Präsident eine Pause machte, um Luft zu holen, aber der Präsident wich dem Schlag mit einem gewaltigen Sprung aus. Er landete neben Aera und traf sie mit einem Rundumkick. Der Eispanzer zerbrach und sie flog davon. Zum Glück tauchte Ella aus dem Nichts auf und fing sie auf.

"Zu viele Tausendfüßler überwinden unsere Verteidigungsanlagen", sagte ich über das Comms. "Ella und Aera, zieht euch zum Golemkreis zurück. Haltet die Position."

"Aber Pallav braucht Hilfe!" protestierte Aera.

"Lass mich dafür sorgen", antwortete ich. "Ich habe schon einmal gegen diese Kreatur gekämpft. Pallav, hörst du mir zu?"

Er grunzte.

"Versuch nicht, ihn direkt zu treffen, die Hitze macht dich schneller müde", riet ich. "Benutze die Schallangriffe deiner Keule und den Taser des Handschuhs. Tausendfüßler sind besonders empfindlich gegenüber Elektrizität. Ich komme, um dir zu helfen, Kumpel. Wir werden diesen Mistkerl gemeinsam ausschalten."
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WAS IST WEISS, KLEBRIG UND TÖTET BRANDSTIFTER?


Mein Herz pochte in meiner Brust, als ich mich darauf vorbereitete, dem Königstausendfüßler erneut gegenüberzutreten. Beim letzten Mal hatte er mich mit Arjans Macht fast getötet. Jetzt war er doppelt so gefährlich, dank der Superheilung und der schwungverstärkten Kraft und Widerstandskraft des Präsidenten.

Bei unserer letzten Begegnung hatte ich meinen aufgewerteten Enterhakengürtel geopfert, um Arjan zu besiegen. Ich bezweifelte, dass die gleiche Taktik noch einmal funktionieren würde. Zum einen hatte der Tausendfüßler-König seine Intelligenz bewiesen und würde einen solchen Versuch vorhersehen. Zweitens hatte ich ein solches Werkzeug nicht mehr. Während ich auf das Monster zuraste, formte sich in meinem Kopf schnell ein neuer Plan.

Nachdem ich ein paar wiederbelebte Ankylopus aus dem Weg geräumt hatte, stieß ich mental meine Prothese an und verwandelte sie wieder in den Ladungswerfer. In der Zwischenzeit wechselte auch der Glibber-Werfer den Modus und übernahm die Klebefunktion. Überraschenderweise reagierte das Gerät auf meine Gedanken.

Ich benutzte den Glibber-Werfer nur selten für andere Zwecke als zum Heilen. Immerhin war das die Hauptfunktion des Geräts. Der sekundäre Feuermodus war für die seltenen Fälle gedacht, in denen ich in Nahkampfreichweite kam. Als Fernkämpfer tat ich das nur selten. Da ich ihn jedoch mehrere Begegnungen lang an mir getragen hatte, war das Gerät gewachsen.

Der Glibber-Werfer spürt deine Notlage und ist bereit, sich weiterzuentwickeln und eine größere Rolle in deinem Kampf zu spielen.

Wähle eine der folgenden Optionen:

- Regeneration durch Osmose: Sich der Heilung zu widmen ist eine noble Tat. Verdopple die Wirksamkeit des Heilungsgels. Es lindert Verbrennungen, Ausschläge und Entzündungen und durchdringt die aufgetragenen Stellen, um Reparaturen von innen und außen gleichzeitig zu ermöglichen. (McGuffin x1)

- Schnell trocknender Gummikleber: Erhalte die Möglichkeit, die Stärke und das Endprodukt des Klebesprays zu kontrollieren. Wähle zwischen klebrigem Gewebe, Teer, Zement und Gummi. (McGuffin x1)

- Vielseitiges Kühlmittel: Ob zur Heilung oder zum Einfangen, die Kontrolle der Temperatur eines Ziels kann lebenswichtig sein. Die Heilungsflüssigkeit funktioniert besser, wenn es um die Behandlung von Hitze- oder Säureverbrennungen und Infektionen geht. Der Kleber hingegen senkt die Temperatur von Personen, die darin gefangen sind, schnell und lässt sie erstarren. (McGuffin x1, DNA-Probe des Nutzers der Frostkraft)

Keines meiner Geräte hatte jemals zuvor eine so detaillierte Liste von Optionen angeboten. Ich nahm an, dass sie versuchten, sich auf einem tieferen Level mit mir zu unterhalten, um die bestmögliche Lösung zu finden. Ich vermutete, dass die Kombination aus den Kräften des Technogogue zum Herstellen und Aufwerten und den technopatischen Sinnen zu einem solchen Ergebnis geführt hatte. Wie auch immer, ich hatte nur eine Handvoll Sekunden Zeit, um meine Entscheidung zu treffen.

In den meisten Fällen zog ich es vor, spezialisierte Geräte zu bauen, statt vielseitige . Für mich war es sinnvoller, ein Gerät zu haben, das nur eine Sache erstaunlich gut kann, als mehrere, die nur mittelmäßig sind. Meine Prothese war natürlich eine Ausnahme. Der Ladungswerfer und die Spulenpistole gingen Hand in Hand, da sie beide mit ähnlichen elektromagnetischen Systemen arbeiteten, während die Ultraschall-Schrotflinte und der Schallbarrierenprojektor genauso zusammenpaßten. Wie auch immer, es war eine Vernichtungswaffe, und sie erfüllte ihren Zweck mit Bravour. Meine zweite Kreation nach dem Jüngsten Tag, die Florence Fightingale Medi Pistole, war ebenfalls ein Mehrzweckwerkzeug gewesen. Sie hatte heilende Injektionen, Säurepfeile und einen Flammenwerfer. Die Not hatte das Gerät hervorgebracht und als ich es nicht mehr brauchte, hatte ich es an Kitty weitergegeben, damit sie es mit Morpheus benutzte.

Doch jetzt war die Zeit knapp und ich musste zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen. Pallav brauchte Heilung von den vielen Verbrennungen an seinem Körper, und unser Gegner musste ausgeschaltet werden. Das Mehrzweck-Kühlmittel erfüllte beide Anforderungen, obwohl keine der beiden besonders gut. Also opferte ich einen McGuffin, um die Aufwertung zu starten - nachdem ich an Aera vorbeigezoomt und ihr eine Haarsträhne herausgerissen hatte.

Im Laufe des Tages hatte sich ein Teil meiner Technogue-Energie regeneriert, und ich leitete die Hälfte davon in das Bauen ein, um die Transformation sofort abzuschließen. Das Gerät nahm die Form eines gepanzerten Handschuhs an, so wie ich es mir vorgestellt hatte. Die Konstruktion entnahm automatisch Biometall aus meinem internen Speicher, um das Gerät fertig zu bauen.

"Perfekt", flüsterte ich und schlängelte mich durch die angreifenden Bestien. Das Gerät würde meinen noch menschlichen Arm vor der Hitze schützen und vielleicht auch den einen oder anderen Schlag abfangen. "Lass uns ihn von den anderen wegdrängen, Pallav", sagte ich über das Comms. "Links von uns ist ein großes Haus, das hauptsächlich aus Metall und Glas besteht. Auf der Rückseite gibt es auch einen Pool."

Pallav grunzte als Antwort. Seine Atmung klang unregelmäßig.

"Hoffentlich wird der beengte Raum seine Bewegungen einschränken und uns helfen, ihn festzuhalten."

In dem Versuch, David zu schützen, hatte Pallav den Kampf vom Wasserschild weggeschoben. Leider war er dabei tief hinter die feindlichen Linien geraten. Die meisten Auranther waren immer noch darauf konzentriert, den Lebensraum zu erreichen, aber ein paar hatten sich abgesetzt, um dem Königstausendfüßler zu helfen, ihn zu fangen. Durch das Schlachtfeld sah ich, wie sich zwei besonders große Exemplare auf Pallav stürzten. Eines erwischte seinen rechten Bizeps mitten im Schwung und riss ihn aus dem Gleichgewicht.

Präsident ließ sich die Gelegenheit natürlich nicht entgehen und tauchte Pallav und das Biest in orangefarbene Flammen. Zum Glück konnte ich sie gerade noch rechtzeitig erreichen und besprühte die beiden mit dem Heilmittel des aufgewerteten Glibber-Werfers.

"Oh, Gott, das tut gut." Pallav keuchte, zog den Auranther von sich und warf ihn nach Präsident, der dem Angriff auswich, aber das Flammenwerfen vorübergehend einstellen musste.

"Ich werde dich rösten!" brüllte Präsident und klang dabei kaum menschlich.

"Du erkennst mich, wie?" fragte ich und schaltete den Modus des Glibber-Werfers noch einmal um. Anstatt zu antworten, stürzte sich der Präsident auf mich. "Nimm dir einen Moment Zeit, um zu Atem zu kommen. Dann finde mich."

Bevor Pallav antworten konnte, hob ich mit den Pogo Heelies vom Boden ab. Die Kraft trug mich über die umliegenden Auranther hinweg und in Richtung meines geplanten Schlachtfeldes. Die besagte Villa war ein einzigartiges Gebäude auf dem Hügel. Es verfügte über einen großen Garten mit alten Obstbäumen, einen Teich mit Fischen und einen Springbrunnen. Wir hatten es geplündert, um unsere Farm und unsere Wasserebene zu füllen. Das Haus hatte uns mit Videospiel-Disks, Comics, Mangas, DVDs, Blue-Ray-Disks und einer Bibliothek mit englischen und deutschen Texten versorgt. Jetzt würden wir wahrscheinlich alles zerstören, was davon übrig war.

Meine Prothese schaltete kurzzeitig auf die Ultraschall-Schrotflinte um und ich schoss auf eine der vielen gläsernen Wände der Villa. Ich verstand nicht viel von Architektur, aber wenn ich mir das Gebäude ansah, konnte ich erkennen, dass der Besitzer Millionen von Euro in das Gebäude investiert hatte. Für mich sah es jedoch aus wie ein glorifiziertes Parkhaus aus teuren Materialien.

Massiver grauer Stein, etwa eineinhalb Fuß dick, trennte jedes Stockwerk. Die meisten Wände waren aus Glas, das so klar war, dass verwesende Platyhawk-Kadaver den Rasen übersäten - ich vermutete, dass die Kreaturen versucht hatten, mit hoher Geschwindigkeit in das Gebäude zu fliegen und sich den Hals gebrochen hatten. Jetzt befleckten ihr Blut und ihr Schmutz die Glasflächen. Ab und zu stand eine meterdicke Wand an der Stelle, an der die Stützbalken hätten sein sollen. Die erste Explosion hatte das Glas zerspringen lassen, aber nicht zerbrochen. Ich hatte keine Zeit, die Öffnung aufzuspüren, die Liam beim Sammeln geschaffen hatte, und beschoß das Glas erneut.

Es brauchte vier Schüsse aus nächster Nähe, bis das Glas zerbrach und eine Öffnung entstand, die groß genug war, damit ich eintreten konnte. Ich musste den Barriereprojektor benutzen, um mehrere Feuerbälle abzublocken. Die Luft war trocken geworden, und Teile des zerbrochenen Glases hatten sich verzogen. Nur wenige Sekunden nachdem ich das Gebäude betreten hatte, holte mich der Präsident ein. Die Flammen leckten an meinem Mantelzipfel, als die Pogo Heelies mich in die Tiefen des Gebäudes trieben.

Als ich spürte, dass sich an meinem Hals Blasen bildeten, senkte ich die Viskosität des aufgewerteten Glibber-Werfers und sprühte das heilende Gebräu auf meinen Weg. Der leichte Nebel, der sich bildete, kühlte meine trockene Haut und linderte das Unbehagen auf meinem Rücken. Als ich genügend Vorsprung vor dem Präsidenten hatte, drehte ich mich um, wechselte den Modus des Glibber-Werfers und ließ den kühlenden Kleber fliegen. Als er den Präsidenten traf, erloschen die Flammen, die ihn bedeckten, sofort.

Ein Lächeln breitete sich auf meinem Gesicht aus. Meine Entscheidung hatte sich als klug erwiesen. Die Aufwertung mit Gummizement wäre wahrscheinlich eingetrocknet oder geschmolzen. Dann sah ich zu meinem Entsetzen, dass auch der Präsident grinste. Die Flammen waren zwar erloschen, aber seine Geschwindigkeit hatte sich kaum verändert. Die mächtige Marionette rannte auf mich zu, die Schulter bereit, mich in Stücke zu schlagen.

Um den Aufprall abzumildern, sprang ich mit den Pogo Heelies nach hinten und warf gleichzeitig eine Barriere auf. Der Präsident schaffte es trotzdem, mich einzuholen und traf das Kraftfeld. Es war nur ein Streifschlag, aber er warf mich in einen unkontrollierten Sturzflug. Mein Angriff mit der Ultraschall-Schrotflinte ging daneben und ließ einen Kronleuchter in der Nähe an der Decke zerschellen. Die Stabilisatoren der Pogo Heelies halfen, den Sturz abzufangen, und gerade als ich die Barriere senkte, um Energie zu sparen, schlug ich mit dem Rücken gegen eine Wand.

Zum Glück hatte mein Laborkittel moderate Stoßdämpfungs- Aufwertungen. Es tat zwar immer noch weh, aber das Gerät verhinderte, dass es mir den Atem verschlug. Ehe ich mich versah, ging Präsident wieder auf mich los und schlug mit einem linken Haken zu. Teile seiner Schultern und seines Rückens waren bereits wieder in Flammen aufgegangen. Die klebrigen Rückstände waren größtenteils getrocknet und schälten sich von ihm ab. Da ich keine Zeit hatte, mich zu erholen, feuerte ich die Ultraschall-Schrotflinte auf ihn ab. Zu meinem Entsetzen hatte Präsident so viel Schwung aufgenommen, dass die Waffe ihn nicht aufhalten konnte.

Da ich keine andere Möglichkeit sah, flutete ich meine Prothese mit der Hälfte meines verbleibenden Anteils an Technogogue-Energie. Die aus der Waffe austretenden Lichter wurden heller und die Schallbarriere flackerte auf. Die Luft um sie herum schien sich zu verziehen, als das Kraftfeld das Licht brach, das meine Augen erreichte. Mit einer Wand zu meiner Rechten und einem Haufen Möbel zu meiner Linken konnte ich nirgendwo hin. Also feuerte ich die Ultraschall-Schrotflinte ab, die ich gerade verstärkt hatte. Sie hielt Präsident zwar nicht auf, aber sie veränderte seine Flugbahn.

Anstatt die Barriere mittig zu treffen, landete Präsident einen Streifschlag. Seine Faust glitt vom gebogenen Kraftfeld ab und schlug auf den Stein hinter mir. Es folgte ein lautes Krachen und aus dem Augenwinkel sah ich, wie Präsident seine Faust aus einem beängstigend tiefen Krater herauszog. Der Bastard hatte seinen Schwung verloren, und ich hatte ein kleines Zeitfenster. Anstatt sofort zu fliehen, besprühte ich ihn mit dem Kühlkleber des Glibber-Werfers, während die Ultraschall-Schrotflinte eine weitere überladene Explosion seitlich an seinem Kopf auslöste.

Die Ultraschall-Schrotflinte ist überladen.

Weitere Einsätze können Waffensysteme und die Prothese beschädigen.

"Verdammt noch mal!" fluchte ich, tauchte unter den Arm von Präsident hindurch und raste von ihm weg. Ich konnte die Ultraschall-Schrotflinte nicht mehr abfeuern, selbst wenn ich es wollte. Sie hatte keine Munition mehr. Ich musste einen weiteren monströsen Schlag mit dem Barriereprojektor abblocken oder den Aufprall durch die Pogo Heelies absorbieren, um sie wieder aufzuladen.

Außerdem verletzte die Ultraschall-Schrotflinte nur Präsident und nicht den Königstausendfüßler, der sich an seinen Rücken klammerte. Ich warf einen Blick auf das gewaltige Monstrum. Blut tropfte aus seinen Ohren und er taumelte, als wäre er kurzzeitig benommen. Es war an der Zeit, den Bastard bezahlen zu lassen. Ich wirbelte herum und schaltete auf den Ladungswerfer um. Dann feuerte ich eine funkensprühende Kugel direkt auf Präsident ab.

Zuerst machte ich mir Sorgen über die langsame Geschwindigkeit des Geschosses, aber aufgrund seines benommenen Zustands und der Nähe spielte das keine Rolle. Der Blitz explodierte bei der Berührung und tauchte ihn und seine Umgebung in leuchtende Stränge aus Elektrizität. Der Präsident brüllte und ein ohrenbetäubendes Kreischen begleitete ihn. Das Biometall, das sich an ihn klammerte, zappelte und bewegte sich, während sein beweglicher Skorpionschwanz hin und her schlug. Als er nach mir peitschte, duckte ich mich instinktiv und ein Stachel, so groß wie meine Hand, schoss nur einen Fingerbreit an meinem Gesicht vorbei.

"Wo zum Teufel bist du, Pallav?" fragte ich und flüchtete tiefer ins Haus. Als ich weit genug vom Präsidenten entfernt war, aktivierte ich die Tarnfunktion meines Laborkittels.

"Ich habe mich verlaufen und bin überrannt worden", antwortete er und atmete schwer.

"Hörst du nicht den Krach, den wir machen?" zischte ich.

"Das habe ich gerade. Gib mir nur einen Moment, ja? Ich bin in einer Minute da."

"Brauchst du Hilfe, Matt?" fragte Kitty über das Comms. "Soll ich zu dir kommen?"

"Nein!" rief ich aus. "Halte die Stellung. Beschütze die anderen. Da Pallav nicht da ist und David angezählt ist, müssen Diesel und Morpheus als Tank und Vorhut fungieren."

"Mir geht es gut", protestierte David. "Ich kann kämpfen."

"Nein", sagten Kitty, Caitlin und Anna gleichzeitig.

Sie redeten weiter, aber ich blockte sie ab und wurde still. In der Villa war es unheimlich leise geworden. Er hatte sich erholt und war wieder in Bewegung.

Ich konnte nicht sagen, ob sein Hass auf mich etwas Gutes oder etwas Schlechtes war. Das Gute war, dass der König das Schlachtfeld und seine Truppen verlassen hatte, um sich speziell gegen mich zu richten. Meine Freunde waren in Sicherheit - zumindest vergleichsweise - und konnten sich darauf konzentrieren, die gegnerische Armee aufzuhalten. Leider bedeutete das auch, dass ich es mit einem Gegner zu tun hatte, der viel stärker war als ich. Meine Macht war zwar höherrangig als seine beiden, aber sie waren beide ideal für den Kampf, meine nicht.

Das Geräusch von Metall, das über Stein schabt, erreichte meine Ohren. Ich stellte mir vor, wie der Schwanz des Präsidenten mit seinen Stacheln oder stacheligen Beinen an den steinernen Wänden im Inneren entlanglief. Ich verschaffte mir einen Überblick über meine aktuelle Umgebung. Es sah aus wie das Wohnzimmer des Herrenhauses. Liams Sammelbots hatten alle elektronischen Geräte und Beleuchtungskörper entfernt, aber staubbedeckte Sofas, Couchtische, Anrichten und ein Billardtisch waren geblieben. Die beiden äußeren Wände waren beide aus Glas, wobei eine davon mit Jalousien versehen war. Sie boten nicht genug Schutz, aber durch eines der Fenster konnte ich den Pool der Villa sehen.

Ich dachte nicht, dass meine Kehle noch trockener werden könnte, aber das wurde sie, und der Schweiß tropfte mir die Schläfe hinunter, als sich ein orangefarbener Schein vom Korridor rechts von mir ausbreitete. "Ich rieche dich", sagte der Präsident. Seine sonst so tiefe Stimme hatte etwas Raues, Knirschendes an sich. "Du bist besonders köstlich, haben die Meister gesagt." Ein leises Kreischen entkam dem Präsidenten. Ich hörte, wie er stolperte. Ich wagte einen Blick um die Ecke und fand ihn an die Wand gelehnt, während der Tausendfüßler-König um sich schlug.

"Haben dir deine Meister gesagt, dass es dich besonders mächtig macht, wenn du mich tötest?" fragte ich.

Der Präsident drehte sich mit halb geöffnetem Mund zu mir um, doch dann zuckte er zusammen und kreischte fast genauso laut wie zuvor. Sein Schwanz peitschte heftig hin und her, und der Stachel an seinem Ende hinterließ tiefe Furchen in der Wand.

Trotz der mäßigen Intelligenz des Tausendfüßler-Königs war er immer noch ein dummes Biest. Er hatte Arjans Erinnerungen absorbiert und nun auch die des Präsidenten. Ich vermutete, dass er dabei auch einen Teil ihrer Persönlichkeitsmerkmale übernommen hatte. Die letzteren bestanden wahrscheinlich aus Schadenfreude und Spott. Anstatt direkt auf mich loszugehen, wie er es bei Arjan getan hatte, zwangen ihn seine neuen Instinkte zum Reden. Während sie den Tausendfüßler-König aufwerteten und für seinen Angriff auf uns ausrüsteten, hatten die Alvaner jedoch wahrscheinlich Sicherheitsvorkehrungen getroffen.

Im Falle eines Sieges wollten sie wahrscheinlich nicht, dass der Tausendfüßler-König so mächtig wird, dass er das Funktionieren des Überlebensplaneten gefährdet. Wahrscheinlich hatten sie auch Bedenken, dass die Körperfresser mächtig genug werden könnten, um sich gegen sie zu wenden. Außerdem mussten sie sicherstellen, dass er ihre Machenschaften nicht aufdeckte. Das bedeutete, dass sie ihn entweder so programmiert hatten, dass er keine belastenden Informationen preisgeben konnte, oder dass sie ihn aktiv beobachteten, steuerten und zensierten.

Ein gutturales Brüllen entkam dem Präsidenten, als er aus dem Korridor ins Wohnzimmer eilte. Als er an mir vorbeikam, kam sein Schwanz meinem Gesicht unangenehm nahe und riss große Steinbrocken aus der Ecke. Dann drehte er sich, wieder in Flammen gebadet, und sprühte eine Flammenzunge in die Richtung, in der ich mich versteckt hatte. Meine Tarnung fiel, als ich meine Barriere und die Pogo Heelies gleichzeitig aktivierte. Sie retteten mich und ich sprühte den Glibber-Werfer, während ich floh. Die Flamme und die Kühlflüssigkeit löschten sich gegenseitig aus. Nur ein paar Spritzer erreichten den Präsidenten und hinterließen dunkle Flecken auf seinem Torso.

Präsident stürzte sich wieder auf mich, sein Schwanz rollte sich hinter ihm zusammen, und es sah so aus, als wollte er mich stechen. Als ich wieder versuchte zu fliehen, schoss sein Schwanz auf mich zu und zwang mich, kurz anzuhalten und die Richtung zu ändern. Aber es war zu spät. Er war fast an mir dran und ich konnte nur noch den Ladungswerfer und den Glibber-Werfer gleichzeitig abfeuern. Die Blitze schlugen sowohl in ihn als auch in die Barriere ein. Sie kräuselte sich, während er kreischte und stolperte. Sein wild schwingender Schwanz prallte gegen das Kraftfeld und zerschmetterte es.

Dann kam Pallav wie eine Abrissbirne herein.

Er lief auf den Präsidenten zu und stieß ihn weg. Pallav richtete seine Keule auf den halb erloschenen Bastard und ließ einen mächtigen Schallknall los. Der Präsident brüllte auf, fiel auf die Knie und hielt sich die Ohren zu. Wenig später ließ ich einen weiteren Blitz folgen. Bevor Pallav mit einem gezielten Schlag zuschlagen konnte, loderten die Flammen um den Präsidenten auf. Sie wechselten von orange zu gelb und flackerten teilweise blau. Meine Schutzbrille zeigte einen schnellen Temperaturanstieg an.

"Heilige Scheiße! Ich glaube, er explodiert gleich!" rief ich aus, zerrte an Pallavs Arm und rannte aus dem Wohnzimmer. Er zögerte einen Moment und schaute zwischen dem Präsidenten und mir hin und her, bevor er mir folgte. Die verschwendeten Sekunden kamen ihn teuer zu stehen.

Vom Präsidenten ging eine explosive Welle aus. Ich verließ den Explosionsradius und ging hinter einer dicken Steinwand in Deckung. Pallav folgte mir, aber die Flammen erreichten immer noch seinen Rücken. Ein markerschütternder Schrei entwich seinen Lippen und er stolperte vorwärts, bevor er auf allen Vieren zusammenbrach. Pallav erwischte mein Bein und warf mich aus dem Gleichgewicht. Die Stabilisatoren brachten mich wieder ins Lot, kurz bevor ich mit dem Kopf gegen eine steinerne Ecke prallte.

Als Pallav stöhnend und zitternd auf dem Boden lag, besprühte ich ihn von oben bis unten mit dem Glibber-Werfer. Sein Rücken war rot geworden und hatte Blasen bekommen, weil sich die Flammen durch seine Jacke gebrannt hatten. Die Rückseite seiner Arme war noch viel schlimmer. Die Haut um Pallavs Trizeps war weggeschmolzen und ich konnte brennende Muskeln riechen. Mein Magen drehte sich um, als ich die gesamte Heilflüssigkeit verbrauchte.

"Pallav ist am Boden", flüsterte ich in die Comms.

"Was?" Mehrere Stimmen ertönten, und ich hatte Mühe, sie auseinanderzuhalten.

"Ich wiederhole. Pallav ist am Boden. Ich brauche Verstärkung."

"Ich bin schon unterwegs", antwortete Anna.

"Ich komme auch..." Ellas Stimme brach abrupt ab. Ein Schrei folgte und die Comms wurden zu chaotisch, als dass ich hätte verstehen können, was vor sich ging. Ich musste mich jedoch auf Pallav und den Präsidenten konzentrieren, also schaltete ich die Verbindung vorübergehend ab und kehrte ins Wohnzimmer zurück.

In der jetzigen Situation wäre es klüger gewesen zu fliehen als zu kämpfen. Ich war unterlegen. Mit den Kräften von Arjan und dem Präsidenten war der Königstausendfüßler zu stark. Außerdem hatten die Alvans ihn auch noch aufgemotzt. Doch Pallav war am Ende. Ich musste ihm Zeit zur Erholung verschaffen. Also wandte ich mich an den Präsidenten, bereit, ihn wegzulocken. Der Königstausendfüßler wollte schließlich mich. Als ich dann meinen Gegner ansah, wurde mir ganz flau im Magen.

Der Präsident schien sich von unseren gemeinsamen Angriffen weitgehend erholt zu haben. Er schwankte immer noch, aber ich bezweifelte, dass wir das verursacht hatten. Die Flammen waren von Orange zu Gelb übergegangen, mit blauen Flecken um seinen Kopf und seine Schultern. Der hochgewachsene Mann krallte sich in sein Gesicht und riss sich Haut und Fleisch ab. Der größte Teil seiner Epidermis schien weggebrannt zu sein und gab den Blick auf Fleisch und Knochen frei. Rauch stieg von ihm auf und der Geruch erinnerte an Schweinebraten. Alles zappelte, als sein Fleisch und seine Haut versuchten, sich zu regenerieren, aber das Feuer brannte sie genauso schnell weg, wie sie nachwuchs.

Als sich die Hände von Präsident von seinem Gesicht lösten, drehte sich mein Magen um. Seine Augenlider waren weggebrannt, und Teer schien aus den Augenhöhlen zu fließen. Seine Augäpfel waren blutunterlaufen und schienen kurz davor zu sein, aus seinem Schädel zu springen oder einfach zu schmelzen. Ich konnte mir nicht erklären, wie sie unversehrt blieben, während der Rest von ihm schmolz, Blasen schlug, kochte und verkohlte. Ein kehliges Brüllen entkam dem Präsidenten, als sich sein Blick auf mich richtete.

Er griff an.

Ich drehte mich um und rannte los.

Zum Glück hatte seine erste Explosion riesige Löcher in die gläsernen Wände gerissen. Ich konnte nicht sagen, ob sie geschmolzen waren oder ob die Explosion Teile herausgesprengt hatte und die Hitze die Ränder verformt hatte. Das spielte keine Rolle. Ich musste das Monster von Pallav wegbringen. Also benutzte ich eines der Austrittslöcher und floh in Richtung des Pools. Die Temperatur sank beträchtlich. Das Atmen wurde leichter, aber mein Hals fühlte sich gereizt und entzündet an.

Als ich spürte, wie sich die Hitze in mir wieder erhöhte, stürzte ich mich mit den Pogo Heelies nach vorne und tauchte in den Pool der Villa. Der plötzliche Wechsel von heiß zu kalt betäubte mich für einen Moment, aber dann orientierte ich mich und stürzte an die Oberfläche. Nach einem geistigen Anstoß schaltete meine Prothese auf die Spulenpistole um. Wenn ich die Stromkugeln im Schwimmbecken benutzte, würde ich wahrscheinlich auf der Stelle sterben.

Präsident überquerte das zwanzig Meter lange Becken mit einem einzigen Satz. Er landete dicht an der Seite, an der ich stand, und tauchte die Oberfläche des Beckens in Flammen. Ich tauchte unter die Oberfläche, um den Flammen zu entgehen. Mein Herz pochte in meiner Brust, als die Temperatur des Wassers um meinen Kopf herum schnell anstieg. Sobald es aufhörte, stieß ich mich mit den Pogo Heelies vom Beckenboden ab und katapultierte mich direkt in die Luft. Die Spulenpistole lud sich während meines Aufstiegs auf und als ich den Scheitelpunkt des Sprungs erreicht hatte, zielte ich. Zum Glück hatte der Spritzer, den ich beim Verlassen des Wassers verursachte, Präsident zusammenzucken lassen. Er hatte kurzzeitig sein Gesicht verdeckt. Deshalb sah er nicht, dass ich auf ihn zielte und schoss.

Meine Treffsicherheit war noch nie die beste gewesen. Seit dem Tag des Weltuntergangs hatte ich mehr als die Hälfte meiner Schüsse verfehlt, bis ich mit Liams Hilfe ein Programm zur Zielhilfe in meine Brille eingebaut hatte. Zusammen mit meinen technopatischen Fähigkeiten half es mir, Ziele aufzuspüren und sie mit angemessener Genauigkeit zu treffen. Leider war die Brille durch das Auf und Ab im Wasser von meinem Gesicht gefallen. Zum ersten Mal seit Wochen schoss ich ohne ihre Hilfe. Zu meiner großen Erleichterung schoss ich nicht daneben.

Das Projektil durchschlug den Solarplexus des Präsidenten. Die Flammen um den Einschlagspunkt verdunkelten sich und er taumelte nach hinten, als ein Teil der Flammen in seinen Körper gesaugt wurde. Als ich zurück ins Wasser fiel, sah ich, wie er auf Händen und Knien zusammenbrach. Die Pogo Heelies katapultierten mich wieder aus dem Wasser und trugen mich über den Präsidenten. Ich landete hinter ihm, drehte mich auf dem Absatz und feuerte erneut. Diesmal schlug das Projektil nicht zentral ein und durchschlug seine Schulter. Das Arschloch rührte sich nicht. Stattdessen loderten seine Flammen wie zuvor in der Villa und zwangen mich, eine Barriere zu errichten und meine Angriffe zu unterbrechen.

Mir wurde klar, wie sehr ich mich auf die Schutzbrille verlassen hatte. Sie schützte meine Augen vor blendendem Licht und half mir, im Dunkeln zu sehen. Ich stolperte rückwärts und schirmte meine Augen vor der Fackel ab. Die Temperatur in meiner Umgebung schoss in die Höhe und meine Kehle trocknete fast augenblicklich aus. Als das Feuer nachließ und meine Sicht wieder normal wurde, fand ich die Steinplatten um mich herum schwarz verkohlt. Nur der Kreis, der durch den Barriereprojektor geschützt gewesen war, blieb steingrau.

Der Präsident erhob sich auf seine Füße. Das Loch, das ich in seinen Oberkörper geschossen hatte, war bereits geschlossen. Währenddessen kämpften Biometall und Fleisch gegeneinander, um das Loch in seiner Schulter zu schließen. Als der Kampf weiterging, verschmolz die aus dem Körper des Königstausendfüßlers geschaffene Rüstung mit den Knochen und dem Fleisch des Präsidenten. Während seine Haut versuchte, sich zu regenerieren, wuchs sie teilweise über die Rüstung.

Der Barriereprojektor flackerte gerade aus, als der Präsident seinen rechten Arm in meine Richtung hob. Ich duckte mich und richtete die Spulenpistole auf ihn. Der letzte Rest meiner Technogogue-Energie floss in die Waffe, während ich sie anspornte, den nächsten Schuss schneller zu laden und härter zu treffen. Zu meiner großen Überraschung explodierte der Boden unter den Füßen des Präsidenten, als ich schoss, und zersplitterte. Steinsplitter flogen überall hin, zerkratzten meine Wange direkt unter dem Auge und schlugen auf meinen Oberkörper ein. Währenddessen stolperte der Präsident, als sich der Stein unter ihm löste, und rutschte rückwärts in den Pool.

"Was zum Teufel?" brüllte ich und sprang zur Seite. Ich blickte zwischen der klaffenden Einschlagstelle und der Spulenpistole hin und her. Ich hatte ein Projektil abgefeuert, konnte aber nicht sagen, was zuerst kam: die Aktivierung der Waffe oder die Explosion.

Dampf stieg aus dem Becken auf und kurz darauf kam das Gesicht des Präsidenten zum Vorschein. Das Feuer war erloschen und die Haut überzog rasend schnell das freigelegte Fleisch. Als ich die Spulenpistole hob, um erneut auf ihn zu schießen, folgte eine weitere Explosion. Diesmal hatte sich meine Sehkraft soweit erholt, dass ich einen Blitz aus goldenem und rotem Licht sehen konnte. Als die Flecken verblassten, stellte ich fest, dass die rechte Seite des Gesichts des Präsidenten verschwunden war. Der Kopf des Königstausendfüßlers wirbelte hinter ihm herum, während eine Mandibula wie verrückt schnalzte, wahrscheinlich genauso verwirrt wie ich.

Dann gab es eine weitere Explosion, und diesmal wurde sein rechter Arm an der Schulter abgetrennt. Ich folgte dem Licht auf das Dach der Villa. Es war Anna. Sie war auf einem Knie und hatte die Stirn in Falten gelegt. Ihr gespannter Pfeil leuchtete in einer Vielzahl von Farben, als sie ihre Energie in ihn steckte. Es sah so aus, als würde der Tausendfüßler-König ausbrechen, also verwandelte ich meine Prothese in den Ladungswerfer und schoss ein Projektil ins Wasser. Es folgte ein schwaches Kreischen, aber dann setzte ein letzter Pfeil dem beleidigenden Lärm ein jähes Ende.
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RECYCLE DIE LEICHEN DEINER FEINDE FÜR AL GORE.


Gelagerte Materialien für Kreationen und Aufwertungen:

	König Tausendfüßler Chitin

	König Tausendfüßler Stachel

	König Tausendfüßler Rückgrathaken

	König Tausendfüßler Haut

	Verstand-Verbindungseinheit

	Megawerfer

	Biometall-Integrationseinheit

	biotechnische Neuralsteuerung

	veränderter McGuffin: Flammenkern

	Veränderter McGuffin: Schwungkern

	Veränderter McGuffin: Rüstungskern x2

	McGuffin x3



Beim Betreten des mit Eingeweiden gefüllten Beckens drehte sich mir der Magen um. Es war aber notwendig, um die Brille zu bergen und die Überreste des Tausendfüßler-Königs zu zerlegen. Aber die Ergebnisse waren es wert. Kein Boss-Monster, König oder Kaiser hatte bisher so viele McGuffins geboten. Wenn Pallavs Verletzungen nicht gewesen wären, hätte es sich gelohnt.

Allein die veränderten McGuffins eröffneten Möglichkeiten für mehrere Spezialgeräte. Ich könnte meine Prothese mit dem Flammenkern aufwerten, um mehr zerstörerische Macht zu erhalten. Der Rüstungskern würde sich wahrscheinlich als nützlich für Davids neuestes Artefakt erweisen, oder vielleicht könnte Liam damit die Abwehrkräfte seines Spinnenbots aufmotzen. Ich erinnerte mich, dass er vor nicht allzu langer Zeit im Kampf gegen einen Königsplatyhawk erheblichen Schaden erlitten hatte. Er hatte sich zwar in ein paar Stunden regeneriert, aber es war zu knapp gewesen. Für den Schwungkern hatte ich noch keine Verwendung gefunden, aber ich konnte mir vorstellen, dass Pallav ihn gebrauchen konnte.

Meine Brille enthielt eine lange Liste von weiteren Teilen, aber wir hatten die meisten davon im Überschuss, also kümmerte ich mich nicht darum, um mein persönliches Lager nicht zu überfüllen. Die Teile, die ich sammelte, beflügelten jedoch meine Fantasie. Der Megawerfer erschien mir wie eine mächtigere Version des Werfers und des Superwerfers, die ich schon mehrmals benutzt hatte. Die Biometall-Integrationseinheit und die biotechnische Neuralsteuerung gaben mir Hoffnung auf bessere, vielleicht sogar organischere Prothesen.

"Hast du Spaß da drin?" fragte Anna. Sie stand am Beckenrand und starrte mit blutunterlaufenen Augen auf die im Wasser schwebenden Überreste unseres toten Gegners und von dem Präsident.

"Nicht wirklich", antwortete ich, bevor ich mich aus dem Becken katapultierte. Ich landete tropfnass neben ihr. "Ich tue nur, was getan werden muss."

"Wenn ich so schlau wäre wie du oder deine Macht hätte, weißt du, was ich als erstes erschaffen würde?" fragte Anna. "Eine Schmutzentfernungspistole, die so ähnlich funktioniert wie diese Dinger für die chemische Reinigung. Du bist schmutzig."

"Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich auch stinke. Das ist leider nichts, was ich im Moment ändern kann. Wie wäre es, wenn wir stattdessen nach Pallav sehen?"

Sie nickte.

Gemeinsam marschierten wir zügig in die Villa und machten uns auf den Weg zu Pallav. Er saß im Flur, wo ich ihn zurückgelassen hatte, und lehnte mit geschlossenen Augen an der Wand des Flurs. Anna schnippte mit den Fingern vor Pallavs Gesicht, aber er reagierte nicht.

"Seine Atmung ist langsam", sagte sie, bevor sie zwei Finger an seinen Hals drückte. "Der Puls auch."

"Ich vermute, er hat sich überanstrengt", sagte ich. "Er verbrennt die Kalorien sehr schnell, wenn er sich anstrengt. Wir müssen ihm so schnell wie möglich etwas zu essen geben."

Anna kramte in ihrer überfüllten Manteltasche. Nach einigen Sekunden lauten Suchens zog sie einen Snickers-Riegel heraus. "Wird das helfen?"

"Ein Versuch kann nicht schaden", sagte ich, öffnete die Verpackung und hielt die Schokolade unter Pallavs Nase. Anna zappelte unbehaglich, und mein Mund füllte sich mit Speichel. Ich konnte mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal Schokolade gekostet hatte. Pallav zuckte zuerst nur zusammen, aber schließlich öffnete er die Augen. Er beugte sich vor und biss in den Schokoriegel, während ein beunruhigend sexuelles Stöhnen seinen Lippen entwich.

Nachdem er gekaut und geschluckt hatte, nahm er mir die Schokolade ab und stürzte sich hungrig auf sie. "Danke", murmelte er mit vollem Mund. "Das ist genau das, was ich gebraucht habe."

"Du musst an die Comms gehen, Matt", sagte Anna. "Da draußen herrscht das reinste Chaos. Sie brauchen dich." Anna zog als nächstes einen Müsliriegel aus ihrer Tasche. "Ich kümmere mich um Pallav."

Ich nickte und reaktivierte mein Comms. Sofort drangen fünf panische Stimmen an meine Ohren. Ich hatte Mühe, mir einen Reim darauf zu machen, was da los war. Als ich die Villa verließ, fand ich alle Auranther und Tausendfüßler tot vor. Die Quelle des Chaos ergab also keinen Sinn für mich.

"Gute Nachrichten, Leute", sagte ich, in der Hoffnung, ihre Aufmerksamkeit zu bekommen. "Der Präsident und der Königstausendfüßler sind tot. Damit ist ein Brandherd beseitigt..."

"Matt, du musst sofort zurückkommen!" schrie Aera durch das Comms.

"Was ist los?" fragte ich, aktivierte die Pogo Heelies, obwohl sie fast keine Energie mehr hatten, und rollte bergauf zum Lebensraum.

"Es geht um Ella", antwortete David über Aeras panische Schreie und Schluchzen hinweg. "Sie hat ein Bein verloren."

"Morpheus hat sie vor dem Verbluten bewahrt", fügte Kitty hinzu. "Liam und ich haben abgestimmt und eine Notfallkonstruktion ohne dich gebaut. Es ist ein Medizin- und Gesundheitszentrum."

"Ich habe zehn McGuffins verbrannt, um es sofort fertigzustellen", sagte Liam. "Ella hat einen Schock und einen Krampfanfall bekommen. Ich wusste nicht, was ich sonst tun sollte. Der Lebensraum hat Kitty und mich allerdings aus dem Interface ausgesperrt. Es sieht dich immer noch als den Haupteigentümer und denkt, dass wir versuchen, dir die Macht zu entreißen."

"Du hast das Richtige getan, Kumpel", antwortete ich. "Ich kümmere mich um die Probleme mit dem Lebensraum, sobald ich hinter dem Wasserschild bin. Wie geht's Ella?" "Viele kleine Fins und Finettes sind hier und kümmern sich um sie", antwortete Kitty. "Ich weiß nicht, was sie tun, und aufgrund unseres derzeitigen Status sagen sie uns nichts - Liam, kannst du Aeras Kommunikator deaktivieren? Ich kann nichts hören."

"Erledigt." Aeras Schluchzen und Weinen wurde abrupt unterbrochen.

"Ich bin auch auf dem Weg", sagte Pallav und klang immer noch schwach. "Es könnte aber eine Weile dauern, bis ich ankomme. Bitte lasst Ella nichts zustoßen."

"Das werden wir nicht, Kumpel." Kitty klang nicht besonders überzeugend.

Die Pogo Heelies starben etwa hundert Meter vor dem Wasserschild und ich musste den Rest des Weges laufen. Als ich den Lebensraum erreichte, stach meine rechte Schulter, die Haut an meinem Hals brannte und ein schrecklicher Stich hatte sich in meiner Seite gebildet. Trotzdem machte ich weiter.

Bienenkönigin und Spinne haben ein Not-Gebäude gebaut, während deine Lebenszeichen positiv waren.

Meuterei vermutet.

Sie wurden aus dem Lebensraum Interface ausgesperrt.

48 Stunden bis zu ihrer gewaltsamen Entfernung.

"In meiner Abwesenheit haben Liam und Kitty das volle Recht, über den Lebensraum zu entscheiden, solange sie sich einig sind und es im besten Interesse der Bewohner und Verbündeten ist", erklärte ich. Mein Kopf pochte vor Erschöpfung, aber ich stellte sicher, dass ich es genau erklärte, damit die KI des Interfaces nicht verwirrt wurde. In der Zwischenzeit zeigte der Plan des Lebensraums neue Räume im Erdgeschoss an. Aufgrund der Geräusche, die von dort kamen, war ich mir sicher, dass dies mein Ziel war.

Beschränkungen aufgehoben.

Medizinisches Zentrum des Rangs A für 20 McGuffins installiert.

Sofortiges Bauen ausgeführt für 10 McGuffins.

Die organischen Funktionen des Lebensraums wurden erhöht.

Menagerie- und Farmsektoren haben eine um 10% erhöhte Wachstumsrate.

Die organische Verteidigung und der Angriff erhalten eine um 50% erhöhte Erholungsrate.

Die Pflanzenverteidigung erhält 30% höhere Stärke und Zähigkeit.

Insgesamt sah das nach einem Schritt in die richtige Richtung aus. Ich hatte jedoch keine Zeit, über all die Verbesserungen nachzudenken. Ich wischte die Benachrichtigung weg und raste zum neuen Medizinischen Zentrum. Jay stand mit Aera auf dem Flur. Ihr Eispanzer war weggeschmolzen und nun saß sie an die Wand gelehnt und umarmte ihre Knie.

"Wo ist Pallav?", fragte sie mit hoffnungsvollem Blick. "Geht es ihm gut?"

Ich nickte. "Er ist schwach, nachdem er sich von ein paar schrecklichen Verbrennungen erholt hat, aber er wird wieder gesund. Anna ist bei ihm, während er wieder zu Kräften kommt. Es wird nicht mehr lange dauern, bis er zu uns stößt. Was ist passiert? Ist es schlimm?"

Aeras Augen füllten sich mit Tränen und sie öffnete ihren Mund, um zu sprechen, aber es kam kein Ton heraus. Nachdem sie es eine Minute lang versucht hatte, verbarg sie ihr Gesicht wieder.

Jay nahm meinen Arm und zog mich zur Seite. "Wir waren uns zuerst nicht sicher, was passiert war, aber David sagte, er habe gesehen, wie Ella sich mitten im Kampf ihr eigenes Bein abschnitt", erzählte er mir. "Danach habe ich Maya gebeten, das Bein für mich zu holen, und ich fand einen toten Tausendfüßler in ihrer Wade. Es sah so aus, als wäre er durch ihr Hosenbein eingedrungen, hätte sich in ihr Fleisch gekrallt, wäre aus dem Knie herausgekommen und hätte versucht, sich in ihren Oberschenkel zu graben. Dann hat Ella ihm den Kopf zusammen mit ihrem Bein abgetrennt."

"Heilige Scheiße", murmelte ich und erschauderte. Wenn ich mir die Szene vorstellte, lief es mir eiskalt den Rücken hinunter. "Hat sie viel Blut verloren?"

"Natürlich", antwortete Jay. "Sie hat sich die Oberschenkelarterie durchtrennt. Aera war sofort bei ihr und hat den Stumpf eingefroren. Dann hat Kitty sie mit drei Spritzen getroffen."

Die Metalltüren gegenüber von uns zischten auf und ein antibakteriell riechender Nebel strömte aus. Liam tauchte in seiner Grundform als Spinnenbot auf. Risse bedeckten die Glaskuppel, in der sich sein Gehirn befand, aber der Rest von ihm glänzte und war mit unzähligen winzigen Tröpfchen bedeckt.

"Wie geht es ihr?" fragte Aera und sprang auf.

"Im Moment stabil", antwortete Liam. "Die Sanitätsroboter kümmern sich um sie, aber selbst auf A-Rang können sie ohne einen eigenen Arzt nicht viel ausrichten. Es gibt eine Aufwertung, die uns einen Arzt mit Kenntnissen in menschlicher Pathologie verschaffen würde, aber die kosten fünfhundert McGuffins. Die haben wir leider nicht."

"Das ist ein hoher Preis", seufzte Jay und schüttelte den Kopf.

"Das ist nur der Grundpreis für ein Fachwissen über Traumata und irdische Krankheiten", fuhr Liam fort. "Genetische Störungen, außerirdische Krankheiten, Krebsstationen und alles andere kostet mehr. Das sind Aufwertungen wie bei den verdammten Anti-Gravitations-Modulen, die die meisten unserer McGuffins verschlingen."

"Lass mich mal sehen, wie es ihr geht", sagte ich und ging zur Tür, aber Liam stellte sich mir in den Weg.

"Es gibt ein Dekontaminationssystem, aber du bist voller Blut, Öl und... was auch immer der Rest davon ist?"

"Ah ja. Rorys Rachegelüste und Alvan- Haustier-Saft." Ich seufzte.

"Wovon zum Teufel redest du eigentlich?" fragte Liam. Meine merkwürdige Wortwahl schien auch Aera aus ihrem Schluchzanfall zu holen.

"Ich weiß, dass er wahrscheinlich nicht Rory hieß, aber er sah eher..."

"Was meinst du mit Alvan-Haustier-Saft?" Liam schnitt mir mitten im Satz das Wort ab.

"Ich glaube, die Alvaner spielen schmutzig - schmutziger, als das System es ihnen ohnehin erlaubt", sagte ich. "Der König hatte vier veränderte McGuffins und Teile, die zu keinem der anderen Tausendfüßler passen."

"Hatten nicht alle Tiere der Königs- und Kaiserklasse Teile, die nicht zu den anderen passten?" fragte Liam.

"Das stimmt, aber diese fühlten sich ganz besonders an. Überleg mal, wie die kleinen Tausendfüßler totes Fleisch und auch die Rüstung des Präsidenten beleben konnten. Außerdem hat der Präsident es zugegeben."

Nach dem Vorfall in der Kirche nach dem Sektor-Showdown, als die Alvaner ihre wahre Gestalt zeigten, hatte ich meine Brille so eingestellt, dass sie ständig aufzeichnete. Wenn ich nichts anderes sagte, löschte sie die Daten des Vortags. Für die Nachwelt speicherte ich Clips von Kämpfen und meinen Basteleien. Ich brauchte eine Minute, um den Tag zurückzuspulen, bevor ich fand, was ich wollte. Dann schickte ich es an Liam.

"Heilige Scheiße." Auf Liams Kuppel erschienen keine Emoticons, aber der Tonfall verriet seinen Schock. "Ich vermutete es, weißt du. Es erschien mir plausibel, dass sie schmutzig spielen und gegen uns arbeiten, aber ich hätte erwartet, dass das System härter arbeitet, um seine Regeln aufrechtzuerhalten. Andererseits wissen wir nicht wirklich, wie ihre Regeln aussehen. Ich wette jedoch, dass dies die Integrität ihrer Sendung beeinträchtigt. Das kann nicht gut für sie aussehen."

"Zeig es mir", forderte Aera.

"Lass uns reingehen", sagte Liam und die Türen zum Medical Center öffneten sich. "Das müssen alle sehen." Seine Kameras drehten sich zu mir. "Geh dich waschen und hol dir etwas zu essen. Du siehst beschissen aus."

"Und riechst auch so", fügte Aera hinzu, bevor die beiden durch die Türen verschwanden und mich allein zurückließen.
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ES IST EIN VOGEL! ES IST EIN FLUGZEUG! NEIN,DAS IST EIN WÜRFEL, LINDA. SETZ DEINE VERDAMMTE BRILLE AUF!


Die Anti-Schwerkraft-Systeme des Lebensraums wurden am Morgen nach dem Angriff der Tausendfüßler aktiviert, als wir alle noch fest schliefen. Trotzdem hatten wir uns nicht wie geplant auf den Weg gemacht. Ella brauchte Zeit, um sich zu erholen. Das Einsammeln von Biometall, Biomasse und allem anderen vom Schlachtfeld dauerte mit Liams Drohnen auch viel länger als geplant.

"Vielleicht war das die ganze Zeit ihr Plan", sagte Kitty und beobachtete mich bei der Arbeit an meinem neuesten Projekt. "Hast du über die Aufwertung nachgedacht?"

Ich schüttelte den Kopf und versuchte, mich auf meine Zeichnung zu konzentrieren. Nachdem wir unsere Beweise gegen die Alvaner projiziert hatten, hatte das ganze Universum herausgefunden, was sie vorhatten - zumindest laut Knurven. Wir hatten uns für ein paar Minuten getroffen, wo er mich über die neuesten Entwicklungen informierte. Die Leute schauten sich die Sendung immer noch an, aber Werbekunden und Aktionäre zweifelten am Ethos und der Integrität von Survival Planet. Viele hatten damit gedroht, sich zurückzuziehen.

Das System hatte nicht öffentlich bekannt gegeben, welches Schlupfloch die Alvans genutzt hatten, um uns anzugreifen, aber offenbar waren sie wütend und hatten ihre Regeln geändert. Die Macher von Überlebensplanet wurden zu einer saftigen Geldstrafe verurteilt, und wir erhielten als Entschädigung eine weitere S-Klassen-Aufwertung des Lebensraums. Sie hatten mir auch wertvolle Blaupausen geschickt, von denen ich jetzt mit einer für mein neuestes Projekt spielte.

"Unsere Geschütztürme waren während der Schlacht ziemlich scheiße", sagte Kitty, die hinter meinem Stuhl stand. Sie legte ihr Kinn auf meinen Kopf und ließ ihre Arme über meine Schultern gleiten. Kittys Finger verschränkten sich direkt über meinem Zwerchfell. "Vielleicht kannst du sie aufmotzen?"

"Ich habe es mir angeschaut." Ich seufzte. "Die Aufwertung wird einen Monat dauern, unsere derzeitigen Verteidigungsanlagen außer Betrieb setzen und wir haben nicht genug McGuffins, um den Bau zu beschleunigen. Das ist nicht ideal für unseren Zeitplan."

"Dann kannst du Liam auch gleich seinen Industrieflügel geben. Er wird begeistert sein."

"Ich hatte erwartet, dass du auf die Genveränderungseinheit drängst." Ich genoss das Gefühl, wie sich ihre BH-freie Brust gegen meinen Hinterkopf presste. Es war keine besonders sexuelle Haltung, die sie eingenommen hatte. Zumindest spürte ich keine derartige Absicht bei ihr, aber es war trotzdem beruhigend.

"Ich glaube, wir setzen zu viel auf eine Karte. Außerdem, sind unsere Türme nicht eine Mischung aus Biologie und Technik? Vielleicht wird der Industrieflügel in dieser Hinsicht einige Verbesserungen bringen."

"Daran habe ich nicht gedacht", antwortete ich und kam mir dumm vor. Die Blaupause und mein daraus abgeleitetes Projekt führten mich in biotechnische Bereiche, die ich vorher nie in Betracht gezogen hatte. Als ich die Schnittstelle öffnete, fand ich Liams Stimme für den Industrieflügel vor.

Nach der letzten Schlacht hatte ich Caitlins, Jays und Pallavs Berechtigungen aufgewertet. Sie hatten sich immer wieder bewährt, und ich vertraute ihnen jetzt mit meinem Leben. Jeder von ihnen hatte eine halbe Stimme. Sowohl Caitlin als auch Jay hatten sich für die Genveränderungseinheit entschieden, während Pallav sich der Stimme enthalten hatte. Kitty griff über meine Schulter und stupste den Industrieflügel an, um der Option einen zweiten Punkt hinzuzufügen. Ich stimmte ab und bestätigte meine Entscheidung. Die Biomasselager fielen um ein Drittel und Liam schickte mir in unserem persönlichen Chat ein Daumen-hoch-Emoticon.

Bevor ich mich wieder an meine Arbeit machen konnte, zog Kitty meinen Stuhl vom Schreibtisch weg und ließ sich auf meinen Schoß fallen. Sie fuhr mit ihren Fingern durch mein Haar und zog mich zu einem Kuss heran. Ich widerstand natürlich nicht und gab dem Impuls nach.

Seit dem Jüngsten Tag hatten wir uns mehrmals mit unserer Sterblichkeit auseinandergesetzt. Verzweiflung und Einsamkeit hatten unsere Verbindung entfacht. Der Verlust von Rajesh hatte uns einander näher gebracht. Jetzt zu sehen, dass Pallav fast einen seiner Partner verloren hätte, hatte in uns beiden ein Verlangen geweckt. Wir hatten immer noch nicht über unsere Beziehung gesprochen, aber die Häufigkeit unserer amourösen Aktivitäten hatte zugenommen. ich war gerade dabei, Kittys T-Shirt auszuziehen, als ein lautes Klopfen an der Tür der Waffenkammer uns leider innehalten ließ.

"Wer ist es?" rief ich und schaffte es nicht, meine Verärgerung zu verbergen.

"Wir sind es, Matt", antwortete Pallav durch die Tür. "Ich wollte nur sichergehen, dass ihr dieses Mal eure Sachen anhabt."

"Das ist kein guter Zeitpunkt, Pallav!" sagte Kitty und klang ebenfalls frustriert.

"Nun, Ella ist fertig. Braucht ihr zwei noch lange?"

Kitty und ich seufzten gleichzeitig, als wir uns in die Augen sahen. Sie zuckte mit den Schultern, küsste mich auf die Lippen und löste ihre Beine von meiner Taille. "Kommt rein", rief sie und brachte ihre Kleidung in Ordnung, während ich mir die Hose zurechtzog.

Pallav betrat die Waffenkammer und schob Ella in ihrem Rollstuhl. Aera folgte dicht hinter ihnen und sah viel besser aus als am Tag zuvor. Ihre Augen waren nicht mehr blutunterlaufen, und auch die Tränensäcke waren verschwunden.

"Ist der Entwurf fertig?" fragte Ella.

"Matt ist gestern Abend fertig geworden", antwortete Kitty. "Seitdem starrt er es an und tut so, als ob er es noch verbessern will."

"Ich habe noch nie etwas so Fortschrittliches gemacht", sagte ich. "Es ist ein bisschen beängstigend, weil ich es direkt auf deinem Stumpf herstelle."

"Nun, wir ziehen morgen gegen unsere bösen Oberherren und ich kann es mir nicht leisten, es auszusitzen, oder?"

Aera öffnete den Mund, als wollte sie protestieren, schloss ihn aber wieder, als Pallav ihr eine Hand auf die Schulter legte. Seit er die Verbrennungen erlitten hatte, lief er gerne ohne Hemd im Lebensraum herum. Die Bots des Medical Centers hatten eine Creme auf seinen Rücken aufgetragen und ihm geraten, ihn atmen zu lassen. Ihre Arbeit und Pallavs Heilungsfaktor führten dazu, dass es fast keine Anzeichen mehr dafür gab. Am hinteren Teil seines Halses waren bereits borstige Haare nachgesprossen.

Ich zeigte dem Trio meine Skizze von Ellas neuer Prothese. "Sobald sie angebracht ist, werden deine Nerven dauerhaft mit der Prothese verbunden. Es kann ein paar Stunden dauern, bis du nach dem Bau deines Geräts dein Gefühl wiedererlangst, aber die Kontrolle sollte sofort möglich sein."

"Es wird also wie dein Arm sein?" fragte Ella und beugte sich näher an die Zeichnung heran. Ihre Finger fuhren über die eingebauten Pogo Heelie Systeme.

"Nicht ganz", antwortete ich. "Meine Prothese ist eher eine Waffe als ein Arm. Der Sockel verbindet meine Nerven mit den Steuerungen und meine technopatischen Sinne helfen mir, sie zu spüren. Was Prothesen angeht, ist deine viel fortschrittlicher. Sie ist leichter, aber genauso stark und mit der Zeit solltest du in der Lage sein, die internen Systeme ohne Sprachbefehle zu steuern."

"Hast du die Waffensysteme mit einbezogen?"

Ich nickte. "Sie hat eine Selbstreparatureinheit und die Biometall-Integrationseinheit des Königstausendfüßlers. Im Laufe der Zeit wird sich dein Körper anpassen. Das Biometall wird deine Knochen, Sehnen und Muskeln verbinden. Es sorgt dafür, dass dein Körper die Belastung durch die Kräfte der Prothese aushält."

"Dann wollen wir mal", sagte Ella und wedelte mit ihrem Stumpf.

"Bist du dir sicher?" fragte Aera und lehnte sich neben sie, um eine Hand zu nehmen. "Es klingt, als gäbe es kein Zurück mehr, wenn du es einmal getan hast. Wir könnten eine Weile warten." Pallav wollte sie aufhalten, aber sie wies ihn ab. "Ich bin sicher, wenn die anderen Außerirdischen auf die Erde kommen, können sie uns zu einer Technologie führen, mit der das Bein wiederhergestellt werden kann.

"Dafür haben wir keine Zeit, Aera", antwortete Ella und drückte ihre Hand. "Lass uns nicht mehr streiten. Ich habe meine Entscheidung getroffen."

Pallav sah genauso unsicher aus wie Ella, aber er sagte kein einziges Wort. Stattdessen drückte er ihr einen Kuss auf die Stirn und nickte mir zu.

"Bringen wir dich auf den Tisch", sagte ich und nickte zu meinem Arbeitsplatz. Die benötigten Teile lagen auf einem Rollwagen daneben, zusammen mit einem Roboter aus dem Medizinischen Zentrum. Der Erstellungsprozess erkannte ihn nicht, aber ich wollte eine Sicherheitsmaßnahme, falls ich versagen sollte.

Arterianische Adaptive Prothese: Menschliche untere Extremität

	König Tausendfüßler Chitin

	Biometall-Integrationseinheit

	biotechnologische neuronale Steuerung

	hydraulische Federung

	Pogo Heelies

	- McGuffin x4



Laut Knurven hatten unsere regulären Channel-Follower einen Haufen Geld bezahlt, um die Blaupausen an die Technologie anzupassen, die wir zur Verfügung hatten, und sie dann an den Alvans vorbei zu bekommen. Die Veranstalter konnten Geschenkpakete an uns zwar nicht abblocken, ohne direkt einzugreifen, aber sie konnten es unerträglich teuer machen. Aber es gab genug Leute, die sie hassten und uns liebten, um die Kosten zu teilen.

Ich fragte mich, ob die Arterianer - ich konnte nicht sagen, ob sie eine Firma, ein Volk oder etwas anderes waren - einer meiner wichtigsten Sponsoren waren. Alle drei Entwürfe begannen mit ihrem Namen. In einem von ihnen ging es um die Schwebetechnik. Jetzt, wo ich darüber nachdachte, hatte mein Hoverboard-Design die arterianische Schwebetechnologie gefordert. Ich vermutete, dass sie oder ihre Vertreter alle meine Schritte verfolgten.

Gleichzeitig konnte ich nicht umhin, mich zu fragen, ob es sich um eine Verschwörung von Knurven handelte. Wenn Knurven es so aussehen ließ, als würden die Arterianer mich finanzieren, würden sich die Alvaner auf die konzentrieren und nicht auf Knurven. So würde ich es zumindest machen.

"Konzentrier dich", murmelte ich und sammelte die verschiedenen Teile um Ellas Stumpf. Sie hatte ihr Bein fast auf halber Höhe ihres Oberschenkels abgesägt. Mein Herz pochte in meiner Brust lauter als je zuvor. Ich hätte lieber dem sicheren Tod ins Auge gesehen. Schließlich war es Pallavs erste richtige Partnerin, mit dem ich arbeiten würde. Ich wollte ihn nicht noch einmal verletzen oder verlieren. Aber sie hatte sich entschieden, und nachdem ich meinen Arm verloren hatte, hatte ich Verständnis für sie.

"Warte!" rief Ella, als ich gerade tief einatmete und mich darauf vorbereitete, den Schöpfungsprozess zu beginnen.

"Gott sei Dank!" rief Aera aus und entspannte ihre Schultern.

"Ich will es trotzdem machen", sagte Ella und wischte die Erleichterung ihrer Partnerin weg.

"Willst du also eine Narkose?" Pallav klang hoffnungsvoll.

"Ein bewusstes Gehirn ist besser für den Prozess, oder?" Ella atmete laut aus. Ich nickte. "Dann gib mir nur einen Moment, um den Schmerz zu betäuben." Sie lächelte zu mir hoch. Ein Hauch von Stolz mischte sich in ihren sonst so ängstlichen Gesichtsausdruck. "Ich weiß nicht, ob ich ohne das die Amputation bei Bewußtsein überstanden hätte.“

Ellas Augen leuchteten rosa, als sie in einen tiefen Atemrhythmus kam. Ihr Brustkorb hob sich bei jedem Atemzug und es sah fast mühsam aus. Ich vermutete, dass dieser Vorgang eine Menge Konzentration erforderte. Als sie nickte, begann ich mit dem Prozess. Ella atmete scharf ein, was den Rhythmus unterbrach, und ihr Gesicht verzog sich zu einer qualvollen Fratze.

"Oh nein", murmelte Pallav. Eine seiner riesigen Hände griff nach meinen Schultern. "Du musst aufhören, Matt."

"Das kann ich nicht", antwortete ich. "Wenn der Prozess einmal begonnen hat, gibt es kein Zurück mehr."

"Dann beschleunige es!" rief Aera aus. "Das kannst du doch tun, oder?

"Ich könnte es nicht, selbst wenn ich es wollte", antwortete ich. "Das Bauen hat mich bis auf zehn Prozent meiner Energie erschöpft, und der Bauplan rät davon ab, die Geschwindigkeit zu erhöhen."

Ella entspannte sich. Ihr Gesichtsausdruck wurde ruhiger und sie atmete langsam aus. Dann schmunzelte sie. "Ich habe es geschafft", sagte sie. "Ich habe es verdammt noch mal geschafft." Sie sah zu Aera und Pallav auf. "Es tut nicht weh. Ganz ehrlich. Ich glaube, ich habe es herausgefunden. Es fühlt sich nur komisch an, wißt ihr? Der Schmerz ist weg, aber ich spüre, wie sich das kalte Biometall in meinen Beinen bewegt und wie es kribbelt und sticht. Es fühlt sich an wie ein noch intensiverer Fall von neuer Durchblutung."

"Müssen wir immer noch hier sein?" fragte Kitty und nahm meine linke Hand. Ich schüttelte den Kopf. "Wenn das so ist, sollten wir die drei etwas alleine lassen. Du siehst für meinen Geschmack ein bisschen zu blass aus."

"Ich habe aber noch zu tun."

Meine Proteste stießen auf taube Ohren. Kitty zog mich von dem Trio weg und aus der Waffenkammer. "Du hast gerade neunzig Prozent deiner Energie verbraucht", sagte sie. "Wenn du die Hälfte auf einmal verbrauchst, wirst du wackelig. Das ist noch viel schlimmer. Du brauchst Essen und Ruhe."

"Na gut!" Ich seufzte und fügte mich ihren Forderungen.

Seit der letzten Schlacht hatte ich mich nicht mehr ausgeruht, abgesehen von sechs Stunden Schlaf pro Nacht. Seitdem hatte ich mich damit beschäftigt, Barriereprojektoren für alle herzustellen, die keine ähnlichen Systeme hatten. Kitty hatte einen Rüstungskern für Morpheus beansprucht, während ich den anderen zur Aufwertung von Liams Spinnenbot verwendete. Er hatte sich kosmetisch nicht verändert, aber Liam behauptete, dass er sich wie eine ganz andere Maschine anfühlte. David hatte sich den Flammenkern geholt, um seine Kraft-Rüstung aufzuwerten, und so blieb mir der Schwungkern.

Zuerst hatte ich überlegt, ihn für Liam zu verwenden. Er brauchte mehr Feuerkraft, aber er bestand darauf, dass ich ihn für mich behalte. Trotz meiner Pläne, ein Nichtkämpfer zu werden, konnte ich mich nicht vom Schlachtfeld fernhalten. Alle schienen akzeptiert zu haben, dass es ein Teil von mir war und dass ich es nicht ändern konnte. Wann immer ich merkte, dass einer meiner Freunde in Schwierigkeiten war, ließ ich meinen Selbsterhaltungstrieb hinter mir und stürzte mich kopfüber ins Getümmel. Sie bestanden darauf, dass ich den Schwungkern benutze, um ein neues Werkzeug für mich herzustellen.

Ich hielt ihn unter Verschluss und suchte nach Ideen. Die Aufwertung der Spulenpistole oder der Ultraschall-Schrotflinte schien mir die naheliegendste Lösung zu sein. Beide waren schon ziemlich mächtig, könnten aber von einer solchen Aufwertung stark profitieren. Kitty riet mir, es für die Verteidigung zu verwenden. Aber ich wusste nicht, wie ich so etwas ohne eine Kraft-Rüstung bauen sollte. Egal, was ich bauen würde, ich müsste in jedem Fall in Bewegung bleiben.

Die einzige Lösung, die mir einfiel, war die Aufwertung des Barriereprojektors. Der Barriereprojektor war sehr gut darin, Schwung zu absorbieren, und ich nahm an, dass der veränderte McGuffin diese Funktion noch verbessern würde. Aber die Idee erschien mir langweilig. Vielleicht war langweilig und sicher eine vernünftige Wahl angesichts unserer Pläne in zwei Tagen, aber ich wollte mehr.

Nach einem Besuch in der Küche begaben wir uns auf das Dach des Lebensraums. Kitty füllte ein paar Fläschchen mit cremiger Tomatensuppe und nahm sich viel Zeit für ein paar geräucherte Fischsandwiches, wobei sie sich die Zeit nahm, die eingelegten Rüben zu schneiden und die Kruste vom Brot zu entfernen. Ich konnte mich jedoch nicht auf die Romantik einlassen, die ihr vorschwebte. Die Sorge um Ella und den bevorstehenden Angriff auf den Pylon ging mir nicht aus dem Kopf.

Doch sobald ich auf das Dach des Lebensraums trat, war das alles wie weggewaschen. Die Aussicht hatte sich verändert. Wir blickten nicht mehr auf den Hügel hinunter, der von Villen und Gebäuden umgeben war. Stattdessen konnten wir unseren alten Sektor, den Wald, einen Teil von Paris und verschiedene andere Landschaften sehen. Der Lebensraum hatte sich nicht seitlich bewegt, sondern schwebte etwa hundert Meter über dem Boden.

Während wir aßen, kam ein riesiger Ankylopus vorbei und ließ sich hinter uns nieder. Er schnupperte kurz an unseren Sandwiches, schreckte aber zurück, als ich ihm etwas Fisch anbot. Viele andere wie er badeten in der Sonne oder krochen an der Stacheligen Najade auf und ab. Währenddessen flogen Schwärme von Platyhawks um uns herum und zwitscherten und krächzten sich gegenseitig an.

"Ich wette, die Leute können uns aus hunderten von Kilometern Entfernung sehen", sagte Kitty.

"Ich frage mich, was sie denken", antwortete ich.

"Nun, die Information über die Lebensräume ist raus. Vielleicht werden sie zwei und zwei zusammenzählen."

"Oder die Alvaner füllen ihre Gehirne mit Unsinn und hetzen sie gerade jetzt gegen uns auf. Wer weiß, welche anderen Methoden sie haben, um die Regeln zu umgehen."

"Nun..."

Kitty hielt mitten im Satz inne, als die Luft vor uns knisterte. Der Ankylopus knurrte, als ein elektrisch blauer Fleck vor uns schwebte und sich dann zu einer großen Scheibe ausdehnte. Ich erkannte die Erscheinung. Es war ein Portal. Kitty und ich sahen uns verwundert an. Es war ungewöhnlich, dass Knurven uns im Freien besuchte, ohne eine lokale Zeitblase zu erzeugen. Es war nicht die Ballonperson, die ihren Kopf hindurchsteckte, sondern Delta. Der kleine Systemassistent schwebte heraus und sah glänzender aus als je zuvor.

"Was ist los, Delta?" fragte ich.

Der Ankylopus war aufgestanden und ein tiefes Grollen begann in seiner Kehle, aber als er nach vorne trat, sprang ein weißer Funke von Delta ab und traf ihn. Der Ankylopus krächzte, bevor er wegkroch.

"Ich bin als Verbündeter hier", sagte er. "Die Produzenten von Überlebensplanet und ihr wurden zu einem Treffen in der Talkshow des Großen Glimmers eingeladen. Sie wollen mit euch reden und der große und wunderbare Glimmer hat sich bereit erklärt, zu vermitteln."

"Was gibt es da zu besprechen oder zu vermitteln?" fragte Kitty. "Sie haben versucht, uns zu hintergehen und zu töten. Wir wissen, wo wir stehen."

"Was meinst du mit einem Verbündeten?" erkundigte ich mich, vielleicht mit dem falschen Fokus. "Bist du als Systemassistent nicht ein neutraler Agent?"

"Nicht mehr." Der schwebende tropfenförmige Roboter klang zufrieden. "Nach deiner Sendung nach dem Sektor-Showdown bekam ich eine Menge Anrufe wegen Aufwertungen der Macht. Zum Glück hatte ich einen Vorsprung vor meinen Kollegen und nutzte den Zustrom, um mich vom System freizukaufen, bevor es die Bedingungen für meine Anstellung änderte. Jetzt bin ich frei und habe mich verpflichtet, deine Geldgeber als unabhängiger Auftragnehmer zu vertreten."

"Das ist unglaublich!" rief ich aus. "Glückwunsch, Kumpel."

"Danke", antwortete Delta.

"Können wir zum Thema dieser Talkshow zurückkehren?" fragte Kitty.

"Um ehrlich zu sein, weiß ich nicht, was sie von euch wollen", antwortete Delta. "Aber es ist ein Raum, der durch das System geschützt ist. Euch, den Alvans, dem Publikum oder Glimmer kann nichts passieren. Wenn ihr mit ihnen redet, gewinnt ihr vielleicht mehr Sympathien und Sponsoren. Das ist doch keine schlechte Sache, wenn man bedenkt, was ihr vorhabt, oder?"

"Ist es nicht", antwortete Kitty.

"Dann lass uns gehen." Ich kippte meine Tasse Suppe hinunter und sprang auf die Füße. "Habe ich noch Zeit, in mein Zimmer zu gehen und meine übliche Kleidung zu holen?"

"Die ist bereits für dich abgeholt worden", antwortete Delta. "Mein jetziger Arbeitgeber hat mir genaue Anweisungen gegeben, wie du für die Sendung aussehen sollst."

"Es wird doch live übertragen, oder?" fragte Kitty.

"Jawohl." Deltas Antwort klang besonders metallisch, als er durch das Portal verschwand.

"Könnte das eine Falle sein?" fragte Kitty.

"Da diese Leute überall ein Portal öffnen können, ohne die Zeit anhalten zu müssen, könnte das sehr gut sein. Aber in diesem Fall bedeutet das auch, dass wir nichts tun können, um dem zu entkommen."

Kitty seufzte, bevor sie in die elektrisch-blaue Scheibe marschierte. Ich folgte ihr dicht auf den Fersen.
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SHOW MIT DER GROSSEN GLIMMER!


Als ich durch das Portal ging, erwartete ich, ein Studio mit Stühlen zu betreten, die einem zentral sitzenden Moderator gegenüberstanden, während Reihen von Studiopublikum uns zusahen. Die Late-Night-Talkshows hatten das Bild in meinem Hinterkopf eingeprägt. Leider bekam ich nicht sofort eine Bestätigung meiner Hypothese.

Delta führte uns in eine Umkleidekabine mit Spiegeln an allen Wänden. Humanoide Schaufensterpuppen standen ihnen gegenüber. Eine trug meine übliche Doc Brown-Kleidung. Die andere trug ein langes, gold-orange-schwarz-gestreiftes Kleid. Über ihnen schwebten Worte: MAD und Bienenkönigin. In der Umkleidekabine gab es zwei Duschen und zwei Stühle, die ebenfalls vor dem Spiegel standen.

"Ihr habt Zeit, euch zu waschen und umzuziehen, und die Systemassistenten werden hier sein, um euch anzumalen, wie ihr wollt", sagte Delta. "Ich weiß, wie gerne ihr Menschen euch anmalen wollt." Delta drehte sich zu Kitty um. "Sind es nur die Weibchen?"

"Nein", antwortete Kitty. "Jeder bemalt, beschneidet und schmückt sich in unterschiedlichem Ausmaß. Manche Leute tun es einfach mehr als andere."

"Faszinierend! Jetzt, wo ich viel freie Zeit habe, schaue ich mir die irdische Unterhaltung an. Im Moment schaue ich mir Love Island, Doctor Who und ER1 an. Ich glaube, die Khjurhnalvans könnten viel mehr Geld verdienen, wenn sie ein Sendeabkommen mit eurem Planeten abschließen würden. Niemand im Universum lässt sich so etwas Lächerliches einfallen wie ihr. Ich schwöre, es kommt mir so vor, als ob jeder einen McGuffin im Spiel hat. Knurven und ich haben uns zusammen The Fast and the Furious-Franchise angesehen. Ich frage mich, wie viele McGuffins es braucht, um eines dieser Autos zu bauen..."

"Bist du sicher, dass es sicher ist, hier über unseren Ballonfreund zu reden?" fragte ich und unterbrach Delta. "Sehen die Alvans nicht zu?"

"Nicht hier drinnen!" Delta brummte. Es klang wie ein Lachen. "Sie haben nur das Recht, Überwachungsdrohnen auf und um euren Planeten zu haben. Überall sonst ziehen sie den Zorn des Systems und der viel stärkeren Mächte auf sich. Außerdem ist dies ein künstlicher Raum, der von Glimmer geschaffen wurde. Alles organische Leben ist hier geschützt und unsterblich."

"Na, da bin ich ja erleichtert." Kitty seufzte.

Sie zog sich aus und marschierte direkt in die Dusche. Deltas Anwesenheit schien sie nicht zu stören. Aber warum sollte es auch? Er war eine anorganische künstliche Intelligenz und so ziemlich das ganze Universum hatte uns schon nackt gesehen.

"Worum geht es hier, Delta?" fragte ich und ließ mich auf meinen Stuhl fallen. Auf dem Schminktisch stand eine Auswahl an Getränken. Ich freute mich, dass meine Lieblingsmarken darunter waren, aber ich widerstand. Es war nicht der richtige Zeitpunkt, mir etwas zu gönnen.

"Ich wünschte, ich wüsste es", sagte Delta. "Glimmer und einige andere drängen schon seit einer Weile auf ein Treffen mit dir. Die Veranstalter waren dagegen, bis nach der Kontroverse mit dem Tausendfüßler-König. Danach haben sie ihre Meinung geändert und niemand weiß, warum. Das Universum will aber von MAD hören. Der Lebensraum und die Art und Weise, wie sich deine Macht entwickelt, lässt alle rätseln."

“Was ist daran so besonders? Ich kann nicht der einzige Technogogue im Universum sein, und ich wette, es gibt auch noch andere Lebensräume."

"Das sind eine Menge Informationen, die dir nicht zustehen sollten." Es war wegen der anorganischen, fast ausdruckslosen Stimme unmöglich zu sagen, aber Delta klang fast fröhlich. "Aber ich bin nicht mehr durch das System begrenzt und wir befinden uns nicht mehr im Raum, der von den Khjurhnalvans kontrolliert wird..."

"Können wir sie einfach Alvans nennen, wenn wir unter uns sind? Das ist weniger langatmig."

"Ich nehme an, hier ist das egal", antwortete Delta. "Zunächst einmal müsst ihr verstehen, dass das System fließend ist. Sein Ziel ist es, alle intelligenten Wesen auf ein Level zu bringen. Aber es ist nicht allwissend und weiß nicht immer, wie es mit den Leuten umgehen soll. Wenn das System auf einen neuen Planeten kommt, präsentiert es den Bewohnern die Macht mit Mitteln, die sie leicht verstehen können."

"Für die Erde haben sie alles genutzt, was im Internet verfügbar war. Es konzentrierte sich vor allem auf die Popkultur - Fernsehsendungen, Filme, Romane, Spiele und alles andere, worauf es zugreifen konnte. Superkräfte, Kryokinese, Technopathie, Omnifabrikation - diese Fähigkeiten gibt es überall im Universum. Natürlich gibt es auch andere Technogougen und Golemancer da draußen. Wie deine funktionieren, wachsen und sich entwickeln, unterscheidet sich jedoch von denen aller anderen. Nach den Berechnungen des Systems werden die Fähigkeiten jedes Wesens nach den ersten vier bis fünf Machtentwicklungen oder Aufwertungen einzigartig."

"Warum sollte das System nicht wollen, dass wir das wissen?" fragte Kitty und steckte ihren Kopf aus der Dusche. "Das klingt nach ziemlich grundlegenden Informationen."

"Das liegt vor allem an der Vereinbarung, die die Alvaner mit dem System getroffen haben. Es hatte nicht die Möglichkeit, diesen Teil der Galaxie zu erreichen, verstehst du? Sie dürfen eine Informationsblase aufrechterhalten und ihre Show abziehen. Allerdings dürfen sie sich nicht in die Geschehnisse auf der Erde einmischen, wenn die Integration des Systems abgeschlossen ist. Alles, was euch Schaden zufügen könnte, kommt nicht in Frage."

"Und genau das haben sie getan." Ich seufzte und schüttelte den Kopf. "Und was ist mit dem Lebensraum? Was macht es so besonders?"

"Sie sind besonders selten", sagte Delta. "Lebensräume entstehen, wenn ein Knotenpunkt zum Leben erwacht. Selbsterhaltung ist nicht genug. Es gibt mehrere Kriterien, die erfüllt werden müssen, und nur wenige Privilegierte unter den Systemmitarbeitern haben das volle Wissen darüber. Die meisten Lebensräume entstehen zufällig. Soweit wir wissen, hat nur eine Zivilisation, die Agrianer, das Geheimnis entschlüsselt und sie halten es geheim. Es ist das erste Mal, dass die Leute auf Survival Planet oder in einer Reality-Sendung sehen, wie ein Lebensraum entsteht. Ich kann mir vorstellen, dass sie dir gespannt folgen, in der Hoffnung, das Geheimnis zu lüften, damit sie selbst einen erschaffen können. Ein gut genährter Lebensraum kann schließlich eine ganze Zivilisation aufrechterhalten."

"Wenn wir so weitermachen, werde ich wohl unabhängig durch den Kosmos schweben und nie auf einem Planeten landen müssen", schmunzelte ich. "Es könnte unsere eigene TARDIS werden."

"Ohne das Zeitreisen natürlich." Delta klang amüsiert. "Das System duldet keine Leute, die in großem Stil mit der Zeit spielen."

Ich hatte mehrere Fragen an Delta, aber Worte erschienen im Spiegel.

Die Produzenten von Überlebensplanet sind angekommen und befinden sich in der Garderobe.

"Das heißt, ihr habt fünfzehn Minuten, um euch fertig zu machen", sagte Delta.

Kitty beendete ihre Dusche, als ich mit meiner begann. Zuerst war ich überrascht, denn das Wasser kam aus allen Richtungen - auch unter mir. In Anbetracht der seltsamen Anatomie der Alvan und der fehlenden Gliedmaßen der Knurven waren Rundumduschen wahrscheinlich üblich. Seife oder Shampoo waren nicht nötig. Der Geruch des Wassers änderte sich, und der Schaum verteilte sich auf meinem Körper. Dann erhöhte sich der Wasserdruck und wusch alles weg. Am liebsten hätte ich noch eine Weile die Wärme genossen, aber das Wasser wurde abrupt abgestellt und es folgten heiße Luftströme. Ehe ich mich versah, war ich getrocknet.

Ein quaderförmiger Bot schwebte neben Kittys Stuhl. Mehrere tentakelartige Gliedmaßen bearbeiteten ihr Haar und ihr Gesicht. Meine Kleidung vom Weltuntergang saß auf dem Mannequin: ein weißes Hemd, eine schwarze Hose und ein Gürtel. Der Laborkittel und die Perücke waren jedoch die aktuelle Version. Es sah so aus, als hätte Delta sich in mein Zimmer geschlichen und sie abgeholt. Ich sah keine meiner anderen Geräte oder die Teile, die ich für Kittys regelmäßigen Gebrauch gemacht hatte. Wahrscheinlich brauchten wir sie nicht, wenn man bedenkt, dass wir in eine Talkshow gingen und Glimmer nicht wollte, dass wir uns gegenseitig umbrachten.

Als ich mit dem Anziehen fertig war und in den Spiegel schaute, sah die Gestalt, die mich anschaute, eher aus wie Doktor Emmett Brown als Mathew Alexander Dunphy. Weder die Perücke noch der Laborkittel ähnelten den Bastelarbeiten, die ich für mein lahmes Cosplay gemacht hatte. Tatsächlich sah es so aus, als ob echtes Haar meinen Kopf schmückte und nicht Strähnen aus Alufolie. Auch der Laborkittel war stabiler geworden, und das Material wirkte fester. Die größte Veränderung von allen war mein Gesicht.

Ich konnte nicht sagen, ob ich in den letzten Monaten schnell gealtert war oder ob mein Kopf angeschwollen war. Ich erinnerte mich daran, dass ich wenig Kinn gehabt hatte. Jetzt wirkte die obere Hälfte meines Kopfes dicker und runder, während mein Kiefer länger geworden war und das Kinn sich verjüngte, so dass es eine fast dreieckige Form hatte. Ich sah aus wie Emmett Brown, nur jünger, mit besseren Augen und einer Nase.

Als ich Platz nahm und mir ein perfekt gekühltes Weizenbier gönnte, materialisierte sich auch neben mir ein quaderförmiger Bot. Mehrere drahtige Tentakel griffen nach meinem Gesicht und meinen Haaren.

"Kein Make-up, bitte", sagte ich, und die Hälfte der Tentakel zog sich zurück.

"Gegen ein bisschen Mascara ist nichts einzuwenden, Matt", schmunzelte Kitty. "Das bringt deine wunderschönen Augen noch mehr zur Geltung. Bist du zu sehr Mann für Make-up?"

"Überhaupt nicht", antwortete ich. "Ich bin mir für nichts zu schade. Wenn ich mich damit wohler fühle und besser kämpfen kann, ziehe ich mir auch mal einen Rock oder ein Kleid wie deines an. Aber ich will nichts in die Nähe meiner Augen bekommen."

"Hast du deshalb deine Schutzbrille nie durch Kontaktlinsen ersetzt?" fragte Delta.

Ich nickte. "Ich weiß, es ist praktischer, aber der Gedanke, etwas direkt auf meine Augäpfel zu setzen, macht mich nervös." Ich nahm meine Doc Brown-Brille in die Hand und klopfte auf die metallische Außenschicht. "Außerdem bietet das hier einen besseren Schutz."

"Es verdeckt aber deine schönen Augen", sagte Kitty. "Für mich ist das ein Nachteil. Vielleicht solltest du sie während der Show abnehmen? Ich denke, du wirst mehr Leute finden, die sich für dich interessieren und mit dir mitfühlen, wenn sie deine Augen sehen können."

"Ich stimme zu", sagte Delta. "Ihr Organismen mit Gesichtern und Augenorganen scheint großen Wert darauf zu legen, direkt in sie hineinzuschauen. Ich verstehe das nicht ganz."

"Nun, du arbeitest doch fast nur noch mit Organismen, nicht wahr?" fragte Kitty. "Es wird eine Weile dauern, aber du wirst schon dahinter kommen."

Mein Herz setzte einen Schlag aus, als sie aus ihrem Stuhl aufstand. Der Bot hatte mit dem Bienenmotiv des Kleides gearbeitet und ihr ein fast königliches Aussehen verliehen. Kitty beschwerte sich oft über ihr lockiges braunes Haar und trug es in einem engen Dutt oder hohen Pferdeschwanz, um es aus dem Gesicht zu halten. Jetzt floss es frei über ihre nackten Schultern und ihren Rücken. Leuchtend roter Lippenstift und rauchiger Lidschatten bildeten einen Kontrast zu ihrer blassen Haut und betonten ihre strahlenden Augen. Auch sie schien sich allmählich verändert zu haben. Nachdem ich jeden Tag mit ihr verbracht hatte, war mir die Veränderung nicht aufgefallen, aber jetzt, wo ich an den Tag zurückdachte, an dem wir uns kennengelernt hatten, erinnerte ich mich nicht an die goldenen Flecken in ihrer Iris. Es sah aus wie Sonnenlicht, das sich im meergrünen Wasser spiegelt.

"Mache ich mich gut?", schmunzelte sie.

"Du machst dich unglaublich gut", antwortete ich und hob bildlich gesprochen mein Kinn vom Boden auf. Mein Körper bewegte sich von selbst, verringerte den Abstand zwischen uns und schlang meinen Arm um ihre Taille. Durch das rückenfreie Kleid konnte ich ihre weiche Haut streicheln. Sie fühlte sich nach der feuchtigkeitsspendenden Wirkung der Duschflüssigkeit fast seidig an. "Darf ich dich küssen?"

"Seit wann fragst du nach Erlaubnis?"

"Nun, ich möchte dein Make-up nicht ruinieren."

"Scheiß auf Make-up."

Ich hörte Deltas elektronisches Seufzen, aber das hat uns beide nicht abgeschreckt. Wir gaben unserem Hunger nach und ließen uns durch nichts stören, bis der Kuss von einem nervtötenden lauten Piepton unterbrochen wurde.

"Es ist Zeit", sagte Delta.

Plötzlich verschoben sich die Wände, und die Welt um uns herum veränderte sich. Wir standen in einem großen Raum mit gläsernen Wänden und Außerirdischen in allen Formen und Größen. Hinter uns stand eine Couch in einem Winkel von fünfundvierzig Grad, und gegenüber standen seltsame Stühle in Form einer Kapsel. Vor ihnen schwebten fleischige, seesternförmige Wesen. Sie hatten jeweils ein Auge. Es saß dort, wo sich ihre fünf Tentakel trafen.

"Die beiden können ihre Augen nicht voneinander lassen, oder?", sagte eine hohe Stimme. Meine Augen sprangen zu ihrer Quelle: ein rosa-blaues Tintenfischwesen. Ein Wort schwebte in der Luft über ihr. Es lautete: Glimmer.

Sie hatte einen dreieckigen Kopf mit fünf Augen - ein großes in der Mitte und zwei kleinere auf jeder Seite. Ihr schlanker Oberkörper strahlte eine filigrane Eleganz und gleichzeitig eine gewisse Macht aus. Mehrere fingerdicke Tentakel ragten unter ihrem Oberkörper hervor und schlangen sich umeinander. Die Anhängsel waren mit einer bezaubernden Biolumineszenz ausgestattet, die vom Rumpf bis hinunter zu den Extremitäten schimmerte und pulsierte.

"Du hast keine Ahnung, wie lange wir schon darauf gewartet haben, dich zu treffen", sagte Glimmer. Eine Tentakelspirale löste sich von der Masse und bewegte sich ihren Oberkörper hinauf, wo sie den Platz eines Arms einnahm. Sie winkte in die Richtung, in die wir blickten, und lenkte unsere Aufmerksamkeit auf ein schier endloses Meer von schattenumhüllten Individuen. Es fühlte sich an, als stünde man auf der Bühne in einem außerirdischen Wembley-Stadion. Nur dass ich nicht vorne in der Menge stand und auf den Rest des Publikums blickte. Stattdessen hatte Glimmer mich auf die Bühne gestellt. "Setzt euch! Es ist Zeit, dass wir anfangen."
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XENOPHOBIE AND XENOZID BRINGEN DICH IM SCRABBLE IN FÜHRUNG


"Hallo! Hallo! Hallo! Hallo!" Glimmer blieb in einem aufgeregten Tonfall, während ihr dreieckiger Kopf sich zu jedem Gast drehte, bevor sie sich schließlich dem Publikum zuwandte. "Das größte Hallo geht natürlich an euch alle, die ihr wunderschön seid, organisch, anorganisch und alles dazwischen. Endlich sind wir beim vorletzten Teil der heutigen Sendung angelangt: Der Überlebensplanet!"

Eine fast erschreckende Mischung aus Jubelschreien ertönte. Ich hörte Jauchzen, Brüllen, Grunzen, Zirpen, Kreischen, Summen, Klicken und tausend andere Geräusche. Die Tentakel von Glimmer fächelten um sie herum und blitzten auf, so dass das Publikum verstummte.

"Das ist ein heißes Thema in den galaktischen Netzen, nicht wahr?" Fragte Glimmer. "Wir alle haben unsere Lieblingspersonen und -gruppen. Einige kommen mit dem Tempo von MAD voran, andere schneller. Aber ich muss sagen, MAD, du hast seit dem Ende der Massakerwoche die höchsten Zuschauerzahlen. Wir haben mit dir Siege und Niederlagen gefeiert. Die Leute haben sich in den Kommentarspalten endlos gestritten und über deine Fehler gewettert, aber sie kommen trotzdem immer wieder zurück. Was glaubst du, was du hast, das dich so unterhaltsam macht?"

"Nichts, ehrlich gesagt", antwortete ich. "Ich bin schwach, gewöhnlich und vielleicht zu idealistisch. Ich vermute, dass das wunderschöne Publikum des Universums nicht so sehr auf mich achtet, sondern auf das, was ich zu tun gedenke." Ich richtete meine Aufmerksamkeit auf die Alvans, die mir gegenüber saßen. "Auch wenn Überlebensplanet einen Unterhaltungswert hat, sind die Leute wahrscheinlich moralisch nicht mit dem einverstanden, was die Produzenten der Sendung tun. Ihre Handlungen sind unverantwortlich und können zum Xenozid führen, aber das scheint sie nicht zu kümmern. Mein Ziel, die Show zu stören und ihr ein Ende zu setzen, ist wahrscheinlich der Grund, warum die Leute mir weiterhin zusehen."

Die Lichter von Glimmer wurden gedimmt und das Publikum gab keinen Mucks von sich. Ich blickte die Alvans an, die uns gegenüber saßen, und auch sie zuckten nicht.

"An deinen Worten ist etwas Wahres dran", antwortete Glimmer nach einer kurzen Stille. "Ihr wisst es nicht, da ihr durch die Informationsblase um euren Planeten vom Rest des Universums abgeschnitten seid, aber vor zwei Jahren hat Überlebensplanet zum Aussterben einer ganzen Spezies geführt."

“Akademiker, Forscher und das lokale galaktische Gesetz waren sich einig, dass Überlebensplanet nicht für ihr Schicksal verantwortlich war", erklärte ein Alvan und blieb dabei ruhig und neutral. "Sie waren eine selbstzerstörerische Spezies und haben ihren Planeten schon lange vor unserer Ankunft zerstört. Tatsächlich hat unsere Ankunft sie als Spezies zusammengebracht und ihre Existenz um ein Jahrhundert verlängert. Viele sind sich einig, dass sich die Menschheit auf einem ähnlichen Weg befand. Wir, die Produzenten, wählen unsere Planeten sorgfältig aus. Erst wenn wir eine Spezies mehrere Jahrhunderte lang studiert haben, entscheiden wir, ob wir sie in eine zukünftige Staffel aufnehmen oder nicht..."

"Wer sind diese Akademiker und Forscher, die euch von euren Verbrechen freisprechen?" fragte ich und bemühte mich, den Tonfall von Alvan zu treffen. "Sind das geldgierige Fremdenfeinde wie du? Wer zum Teufel bist du, dass du über das Schicksal einer ganzen Spezies urteilen und bestimmen kannst, ob sie überleben wird oder nicht? Innovation und Einigkeit entstehen durch Streit."

Als ich zu Ende gesprochen hatte, hatten sich die riesigen Augen der beiden Alvans verengt und waren auf mich gerichtet. Während mein Herz in meiner Brust pochte, spürte ich, wie sich meine Ohren und mein Gesicht erhitzten. Ich hatte mich immer vor öffentlichen Reden gescheut. Aber die Alvans aus der Nähe zu sehen, entfachte irgendwo tief in mir ein Feuer.

"Fremdenfeindlich?" Der zweite Alvan klang amüsiert. "Das ausgerechnet von dir. Glimmer, haben wir deine Erlaubnis, einen Ausschnitt aus Überlebensplanet zu spielen?"

"Immer."

Die gläserne Wand hinter Glimmer blinkte und zeigte Pallav und mich, wie wir nach unserem Wiedersehen zum Lebensraum gingen. Während wir sprachen, erschienen Untertitel auf dem Bildschirm.

Pallav: Sie sind eine außerirdische Supermacht, Matt. Bist du sicher, dass wir das durchziehen können? Wäre es nicht besser, alle, die wir versammeln, mitzunehmen und diesen Ort zu verlassen, um sich woanders niederzulassen? Die Alvaner sind wahrscheinlich viel besser ausgerüstet als wir.

MAD: Wir werden Verbündete haben, Pallav. Ich wünschte, ich könnte ins Detail gehen, aber die Arschlöcher der Alvaner - die übrigens schreckliche Hentai-Tentakel-Leute und keine sexy Elfen sind - aber ja, die Alvaner beobachten uns, während wir sprechen, und ich kann nicht ins Detail gehen, aber wir sind nicht allein. Die Alvaner, genauer gesagt die Macher von Überlebensplanet, haben viele Feinde im ganzen Universum. Dank ihrer Führung haben wir den Lebensraum und entwickeln uns weiter, wie wir es tun. Sie kommen auf die Erde, um Handel zu treiben und uns bei der Verteidigung des Planeten zu unterstützen.

"Ist dir bewusst, dass Humanoide eine Anomalie im Universum sind?" Fragte der Alvan.

"Natürlich nicht", antwortete ich. "Ihr habt uns in einer Informationsblase eingeschlossen..."

"Die meisten intelligenten Spezies im weiteren Universum haben Tentakel", fuhr sie fort und unterbrach mich mitten im Satz. "Du und deine Spezies machen sich einen Spaß daraus, uns alle schlecht aussehen zu lassen und uns zu verleumden." Sie winkte mit einem Tentakel, woraufhin der Clip zurückspulte und ich meine vermeintlich fremdenfeindlichen Worte wiederholen musste. "Du und deine Leute sind voller Hass. Ihr hasst nicht nur alle, die anders sind, sondern auch euch selbst. Deshalb haben sich die Supermächte deines Planeten vor unserer Ankunft gegenseitig mit Massenvernichtung gedroht und finanziell schwächere Nationen als Geiseln genommen."

Teile des Publikums jubelten erneut. Doch dieses Mal waren die Töne verhaltener und entfernter.

"Ich glaube, du verwechselst absichtliche Feindseligkeit mit Fremdenfeindlichkeit", sagte Kitty. Sie klang amüsiert, als sie sprach, aber ihr spöttischer Ton machte ihre Absicht deutlich. "Alles, was wir tun, dient dazu, euch zu ärgern, verstehst du das nicht? Ich kann und will nicht für den Rest eurer Spezies sprechen, aber ihr, die Veranstalter von Überlebensplanet, seid willensschwach und verstandeslos. Bei der kleinsten Bedrohung brecht ihr die Regeln des Systems oder versucht, sie zu biegen. Wenn ihr das tut, profitieren wir davon und werden stärker, um euch noch mehr zu ficken. Bist du zu dumm, um unsere Taktik zu durchschauen? Oder soll dieser Clip zeigen, wie sehr ihr nach Strohhalmen greift?"

Anstatt die Alvaner anzusprechen, wandte ich mich direkt an das Publikum. "Ich entschuldige mich aufrichtig bei den Zuschauern für das, was ich gesagt habe. Wir kommen von einem hinterwäldlerischen Planeten, auf dem die Vorstellung von außerirdischem Leben oft als Bedrohung dargestellt wird. Wir sind töricht und ignorant. Das will ich nicht leugnen. Aber Kitty spricht die Wahrheit." Während ich sprach, ging ein Raunen durch das Publikum. "Es ist genau das, was wir wollen: Diese feigen Narren verängstigen und auf Trab halten. Unsere Worte mögen für manche beleidigend klingen, aber das Überleben meiner Spezies steht auf dem Spiel. Alles, was ich tue, tue ich um ihretwillen."

"Glaubt einer von euch diesem minderwertigen Organismus seinen Unsinn?" Fragte der zweite Alvan.

"Aber, aber, wir sollten uns nicht beschimpfen!" sagte Glimmer und ihre Biolumineszenz flackerte wieder auf. Sie schwebte näher an die Alvaner heran und sah sie an. "Ich glaube, ihr seid hier, um klarzustellen, dass ihr die Regeln des Systems nicht gebrochen, sondern nur gebogen habt?"

"Das ist einer der Gründe, warum wir dem Treffen zugestimmt haben", sagte die erste Alvan. Sie blickte ihre Begleiterin an. "Wir wollen uns nicht mit einem der Stars dieser Saison streiten. Trotz unserer Handlungen und allem, was MAD sagt, hat er uns ausgezeichnete Gewinne beschert."

"Unterbrecht mich, wenn ich idealistisch bin, aber bringt euch eine Show mit willigen Teilnehmern nicht mehr ein?" fragte ich. "Gebt ihnen grundlegende Werkzeuge und Ideen und lasst sie ihre Kreativität nutzen, um zu entdecken, was das System bietet. Wenn meine Liebsten und meine Spezies nicht in Gefahr wären, ausgelöscht zu werden, würde ich gerne jeden Schritt, der dazu geführt hat, dass mein Knotenpunkt zu einem Lebensraum wurde, im Detail erzählen. Dann könntet ihr das Material verpacken, um dem Universum zu helfen, und die Leute würden nicht nur zur Unterhaltung oder aus Neugierde zusehen, sondern weil sie es müssen."

"Du hast Recht", sagte Glimmer. "Das klingt toll, ist aber ziemlich idealistisch. Komischerweise kann ich mir aber vorstellen, dass es funktionieren könnte."

"Es kann funktionieren, wenn die Teilnehmer einen Anreiz haben", fuhr ich fort, ohne innezuhalten. "Mit Preisen oder einem Anteil am Gewinn, ich weiß nicht. Verwaltung ist nicht meine Stärke. Aber wenn die Entlohnung eines Einzelnen mit der Anzahl der Zuschauer übereinstimmt, werden sie sich aktiv um Material bemühen..."

"Ich schätze deine Leidenschaft, MAD, wirklich." Glimmer unterbrach mich, bevor ich meinen Gedanken zu Ende bringen konnte. "Aber das ist nicht der Grund, warum mein Publikum hier ist. Sie interessieren sich mehr für die Skandale und die Gründe der Produzenten, warum sie diesem Treffen zugestimmt haben. Wie wäre es also, wenn wir beim Thema bleiben?"

"Entschuldige", sagte ich und lehnte mich auf der Couch zurück. Kitty nahm meine Hand in ihre und drückte sie sanft.

"Es war vor allem ein Missverständnis", sagte der Alvan. "Es steht mir nicht frei, die Details der Vereinbarung zu besprechen. Jedes Mal, wenn wir uns einmischen oder etwas Neues in die Show einbringen, gehe ich persönlich zu unserem System-Verbindungsmann. Unsere Subjekte werden bei jeder Einmischung oder Veränderung deutlich entschädigt. Ob er gewann oder verlor, für MAD war nach dem Sektor-Showdown eine Entschädigung vorgesehen."

"Nun, wir haben für diese Saison ein neues Feature entwickelt." Die leitende Alvan zögerte keinen Augenblick. Das riesige Auge richtete sich auf mich, während sie sprach. "Unsere Analysten haben die Menschen leider unterschätzt. Ein überraschend großer Teil der Bevölkerung verfügt über eine erhebliche telepathische Resistenz. Viele brechen aus der Programmierung der Show aus, und die Informationen von MAD haben die Sache zusätzlich beschleunigt. Deshalb haben wir an einem neuen Feature gearbeitet, das unseren Testgruppen zu gefallen scheint: ein Nemesis-System. Wir lassen Rivalitäten zwischen zwei Fraktionen entstehen und geben dem Unterlegenen Unterstützung. Dann kämpfen die beiden gegeneinander und der Gewinner bekommt eine große Belohnung. Leider wurde einer unserer Manager übereifrig und hat das System ohne unsere Zustimmung getestet..."

"Für wie dumm hältst du Glimmer und das Publikum?" fragte ich.

"Wir haben den größten Respekt vor allen hier!" rief der zweite Alvan aus.

"Das ist doch Schwachsinn." Kitty lachte.

"Und ich stimme ihr zu." Ich wandte mich an Glimmer. "Kann ich auch einen Clip teilen?"

"Du hast Videoaufnahmen gemacht?" Die Lichter, die an Glimmers Tentakeln auf- und abliefen, hielten inne.

"Natürlich", antwortete ich. "Ich nehme alles auf, was ich sehe. Wenn wir also andere Sektoren befreien und nach unserer Familie suchen, können wir die telepathische Nullzone des Knotenpunkts nutzen, um die telepathische Kontrolle zu brechen. Dann sollten die Clips als Beweis für unsere Botschaft dienen."

Glimmer winkte auf dem Bildschirm und ein durchsichtiger Kasten erschien vor mir. Darin befand sich ein rechteckiges Loch und ein Pfeil, der nach unten zeigte. Ich fügte den Clip hinzu, den ich ursprünglich mit Liam geteilt hatte. "Du hast die Steuerung, MAD. Du kannst vorspulen, verlangsamen, den Rahmen einfrieren oder tun, was immer du willst, um deinen Standpunkt zu verdeutlichen."

"Alle Aufnahmen von der Erde sind Eigentum von Überlebensplanet ", sagte der zweite Alvan.

"Wirf mir nicht das Gesetz vor, stellvertretender Sendeleiter", entgegnete Glimmer. "Diese Dimension existiert außerhalb unseres Universums." Sie wurde nicht lauter, aber der Alvan schien zu schrumpfen. Ich vermutete, dass es ihre Art zu erstarren oder zu zucken war. "Du, das System und alle anderen sind mit meiner Erlaubnis hier. Die einzigen Regeln hier sind meine." Dann konzentrierte sie sich wieder auf mich, während das Publikum unbehaglich herumzappelte. "Entschuldige die Unterbrechung, MAD, mach weiter."

Ich ließ den Clip bis zum Ende abspielen und alle schauten schweigend zu. Ein kurzes Zurückspulen brachte mich zu der Stelle, an der der Präsident und ich ein kurzes Gespräch führten. Dann ließ ich die Stelle, an der er mitten im Satz zusammenzuckte, in Zeitlupe ablaufen. Ich ließ die Szene in einer Schleife abspielen und zeigte die Teile, die ich von dem Tausendfüßler-König erbeutet hatte, daneben an.

"Ich bin ein Laie von einem hinterwäldlerischen Planeten, der im Vergleich zu euren Zivilisationen wahrscheinlich im finsteren Mittelalter steckt. Deshalb kann ich nichts beweisen, und mein einziges Werkzeug ist das schlussfolgernde Denken. Sieht es nicht so aus, als würde jemand den Tausendfüßler-König und die Marionette kontrollieren und zensieren? Die Wirkung meines Ladungswerfers hatte schon eine ganze Weile vor diesem Schlagabtausch nachgelassen. Jemand hat diesen Trottel mit einem Stromschlag erwischt, bevor er allen Zuschauern belastende Beweise vorlegen konnte."

"Das beweist gar nichts", sagte die führende Alvan. "Du klammerst dich an Strohhalme. Und ich dulde keine haltlosen Unterstellungen. Das könnte durchaus eine verzögerte Reaktion auf deine elektrischen Angriffe sein."

"Komisch", antwortete ich. "Das Timing ist aber seltsam, nicht wahr? Ich werde keine Anschuldigungen erheben. Ich dachte nur, dass es etwas ist, das das Universum sehen sollte. Meinst du nicht auch, Glimmer?"

"Ich denke, mein Publikum wird seine eigenen Schlüsse ziehen", antwortete Glimmer.

"Das ist die Antwort eines Politikers", flüsterte Kitty, aber ich reagierte nicht.

"Ich fürchte, die Gäste des nächsten Abschnitts haben wenig Zeit in ihren Klauen, wie wäre es also, wenn wir weitermachen?" Die Tentakel von Glimmer blitzten erneut auf. Der Bildschirm hinter ihr erlosch und das murmelnde Publikum verstummte. "Ich glaube, du wolltest mit MAD über etwas sprechen, Produzent", sagte sie. "Sollen wir zur Sache kommen?" Die riesigen Augen der Alvans richteten sich wieder auf mich. Die Tentakel entspannten sich und schlängelten sich. Trotz ihrer schrecklichen Form hatten ihre Bewegungen etwas Bezauberndes an sich. "Wir möchten dir ein Abkommen vorschlagen, MAD", sagte die führende Alvan. "Ihr sorgt euch offensichtlich um eure Freunde und vermisst eure verstreuten Lieben. Was passiert ist, als alle verstreut wurden, war nicht unser Werk, sondern das des Systems. Das ist eines der vielen zufälligen Dinge, die einem Planeten während der Integration passieren können..."

"Aber ihr habt die Nester strategisch platziert", sagte ich. "Das war euer Werk."

"Wir haben nur den Systemassistenten bei ihrer Arbeit geholfen." Die Alvan fuhr mit ihrer Rede fort, ohne innezuhalten. "Wie auch immer, wir wollen dir die Möglichkeit bieten, den Survival Planeten mit allen Lebewesen zu verlassen, die dir etwas bedeuten." Mein Herz setzte einen Schlag aus. "Dein Lebensraum kann das Vakuum des Weltraums überleben. Wenn du möchtest, können wir dich zu einem Planeten bringen, der gerade vom System assimiliert wurde und auf dem keine intelligenten Spezies leben. Dort kannst du McGuffins sammeln, deinen Lebensraum hegen und pflegen und wachsen. Im Gegenzug stimmst du einem vom System erzwungenen Vertrag zu, der besagt, dass du dich nicht in diese Saison des Überlebensplaneten einmischen wirst."

Kittys Griff um meine Hand wurde fester und eine Welle von Geflüster, Gezeter und Gezwitscher breitete sich unter den Zuschauern aus. "Skandale, Intrigen und Aufregung", sagte Glimmer. "Dieser Abschnitt hat von allem ein bisschen, nicht wahr?"

"Wir brauchen Zeit, um das in unserer Gruppe zu besprechen", sagte ich.

"Nein", sagte die führende Alvan. "Ihr nehmt das Abkommen jetzt an, oder es ist vom Tisch, und sobald das Nemesis-Programm genehmigt und in Betrieb ist, machen wir euch zu einem hochrangigen Ziel."

Aus dem Publikum ertönten Buhrufe, Knurren und ähnlicher Spott, aber die Alvaner zuckten nicht einmal. Glimmer versteifte sich. Ihre fünf Augen bewegten sich unabhängig voneinander zwischen dem Publikum, Kitty und mir.

"Möchtest du eine Blase der Stille und einen Moment Zeit haben, um das Angebot zu besprechen, MAD?" fragte Glimmer.

"Ich werde dir das Angebot versüßen", fuhr die Alvan fort. "Wisst ihr, wie viele McGuffins man braucht, um eine Macht vom B- auf den A-Rang aufzuwerten?"

Weder Kitty noch ich hatten eine Antwort.

Die Alvan verwandelte sich in eine humanoide Form, als sie fortfuhr. "Unsere Begrenzer sind nicht der einzige Grund, warum die meisten Menschen keine Macht des Rangs A haben. Für neu assimilierte Spezies, die unter dem Schutz des Systems stehen, sind C- und B-Kräfte der Standard. Die Kräfte des A-Rangs sind in der Regel unterstützende Fähigkeiten und eher auf die Anwendung als auf den direkten Kampf ausgerichtet. Damit soll verhindert werden, dass sich eine Spezies während der Schutzzeit selbst zerstört. Leute, die ihre Macht in den nächsten fünfzig deiner Menschenjahre auf den A-Rang bringen wollen, müssen mindestens fünfhundert McGuffins bezahlen. Und das ist der Grundpreis ohne einen Systemassistenten, der eine Provision verlangt. Wenn du unser Angebot heute Abend annimmst, werden die Kräfte aller acht deiner Gefährten auf den A-Rang aufgewertet."

"Was ist mit unseren überlebenden Lieben?" fragte Kitty.

"Nun, wenn neun von euch den A-Rang haben, wird es kein Problem sein, McGuffins für sie zu sammeln", antwortete der Alvan. "Mit eurem Lebensraum seid ihr stärker als die meisten jungen Expeditions- oder Kolonisationsgruppen."

"Ich denke, wir werden die Blase des Schweigens in Anspruch nehmen, Glimmer", sagte ich.

"Natürlich! Sag mir einfach Bescheid, wenn du fertig bist, aber lass dir nicht zu viel Zeit."

Wirbelnde blaue und violette Lichter stiegen aus dem Boden auf und bildeten eine Kuppel um die Couch. Die Alvans bewegten sich zögernd und setzten ihr Gespräch mit Glimmer fort. Wir konnten sie nicht hören und nahmen an, dass niemand außer Glimmer uns hören konnte.

"Ziehen wir das in Betracht?" fragte Kitty und hielt meine Unterarme fest umklammert.

"Das will ich nicht", antwortete ich. "Aber ich befürchte, dass ich damit egoistisch bin. Wir versuchen doch nicht nur, unseren Freunden und unserer Familie zu helfen, oder? Es fühlt sich falsch an, die Menschheit einfach im Stich zu lassen und zuzulassen, dass die Alvaner sie alle auslöschen."

"Du hast Recht." Kitty seufzte. "Diese Entscheidung für alle zu treffen, fühlt sich auch nicht besonders schön an, oder?" Kittys Augenbrauen zogen sich zusammen. "Meinst du, das ist ihr Plan? Egal, wie wir uns entscheiden, irgendjemand wird sauer sein. Selbst wenn es nach ihnen geht, wollen die Alvans Zwietracht unter uns säen."

"Ich weiß, wie Jay sich entscheiden würde. Er würde nicht wollen, dass wir den Planeten, die unversehrten Tiere und alle Unschuldigen im Stich lassen. Für Pallav wird es wahrscheinlich genauso sein."

"Caitlin liebt Jay, aber sie konzentriert sich darauf, zu überleben und David am Leben zu erhalten", sagte Kitty. "Ich hatte noch nicht genug Zeit, um Ella oder Aera zu beurteilen, aber ich vermute, Ella würde sich auf Pallavs Seite stellen."

"Es gibt keine Garantie dafür, dass unsere Liebsten überhaupt noch leben", sagte ich ihr. "Oder wie viele von ihnen noch da sind. Ich wollte es nicht aussprechen, aber das ist eine Möglichkeit."

"Genau. Wir könnten dem Abkommen zustimmen und die Menschheit aufgeben, nur um mit einem halben Dutzend Leuten zu gehen."

Die Blase löste sich ohne Hinweis von mir auf. "Es tut mir leid, MAD und Bienenkönigin", sagte Glimmer. "Wir haben keine Zeit mehr. Ich weiß, dass ihr beide das besprechen wolltet, aber die Produzenten haben diese Entscheidung euch überlassen."

Kitty lächelte sanft und drehte sich zu den Alvans um. Ihr Griff um meine Hand wurde fester und gab mir die Ermutigung, weiterzumachen. "Wir lehnen ab." Die Menge jubelte. "Du und alle anderen hier kennen unsere Pläne, Produzent. Dieses Angebot bedeutet, dass du Angst hast und glaubst, dass wir eine Chance haben, es durchzuziehen."

"Ihr macht einen Fehler", sagte die führende Alvan. "Mit diesem Angebot werden du und deine Gefährten ausgesorgt haben und es wird allen, die euch lieb und teuer sind, das Leben retten."

"Nun. Sobald der Pylon abgebaut ist, werden drei Sektoren frei von eurer Informationsblase sein. Da draußen gibt es bessere Wesen, die bereit sind, uns bei der Suche nach unseren Lieben zu helfen. Also, nein. Wir wollen die Menschheit nicht für euer dürftiges Angebot im Stich lassen."

"Das war eine riesige Zeitverschwendung." Die führende Alvan wandte sich an Glimmer. "Dann bring uns zurück in den Umkleideraum."

"Sehr gut." Glimmers Tentakel färbten sich rosa und die Alvans verschwanden. "Wir haben noch ein paar Minuten Zeit, MAD. Möchtest du hier bleiben und Fragen aus dem Publikum beantworten?"

"Das würde ich sehr gerne", antwortete ich.
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Kitty und ich beantworteten eine Mischung aus gewöhnlichen Fragen zu unserer Beziehung und ein paar interessanten Fragen, die uns über das Wachstum unseres Lebensraums nachdenken ließen. Ein paar Ballon-Leute aus dem Publikum tarnten ihre Ratschläge und Ideen auch als lange Fragen. Insgesamt hatte ich das Gefühl, dass die Leute froh und stolz auf uns waren, dass wir das Angebot der Alvans nicht angenommen hatten. Wir bemerkten auch, dass Teile des Publikums nicht lange nach ihnen verschwanden.

Nach etwas mehr als einem Dutzend Fragen unterbrach uns Glimmer. Sie hielt einen kleinen Abspann-Monolog für uns, in dem sie die Leute aufforderte, über alles nachzudenken, was in unserem Beitrag besprochen wurde, und unserem Kanal zu folgen. Dann fiel die Couch in den Boden, und wir fanden uns in unseren Umkleidesesseln wieder.

"Das war erschreckend." seufzte ich. Meine Schultern fühlten sich verspannt an, weil sie während der ganzen Sendung steif geblieben waren.

"Es war aufregend!" rief Kitty aus und nahm sich einen Apfelsaft. "Ich träume davon, ins Fernsehen zu gehen, weißt du? Zumindest war das so, bevor das alles passiert ist."

"Das ist nichts für mich."

"Du hast aber mehr geredet als ich."

"Das heißt aber nicht, dass ich nicht kurz davor war, mir in die Hose zu machen."

Kitty hustete und versprühte etwas Apfelsaft. "Sag nicht so einen Scheiß, wenn ich gerade aufgedreht bin und trinke", sagte sie. "Wie sollen wir das der Crew erklären?"

"Tun wir nicht", antwortete ich. Ich tippte auf meine Schutzbrille. "Ich habe den gesamten Austausch aufgezeichnet. Sie werden es selbst sehen und entscheiden."

"Das wird zu Unstimmigkeiten führen, weißt du. Wir könnten Leute verlieren."

"Es tut weh, das zu sagen, aber wollen wir Leute, die jeden auf dem Planeten opfern würden?"

"Du kannst es ihnen nicht verübeln, wenn sie diese Frage mit Ja beantworten, Matt." Kitty unterbrach mich mitten im Gedanken. "Wir beide haben es in Betracht gezogen. Wenn meine Familie noch am Leben ist, würde ich jeden gehirngewaschenen Menschen auf dem Planeten für sie aufgeben. Wir haben die richtige Entscheidung getroffen und ich weiß es zu schätzen, dass du mich in diese Entscheidung einbezogen hast, aber es war eine unmögliche Entscheidung. Ich würde nicht die Person sein wollen, die sie getroffen hat. Es würde mich verfolgen, wenn es schief läuft."

Als ich mir ein weiteres Bier nahm, tauchte neben meinem Stuhl eine kleine Kiste mit achtzehn Flaschen auf. Ich nahm das als Zeichen, dass wir gehen sollten und mein Magen sank, als ich vom Stuhl kletterte. Delta lag auf dem Boden, zerschmettert in Stücke. Kitty erstarrte, als ihr Blick ebenfalls auf die Überreste fiel. Risse bedeckten die Glasfläche, die ihm als Gesicht diente, und sein metallisch glänzender Körper hatte sich verbeult und verzogen, sodass die Teile im Inneren sichtbar wurden. Hinter ihm öffnete sich ein rosafarbenes und blaues Portal, aber niemand kam hindurch. In der Mitte des Rings war das Dach des Lebensraums zu sehen, und ich vermutete, dass es sich um eine noch mächtigere Form der Portaltechnik handelte.

Kitty seufzte. Sie schüttelte den Kopf und verschwand durch das Portal. Ich hingegen zögerte. Ich konnte Delta oder das, was von ihm übrig war, spüren.

"Glimmer schützt organische Wesen", sagte ich. "Das diskriminiert Wesen wie dich, nicht wahr?"

Mein technopatischer Sinn konnte keine Veränderungen oder Fluktuationen feststellen. Was auch immer Delta das Bewußtsein gab, war verschwunden. Die Alvans hatten ihn erwischt. Es waren seine Überreste, die nach mir riefen. Also konzentrierte ich mich auf ihn und dachte den Befehl: Zerlegen.

Gelagerte Materialien für Kreationen und Aufwertungen:

	Arterianische Schwebetechnologie x2

	Glimmer-Portal-Technologie

	Biokreationsmodul

	Digitaler Bewusstseinsspeicher



Die Teile überraschten mich. Angesichts des komplexen Innenlebens von Delta hatte ich eine längere Materialliste erwartet. Außerdem machte das Biokreationsmodul auf der Liste wenig Sinn. Ich erinnerte mich daran, dass Delta bei der Operation assistiert und Liams Gehirn erfolgreich in den Glasbehälter gebracht hatte, in dem er jetzt untergebracht war. Aber der Name ergab für mich nicht viel Sinn. Ich hatte erwartet, dass ein künstliches Wesen wie er auch McGuffins enthält. Ich verstaute die Teile im internen Speicher meiner Macht und kehrte durch das Portal zur Erde zurück.

"Warum hast du so lange gebraucht?" fragte Kitty.

"Ich habe eine Sekunde gebraucht, um meine Eier zu finden und Delta zu demontieren", antwortete ich.

Kittys Schultern sackten herunter. Sie beugte sich vor und küsste mich auf die Stirn. "Geh nach unten und überlege dir, wie du allen erzählen willst, was passiert ist. Ich räume auf und komme nach."

Sie goss einen Becher Suppe aus den Flaschen und drückte ihn mir in die Hand. Die Sandwiches waren während unserer Abwesenheit verschwunden, aber die Suppe war unberührt geblieben. Ich protestierte nicht und nippte daran, während ich in den Lebensraum hinabstieg.

"Können sich alle im Essbereich versammeln?" fragte ich über das Comms.

"Was ist los?" fragte Liam.

"Es ist wichtig", sagte ich. "Kannst du persönlich kommen?"

"Du stirbst doch nicht, oder?" fragte Pallav.

"Nein, aber es gibt etwas Wichtiges, das ich mit euch besprechen muss."

"Dann lass uns in der Waffenkammer zusammenkommen", sagte er. "Falls du es vergessen hast, Ella kann sich im Moment nicht wirklich bewegen."

Es dauerte eine Viertelstunde, bis alle versammelt waren. Dreck und Schlamm bedeckten David, Anna, Caitlin und Jay. Ich vermutete, dass sie damit beschäftigt waren, auf den Farmen oder in der Menagerie zu helfen, als ich sie rief. Alle warfen mir fragende Blicke zu, und mein Herz klopfte in meiner Brust, als ich mich ihnen stellte.

"Ich habe Kitty und mich auf einen kleinen Ausflug entführt", sagte ich.

"Du wurdest von den Alvans entführt?" fragte Pallav.

"Haben sie dich untersucht?" Ella scherzte schwach.

"Nein", antwortete ich. "Es waren das System und diese wunderschöne Tintenfisch-Dame namens Glimmer. Kitty und ich wussten nicht, was uns erwartete, aber wir fanden uns als Gäste in einer Talkshow mit den Alvans wieder."

Die Augen weiteten sich im ganzen Raum. Niemand fragte, was passiert war, und sie warteten einfach darauf, dass ich fortfuhr. Anstatt es ihnen zu erzählen, schickte ich die Aufnahme an Liam und fragte ihn, ob er sie an die Wände der Waffenkammer projizieren könne. Dann saß ich da und wartete und hoffte auf das Beste.

Während sich alle auf den Bildschirm konzentrierten, verfolgten meine Augen meine Gefährten. Kitty hatte meine Entscheidung unterstützt, aber sie klang genauso zerrissen wie ich. Ich fragte mich, wo die anderen standen, und mein Herz und meine Schläfen pochten. Trotz Meinungsverschiedenheiten und unterschiedlicher Auffassungen wollte ich keinen von ihnen verlieren. Auf der Liste stand auch Anna. Sie hatte schon mehrmals bewiesen, dass sie für unser Überleben und unseren Erfolg von unschätzbarem Wert war. Außerdem verstanden sich alle außer Liam und mir prächtig mit ihr. Sogar Pallav und Ella hatten sich mit ihr angefreundet. Aera blieb distanziert, aber sie verhielt sich allen gegenüber gleich.

"Das ist doch lächerlich", kommentierte Caitlin, als die Alvans mir Fremdenfeindlichkeit vorwarfen. Die anderen murmelten ihre Zustimmung und konzentrierten sich auf die Diskussion.

Sie jubelten mit dem Publikum, als Kitty und ich etwas erwiderten, und das Muster setzte sich fort. Meine Freunde verstummten, als ich darüber sprach, dass die Alvaner Überlebensplanet besser mit willigen Teilnehmern hätten machen können, und lachten, als sie sahen, wie der stellvertretende Produzent unter Glimmers Tadel zusammenschrumpfte. Schließlich kamen wir zu dem Angebot der Alvans und alle erstarrten.

In meinem Hals bildete sich ein Kloß und für einen Moment fiel es mir schwer zu atmen. Ich saß steif wie ein Brett und ließ die Szene ablaufen. Ich ließ die Aufnahme abspielen, bis ich in den Lebensraum zurückkehrte, bevor ich sie abschaltete. Die längste Zeit sagte niemand etwas.

"Es ist interessant zu erfahren, wo du glaubst, dass ich stehe." Caitlin war die erste, die das Wort ergriff. Sie warf mir einen finsteren Blick zu, obwohl ich kein einziges Wort gegen sie gesagt hatte.

"Und ich war es offensichtlich nicht wert, erwähnt zu werden", fügte Anna hinzu.

"Ist es das, was dir Sorgen macht?" rief Aera aus. Sie sprang wütend auf die Füße und warf ihren Stuhl um. "Du hattest die Chance, uns und unsere Lieben hier rauszuholen, Matt. Wenn du nicht an deinen idealistischen Ansichten festhalten würdest, könnte ich mit meiner Familie in Seoul und London wiedervereint sein! Was bringt dir dieser Weg? Die Alvaner sind jetzt sauer und sie werden die Sache so gefährlich wie möglich machen. Wenn wir Erfolg haben, werden sie uns Monster auf den Hals hetzen, die so stark sind wie dieser Körperfresser! Du hättest uns da rausholen können!"

"Ich verstehe das nicht, Matt", sagte Pallav. "Ich weiß, du willst Gutes tun, aber machst du dir keine Sorgen um deine Familie? Das könnte meine einzige Chance sein, meine Familie in Indien und den Niederlanden wiederzusehen. Die Alvans werden es nicht einfach an dir auslassen. Auch unsere Lieben werden zur Zielscheibe."

"Was hätte ich denn deiner Meinung nach tun sollen, Pallav?" fragte ich. "Unsere ganze Spezies im Stich lassen, um vielleicht ein Dutzend Leute zu retten? Du bist in unserem letzten Sektor geblieben, um den Leuten zu helfen und sie vor den Gottesanbeterinnen und der Metallschmiedin zu schützen. Sag mir ganz ehrlich, Kumpel. Würde dein Gewissen dich nachts mit dieser Entscheidung schlafen lassen?"

"Du hast dir fünfzehn Sekunden Zeit genommen, um zu überlegen, was wir gewollt hätten, Matt", sagte Anna. "Ganze fünfzehn Sekunden. Wir könnten jetzt schon aus dieser Hölle raus sein."

"Du hast vielleicht meine Familie getötet..."

"Was zum Teufel ist los mit euch allen?" verlangte Jay und erhob zum ersten Mal, seit wir uns getroffen hatten, seine Stimme. Er stapfte zu mir hinüber und drehte sich auf dem Absatz um, um sich den anderen zuzuwenden. "Wir befinden uns in einer privilegierten Position", sagte er. "Wir haben Wissen und Macht, die Millionen von Menschen helfen könnten - oder dem, was von der Menschheit noch übrig ist. Vielleicht sind unsere Lieben unter diesen Überresten. Vielleicht sind sie aber auch schon tot. Warum ist das so? Weil ein Haufen kranker Individuen beschlossen hat, sie zur Unterhaltung zu benutzen, und nur weil sie euch eine Chance auf eine schnelle Lösung bieten, wollt ihr sie damit davonkommen lassen?"

Aera starrte ihn wütend an, aber Pallav wandte seinen Blick beschämt auf den Boden.

"Versteh mich nicht falsch, Jay", sagte Caitlin. "Ich bin mit der Entscheidung einverstanden. Nur Kittys und Jays Meinung über mich stört mich." Sie wandte sich an Anna. "Ich bin überrascht, dass ausgerechnet du mit dieser Entscheidung unglücklich bist. Wolltest du nicht den Tod deines Bruders rächen?"

"Ich habe meine Rache bekommen", sagte Anna. "Der Königstausendfüßler ist tot."

"Das ist einfach zu kurz gedacht." Zu meiner großen Überraschung stellte sich David auch auf meine Seite und nicht auf Annas. Er hatte sie bevorzugt, seit sie hier angekommen war. Ich konnte nicht sagen, ob es eine Schwärmerei oder eher eine geschwisterliche Bindung war, aber ihre Nähe war allgemein bekannt. "Oder vielleicht siehst du nicht das ganze Bild. Ich weiß nicht, wie ich es ausdrücken soll, aber die Tausendfüßler waren nur ein Werkzeug. Die Alvaner haben sie dort eingepflanzt und den Tausendfüßler erst als Druckmittel und dann als Waffe eingesetzt. Wären ihre kranken Methoden nicht gewesen, wäre dein Bruder ihnen nicht zum Opfer gefallen."

"Hätten sie deinen Bruder und seine Freunde nicht mit ihrem Gedanken-Hack einer Gehirnwäsche unterzogen, wären sie auch nicht den Weg gegangen, den sie gegangen sind", sagte Pallav mit leiser Stimme. "Ich war auch blind und habe den Wahnsinn, den der Gedanken-Hack verursacht, von beiden Seiten gesehen. Die Alvans sind der wahre Feind." Er schaute zu mir auf. "Es tut mir leid, Matt. Es war eine komplizierte Entscheidung. Es tut mir leid, dass ich Zweifel hatte. Es ist die richtige Entscheidung. Wir müssen sie bezahlen lassen und dafür sorgen, dass die Leute das ganze Bild sehen. Wenn unsere Familien und Freunde noch da draußen sind, sind sie stark genug, um das länger zu überleben. Hoffentlich halten sie noch ein bisschen länger durch und wir finden sie, nachdem der Pylon gefallen ist."

Anna sagte kein einziges Wort. Währenddessen starrte mich Aera mit geblähten Nasenflügeln an. Sie schaute Ella an, um Unterstützung zu bekommen, aber sie bekam keine Bestätigung. Also stapfte sie aus der Waffenkammer.

"Sie braucht Zeit", sagte Ella. "Aera hat so ziemlich alle durch die Gottesanbeterinnen und die Metallschmiedin verloren. Die wenigen, die noch leben, sind bei der Metallschmiedin geblieben und weigern sich, die Wahrheit zu erkennen."

"Aera hat auch mehrere jüngere Geschwister", fügte Pallav hinzu. "Ihr Vater ist mit einigen in London. Ihre Mutter lebt in Korea und hat kürzlich wieder geheiratet. Sie hat dort eine ganze Menge Familie."

"Ich werde ihr nachgehen", sagte Caitlin und folgte Aera. An der Tür zur Waffenkammer hielt sie inne und schaute zu mir zurück. "Du hast das Richtige getan, Matt."

Jay nickte. "Du hast Recht. Die Alvans wollen Zwietracht in unserer Gruppe säen. Egal, was du getan hättest, ein Teil von uns würde sicher anderer Meinung sein. Aber ich bin froh, dass du dich so entschieden hast, wie du es getan hast. Die Macht des A-Rangs ist verlockend, genauso wie die Chance, meine Eltern, Cousins und Cousinen oder einen meiner lebenden Freunde zu sehen. Aber das ist der moralisch richtige Weg. Er wird härter sein und wir werden vielleicht Verluste erleiden, aber wir werden so hoffentlich mehr Leben retten."

Dann ging auch er hinter Aera her. Pallav wirkte zerrissen, aber Ellas neues Bein nahm immer noch Gestalt an. Wahrscheinlich wollte er sie in einem so verletzlichen Zustand nicht allein lassen. Er sprach im Flüsterton mit ihr, und David tat dasselbe mit Anna, so dass ich mich der Person zuwandte, die während des ganzen Gesprächs leise geblieben war.

"Ich würde gerne wissen, was du denkst, Liam", sagte ich und ließ mich neben dem Spinnenbot auf den Boden fallen. "Bist du mit diesem Weg einverstanden?"

"Es war eine unmögliche Situation, und du hast getan, was du für das Beste hältst", antwortete er.

"Das ist keine Antwort, Kumpel. Was hättest du denn lieber gehabt?"

"Du willst meine ehrliche Antwort?" fragte Liam. "Es ist mir egal. Eine sofortige Aufwertung zum A-Rang wäre schön gewesen, aber das ändert nicht viel."

"Du denkst nicht, dass es egoistisch gewesen wäre, das Angebot anzunehmen?" fragte ich und zog die Stirn in Falten.

"Doch, aber ist das unbedingt schlecht? Es geht hier um Leben und Tod. Keiner unserer Lieben ist in besonders guter Verfassung und wahrscheinlich sind sie schon tot. Es würde für uns persönlich nicht viel ändern. Ich glaube aber, dass Selbsterhaltung ein guter Grund ist, um eine egoistische Entscheidung zu treffen. Gleichzeitig können wir alles, was die Alvaner angeboten haben, selbst erreichen, wenn der Lebensraum erst einmal richtig läuft. Es wird nur länger dauern. Also, ja. Ich bin mit beiden Entscheidungen einverstanden."

"Praktisch und emotionslos." Ich seufzte. "Irgendwie hilft mir deine Sichtweise, mich besser zu fühlen. Allein bei dem Gedanken an die Versuchung hatte ich schon ein schlechtes Gewissen. Danke, Kumpel."

"Du kannst dich bei mir mit ein paar Teilen von Delta bedanken."

"Natürlich! Was willst du haben? Die Schwebe- und Portaltechnik?"

"Nein", antwortete Liam. "Du kannst diese Teile behalten. Ich möchte das Biokreationsmodul und den digitalen Bewusstseinsspeicher."

"Was hast du vor?" fragte ich. "Meinst du, du könntest dir damit einen menschlichen Körper erschaffen?"

"Nicht ganz", antwortete er. "Ich wette, ich könnte es, aber das ist etwas, was das Medizinische Zentrum mit genügend Investitionen schaffen kann. Ich denke, der digitale Bewusstseinsspeicher wird sich als nützlich erweisen, sobald der Industrieflügel in Betrieb ist. Ich wette, er hat überirdische Materialien."

"Du willst sie auch reproduzieren, oder?"

Ein grinsendes Emoticon erschien auf Liams Glaskuppel. "Nur ein Wort: Wiederauferstehung."

Meine Augen weiteten sich, als ich seine Idee erkannte. "Du willst unser Bewusstsein und unsere Erinnerungen in die Module kopieren und sie in 3D-gedruckte Klonkörper stecken?"

"Du hast halb Recht. Das Kopieren des Bewusstseins bedeutet, dass die alte Version stirbt und ein neues Individuum mit der Persönlichkeit und den Erinnerungen des Originals an dessen Stelle tritt. Ich möchte ein System bauen, mit dem wir unser individuelles Bewusstsein zwischen den Körpern transportieren können." Zum ersten Mal seit langer Zeit klang Liam aufgeregt. "Denk mal darüber nach. Das ist nicht nur ein Mittel, mit dem wir im Lebensraum wieder auftauchen können, wenn unser Körper stirbt. Wir könnten unsere Klone mit dem digitalen Bewusstseinsspeicher zu einem fernen Sternensystem schicken und dann einfach zwischen den Körpern reisen und tun, was wir wollen."

"Ich habe das Gefühl, dass es noch mehr herauszufinden gibt, als wie man ein Bewusstsein speichert und transportiert", sagte ich. "Du müsstest das Reisen mit Überlichtgeschwindigkeit und vieles mehr lösen."

"Ich habe einen größtenteils anorganischen Körper, der keinen Schlaf braucht und keine menschlichen Triebe", sagte Liam. "Zeit ist für mich kein Thema mehr."

"Könntest du dir mit den Teilen nicht einfach einen neuen Körper bauen?" fragte ich und überreichte ihm die gewünschten Teile.

"Ich weiß nicht, ob ich das will. Keiner mochte die Person, die ich früher war. Die Liste war lang und das schloss mich mit ein. Jetzt habe ich eine Aufgabe und eine Leidenschaft gefunden."

"Aber bist du auch glücklich?"

"Ich glaube schon, Matt", antwortete Liam. Er verließ die Waffenkammer und überließ es mir, zu überlegen, was ich mit den restlichen Überresten von Delta machen sollte.
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DAS BESTE AUS DELTA MACHEN


Als der nächste Tag anbrach, ging ich direkt in die Waffenkammer, um meine wiedergewonnene Energie auszugeben. Das erste Gerät stand schon auf meiner Liste, bevor ich die Pogo Heelies gebaut hatte. Ich hatte die sogar gebaut, um den Mangel an dafür notwendigen Teilen auszugleichen. Was ich wirklich wollte, war ein Hoverboard.

Angetriebenes Hoverboard 2015:

	Skateboard/Hoverboard

	Flaschenraketen

	DVD "Zurück in die Zukunft II

	Akku

	Hochfrequenz-Vibrationsgenerator

	Arterianische Schwebetechnologie

	Hochfestes Seil

	- McGuffin x2



Ich baute zwei, wobei ich beide arterianischen Schwebetechnologien verwendete und die Hälfte meiner Technogogue-Energie verbrauchte. Ein Schauer lief mir über den Rücken, als die beiden leuchtenden Bretter parallel zueinander auf meiner Arbeitsstation standen. Das eine hatte die Größe eines Longboards, das andere war ein herkömmliches Surfbrett. Mein Entwurf sah vor, dass der Fahrer das Brett zu sich rufen und auch seine Füße auf der Oberfläche verankern konnte. Leider war keines von beiden für mich bestimmt. Es würde viel Spaß machen, sie zu benutzen, aber sie waren besser für unsere beiden größten Kraftpakete geeignet.

Anna hatte nach einem Hoverboard gefragt, als ich es beiläufig erwähnte. Die Möglichkeit, sich schnell fortzubewegen und Pfeile abzufeuern, wo immer sie wollte, könnte sich als verheerend für jeden Gegner erweisen. Ich hoffte, dass das Hoverboard auch helfen würde, einige unserer persönlichen Probleme zu lösen.

Ich hatte vor, das größere der beiden Boards Pallav zu geben. Liam und ich hatten extra viel Zeit damit verbracht, das Board auszudrucken, um sicherzustellen, dass es stabil genug war, um sein Gewicht und einiges an Missbrauch auszuhalten. Es war schwer, und ich rechnete damit, dass Pallav damit auch in Leute reinfahren würde. Im Gegensatz zu Anna würde er es wahrscheinlich nicht im Kampf einsetzen, aber er würde sich damit leicht auf dem Schlachtfeld bewegen können.

Falls er es nicht brauchte, hoffte ich, dass Diesel es auch benutzen konnte. Wenn Kitty Morpheus mit ihrem neuen fliegenden Golem verschmelzen würde, bräuchte sie etwas, um sicherzustellen, dass ihr Metallriese mithalten konnte. Das Surfbrett würde dafür sorgen, dass er nicht zurückblieb.

Ich spürte einen Anflug von Eifersucht, als ich sah, wie die beiden Schöpfungen Gestalt annahmen. Als Kind hatte ich die "Zurück in die Zukunft"-Trilogie öfters gesehen, als ich zählen konnte. Die Hoverboards waren eine meiner Lieblingserfindungen darin und ich träumte davon, eines Tages selbst eines zu fahren. Jetzt hoffte ich, dass Pallav oder Anna mich auf ihnen fahren lassen würden, wenn die Geräte und wir unseren Angriff auf den Pylon überlebten.

Es gab keinen Aufschub. Wir würden mit der Morgendämmerung aufbrechen. Das bedeutete, dass ich einen Tag Zeit hatte, um mir zu überlegen, was ich mit meiner verbleibenden Technogogue-Energie machen wollte. Eine der von den Zuschauern geschenkten Blaupausen machte mir die Entscheidung leichter. Es ließ mich darüber nachdenken, wer Delta getötet hatte. Die Blaupause zeigte ein Portalgerät mit kurzer Reichweite. Es hatte eine bestimmte Anzahl von Ladungen und verlangte von mir, dass ich auf eine Fläche schieße, um ein Portal auf ihr zu öffnen. Knurven hatte mir die Pläne für das Gerät einige Tage vor Glimmers Talkshow geschickt. Irgendwie hatte Deltas Leiche mir die Teile gegeben, um das nützlichste Gerät auf der Liste zu bauen.

"Wer braucht schon ein Hoverboard, wenn man eine Portalpistole hat?" murmelte ich vor mich hin und überlegte, ob ich es in Form einer Pistole oder in einer anderen Form haben wollte.

Da ich im Kampf auf meine Prothese angewiesen war, konnte ich nichts in meiner rechten Hand tragen. Ich wollte meine linke Hand frei haben, um Dinge zu greifen und die Prothese für Weitschüsse mit der Spulenpistole zu stützen. Es kam mir albern vor, es zu einer Waffe zu machen. Ich benutzte selten Auslöser, Knöpfe oder Schalter, um meine Geräte zu aktivieren oder zu steuern. Technopathische Impulse reichten aus.

Nach einigem Nachdenken änderte ich das Design so ab, dass es als Gürtel funktionierte und machte vier Ausgänge für die Projektile, die Portale öffnen sollten. Sie hatten die Form von augenähnlichen Kugeln. Mit einem mentalen Impuls konnte ich sie auf die gewünschte Oberfläche richten und mit einem weiteren das Portal auslösen. Ein weiterer technopathischer Impuls war nötig, um sie zu schließen. Wenn ich mich länger als fünf Sekunden mehr als fünfundzwanzig Meter - die maximale Reichweite - von einem Portal entfernte, verschwand es ohne meine Anweisung. Ich hoffte, dass ich durch zukünftige Aufwertungen mehr Ladungen in die Waffe einbauen konnte. Vorerst würde sie nur sechzehn haben. Deshalb musste ich sie für Notfälle aufsparen und durfte sie nicht im Kampf einsetzen.

Glimmer Portal Gürtel:

	Glimmer-Portal-Technologie

	Kupferdraht

	Akku

	Kameralinsen x4

	Murmeln x4

	König Tausendfüßler Chitin

	- McGuffin x3



Die Schöpfung verbrauchte dreißig Prozent meiner verbleibenden Technogogue-Energie. Der Balken, der sie anzeigte, fiel auf zwanzig, und ich musste mir immer noch einen Zweck für den Schwungkern überlegen. Da meine Kreativität am Ende war, fütterte ich meine Prothese damit.

Dein kybernetischer Arm hat sich in zwei individuelle Bewusstseine gespalten, und beide wollen den Schwungkern.

Wenn du ihn der elektromagnetischen Hälfte zuführst, erhöht sich die Kraft und Reichweite deiner Spulenpistole beträchtlich. Die Projektile durchschlagen Panzerung und dichte Oberflächen leichter. Auch die Geschosse des Ladungswerfers fliegen schneller.

Die Explosionen der Ultraschall-Schrotflinte hingegen fliegen weiter und treffen härter. Der Schild des Schallbarrierenprojektors wird deutlich stärker und seine abstoßende Kraft wird ebenfalls deutlich stärker sein.

Die Investition in die Schallhälfte der Prothese schien mir die klügere Entscheidung zu sein. Meine Fernangriffe hatten schon genug durchschlagende Kraft. Ich brauchte explosive Geschosse, um in großen Schlachten Schaden anzurichten, nicht um weiter entfernte Ziele zu treffen. Meine Ultraschall-Schrotflinte fühlte sich hingegen unzureichend an, da unsere Bedrohungen an Stärke und Haltbarkeit zunahmen. Sie hatte den Präsidenten nicht genug abgeschreckt, bis ich sie mit Technogogue-Energie aufgeladen hatte, was dazu führte, dass sie danach nicht mehr funktionierte. Die Aufwertung würde das Problem hoffentlich beheben und gleichzeitig den Barriereprojektor verstärken. Also führte ich die Aufwertung durch und ließ nur noch fünf Prozent Energie übrig.

Hoffentlich würde für den Rest des Tages niemand mehr meine Macht brauchen. Ich hatte Caitlins Geräte aufgewertet und auch für Jay einen neuen Speer gebastelt. Er benutzte ihn nicht oft, aber ich hoffte, dass die von einem McGuffin angetriebene Waffe ihm bei Rettungs- und Bergungsaktionen helfen würde. Seit meiner letzten Aufwertung der Macht waren weniger als zwei Wochen vergangen und die nächste Aufwertung stand schon vor der Tür.

Für deine nächste Aufwertung der Macht musst du 16 weitere Geräte mit McGuffins herstellen.

Es wäre ideal gewesen, noch ein oder zwei Tage zu warten, um unwichtige Projekte abzuschließen und Technogogue auf das nächste Level zu bringen. Aber jeder machte sich Sorgen, dass jeder Tag, der verging, den Alvans Zeit gab, weitere Schlupflöcher zu finden und uns Steine in den Weg zu legen. Die Brecher - riesige biomechanische Panzer - waren schon furchteinflößend genug, da sie ständig auf den Straßen patrouillierten, die zum Pylon führten. Wenn die Alvaner sie noch stärker machten, würden wir unsere Mission zweifellos nicht erfüllen können.

Ich hatte zweiundzwanzig McGuffins in meinem persönlichen Lager. Neunzehn davon waren normal, die anderen drei waren von der veränderten Art. Ich bewahrte sie für den Fall auf, dass eines meiner Geräte während des Kampfes eine Aufwertung anbot. Das könnte das Blatt wenden und mich vielleicht sogar über die Schwelle zum nächsten Level bringen. So oder so, der Sieg schien nah.

"Bist du okay, Matt?" fragte Ella und ließ mich zusammenzucken.

Ich hatte nicht gehört, dass sie die Waffenkammer betreten hatte. Wir hatten alle erwartet, dass sie etwas unbeholfen sein würde, nachdem sie die Prothese bekommen hatte. Ich hatte ein paar Wochen gebraucht, um mich an meine Prothese zu gewöhnen, ihre Steuerung zu beherrschen und darauf zu achten, dass ich Gegenstände nicht zu fest umklammere. Ella hingegen hatte sich fast sofort an ihre Prothese gewöhnt. Sie bewegte sich mit katzenhafter Anmut und machte keinen Mucks.

"Mir geht's gut", antwortete ich. "Ich habe gerade fünfundneunzig Prozent meiner Energie in weniger als einer halben Stunde verbraucht. Das ist eine ziemliche geistige Anstrengung."

"Das kann ich mir vorstellen. Wenn man zu viele Konstruktionen nacheinander erstellt, fühlt es sich an, als würde man in den Kopf gestochen." Die Biometallfäden, die den Rahmen ihrer Prothese umflochten, zogen sich bei jedem Schritt zusammen und dehnten sich aus, wie normale Muskeln. Sie mussten nicht zwingend eine solche Form annehmen, sondern nahmen die Form an, die der Benutzer für natürlich hielt. Es sah aus wie eine verchromte Gliedmaße ohne ihre Haut. "Es ist ein Kinderspiel, sie zu erhalten. Ich glaube, der plötzliche Aufwand belastet unser Gehirn."

"Das System hat mir eine A-Rang-Version deiner Macht angeboten, weißt du", sagte ich. "Sie hatte kaum Telepathie, sondern konzentrierte sich auf das Erzeugen von psychischen Konstrukten. Ich fand das verlockend, aber ich ahnte, dass ich viel investieren musste, bevor es sich im Kampf als nützlich erwies. Wir hatten einige selbstgemachte Spielzeuge und andere Dinge herumliegen, die mir mit Technogogue sofortigen Nutzen bringen würden. Also habe ich es stattdessen ausgewählt. Jedes Mal, wenn wir in einen Kampf geraten sind, habe ich mich gefragt, ob ich die richtige Entscheidung getroffen habe."

"Du hättest den Knotenpunkt und den Lebensraum nicht, wenn du dich nicht für Technogogue entschieden hättest, stimmt's?" fragte Ella. "Stelle deine Entscheidungen hinterher nicht in Frage, Kumpel. Dank deiner Entscheidung sind wir alle am Leben und es geht uns gut. Du hast deine Stärken ausgespielt und dich von deinem Instinkt leiten lassen. Das ist alles, was wir wirklich tun können. Uns selbst vertrauen und auf das Beste hoffen."

"Wie geht's Aera?" fragte ich. "Meinst du, sie wird gehen?"

"Sie wollte es", antwortete Ella. "Pallav und ich haben es ihr aber ausgeredet."

"Ich hatte Angst, dass meine Entscheidung Pallav wieder vertreibt."

"Er liebt dich wie einen Bruder, Matt. Als wir anfingen, zusammenzukommen, sprach Pallav ununterbrochen von dir. Manchmal war ich wirklich frustriert, weil er nicht aufhören konnte zu erzählen, wie toll sein Handschuh ist und dass du die kreativste Person bist, die er kennt." Ella lächelte und legte mir eine Hand auf die Schulter. "Es war eine schwere Entscheidung, die du getroffen hast, und Pallav ist hin- und hergerissen, aber er weiß, dass du die richtige Entscheidung getroffen hast. Wir beide respektieren dich dafür und sind bereit, dir in die Schlacht zu folgen. Ich nehme an, Aera stimmt uns bis zu einem gewissen Grad zu, aber sie hat einfach Angst."

"Das haben wir alle", sagte ich. "Albträume, dass wir alle an die Brecher verloren haben, haben mich letzte Nacht geplagt. Nur Jay hat überlebt, weil er klug genug ist, sich aus Kämpfen herauszuhalten."

Ein Klopfen an der Tür der Waffenkammer brachte uns zum Schweigen. Pallav steckte seinen Kopf herein und grinste verlegen. "Ich störe doch nicht, oder?"

"Doch, das tust du", sagte Ella. "Wir haben gerade darüber geredet, wie schrecklich du bist, und darüber, dass wir dich abservieren und gemeinsam in den Sonnenuntergang reiten sollten.

Ich fügte hinzu. "Wir wollten durchbrennen und heiraten."

"Ich glaube, es wäre eine Herausforderung, jemanden zu finden, der die Trauung vollzieht." Pallav schmunzelte. "Vor allem, weil es in Großbritannien so kompliziert ist, eine Heiratslizenz zu bekommen."

"Wir sind hier in Deutschland, du Trottel", lachte Ella und stieß Pallav in die Seite.

"Es könnte Österreich sein ...." Das Lachen der beiden war ansteckend, und obwohl die Diskussion nicht lustig war, machte ich mit. Pallav zog vier Bierflaschen aus seiner Tasche und trotz der Tageszeit nahm ich eine davon an. Wir hatten genug im Lager, aber er hatte die Flaschen ausgesucht, die Glimmer gekauft - oder gezaubert - hatte. Vor dem Jüngsten Tag hatte ich es immer vermieden, vor fünf Uhr abends zu trinken. Da unsere Tage jetzt gezählt waren, ließ ich mich von solchen Begrenzungen nicht mehr aufhalten.

Es dauerte nicht lange, bis die anderen in den Raum sickerten. Alle schienen die gleiche Idee zu haben. Sie wussten, dass ich den Tag mit Arbeit verbringen wollte, also brachten sie Getränke und Essen in die Waffenkammer, damit wir gemeinsam arbeiten und essen konnten. Ich hatte keine Kraft mehr, mehr zu tun, aber ich hielt den Mund und genoss die Geste.

Kitty ließ sich auf meinem Schoß nieder und nippte an einem süßen purpurnen Getränk. Jay und Caitlin nahmen eine ähnliche Position ein. Nur David und Anna arbeiteten, indem sie an den Artefakten herumtüftelten und verschiedene erbeutete Teile an das Multi-Werkzeug oder den Bogen legten. Zu meiner großen Überraschung gesellte sich auch Aera zu uns. Sie trank schweigend und beobachtete uns, ohne ein Wort zu sagen. Ich schenkte ihr ein höfliches Lächeln, aber sie wandte ihren Blick ab. Ein Hauch von Scham blitzte in ihrem sonst so ausdruckslosen Gesicht auf.

Ehe ich mich versah, verwandelte sich die Versammlung in eine Party vor dem Mittagessen. Jemand machte Musik an. Dann gingen Caitlin und Jay auf die Tanzfläche. Ich spürte einen Hauch von einem gewissen Geruch in der Luft und vermutete, dass die beiden sich früher illegale Substanzen besorgt und sich eine Zigarette gegönnt hatten. Ich verurteilte sie natürlich nicht. Jeder in meinem Viertel an der Universität nannte sich "Cannabis freundlich". Schließlich zog mich Kitty aufrecht zu den anderen, und ich widerstand nicht. Das Bier hatte meine Hemmungen so weit gesenkt, dass ich tanzen und so tun konnte, als würde mich niemand beobachten.
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RITT DER WALKÜREN IST ÜBERBEWERTET


Wenn MAD auf einem Hinterwäldlerplaneten mit arterianischen Teilen großartige Geräte bauen kann, kannst du das auch!

Bestelle noch heute mit dem Code MADWINS und erhalte zehn Prozent Rabatt auf alle Levitationsmodule.

Technopathen, Technogogues und Baupläne werden nicht mitgeliefert.

In der Morgendämmerung des nächsten Tages setzte sich der Lebensraum endlich in Bewegung. Wir waren mit dem Plan in den Sektor gekommen, den Alvan-Pylon zu zerstören, und nach vielen Litern Blut, Schweiß und Tränen schien das Ziel erreichbar zu sein.

Die Menagerie hatte Überstunden gemacht und dank des Medizinischen Zentrums war es ihr gelungen, unseren tierischen Schutz wieder aufzufüllen. Neben den Platyhawks und Ankylopus hatten wir auch eine kleine Gruppe von Elite-Aurantern. Wir hielten sie jedoch im Lebensraum versteckt und planten, sie bei Einbruch der Dunkelheit loszulassen. Unsere bodengebundenen Tiere klammerten sich an die Unterseite oder die Seiten des Lebensraums, bereit, sich auf alle feindlichen Kräfte zu stürzen, die es wagten, sich uns in den Weg zu stellen.

Wir standen alle auf dem Dach des Lebensraums, als das schwebende Gebilde den Hügel hinuntersank. Die Antigravitationssysteme ließen uns in einer bestimmten Entfernung über dem Boden schweben. Da der Boden Richtung Meereshöhe sank, verloren auch wir stetig an Höhe. Wir stabilisierten uns wieder knapp über den Dächern der dreißigstöckigen Gebäude. Den wenigen noch höheren Gebäuden konnten wir leicht ausweichen, und der Lebensraum folgte seiner vorgegebenen Route zu unserem Ziel.

Die Topografie in unseren benachbarten Sektoren hatte sich verändert. Ich konnte nicht sagen, ob es die Metallschmiedin oder die Gottesanbeterinnen waren, aber die Gebäude in unserem alten Sektor sahen zerlegt und entkernt aus. Es sah so aus, als hätte jemand die größeren Gebäude mit einem Vorschlaghammer bearbeitet, um den Bewehrungsstahl zu entfernen. Die skelettartigen Überreste einiger Gebäude standen noch, während der Rest zusammengebrochen war.

Im Zentrum des Sektors stand ein weitläufiger Komplex, in dem früher mehrere Gebäude unserer Universität gewesen waren. In seinem Zentrum befand sich eine monströse Metallkuppel, die ätherisch leuchtete. Ich vermutete, dass die Metallschmiedin oder einer ihrer Anhänger nach der Aufwertung ihrer Macht auf den B-Rang neue Fähigkeiten im Bauen erworben hatte.

Ich fragte mich, ob die Metallschmiedin mich als Freund oder Feind ansah. Wahrscheinlich hatte sie den mit Reben bedeckten Metallwürfel gesehen, der in ihrem Nachbarsektor schwebte. Jetzt schwebte er auf sie zu, mit Tieren, die sich an seinem Boden festhielten oder um ihn herumflogen. Ich hoffte, unsere Mission würde nicht lange dauern. Nachdem ich den Pylon zerstört hatte, hoffte ich, die Beweise für unsere Anschuldigungen gegen die Alvaner abzuliefern und dann das Gebiet für immer zu verlassen.

Hoffentlich würde unsere Höhe uns auch außerhalb ihrer Reichweite halten. Pallav behauptete, sie hätten Springer, die mächtiger seien als er, aber keine Flieger oder Mittel, um die Angreifer vertikal zu transportieren. Wie dem auch sei, ich beschloss, mich nicht um sie zu kümmern und konzentrierte mich darauf, wo der Pylon stand. Ich bemerkte einen ordentlichen Abschnitt des alten Sektors, in dem die Metallschmiedin die Gebäude nicht angerührt hatte.

"Dort, wo sich die drei Sektoren treffen, gibt es ein mächtiges telepathisches Feld", sagte Ella, als wir die Hälfte der Strecke bis zu unserem Ziel zurückgelegt hatten. "Ich kann es bis hierher spüren. Metallschmiedin und ihre Leute betreten das Gebiet nicht, und sie fragen auch nicht, warum. Die Wenigen die zum Sammeln reingingen sind verschwunden, und die Leute scheinen sie einfach zu vergessen."

"Ich wette, dass es in jedem Sektor Bedrohungen wie die Brecher gibt", kommentierte Kitty. Sie saß auf Morpheus' Rücken, während Diesel und Miley auf beiden Seiten warteten. Der neueste Golem, Skye, war mit Diesel verschmolzen und bildete zwei riesige Geschütztürme, die über die Schultern hinausragten. Hoffentlich hatte das System die Bedrohungsstufen durchgesetzt und die bewachenden Bestien waren nur so stark, wie es der Sektor zuließ.

Der Waldsektor sah größtenteils noch genauso aus wie vorher. Von unserer jetzigen Höhe aus konnten wir Bewegungen in den Baumkronen sehen. Die Gegend um die Baumkronen herum schien unheimlich leise zu sein, und auch die Bäume waren höher und grüner geworden.

"Dort braut sich auch etwas zusammen", sagte ich.

"Vielleicht können wir uns das ansehen, bevor wir das Gebiet verlassen", sagte Jay. "Wenn die einheimische Fauna den Systemwechsel überlebt hat, würde ich gerne versuchen, sie zu retten."

Jays Prioritäten überraschten mich nicht. Aber er hatte die Menagerie hervorragend geleitet und die Tiere unter Kontrolle, also beschwerte ich mich nicht. Seine Macht war unglaublich stark und konnte das Blatt im Kampf wenden. Abgesehen von seinen üblichen Aufgaben konnten wir uns nur im Notfall auf ihn verlassen, wenn wir Hilfe brauchten. Ich machte mir Sorgen, dass jedes Tier, das er rettete, in seinen internen Refugien landen würde. Der Gedanke, Ressourcen für Tiere auszugeben, die uns im Kampf nicht helfen würden, machte mir Sorgen. Nachdem ich das Angebot der Alvans abgelehnt hatte, war Zeit von einem wertvollen Gut zu einer knappen Ressource geworden. Aber ich äußerte meine Bedenken nicht. Stattdessen nickte ich nur und konzentrierte mich auf den Weg, der vor mir lag.

Caitlin schlang ihre Arme um Jays Taille und flüsterte ihm ins Ohr. Ich trat von den beiden weg, um ihnen Privatsphäre zu geben. Pallav hatte sich mit Ella und Aera in eine Ecke zurückgezogen. Die letztere der beiden Frauen hatte sich eine umfangreichere Rüstung zugelegt, die alles außer ihrem Kopf und ihrem rechten Unterarm bedeckte. Der Kryoblaster sah fast schon komisch aus, weil er wie ein längliches Ei aus ihrem Ellenbogen herauswuchs. Sowohl sie als auch Pallav sprachen mit leiser Stimme zu Ella. Wegen des Windes, der mir in die Ohren blies, konnte ich sie nicht hören und hatte auch nicht die Absicht, sie zu belauschen, aber es sah so aus, als wollten sie ihr den Kampf ausreden.

Nur David und Anna schienen fröhlich zu sein. Sie sprachen aufgeregt über die neuesten Aufwertungen ihres Artefakts. Die beiden hatten sich darauf geeinigt, ihr neuestes Spielzeug zu teilen: das Hoverboard. Dank der Kraft-Rüstung brauchte David es nicht unbedingt, aber ihre gemeinsame Begeisterung zauberte ein Lächeln auf mein Gesicht.

Ein kleiner Ruck lenkte meine Aufmerksamkeit von dem Weg vor mir ab. Es war Winnie. Der kniehohe Plüschbär-Golem schaute mich mit seinen kugeligen Plastikaugen an und wirkte kindlicher denn je. Allerdings hatte er Aera nachgeahmt und streckte Biometall-Stacheln aus seinem Rücken, seinen Schultern und seinem Kopf wie ein Irokesenkamm. Ich wusste nicht, ob ich ihn niedlich oder furchterregend finden sollte.

"Die Brecher haben uns entdeckt", sagte Liam über das Comms. Er hatte sich noch nicht in die Luft begeben. Stattdessen klammerten er und seine Drohnen sich an die dem Pylon zugewandte Seite des Lebensraums. Die vielen Geschütze hatten sich wie Geschütztürme ausgebreitet, um Deckung zu geben und bei Bedarf einzugreifen. Was ihm an Feuerkraft fehlte, glich Liam durch Menge aus. "Das wird euch wahrscheinlich nicht überraschen, aber sie sind anders. Es sieht so aus, als hätten die Alvaner sie auch verändert."

"Wie verändert?" fragte Kitty.

"Kanonen", antwortete er. "Sie sehen aus wie zusammengewürfelter Schrott aus all den Autos, die sie zerstört haben."

"Die Monster waren vorher nicht schlau genug, um das durchzuziehen", sagte ich. "In den zwei Wochen, in denen sie uns verfolgten, schien es, als hätten sie nichts anderes im Sinn als zu suchen und zu zerstören. Es bräuchte einen erheblichen Anreiz, damit sie kreativ genug werden, um..."

Eine ohrenbetäubende Explosion erschütterte den Sektor. Ich rannte an den Rand des Daches, um einen besseren Blick zu erhaschen, und sah ein halbes Dutzend flammender Kugeln auf uns zufliegen. Glut und Metallreste lösten sich von den Kugeln, als sie flogen, und füllten die Luft mit dunklen Rauchschwaden.

Das Wasserschild des Lebensraums löschte die Flammen bei Kontakt und raubte den Geschossen auch ihren Schwung. Sie stürzten aus dem Himmel, lange bevor sie uns erreichten. Eine Gliedmaße der Stacheligen Najade erwachte zum Leben und schlug ein Geschoss aus der Luft. Es flog in ein benachbartes Gebäude und brach auseinander, wobei es Schrott und Trümmer auf die Straßen darunter regnete.

Ein Schauer lief mir über den Rücken, als ich die Brecher entdeckte. Sie sahen viel beunruhigender aus als die Terminator-ähnlichen Kreaturen, denen wir bei unserer Ankunft in diesem Sektor begegnet waren. Schrottpanzer bedeckten Teile ihres fleischigen Oberkörpers, die in schwere Schulterstützen übergingen, die die hässlichen zylindrischen Kanonen trugen.

Weitere Brecher zielten auf uns und feuerten einen zweiten Beschuss auf uns ab. Diesmal bündelten sie die brennenden Geschosse. Die ersten Geschosse erlitten das gleiche Schicksal. Sie hinterließen jedoch kurzzeitig Löcher in unserer Verteidigung und der Rest strömte herein. Liams Drohnen und die Geschütztürme wurden alle gleichzeitig aktiviert. Sie konzentrierten ihr Feuer auf jeweils ein flammendes Projektil und brachten es erfolgreich zur Explosion. Nur zwei von ihnen durchdrangen unsere Verteidigung und trafen die Stachelige Najade, wodurch der gesamte Lebensraum erschüttert wurde. Die stachelige Najade um die Einschlagstellen herum fing Feuer, aber die Flammen erloschen innerhalb von Sekunden. Es hatte sich gelohnt, viel in wasserbasierte Abwehrmaßnahmen zu investieren.

"Wie sieht es mit dem Schaden aus?" fragte Jay und runzelte die Stirn.

"Leichte Beulen an der äußeren Panzerung, aber im Großen und Ganzen geht es uns gut", antwortete ich. Dann leuchteten die Straßen unter uns auf. Dutzende von Brechern hatten sich versammelt und richteten alle ihre Kanonen auf uns. "Ich weiß aber nicht, ob das noch lange gut geht."

"Dann ist es wohl an der Zeit, die Bestien freizulassen." Er seufzte und fuhr mit dem Finger über den digitalen Bildschirm seines Handschuhs.

Die Platyhawks hoben ab, und die Ankylopus sprangen von der Unterseite des Lebensraums und hielten sich an Gebäuden, Laternenpfählen und Werbetafeln fest, während sie fielen. Kreischen und Gebrüll ertönte um uns herum, als die Tiere gemeinsam auf die biomechanischen Monstrositäten zustürmten.

"Wir sollten auch runtergehen", sagte Pallav, aktivierte sein Hoverboard und sprang auf. Ella und Aera sprangen ebenfalls auf, aber nur Pallav und Diesel hatten das entsprechende Zubehör, um es zu steuern. Sie fuhren gemeinsam los und winkten zum Abschied. Anna und David folgten ihnen aufgeregt. Erstere benutzte ihr viel kleineres Hoverboard, während Letzterer die Booster seiner Kraft-Rüstung hatte.

"Willst du mitfahren?" fragte Kitty, als sich die Glaskuppel von Morpheus zurückzog und sie in einem neuen Körperanzug aus Platyhawk- und Aurantherhaut zum Vorschein kam. Ich nickte und kletterte hinter ihr auf, bevor das Glas uns beide verdeckte. Während der vielen Aufwertungen hatte Kitty den Sitzplatz so erweitert, dass zwei Personen auf dem Motorrad Platz hatten. Winnie klopfte kurz an die Scheibe, aber als wir ihn nicht hereinließen, kletterte er auf Diesels Schulter.

Aufgrund der jüngsten Ereignisse hatte Liam keine Zeit mehr gehabt, seine Transportvorrichtung fertigzustellen. Der Bau des Industrieflügels schränkte die Anzahl der verfügbaren 3D-Drucker ein. Er hatte jedoch zahlreiche Drohnen, die schwere Gewichte tragen konnten. Mehrere von ihnen befestigten sich an Diesel, um ihn auf den Boden abzusenken. Ich konnte ihren Abstieg nicht sehen, da Kitty Skye aktivierte. Die Booster des neuen Golems aktivierten sich, und das Motorrad raste vom Dach.

Die brennenden Geschosse der Brecher schossen über unsere Köpfe hinweg. Ein Teil des Beschusses verlor seine Macht, als er das Wasserschild traf, während der Rest im Lebensraum einschlug. Ich hörte Metall ächzen und mehrere kleine Explosionen folgten. Leider konnte ich den Schaden nicht sehen, da herabfallende Trümmer meine Sicht behinderten.

Keiner der Trümmer erreichte uns.

Skyes Geschütztürme aktivierten sich und lösten ein Sperrfeuer mit hoher Feuerrate aus. Kitty wollte Energie sparen, also waren die Geschosse mit geringer Energie ausgestattet und zielten nur auf Trümmer, die Morpheus treffen könnten. Wir prallten von ein paar Dächern ab, bevor die Federung den Schwung erfolgreich aufhob.

"Ich muss kurz aus der Motorradform wechseln, um auf den Boden zu kommen", sagte Kitty.

"Das ist in Ordnung", sagte ich. "Die Pogo Heelies haben genug Macht, um mich am Laufen zu halten."

Sie drehte sich halb um, damit wir uns einen kurzen Kuss geben konnten, bevor Morpheus' Glas zurückglitt. Ich drückte Kitty leicht an mich, bevor ich mich in eine aufrechte Position begab. Als wir am Rand des Daches waren, sprang ich hinunter und vertraute darauf, dass die Pogo Heelies meinen Fall ausgleichen und die Landung kontrollieren würden. Sobald ich aus dem Weg war, veränderte Morpheus seine Gestalt, wobei Skye immer noch an ihm hing. Der neue Golem wechselte vom Heck des Motorrads zu den Schulterblättern der humanoiden Form, und die beiden Geschütztürme ragten über die Schultern hinaus. Die Booster wurden sporadisch aktiviert und verlangsamten Morpheus' Fall. Er sprang von Gebäude zu Gebäude und schaffte es schließlich bis zum Boden.

Ich machte mir nicht viel aus Akrobatik, und die Pogo Heelies sorgten dafür, dass mir nichts passierte. Nach ein paar kurzen Sprüngen sauste ich vorwärts und jagte meinen Freunden hinterher, als sie auf ein Trio von hoch aufragenden Brechern trafen. Der Kampf um den Alvan-Pylon hatte endlich begonnen.
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ES REGNET TRÜMMER, HALLELUJAH, ES REGNET TRÜMMER!


Da der Portalgürtel nur sechzehn Ladungen hatte, wollte ich sie für Notfälle aufheben. Als der Schuttregen jedoch zu stark wurde, wollte ich mir nicht die nötige Mühe machen, jedem Steinchen auszuweichen. Das barg zu viele Risiken, und selbst wenn ich dem Ganzen entkommen würde, würde mich das Ausweichen des herabfallenden Schrotts und Betons ermüden. Schließlich hatte ich keine physiologischen Verbesserungen wie die meisten meiner Kameraden.

Also ließ ich den Gürtel in der Luft auf ein entferntes Dach schießen. Dann sprang ich von meiner aktuellen Position und ließ den Gürtel erneut auf den Boden unter mir schießen. Die Brille zeigte einen Timer an, der von fünf Sekunden herunterlief, und das zweite Portal kam dem Schließen bedrohlich nahe. Es war nur noch etwas mehr als eine Sekunde, als ich die beiden Portale durchquerte. Der Timer des ersten Portals wurde zurückgesetzt und blieb bei fünf Sekunden stehen, während der Timer des zweiten Portals langsam herunterlief.

Es war verwirrend, als ich in der einen Sekunde nach unten fiel und in der nächsten zum wolkenverhangenen Himmel aufstieg. Trümmerteile folgten mir durch die Portale, und wir kletterten zusammen, bevor wir auf das Dach fielen. Das Portal am Eingang schloss sich innerhalb von Mikrosekunden nach meiner Landung, und nur eine blau-rosa Scheibe blieb auf dem Boden zurück. Ich sah erfreut, dass die Trümmer, die mir gefolgt waren, gebogene Kanten aufwiesen. Der Rand des Portals hatte Teile säuberlich abgeschnitten und einen perfekten Kreis hinterlassen. In Nahkampfsituationen konnte der Portalgürtel also als Waffe eingesetzt werden. Nach meiner Schätzung würde das Gerät eine Stunde brauchen, um sich zu regenerieren, und ich hatte nur noch vierzehn Ladungen. Also ging ich weiter auf den Kampf zu und benutzte nur noch die Pogo Heelies.

Pallav und seine Partner erreichten die Brecher gerade noch vor den angreifenden Ankylopus. Das Hoverboard schoss über die Köpfe der Monstrositäten hinweg, als das Trio absprang. Pallav brachte seine Keule herunter, als er fiel, und kombinierte dabei die Wirkung der Schwerkraft mit seiner monströsen Kraft. Der Brecher rollte sich vor seinem Angriff weg und wich dem größten Teil aus. Der Schlag verfehlte die Schulter, erwischte aber die mit orangefarbenen Flammen umgebene Kanone und verbeulte den Zylinder.

Leider hatten die Brecher mehr Waffen als nur ihre Kanonen. Als er landete, schossen die beiden anderen Exemplare ihre klauenartigen linken Arme auf ihn. Der erste verfehlte ihn, während der zweite in eine Eiswand krachte, die Aera zu Pallavs Verteidigung errichtet hatte. Die Ketten zogen die Klauen in ihre jeweiligen Anhängsel zurück, während Pallav sich zurückzog. Er schlug nach dem panzerähnlichen Fundament des ersten Brechers, wahrscheinlich um das Kettenband zu beschädigen. Sein Schlag ging jedoch daneben als das Monster nach hinten rollte.

"Ihre Bewegungen sind präziser und gemessener als früher", bemerkte Liam. "Meinst du, das sind auch die Alvans?"

"Möglicherweise", antwortete ich. "Andererseits haben die Biester tonnenweise Platyhawks getötet, als die Explosionen den alten Sektor überzogen. Ich denke, das könnte ihnen auch ein wenig natürliches Wachstum beschert haben.

Unsere Ankylopus und Platyhawks blieben nicht bei den drei Brechern, die Pallav und seinen Partnern gegenüberstanden. Stattdessen strömten sie um sie herum oder bogen in Seitenstraßen ab. Unsere Biester hatten nicht die Macht, die Brecher auszuschalten oder ihre Angriffe zu überleben. Aber sie waren schneller als die gewaltigen Ungetüme. Also hofften wir, sie mit Finten und Zahlen abzulenken und zu verwirren. Das schien die einzige Möglichkeit zu sein, ihr Sperrfeuer zu beenden.

Von unseren Nahkampftruppen machte mir Ella die meisten Sorgen. Aufgrund ihrer Vergangenheit als eine der besten Sportlerinnen der Universität war sie wahrscheinlich in besserer Verfassung als die meisten anderen in die Apokalypse gegangen. Aber ihre Macht schien für unsere Gegner nicht geeignet zu sein. Soweit ich das beurteilen konnte, waren die fleischigen Teile der Brecher nur kosmetisch. Ellas Macht wurde am besten gegen organische Wesen eingesetzt. Ich sah, wie sie ihr Fleisch aufschlitzte und zerteilte, aber der Schaden schreckte die Brecher nicht ab. Aber genau wie die Ankylopus und Platyhawks hielten sie das Trio davon ab, sich auf Pallav und Aera zu konzentrieren, während diese ihnen erheblichen Schaden zufügten.

Als Pallav seine Keule in eine ihrer Ketten rammte und damit die Bewegungsfähigkeit des Exemplars zerstörte, nutzte ich die Situation aus. Ich stellte mich auf ein Gebäude am Ende der Straße und verwandelte meine Prothese in eine Spulenpistole. Die Waffe brauchte ein paar Sekunden, um sich aufzuladen, während ich den Schuss ansetzte und dann abfeuerte.

Bei unserer ersten Begegnung mit den Biestern hatten wir den Fehler gemacht, auf die Köpfe zu schießen. Wir hatten bald herausgefunden, dass sie keinen anderen Zweck erfüllten, als die Augenorgane oder -Teile des Monsters zu beherbergen. Also konzentrierte ich mich diesmal auf die Brust und zielte auf eine Lücke in dem Schrottarm. Mein Projektil hinterließ einen schnell verblassenden blauen Streifen, bevor es einschlug. Ich konnte mir ein Grinsen nicht verkneifen, als der Brecher aufhörte, seine Gliedmaßen nach meinem Freund zu schwingen und sich verkrampfte. Dann erreichte Diesel endlich die Brecher und rammte diesen mit voller Wucht, sodass er auf die Seite kippte. Der Brecher schlug kurz um sich, stand aber nicht wieder auf.

Kitty und die Golems blieben nicht hier, um Pallav und seinen Partnern zu helfen. Stattdessen rannten sie auf eine Parallelstraße zu, von der aus das Kanonenfeuer am stärksten war. Währenddessen gingen Kitty und David in die entgegengesetzte Richtung. Dort schien die Zahl der Gegner geringer zu sein, und wir nahmen an, dass sie es nur mit ein paar Brechern zu tun haben würden. Da sie die Jüngsten in der Gruppe waren und als eigensinnige Teenager zu Fehlern neigten - auch wenn ich ihnen das nicht ins Gesicht sagen würde - ging ich ihnen nach.

Ich vertraute darauf, dass Kittys fünf Golems sie beschützen würden. Jeder von ihnen war jetzt so stark wie ein C-Rang-Kraftnutzer, der ausreichend in seine Macht investiert hatte. Bei Bedarf konnten Liam und seine Drohnen uns aus der Luft unterstützen und uns Feuerschutz geben. Außerdem hatten wir Caitlin mit der Kluftbüchse. Die Reichweite und die Macht der Waffe hatten sich mit ihrer Weiterentwicklung erheblich erhöht. Auch ihre Fertigkeiten als Scharfschützin wurden von Tag zu Tag besser.

Als ich von der Straße abbog, hatten Aera und Pallav die beiden verbliebenen Brecher auf dem Rückzug. Da ein Kamerad gefallen war, hatte sich ihre Formation aufgelöst, und der Leichnam war zu einem Hindernis geworden, das den Bewegungsspielraum einschränkte.

"Die Köpfe sind nur zur Schau, Kumpel", sagte ich ins Comms als ich sah, wie Pallav den Kopf des einen mit seiner Keule zertrümmerte. "Ihre Energiequelle befindet sich im Rumpf. Konzentriere dich darauf, die Ketten zu zerstören oder sie umzuwerfen..."

Bevor ich meinen Satz beenden konnte, stellte sich Aera hinter einen von ihnen und drückte ihre Hände auf den Boden. Eine Wand aus Eiszapfen spross unter einem Brecher hervor und hob ihn leicht vom Boden ab. Dann gesellte sich Pallav zu ihr, packte den Brecher an den durchgehenden Ketten und hob ihn hoch. Das Monster wedelte mit einer monströsen Gliedmaße nach ihnen und versuchte, die beiden wegzustoßen, aber Ella griff es mit ihren kettensägenartigen psychischen Klingen an. Es schien nicht viel Schaden anzurichten, aber es verlangsamte die Bewegungen des Gliedes. Geräusche um die Ecke ließen vermuten, dass auch Anna und David kämpften, also blieb ich nicht hier, um weiter zu beobachten, sondern jagte ihnen hinterher.

Das Ausweichen vor herabfallenden Trümmern hatte die Pogo Heelies stark erschöpft. Also gab ich es auf, mich von Dach zu Dach zu bewegen, und sprang auf Bodenhöhe. Der Sturz aus dem zehnten Stockwerk verursachte einen ausreichenden kinetischen Schock, um die Energie des Geräts aufzuladen, und ich konnte wieder durch die Straßen sausen.

Es dauerte nicht lange, bis ich David und Anna fand. Sie hatten sich mit einem Paar besonders großer Brecher angelegt. Die Exemplare waren nicht nur größer, sondern auch stärker gepanzert als die ersten drei, denen wir begegnet waren. Einer von ihnen hatte ein ausfahrbares drittes Glied, das er wie den Schwanz eines Skorpions benutzte, um David auf Distanz zu halten.

Das Multi-Werkzeug, das David benutzte, war zu seiner üblichen lächerlichen Größe angewachsen. Als er sich zurückzog, wechselte es vom Keulenmodus in den Kettensägenmodus und streckte eine lange, gezahnte Klinge aus der Spitze. Die gezackte Klinge glühte und vibrierte, bis sie sich zu einer kontinuierlichen Kette zusammenfügte. Als das dritte Glied des riesigen Brechers wieder auf ihn zukam, blockte David es mit dem Sägeblatt ab.

Ich spürte es in meinen Zähnen, als Metall auf Metall schabte. Es folgte ein Reißen und Schreddern, als die Säge den Schrott zerfetzte.

Als der Brecher versuchte, sich zurückzuziehen, stürzte sich sein Begleiter auf David. Die Kanone des Monsters veränderte sich und verwandelte sich in ein Trio von Läufen. Sie drehten sich und ihre Mündungen blitzten auf und überschütteten David mit Kugeln. Sie prallten an seiner Kraft-Rüstung ab, zerkratzten sie, aber drangen nicht ein. David wollte sich nicht dem Dauerfeuer aussetzen und versuchte, sich zu befreien, aber sein Multi-Werkzeug schien an dem dicken Metallarm zu hängen. Also aktivierte er die Booster seiner Kraft-Rüstung und ließ sie mit voller Intensität brennen.

Leider reichte die Kraft nicht aus, um ihn loszureißen. Ich konnte es aus der Entfernung nicht bestätigen, aber der Brecher schien das, was von dem Arm übrig geblieben war, um die Waffe gewickelt zu haben. Die sich drehenden Läufe des zweiten Brechers wurden schneller und fingen an, orange zu leuchten, und ich befürchtete, dass David in Schwierigkeiten steckte, als ein goldenes, purpurrotes Licht aufblitzte und mich kurzzeitig blendete.

David konnte sich kurz erholen, als der zweite Brecher sein Feuer von David auf den Klecks lenkte, der an ihren Köpfen vorbeizog. Ich erhaschte einen Blick auf Anna und erwartete, dass sie nachschießen würde, aber ich merkte, dass das Hoverboard nicht genug Halt bot. Das verstärkte Projektil hatte einen zu starken Rückstoß. Ich würde die Kreation aufwerten müssen, sobald ich Raumverriegelung entschlüsselt hatte.

Annas Pfeil hatte den riesigen Brecher dort getroffen, wo seine obere Hälfte auf die panzerähnlichen, durchgehenden Schienen traf. Wahrscheinlich hatte sie etwas verschoben oder einen Verriegelungsmechanismus zerstört. Als Davids Booster aufflammten, drehte sich das Monster um die eigene Achse, und er brachte den Rumpf des Brechers zwischen sich und das dreiläufige Geschütz.

Als ich nah genug dran war, aktivierte ich die Pogo Heelies und stürzte mich über die Köpfe der Brecher hinweg auf ein Dach im dritten Stockwerk. Die Spulenpistole lud sich auf und ich hielt den Atem an, um zu zielen. Wenn das Projektil David traf, würde es ihn wahrscheinlich durchschlagen und sofort töten. Das wollte ich natürlich nicht, also konzentrierte ich mich.

Das HUD auf meiner Schutzbrille leuchtete auf. Statt der Gliedmaße, die ich brechen wollte, zeigte es eine Lücke in der Rüstung der Kreatur an. Dank der geringen Reichweite konnten meine technopatischen Sinne das Innenleben erkennen. Meine Brille hatte zwar keinen Röntgenblick, aber sie hatte das eine Gelenk entdeckt, das die dritte Gliedmaße mit der Wirbelsäule verband.

"Was zum Teufel?!" David schrie auf, als ein blauer Streifen an seinem Helm vorbeischoss. Trotz der Hilfe der Schutzbrille und meiner technopatischen Kontrolle verfehlte das Projektil leider das erbsengroße Ziel. Es durchschlug die Panzerung des Brechers, traf aber nichts von Bedeutung.

"Tut mir leid!" rief ich aus. "Ich versuche, das Glied auszuschalten. Kannst du es noch einmal treffen, Anna? Wenn du die Panzerung verformst oder verbeulst, kannst du ein größeres Ziel schaffen."

"Nein", antwortete sie. "Ich kann es nicht, ohne David zu treffen."

Ein weiterer Pfeil folgte Minuten später und explodierte gegen die Waffe des zweiten Brechers. Es explodierte und spritzte die Umgebung mit Schrapnellen zu. Dann stellte sich Anna hinter den größeren Brecher und schoss ihm Pfeile in den Rücken. Doch ihre Geschosse hatten nicht die Macht, die Panzerung zu durchschlagen. In der Zwischenzeit hatte er den fleischigen Arm um Davids untere Hälfte geschlungen und ein Kampf des Willens und der Kräfte hatte begonnen.

"Ich brauche hier unten Hilfe!" sagte David mit gepresstem Atem und angestrengter Stimme.

Ich wollte es vermeiden, in Nahkampfreichweite zu kommen, wenn es nicht nötig war, aber David und Anna hatten sich zu viel vorgenommen. Angesichts der unberechenbaren Bewegungen, mit denen er und der Brecher gegeneinander kämpften, erschien es mir zu riskant, die Spulenpistole zu benutzen. Also wechselte ich zur Ultraschall-Schrotflinte und stürzte mich ins Getümmel.

Ein metallisches Brüllen entwich dem Brecher, als David sein Sägeblatt drehte. Der Angriff zerfetzte die metallischen Gliedmaßen, aber die Bruchstücke wurden lebendig und wickelten sich um Davids Arme und sein Multi-Werkzeug. Ich sah keine andere Möglichkeit und duckte mich unter den beiden verbliebenen Armen des Brechers hindurch, um ihn aus nächster Nähe zu treffen. Zum Glück hatte Anna den zweiten Brecher angegriffen, so dass David und ich es nur mit einem Monstrum zu tun hatten.

Ich drückte den Lauf der Ultraschall-Schrotflinte gegen den Punkt, den meine Brille zuvor markiert hatte, und schoss dann. Die Druckwelle schoss nicht nur durch das Fleisch des Brechers, sondern schleuderte auch mich zurück. Der Rückstoß rüttelte mich durch. Es fühlte sich an, als würde sich meine Schulter auskugeln wollen. Die Explosion warf mich einige Fuß zurück. Zum Glück hatte sie auch den gewünschten Effekt. Die Erschütterungen des Schallangriffs verformten die Metallpanzerung. Mein Ziel wurde nicht nur größer, sondern die Schockwelle schien auch die Wirbelsäule des Brechers in Mitleidenschaft zu ziehen.

Das Glied, das David festhielt, wickelte sich in fingerdicke Drähte auf. Sie hatten einen biometallischen Glanz, was darauf hindeutete, dass das Exemplar über die Macht verfügte, es herzustellen und zu kontrollieren. Ich nahm mir aber nicht die Zeit, das herauszufinden. David benutzte die Kettensägenklinge, um sich zu befreien und wechselte in den Schraubenziehermodus. Nur schraubte es natürlich nichts, sondern drehte sich schnell und wurde zum Bohrer. Er schlug auf die fleischige Stelle, die ich freigelegt hatte, und schuf eine Öffnung. Wie sich herausstellte, hatte das Exemplar auch einen subkutanen Panzer. Er machte kurzen Prozess mit ihm und ich wechselte zur Spulenpistole.

Mein erster Schuss traf die Wirbelsäule der Kreatur. Die Schultern sackten ein und die Arme wurden schlaff, aber die Kanone schwenkte hin und her und versuchte, David und mich zu treffen. Sie zwang uns zum Rückzug, aber ich konnte jetzt den Kern des Brechers spüren. Das Monster versuchte, rückwärts zu rollen. Wenn es Abstand zwischen uns bringen könnte, hätte die Kreatur Platz, um flammende Schrottkugeln auf uns abzuschießen. Ich gab ihm nicht die Gelegenheit dazu. Während David den Brecher beschäftigte, lud ich die Spulenpistole länger als sonst auf und feuerte. Der blaue Streifen drang in die beschädigte Panzerung ein und kam auf der anderen Seite wieder heraus. Die Kreatur wurde kurz darauf schlaff.

Außer der Zerstörung der Kanone des zweiten Brechers hatte Anna kaum Fortschritte gemacht. Ihre Verzauberungen gaben ihr die Kraft, die Geschicklichkeit und die Sinne, um Angriffen erfolgreich auszuweichen, aber um die stärkenden Energien mit dem Bogen zu kombinieren, brauchte sie Zeit. Um unseren schwer gepanzerten Gegnern zu schaden, brauchte sie mehr Zeit, als die Auranther oder Platyhawks verlangt hatten. Leider weigerten sich die Brecher, ihr ein solches Zeitfenster zu geben. Das änderte sich, als David und ich ihr zur Hand gingen.

Die Kraft-Rüstung hatte David ausreichend geschützt, und obwohl er in der Falle saß, hatte er keinen Schaden erlitten. Er ging zuerst rein und stieß mit seinem Bohrer gegen den Brecher. Nachdem ich mir einen Moment Zeit genommen hatte, um meinen Schultergurt einzustellen, wechselte ich zum Ladungswerfer.

"David, geh zurück!" brüllte ich.

Er blockte einen beidhändigen Schlag mit dem Multi-Werkzeug ab und schoss dann mit seiner Kraft-Rüstung in die Luft. Als er in Sicherheit war, schoss ich mein Kugelblitzprojektil ab. Es explodierte gegen den Brecher und überschüttete ihn mit Stromfäden. Der Brecher erstarrte. Die roten Terminatoraugen flackerten, und ich hörte die Metallgelenke ächzen. Das pulsierende gold-rote Leuchten über meinem Kopf deutete darauf hin, dass Anna bereit war, und so raste ich auf den Rädern des Pogo Heelies rückwärts.

Dann schoss Anna. Ihr Pfeil zerriss den Brecher nicht in Stücke, wie es bei Präsident der Fall gewesen war, sondern brach die Brust des Brechers ein. Metallsplitter, Drähte und glühende Teile stachen durch die lederartige graue Haut. Funken flogen aus den Teilen, als der Brecher ein paar Meter rückwärts rollte, bevor die Ketten zum Stillstand kamen. Der humanoide Torso sackte nach vorne und die Kreatur verstummte. Während Anna und David sich aufrappelten, zerlegte ich beide Brecher.

Gelagerte Materialien für Kreationen und Aufwertungen:

	Biometall-Drüse x4

	Biometall-Manipulator x2

	Megawerfer x2

	Schrottpanzerkonstrukteur x4

	Langstrecken-Scanner x2

	Wärmescanner x2

	Panzerketten x4

	Panzermotor x2

	Verstand-Verbindungseinheit

	Biometall-Integrationseinheit

	biotechnische Neuralsteuerung

	Arken Biomecha-Kern

	Wirbelsäulen-Kontrollzentrum x2

	Schnellfeuer-Einheit

	veränderter McGuffin: Flammenkern x2

	veränderter McGuffin: Elektrischer Kern x2

	veränderter McGuffin: Panzerkern x2

	McGuffin x6



"Ich habe sechs McGuffins von dem großen Kerl erhalten und vier von dem kleineren", sagte ich. "Kein Wunder, dass sie so unmöglich zu besiegen sind."

"Hatten der Kaiser und die Kaiserin Platyhawks auch so viele?" fragte David.

"Ich weiß es nicht mehr, ehrlich gesagt", antwortete ich. "Ich schätze, sie sind genauso stark, wenn nicht noch stärker."

"Wir haben sechs Leute gebraucht, um einen von ihnen zu besiegen." Annas Augenbrauen zogen sich in Falten, als sie sprach. Ihr rechter Fuß glühte rot, als sie auf die Überreste des kleineren Brechers eintrat. Sie richtete keinen Schaden an, aber das Metall schabte geräuschvoll auf der geteerten Straße. "Das zeigt wohl, wie weit wir gekommen sind."

Anna strich mit einem Finger über ihr neues Armband, woraufhin das Hoverboard von einem nahe gelegenen Dach zu ihr herüberzischte. Sie sprang auf und David verwandelte seine Kraft-Rüstung für den Dauerflug, wobei ihm Flossen aus dem Rücken wuchsen.

"Wie geht es allen?" fragte ich über das Comms.

"Die ersten drei Brecher sind ausgeschaltet", antwortete Liam. "Wir helfen Kitty dabei, den Rest zu eliminieren."

"Braucht ihr uns?"

"Nein", antwortete Kitty. "Dank Skyes Säure-Geschossen sind wir fast fertig."

"Wenn das so ist, gehen wir weiter in Richtung des Pylons."

"Verstanden. Ich folge dir gleich."

"Ich habe ein paar Drohnen zum Auskundschaften vorausgeschickt." Liam sprach über Kitty hinweg und übertönte fast ihre Worte. "Ich sehe keine Brecher, aber meine Wärmescanner erkennen Aktivität. Dort ist eine Art Tarnvorrichtung oder eine tarnende Macht am Werk. Geh vorsichtig vor."

"Pass auf meinen Bruder auf", fügte Caitlin hinzu. "Ich steuere den Lebensraum auf dein Ziel zu. Rechne mit Scharfschützenunterstützung."

David zog ein schmales Seil aus seiner Kraft-Rüstung, während er über meinem Kopf schwebte. "Halt dich fest", sagte er. "Ich nehme dich mit."

Ich nickte und gehorchte. Davids Booster leuchteten blau, als er sich in den Himmel erhob und mich mitnahm.
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WENN ES NUR SO EINFACH WÄRE


Die Aktivitäten, die Liam beobachtet hatte, hörten auf, als wir unser Ziel erreichten. Keine offensichtliche Gefahr war zu sehen. Es war jedoch mehr als offensichtlich, dass etwas nicht stimmte. Ein perfekter Kreis mit einem Durchmesser von fünfundzwanzig bis dreißig Metern dominierte den Punkt, an dem sich die drei Sektoren trafen. Er wirkte unnatürlich. Nicht, weil das System künstlich drei unterschiedliche Topografien nebeneinander gesetzt hatte, sondern weil drei verschiedene Wettersysteme nebeneinander zu existieren schienen.

Im Regenwald regnete es in Strömen, während im Sektor der Metallschmiedin die Sonne strahlte. Währenddessen blieb der Himmel dort, wo wir standen, bedeckt. Blitze zuckten über das Blätterdach vor uns, und die Sicht schien verzerrt. Es sah aus, als hätte etwas das Licht gebrochen oder das Bild um eine gekrümmte Oberfläche gewickelt. Das kurzzeitige Ereignis erinnerte mich an die Predator-Filme, in denen eine Explosion oder ein Mündungsfeuer die getarnten außerirdischen Jäger hervorhebt.

"Hast du das gesehen?" fragte ich.

"Was gesehen?" Fragte David.

Anna schaute mich verwundert an.

"Es ist hier", sagte ich und ging auf den perfekten, klaren Kreis zu. Schwarzer Metallsand bedeckte den Boden. "Da ist eine Tarnvorrichtung angebracht."

Anna zog die Sehne ihres Bogens und zog einen biometallischen Pfeil aus der inneren Biometall-Drüse des Bogens. Sie verschwendete ihre Energie nicht und ließ einfach das Projektil fliegen. Es gab ein klirrendes Geräusch von sich, bevor es an der bloßen Luft abprallte.

"Da ist tatsächlich etwas", sagte sie.

Ich näherte mich dem Kreis aus schwarzem Sand und versuchte, über seinen Rand hinauszugreifen, aber die Barriere hielt auch das auf. Als ich es mit meiner fleischlichen Hand riskierte, fühlte es sich an, als würde ich Glas berühren.

"Das ist viel fortschrittlicher als meine Kraftfelder", bemerkte ich.

"Soll ich mit allem, was ich habe, darauf einschlagen?" fragte Anna.

"Nein", antwortete ich. "Lass es uns erst untersuchen. Ihr beide fliegt in die Luft und umkreist den schwarzen Sand. Steigt langsam auf und streicht mit einer Hand über das Kraftfeld. Seht nach, ob ihr Lücken oder eine Unterbrechung auf der Oberseite findet.

Die beiden nickten und verschwanden und ließen mich allein zurück. Es musste eine Schwachstelle geben. Ich konnte sie spüren. Die Alvaner hätten uns kein Abkommen im Wert von mehr als viertausend McGuffins angeboten, wenn es nicht offensichtliche, ausnutzbare Schwachstellen gäbe. Ich wollte nicht um den schwarzen Sand auf Bodenhöhe herumlaufen und feindliche Verteidigungskräfte aus den benachbarten Sektoren anlocken. Kitty und David würden hoffentlich sicher sein, wenn sie weit über dem Boden blieben. Wenn etwas passierte, hatten sie ausgezeichnete Fluchtmöglichkeiten.

Ich setzte meine Hoffnungen auf meine wachsenden technopatischen Kräfte. Sie waren seit meiner letzten Aufwertung sprunghaft gewachsen. Ich wünschte, wir hätten die Zeit gehabt, weitere sechzehn McGuffins herzustellen oder aufzuwerten, um das zweite Level des Techfreundes zu erreichen. Das Basis Level reichte nicht aus, um die Kontrolle über die Brecher zu übernehmen. Vielleicht hätte Rang zwei gereicht.

Nachdem ich mir einen Moment Zeit genommen hatte, um meinen Kopf zu beruhigen, drückte ich beide Hände auf die unsichtbare Barriere und schloss meine Augen. Es dauerte einen Moment, bis ich das Geplapper über die Comms und meine pochende Schulter abgeblockt hatte. Dann hörte ich nur noch technopatische Reize. Meine Geräte riefen am lautesten nach mir.

Die Prothese hatte zwei verschiedene Stimmen. Zuvor waren beide gleichberechtigt. Jetzt dominierte die akustische Hälfte die andere. Ich schenkte beiden Hälften aber immer noch die gleiche Aufmerksamkeit. Schließlich war es die elektromagnetische Hälfte, die mir half, die Prothese mit Leichtigkeit zu steuern und zu fühlen. Der Portalgürtel war zwar noch jung, hatte aber auch eine große Anziehungskraft. Ihm fehlte die Reife der anderen, aber das machte er durch sein Volumen wieder wett. Als nächstes kam der Glibber-Werfer-Handschuh, gefolgt von meinem Mantel, meiner Perücke und allem anderen.

Einen nach dem anderen blendete ich aus, bis nur noch ein Summen im Hintergrund zu hören war. Ich konzentrierte mich auf nichts anderes. Das Durcheinander von Signalen kam von überall her. Das Hoverboard und die beiden Barriereprojektoren über mir waren erkennbare Quellen. In der Ferne entdeckte ich auch Kittys Golems. Nachdem ich sie alle erkannt und beiseite gelegt hatte, blieben vier verschiedene Signaturen übrig.

Die stärkste davon kam von jenseits des Kraftfeldes. Ich konnte ein technisches Wunderwerk spüren, das im schwarzen Sandkreis stand, aber das Kraftfeld dämpfte seine Signale. Die zweitstärkste kam direkt von unter meinen Füßen. Ich konnte nicht sagen, wie weit es entfernt war, aber ich war sicher, dass es unter mir war. Zwei weitere identische technopatische Signaturen befanden sich in gleicher Entfernung von mir in den benachbarten Sektoren.

"Hattet ihr Glück?" fragte ich und blickte auf. Während ich mich auf meine Sinne konzentrierte, waren David und Kitty hoch geflogen und befanden sich noch im Steigflug.

"Nein", antworteten sie.

"Es ist wie ein einziges solides Stück", sagte Kitty. "David und ich haben unsere Kräfte von entgegengesetzten Seiten hineingepustet, und das Feld hat die Kraft durch die gekrümmte Oberfläche verteilt. Wir haben uns gegenseitig durch das Glas gespürt."

"Ich glaube, wir müssen einen Weg finden, um unter die Erde zu kommen", antwortete ich. "Unter uns und in den anderen beiden Sektoren gibt es jeweils irgendeine Vorrichtung. Ich wette, es versorgt dieses Feld mit Energie."

"Ich sehe einen U-Bahn-Eingang etwa fünfzig Meter von deinem Platz entfernt", sagte David.

"Ich erinnere mich", antwortete ich. "Lass uns dort zusammentreffen."

Dreißig Sekunden später standen wir vor dem Eingang zu einem dunklen Tunnel. Brecheröl, Blut und Schmutz bedeckten die Treppe.

"Wenn ich hier stehe, tut mir der Kopf weh", sagte David. Er schaute Anna an. "Spürst du etwas?"

Sie nickte. "Es ist eher ein dumpfer Druck als ein wirklicher Schmerz. Ich trainiere meinen Verstand, um schneller zu arbeiten und nicht zu ermüden."

"Es ist wahrscheinlich ein psychisches Abstoßungsfeld, das organische Wesen davon abhält, den Raum zu betreten."

"Lass uns runtergehen und das klären..."

"Nicht ohne mich!" rief Kitty und kam neben uns auf Morpheus zum Stehen. Die Glaskuppel glitt zurück und gab den Blick auf ihre elegante Figur frei. Winnie sprang vom Motorrad und auf meine Schulter. Ich versteifte mich, weil ich Angst hatte, dass seine Stacheln mich stechen würden. Trotz seiner pummeligen Gestalt bewegte sich der Plüschbär mit Anmut und hielt die Stacheln von mir fern.

"Was ist mit den anderen?" fragte ich.

"Sie sind noch dabei, die restlichen Brecher zu erledigen", antwortete sie. "Es ist ein Zermürbungskrieg, und wir sind am Gewinnen. Diesel und Miley haben die Hauptlast der Angriffe zu tragen, während Pallav und die anderen Überraschungsangriffe machen. Es wird ein bisschen dauern, aber wir werden siegen."

"Hättest du nicht bleiben sollen, um zu helfen?"

"Zu viele Köche verderben den Brei." Kitty wischte meine Bedenken beiseite. "Es geht ihnen gut. Ich konnte nichts mehr tun, also bin ich gekommen, um euch zu helfen. Außerdem ist es dumm, ohne einen richtigen Tank da runter zu gehen."

"Was ist mit mir?" protestierte David.

"Du bist ein Neben-Tank, David", sagte Anna zu ihm. "Kitty hat recht. Morpheus ist seit seiner letzten Aufwertung vorne besser."

"Gut." Er seufzte.

Anstatt Zeit mit Geplänkel zu verschwenden, marschierte ich die Treppe hinunter. Meine Brille schaltete auf Nachtsicht um und passte meine Augen langsam an die Dunkelheit an. Sowohl Kitty als auch David hatten eine ähnliche Funktion, während Anna ihre Augen nur noch anpassen musste.

Während wir hinabstiegen, erhöhte sich die Zahl der technopatischen Präsenzen in den Tunneln. Ich hatte keine Hoffnung auf Verstohlenheit. Während Anna keine Probleme hatte, ihre Schritte leise zu halten, machte David mit den schweren Schritten seiner Kraft-Rüstung zu viel Lärm.

"Dein Arm ist furchteinflößend", sagte David, als wir uns geräuschvoll die inaktiven Rolltreppen hinunterwagten. "Wie viele McGuffins sind da drin?"

"Ehrlich gesagt, habe ich den Überblick verloren", antwortete ich. "Es fing mit dem Ladungswerfer an, dann habe ich die Ultraschall-Schrotflinte und den Schallbarrierenprojektor eingebaut. Jetzt sind auch die Spulenpistole und der Schwungkern dabei. Außerdem gibt es noch die Systeme, die ich hinzugefügt habe, als ich sie in eine Prothese verwandelt habe. An diesem Punkt könnte dir Liam wahrscheinlich eine bessere Antwort geben als ich."

"Wirst du auch die Gatlingkanone des Brechers dort einbauen?" fragte Anna.

"Ich würde lügen, wenn ich nicht sagen würde, dass ich in Versuchung bin. Meine Waffe hat einen großen Nachteil, was die Feuerrate angeht. Gleichzeitig möchte ich meine Zeit auf dem Schlachtfeld so kurz wie möglich halten. Ich weiß also nicht, ob jemand anderes sie besser nutzen kann. Wenn man bedenkt, wie Liam seine Drohnen gepflegt und entwickelt hat, wäre es für ihn wahrscheinlich überflüssig. Kittys Golems würden wahrscheinlich am meisten davon profitieren."

"Meine Schwester könnte es auch gebrauchen", sagte David zu mir. "Scharfschießen ist nicht immer die beste Methode. Eine Waffe mit mittlerer Reichweite könnte sie vielseitiger machen."

"Da hast du nicht unrecht", sagte ich. "Ich vermute, ich sollte Caitlin ab und zu fragen, was ihr gefallen würde."

"Ich bin sicher, sie würde sich darüber freuen", fügte Kitty hinzu. Da Morpheus ihre Stimme dämpfte, fiel es mir schwer, ihren Tonfall zu verstehen oder ihren Gesichtsausdruck zu erkennen, also dachte ich nicht weiter darüber nach.

Nach den Angriffen des Königstausendfüßlers hatte ich mich in der Kunst geübt, meine Aufmerksamkeit zu teilen. Im Vergleich zu Liam war meine Fähigkeit nicht besonders. Aber ich konnte mein Bewusstsein erfolgreich in zwei Teile spalten, ohne dass mein Körper auf Autopilot schaltete. Stattdessen war ich weiterhin in der Lage, meine Umgebung zu beobachten und nach versteckten Geräten abzusuchen, während die andere Hälfte an einem Entwurf für Caitlins Gerät arbeitete.

Es war wahrscheinlich nicht der richtige Zeitpunkt für solche Übungen. Ich glaubte jedoch, dass Techfreund während der Mission nützlich sein würde, und wenn ich ihn benutzen wollte, musste ich meine Aufmerksamkeit aufteilen. Deshalb hielt ich es für wichtig, zu üben. Außerdem hatte ich David und Anna zum Schutz, und meine Schutzbrille konnte keine feindlichen Bedrohungen erkennen.

Schultergetragener Mehrfachturm:

	Biometall-Drüse

	Knallsaft-Drüse

	Biometall-Manipulator

	Megawerfer

	Gehirn-Verbindungseinheit

	Biotech-Neuralsteuerung

	Wirbelsäulen-Kontrollzentrum

	Schnellfeuer-Einheit

	Hitze-spezialisierter McGuffin

	Stromspezialisierter McGuffin

	Verteidigungsspezialisierter McGuffin

	- McGuffin x4



Ich schreckte vor den McGuffin-Kosten zurück, als meine Brille die notwendigen Teile für meinen Entwurf anzeigte. Das Gerät sollte an Caitlins Drohnen-Brustpanzer befestigt werden und unabhängig oder im Einklang mit ihren Gedanken funktionieren. Daher brauchte es die biotechnische Neuralsteuerung und das Wirbelsäulen-Kontrollzentrum, um ohne technopatische Kräfte und eine direkte Verbindung zu ihrem Nervensystem zu funktionieren.

Der Basis-Feuermodus würde dichte, aufgeladene Biometall-Geschosse mit einer kontrollierbaren Feuerrate durch drei Läufe schießen. Der zweite Modus verwandelt den Geschützturm in eine Kurzstrecken-Strahlversion des Ladungswerfers. Ich hatte den Rüstungskern hinzugefügt, um die Brustpanzerung zusätzlich zu schützen und das Gewicht des Geschützturms gleichmäßig auf den Körper zu verteilen.

Caitlins aktuelle Ausrüstung machte sie zu einer hervorragenden Fallenstellerin und Scharfschützin. Der Automatikmodus des Geschützturms würde ihr den Rücken freihalten, während sie sich auf weit entfernte Ziele konzentrierte, und sie könnte ihn gleichzeitig mit ihrer Kluftbüchse benutzen. Ich hoffte, die Blaupause in Caitlins Gegenwart neu entwerfen zu können. Wenn die Brille feststellte, dass ich die Waffe mit ihrer seltsamen Bauchnabel-Sockel-Macht und dem Gürtel zum Herstellen von Pseudo-McGuffins kombinieren wollte, würde das vielleicht die McGuffin-Kosten senken.

Danach dachte ich mir auch für Liam eine neue Drohne aus. Sie würde das Bewegungssystem des Brechers nutzen, um ein leistungsstarkes Panzer-Modul zu bauen. Sie nutzte alle neuen McGuffins, die wir von den Brechern bekommen hatten, um ihm eine hervorragende Verteidigung und Feuerkraft zu geben. So konnte er seinen verwundbaren Spinnenbot-Körper im Panzer in Sicherheit bringen und seine Aufmerksamkeit zwischen ihm und seinen Flugdrohnen aufteilen. Schon bald würden Liams Drohnen und Caitlins Golems zu einer Armee werden, die stärker war als unsere Biester und alles niederwalzen, was die Alvaner uns auf der Erde legal entgegenwerfen konnten.

Dann leuchteten meine technopatischen Sinne auf, und ich erstarrte. Die zahlreichen Signale, die ich entdeckt hatte, wurden plötzlich stärker, als wir durch die gewundenen Tunnel gingen und uns einer langen Plattform näherten. Die Erscheinungen waren anders als alles, was ich bisher wahrgenommen hatte, und ich bemühte mich festzustellen, ob es sich um bewusste Wesen handelte, die uns angreifen konnten, oder um leblose Maschinen.

In der Ferne fiel mir ein gedämpftes Glühen ins Auge. Es pulsierte und summte und strotzte nur so vor Energie. "Das ist die Quelle", bemerkte ich. "Ich kann es spüren."

Trümmer bedeckten die Gleise auf beiden Seiten des Bahnsteigs und die Zugtunnel waren eingestürzt. Wir waren wahrscheinlich an der Ecke des Sektors. Morpheus' Arm blockierte mich, als ich versuchte, einen Schritt nach vorne zu machen.

"Lass Winnie den Vortritt", sagte Kitty, und der ausgestopfte Bärengolem sprang von meiner Schulter und marschierte hinein.

Biometall-Krallen ragten aus Winnies pummeligen, fingerlosen Händen. Seine Augen leuchteten und sein Kopf drehte sich von einer Seite zur anderen. Auf halbem Weg zu der riesigen leuchtenden Maschine blieb er stehen. Der Plüschbär richtete seinen Kopf zur Decke und brüllte.

Die Lichter auf dem Bahnsteig der U-Bahn wurden heller. Nicht nur unser Ziel leuchtete auf, sondern es erwachten auch Skelett-Brecher. Sie saßen ohne ihre panzerähnlichen unteren Hälften auf dem Boden fest. Sie hatten jedoch jeweils zwei humanoide Arme und zwei mechanische Klauen. Ich zählte insgesamt sechs von ihnen. Als die Monster zum Leben erwachten, schnappten sie nach Winnie und der kleine Bär sprang mit Leichtigkeit aus dem Weg. Er hatte einen elastischen Kern, der seine Bewegungen antrieb, und Winnie nutzte dessen Macht, um sich um die Monster herumzuschleudern.

Die scharfen Klauen der Brecher durchschlugen die Betonsäulen, die auf der Plattform verteilt waren. Einige stürzten ein. Andere überlebten mit tiefen Furchen. Anstatt sie direkt anzugreifen, hielt Winnie zwischen zwei Brechern inne und ließ sie beide nach ihm schlagen. Im letzten Moment wich er aus und die Gliedmaßen prallten aufeinander. Eines verformte sich, während das andere aus der Fassung gerissen wurde.

"Wir müssen dieses... Ding erreichen." Ich zeigte auf die leuchtende Maschine am anderen Ende der Plattform. "Das ist die Energiequelle des Tarnschildgenerators."

"Aber wie sollen wir da hinkommen?" fragte David. Er schaltete sein Multi-Werkzeug in den Kanonenmodus und feuerte. Das flüchtige Projektil erleuchtete die dunkle Plattform, als es in einem Bogen auf den am weitesten entfernten Brecher zuflog. Es explodierte auf dem dunklen Metall und tauchte es in das Material, ohne jedoch bleibenden Schaden anzurichten.

Anna und ich testeten als nächstes unsere Waffen. Ein Pfeil mit einem Viertel ihrer maximalen Macht trennte eine Gliedmaße ab und verbeulte die Rippen, während die Geschosse meines Ladungswerfers sie anderthalb Minuten lang betäubten und die Kreaturen zu Krämpfen brachten.

"Sie sind schwächer als die anderen", sagte Kitty. "Ich könnte sie mit Skyes Säurebolzen treffen, aber ich habe kaum noch Projektile und möchte sie lieber für Notfälle aufheben."

"Also, was meinst du?" fragte ich. "Sollen wir es mit roher Gewalt versuchen?"

"Wir haben einen Haupttank, einen Nebentank und zwei Schadensverursacher", schlug David vor und wechselte zum Sägeblatt. "Ich kann die Nachhut bilden..."

"Nein", sagte ich und hatte Mühe, nicht zu lachen, als sich die Puzzle-Teile zusammenfügten. "Das verzweifelte Angebot der Alvans macht immer mehr Sinn. Diese Konstellation würde Leute wie Pallav und Aera zermürben. Es würde euch alle zerreißen, bevor ihr es ganz geschafft habt."

"Winnie hat aber die richtige Idee", sagte Kitty. "Und ich wette, wir können genauso viel Kraft ausüben wie diese halbgaren Brecher."

"Das mag stimmen, aber schau mal da." Ich zeigte auf die beiden beschädigten Brecher. Die beiden hatten ihre Gliedmaßen bereits nachgewachsen und repariert. "Die Alvaner haben diesen Ort so konstruiert, dass du dein Ziel nur völlig erschöpft erreichst und ein Rückzug fast unmöglich ist. Und dies ist eine von drei Batterien. Ich wette mein rechtes Ei, dass..."

"Bitte nicht!" Anna schmunzelte.

"Ich wette, dass wir alle drei ausschalten müssen, um den Pylon zu deaktivieren."

"Also, was willst du tun?" fragte Kitty. "Alleine reingehen? Das werde ich auf keinen Fall zulassen."

"Ich bin ein Technogogue", sagte ich. "Ich habe die Mittel, um diese Dinger kurzzeitig auszuschalten und es zu überstehen. Aber die Rückkehr wird eine Herausforderung sein."

"Was brauchst du dann?" Morpheus' Glas zog sich zurück und gab den Blick auf Kittys besorgtes Gesicht frei.

"Feuerschutz", antwortete ich. "Ich werde mein Bestes tun, um mich durch diese Dinger zu schlängeln und wenn möglich Technofreund zu benutzen. Das wird mich aber verdammt müde machen. Wenn das Ausschalten der Batterie diese Mistkerle nicht außer Gefecht setzt, müsst ihr mir helfen, mich zurückzuziehen.

Kitty nickte, und die anderen folgten ihr. Mit meinen Freunden im Rücken, marschierte ich in die Gefahr. Ausnahmsweise hatte ich keine Zweifel im Kopf. Stattdessen fühlte ich mich zuversichtlich und mächtig. Die Alvaner hatten tatsächlich einen echten Grund, mich zu fürchten.
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EIN TECHFREUND IST EIN GUTER FREUND


Mein Herzschlag beschleunigte sich, als ich auf den Bahnsteig trat. Es war nicht die Angst, die meine Brust und meine Schläfen pochen ließ, sondern die Aufregung. Wir würden es endlich tun, und ich war zuversichtlich, dass ich es schaffen würde.

Es war am ersten Tag der Apokalypse gewesen, als ich die Pylonen zum ersten Mal sah. Es bedurfte einiger Theorien und Knurvens Bestätigung, bevor ich herausfand, was sie taten. Die Leute von ihrer Existenz zu überzeugen, hatte am längsten gedauert. Mein Plan war es immer gewesen, sie auszuschalten, und jetzt wollte ich es endlich tun.

Anstatt mich auf den Portalgürtel zu verlassen, schlich ich auf Zehenspitzen in den Raum. Die internen Mechanismen der Pogo Heelies dämpften meine Schritte und ich konnte die ersten zehn Meter ohne Zwischenfälle zurücklegen. Dann wechselten die Brecher in der Nähe ihr Ziel auf mich. Als der erste von ihnen nach mir schlug, versuchte ich nicht, ihm auszuweichen. Stattdessen setzte ich meine technopatischen Fähigkeiten ein.

Hallo.

Das Monster hielt inne. Seine Gefährten schlugen nach mir und zum Glück war ich gerade außer Reichweite. Die terminatorähnlichen Köpfe drehten sich zu ihrem eingefrorenen Begleiter um, und ich spürte auch ihr Bewusstsein. Ich hatte sie erfolgreich mit dem seltsamen Vorfall verwirrt

ich bin ein Freund.

Der Brecher antwortete mir nicht. Er verstand die menschliche Sprache nicht. Vielleicht sprach er nur in einer außerirdischen Programmiersprache. Aber der Brecher schien meine Absicht zu verstehen. Bevor ich die Plattform betrat, hatte ich meinen Verstand erfolgreich unterteilt und versuchte jetzt, auch den nächsten Brecher zu erreichen. Als ich versuchte, ihn mit meinen technopatischen Fähigkeiten zu beeinflussen, ließ meine Kontrolle über das erste Monster leider nach.

Es erwachte zum Leben und schlug nach mir. Ich bereitete mich darauf vor, wegzuportalisieren, aber ein durchdrungener Pfeil traf den Arm mitten im Schwung und ließ ihn zurückprallen, so dass ich etwas Raum bekam.

"Ganz ruhig!" rief Kitty, aber ich ignorierte sie und eilte ein Dutzend Schritte vorwärts. Der kurze Vorstoß brachte mich aus der Reichweite des befreiten Brechers und in den Angriffsbereich des nächsten Brechers.

Als ich all meine technopatischen Sinne auf ihn richtete, wurde der Brecher langsamer und hielt schließlich inne, bevor er in eine neutrale Haltung wechselte. Ich versuchte den gleichen Austausch wie zuvor und bekam eine ähnliche Antwort. Das überwiegend mechanische Monster war verwirrt und wusste nicht, was es von der Kommunikation halten sollte.

Ich bin nicht dein Feind.

Der Schädel des Brechers drehte sich von einer Seite zur anderen, als er seine Gefährten anschaute. Sie schlugen weiter nach mir und Winnie, während der kleine Golem herumhüpfte. Der Brecher schien nicht zu verstehen, warum.

Jemand hat es dir befohlen. Das ist deine Aufgabe. Ich denke, du verdienst einen besseren Grund zu existieren, als blindlings Befehle zu befolgen.

Ich versuchte, dem Brecher das Konzept des freien Willens vor Augen zu führen und bekam nur ein Zucken als Antwort. Die Idee schien viel zu fortschrittlich für diese Kreatur. Anstatt zu versuchen, mich mit ihm anzufreunden, versuchte ich, Informationen über das Monstrum zu sammeln.

"Diese Dinger bestehen aus dichtem Biometall", sagte ich und entzifferte den Wust an Bildern, der mir entgegenkam. "Ihre Wirbelsäule ist mit einer unterirdischen Steuereinheit verbunden. Wenn diese Dinger beschädigt werden, repariert die Maschine die Brecher oder lässt sie nachwachsen." "Was ist mit denen über der Erde?" fragte Kitty.

"Ich glaube, wenn diese Dinger fortgeschritten genug sind und es einen Überschuss gibt, stellt das Gerät Bewegungseinheiten für sie her und kombiniert dann das Biometall mit allen anderen Materialien, die es finden kann." Ich runzelte die Stirn, als ich die Bilder des Geräts sah, das Leute verschlang und McGuffins und Machtkerne für die Monstrositäten ausspuckte. "Das ist eine verdammte Brecherfabrik", sagte ich. "Ich glaube, ich kann es fühlen. Dieses Ding ist fortschrittlicher und komplizierter als alles, was mir bisher begegnet ist."

"Kannst du es abschalten?" Davids Stimme klang klein und entfernt, als ich tiefer in den Verstand des Brechers eindrang.

"Nicht mit meinen technopatischen Kräften alleine", antwortete ich. "Ich bin nicht so stark. Hoffen wir, dass die Konsole vor mir es kann."

Der Brecher gegenüber von dem, den ich beherrscht hatte, erhöhte die Intensität seiner Angriffe. Der Wind, der durch die schnellen Schwünge entstand, zerzauste meinen Mantel und meine Perücke. Als ich hörte, wie sich das Biometall anspannte, wurde mir klar, wie hirnlos die Programmierung die Monster machte. Es war ihnen egal,ob sie sich selbst verletzten, solange der Job erledigt wurde. Die eingebauten Kontrollen kämpften gegen meine technopatischen Kräfte, während ich den Kommunikationskanal mit meinem Ziel offen hielt.

Greife alle Brecher an, die du erreichen kannst.

Ich bekam nicht sofort Ergebnisse. Die rotglühenden Augen des Brechers suchten den Raum ab, bevor sie zu mir zurückkehrten. Ich spürte, wie er über meinen Befehl nachdachte und sich entschied, ob er mich zerquetschen oder die anderen angreifen sollte. Nach einigen schmerzhaften Sekunden des Zögerns entschied er sich für Letzteres. Die Arme des Brechers streckten sich aus, er packte den nächsten Brecher an der Wirbelsäule und drehte ihn. Das Metall stöhnte und kreischte, aber ich achtete nicht darauf und warf mich mit den Pogo Heelies nach vorne.

Wie erwartet, ließ meine Bewegung die meisten der wilden Brecher innehalten. Sie richteten ihre Aufmerksamkeit auf das Exemplar, das sich gegen sie gewandt hatte. Ich nutzte die Lücke, um die Hälfte der Strecke bis zu meinem Ziel zurückzulegen, bevor ein paar Brecher ausrasteten und erneut auf mich einschlugen. Dann folgten weitere.

Kitty und Anna feuerten gelegentlich Geschosse ab und lenkten Angriffe um, die mir zu nahe kamen. Aber ich brauchte ihre Hilfe nicht. Da mein Verstand zweigeteilt war, konnte ich durch die Augen des nächsten Brechers sehen und seine Absichten vorausahnen. Dann ging es nur noch darum, in letzter Sekunde auszuweichen und die Gliedmaßen aufeinander prallen zu lassen. Durch die Wucht der Angriffe setzten sich die Brecher kurzzeitig gegenseitig außer Gefecht, und das war genug Zeit für mich, um in kleine Lücken vorzudringen, die sie nicht erreichen konnten. Ehe ich mich versah, hatte ich zwei Drittel der Strecke zwischen meinem Startpunkt und dem Ziel zurückgelegt.

"Du machst das großartig", sagte Kitty über die Funkverbindung.

Ich blickte zurück, und David war vorgerückt, während die Frauen so klug waren, auf der Treppe zu bleiben. Er stand vor dem Brecher, der jetzt für uns kämpfte. "Kannst du den auf unsere Seite bringen?" fragte er und deutete auf ein Exemplar auf halber Höhe der Plattform. Winnie hatte es vor wenigen Augenblicken zerstückelt, aber das Monstrum hatte sich innerhalb weniger Minuten wieder vollständig erholt.

"Der Sinn dieser Übung ist es, das hier zu tun, ohne dich zu gefährden", sagte ich mit kalter Stimme zu David. "Geh zurück zur Treppe."

"Was passiert, wenn du an der Konsole ankommst und diese Dinger nicht ausschalten kannst?" fragte David. "Deine Körpertemperatur ist angestiegen und deine Bewegungen werden etwas träge. Falls das nicht klappt, brauchst du einen richtigen Fluchtweg."

Der Junge hatte nicht unrecht. "Gut." Seufzte ich. "Mach dich bereit."

Als ich die Verbindung zum umgepolten Brecher abbrach und mich auf das von David angegebene Ziel konzentrierte, verloren wir die Unterstützung des ersten Brechers. Er versteifte sich einen Moment, bevor er nach dem gepanzerten Teenager griff. Die krallenartigen Metallfinger trafen auf das vibrierende Sägeblatt des Multitools. Nachdem er den Angriff abgeblockt hatte, trennte David den Arm am Ellbogen ab, bevor er sich drehte, um einen weiteren Arm zu blocken. Er wich ein paar Mal aus und parierte dann den Rest mit seinem Multitool. Er wartete, bis sich mein neues Ziel entspannt hatte, löste dann seine Booster aus und schoss vorwärts.

David flog fast parallel zum Boden und wich den auf ihn gerichteten Angriffen aus. Er war fast in der sicheren Zone, als der Glücksschlag eines Brechers ihn aus der Bahn warf und er gegen einen Betonpfeiler prallte. Keramikkacheln knackten und zersprangen, klapperten auf den Boden und ein lautes Stöhnen entwich David.

"Das wird einen blauen Fleck geben", hörte ich ihn sagen.

Die anderen konzentrierten sich auf David und gaben ihm Deckung. Ich hatte diesen Luxus nicht. Die biometallenen Wirbelsäulen um mich herum kreischten und stöhnten, als sich die verbundenen Brecher drehten. Sie enthüllten kurzzeitig die Löcher, die sie mit Biometall versorgten, aber ich wusste nicht, wie ich diese Entdeckung ausnutzen konnte. Die Brecher konnten mich jetzt erreichen, und ich musste mir einen Ausweg überlegen. Mit dem Ladungswerfer hatte ich eine wirksame Methode, um die Biester zu betäuben, also nutzte ich sie ausgiebig.

Anstatt direkt auf einen Brecher zu feuern, schoss ich auf den Boden zwischen zwei Brechern. Als das Projektil explodierte, regnete es Elektrizität auf beide und betäubte sie für einen Moment. Ich nutzte die Lücke und rannte auf mein Ziel zu. Da es nah war, hielt ich nicht an oder wurde langsamer, als die Klauen der Brecher mich zu packen drohten. Eine erwischte meinen Laborkittel, aber das Kleidungsstück schien aus eigenem Antrieb zu zucken und sich aus dem Griff zu winden. Die Exemplare, die der Batterie am nächsten waren, hatten längere Gliedmaßen als die anderen und ich schoss mit dem Ladungswerfer auf sie. Anders als bei den vorherigen Brechern wurden sie nur langsamer.

Da die Zeit drängte, entschied ich, dass die Situation so schlimm war, dass ich zwei weitere Gürtelladungen einsetzen sollte. Aufgrund der kurzen Reichweite hatte ich eine bessere Chance, ein Portal an meinem Ziel zu öffnen und nicht am Arm eines Brechers. Meine Befürchtungen bewahrheiteten sich. Das erste Portal schaffte es nicht bis zum vorgesehenen Ziel. Ein Brecher schwang einen Arm, wahrscheinlich um ein Hindernis zu schaffen, und blockierte das Projektil. Eine rosafarbene Scheibe erschien einen Meter über dem Boden und die Gliedmaßen des Brechers fuhren gewaltsam durch sie hindurch.

Um die Anzahl der Hindernisse in meinem Weg zu verringern, schoss ich als Nächstes auf den Boden. Die Gliedmaßen griffen durch sie hindurch nach mir, aber ich stand knapp außerhalb ihrer Reichweite. Als sich das ferne Portal schloss, wurden die biometrischen Arme vom Körper abgetrennt. Auch Winnie half, indem er zwischen die verbleibenden Brecher sprang und sie beschäftigte. Die Projektile der anderen folgten. Davids Geschosse hielten die Brecher nicht von ihren Bewegungen ab und machten sie nur kurzzeitig blind. Das reichte mir, um eine freie Schussbahn zu haben, und einen Herzschlag später ließ ich mich von der Decke der Plattform fallen und landete lautlos vor dem Generator.

Zu meiner großen Erleichterung konnte mich keiner der Brecher erreichen, obwohl sie ihre Wirbelsäule verrenkten und sich an Ort und Stelle drehten. Der Abstand zwischen uns reichte aus, damit ich in Ruhe arbeiten konnte. Ich griff mit meinem technopathischen Gespür nach der Batterie und fand mehrere Bedienelemente. Ärgerlicherweise hatte das Gerät nicht die Fähigkeit, die Brecher für immer abzuschalten. Es half, sie kurzzeitig anzuhalten, aber mehr nicht. Ich aktivierte es und alle außer dem, den ich umgepolt hatte, schalteten sich ab. "Das war heftig", sagte Kitty und raste auf Morpheus an meine Seite. Skyes Geschütztürme verfolgten die eingefrorenen Brecher, als sie an ihnen vorbeifuhr, aber keiner von ihnen erwachte zum Leben. Wir hatten eine ganze Minute Zeit zum Verschnaufen. Jeder, der nicht über die Fähigkeit verfügte, seine Geschwindigkeit zu erhöhen oder seine Mobilität zu verbessern, würde Schwierigkeiten haben, die Strecke in der Zeit zurückzulegen. "Wie sieht es aus?"

"Gib mir einen Moment", antwortete ich und scannte die restlichen Systeme. "Ich weiß, dass wir seit dem Betreten der Tunnel auf einem separaten Kommunikationskanal sind, aber hast du irgendwelche Nachrichten von den anderen erhalten?"

Keiner hatte eine Antwort für mich.

"Es gibt einen komplexen Störsender", sagte ich und sah meine Protokolle durch. Liam hatte mir eine Nachricht geschickt, aber ich konnte sie nicht entziffern. Die Zeichen waren eine Mischung aus modernen Schriftzeichen und Hieroglyphen.

"Kannst du ihn abschalten?"

Ich schüttelte den Kopf. "Dieses Ding ist komplexer als alles, was mir bisher begegnet ist." Nach ein paar Minuten der Konzentration konnte ich die Leistung des Störsenders reduzieren. Es folgte ein Stimmengewirr. Ich hörte, wie sich Caitlin mit Liam stritt, aber das mächtige technopathische Geplapper der Konsole übertönte alles andere.

"Ich habe alles weitergegeben, was passiert ist", sagte Kitty, als ich meinen Griff losließ.

"Meine Schwester dachte, wir wären hier unten gestorben." David gluckste und zog seinen Helm ein.

"Ich kann es ihr nicht verdenken." Anna gab David einen Klaps auf den Kopf. "Wenn Matt nicht gewesen wäre, wären wir nicht so leicht durchgekommen. Dieser Ort ist eine Todesfalle."

"Ich kann die Brecher überhaupt nicht abschalten", sagte ich, nachdem ich alle Systeme mit meinen technopathischen Fühlern erkundet hatte. "Die Barriere abzuschalten ist aber ein Kinderspiel."

Ich brauchte einen Moment, um den Hebel zu finden. Als ich ihn betätigte, ging die Hälfte der Lichter in der Maschine aus. Doch als ich einen Schritt zurücktrat, leuchtete alles wieder auf und die Brecher erwachten ächzend. Diesmal schlugen die Kreaturen nicht nach uns und in die Luft, sondern es wuchsen Harpunen aus ihren Gliedern und schossen auf uns. Kitty und David sprangen ihnen in den Weg und wehrten die meisten Angriffe ab. Ich trat an die Konsole und zog den Hebel wieder nach unten. Die Harpunen hörten nicht auf, und die Brecher blieben wach.

"Scheiße."

"Was ist los?" fragte Anna mit hochgezogenen Augenbrauen.

"Jemand muss hier unten bleiben", antwortete ich und bestätigte meinen Verdacht mit einem schnellen Scan. "Die Maschine setzt sich zurück, sobald man weggeht. Ich glaube, sie haben sie so konstruiert, dass etwas Lebendiges und nicht Mechanisches bei der Konsole bleiben muß, um die Batterie runterzufahren."

"Scheiße", sagten alle anderen.

"Es kann aber nicht nur eine Person sein", sagte Kitty. "Wenn diese Dinger weiter angreifen, brauchen wir ein oder zwei Leute, die die Angriffe abblocken und ablenken, während der andere bei der Konsole bleibt."

"Ich bin schon dabei." Anna trat vor und nahm meinen Platz ein.

David und Kitty rührten sich nicht von der Stelle. "Geh", sagte Kitty zu mir. "Sag den anderen, wie es gemacht wird und schalte den Pylon ab."

Weitere Harpunen klirrten von Morpheus' Rüstung. David öffnete sein Multitool zu seiner vollen Größe und setzte es vor ihm auf den Boden. Das harte äußere Metallgehäuse dehnte sich seitlich aus und verwandelte sich in einen segmentierten Schild, der sich an den Rändern wölbte. Es lenkte die Geschosse erfolgreich ab und verringerte die Belastung für Morpheus. Er setzte diese Fähigkeit nur in Notfällen ein, da wir bessere Verteidiger hatten, aber die Situation war perfekt.

Ich scannte die Batterie noch einmal, zeichnete alles auf und fügte persönliche Notizen hinzu, damit Liam sie auch ohne meine Hilfe angreifen konnte. Der Gedanke, die Gruppe weiter aufzuteilen, beunruhigte mich jedoch.

"Bist du sicher?" fragte ich. "Wir könnten uns etwas anderes überlegen. Vielleicht sind die Golems..."

"Nein." Kitty unterbrach mich. "Das war orange. Die Verteidigung des gelben Sektors kannst du wahrscheinlich mit zwei bis drei Leuten lösen. Der rote Sektor ist sicher der schlimmste. Dafür brauchst du jede Hilfe, die du kriegen kannst. Ich bleibe hier unten bei David und Anna. Du gehst und rettest die Welt."

Der Gedanke, Kitty und die Kinder ohne Kommunikationssignal allein zu lassen, schmerzte mich, aber die Mission erforderte meine Anwesenheit. Also wünschte ich ihnen viel Glück, beschoss die Brecher mit Ladungswerfer-Geschossen und verließ die Plattform.
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TRENNT EUCH NIE WÄHREND DER APOKALYPSE


"Wo ist mein Bruder?" fragte Caitlin, als ich aus der U-Bahn stieg.

Es überraschte mich, dass sie am Boden wartete. Der Kommunikationsausfall hatte sie wahrscheinlich erschreckt. Dass ich Kitty nicht erreichen konnte, hatte mich auch gestresst. Es dauerte fünf Minuten und mehrere Unterbrechungen, um die Nachricht zu übermitteln. Natürlich hatten alle Fragen, und ich beantwortete sie so gut ich konnte. Ich hatte Liam eine Zusammenfassung der Ereignisse geschickt und er schaltete sich ein, als er hörte, dass ich frustriert war.

Mit jedem Tag, der verging, wurde ich von Liam mehr überrascht. Zum Beispiel, als er die Idee, sich einen biologischen Körper zu schaffen, verwarf und stattdessen begann, das Wiederbelebungssystem zu erforschen. Irgendwann zwischen seinem fünfzehnten und sechzehnten Lebensjahr hatte sich Liam in ein selbstverliebtes Arschloch verwandelt, dem es Spaß machte, andere niederzumachen und Geschichten über seine sexuellen Eskapaden zu erfinden. Jetzt schien sich Liam in seiner Metallhülle wohl zu fühlen. Er hatte neue Interessen und Leidenschaften gefunden und die Fähigkeit, ihnen ungehindert nachzugehen. Trotzdem verstand ich nicht, wie er ohne menschliche Vergnügungen auskommen konnte. Ich konnte mir nicht vorstellen, nicht nur auf Essen und Sex zu verzichten, sondern auch auf einfache Intimität. Der Gedanke, den Tag ohne Kittys Umarmung zu beenden, machte mich traurig.

Liam gelang es, die anderen zu beruhigen und ihnen zu zeigen, wie das Gerät aussah. Als alle das Ausmaß des Ziels, das vor uns lag, verstanden, beruhigten sie sich deutlich und wir begannen, uns in zwei Teams aufzuteilen.

"Wie können wir sicher sein, dass die Alvaner sich an die Gefahrenstufen halten?" fragte Aera. "Pallav und mich einfach in das Gebiet der Metallschmiedin zu schicken, erscheint mir riskant, oder?"

"Das System verwaltet die Bedrohungsstufen", erklärte ich ihr. "Die Alvaner können die Regeln beugen und sich wie Idioten aufführen, aber ich bin mir sicher, dass das System nicht zulassen würde, dass sie langfristig eine stärkere Verteidigung als die gelbe Stufe aufbauen.

"Mit dem Barriereprojektor des Knüppels und dem Panzerhandschuh verfüge ich über beachtliche Verteidigungsfähigkeiten", sagte Pallav. "Ich kann mich ohne Probleme gegen jeden verteidigen, der sich in der Gegend herumtreibt - und das tun sie mit dem telepathischen Feld dort eh nicht . Du hast deine Eiszapfenwand und Fernkampfangriffe. Wir können das ganz einfach durchziehen."

"Ihr habt auch mich und meine Drohnen für den ersten Anflug", sagte Liam. "Ich habe genug Feuerkraft, um Biester der gelben Bedrohungsstufe zu erledigen, selbst wenn sie den Rang eines Imperators haben."

"Aber du wirst uns verlassen, sobald das Gerät ausgeschaltet ist!" protestierte Aera.

"Du unterschätzt unsere Kräfte, Liebes", sagte Pallav und legte einen Arm um sie. Ella beugte sich vor und küsste sie ebenfalls auf die Stirn. "Meine zerstörerische Kraft ist wahnsinnig. Das Gleiche kann ich über deine Verteidigung sagen. Matt hat uns darauf getrimmt, das zu verstärken und gleichzeitig unsere Schwächen zu verbessern. Wir können das schaffen."

"Wie wäre es, wenn ich euch Winnie gebe?" fragte ich. Der ausgestopfte Bärengolem zerrte an meinem Laborkittel und schaute mich fragend an. Er war mir aus den Tunneln gefolgt und schleppte einen Brecherarm hinter sich her.

"Was zum Teufel kann dieser ausgestopfte Bär tun?" Aera starrte mich mit ihrer üblichen kühlen Miene an.

Ein leises Knurren drang aus seiner Kehle. "Unterschätze Winnie nicht", sagte Pallav zu ihr. "Er ist Kittys zweitältester Golem. Das letzte Mal, als ich ihn in Aktion gesehen habe, war er so gut wie ein C-Stufiger. Ich kann mir vorstellen, dass er jetzt noch stärker ist."

Ich nickte. "Winnie hat mir öfter das Leben gerettet, als ich zählen kann." Winnie zerrte wieder an meinem Laborkittel, also kniete ich mich hin, um ihm in seine Plastikaugen zu schauen. "Kitty hat dich gebeten, auf mich zu hören, nicht wahr? Wo wir hingehen, ist es zu gefährlich für dich, Kumpel. Mir wäre es lieber, wenn du irgendwo wärst, wo du zurechtkommst. Außerdem werden meine Freunde dich als Ausguck brauchen."

"Spricht er wirklich mit einem verdammten ausgestopften..." Mit einem kleinen Aufschrei brach Aera ab. Ich hätte mich gerne bei demjenigen bedankt, der sie zum Schweigen gebracht hatte, aber ich konzentrierte mich weiter auf Winnie.

"Bitte? Wir brauchen deine Tarnung und deine Attentäterfähigkeiten."

Winnies Schultern sackten zusammen und er nickte. Er ging auf Pallav zu und kletterte auf seine Schultern.

"Pass auf dich auf, ja?" sagte Ella und küsste Pallav und Aera. Letztere hatte Mühe, Ellas Hand loszulassen, aber nach einigem Zureden trennten sie sich.

"Na, da bin ich ja erleichtert." Caitlin seufzte. "Ihr Gejammer ging mir auf die Nerven..."

"Das war viel zahmer als dein Weinen nach deinem Bruder vor ein paar Sekunden." Ellas Worte brachten Caitlin zum Schweigen. "Sie ist genauso verängstigt und kaputt wie wir alle, wenn nicht noch mehr." Ihre Augenbrauen zogen sich zusammen, als sie sich mir zuwandte. "Ich finde es nicht gut, dass du sie ausgerechnet mit einem Plüschbären besänftigst. Soviel wir wissen..."

"Hast du dich jemals den Igeldingern gestellt?" fragte ich. "Neoporcuschweine nannte das System sie."

"Wir sind vor ihnen geflohen, aber wir waren noch nicht darauf vorbereitet, sie zu bekämpfen", antwortete Ella.

"Du weißt vielleicht, dass ihre Fernkampfvarianten ein Nervengift in ihren Stacheln trugen. Es lähmte die Menschen und verhinderte, dass die aktiven Elemente ihrer Kräfte aktiviert wurden. Winnies Stacheln enthalten dieses Gift. Er hat eine ordentliche Reichweite und wir alle wissen, wie lautlos er sich bewegt. Wenn also einer die Metallschmiedin-Scheißer hinter ihnen her ist, werden Pallav und Aera ausreichend Unterstützung haben."

"Ich will nur nicht Pallav oder Aera verlieren." Ella seufzte. "Ich liebe sie."

"Ich liebe Pallav auch", sagte ich ihr. Ich konnte mir ein Lächeln nicht verkneifen. "Wahrscheinlich nicht auf dieselbe Weise wie du, aber ich liebe ihn. Ich würde ihn nie in eine Situation bringen, von der ich wüsste, dass er sie nicht bewältigen könnte."

"Ich mache mir Sorgen um Aera", murmelte Ella. "Sie ist nicht mehr die stabilste Person, seit Metallschmiedin das Versteck ihrer Fraktion in Brand gesetzt hat. Pallav und ich helfen ihr da durch, aber wenn einer von uns verletzt wird oder in Schwierigkeiten gerät, gerät sie in Panik und gerät außer Kontrolle. Ich will einfach nicht, dass ihr etwas zustößt."

Ich hatte keine weiteren Beruhigungen für sie parat. Wir befanden uns im Krieg, und jeder hatte eine Aufgabe zu erfüllen. Wir waren alle bis zu einem gewissen Grad verkorkst. Caitlins und Davids Freunde hatten sie ausgeraubt bis aufs Hemd und im Stich gelassen. Riesige Ratten hatten alle Freunde von Kitty massakriert. Annas Bruder war der Gedankenkontrolle der Alvans zum Opfer gefallen und wurde dann von seinen engsten Freunden zu einem Monster manipuliert. Er war alles, was Anna hatte, und der Königstausendfüßler hatte ihn geholt. Liam hatte seinen Körper verloren, und wir alle hatten Pallav verloren. Das hervorzuheben, würde weder Aeras Notlage noch Ellas Besorgnis lindern.

Sechs von uns betraten gemeinsam den Sektor der roten Bedrohungsstufe: Ella, Caitlin, Jay, ich, Diesel und Miley. Jay würde natürlich nur in den Kampf eingreifen, wenn es nötig wäre. Er würde sich darauf konzentrieren, jeden aus der Gefahrenzone zu holen, der überfordert war, und gleichzeitig nach gefährdeten Tieren Ausschau halten.

Jay und Caitlin ritten Maya, den riesigen Husky. Jedes Mal, wenn ich sie sah, sah sie größer und eleganter aus. Jay beanspruchte gelegentlich ein oder zwei McGuffin und ich vermutete, dass mehr als ein Dutzend in die Befähigung des schönen Hundes geflossen waren. Als ich Jay zum ersten Mal traf, war sie groß genug, um nur ihn zu tragen. Jetzt könnte sie wahrscheinlich eine weitere Person auf ihrem Rücken tragen, ohne das Gewicht zu spüren.

Ella und ich entschieden uns, trotz des Angebots zu laufen. Schließlich hatten wir beide Pogo Heelies. Die Räder liefen im Unterholz des Waldes nicht so gut, aber wir hatten keine Probleme, auf die Bäume zu gehen. Da Pallav nicht weit fahren musste, hatte er Diesel sein Hoverboard geliehen. Damit konnte sich der riesige Metallgolem lautlos fortbewegen, ohne zu viel Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen.

Ich war sicher, dass Kitty, David und Anna sicher sein würden. Bevor ich ging, hatten meine technischen Sinne die Plattform und alle Maschinen darin gründlich überprüft. Dennoch konnte ich nicht umhin, mir Sorgen um die anderen im Sektor der Matellschmiedin zu machen. Die Bedrohungsstufe war zwar geringer, aber wir wussten nicht, was uns erwartete. Dass das Trio in eine Falle oder einen Hinterhalt läuft, machte mir am meisten Sorgen. Das Wissen, dass Liams Aufklärungsdrohne und Winnie für sie kundschafteten, stimmte mich jedoch zuversichtlich.

Liams technopathische Fähigkeiten unterschieden sich deutlich von meinen. Maschinen sprachen nicht mit ihm, und er freundete sich auch nicht mit ihnen an. Stattdessen befehligte und kontrollierte er sie. Es war wie eine Meister-Sklaven-Beziehung. Insgesamt fühlte es sich schwächer an, da er die Dinge durch Herumstochern herausfinden musste, während die Geräte sich mir öffneten und mir ihre Geheimnisse verrieten. Aber er hatte die Macht viel weiter entwickelt als ich und verfügte über mehr Erfahrung. Liam profitierte auch von einem analytischeren Verstand. Deshalb war ich mir sicher, dass er die Batterie abschalten konnte, aber das hielt mich nicht davon ab, mir Sorgen zu machen.

"Das ist ein unmöglicher Ort", sagte Ella, als wir unsere Umgebung abtasteten. "Wo zum Teufel sollen wir suchen? Durch das Moos sehen alle Bäume genau gleich aus. Die Hälfte der Äste ist dicker als Diesel und könnte die Batterie beherbergen."

Maya kläffte in ihrem üblichen heiseren Gebrabbel und Jay übersetzte für uns. "Anscheinend kann Maya auch Bewegungen unter der Erde hören. Ich wette, dass es dort unten Tunnel gibt."

"Riecht sie irgendwelche Tiere?" fragte ich.

"Viele, aber nichts, was sie erkennt oder so gut beschreiben kann, dass ich es entziffern könnte."

"Verdammt", murmelte ich und streckte meine technopathischen Sinne aus. Nachdem ich alle Signale aus der Umgebung ausgeblendet hatte, fiel es mir leider schwer, irgendetwas zu erkennen.

"Was glaubst du, was für einen Wächter die Batterie haben wird?" flüsterte Ella und nutzte die Telepathie, um unsere Umgebung ebenfalls zu erkunden. Bis jetzt hatte sie nichts außer Insekten entdeckt.

"Ich hoffe, dass es etwas Niedliches ist", antwortete Caitlin. "Ich habe die Nase voll von hässlichen Auranthen und knochigen Ankylopussen." Sie warf einen Blick auf das Habitat, das über uns schwebte. Es war uns gefolgt, und all unsere tierischen Verteidiger klammerten sich an seine Unterseite. Jay und ich hofften, dass wir sie nur im Notfall auf das Schlachtfeld bringen würden. "Wie ein Quokka oder ein Wombat."

"Ein Monster-Quokka1 wäre furchteinflößend, denke ich", sagte ich. "Sie könnten eine furchterregendere Version der Auranther sein."

"Wie kommst du darauf?" fragte Ella.

"Offenbar werfen Quokkas bei Bedrohung ihre Babys auf das vermeintliche Raubtier und laufen davon. Wenn man bedenkt, wie sehr der Tag des Jüngsten Gerichts alles verdreht hat, wette ich, dass diese Babys wie winzige übergroße Piranhas aussehen oder uns mit Explosionen in Stücke sprengen."

"Ich hatte ein niedliches Bild im Kopf und du musstest es zerstören." Caitlin seufzte. "Jetzt habe ich Angst, dass Wombats2 genauso schlimm sind."

Ich zuckte mit den Schultern. "Nun, sie haben während der australischen Waldbrände offenbar anderen wilden Tieren Schutz geboten. Ein Wombat-Boss würde wahrscheinlich andere Tiere benutzen oder von unten angreifen."

"Ich kenne mich mit Wäldern nicht besonders gut aus, aber das sieht nicht nach Australien aus", sagte Jay. "Es ähnelt dem, was ich mir unter Regenwäldern vorstelle. Vielleicht werden wir es mit Baumfröschen oder sogar Froschmenschen zu tun haben."

Ella wand sich. "Ich hasse Frösche."

"Die wären auch giftig", sagte ich. "Ich bin mir nicht sicher, ob wir mit Gift umgehen können."

Wir verstummten, als Maya sich versteifte. Sie drehte ihren Kopf in die Luft und schnupperte, bevor sie die Richtung zurück zum Rand des Sektors änderte. Verwirrt beobachtete ich das Blätterdach über uns und hoffte, in den Ästen etwas zu entdecken. Vielleicht gab es etwas, das wir übersehen hatten. Stattdessen führte uns Maya zu einem schmalen Pfad, der in eine Schlucht hinunterführte. Als ich ihn mit meinen technischen Sinnen erkundete, entdeckte ich eine vertraute Präsenz.

"Sie hat es gefunden", sagte ich. "Die Batterie ist da unten. Ich kann sie spüren. Irgendwelche Hinweise darauf, was sie bewachen könnte?"

Jay schüttelte den Kopf. "Maya riecht Wasser, Moos und Tod. Mehr kann sie mir nicht sagen."

Bevor ich mich auf den Weg machte, kontaktierte ich Liam. "Ich habe dir unsere Position geschickt", sagte ich ihm. "Für den Fall, dass wir scheitern, weißt du, wo du suchen musst.

"Wenn ihr sechs scheitert, welche Chance haben wir dann, den Wächter allein zu bekämpfen?", fragte er.

"Ich weiß es nicht. Aber es ist gut die Info zu haben. Wie sieht es auf deiner Seite aus?"

"Ich empfange das Signal, das du beschrieben hast, in einem Parkhaus. Wir sind dabei, es zu betreten."

"Irgendwelche Feinde?"

"Negativ", antwortete Liam.

"Dann viel Glück", sagte ich. "Hoffen wir, dass wir das durchziehen können."

"Das werden wir. Wir sehen uns auf der anderen Seite."

Dann verstummte Liam und mein Comm konnte das Signal nicht finden. Der Störsender hatte ihn wahrscheinlich abgeschnitten. Als wir die Schlucht erreichten, verschwand mein Signal ganz. Die Temperatur sank deutlich und die Welt wurde dunkler, da die Baumkronen und die engen Wände lange Schatten auf uns warfen.

Ich aktivierte die Tarnsysteme meines Laborkittels und übernahm die Führung, wobei ich mich völlig lautlos bewegte. Dank der Aufklärungsdrohne und Winnie hatte ich schon lange nicht mehr spähen müssen. Aber mit meinen neuen Geräten konnte ich es besser als alle anderen. Mit dem Portalgürtel hatte ich auch das perfekte Mittel zur Flucht. Bis jetzt hatte er nur eine Ladung wiederhergestellt, so dass ich insgesamt zwölf hatte. Ich hoffte, das würde für den roten Sektor reichen.

Diesel lief geräuschvoll zwanzig Meter hinter mir. Wegen der engen Schlucht musste er sich seitwärts bewegen. Die zerklüfteten Wände bedeuteten, dass die Benutzung des Hoverboards nicht in Frage kam. Es folgte auf der Seite fliegend direkt über dem Kopf des Metallgolems, während Ella und Caitlin ihm folgten. Miley hatte sich um Diesel herum geformt, da der unebene Boden auch das Rollen durch die Schlucht erschweren würde. Ich verstand noch nicht ganz, wie sie funktionierte, aber ihre Unterstützungsfähigkeiten waren erstaunlich stark.

Es dauerte nicht lange, bis wir Überreste auf unserem Weg fanden. Zerbrochene menschliche Überreste und menschliche Knochen lagen auf dem Boden. Es gab noch mehr, die wir nicht erkannten, aber irgendetwas oder irgendjemand hatte sie alle sauber abgenagt.

"Maya sagt, dass es kürzlich eine Bewegung in die entgegengesetzte Richtung gegeben hat", sagte Jay. "Sie erkennt die Kreatur nicht, behauptet aber, dass sie schleimig sind."

"Monsterschnecken?" fragte Caitlin.

Jay zuckte mit den Schultern.

"Ich kann auch nichts Auffälliges entdecken", sagte Ella. "Es ist seltsam. Es gibt auch kein Ungeziefer in der Gegend. Es scheint so, als ob alles Lebendige aus der Gegend geflohen ist."

"Meinst du, das liegt am telepathischen Abstoßungsfeld?"

Ella schüttelte den Kopf. "Es gibt keins. Nein. Warte mal." Sie zog die Stirn in Falten und verengte die Augen, als sie ihren Kommunikator abnahm. Ella hielt einen Moment inne und drückte zwei Finger an ihren Kopf. "Es ist ein Anziehungsfeld", sagte sie. "Ich bin nicht der Beste, wenn es darum geht, so etwas aufzuspüren, aber es scheint Dinge zum Eingang der Schlucht und dann tiefer hinein zu ziehen."

"Glaubst du, dass Maya sie so gefunden hat?" fragte ich. "Sie hat keinen telepathischen Schutz."

Jay hatte keine Antwort für mich, und Ella brachte ihren Kommunikator schnell wieder an. Dann setzten wir unsere Wanderung abwärts fort. Einen Moment lang befürchtete ich, dass wir im Dunklen landen würden, aber dann wurde die Schlucht breiter und die Bäume am Rand lichteten sich ebenfalls. Meine technopathischen Sinne entdeckten schließlich ein Signal vor uns. Ich übermittelte die Nachricht an die anderen, bevor ich weiterging.

Die Schlucht öffnete sich plötzlich zu einem tiefen Krater. Der größte Teil davon war mit Wasser bedeckt, während schwarze Felsen den natürlichen See begrenzten. Ich entdeckte unser Ziel in seinem Herzen. Die Batteriekonsole befand sich auf einer kleinen Insel in der geometrischen Mitte des Kraters. Moos bedeckte die umliegenden Steine, während alles andere dunkelschwarz war. Als ich die Steine untersuchte, war ich nicht überrascht, dass sie nicht von der Erde stammten. Meine Schutzbrille zeigte auch ein starkes Magnetfeld in der Umgebung an. Ich steckte ein Stück ein und warf dann ein weiteres ins Wasser.

Der Aufprall hallte durch den Krater und wir hielten den Atem an und warteten gespannt darauf, dass noch etwas passierte. Doch nichts geschah.

"Es muss etwas im Wasser sein", sagte Jay.

"Seht euch die Knochen an." Ella zeigte auf die zahllosen Fragmente, die das schwarze Ufer des Sees bedeckten. "Ich wette, es sind viele kleine Dinger. Ein großes Tier würde sie wahrscheinlich alle auffressen oder in Stücke zermahlen. Die Frage ist nur, wie wir es aus dem Wasser bekommen."

"An der letzten Stelle wurden die Brecher erst aktiviert, als Winnie in Reichweite kam und brüllte", sagte ich. "Vielleicht braucht es eine echte Präsenz."

"Vergiss es." Caitlin holte eine Handvoll Boomer-Drohnen aus ihrem Drohnenbauer und warf sie ins Wasser. Wir hielten den Atem an und zählten die fünf Sekunden herunter, bevor riesige Fontänen aus dem Wasser explodierten. Es folgte ein schmerzerfülltes Brüllen. Es schickte Wellen durch das Wasser, rüttelte am schwarzen Kies und erschütterte die Wände. Dann lugte ein Kopf, der fast so groß wie Diesel war, aus dem Wasser. Er hatte zwei Kulleraugen, ein winziges Lächeln und ein halbes Dutzend krause Auswüchse an den Seiten des Kopfes.

"Ist das...", Ella schien um Worte verlegen zu sein.

"Ja", sagte Jay. "Das ist ein verdammter Axolotl."
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DAS SIND EINE MENGE AXOLOTL


Der monströse Axolotl und unsere Gruppe starrten sich eine gefühlte Ewigkeit lang an. Er bewegte sich kein bisschen, und wir auch nicht. Als die Welt zur Ruhe kam, waren nur noch die Geräusche des Atmens und Mayas Schwanzwedeln zu hören. Ich konnte auch ein vertrautes Ticken im Hintergrund hören. Das war Diesel. Sein innerer Mechanismus war schließlich ein Wirrwarr aus Uhrwerk und LKW-Motoren.

Dann machte Caitlin den ersten Schritt und warf eine Handvoll Boomer-Drohnen auf den See. Der Axolotl tauchte ab, sobald sie sie fliegen ließ. Die Drohnen fielen jedoch nicht ins Wasser. Stattdessen schwebten sie über der Wasseroberfläche. Als ein kleines krauses Anhängsel die Oberflächenspannung durchbrach, schwebten sie darauf zu, hielten aber wieder an, als es verschwand.

Caitlin bereitete die Kluftflinte vor und der Granatenzähler blinkte voll. Auch wenn wir nicht direkt an die Bestie herankommen konnten, waren wir dank der Waffenverteilung im Vorteil. Sie blieb auf Mayas Rücken, und Jay machte seinen Speer bereit. Ella blieb derweil dicht an Diesels Seite. Miley ließ sich neben ihr nieder und nahm eine amorphe, geleeartige Form an. Sie erinnerte mich an Metallschleime aus japanischen Rollenspielen.

Währenddessen verwandelte ich meinen Arm in den Ladungswerfer und ließ Geschosse fliegen, ohne einen Atemzug zu verpassen. Die Stromkugeln schossen auf das Wasser zu und explodierten beim Auftreffen. Stromfäden tanzten über die Oberfläche und ließen Dampfschwaden entstehen. Ich hoffte auf ein Kreischen oder schmerzerfülltes Brüllen, aber ich hörte nichts davon.

"Was zum Teufel?" rief ich aus und hielt nach dem dritten Schuss inne. "Sag mir nicht, dass dieses Ding immun gegen Elektrizität ist."

Bevor ich meinen Satz beenden konnte, ragte der Kopf des Axolotl aus dem Wasser, näher am Ufer als zuvor. Er öffnete sein Maul und eine rosafarbene Flüssigkeit, die seiner Hautfarbe entsprach, strömte heraus. Die Pogo Heelies warfen mich nach links, während Maya Jay und Maya nach rechts trug. Ella war gerade dabei, einen vierten Ring aus heraufbeschworenen Klingen zu erschaffen und konnte sich gerade noch hinter Diesel ducken, bevor die Flüssigkeit einschlug.

Ich hielt den Atem an, weil ich befürchtete, dass es Säure war. Der Gedanke, dass Diesel auf Ella schmelzen würde, machte mir Angst. Dann erinnerte ich mich daran, dass sie einen eigenen Barriereprojektor hatte, um sich gegen solche Angriffe zu schützen, und war erleichtert, als ich ein schwaches Kräuseln in der Luft sah, das seine Anwesenheit anzeigte. Die Flüssigkeit tropfte von Diesel auf die Blase und tropfte ab.

Ich schoss ein weiteres Projektil auf den Axolotl, um meinen Verdacht zu bestätigen. Es explodierte auf dem Fell des Monsters und überschüttete es mit Strom. Es rührte sich nicht. Der rosafarbene Schlamm zischte und verdampfte und enthüllte für ein paar Sekunden die viel blassere Haut darunter. Die Kreatur tauchte wieder ab, so dass ich mich auf Diesel konzentrieren konnte.

Es war keine Säure. Der Schleim verfestigte sich schnell, verlangsamte Diesels Bewegungen und hielt ihn dann in einer defensiven Haltung fest. Dann rührte sich der See. Das Wasser blubberte und kleine Wellen schwappten ans Ufer. Mir blieb der Atem im Hals stecken, als Dutzende von katzengroßen Axolotl auf Diesel und Ella losgingen.

"Geh da weg!" brüllte ich und winkte ihr zu. Ella sah zu mir auf, immer noch mit großen Augen vom zweiten Angriff. Dann spähte sie um Diesels Beine herum und erstarrte. "Verdammt noch mal!"

Obwohl es vorher nicht geklappt hatte, traf ich die Baby-Axolotls mit den Geschossen des Ladungswerfer. Sie trafen sie gerade, als sie Diesels Füße erreichten. Klickende und kreischende Geräusche erfüllten die Luft, und die Viecher flogen auseinander. Leider hatte ich keine Zeit zu sehen, ob Ella aufmerksam wurde oder nicht.

Als sie die Schreie ihrer Kinder hörte, stürzte der Riesenaxolotl aus dem See. Sie stürzte sich nicht auf die Quelle der Schmerzensschreie, sondern direkt auf mich. Ich aktivierte die Pogo-Heelies und sprang über die Bestie, als sie gegen die Kraterwände stürmte. Der Krater bebte und überschüttete alle mit Steinbrocken. Risse breiteten sich geräuschvoll von der Einschlagstelle aus und kletterten nach oben.

Ein hoher, kreischender Ton folgte, als die Kluftbüchse mit maximaler Kraft feuerte und die Beingelenke des Tieres traf. Die Axolotl versuchte, sich zu mir umzudrehen, aber die Boomer-Drohnen, die Caitlin auf dem Wasser zurückgelassen hatte, holten sie ein, als sie geräuschvoll explodierten und größere Felsen um die Axolotl herum aufwirbelten. Ich musste einen besonders großen Splitter mit dem Barriereprojektor abblocken, bevor ich mich vor den restlichen zurückziehen konnte.

Die Explosionen zerrissen das gefrorene Bein der Axolotls. Aber es floss kein Blut. Stattdessen floss der rosa Schlamm um den Körper der Kreatur und bedeckte die Wunde. Die Axolotl drehte sich zu Caitlin, als sie gerade eine Granate auf das Tier abfeuerte. Der Schleim floss aus ihrem Maul und wanderte seinen Kopf hinauf auf die sechs krausen Gliedmaßen. Dann wuchsen sie wie Tentakel nach außen. Einer fing die Granate auf und schleuderte sie zurück in Richtung Caitlin. Die Granate explodierte in der Luft und regnete am Ufer entlang, so dass das Wasser und mehrere Laichlinge sofort gefroren.

Ein herzzerreißendes Brüllen ertönte von der Bestie und sie bewegte sich mit einem unbeholfenen, aber schnellen dreibeinigen Watschelgang hinter Maya her. Caitlin drehte sich auf dem Rücken des Huskys herum, um sich dem verfolgenden Monster zuzuwenden, und feuerte die Kluftbüchse aus der Hüfte ab, so schnell wie die Waffe es zuließ. Währenddessen fielen kugelförmige Drohnen aus ihrem Rucksack und rollten in den Weg der Axolotls. Aus ihnen sprangen Schnüre, die die Biometallkugeln miteinander verbanden. Als die Axolotl auf sie trat, erschienen weitere Schnüre und wickelten sich um das Tier. Leider hatten sie nicht genug Kraft, um das Tier zurückzuhalten.

Dann blubberte der Stumpf der Kreatur und der Schlamm teilte sich, wobei ein kleiner Klauenfuß zum Vorschein kam. "Es kann sich regenerieren!" rief ich, schaltete auf das Spulengewehr um und rannte zu Maya, als sie einen vollen Kreis vollendete. Die Waffe lud sich auf maximale Kraft auf, und ich ging in die Knie, als die wunderschöne Husky an mir vorbeiging. Meine rechte Hand stützte meine linke. Dann feuerte ich.

Ich konnte nicht sagen, ob ich falsch zielte oder ob sich die Axolotl bewegt hatte, aber das Projektil verfehlte den Kopf, durchschlug die Schulter und trennte das andere vordere Glied ab. Ein wimmernder Schrei entkam dem Tier, und seine Kinder stiegen wie eine riesige Welle aus dem Wasser. Sie stürzten sich auf ihre Mutter, und einige spritzten ihre Pampe auf mich. Ein paar Spritzer trafen meinen linken Arm und meinen Rücken, bevor der Barriereprojektor zum Leben erwachte.

Die Pogo Heelies aktivierten sich auf einen mentalen Befehl hin und schleuderten mich direkt in die Luft. Während ich entkam, schleppten die Kleinen ihre Mutter zurück in den See. Caitlin traf sie mit weiteren Geschossen, aber der Schild aus Fleisch und Schleim hinderte sie daran, die Mutter zu treffen. Als sie unter der Wasseroberfläche verschwunden war, folgten ihr alle Kinder.

Da wir einen Moment Pause hatten, richtete ich meine Aufmerksamkeit endlich auf Ella und Diesel. Mehrere zerstückelte Leichen lagen um sie herum, während die rosa leuchtenden Sägeblätter surrten. Der riesige Metallgolem stand nicht weit entfernt und dampfte. Miley hatte sich um ihn herum verwandelt und streckte gelegentlich das flüssige Biometall als Klingen aus, um den Schleim wegzuschneiden. Der Schleim fiel in riesigen, trockenen, geschwärzten Brocken herunter.

"Wenn sie wieder auftaucht, lenkt ihre Aufmerksamkeit auf das Ufer!" sagte ich und aktivierte den Glimmer Portal Gürtel. Der erste Schuss öffnete ein Portal neben der Batteriekonsole, der zweite tat es zu meinen Füßen. Ich ließ mich in das eine Portal fallen und das andere spuckte mich aus. Ein mentaler Stupser schloss beide und ich landete auf festem Boden.

Bevor ich mich der Konsole näherte, hielt ich den Atem an und wartete darauf, dass die Bestie auftauchte und mich erneut angriff. Als nichts geschah, griff ich mit meinen technopathischen Fühlern nach ihr. Meine Schultern entspannten sich, als sich herausstellte, dass das Gerät eine exakte Kopie des letzten war. Ich zog den vertrauten Hebel herunter und richtete meine Aufmerksamkeit auf den Himmel. Der Pylon erschien nicht. Liam und die anderen kämpften wahrscheinlich immer noch.

Die Axolotl ließ mir keine Zeit, die anderen Funktionen des Geräts zu untersuchen. Sie bäumte sich auf und besprühte das Ufer noch einmal. Ihre Kinder strömten aus dem Wasser. Viel zu viele waren hinter mir her. Meine Prothese schaltete auf die Schall-Schrotflinte um, und ich ließ sie dröhnen. Die Explosionen rissen die nächstgelegenen Axolotls in Stücke, während der Rest ins Wasser geschleudert wurde.

Zum Glück hatte Ella die Aufmerksamkeit des Monsters. Sie tanzte durch die Kinder der Bestie, riss sie in Stücke und badete den schwarzen Stein in Blut. Ellas Pogo Heelies schleuderten sie von der Schleimspritze weg, und dann erregte Caitlin mit ihrer Kluftbüchse die Aufmerksamkeit der Axolotl.

"Ihre Gliedmaßen sind bereits nachgewachsen, Matt", sagte Jay. "Ich weiß nicht, wie wir das Ding ausschalten sollen."

Ich hatte keine Lösung für ihn. Die Axolotl hatte ein Meer von Kindern, einen Schutzmantel und wahnsinnige Regenerationskräfte. Wenn es zu hektisch wurde, hatte sie keine Probleme, unter Wasser zu entkommen.

"Wir brauchen Kopfschüsse, glaube ich." Ich hatte Mühe, mich zu vergewissern, ob meine Worte verständlich waren oder nicht. Die wimmelnden Kleinen hatten meine volle Aufmerksamkeit. Ihre Zahl schien endlos zu sein. Ich ließ ein paar auf meine Barriere treffen, um die Schrotflinte aufzuladen, bevor die Rückstoßfunktion sie zurück ins Wasser drückte. Als ich einen Moment Ruhe hatte, nahm ich mir eine Sekunde Zeit, um die Königin zu scannen.

Bewachende Axolotl-Kaiserin

Wie die meisten Salamander haben Axolotl unglaubliche Regenerationsfähigkeiten. Sie können Gliedmaßen und innere Organe nachwachsen lassen - sogar ihr Herz und Teile des Gehirns.

Als Kaiserin sind ihre Regenerations- und Reproduktionskräfte noch stärker.

Die weiterentwickelte Axolotl hüllt sich in seinen Schleim und schafft so eine Schutzschicht gegen Energieangriffe. Sie dämpft auch stumpfe Gewalteinwirkungen. Wenn er der Luft ausgesetzt und vom Körper getrennt wird, verfestigt sich der Schleim schnell und wird härter als Zement.

Als Wächtermonster darf die Kaiserin ihr Nest nie verlassen. Daher ist es an ihrer Brut, das Nest zu verlassen und auf Nahrungssuche zu gehen. Wenn die Kaiserin stirbt, wächst eines ihrer Kinder schnell heran, um ihren Platz als nächste Anführerin des Nestes einzunehmen. Sie steigt sofort in den Rang einer Königin auf und wird schließlich die nächste Kaiserin.

"Verflucht und zugenäht nochmal", fluchte ich und sprengte weitere Axolotl-Laichlinge weg. Es dauerte eine Weile, aber ich bahnte mir einen Weg zum Rand der Insel und spähte ins Wasser. Es war, wie ich befürchtet hatte. Eier säumten die Untiefen und verschwanden in der Tiefe. Jedes Mal, wenn die Königin wegen einer Verletzung oder vor Wut kreischte, schlüpften mehr Eier und Axolotl strömten heraus.

"Gibt es gute Nachrichten?" fragte Jay.

"Nein", antwortete ich. "Wir könnten den ganzen Tag so weitermachen und dieses Ding wird jeden Teil von sich regenerieren. Wir müssen sie ganz zerstören, oder zumindest das Gehirn, bevor die Regeneration einsetzt."

"Das ist leichter gesagt als getan", brummte Caitlin.

Ella und Diesel hatten das Ungetüm im Nahkampf angegriffen. Dampf und dunkler Rauch stiegen aus dem Rücken des Metallgolems auf und seine Fäuste leuchteten orange. Er schlug den Kopf des Monsters herum und griff gelegentlich nach den schleimigen Tentakeln, um ihre Angriffe zu blockieren. Seine brennenden Hände trockneten den Schleim so weit, dass er sie abbrechen konnte, aber die Kaiserin ließ sie genauso schnell wieder wachsen. Währenddessen tanzte Ella auf ihrem Rücken herum und riss riesige Schleim- und Fleischbrocken heraus. Miley hatte eine fächerartige Form angenommen. Sie wirbelte über den Boden und riss die Laichlinge in Stücke. Ihre Tötungszahl war nicht so hoch wie die von Ella, aber immer noch höher als meine.

"Ich kann das nicht mehr lange durchhalten!" schrie Ella und riss der Kaiserin den Schwanz ab. Es dauerte ein paar Sekunden, bis ein neuer Schwanz zu sprießen begann.

"Geh weg!" rief Caitlin und sprang von Maya herunter. Sie klammerte sich an der Wand fest, hielt Abstand zu den Jünglingen und zielte. Ein violett-blaues Leuchten umgab die Kluftbüchse, die heller leuchtete als je zuvor. Dann feuerte sie.

Eine Lanze aus saphirblauer Energie, fast so groß wie das Kluftgewehr, schoss auf die Axolotl zu. Die Geschwindigkeit des Geschosses war nicht so hoch wie die der normalen Schüsse, aber es bewegte sich immer noch zu schnell, als dass die riesige Amphibie hätte ausweichen können. Das Projektil schlug in das Becken ein. Das Becken, die Hinterbeine und die untere Hälfte der Kreatur erstarrten augenblicklich. Die Axolotl öffnete ihr Maul, um zu kreischen, aber Diesel brachte sie mit einem Schlag ins Gesicht zum Schweigen. Die Wucht seines Schlags trug sie so weit zur Seite, dass der Torso der Kaiserin vom Becken abriss und die grauen Innereien auf den schwarzen Stein fielen.

Die Axolotl brüllte nicht. Stattdessen erblassten ihre Kinder und schleimige Kleckse flossen von ihren Körpern zur Kaiserin. Sie schüttete noch mehr aus ihrem Maul und alle sammelten sich um die Wunde, drückten die Innereien hinein und versiegelten die Wunde. Der Rest verhärtete sich um sie herum und bildete einen fast gallertartigen Schwanz. Sie wirbelte herum, und das Glied traf Diesel mit so viel Kraft, dass seine Seite verbeulte und seine beiden Beine von seinem Rumpf getrennt wurden. Seine obere Hälfte flog mehrere Meter weit, bevor sie ins Wasser fiel.

Als nächstes hob die Axolotl mit ihrem Schwanz vom Boden ab. Aus ihrem Horn ragten schleimige Tentakel. Einer packte Ella, als sie flog, und umschloss ihren ganzen Körper mit einer Flüssigkeit. Die beschworenen Ringe flackerten aus, und ich konnte sehen, wie Ella in der Flüssigkeit zappelte. Schließlich landete die Kaiserin neben Caitlin. Sie schoss zwei Tentakel ab, bevor ein dritter ihr die Kluftbüchse entriss und sie wie Ella einhüllte.

Der Portalgürtel brachte mich sofort zu dem Monster. Ich sprang unter ihrem Kopf hervor, drückte die Schall-Schrotflinte an ihren Unterkiefer und feuerte. Der Schleim kräuselte sich und der Kopf der Kaiserin ruckte nach oben. Sie taumelte ein paar Schritte zurück und fiel auf die Seite.

Zum Feiern war es noch zu früh. Durch einen mentalen Anstoß verwandelte sich mein Arm in die Spulenpistole. Ich feuerte so schnell, wie es die Waffe zuließ, und ließ ein Projektil nach dem anderen in den Unterkiefer der Kaiserin einschlagen. Meine Barriere kräuselte sich und bekam Risse, als die Jungtiere auf mich eindrangen, aber keiner durchbrach sie. Dann spürte ich, wie eine schleimige Nässe meine Beine hochkroch.

Das war der Schleim.

Ich versuchte, die Pogo Heelies zu benutzen, aber sie ließen sich nicht aktivieren. Das Gerät beklagte sich über den Schleim, der seine Mechanismen füllte. Als ich versuchte, mich zu befreien, sprang die Kaiserin weg. Der Schleim hatte mich bereits bis zur Hälfte meiner Brust bedeckt und dann ragten Tentakel aus dem Haufen heraus und hielten meine beiden Arme fest. Allmählich wuchs der Pegel der zähflüssigen Flüssigkeit weiter an. Bald würde ich darin ertrinken.


24


EINEN WUFF-KAN LÄSST MAN BESSER RUHEN


Ich wollte schreien, als ein Dutzend verschiedener Empfindungen, Gerätestimmen und Gedanken mein Gehirn durcheinander brachten. Ich brauchte einen Moment, um klar zu denken, aber ich fand keine Zeit dafür. Der aufsteigende Schleim war bis über mein Schlüsselbein gestiegen und hatte alle meine Geräte verstopft, so dass sie sich nicht mehr aktivieren ließen. Ich versuchte, die Schallflinte zu aktivieren, ohne Rücksicht darauf, dass die Explosion mein rechtes Bein treffen würde, aber sie ließ sich nicht aktivieren. Ich versuchte, die Prothese zu verwandeln, in der Hoffnung, dass die Bewegung den schnell härtenden Schlamm beschädigen würde, aber auch das funktionierte nicht.

Als der Schlamm meinen Hals hinaufkletterte, konnte ich nicht anders, als zu zittern. Ich war kurz davor, zu ertrinken. Caitlin und Ella waren wahrscheinlich schon ertrunken. Ausgerechnet durch den Schleim einer riesigen Axolotls zu sterben, kam mir wie ein schlechter Scherz vor.

Wie ist der berüchtigte MAD gestorben?

Er ertrank im Schleim einer Amphibie.

Ich hörte Ella schreien, aber der Schrei wurde abrupt unterbrochen. Sie war noch nicht tot. Hoffentlich würde Caitlin es auch überleben. Als die Sorge aufkam, dass der Schleim meine Nasenlöcher hinauf fließen würde, wurde der Kragen meines Laborkittels lebendig. Er schlang sich um meinen Mund und meine Nase, aber irgendwie blieb er atmungsaktiv.

Die Pogo Heelies versuchten erneut, sich zu aktivieren. Der Schleim dehnte sich für einen Moment, als ein Stiefel aktiviert wurde. Dann zog mich die elastische Substanz wieder nach unten. Sie wackelte wie Gelee, bevor sie wieder steif wurde. Dann zog sie sich um meinen Brustkorb zusammen und das Atmen wurde deutlich schwieriger. Ich hörte auf, mich zu wehren. Mein Instinkt sagte mir, dass Bewegungen meine letzten Momente nur noch schlimmer machen würden. Also blieb ich ruhig.

"Ich nehme an, das ist das Ende", sagte ich in die Comms, als der Schlamm an meinem Kinn leckte. "Hol die Mädchen raus und verschwinde, Jay. Wir haben uns zu viel vorgenommen..."

"Halt die Klappe", antwortete Jay, der verärgert und wütend klang.

Es folgten Geräusche von wütendem Husten. Als Jay eine Runde beendet hatte und wieder in mein Blickfeld kam, saß Caitlin hinter ihm, hustete immer noch heftig und schrubbte sich den Schleim aus den Augen und der Nase. Ich versuchte, einen Jubelschrei auszustoßen, aber mein sich ausdehnender Brustkorb regte das Gelee dazu an, sich erneut zusammenzuziehen. Der Drang zu husten überkam mich, aber der Schlamm hatte bereits den Stoff befeuchtet, der meinen Mund bedeckte, also hielt ich mich zurück.

"Lass uns gehen, Jay", flüsterte Caitlin. Ich konnte nicht sagen, ob Caitlin wusste, dass ihr Funkgerät eingeschaltet war, oder ob es ihr egal war. Wenn Jay oder sie nichts unternahmen, waren Ella und ich erledigt. Sie würden aber einen anderen Weg aus dem Krater finden müssen. Gehärteter Schleim bedeckte den Eingang zur Schlucht.

"Nein", antwortete er.

"Was soll das heißen, nein?" fragte Caitlin zwischen zwei Hustenanfällen.

"Nein." Jays Tonfall verriet Schmerz und Wut. Er klang wie ein Mann, der seine letzte Entscheidung verabscheut. Jay kam neben mir zum Stehen und stieß Caitlin von Maya herunter. Schleim bedeckte die Hündin und Dampf stieg aus ihrem Maul auf, als sie unregelmäßig atmete.

"Was machst du da, Jay?"

"Hilf ihm", sagte er zu ihr, bevor er wieder losritt.

Anstatt den Schleim von mir zu entfernen, beobachtete Caitlin ihn. Sie runzelte die Stirn und kniff die Augen zusammen. Sie öffnete den Mund, wahrscheinlich um zu protestieren, aber dann hustete sie noch mehr.

"Du brichst deine Regel, nicht wahr?" fragte Caitlin. Jay blieb still. "Antworte mir!"

"Ja", antwortete Jay. "Ja, das tue ich."

Ich wollte fragen, was für eine Regel das war, aber das konnte ich natürlich nicht. Nach ein paar Sekunden war mir klar, was sie meinte. Eine Kakophonie aus Bellen, Miauen und Jaulen erfüllte den Krater. Die Geräusche hallten von den Wänden wider und bildeten ein fast ohrenbetäubendes Gebrüll. Dann kam Jay wieder in Sicht.

Maya hatte sich in ihrer Größe verdoppelt. Ihre Augen leuchteten elektrisch blau und bei jedem Schritt schossen Energiesträhnen aus ihren Pfoten. Dicht auf den Fersen folgte ihr ein riesiger Border Collie und dann ein Paar Wolfshunde. Sie alle waren riesig und hatten merkwürdige Eigenschaften, die man bei normal großen oder auch gigantischen Hunden nicht erwarten würde. Jedes Exemplar war so groß wie ein Bär. Ein monströses Rudel von noch monströseren Hunden folgte, während verwandelte Katzen folgten.

"Hilf ihm!" Jays Worte erklangen in einem rauen Bellen, als er vorbeiging, und Caitlin zuckte zusammen.

Ich hatte ihn noch nie in einem solchen Tonfall sprechen hören. Der Jay, den ich kannte und den ich zu mögen gelernt hatte, hielt sich selbst für einen Zen-Menschen. Als er diese Worte zum ersten Mal aussprach, wollte ich ihn einen Trottel nennen. Aber er wurde dieser Beschreibung gerecht. Egal, was passierte, Jay hatte selten Probleme damit, einen kühlen Kopf zu bewahren und sich zu beherrschen. Das einzige Mal, dass ich ihn gestresst gesehen hatte, war, wenn eines seiner Tiere in Gefahr war.

Bei unserem ersten Treffen hatte er einen Speer auf mich gerichtet. Schon damals fiel es mir schwer, ihn nicht zu mögen, nachdem er auf Maya angeritten war, um in einem Schuppen eingeschlossene Welpen zu retten. Er hatte seine Prioritäten gesetzt. Er schloss sich uns an, weil ich ihm versprochen hatte, dass ich ihn niemals zwingen würde, zu kämpfen oder seine Tiere zu gefährden. Zu Jays Bedingungen gehörte auch, Tiere zu finden und zu retten, die sich nicht selbst schützen konnten. Jay hatte es nie direkt gesagt, aber ich ahnte, dass seine einzige Regel lautete, die Tiere seines Refugiums nicht für einen Kampf zu riskieren.

Das Bellen und Jaulen wurde immer lauter. Ich hörte, wie die kleinen Axolotls starben und ihre Mutter brüllte, als Caitlin sich endlich daran machte, mich zu befreien. Sie zog zwei Drahtkugeln aus dem Drohnenmacher und benutzte die biometallischen Fäden, um riesige Stücke des verhärteten Schleims von mir zu schaben.

Caitlin arbeitete langsam, da ihre Aufmerksamkeit auf Jay gerichtet war und nicht auf die anstehende Aufgabe. Es dauerte eine Minute, bis mein Nacken frei war, und dann noch eine, bis ich meine Schultern bewegen konnte. Sobald ich genug Bewegungsspielraum hatte, beobachtete ich ebenfalls Jay. Seine Tiere hatten zwei Gruppen gebildet. Die größeren, weiter entwickelten Hunde und Katzen umschwärmten die Kaiserin und zerrissen ihr Fleisch und ihre Haut mit ihren Reißzähnen und Klauen, während die kleineren Tiere die Laichlinge in Schach hielten.

Zu meinem Entsetzen beobachtete Jay das Geschehen nicht von der Seitenlinie aus. Stattdessen blieb er mittendrin und klammerte sich mit seinen Schenkeln an Maya. Der Husky tanzte um die Axolotl herum und wich den schwingenden Schleimtentakeln aus. Währenddessen stach Jay mit seinem Speer auf die Augen der Kaiserin ein. Als die Axolotl auf die Kraterwand und nicht auf den See blickte, stürzte Maya auf die Wand zu. Die Kaiserin ignorierte die Tiere, die sie zerrissen, und nahm die Verfolgung auf. Sie rannte wieder gegen die Wand, so dass Felsbrocken auf sie und die Meute herabregneten. Maya tanzte aus dem Weg und der Border Collie sprang über den Kopf der vorübergehend betäubten Kaiserin. Der Sprung durchtrennte den Tentakel, der Ella festhielt. Die Mitglieder des Rudels fingen ihre schlaffe Gestalt auf, bevor sie den Boden erreichte, und zogen sie aus dem Kampf.

Mir blieb der Atem im Hals stecken, als die Kaiserin ihren schleimigen Schwanz in die Luft hob und ihn auf die Meute niederschlug. Es folgten mehrere Kläffer und Jauler, die die meisten der schrecklichen Knack- und Knirschgeräusche übertönten. Ich hörte, wie Jay ein gequälter Schrei entwich, aber er blieb im Kampf.

Caitlin ließ die Drahtdrohnen fallen und taumelte von mir weg. Mein rechter Arm blieb gefangen, aber der linke war jetzt frei. Ich benutzte ihn, um große Brocken des verhärteten Schlamms von mir zu ziehen. Leider reichte die Kraft der Prothese nicht aus und ich konnte mich nicht befreien.

"Hilf mir." Ich hatte Mühe, die Worte herauszubringen, aber ich war sicher, dass Caitlin mich gehört hatte.

"Geh da weg, Jay!" brüllte Caitlin. Doch die Worte verhallten ungehört. Es schien, als wären er und das Rudel in einen Rausch geraten.

Die Wärmesicht meiner Brille zeigte, dass der Körper des Axolotls an Temperatur verlor. Die Zahl der Hunde und Katzen hatte sich verringert. Aber die, die übrig geblieben waren, wuchsen jetzt, anstatt zu schrumpfen. Maya war jetzt größer als ein Pferd. Sie knabberten nicht nur an der Kaiserin, sondern rissen riesige Brocken aus ihr heraus.

"Sie reißen sie schneller auseinander, als sie sich regenerieren kann", sagte ich. Der verhärtete Schlamm um meine Brust herum knackte und fiel ab, wodurch das Atmen viel leichter wurde.

"Nein", sagte Caitlin. "Es hat sich verlangsamt."

"Dann können wir gewinnen!"

"Zu welchem Preis?" Caitlin fiel auf die Knie, als die Hunde Ella neben uns absetzten. "Sie hat es geschafft, ihre Nase herauszuziehen, bevor der Schlamm hart wurde." Ein Finger unter der Nase reichte zur Kontrolle. "Sie atmet."

Ein paar Schläge brachen die Beschichtung auf, und Caitlin riss Ellas Kopf frei, aber sie rührte sich immer noch nicht.

"Was meinst du mit dem Preis?" fragte ich, weil ich befürchtete, dass sie damit mehr als den Verlust von Hunden und Katzen meinte. Caitlin antwortete nicht. "Hilf mir, mich zu befreien, damit ich Jay helfen kann!"

Tränen füllten Caitlins Augen. "Es ist zu spät."

Dann sah ich es mir genauer an. Blut bedeckte Jays Hände und sein Gesicht. Er zitterte und bebte, während sich die Haut unter ihm rötete.

"Was ist hier los?" fragte ich.

"Es ist seine Kraft", antwortete Caitlin. "Jay opfert sich, um die verletzten Tiere zu heilen und sie wachsen zu lassen, anstatt sie zu schwächen." Ihre Worte kamen erstickt und angestrengt heraus. "Jay hat die Regel, nicht zu kämpfen, nicht nur aufgestellt, um zu verhindern, dass seine Tiere verletzt werden oder sterben. Seine Kraft erlaubt es ihm, die Tiere im Schutzgebiet zu stärken und zu heilen, auch auf Kosten seines eigenen Fleisches und Blutes. Jay kann nicht widerstehen, sie zu benutzen, wenn er kämpft. Er heilt sich zwar schnell, aber mit jeder Sekunde, die sie aktiv ist, kommt er dem Tod näher."

"Hilf mir, mich zu befreien", sagte ich. "Ich kann Ella mit dem Glibber besprühen und dann Jay helfen."

"Nein."

"Was? Warum nicht?"

"Weil er dich dann auch stärken und verarzten wird", erklärte sie mir. "Und das wird ihn sicher umbringen."

"Also, was sollen wir tun?! Ihn sich einfach mit seiner Macht umbringen lassen?"

"Das Rudel wird nicht aufhören, bis sie tot sind oder die Axolotl erledigt ist."

Die Axolotl versuchte, ins Wasser zu fliehen, während Caitlin Ellas Hals befreite, und ich darum kämpfte, mich zu befreien. Ich verstand sie und Jay nicht ganz. Das war eine Seite der beiden, von der ich nicht wusste, dass sie existierte. Ich war nicht gewillt, einfach beiseite zu stehen und Jay sterben zu lassen. Wenn ich aus der Ferne auf die Kaiserin schoss, würde ich mich nicht verletzen und weit weg von Jays Wirkungsbereich bleiben. Mein Kampf zahlte sich allmählich aus. Der Schlamm löste sich auf und meine Prothese ächzte, als der Ellbogen etwas Bewegungsfreiheit gewann.

"Komm schon, Caitlin!" flehte ich, aber sie ignorierte mich.

Meine innere Frustration wuchs und mein Herz pochte in meiner Brust. Es fühlte sich hoffnungslos an. Dann drehte sich die Kaiserin und brüllte. Wimmern und Kläffen erfüllten die Luft, als ihr Schwanz Dutzende von Hunden und Katzen in die Luft schleuderte. Unter ihnen sah ich auch für einen Augenblick Maya. Caitlin zuckte bei dem Geräusch zusammen. Sie hatte dem Kampf den Rücken zugewandt und Tränen liefen ihr über das Gesicht.

Jay verschwand im Gewimmel der verbesserten Tiere und tauchte nicht wieder auf. In der Zwischenzeit wuchsen die übrigen Exemplare weiter und verwandelten sich. Jedes von ihnen war so groß wie ein König oder eine Königin der Platyhawks. Einer von ihnen riss der Kaiserin ein Stück aus der Schulter. Der nächste zerstückelte eines der beiden verbliebenen Gliedmaßen, und dann rissen zwei den fleischigen Kopf ab. Die Hunde und Katzen ließen uns nicht in Sorge, dass die Kaiserin sich regenerieren könnte. Sie fraßen jedes Stück von ihr auf. Einschließlich des Schleims.

Als nichts mehr von der Bestie übrig war, stach ein Hund mehr als die anderen hervor. Es war Maya. Sie hob ihren Kopf in den Himmel und heulte. Die anderen Hunde taten es ihr nach, während die Katzen sich zerstreuten. Sie rannten die Kraterwände hinauf und verschwanden in den Wäldern.

Mein linker Arm kam endlich frei und ich griff nach der Prothese. Die Schallschrotflinte fühlte sich stark genug an, um sie zu aktivieren. Also zielte ich auf den erstarrten Schlamm neben meinen Beinen und feuerte. Die Pogo Heelies dämpften den Aufprall und sorgten dafür, dass meine Füße keinen Schaden erlitten, aber der größte Teil des gehärteten Schlamms zerbrach und bröckelte langsam ab.

Caitlin blieb auf dem Boden liegen und befreite Ella. Anstatt zu bleiben und zu helfen, sprintete ich zu der Stelle, an der Jay gefallen war. Die Pogo Heelies ließen sich nicht aktivieren. Der Schleim füllte immer noch die Systeme. Meine Lungen hatten sich noch nicht von der Belastung erholt, aber ich ignorierte sie und rannte weiter, in der Hoffnung, dass Jay überlebt hatte. Weitere Tiere zerstreuten sich, bis nur noch vier übrig waren: Maya, der Collie und zwei Wolfshunde. Sie starrten auf einen blutigen Fleck auf dem Boden, wo Jays Kleidung lag.

Ich kam neben ihnen zum Stehen und sah keine Spur von ihm. Jays Speer lag an einem rechten Ärmel, der frei von Blut und Schlamm war. Die Spitze des Speers war rosa gefärbt, aber der Rest war makellos. Ich hob ihn auf und fand den Schaft noch warm.

"Er ist von uns gegangen", sagte Caitlin. "Als er die Hunde rausgelassen hat, wusste ich, dass das passieren würde."

"Warum hat er uns nie etwas über diesen Aspekt seiner Macht erzählt?", fragte ich.

"Weil Jay nicht wollte, dass ihn jemand aufhält, wenn er sie jemals einsetzen wollte", antwortete Caitlin. "Er war ein Narr mit einem dummen Heldenkomplex."

Sie schwankte und ich fing sie auf. Caitlin schlang ihre Arme um mich, und ich hielt sie fest, während sie zitterte.

"Es tut mir so leid", sagte ich. "Wir hätten besser vorbereitet sein müssen. Vielleicht, wenn ich ihn besser ausgestattet hätte..."

"Fang nicht damit an." Caitlin zog sich zurück und ihre Lippen verzogen sich zu einem gezwungenen Lächeln. "Jay glaubte an Reinkarnation, weißt du. Er stammte aus einer Hindu-Familie, hat aber nie praktiziert. Aber er glaubte an die Erhaltung von Masse und Energie. 'Wir sind nur Energie in hässlichen Säcken aus Masse', sagte er immer und mochte die Vorstellung, dass diese Energie irgendwann als neues Leben irgendwo endet oder das Bewusstsein einen neuen Körper in einem anderen Universum findet. Vielleicht hatte er Recht."

"Hoffentlich hat er dieses Mal ein besseres Leben."

"Mit vielen Hunden."

"Natürlich", sagte ich und zog Caitlin in eine weitere feste Umarmung.
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Du hast einen lieben Menschen verloren?

Willst du dein Beileid ausdrücken, ohne dass grelle oder teure Geschenke in verschwenderischen, nicht biologisch abbaubaren Produkten verpackt werden?

Wende dich noch heute an Agrian Geschenkkörbe!

Unsere Geschenkkörbe werden aus Produkten hergestellt, die in unserem Lebensraum angebaut werden, und mit Produkten von Bauernhöfen, Menagerien und Süßwasserseen bestückt. Es gibt kein frischeres Produkt als ein Produkt von Agrian!

Agrian Geschenkkörbe ist nicht verantwortlich für Unverträglichkeiten, Allergene oder artspezifische toxische Reaktionen.

Nachdem wir Ellas Mund geöffnet und einen großen Pfropfen getrockneten Schleims herausgezogen hatten, wurde ihre Atmung stärker. Die von Kopf bis Fuß gespritzten Flüssigkeiten des Glibber-Werfers brachten sie in Bewegung. Dann versuchte sie, tief einzuatmen und bekam einen Hustenanfall. Ich musste ihr in eine aufrechte Position helfen. Sie war noch nicht in der Lage zu kommunizieren, also ließ ich sie mit Caitlin allein und näherte mich dem Seeufer.

Ein Axolotl, halb so groß wie die Kaiserin, schlief darunter. Eine durchsichtige Schale umgab ihn, und seine Geschwister schwammen unruhig umher und legten Fleischbrocken in der Nähe des Kopfes ab. Durch meine Brille konnte ich eine Pfote und einen Katzenkopf erkennen, was mir den Magen umdrehte. Weit weg von ihnen, in einem abgelegenen Raum, lag Diesel inmitten mehrerer zerquetschter Eier.

Der Metallgolem schien zu kämpfen. Sein linker Arm schien unter ihm eingeklemmt zu sein, während er mit dem rechten Arm an einen nahe gelegenen Felsen stieß. Ich vermutete, dass er versuchte, sich umzudrehen. Währenddessen wateten Miley und seine Beine durch das Seebett auf ihn zu. Der Flüssigmetall-Golem war verschwunden, nachdem Diesel ins Wasser gestoßen worden war. Ich vermutete, dass Miley sofort die Verfolgung aufgenommen hatte.

Ich überlegte, ob ich Maya um eine Mitnahme zur Konsole bitten sollte - ich wollte meine letzten acht Portalladungen nicht verschwenden -, als ein Schatten meine Aufmerksamkeit auf den Himmel lenkte. Es war Liam. Er und eine Gruppe von Drohnen flogen über die Kraterwände. Zu meiner großen Überraschung folgte ihm David. Seine Kraftpanzerung war mit Kratzern übersät, aber ansonsten sah er gut aus.

Die Hälfte von Liams Drohnen stürzte ins Wasser, während der Rest in der Luft schwebte. Der Spinnenroboter landete neben mir, während David zu seiner Schwester eilte. Ich vermutete, dass er die Details von Jays Macht kannte oder mehr geahnt hatte als der Rest von uns. Die Abwesenheit von Wuffkan und der Zustand seiner Schwester verrieten wahrscheinlich, was passiert war.

"Warum ist er nicht bei Kitty?" fragte ich, als Liam in meine Nähe kroch.

"Ich habe nach ihr gesehen, nachdem ich die zweite Batterie ausgeschaltet hatte", sagte er. "David wurde dort nicht gebraucht und hatte Bedenken wegen seiner Schwester, also habe ich ihn mitgenommen.“

"Bist du sicher, dass es ihr und Anna gut geht?"

"Du vergisst, dass Kitty Skye auf Morpheus hat. Die Feuerkraft stärkt ihre Verteidigung."

"Und bei der gelben Batterie wurde niemand verletzt?"

"Nein. Uns drei plus Winnie dorthin zu schicken, war ehrlich gesagt mehr als nötig gewesen wäre. Es hat eine Weile gedauert, die schlafenden Neoporcuhogs zu überwinden, aber wir haben es geschafft, ohne verletzt zu werden oder viel Energie zu verbrauchen. Jetzt sind es nur noch ein paar Fernkämpfer, die Eiswände und Pallavs Barriere mit Stacheln beschießen. Wir haben nichts zu befürchten." Er hielt inne und drehte seine Kameras. "Es sieht so aus, als hättet ihr es nicht so leicht gehabt. Es tut mir leid, dass wir nicht früher gekommen sind. Was ist passiert?"

Ich hatte nicht die Kraft, ihm die Ereignisse zu erklären. Zum Glück hat die Aufnahme das für mich getan. Liam verfügte nicht über die anatomischen Voraussetzungen, um ein Zusammensacken der Schultern nachzuahmen, aber die Gelenke der Beine gaben nach, als er die Aufnahme zu Ende sah.

"Heißt das, dass sie keine Beerdigung will?" fragte Liam.

Ich zuckte mit den Schultern. "Beerdigungen sind für die Lebenden, nicht für die Toten - das sagen die Leute zumindest. Es liegt an ihr. Ich denke, wir sollten uns erst einmal auf die Mission konzentrieren."

"Dann gehst du das Ding deaktivieren?"

"Das kann ich nicht", antwortete ich und klopfte mit meinem rechten Fuß auf einen Stein. Stücke von getrocknetem Schlamm splitterten davon ab. Natürlich könnte ich mir Diesels Hoverboard ausleihen, aber ich machte mir Sorgen, dass die anderen es mehr brauchen könnten als ich. "Die internen Systeme arbeiten den Schleim heraus. Es braucht noch ein paar Minuten. Warum machst du es nicht?"

"Bei mir hat alles funktioniert, außer dem Aktivierungshebel", antwortete er. "Vielleicht braucht er eine Biosignatur und mein Gehirn ist nicht in der Lage dazu. Am Ende hat Aera ihn aktiviert." Eine seiner Drohnen flog über meinen Kopf und ihre krallenbewehrten Hände packten mich an den Unterarmen und zogen mich vom Boden weg, bevor ich protestieren konnte. Liam folgte mir dichtauf. "Nach allem, was wir heute durchgemacht haben, wäre es eine Verschwendung, wenn die Alvaner die Zeit nutzen, um uns noch mehr Steine in den Weg zu legen."

"Eine Warnung wäre nett gewesen, Kumpel", brummte ich, hielt mich aber mit Beschwerden über die Schmerzen in meiner rechten Schulter zurück. Nachdem wir Jay verloren hatten und Ella fast im Schlamm ertrunken wäre, fühlte sich das unangemessen an.

Liam setzte mich vor der Konsole ab und ich zog ohne zu zögern den Hebel. Der Himmel verdunkelte sich. Ein gläserner Schimmer pulsierte zuerst über einem unmöglich hohen Zylinder, bevor er die gefürchtete Turmspitze enthüllte. Der Pylon sah aus wie ein massiver Zylinder mit einer UFO-ähnlichen Scheibe oben drauf.

"Sieht nicht gerade wie ein Pylon aus", kommentierte Liam.

"Vielleicht war es das Gerüst, das ich gesehen habe", antwortete ich und schaute ins Wasser.

Die Königin leuchtete rosa unter der Oberfläche und schien größer zu sein als zuvor. In der Zwischenzeit hatten sich ein halbes Dutzend Drohnen an Diesel geklammert und ihn aus dem Wasser gezogen, wobei sie mehrere Eier zerstörten, während sie ihn durch die Untiefen zogen. Die beiden abgebrochenen Beine hatten sich bereits wieder angefügt und Biometall wirbelte an den Gelenken entlang.

“Kommst du zurecht, wenn du hier bei den anderen bleibst?" fragte ich Liam. "Ich vermute, die Königin wird bald erwachen und dann müsst ihr gegen Laichlinge kämpfen."

"Liam wird mit dir gehen", rief Ella von der anderen Seite des Wassers und klang dabei rau. "Ich bin stark genug, um zu kämpfen. Wir haben auch David und Diesel."

"Das Ding war unmöglich..."

"Das hier ist kleiner", rief Caitlin und unterbrach mich. "Du gehst da nicht allein hoch, Matt. Mit uns dreien und den beiden Golems kommen wir schon zurecht."

Ich wusste, dass sie gut zurechtkommen würden. Die Gegnerin war schließlich eine Königin und keine Kaiserin. Es war nicht abzusehen, ob und wann sie aufwachen würde. Die Hörner der Axolotls hatten sich noch nicht vollständig gebildet und es sah fast so aus, als wäre sie in ein Verpuppungsstadium übergegangen. Liams Drohnen und seine technischen Fähigkeiten würden mein Leben wahrscheinlich einfacher machen.

"Sie haben Recht", sagte Liam zu mir. "Mit zwei Tanks, die ihnen zur Verfügung stehen, werden sie gut zurechtkommen."

"Vergiss Miley nicht." Im Gegensatz zu den anderen sprach David direkt in die Comms. Er klang niedergeschlagen. Jay, Caitlin und David hatten mehrere Wochen allein in der Apokalypse verbracht. Sie arbeiteten auch auf der Farm zusammen. Es überraschte mich nicht, dass ihn der Verlust schwer traf. "Sie ist auch ein anständiger Neben-Tank."

Am Ende gab ich nach. Sie mussten sich nicht besonders anstrengen, um mich zu überzeugen. Das Bauwerk, das ich seit dem Jüngsten Tag verfolgte, lag endlich vor mir und ich konnte nicht anders, als mich vor ihm zu fürchten. Der Gedanke, es allein zu machen, erschütterte mich zutiefst. Liams Gesellschaft würde mich sicherlich beruhigen. Ich wollte es nicht zugeben, weil es mir egoistisch vorkam, aber ich war erleichtert.

Ich wollte es nicht allein tun.

Ein Ansturm von Gefühlen, Zerrungen und anderen Versuchen, meine Aufmerksamkeit zu erlangen, prasselte auf mich ein. Es waren meine Geräte. Wir sprachen nicht dieselbe Sprache - die meisten von ihnen sprachen überhaupt keine Sprache - und sie kommunizierten alle mit einer anderen Stimme oder einem anderen Gefühl mit mir, aber sie hatten alle dieselbe Botschaft. Ich war nicht allein. Das war zwar nicht besonders beruhigend, aber ich fühlte mich dadurch auf jeden Fall besser.

"Dann nehme ich das Hoverboard", sagte ich und schnippte mit den Fingern. Dank meiner technischen Fähigkeiten brauchte ich dafür keine Steuerung wie Pallav und Diesel. Tatsächlich war der Schnippen auch unnötig. Es dauerte nur einen Moment, um das Signal zu lokalisieren und einen weiteren, um das Gerät an meine Seite zu rufen. "Seid ihr sicher, dass ihr auch ohne mich zurechtkommt?"

Alle drei nickten. Ella sah immer noch erschöpft aus und Caitlins Augen waren vom Weinen blutunterlaufen, aber sie wirkten entschlossen. David hob seine Schwester auf und trug sie mit den Boostern des Kraftpanzers über das Wasser. Ella brauchte keine Hilfe. Rosa Scherben, die wie zerklüftete Essteller aussahen, erschienen unter ihren Füßen, als sie über das Wasser lief. Als die anderen sie mit großen Augen ansahen, zuckte sie mit den Schultern.

"Ich hatte nur keine Gelegenheit, das vorher zu zeigen", sagte Ella.

"Kannst du es nicht in der Luft benutzen?" fragte Liam.

Ella schüttelte den Kopf. "Es ist nicht so einfach. Erstens brauche ich ein klares Bild von einer Form, um sie zu verfestigen, und das wird mit der Komplexität und der Anzahl der Formen, die ich manifestiere, schwieriger. Außerdem muss sie für mich einen logischen Sinn ergeben. Ein Standplatz ohne Stützen ist schwieriger zu halten als Sägeblätter. Ich weiß, das macht keinen Sinn, aber so ist es nun mal."

Über uns tauchte der Lebensraum in den Bereich ein. Es hatte die Anweisung, mit dem Pylon zusammenzustoßen, aber der schwebende Metallwürfel blieb mehrere Dutzend Meter davon entfernt stehen.

"So einfach konnte es natürlich nicht sein." Ich seufzte und kletterte auf das Hoverboard. "Passt einfach auf euch auf, okay?"

Die drei nickten und die Golems nahmen ihren Platz neben ihnen ein. Davids Kraftpanzer legte sich enger um ihn und wurde schlanker. Das Multitool vergrößerte sich und Dampf zischte aus seinen Seiten, als es die Form einer Kanone annahm. Caitlin hatte ihre Waffe zurückgeholt, und auch der Drohnenbauer schien geladen zu sein. Ella zeigte keine ihrer Beschwörungen, aber auch sie schien bereit zu sein. Miley blieb dicht an ihrer Seite, nahm die schleimartige Form an und ließ ihre Tentakel mit Sensenspitzen wachsen. Es fühlte sich an, als wolle auch sie mitmachen und ihre Bereitschaft zeigen.

Zusammen mit Diesel, der teilnahmslos hinter ihnen stand, wirkten sie wie ein beeindruckender Haufen. Ich brauchte mir keine Sorgen um sie zu machen. Die Alvans hatten wahrscheinlich dafür gesorgt, dass ich mir das nicht leisten konnte. Liam erhob sich als Erster in die Luft und seine Drohnen scharten sich um ihn. Sie verwandelten sich und schlossen sich ihm nacheinander an. Er nahm nicht die Form eines Tarnkappenbombers an. Stattdessen sah er aus wie eine fliegende Untertasse, ähnlich wie die Transporter der Alvans. Er verschwand in der Mitte und in regelmäßigen Abständen ragten Läufe und Geschütztürme heraus, die ihm ein fast stacheliges Aussehen verliehen. Die Form schien in alle Richtungen feuern zu können. Kleine Rillen deuteten darauf hin, dass sich die Geschütze auch bewegen konnten.

Wir verabschiedeten uns von dem Trio und erhoben uns in die Lüfte. Liam bewegte sich schneller als das Hoverboard und stieg zügig auf. Ich folgte dicht hinter ihm und warf Caitlin einen letzten Blick zu. Ich wusste nicht, was ich sagen oder wie ich sie trösten sollte. Der Gedanke, Kitty zu verlieren, verfolgte mich jedes Mal, wenn wir auf dem Schlachtfeld getrennt wurden. Vielleicht wäre es leichter, den anderen zu verlieren, wenn er weit weg ist. Caitlin hatte keine andere Wahl gehabt, als dabei zuzusehen, wie Jay starb. Es hörte sich sogar so an, als hätten sie sich in dieser Angelegenheit geeinigt. Ihre Beziehung war zwar nicht so komplex wie meine, aber ich war mir sicher, dass es mir in der gleichen Situation viel schlechter gehen würde als ihr.

Die Zeit, sich über solche Dinge Gedanken zu machen, war vorbei. Jetzt stand die letzte Etappe unserer Mission an.
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Der Aufstieg aus dem Krater fühlte sich an, als würde er ewig dauern. Der See schrumpfte, während die schwarzen Wände endlos weitergingen. Ich sah kristalline Felsen aus ihnen herausragen, aber ich hatte weder die Zeit noch das Interesse, sie zu untersuchen. Meine Aufmerksamkeit blieb auf die Turmspitze über mir gerichtet. Mein Herz klopfte mit jedem Augenblick lauter in meiner Brust. Ich konnte es kaum erwarten, zu sehen, was sich im Inneren befand, welche Herausforderungen mich erwarteten und wie ich das monströse Bauwerk zerstören würde.

Als das Hoverboard beschleunigte, flogen die schwarzen Wände vorbei, gefolgt vom Kraterrand und dem immergrünen Blätterdach. Das Hoverboard brauchte viel länger als Liams Drohnen, um zu beschleunigen, aber es brauchte weniger Energie, um in der Luft zu bleiben. Im Gegensatz zu ihm machte es kein Geräusch. Um Pallav oder Diesel bequem transportieren zu können, hatte ich bei der Konstruktion mehr Wert auf Leistung als auf Manövrierfähigkeit gelegt. Da ich viel weniger wog als sie, hatte das Hoverboard keine Probleme, Liam einzuholen. Dann beschleunigte er und sauste wieder vor mir her.

Es war keine Überraschung, dass in den umliegenden Sektoren reges Treiben herrschte. Ich entdeckte große Gruppen, die sich um die Festung der Metallschmiedin versammelten. Auch in dem entfernten Sektor, der wie Paris aussah, war mehr los, als ich je zuvor gesehen hatte. Hinter mir bebten große Teile der Baumkronen des Waldes. Schließlich gab es jetzt nicht nur ein unidentifiziertes Objekt am Himmel, sondern zwei. Vielleicht hatte die Zerstörung des Tarnmantels des Pylons die telepathische Kontrolle der Alvaner geschwächt und die zuvor beruhigte Bevölkerung aufgewühlt.

Das war mir egal.

Sobald wir mit dem Pylon fertig waren, würden wir abhauen und es den anderen überlassen, sich selbst zu helfen. Wenn wir unsere Familien gerettet hatten, würden wir vielleicht zurückkehren und über Bündnisse gegen unseren Feind nachdenken.

Als ich mich auf die Scheibe über dem Pylon konzentrierte, erschienen am Himmel darüber Formen. Zuerst sahen sie aus wie Sterne, die bei Tageslicht zu früh funkeln. Doch bei näherem Hinsehen erkannte ich, dass sie viel mehr waren.

Ein Trio von monströsen fliegenden Untertassen schwebte in einer dreieckigen Formation. Hinter ihnen schwebte eine Vielzahl geometrischer und abstrakter Formen. Keine von ihnen bewegte sich. Sie schienen im Raum zu schweben und darauf zu warten, dass sich etwas ändert. Ihre Größe entsprach wahrscheinlich den monströsen Sternenzerstörern aus Star Wars - so groß, dass die Menschen auf der Oberfläche sie im Weltraum sehen konnten.

"Sieht aus, als würde ein Krieg ausbrechen", kommentierte ich.

"Ich vermute, es ist eine Präventivblockade", sagte Liam. "Vielleicht sind die Alvaner und die gegnerischen Aliens sicher, dass wir Erfolg haben werden. Erstere sind bereit, in den Krieg zu ziehen, um sicherzustellen, dass Parteien, die uns helfen und ihre Show ruinieren würden, draußen bleiben."

"Und die anderen wollen sich hier niederlassen."

"Oder die Ressourcen unseres Planeten plündern."

"Ich glaube nicht, dass sie das tun können, solange die Erde unter dem Schutz des Systems steht." Ich zögerte. "Andererseits überlässt das System den Alvanern das Kommando. Vielleicht ist es bereit, über die Verbrechen der Menschen hinwegzusehen, solange sie eine angemessene Entschädigung zahlen."

"Das ist eine zynische Sichtweise, aber es würde mich nicht wundern, wenn du Recht hast."

"Es gibt viele Leute, die den Alvans den Mittelfinger zeigen wollen, aber Krieg, politische Spionage und wirtschaftliche Konflikte sind teuer. Irgendwo muss das Geld ja herkommen. Ich bezweifle, dass das Streaming unserer Aktivitäten und die damit verbundene Werbung genug Motivation ist. Versteh mich nicht falsch, ich bin den Leuten dankbar, die uns geholfen haben. Aber ich kann nicht umhin, mich zu fragen, ob einige Leute ihre eigenen Ziele verfolgen."

"Glaubst du, dass sie hier sind, um uns im Tausch gegen Öl die Freiheit zu schenken?" Liam klang amüsiert. Das tat er nur noch selten.

"Oder etwas anderes", antwortete ich. "Wir wissen viel zu wenig über die Galaxie und welche Ressourcen gefragt sind. Es könnte sein, dass eine aquatische Spezies hinter unserem Wasser her ist, oder dass Pflanzenmenschen den Stickstoff in unserem Boden und unserer Atmosphäre wollen. Es ist ein seltsames Universum, Kumpel. Ich will da raus, die Lebewesen treffen und etwas über sie lernen. Denk daran, was sie uns alles lehren können."

"Dann hättest du dich für die egoistische Variante entscheiden sollen. Die Alvaner hätten unsere Lieben für uns eingesammelt, alle nach A-Rang befördert - und Jay wäre am Leben geblieben - und uns einen Vorsprung bei der Erforschung des Universums verschafft." Der Zusatz über Jay tat weh. Ich hatte nicht darüber nachgedacht, aber ich fragte mich, ob Caitlin mich jetzt dafür hassen würde, dass ich mich nicht für den einfachen Ausweg entschieden hatte. "Wir werden wer weiß wie lange damit verbringen, jeden aufzuspüren, der noch lebt. Dann treten wir gegen die mächtige außerirdische Spezies an, die wir verärgert haben. Deine Träume, den Lebensraum wie das Raumschiff Enterprise zu behandeln, müssen warten - zumindest, bis ich den Bewusstseinstransfer vom Körper zum Klon abgeschlossen habe."

"Ich wollte es vor den anderen nicht sagen, aber bei dem Gedanken bekomme ich Gänsehaut."

"Warum?" fragte Liam. "Ist es die Vorstellung, das eigene Bewusstsein in eine künstliche Hülle zu übertragen?"

Ich nickte. "Ich denke nur an den Film "The Prestige". Ich habe Angst, dass du überall im Universum Kopien unserer Bewusstseine hinterlässt und sich dann alle darum streiten, wer das Original ist."

"Es kann nur einen geben!" Liams Stimme nahm den kultigen Tonfall aus dem Film Highlander an.

Wir mussten beide ein wenig kichern, als die Scheibe auf dem Pylon mit jeder Sekunde größer wurde. Liam machte nicht mehr so oft Witze, aber wenn er welche machte, hellte das meine Stimmung in stressigen Zeiten erfolgreich auf.

Als die Luft immer dünner wurde, erwachte mein Kragen wieder zum Leben und schlang sich um meinen Mund und meine Nase. Zu meiner großen Überraschung behinderte es meine Atmung nicht. Stattdessen fühlte sich die Luft jetzt wärmer an und griff meine Lungen nicht mehr an. Ich schenkte der Welt unter uns keinen Blick. Wir waren so hoch über den Krater geflogen, dass der See im tiefen Grün des bewaldeten Sektors nicht größer als ein Fingerhut war.

Jeden Moment erwartete ich, dass Monster oder Bots aus der Scheibe des Pylons hervorbrechen und uns angreifen würden. In allen Science-Fiction-Büchern, die ich gelesen hatte, und in allen Filmen und Animes, die ich gesehen hatte, wurden solche Szenen beschrieben, aber es kam nichts. Stattdessen erreichten wir den seltsamen Kreis ohne Zwischenfälle und landeten auf dem umgebenden Ring.

"Spürst du das?" fragte Liam und verwandelte sich mit all seinen Drohnen in einen schlanken Spinnenpanzer. Er war nicht größer als Diesel und wirkte genauso klobig. Ich vermutete jedoch, dass er durch das Biometall viel weniger wog und flexibler war. "Da ist ein starkes technisches Signal drin. Es fühlt sich lebendig an, wie deine Prothese."

Ich nickte. "Es scheint aber komplexer zu sein als meine Geräte."

"Ich kann es nicht wie meine Drohnen oder die Technologie der Erde beherrschen. Da bin ich mir sicher."

"Mein Techfreund ist dafür auch nicht stark genug."

Wir brauchten drei Runden um den Ring, um den Eingang zu finden. Es war keine Schiebetür oder etwas Ähnliches, das sich nahtlos in den Rest des Gebäudes einfügte. Stattdessen bedeckte ein flüssiger Metallfilm den Eingang. Wir entdeckten ihn erst, als Liam das Gebäude umrundete und mit dem Arm einer Drohne über die Oberfläche schabte. Es gelang ihm nicht, die Oberfläche zu durchdringen, aber er entdeckte eine Veränderung der Beschaffenheit.

Ich näherte mich als Nächstes und stieß mit meiner Prothese daran.

Es passierte nichts.

Dann testete ich den Eingang mit meinem fleischlichen Arm. Das flüssige Metall öffnete sich und machte Platz für mich. Als ich hindurchstieß, passierten meine Geräte und mein Metallarm die Barriere ohne Probleme. Dann verließ ich die Struktur, schnappte mir Liam und betrat sie erneut. Das flüssige Metall hielt ihn nicht auf.

"Es ist dasselbe wie bei den Konsolen", sagte Liam.

"Ich vermute, dass die Alvaner eine hauptsächlich biologische Rasse sind", sagte ich. "Übersinnliche Fähigkeiten und Gestaltwandeln scheinen ein Kernelement ihres Wesens zu sein. Vielleicht gelingt es ihnen dadurch, mit weniger Technik als andere Rassen erfolgreich zu sein und Fortschritte zu machen."

"Implantate und Modifikationen stehen ihren Fähigkeiten wahrscheinlich im Weg, also verändern sie ihre Barrieren, um Wesen, die hauptsächlich auf Technologie basieren, fernzuhalten. Sie sind auch die Individuen, die mit ihrer Handvoll mächtiger Alleskönner-Geräte rumspielen können."

Sobald wir das Gebäude betraten, schossen silberne Harpunen auf uns zu. Liam wehrte sie mit Leichtigkeit ab und ließ mich vorbeikommen, ohne den Schallschutzprojektor aktivieren zu müssen. Skelettartige Brecher, die den Wesen an der ersten Batteriekonsole ähnelten, wuchsen aus dem Boden. Sie hatten kürzere Arme und auf ihren Schultern befanden sich Abschussvorrichtungen, die unaufhörlich Geschosse auf uns abfeuerten.

"Die Wichser scheinen aber nichts dagegen zu haben, fortschrittliche Technologie für ihre Untergebenen einzusetzen", sagte ich. "Ich vermute, sie folgen dem Ethos 'Scheiß auf alles und jeden, der nicht zu uns gehört'."

"Waren wir als Spezies vor der Apokalypse so anders?" fragte Liam.

Ich hatte keine Antwort für ihn parat. Aus Liams Vorderbeinen und Torso wuchsen Geschütztürme. Er richtete das Feuer auf die Brecher, einen nach dem anderen, und riss sie in Stücke. Während sie Zeit brauchten, um sich vom Schaden zu erholen, bewegten wir uns vorwärts und schlängelten uns zwischen ihnen hindurch zur nächsten gebogenen Wand aus Flüssigmetall. Als sich die Brecher hinter uns regenerierten, schaltete ich sie mit gut platzierten Spulenpistolenschüssen aus. Die Beschädigung ihres Wirbelsäulensystems ließ entweder den gesamten Brecher zusammenbrechen oder setzte ihn für ein paar Minuten außer Gefecht. Im ersten Fall zielten die Brecher in der Nähe auf sie und zerstörten den Bot, bis die Flüssigkeitsauslassöffnungen am Boden freigelegt waren. Dann wuchs langsam ein neues Exemplar heran, um seinen Platz einzunehmen.

Liam hielt ab und zu inne, und ich sah, wie kleine drahtige Tentakel aus seiner Unterseite ragten, um Proben zu sammeln. Wahrscheinlich wollte er das Material mit dem Industrieflügel als Upgrade oder Ersatz für Biometall testen, aber ich fand, es war nicht der richtige Zeitpunkt für solche Ablenkungen.

Ich war versucht, einen der Brecher auf unsere Seite zu ziehen, aber ich widerstand. Es war nicht abzusehen, was uns hinter der nächsten Tür erwartete, und ich musste Energie sparen. Stattdessen gab ich nach und benutzte den Schallbarrierenprojektor und die dazugehörige Schrotflinte. Durch den Einsatz der Munition wurden die Brecher stark beschädigt, so dass sie Zeit für die Erholung brauchten. Durch das Blockieren von Harpunen mit der Barriere wurde die Munition wieder aufgeladen. Der verbesserte Schallbarrierenprojektor verlor jedoch nach und nach seine Energievorräte. Wir hatten jedoch keine andere Wahl und machten weiter.

Wir umrundeten die Mauer noch ein paar Mal, bevor wir den Eingang fanden. Ich konnte ohne Probleme hindurchgehen, aber als ich Liam hindurchführen wollte, wurde die Wand plötzlich fest. Die Klaue, nach der ich gegriffen hatte, löste sich in meiner Hand und brach von der glatten Wand ab.

"Liam, geht es dir gut?" fragte ich, während mein Herzschlag immer schneller wurde.

Keine Antwort.

"Liam?"

Immer noch nichts.

Es überraschte mich nicht, dass die Comms im Inneren der Scheibe nicht funktionierten, aber er konnte mich auch nicht akustisch hören. Ich schlug gegen die Wand, ohne eine Spur zu hinterlassen. Nur um sicherzugehen, dass ich mich nicht irrte, tastete ich kurz herum und fand nur kaltes, hartes Metall.

"Es wird eine bessere Show, wenn wir nur zu zweit sind."

Die Stimme ließ mir einen Schauer über den Rücken laufen. Ich drehte mich um und ging in Verteidigungshaltung, als ich die Besitzerin von einem Ohr zum anderen grinsen sah.

Es war die Anführerin der Alvaner in ihrer humanoiden Form. Im Gegensatz zu ihren üblichen fließenden Kleidern trug sie nichts. Irgendwie schaffte sie es, den Anblick jugendfrei zu halten. Ihre Brüste hatten keine Brustwarzen und wackelten auch nicht, wenn sie ging. Ihr Bauch wies keine Haare oder Falten auf. Es war einfach nur glatte Haut.

"Es ist vorbei", sagte ich. "Wir haben die Barriere niedergerissen und jeder kann jetzt den Pylon sehen. Ich werde diesen Ort zerstören und alle in Reichweite befreien."

Ein schrilles Lachen entwich der Alvan. "Vorbei? Das ist noch lange nicht vorbei. Ihr müsst euch mir noch stellen! Um es in Worte zu fassen, die du verstehst: Ich bin der Endgegner."

"Wie ist das möglich?" fragte ich. "Die Menschheit steht unter dem Schutz des Systems. Du kannst uns nicht direkt angreifen oder unsere Aktionen auf der Erde behindern. Welche Regel des Systems brichst du jetzt?"

"Keine", antwortete sie. Der Tonfall der Alvan veränderte sich von gefühllos zu wütend. "Dein Spektakel in Glimmer's Show kam uns teuer zu stehen, dummer Mensch. Wir hatten alles für dich vorbereitet - Macht-Verbesserungs-Module, Suchdrohnen, um Familienmitglieder zu holen, und sogar ein gerichtetes FTL1-Tor. Aber du musstest es ablehnen. Jetzt haben wir keine andere Wahl, als drastische Maßnahmen zu ergreifen."

"Das ist keine Antwort auf meine Frage", drängte ich, in der Hoffnung, sie noch mehr zu provozieren. Wenn ich wirklich gegen ein vermeintlich überlegenes außerirdisches Wesen kämpfen müsste, wäre es für mich von Vorteil, wenn es die Kontrolle verliert und sich irrational verhält. "Welche hinterhältige, perverse Methode verwendest du jetzt, um mich zu verarschen? Wie erbärmlich kann die Produzentin von Überlebensplanet noch werden?"

Das Gesicht der Alvan verzog sich zu einem unheimlichen, unmenschlichen Grinsen.

Nemesis System Aktiviert.
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Willkommen zum Alpha-Test des Nemesis-Systems!

Wenn du eine Nemesis hast, bedeutet das, dass du etwas außergewöhnlich Großartiges oder Schreckliches getan hast. So oder so wird sie dich unerbittlich angreifen, bis einer von euch stirbt.

Das Nemesis-System ermöglicht es den Machern von Überlebensplanet, sterbende oder unterlegene Bossmonster aufzuwerten oder unterlegene Fraktionen zu unterstützen. Die Upgrades und die Hilfe dürfen die Bedrohungsstufen des ansässigen Sektors nicht überschreiten.

Wenn das Nemesis-System gegen einen Menschen oder eine Gruppe von Menschen aktiviert wird, müssen alle, die von ihnen abhängig sind, von den Produzenten ausreichend entschädigt werden. Jedes Mal, wenn eine Person gegen ihre Nemesis gewinnt, müssen die Produzenten Belohnungen bereitstellen, die doppelt so teuer sind wie ihre Investition in die Nemesis. Wenn eine Nemesis erfolgreich ist, kann sie das Eigentum ihrer Zielperson - einschließlich eines Knotenpunkts oder Lebensraums - als ihr eigenes beanspruchen oder die Kontrolle streitig machen, falls es sich um gemeinsamen Besitz handelt.

Aufgrund von MADs Teilnahme am Alpha-Test erhalten MADs überlebende Gefährten des ersten Tages - Bienenkönigin, Spinne und Pallav - nach dem Ende des Kampfes ein Macht-Upgrade auf den A-Rang.

Wenn MAD erfolgreich ist, wird er in den S-Rang aufsteigen. MADs Lebensraum erhält sofort die Gen-Modifikationseinheit. Die Produzenten von Überlebensplanet werden alle Kosten übernehmen.

Für die Dauer des Showdowns werden die Kräfte des Produzenten vom S-Rang auf den A-Rang herabgestuft. Alle Upgrades, die er nach Erreichen des A-Rangs erhalten hat, werden entfernt.

"Was?!" schrie die Alvan. "Ihr schwächt mich?"

Keine neuen Bildschirme erschienen, während die Alvan und ich uns verzweifelt umsahen. Die letzten paar Sätze hatten sie wahrscheinlich überrumpelt. Ich vermutete, dass sie aufgrund der Vereinbarung, die sie mit dem System getroffen hatte, mit einem Vorteil gerechnet hatte. Nun, meine Kraft war wahrscheinlich stärker als ihre. Trotzdem hatte sie einige Vorteile mir gegenüber.

Erstens kannte die Alvan meine Kräfte und alle Geräte in meinem Arsenal. Das gab ihr eine ungefähre Vorstellung davon, was sie zu erwarten hatte, wenn sie gegen mich antrat. Zweitens wusste ich absolut nichts über ihre Fähigkeiten, abgesehen von den natürlichen Gestaltwandlungs- und telepathischen Kräften ihrer Spezies. Wissen ist Macht, und in diesem Punkt war sie mir einige Schritte voraus. Die Liste ließe sich fortsetzen, aber meine Unwissenheit beunruhigte mich am meisten.

Da sie immer noch geschockt schien, verschwendete ich keine Zeit. Meine Prothese verwandelte sich in die Spulenpistole. Ich richtete sie auf sie und feuerte.

Alpha-Test eingeleitet!

Machbarkeitsprüfung eingeleitet!

Die Belohnungen werden von den Konten und Vorräten von Survival Planet eingezogen und für die Dauer des Kampfes einbehalten.

Ob ich gewann oder nicht, ich wusste, dass meine Gefährten aus der Sache gut wegkommen würden. Mit drei Leuten, die über A-Rang-Kräfte verfügten, stiegen die Chancen meiner Gruppe auf Erfolg und Überleben in die Höhe. Das Risiko, dass sie den Lebensraum verlieren könnten, beunruhigte mich natürlich, aber ich hatte keine Zeit mehr für solche Sorgen. Der blaue Streifen, den ich ausgelöst hatte, hatte den menschlichen Ellenbogen der Alvan durchbohrt und ihn vom Rest ihres Arms getrennt.

Der Schmerz des Angriffs schien sie aus ihrer schockierten Benommenheit zu reißen. Sie stürzte auf mich zu und verwandelte sich in ihre seesternähnliche Form. An einem der Gliedmaßen fehlte ein großes Stück, aber ich konnte schon sehen, wie sich das Fleisch um die Wunde herumschlängelte. Eine rote Membran breitete sich über die Öffnung aus und bedeckte schnell die Wunde.

"Sag mir nicht, dass du dich regenerieren kannst." stöhnte ich und feuerte erneut auf sie.

Nachdem sie sich von dem Schock des ersten Geschosses erholt hatte, blieb die Alvan nicht ruhig stehen. Stattdessen stieß sie sich mit ihren Seesterngliedern von mir ab und bewegte sich an den gekrümmten Innenwänden des Raumes entlang, sodass ich sie nicht mehr sehen konnte.

Die Aufteilung meines Bewusstseins kam wieder einmal zum Einsatz. Die erste Hälfte lenkte das Hoverboard in Richtung der hohen Decke, während ich nach der Produzentin Ausschau hielt. Währenddessen nahm der Rest meine Umgebung auf und suchte nach allem, was mir als Deckung oder Hindernis dienen oder etwa gegen mich verwendet werden könnte.

Zunächst einmal waren die Steuerkonsole und die Stromquelle des Pylons nirgends in Sicht. Ich vermutete, dass sie hinter der Innenwand des Raumes lagen. Als das Hoverboard in seine Nähe kam, konnte ich spüren, wie die Maschine arbeitete. Die dazugehörige Energiequelle fühlte sich beängstigend an und ich war mir nicht sicher, wie ich sie zerstören sollte. Aber das war eine Sorge für später. In dem Raum gab es mehrere rechteckige Vorsprünge, die aus der Decke und dem Boden herauswuchsen. Sie waren unterschiedlich hoch und es fiel mir schwer, ihren Zweck zu erkennen. Sie schienen jedoch fest mit dem Boden verbunden zu sein und ich bezweifelte, dass mein Gegner sie auf mich schleudern konnte, aber wir konnten sie beide gut als Deckung vor Angriffen nutzen.

Im Gegensatz zu den beiden vertikalen Wänden fehlten der Decke und dem Boden der Glanz und die Fließfähigkeit des flüssigen Metalls, was darauf schließen ließ, dass sie aus einem anderen Material bestanden. Sie wirkten sogar fast kristallin. Als ich sie untersuchte, fiel mir ein flüchtiges Spiegelbild ins Auge.

Es war die Alvan.

Meine Brille schaltete sofort auf Wärmebild um, und sie leuchtete wie ein Leuchtfeuer. Ihre normale Körpertemperatur schien einige Grad über meiner zu liegen. Vielleicht lag es daran, dass meine Brille mit der Zeit wuchs und sich weiterentwickelte, aber ich konnte auch ein Pulsieren in ihrem Inneren sehen. Es pochte viel schneller als ein menschliches Herz direkt hinter dem Auge. Der Rhythmus fühlte sich seltsam an, bis mir klar wurde, dass es sich nicht um ein einzelnes Organ handelte, sondern um ein Bündel von fünf.

"Jeder Arm hat sein eigenes Herz", murmelte ich.

Solange ich sie noch im Blick hatte, startete ich einen Scan und aktivierte die Tarnsysteme meines Mantels. Angesichts der starken telepathischen Fähigkeiten der Alvans würde das wahrscheinlich nicht funktionieren, aber ich musste alles ausprobieren, was in meinem Arsenal war.

Khjurhnalva

Die seesternförmige Spezies erreichte ihr Raumzeitalter und vermischte sich mit anderen intelligenten Spezies, lange bevor das System sie entdeckte.

Zunächst waren sie eine Beutetierart, die ihre Fähigkeiten zur Gestaltveränderung nutzte, um bedrohliche oder freundliche Formen anzunehmen, um Raubtieren auszuweichen. Dann, als sie mutiger wurden, verlieh ihnen die Evolution psychische Fähigkeiten. Zunächst nutzte die Spezies diese Fähigkeiten, um größeren Gegnern erfolgreich auszuweichen, doch dann entwickelte sie diese Kraft zu einer Waffe und wurde zum höchsten Raubtier ihres Planetensystems.

Die Khjurhnalva folgen keiner festen gesellschaftlichen Struktur. Viele leben und arbeiten allein oder in kleinen Zellen, die sich mit Spionage und Attentaten beschäftigen. Die wenigen bekannten großen Gruppen haben sich in einer Allianz von Unterhaltungskonglomeraten zusammengeschlossen, die sich auf Reality-TV und Spielshows mit versteckter Kamera spezialisiert haben.

Da die Spezies bereits ziemlich mächtig und einflussreich war, als das System sie entdeckte, haben sie keine neuen Kräfte freigesetzt. Stattdessen verbesserte das System ihre gestaltwandlerischen und psychischen Kräfte und stellte spezielle Upgrade-Pfade zur Verfügung. Alle Khjurhnalva beginnen ihre Existenz mit Fähigkeiten, die denen eines B-rangigen Machtnutzers entsprechen.

Die Erklärung schränkte die Palette der Überraschungen ein, die mir die Alvan bereiten konnte.

Mein Gegner war aus dem Blickfeld verschwunden. So wie sie sich bewegte und krümmte, bezweifelte ich, dass ihre Spezies eine Skelettstruktur hatte. Ich begann mich sogar zu fragen, ob sie nicht eher wie fünfbeinige Kraken als Seesterne waren. Ich befürchtete, dass ihre Gestaltwandlerkräfte ihr nicht nur erlaubten, jede beliebige Form anzunehmen, sondern auch die Größe zu verändern oder sich an Orten zu verstecken, die man sonst für unmöglich hält.

Meine Befürchtungen bewahrheiteten sich fast sofort. Ein dünner Tentakel peitschte hinter einer Säule hervor, die eigentlich zu kurz sein sollte, um sie zu verbergen. Ihr Körper hatte sich nicht nur zu einer kompakteren Form gewunden, sondern verschmolz mit der Umgebung. Das stachelige Anhängsel wickelte sich um das Hoverboard und zerrte daran. Wenn sie das Gerät einfach von mir wegschleuderte, würde ich unverletzt davonkommen. Die Pogo Heelies hätten meine Landung stabilisiert und dann wäre es überhaupt kein Problem gewesen, ihr auszuweichen.

Damit ich nicht vom Brett getrennt wurde, während ich an den Brechern vorbeifuhr, hatte ich die beiden Geräte aber dazu gebracht, zusammenzuhängen. Die Mechanik hatte sich nicht verändert, aber die beiden Geräte waren meiner Aufforderung gefolgt. Jetzt ließen sie mich nicht instinktiv los, und ich versäumte es, ihnen die Anweisung dazu zu geben, da ich überrascht wurde. Der Tentakel peitschte das Brett zur Seite und schleuderte es und mich in ein rechteckiges Gebilde.

Mein Laborkittel dämpfte den Aufprall größtenteils, aber der Schlag raubte mir trotzdem die Luft aus den Lungen. Bevor ich mich erholen konnte, zog mich das Glied auf den Boden und schlug mich erneut. Während ich verzweifelt hustete und versuchte, Luft in meine Lungen zu bekommen, erhob sich die Alvan. Sie rollte sich ab und stand auf zwei ihrer fünf Gliedmaßen. Die Wunde, die ich ihr zugefügt hatte, war verschwunden, und ihr Auge leuchtete in einem kräftigen Violett-Rosa.

"Dein hässliches Haar mag dich vor meinen psychischen Angriffen schützen, aber das heißt nicht, dass du dich vor mir verstecken kannst." Die Alvan klang amüsiert. Eines ihrer Glieder wurde dünner, als es sich mir entgegenstreckte. Die Spitze brach in zwei getrennte Glieder, bevor sie an der Perücke zerrte. Sie weigerte sich, sich zu lösen. "Ich glaube nicht, dass ich dich töten werde. Du bist eine zu nützliche Schachfigur, und wenn wir den Lebensraum zu unserer Flotte hinzufügen, werden die Probleme unserer Blockade sicherlich gelöst."

Wenn meine Lunge nicht so schmerzen würde, hätte ich gerne über Schurkenmonologe gewitzelt, aber ich nutzte die Gelegenheit, um die Prothese auf sie zu richten. Ein weiteres Anhängsel knallte auf meinen Arm und klemmte ihn ein. Das Drittel, das zur Decke zeigte, rollte sich ab und enthüllte das menschliche Gesicht, mit dem sie die Menschheit austrickste.

"Warum konntest du nicht einfach auf dieses Gesicht hereinfallen wie alle anderen? Ich hasse Exemplare wie dich. Wir sind überlegene Wesen. Verneige dich vor uns und tu, was wir dir sagen. Diese schrecklichen Geschichten in den Medien eures Planeten haben eure Gehirne mit Vorstellungen von Heldentum und Großartigkeit gefüllt. So funktioniert das Universum nicht."

"Wenn du ein überlegenes Wesen bist, wie hat dann ein verdammter Aluhut deine Kräfte vereitelt?" Ich lachte durch den Schmerz in meiner Brust hindurch. Ich musste eine Lösung finden, um aus dieser misslichen Lage herauszukommen. Meine Augen suchten meine unmittelbare Umgebung ab. Die Alvan blockierte drei der vier Augen des Portalgürtels. Ich musste sie weg bewegen, bevor ich ihn benutzen konnte.

"Es war nicht das Metall, du Tölpel", antwortete sie. Ihre Worte kamen mit einem fast giftigen Zischen heraus. "Denk an die Kräfte, die das System dir angeboten hat. Es bot deiner Rasse Kräfte an, die auf deiner Persönlichkeit, deinen Interessen, deinen inneren Qualitäten und deinen schlummernden psychischen Kräften basierten. Alles, was du bekamst, beruhte auf deiner Vorstellungskraft und deiner Fähigkeit zu glauben."

"Was zum Teufel willst du damit sagen?" Ich zappelte und kämpfte immer noch darum, mich zu befreien. Die Stärke der Produzentin war genauso stark wie die von Pallav. Ich musste sie zum Reden bringen, damit sie meinen Untergang weiter hinauszögerte. Vielleicht wollte sie einen Monolog halten, weil das für das Fernsehen so unterhaltsamer war.

"Realitätsmanipulation", antwortete sie. "Das macht eure Spezies so gefährlich! Deine Gruppe hat noch zwei andere, aber die sind nicht so mächtig wie du. Der Aluminiumhut hat funktioniert, weil du daran geglaubt hast. Alle eure Geräte sollten nicht funktionieren. Aber du bringst sie mit deinem dummen Gehirn und den Realitätsmaschinen der McGuffins dazu, es zu tun. Die Kluft-Allianz stimmt dem zu. Es ist zu gefährlich, einer rückständigen Spezies so mächtige Waffen zu überlassen. Entweder schließt ihr euch uns an - freiwillig oder unfreiwillig - oder wir vernichten euch."

"Ihr wolltet euren Teil der Abmachung nie einhalten, oder?" fragte ich. Mein pochendes Herz beruhigte sich, während meine Ohren und Wangen in Flammen standen. Plötzlich fügte sich alles zusammen. "Als ihr das System hierher gebracht habt, wusstet ihr nicht, wozu die Menschheit wirklich fähig ist. Es hat unser Potenzial freigesetzt." Trotz der bedrohlichen Situation konnte ich mir ein Kichern nicht verkneifen. "Jetzt merkt ihr, dass ihr euch zu viel vorgenommen habt. Ihr wolltet unsere überlebenden Angehörigen versammeln, weil sie die schlummernden Fähigkeiten teilen könnten. Dann würdet ihr uns von der Erde wegbringen, dorthin, wo diese Allianz uns leicht erreichen kann."

Die Alvan antwortete nicht.

"Du bist eine Idiotin”, sagte ich. "Eine hitzköpfiger, schadenfrohe Idiotin.”

Alle Zuschauer von Überlebensplanet hatten ihre hasserfüllte Rede und ihre Loyalitäten gehört. Der geweiteten Pupille des mittleren Auges nach zu urteilen, war ihr klar, dass sie es vermasselt hatte. Die Gliedmaße, die an meiner Perücke zerrte, gab auf und drehte sich stattdessen zu meinem Gesicht. Durch die Gewichtsverlagerung konnte ich meinen linken Arm befreien und aktivierte den Glibber-Werfer, um das Auge der Alvan mit der heilenden Flüssigkeit zu füllen. Ein Wechsel des Modus hätte wertvolle Sekunden vergeudet. Die Aktion verletzte sie nicht, aber die Flüssigkeit traf sie unvorbereitet und brannte wahrscheinlich auch im Auge. Die Alvan lehnte sich von mir weg und gab dem Portalgürtel endlich freie Schussbahn. Die vorderen und hinteren Augen feuerten gleichzeitig. Eines öffnete ein Loch in der Decke und ein weiteres eins im Boden unter mir.

Portal Gürtel Ladungen: IIIIII

Ich ignorierte die Benachrichtigung und ließ mich fallen. Der Arm, der meine Prothese hielt und mir ins Gesicht schlug, folgte durch das Portal, und ich schloss beide gleichzeitig, wobei ein ohrenbetäubendes Kreischen ertönte. Die fleischigen Teile zappelten, als sie mit mir fielen, und mehrere winzige Stränge lösten sich von den Schnittflächen. Sie streckten sich mir entgegen, aber dann aktivierte sich das Hoverboard und zog mich aus ihrer Reichweite.

Weitere Tentakel schossen aus dem Alvan und wickelten sich um das Hoverboard. Diesmal war ich mental darauf vorbereitet, es von den Pogo Heelies zu trennen. Der Schwung änderte die Flugbahn meines Sturzes, und ich landete ein paar Meter von dem Monster entfernt. Ich feuerte die Spulenpistole aus der Hüfte ab, bevor ich auf die Schallschrotflinte umschaltete.

Der blaue Streifen verfehlte das Zentrum der Alvan und schoss durch die Basis eines ihrer Gliedmaßen, wobei ein münzgroßes Loch entstand. Ein gutturales Kreischen entwich ihr, und sie rollte von mir weg in Deckung. Ich hatte die Oberhand, also ließ ich sie nicht entkommen und nahm die Verfolgung auf, wobei ich den Glibber-Werfer auf den Gefrierkleber umstellte.

"Wer ist jetzt die unterlegene Spezies?" Ich lachte und besprühte ihr nun schlaffes Anhängsel, als sie um eine Ecke schlüpfte. "Du willst den Zuschauern eine Show bieten? Ich werde ihnen eine Show bieten, in der du für immer niedergemacht wirst! Ich frage mich, was die Aktionäre von Überlebensplanet tun werden, wenn du tot bist und ihr Geld in die Stärkung der einen Gruppe geflossen ist, die euch zu Fall bringen will."

Als ich der Alvan um die Ecke folgte, war sie bereits verschwunden. Ich konnte nicht sagen, ob sie zwischen den hohen vertikalen Vorsprüngen entkommen oder über sie hinweggeklettert war.

"Ihr mögt euch für Spitzenprädatoren halten, aber jeder, der für Überlebensplanet arbeitet, ist ein Parasit", sagte ich. "Wird irgendjemand eine Träne vergießen, wenn ihr sterbt und die Show dann untergeht? Ihr massakriert Unschuldige für euren Profit..."

Ein metallisches Geräusch zu meiner Rechten erregte meine Aufmerksamkeit. Ich wirbelte herum und aktivierte den Barriereprojektor gerade noch rechtzeitig. Die Alvan war wieder aufgetaucht und trug so etwas wie einen Exo-Anzug für Seesterne. Metallstacheln verliefen von ihrem Rücken, wo sich die fünf Gliedmaßen trafen, bis zur Hälfte der Gliedmaßen. Dort bildeten sie einen Ring, der in einem üblen grünen Licht leuchtete. Ich hob die Ultraschall-Schrotflinte und schoss auf die Gliedmaßen, woraufhin die Lichter des Exo-Anzugs aufleuchteten.

Die Produzentin hat gegen die vereinbarten Bedingungen des Nemesis-Systems verstoßen.

Die Belohnungen werden verdoppelt.

Alle aktuellen Begleiter von MAD erhalten auf Kosten von Survival Planet A-Rang-Mächte.

Anstatt einer Aufwertung im S-Rang erhält ihr Lebensraum zwei, wenn MAD erfolgreich ist.

MAD darf sich sofort eine kostenlose Aufwertung der Macht aussuchen.

"Was?" riefen sowohl die Alvan als auch ich aus.

"Ich habe nicht gegen die Regeln verstoßen!" protestierte die Alvan.

Der aurianische Exo-Anzug ist kein natürlicher Teil des Arsenals von Khjurhnalvan.

Sie kommen in den Kontrolltürmen nicht natürlich vor.

Fortgeschrittene Ausrüstung in den Showdown zu bringen, gilt als kleiner Verstoß.

"Das stand nicht im Kleingedruckten! Ich habe es überprüft."

Deshalb betrachtet das System die Aktion als geringfügigen Verstoß und als böswillige Aktion.

Bei weiteren Streitigkeiten wird der Schweregrad des Verstoßes erhöht.

Die dämpfende Wirkung des Exo-Anzugs auf deine psychischen Fähigkeiten wird dauerhaft sein

"Sieh, wozu du mich gebracht hast!"

Die Worte der Alvan kamen in einem hohen Schrei heraus, als drei Tentakel gleichzeitig auf mich zupeitschten. Grüne Adern ragten aus dem Exo-Anzug und bedeckten die Gliedmaßen. Als sie meine Barriere berührten, kräuselte sich die umgebende Luft nicht. Stattdessen knackte sie. Ich versuchte es noch einmal mit der Ultraschall-Schrotflinte, aber ich erhielt ähnliche Ergebnisse. Die Alvan zuckte weder zurück noch wich sie aus.

"Natürlich." grummelte ich.

Die Alvaner wussten, dass die Ultraschall-Schrotflinte meine stärkste Waffe war. Deshalb hatten sie sich darauf vorbereitet, das Gerät zu kontern. Ich brauchte Abstand. Die Pogo Heelies hatten sich ausreichend erholt, und eine einfache Aktivierung schoss mich in die entgegengesetzte Richtung, weg von der Produzentenin. Die Tentakel griffen verzweifelt nach mir, aber ich hielt die Barriere aufrecht und kickte mich im Zickzack über den Boden. Das unregelmäßige Muster half mir, ihr auszuweichen, und die Prothese wechselte zum Ladungswerfer. Wenn der Schall sie nicht erwischte, dann vielleicht Elektrizität.

Ich feuerte zwei Projektile in kurzen Abständen ab. Leider war es aufgrund der langsamen Geschwindigkeit der Geschosse einfach, ihnen auszuweichen. Die bodennahen Tentakel der Showrunnerin rollten sich auf und entfalteten sich dann, um sie in einem weiten Bogen nach vorne zu schleudern. Die Blitzkugeln flogen unter ihr durch, bevor sie dort explodierten, wo sie ursprünglich gestanden hatte.

"Du entkommst mir nicht", kreischte sie.

Zwei weitere Geschosse schossen auf sie zu. Leider hatte sie auch die Macht, in der Luft auszuweichen. Die Tentakel der Frau schossen zur Seite und griffen nach einer benachbarten Wand. Sie fanden irgendwie Halt auf der glatten Oberfläche und zogen sie aus dem Weg.

Als ich merkte, dass ich keine andere Wahl hatte, ging ich in die Offensive. Als sie wieder auf mich zustürmte, wich ich nicht aus, sondern stürmte auf sie zu. Sobald sie gelandet war, besprühte ich ihre Gliedmaßen und ihr Auge mit dem Glibber-Werfer, um sicherzustellen, dass sie ausreichend am Boden befestigt war. Dann feuerte ich den Ladungswerfer auf kurze Distanz ab.

Der schleimige Kleber dehnte sich und knackte, als die Alvan ihre Gliedmaßen beugte, aber er gab nicht nach. Beide Geschosse trafen ihr Ziel. Ich war noch nicht fertig. Ich hatte vor, die Produzentin immer wieder zu treffen, bis das Miststück nicht mehr existierte. Also ging ich näher heran und feuerte bei jedem Schritt ein Projektil ab. Ich hatte nicht vor, aufzuhören, bis die Stromfäden nahe genug waren, um mich zu berühren oder die Waffe keine Energie mehr hatte. Beides geschah gleichzeitig, als die Alvan aufschrie. Ihr Körper verkrampfte sich und die Lichter, die von den metallischen Stacheln ausgingen, flackerten.

"Du Narr", sagte die Alvan, und ich erstarrte. Sie klang amüsiert. Die beiden Tentakel, die als ihre Arme fungierten, streckten sich und legten sich wie eine Python um meine Taille und meine Schultern. "Glaubst du, ich habe mich auf die Ultraschall-Schrotflinte vorbereitet und nicht auf deine Stromattacken?"

Ich schaltete ohne zu zögern auf die Spulenpistole um und drückte den Lauf auf das Auge der Alvans. Mein Herz pochte in meiner Brust, als sich die Waffe auflud und bereit war, ein neues Loch in den Showrunner zu schießen. Sie würde sterben, und ich kümmerte mich nicht darum, Spannung für die Zuschauer zu erzeugen. Es würde keine schadenfrohen Siegesreden oder Sprüche geben. Ich hatte vor, ein Loch in das Monster zu machen und dem Ganzen ein Ende zu setzen, und das war's.

Zu meinem Entsetzen öffnete sich das Auge zu einem entsetzlichen Maul, das mit konzentrischen Kreisen fingerlanger Zähne gefüllt war. Es nahm den Lauf auf und verschlang meinen Arm bis zum Ellbogen, bevor es sich festklammerte. Meine Schulter und das Gerät protestierten, als die Alvan die Prothese aus der Fassung riss. Ich spürte, wie die mit Strom betriebene Hälfte der Waffe sofort verpuffte, als das Gerät starb. Der Rest verblasste zu einem fernen Schimmer. Dann schleuderte mich die Alvan quer durch den Raum. Ich taumelte vor Schreck und merkte kaum, wie die Pogo Heelies versuchten, mich zu stabilisieren.

Als ich mit dem Rücken gegen eine Wand knallte, wurde ich in die Realität zurückgeholt. Es war noch nicht vorbei. Ich war schon einmal in der gleichen Situation gewesen, als ein Platyhawk den alten Ladungswerfer verschluckt und meinen rechten Arm mitgenommen hatte. Also tat ich das Gleiche und versuchte, die Schall-Schrotflinte zu zünden.

"Das wird nicht klappen", sagte die Alvan. Der obere Tentakel öffnete sich wieder und enthüllte das menschenähnliche Gesicht. "Wir sind dir einige Schritte voraus. Glaubst du, mich kümmert die Strafe, die das System für die Benutzung des Exo-Anzugs vorsieht? Der Gewinn, den wir machen, wenn wir die Kontrolle über dich erlangen und diese Kopfschmerzen beenden, wird alles wieder wettmachen." Der Magen-Augen-Mund der Alvan bewegte sich und machte metallische Knirschgeräusche. Ich spürte, wie das Leben der Ultraschall-Schrotflinte ebenfalls erlosch. "Wir kennen deine Tricks, MAD. Wir haben dich beobachtet. Du bist ein ängstlicher Schwächling, der ohne seine Freunde nichts ausrichten kann. Jetzt wirst du sterben. Das Nemesis-System wird uns helfen, als Nächstes alle deine Freunde mit dem A-Rang auszuschalten."

Die Alvan lachte. Der Mund ihres menschlichen Gesichts öffnete sich zu weit und ließ sie unnatürlich und furchterregend aussehen.

"Das wird eine tolle Unterhaltung sein, ehrlich."

"Sie werden nicht so einfach zu besiegen sein", sagte ich. "Ich habe dich durchlöchert und selbst wenn ich sterbe, wissen sie jetzt, wie sie die Türme zerstören können. Sie werden einen anderen finden und ihn zerstören. Ich glaube an sie."

"Nun, dein Freund Liam ist die einzige wirkliche Bedrohung", sagte sie und watschelte auf zwei Tentakelbeinen auf mich zu. "Wenn er den A-Rang erreicht hat, wird er vielleicht bald herausfinden, wie er sein Bewusstsein in die digitalen Einheiten übertragen und dann in einem biologischen Körper herumlaufen kann, aber das ist etwas, mit dem wir leicht fertigwerden können. Ihm fehlen schließlich deine realitätsverändernden Kräfte. Kitty und Ella könnten sich zu einer Bedrohung entwickeln, aber wir können einfach andere Fraktionen gegen sie aufbringen. Sie werden Jagd auf deine Liebsten machen und vielleicht benutzen wir dich sogar als Marionette, um sie zu quälen."

"Du bist krank, weißt du das?" fragte ich.

Mein Verstand spielte ein Dutzend Möglichkeiten durch, während ich versuchte, herauszufinden, wie ich die Situation ändern könnte. Das System hatte mir eine sofortige Aufwertung meiner Macht angeboten, also prüfte ich die Optionen.

Techfreund II: Du und deine Maschinen seid eins. Du kannst Tech-Energie aufwenden, um gegnerische Technologie zum Versagen zu bringen.

Beherrschung der Energie: Erhöhte Effizienz beim Einsatz von Tech-Energie, die sich jedoch im Wachzustand langsamer regeneriert. Wenn du Geräte oder besiegte Lebensformen zerlegst, wird die Regeneration beschleunigt.

Zerstöre einen McGuffin, um Energie wiederzuerlangen, oder lenke sie in ein Gerät oder eine Aktion.

Notfall-Energiespar-Bauen: Leite deine gesamte verbleibende Tech-Energie in ein Gerät, um die Geschwindigkeit beim Bauen des Geräts drastisch zu erhöhen. Entleere andere Geräte, um das Bauen zu beschleunigen.

Die Energie, die du durch den Bau von Geräten mit McGuffins zurückerhältst, wird verdoppelt.

Mein Herz pochte in meiner Brust, als ich die Optionen durchging. Eigentlich wollte ich Techfreund II wählen, aber in meiner momentanen Lage erschien mir das Notfall-Energiespar-Bauen als die beste Wahl. Außerdem, wenn es die Herstellung von Geräten erleichterte und den Zähler für Technogogues nächste organische Aufwertung nicht zurücksetzte, könnte ich im Handumdrehen Techfreund II erreichen. Also traf ich die Wahl.

Als ich versuchte, mich nach innen zu wenden und ein neues Gerät zu basteln, das mich retten könnte, schlang die Alvan leider einen Tentakel um meine Taille, hob mich hoch und schleuderte mich wieder. Ich musste Zeit gewinnen und war mir nicht sicher, wie.

Der Glibber-Werfer hatte sich als unwirksam gegen die Alvan erwiesen. Beim ersten Mal hatte er sie noch überrascht, aber beim zweiten Versuch nutzte sie ihn, um mich in falscher Sicherheit zu wiegen. Der Portalgürtel war meine einzige Lösung, aber ich wusste nicht, wie ich ihn gegen meinen Gegner einsetzen sollte.

Als sie die Prothese losriss, hatte die Alvan auch schmerzhaft an ihrem Sockel gezerrt. Der Schock betäubte meinen Schmerz, aber das Blut hatte den Ärmel rot gefärbt. Während die Alvan schimpfte, löste ich den Gürtel und zog ihn wie eine Aderpresse um meinen Bizeps fest. Zum Glück schloss sich das Kleidungsstück automatisch mit Metallstiften, so dass ich es nicht umständlich mit den Zähnen zurechtrücken musste.

Die Alvan kam auf mich zu und fuhr mit ihrem unsinnigen Gerede fort. Wahrscheinlich war es mehr für das Publikum als für mich. Ich blockte sie ab und versuchte, alle Geräusche zu übertönen und mich auf eine Lösung zu konzentrieren. Dann rief eine unerwartete Stimme nach mir. Sie kam aus dem Inneren die Alvan. Der Ladungswerfer, die Spulenpistole und die Ultraschall-Schrotflinte waren alle tot. Aber der Schallbarrierenprojektor hatte überlebt. Mit jeder Sekunde, die er in den Magensäften die Alvans verbrachte, wurde er schwächer, aber das Gerät lebte noch. Also wandte ich wieder meinen alten Trick an. Ich aktivierte ein Gerät im Mund-Magen meiner Gegnerin.

Das Auge explodierte und zackige Zahnsplitter spritzten aus der aufgesprengten Öffnung. Es folgte ein gutturaler Schrei und die Alvan wich zurück. Also aktivierte ich die Pogo Heelies, schnappte mir die weggeworfenen Überreste meiner Prothese und floh zum anderen Ende des Raumes.
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BRAUCHST DU EINE HAND?


Nachdem ich die zylindrische Wand des Raumes und einige rechteckige Wände zwischen uns gebracht hatte, ließ ich mich nieder, um zu verschnaufen und herauszufinden, welches Gerät mir helfen könnte, den Sieg davonzutragen. Ein Ladungswerfer und eine Ultraschall-Schrotflinte kamen natürlich nicht in Frage. Der Exo-Anzug würde sie vor beiden Waffen schützen. Sie waren sowieso zu kaputt, als dass ich sie hätte retten können. Auch der Schallbarrierenprojektor hatte bei der letzten Aktivierung den letzten Rest seiner Integrität geopfert. Außer dem Gehäuse der Prothese und den Kontrollsystemen war nichts mehr übrig.

Von all meinen Waffen hatte nur die Spulenpistole die Alvan erfolgreich beschädigt. Ich brauchte eine ballistische oder hitzebasierte Waffe, um sie zu besiegen. Deshalb wandte sich mein Verstand automatisch meinem letzten Entwurf zu.

Schultermontierter Mehrfachgeschützturm:

	Biometall-Drüse

	Knallsaft-Drüse

	Biometall-Manipulator

	Megawerfer

	Verstand-Verbindungseinheit

	Biotech-Neuralsteuerung

	Wirbelsäulen-Kontrollzentrum

	Schnellfeuer-Einheit

	Hitzespezialisierter McGuffin

	Stromspezialisierter McGuffin

	Verteidigungsspezialisierter McGuffin

	McGuffin x4



In seiner Grundform benötigte er sieben McGuffins und sollte an Caitlins Brustpanzer befestigt werden. Ich hatte keine solche Vorrichtung, um ihn zu stützen. Stattdessen brauchte ich vor allem einen Ersatzarm. Also schnappte ich mir das verbeulte und zerkratzte Gehäuse der Prothese und fügte die beiden Entwürfe zusammen.

Zu meiner großen Überraschung behielt die neue Form die Funktion der Spulenpistole bei. Alles wurde kompakter, während sich die McGuffin-Grundkosten verdoppelten und dann noch einmal um zwei erhöht wurden. Das Gerät verlangte zehn plus die veränderten. Zuerst machte das wenig Sinn, aber dann fand ich den Grund dafür heraus. Die neue Prothese würde nicht mit dem Sockel verbunden werden. Stattdessen würde sie mit meinem Körper eins werden. Auf dem Modell war nicht mehr nur mein Arm zu sehen. Das Silber breitete sich von der Prothese über meine Schulter bis zum Arm, über meine Wirbelsäule und meinen Brustkorb und dann auch über meine Gliedmaßen aus.

Mehrfach-Geschützturm-Arm mit Biometall Endoskelett

	menschliches Subjekt

	verstümmelter Stumpf

	Biometall-Drüse

	Knallsaft-Drüse

	Biometall-Manipulator

	Biometall-Integrationseinheit

	Megawerfer

	Verstand-Verbindungseinheit

	Biotech-Nervensteuerung

	Wirbelsäulen-Kontrollzentrum

	Schnellfeuer-Einheit

	Prothesenarm-Gerüst

	Gerüst der Spulenpistole

	Glimmer Portal Gürtel

	Hitzespezialisierter McGuffin

	Stromspezialisierter McGuffin

	Verteidigungsspezialisierter McGuffin

	- McGuffin x10



Meine Schultern versteiften sich, als ich das Wort Endoskelett las. Ich drückte die Brille, um mehr Informationen zu erhalten, und sie kam mir entgegen.

Um die Belastung durch den Einsatz einer mächtigen, hochkalibrigen Waffe zu verringern, muss das Skelett der Person sofort mit Biometall infundiert werden. Mit der Zeit werden Stränge des Biometalls auch in die Muskeln, das Hautgewebe und die Organe eingewoben und erhöhen so die Stärke, Haltbarkeit und die gesamte Physiologie.

Technogogues und Technopathen, die in Zivilisationen geboren werden, die bereits vom System assimiliert wurden, streben oft so schnell wie möglich eine Integration mit einem Material ihrer Wahl an. Siliziumbasierte und ähnliche Materialien sind die beliebteste Wahl, da sie sich leichter in organische Körper integrieren lassen, ohne abgestoßen zu werden.

Die Integration von Biometallen ist selten, da sie mit den meisten intelligenten Spezies nicht kompatibel sind. Die Menschheit leidet jedoch nicht unter einer solchen Begrenzung.

Das machte Sinn. Indem sie mit den Maschinen eins werden und ein Gleichgewicht zwischen Organischem und Anorganischem herstellen, könnten sich Technogogues wahrscheinlich leichter mit ihren Maschinen integrieren. Auf diese Weise hätten sie nicht das gleiche Problem wie Liam, dass die Biofilter ihn ausschließen, und sie würden physiologisch nicht hinter anderen zurückbleiben. Wenn ich gewusst hätte, dass das eine Option ist, hätte ich diesen Weg schon längst eingeschlagen.

Die Einbeziehung des Glimmer Portal Gürtels in den Entwurf überraschte mich. Ich hatte ihn nicht eingeplant. Die Brille tat dies wahrscheinlich von alleine, als ich meinen Sockel und die zerstörte Prothese in den Entwurf einbezog. Ich wusste nicht, wie sich die Funktion verändern würde, aber er beherbergte drei McGuffins. Meine Brille bezeichnete den Vorgang als Erschaffung und nicht als Aufwertung, was bedeutete, dass ich den Bau nicht mit dreizehn, sondern mit sechzehn McGuffins herstellte - die Kosten, um Technogogue auf das nächste Level zu bringen und Techfreund II freizuschalten.

Mein Herz klopfte in meiner Brust, als die Startmeldung auf meinem Head-up-Display schwebte. Der Prozess würde zweifellos höllisch wehtun. Ella hatte eine mildere Version des Prozesses durchlaufen und ihr Schmerzzentrum vor dem Prozess ausgeschaltet. Ich hatte diese Fähigkeiten nicht. Die Schmerzen würden schrecklich sein und ich fragte mich, ob ich sie überleben würde.

Dann hörte das Kreischen der Alvan auf. Von meinem Platz aus konnte ich nicht sagen, ob sie ohnmächtig geworden war oder ob ihre natürliche Erholung den Schaden behoben hatte. Aber das war auch egal. Ich brauchte das Gerät, um meine Mission fortzusetzen. Ella war fast ertrunken und Jay war gestorben. Ich wollte nicht, dass ihr Leiden umsonst war. Also begann ich den Prozess.

Es fühlte sich an, als hätte mich jemand in kochendes Wasser getaucht. Ich öffnete meinen Mund, um zu schreien, aber es kam kein Ton heraus. Der Schmerz kam nicht nur von außen, sondern auch von innen. Aus irgendeinem Grund kamen mir Bilder aus den X-Men-Filmen in den Sinn. Ich sah, wie Nadeln in Hugh Jackmans Wolverine eindrangen und ihn mit dem Sci-Fi-Metall Adamantium füllten, um ihm sein charakteristisches metalldurchsetztes Skelett zu geben. Bei dem Gedanken kam keine Freude oder Aufregung auf. Stattdessen verzehrte der Schmerz alles und drohte, meinen Verstand zu zerstören. Ich schwankte, wo ich saß, und mein Bewusstsein drohte mir zu entgleiten, aber ich hielt es fest.

Realitätsverzerrung.

Der Satz hallte in meinem Kopf nach. Die Alvan hatte gesagt, dass nur wenige Menschen das Gehirn für solche Fähigkeiten haben. Mein Folienhut blockierte den Gedanken-Hack der Alvaner nicht, weil er eine solche natürliche Fähigkeit besaß, sondern weil ein Teil von mir die Popkultur mochte, in der er sie besaß. Futurama kam mir in den Sinn. Ich musste mich konzentrieren und die Kontrolle über meinen Verstand und meinen Körper wiedererlangen. Am Ende half es mir, mich auf Kindheitserinnerungen zu konzentrieren, in denen Liam und ich "Matrix" spielten und so taten, als wären wir "Neo".

Ich glaubte, dass ich atmen konnte, und kalte Luft strömte in meine Lungen.

Ich glaubte, dass ich meine Augen öffnen konnte, und das HUD der Brille füllte meine Sicht.

Ich glaubte, dass meine Tech-Energie meinem Befehl gehorchen würde, und genau das tat sie auch.

Am Weltuntergangstag, als ich Technogogue zum ersten Mal wählte, nahm der Balken nur einen schmalen Streifen in meinem Blickfeld ein. Er sah nicht größer aus als eine Made. Jetzt erstreckte er sich als durchsichtiger Balken über den unteren Rand der Schutzbrille. Als ich die Energie aufrief, schrumpfte er zunächst im Schneckentempo, aber egal was ich tat, er bewegte sich nicht schneller.

Die Stimme der Alvan hallte durch den Raum und sie klang wütend. Doch die Schmerzen verstümmelten alle ihre Worte und ließen sie wie Kauderwelsch klingen. Auch wenn ich nicht verstand, was sie sagte, konnte ich erkennen, dass sie auf mich zuging. Dank des Exo-Anzugs, der ihre psychischen Fähigkeiten dämpfte, würde es ihr hoffentlich schwer fallen, mich zu finden.

Flüssiges Metall drückte den alten Sockel der Prothese aus meinem Arm. Es folgten nasse schwarze Stücke, bevor Blut aus der Öffnung sickerte. Der Ausfluss dauerte nur einen Moment. Einen Moment später nahm flüssiges Biometall seinen Platz ein und verband mein Fleisch mit dem Gehäuse der alten Prothese. Dann verschlang die silbrige Flüssigkeit alles - meinen Stumpf und das zerfetzte Metallglied.

Der Prozess war viel zu langsam. Bei der Geschwindigkeit, mit der sich die einzelnen Teile bewegten und an ihren Platz fielen, würde mich die Produzentin finden, lange bevor das Gerät fertig gebaut war. Also machte ich mehr Druck. Leider half es nicht, die Sache zu beschleunigen. Es gab kein Hindernis, das im Weg stand. Stattdessen fühlte sich der Trichter für die Energie eng an und der Empfänger am anderen Ende konnte sie nur in geringerem Maße aufnehmen. Also wählte ich einen anderen Ansatz.

Anstatt zu versuchen, meine Energie in das Gerät zu drücken, kommunizierte ich mit dem Gerät, während es versuchte, Form anzunehmen. Der biotechnologische Neuralsteuerung schien sich gerade mit dem oberen Teil meiner Wirbelsäule zu vereinigen. Ich konnte spüren, wie das Teil meine Nerven aufspürte und mit ihnen verschmolz. Ich erkannte, dass es die Quelle all meiner Schmerzen und Beschwerden war. Die Biometall-Integrationseinheit und der Biometall-Manipulator waren ebenfalls in Wartestellung, sich mit meiner Wirbelsäule zu verbinden. In der Zwischenzeit wurden die Waffensysteme mit dem Gerüst meiner Armprothese verbunden. Es bildeten sich jedoch keine neuen Läufe oder Schusssysteme. Stattdessen bewegte sich flüssiges Biometall durch den Arm und setzte sich in Kanälen und Rillen ab.

Ich konzentrierte mich auf die Teile, die sich in meiner Wirbelsäule festsetzten. Das Biometall floss durch meinen ganzen Körper und bohrte sich in meine Knochen, aber die Arbeit an der Wirbelsäule fühlte sich an, als wäre sie die Hauptursache für die Schmerzen. Also kommunizierte ich mit der biotechnologischen Neuralsteuerung und forderte ihn auf, früher aufzuwachen. Das neue Leben schien die Gefühle nicht zu verstehen, aber es schien sich über den Kontakt zu freuen. Allerdings schwebte ein Nebel im Weg und das Teil schwamm schneller durch ihn hindurch. Ich spürte einen plötzlichen Ruck und dann wurde meine Energie immer schneller verbraucht.

Als ich fertig war, konzentrierte ich mich auf den nächsten Teil. Ein neues Bewusstsein erwachte nicht, stattdessen verband sich der biotechnischen Neuralsteuerung mit der Biometall-Integrationseinheit und schien seine Stärke zu verdoppeln. Die Einheit fühlte sich stärker und kompakter an, als sich die Energiezufuhr noch einmal verdoppelte. In meinem von Schmerzen geplagten Zustand hatte ich kein Zeitgefühl. Ein Fünftel der Leiste verschwand, bevor der Energieabfluss wieder nachließ.

Ich wusste nun, was mich erwartete und wiederholte den Vorgang mit allen Teilen, die darauf warteten, sich mit meiner Wirbelsäule zu verbinden. Teile des Energiebalkens verschwanden, und der Schmerz ließ allmählich nach. Ich erlangte meine Sinne wieder.

"Wie lange willst du dich noch verstecken?" Fragte die Produzentin. "Das ist nicht gerade interessant, weißt du. Alle werden enttäuscht sein, wenn du getarnt verblutest. Komm schon raus. Lass mich die Kontrolle übernehmen oder dich einfach hinrichten! Das wird aufregend! Sensationell sogar! Das ist der Grund, warum die Medien deines Planeten das Universum im Sturm erobern. So viel Sensationslust überall!"

Die Alvan hielt inne.

"Die Urheberrechtsgesetze auf eurem Planeten waren allerdings ziemlich locker", fuhr sie fort. "Es ist seltsam. Ich weiß nicht, ob du das von innen heraus erkennen kannst, aber wenn man versucht, ein Jahrhundert an Inhalten auf einmal zu verschlingen, erkennt man Muster. Bestimmte Teile der Unterhaltungsindustrie - Bollywood und englische Popmusik zum Beispiel - verwenden immer wieder die gleichen Geschichten und die gleiche Musik, und die Verkaufszahlen scheinen nie zu leiden." Die Alvan lachte. "Junge trifft Mädchen. Die Familie des Mädchens ist nicht damit einverstanden. Das Mädchen und der Junge laufen weg, um durchzubrennen. Die Familie schickt Schläger, um den Jungen anzugreifen. Der Junge besiegt sie auf höchst unwahrscheinliche Weise und gewinnt die Zustimmung der Schwiegereltern. Dann wird es schwarz und es wird angedeutet, dass sie glücklich bis ans Ende ihrer Tage leben. In den Medien deines Planeten wurde diese Geschichte auf hundert verschiedene Arten umgeschrieben und neu formatiert, aber die Leute verschlingen sie trotzdem."

Eine Welle der Erschöpfung überspülte mich, als der Energiebalken unter zwanzig Prozent sank. Der letzte Schmerz verschwand, aber alles kribbelte. Es fühlte sich an wie das stärkste Kribbeln nach neuer Durchblutung, das ich je erlebt hatte. Statt eines ganzen Arms verfestigte sich nur ein Ellbogen. Dann, als ich darüber nachdachte, floss flüssiges Biometall aus dem Gelenk und nahm langsam die Form eines Arms an.

Als ich mich konzentrierte, wurde die Schnellfeuereinheit zusammen mit den speziellen McGuffins in meinen Ellenbogen eingesetzt. Als sie an ihren Platz fielen, folgte ein seltsames Verständnis. Die Waffensysteme waren nicht mehr auf bestimmte Modi eingestellt, sondern nahmen die von mir gewünschte Form an, indem sie Hitze, Elektrizität oder Knallsaft nutzten, um Geschosse abzufeuern. Die Waffen fühlten sich ähnlich an wie der Geschützturm des Brechers, aber statt vorprogrammierter Formen konnten sie tun, was ich wollte.

Meine Energieleiste leerte sich, bevor das Gerät fertig war. Also zapfte ich die Pogo Heelies an. Das Gerät brauchte schließlich nur minimale Anstrengung, um sich wieder aufzuladen. Der Glibber-Werfer folgte. Leider war das nicht genug. Ich konnte sehen, wie die Alvan die Barrieren in der Nähe absuchte. Mein Versteck befand sich in ihrem Blickfeld. Die Energie des Laborkittels in den Bau zu leiten, würde mich wahrscheinlich enttarnen, aber ich hatte keine andere Wahl. Also leerte ich auch ihn.

"Da bist du ja!" rief die Alvan, als sich der Energiepool des Laborkittels leerte. Sie erstarrte und ihr riesiger Augenmund richtete sich auf meinen neuen, glänzenden Arm. "Du warst am Verbluten!"

Ich antwortete nicht. Stattdessen sprang ich auf und rannte los. Der Bau war endlich fertig. Ich brauchte jedoch einen Moment, um herauszufinden, wie alles funktionierte. Sich auf einen Angriff einzulassen und dann zu versagen, nachdem ich gerade so viel Schmerz ertragen hatte, kam mir dumm vor. Die Alvan kreischte wieder und nahm die Verfolgung auf. Zum Glück bewegte sie sich langsam und träge. Ich hatte genug Zeit gewonnen, um hoffentlich erfolgreich zu sein.
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<HIER WAFFENKONTROLLE- UND HANDJOB-WORTSPIELE EINFÜGEN>


Zuerst stolperte und taumelte ich. Meine Gliedmaßen schienen vergessen zu haben, wie sie sich beugen und miteinander koordinieren sollten. Es war nicht nur der Schock, den meine Nerven erlitten hatten, der die Kontrolle über meine Gliedmaßen durcheinander gebracht hatte. Die ganze Tech-Energie auf einmal zu verbrauchen, hatte wohl auch seinen Tribut gefordert. Mein linkes Knie gab einmal zu oft nach und knickte unter meinem Gewicht ein. Zum Glück boten die rechteckigen Vorsprünge, die aus dem Boden wuchsen, genügend Halt.

Trotz ihres instabilen Gangs hatte die Alvan keine Probleme, mich zu verfolgen. Wann immer ich ein Hindernis zwischen mich und sie stellte, kletterte der Seesternkörper mit unheimlicher Geschicklichkeit darüber. Löcher, die nur ein Viertel so groß waren wie die Produzentin, stellten für sie keine Herausforderung dar. Sie zwängte sich hindurch und bewies, dass ihre Art kein Skelett brauchte.

Es dauerte nicht lange, bis sie mir im übertragenen Sinne im Nacken saß. Die Tentakel packten meine neue rechte Hand und zogen. Ohne die Pogo Heelies, die mich stabilisierten, fiel ich nach hinten. Ein dichter Nebel vernebelte meinen Verstand und machte mich dumpf. Der erste Gedanke, der mir in den Sinn kam, war, der Produzentenin den gleichen Schmerz zuzufügen, den ich gerade erlebt hatte. Mein Arm reagierte sofort auf diesen Gedanken. Biometall-Stacheln mit gelb leuchtenden Spitzen explodierten aus meinem Unterarm. Sie bohrten sich in den Tentakel der Alvan, zerrissen das Fleisch und erfüllten die Luft mit dem Geruch von verbranntem Fleisch. Sie kreischte wieder und wich zurück.

Ich wollte die Alvan in die Falle locken und sie für alles, was meine Freunde und meine Familie erlitten hatten, quälen. Der neue Biometall-Arm hatte auch für diesen Wunsch eine Lösung. Mein Unterarm schrumpfte und hinterließ nur noch einen anatomisch korrekten Biometall-Rahmen. Das Biometall, das ihn bedeckte, entrollte sich zu einer langen, mit Widerhaken versehenen Peitsche. Die fingernagelgroßen Zähne, die sie bedeckten, leuchteten in einem bösartigen Purpurrot. Als ich meinen Arm schwang, wickelte sie sich um eines der Glieder der Alvan. Mein Instinkt sagte mir, dass ich ziehen sollte, und genau das tat ich. Die Peitsche zog sich zusammen und entlockte ihr einen Schrei.

Eine Welle von Kraft und Vitalität überschwemmte mich. Zuerst fiel es mir schwer, die Quelle zu identifizieren, aber einen Moment später wurde es mir klar. Der ehemals leere Balken der Tech-Energie war wieder auf zehn Prozent seiner normalen Größe angewachsen. Jede Sekunde wuchs er um einen Splitter, aber dann verschwand die Hälfte davon.

"Heilige Scheiße", murmelte ich. Meine neue und verbesserte Physiologie nutzte die Energie, um sich zu erholen.

Die Alvan kreischte mich an. Der Augenmund öffnete sich und ihr Kopf und der zweite Tentakelarm schossen auf mich zu und streckten sich. Ich hüpfte nach hinten und bat meinen Arm bewusst darum, in seine ruhende Form zurückzukehren. Die Tonlage und Lautstärke meiner Gegnerin verdoppelte sich fast, als sich die Widerhaken durch ihr Fleisch zogen, tiefe Furchen hinterließen und sie bluten ließen.

“Wie?" Die Alvan taumelte rückwärts und schien sprachlos zu sein, als ihr Arm nur noch an einem Stückchen Fleisch hing. Ihr inneres Gewebe zappelte wie bei jeder schrecklichen Verletzung, aber ich sah noch etwas anderes darin: ein pulsierendes rotes Organ. "Du solltest doch am Sterben sein!"

"Du wolltest den Zuschauern eine gute Show bieten, nicht wahr?" fragte ich und ließ endlich einen passenden Spruch fallen.

Die sich nähernden Gliedmaßen der Alvan hielten inne, als sie von der Verletzung, die ich ihr zugefügt hatte, zurückschreckte. Ich spürte, dass sie sich zurückziehen und sich vielleicht einen Moment erholen wollte. Diese Gelegenheit wollte ich ihr nicht geben. Ich dachte daran, sie mit einer Waffe mit hoher Feuerrate in Stücke zu reißen. Mein neuer Arm reagierte wieder einmal.

Zuerst verbreiterten sich der Unterarm und das Handgelenk und nahmen eine zylindrische Form an. Als Nächstes glitt die dreiläufige Spitze der Schnellfeuereinheit aus dem Kopf. Sie hatte sich verändert und glänzte, nachdem sie mit Biometall verschmolzen war. Zusammen waren die Läufe und der Zylinder doppelt so lang wie mein Unterarm. Trotzdem brachte er mich nicht aus dem Gleichgewicht und fühlte sich nicht schwer an. Im Gegensatz zu meiner alten Prothese wog mein neuer Arm überhaupt nichts. Er fühlte sich wie ein natürlicher Teil meines Körpers an.

Die Läufe drehten sich einen Moment lang und leuchteten hellblau, dann schossen die Kugeln heraus. Ich war weder auf die Verwandlung noch auf die neuen Dimensionen vorbereitet. Deshalb schlugen die Geschosse auf dem Boden auf und prallten auf dem Metall in Richtung meines Ziels ab. Winzige elektrische Funken blieben an den Einschlagstellen zurück.

Mit einem ohrenbetäubenden Schrei wich die Alvan dem Weg der Kugeln aus, aber mehrere trafen einen Tentakel. Zu meinem Ärger flackerten die grünen Lichter der Biometall-Rüstung auf und der gesamte Strom in der Nähe floss in das Metall. Die folgenden Kugeln konnten die Haut nicht durchdringen.

Ich erwartete, dass die Alvan fliehen würde, aber stattdessen trennte sie das beschädigte Glied ab und kam in einer gekrümmten Bahn auf mich zu. Es war keine Überraschung, dass sie meine Schwäche bereits erkannt hatte. Die neue Schnellfeuerwaffe erforderte mehr Kontrolle, als ich es gewohnt war, und ich würde Zeit brauchen, um mich daran zu gewöhnen. Die Produzentin hatte wahrscheinlich viel mehr Kampferfahrung als ich und wollte aus meinen Unzulänglichkeiten Kapital schlagen.

Als ich mich zu ihr umdrehte, hatte die Alvan bereits den Abstand zwischen uns verringert. Sie schnippte mit einem Tentakel und schlug die rotierenden Läufe weg, bevor sie auf jemanden schießen konnten. Dann traf mich ein mächtiger Tentakel von der Seite und schleuderte mich mehrere Meter weit gegen eine nahe gelegene Wand. Ohne den Barriereprojektor und den Laborkittel, die den Schlag dämpften, tat es weh. Zu meiner großen Überraschung wurde mir jedoch nicht die Luft aus den Lungen gerissen. Tatsächlich fühlte es sich nicht anders an als ein böser Sturz.

Meine Genesung dauerte überhaupt nicht lange. Ein einfacher Sprung brachte mehr Abstand zwischen die Alvan und mich, als ich erwartet hatte. Sechs Fuß trennten uns jetzt. Leider hatten sich die Pogo Heelies noch nicht erholt. Deshalb schaffte ich es nicht, mein Gleichgewicht wiederzufinden und stolperte gegen eine nahe gelegene Wand. Der neue Arm griff instinktiv nach einer beliebigen Oberfläche, um sich abzustützen.

Ich erstarrte.

Ich konnte die glatte Oberfläche spüren. Es war nicht so seltsam und gedämpft wie bei meiner alten Prothese. Meine technopatischen Fähigkeiten sagten mir nicht, was ich fühlen sollte. Ich hatte wirklich die Fähigkeit wiedererlangt, zu fühlen. Die Alvan ließ mir natürlich keinen Augenblick Zeit, diesen Moment zu genießen. Sie machte weiter, während ich darum kämpfte, meinen Verstand und die volle Kontrolle über die Prothese wiederzuerlangen.

Zum Leidwesen der Produzentin lernte ich allmählich, was meine neue Physiologie leisten konnte. Ein Tentakel schnappte nach meinem rechten Arm und ich ließ ihn mich treffen. Etwas knackte hörbar, aber nach den Schmerzen, die ich ertragen hatte, störte mich das überhaupt nicht. Ich klemmte das Anhängsel zwischen meinem Bizeps ein und stieß den dreifachen Lauf in das Auge der Alvan. Sie reagierte darauf, indem sie sich auf mich stürzte. Ich versuchte, den riesigen seesternförmigen Körper mit der Prothese von mir fernzuhalten, aber sie wog mehr, als mein Körper verkraften konnte. Tatsächlich fühlte sich ihre Masse nicht proportional zu ihrer Größe an. Ich vermutete, dass die Alvaner als Gestaltenwandler die Macht hatten, Biomasse für Verwandlungen und schnelle Heilung zu speichern.

Einer der vier verbliebenen Tentakel wickelte sich um meine Prothese und schob sie vom Rumpf weg. Ich wollte, dass sich das Biometall in eine Klinge verwandelt, aber der Augenmund des Alvans öffnete sich und schnappte nach meinem Kopf. Mein Herzschlag beschleunigte sich noch einmal, als ich mein Ende sah. Ich musste von dem monströsen Außerirdischen wegkommen, bevor meine Kräfte nachließen.

Wieder einmal handelte der Arm von selbst. Zwei Energiegeschosse schossen aus meinem Ellbogengelenk. Eines traf den Boden unter mir, während das andere eine Fläche zu meiner Linken fand. Ich stürzte durch den Boden und fiel aufrecht stehend aus einer Wand. Die Hälfte eines Tentakels war mir durch die Portale gefolgt und ich schloss die Portale und trennte das Anhängsel ab.

Portalladungen: 10/12

Die Zahlen überraschten mich, als ich von der Alvan wegrannte. Durch die Verschmelzung mit der Prothese schien das Portalgerät vier Ladungen verloren zu haben. Das war ein großer Schlag und ich war enttäuscht, aber dann griff der neue Arm mit meinen technopathischen Sinnen nach mir. Er markierte einen Lauf, der an meinem Bizeps entlanglief. Er war nur sechs Zoll breit, aber in ihm saßen sechzehn münzgroße Portale in einem seltsamen Muster zwischen mehreren winzigen Kupferspulen.

"Was zum Teufel..."

Es war die Spulenpistole!

Liam hatte mir mehrmals die Physik hinter Rail-Guns und Spulenpistolen erklärt, weil es ihn ärgerte, dass meine Waffen nicht den üblichen wissenschaftlichen Gesetzen folgten. Die Projektile der Waffen erhalten ihre Kraft durch die Beschleunigung über große Entfernungen. Für Liam machte es keinen Sinn, wie ich es schaffte, so hart zu treffen, während ich das Projektil nur über die Distanz meines Unterarms beschleunigte. Er würde sich freuen zu erfahren, wie meine neue Waffe diese Logiklücke kompensierte. Sie nutzte Portale, um einen langen Lauf für die Beschleunigung des Geschosses zu schaffen.

Ein mentaler Anstoß verwandelte die Waffe in ihre neue Form. Die Schnellfeuereinheit verschwand in meinem Unterarm und rastete in meinem Bizeps ein. Dann glitt ein neues Teil nach unten, um den Platz auszufüllen. Es ragte nur halb so weit aus meinem Unterarm heraus, der sich drehte und einen Kegel mit nach innen gewölbten Flächen bildete. Anstelle eines Laufs ragten drei funkensprühende Nadeln aus der Vorderseite heraus. Als ich die Waffe lud, summte mein neuer Arm und ich spürte Vibrationen in meinem Skelett.

Die Alvan hatte sich erholt. Ihr verletzter Arm hatte sich bereits regeneriert, und über den fehlenden Tentakel war Haut gewachsen. Der seesternförmige Körper hatte sich so umgestaltet, dass er mit nur vier Gliedmaßen natürlich aussah. Anstatt direkt auf mich zuzurollen, hüpfte die Alvan zwischen den rechteckigen Vorsprüngen um uns herum.

Ich flüchtete nicht und ließ sie zu mir aufschließen. Als sie mich endlich eingeholt hatte, duckte ich mich unter ihrem Schwung, drehte mich herum und stach die drei Zacken in ihr Fleisch, bevor ich die Feuersequenz einleitete. Zu meinem großen Entsetzen wurde sie nicht beendet. Stattdessen schoss Strom von meinem neuen Arm in den Exo-Anzug. Sein Leuchten ging von einem heftigen Grün in ein Aquamarin über. Ein sanftes Glühen flackerte um den Körper der Alvan herum, wie ein Schild. Sie wirbelte herum und schlug noch einmal auf meinen verletzten Arm ein. Diesmal war das Knacken lauter und ich konnte den Schmerz nicht einfach ignorieren.

"Ein neues Spielzeug wird dich nicht zum Sieg führen", sagte die Alvan, bevor sie mir einen Tentakel in den Bauch rammte. Der Schlag war stark genug, um mich in der Mitte zu knicken und den Solarplexus zu erschüttern. Die Luft entwich aus meiner Lunge und Flecken füllten meine Sicht. "Dich in eine Marionette zu verwandeln, ist einfach zu viel Aufwand. Die Aktionäre werden nichts dagegen haben, wenn ich dich einfach töte."

Ein weiterer Tentakel traf mich in die Seite und schleuderte mich gegen eine andere Wand. Der neue Arm fing mich automatisch auf, aber der Rest von mir fühlte sich an wie ein Sack kaputter Spielsachen. Als ich benommen zusammenbrach, beherrschte eine aufgeschobene Meldung meine Sicht.

Macht aufgewertet!

Du kannst jetzt Tech-Energie absorbieren, um deine Vitalität wiederherzustellen, dich ohne Essen und Trinken mit Energie zu versorgen und deinem Körper vorzugaukeln, dass er eine ganze Nacht durchgeschlafen hat, ohne dass dies negative Folgen hat.

Aufwertung der Technogogue Macht verfügbar.

Wähle eine der folgenden Möglichkeiten:

Energievampir: Entziehe McGuffins und von McGuffin angetriebenen Geräten die Essenz, um sie zu schwächen und gleichzeitig die Vorteile deiner von Biometallen durchdrungenen Physiologie vorübergehend zu erhöhen.

Techfreund II: Du und deine Maschinen seid eins. Du kannst Tech-Energie ausgeben, um gegnerische Technologie zum Versagen zu bringen.

Verbrenne Tech-Energie und McGuffins, um die Kontrolle über Tech zu erlangen, die nicht von deiner Fraktion entwickelt wurde oder ihr gehört, und setze ihre Parameter und Sicherheit zu deinem Vergnügen außer Kraft.

Beherrschung der Energie: Erhöhte Effizienz bei der Nutzung von Tech-Energie, die sich jedoch im Wachzustand nur langsam regeneriert. Wenn du Geräte oder besiegte Lebensformen zerlegst, wird die Regeneration beschleunigt.

Zerstöre einen McGuffin, um Energie wiederzuerlangen, oder lenke sie in ein Gerät oder eine Aktion.

Energievampir war verlockend, aber er würde mir mit dem Turm nicht helfen. Techfreund II blieb der Hauptkandidat. Seine Beschreibung war ähnlich gewachsen wie die der Beherrschung der Energie, was darauf hindeutete, dass meine verbesserte Physiologie und meine jüngsten Aufwertungsentscheidungen die Aufwertung verbessert hatten. Ein Schauer lief mir über den Rücken, als ich die Entscheidung getroffen hatte.

Das Kontrollgerät des Turms hatte sich bisher unnahbar verhalten und mich mehr oder weniger ignoriert. Jetzt weckte meine Anwesenheit seine jugendliche Neugierde. Ich spürte nicht nur das, sondern auch alle meine Geräte in größerem Umfang. Sie waren müde und hungrig. Als ich sie mit dem inzwischen halbvollen Balken Tech-Energie fütterte, funktionierten sie wieder. Der Glibber-Werfer weigerte sich trotz meines verzweifelten Einsatzes, auf mein Zureden zu reagieren, aber die Pogo Heelies und der Laborkittel konnten es kaum erwarten. Neben ihnen spürte ich eine weitere Präsenz, aber bevor ich sie identifizieren konnte, kam die Alvan wieder auf mich zu.

Ich vermutete, dass die Produzentin erkannt hatte, dass ein vergeudeter Moment mir die Gelegenheit geben würde, mich zu verstecken und mich mit den neuen Möglichkeiten der Prothesen vertraut zu machen. Sie hielt mich auf Trab und zwang mich, auszuweichen und mich zu ducken. Jedes Mal, wenn ich versuchte, die Spulenpistole aufzuladen, schoss Elektrizität von ihr in den Exo-Anzug und ließ ihn heller leuchten.

Tentakel-Schläge auf meinen rechten Bizeps oder meine Schulter lenkten die Angriffe ab, bevor ich sie landen konnte. Ich versuchte, die neue Prothese zu dirigieren, in der Hoffnung, das Blatt zu wenden. Aber das Gerät schien mehr daran interessiert zu sein, auf meine Gedanken und Reflexe zu reagieren, als Anweisungen zu befolgen. Das Ergebnis war, dass es in der Drei-Kanonen-Form verharrte, selbst wenn ich auf eine Klinge oder Peitsche drängte.

Ich spürte, wie ich müde wurde, während die Alvan ihren Dauerangriff verstärkte, und verbrauchte schließlich ein Fünftel meiner Tech-Energieleiste, um konzentriert zu bleiben. Meine Fingerspitzen kribbelten vor Macht, aber ich hielt das Gefühl unter Kontrolle. Schließlich bot sich eine Gelegenheit, als die Alvan stolperte. Ich stellte den Geschossmodus der Dreifachkanone von Strom auf explosiv um und drückte den Lauf auf das Auge. Anscheinend hatte die Alvan meine instinktive Bewegung vorausgesehen und verließ sich darauf, um mich erneut außer Gefecht zu setzen.

Das zähnefletschende Maul der Alvan umklammerte meinen Unterarm und zerrte daran. Zum Pech für die Alvan würde die gleiche Taktik nicht zweimal funktionieren. Ich zog die Spulenpistole wieder in meinen Oberarm zurück, bevor ich den Biometall-Unterarm am Ellbogen auswarf. Als die Alvan nach hinten taumelte, wahrscheinlich überrascht, weil ich einfach nachgab, rief ich die Macht des Biometall-Manipulators herbei. So wie ich es verstanden hatte, konnte ich die Form meines Arms manipulieren, solange er mit einem Strang aus Biometall verbunden war. Ein Strang des organischen Metalls reichte von meinem Ellbogen bis in den Mund der Alvans. Also gab ich ihm den logischsten Befehl, bevor ich mich löste: Er sollte in einen stacheligen Ball explodieren.

Sie spuckte ihn aus, bevor ich das gleiche Ergebnis wie bei der Explosion des Schallbarrierenprojektors erzielen konnte. Die stachelige Kugel schoss auf mein Gesicht zu und zwang mich, meine Hand zu heben und meine Augen zu schütze. Die Produzentin nutzte die Gelegenheit, um anzugreifen. Sie kam wild schlagend auf mich zu und traf erneut meinen verletzten Arm.

Schmerzen durchzuckten meinen Körper und ich konnte nicht anders, als zu schreien. Es fühlte sich an, als hätte jemand meine Nippel an eine Diode angeschlossen und sie aktiviert. Die Pogo Heelies schleuderten mich von der Folgeaktion der Alvan weg, während ich mir das Hirn nach einer Lösung zermarterte. Ich war mir sicher, dass nur eine Waffe funktionieren würde: die Spulenpistole. Allerdings musste ich aus der Ferne feuern, damit ihr Exo-Anzug nicht die elektromagnetische Energie aufbrauchte und sie nicht zurückschlagen konnte. Also wandte ich mich an das geheimnisvolle Gerät, das in meiner Nähe flackerte.

Es dauerte ein paar Minuten, in denen ich intensiv nachdachte und Angriffen auswich, bis ich es herausfand. Es war der Exo-Anzug der Alvan. Er hatte mich entdeckt und war neugierig. Ich versprach, ihm Informationen zu geben, wenn er einfrieren und seinen Träger einschließen würde. Das Gerät weigerte sich. Doch die Angriffe der Produzentin wurden schwächer und ihre Bewegungen wurden träger. Leider kompensierte die Alvan die Begrenzung mit überlegenen Kampffähigkeiten und einer hervorragenden Kontrolle über ihre gestaltwandelnden Kräfte.

Die Alvan teilte einen Tentakel in vier dünne Gliedmaßen. Sie versteiften sich und bildeten vier Beine mit Knien, die sich von ihrem Körper nach außen wölbten. Dann setzte sie ihren Angriff fort und blieb dabei zu nah, als dass ich Zeit zum Nachdenken hätte finden können. Zum Glück hatte ich jetzt meine neue Physiologie und die Pogo Heelies, die mir halfen. Da sie nun wusste, was sie zu erwarten hatte, waren auch Nahkampfangriffe unmöglich, also konzentrierte ich mich darauf, auf Abstand zu bleiben, während ich das Exoskelett untersuchte.

Das Gerät ähnelte einem riesigen Strumpfgürtel. Fünf Stacheln trafen sich in der Mitte ihres Körpers, genau hinter dem Augenmund. Sie reichten bis zur Hälfte des Rückens ihrer Tentakel, bevor sie sich in einem engen Ring um sie wickelten. Einer hing lose herunter, schwang und klirrte, als sie mich verfolgte. Das Geräusch half mir, den Abstand zwischen uns einzuschätzen und in Bewegung zu bleiben, während ich sie angriff. Gelegentlich kamen die dünnen Tentakel nahe genug heran, um mich zu packen, aber ich benutzte meinen neuen Arm, um sie in Schach zu halten. Anstelle von Stacheln verlängerte ich die Finger zu langen Klauen mit überhitzten Enden.

Der Exo-Anzug beachtete meine Impulse nicht mehr und hielt meine technopatischen Stöße in Schach. Das ging so lange, bis ich ihm meine Tech-Energie anbot. Die Alvan stolperte und fiel auf die Vorderseite. Ihr Exo-Anzug hatte sie noch nicht verraten, aber meine Großzügigkeit schien ihn zu schockieren.

Die Alvan brauchte nur ein paar Sekunden, um sich wieder aufzurichten und auf mich zuzugehen, aber jetzt wusste ich, was ich zu tun hatte. Anstatt wegzulaufen, drehte ich mich um die eigene Achse, flutete das Gerät mit Tech-Energie und bat es höflich, innezuhalten. Der Exo-Anzug gehorchte und erstarrte. Die Gliedmaßen meiner Gegnerin bewegten sich weiter und ihre anderen Tentakelspitzen zuckten, aber alles oberhalb der Ringe des Strumpfbandes wurde starr. Als ich das Gerät bat, die gespeicherte Ladung freizugeben und seinen Besitzer zu schocken, gehorchte es und hohe Schreie erfüllten den donutförmigen Raum.
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WER ZUM TEUFEL VERSCHWENDET ZEIT FÜR SIEGESREDEN


"Das ist nicht möglich." Ein Wimmern und Stöhnen entwich der Alvan, nachdem die Elektrizität abgeklungen war. Ihre animalischen Gliedmaßen sackten zusammen, verloren ihre Form und sie fiel zu Boden. Der Exo-Anzug blieb jedoch starr und verhinderte, dass sie sich bewegte. Als ich das Gerät untersuchte, wurde mir klar, dass es sich in ihr Fleisch eingepflanzt hatte. Nadeln ragten aus den Segmenten, die die stacheligen Fortsätze bildeten, in ihr Fleisch. "Meine Analysten haben mir versichert, dass du nicht an diese Art von Macht herankommst."

"Nun, alles, was deine Analysten dir gesagt haben, hat sich in Luft aufgelöst, als du die Regeln des Systems gebrochen und versucht hast, unser Kräftemessen auf halbem Weg zu ändern", antwortete ich und kam auf sie zu. Einer ihrer Tentakel streckte sich und schwang nach mir, aber ich injizierte mehr Tech-Energie in ihren Exo-Anzug, was sie erneut schockierte. "Wie fühlt es sich an, hilflos und ohnmächtig zu sein, Produzentin?”

"Du wirst es nie schaffen! Wenn ich falle, wird jemand anderes die Show übernehmen..."

Ich ließ sie ihren Satz nicht zu Ende sprechen. Während sie sprach, kamen weitere Tentakel auf mich zu und ich wich ihnen aus. Als ich mir vorstellte, ihr in das riesige Augenmaul zu schlagen, reagierte mein neuer Arm. Biometall strömte aus dem Ellbogen und ließ Unterarm und Faust auf das Doppelte ihrer anatomisch korrekten Größe anwachsen. Einen Moment lang spürte ich eine erhöhte Belastung auf meiner Schulter und mein Gleichgewicht war gestört, aber die Pogo Heelies glichen das aus und hielten mich stabil. Ich schwang mit aller Kraft, die ich hatte, und setzte meine Hüfte und Schulter in den Schlag ein. Der Augenmund der Alvan öffnete sich, aber ein kleiner Schock stoppte sie und ich konnte meinen Schlag ausführen. Die einzigen Geräusche, die folgten, waren ein dumpfer Schlag und ein lautes Keuchen. Winzige Poren öffneten sich rund um das Auge und die Luft strömte aus der Alvan, während sie schrumpfte.

Als ich zurücktrat, lag die Alvan einfach nur da. Ihr gerötetes Auge starrte mich an, während sich ihr Oberkörper krümmte. Der Exo-Anzug sagte mir, dass sie müde und fertig war. Die körperliche Belastung durch die Integration und anschließende Nutzung des Anzugs hatte sie sehr erschöpft. Und die Schocks hatten ihr die letzte Kondition geraubt, die sie noch hatte.

"Du wirst dich nicht wehren oder um dein Leben betteln?" fragte ich, als ich über der Alvan stand.

"Nein", antwortete sie entrüstet. "Ich werde nicht um irgendetwas betteln, das von einer unentwickelten, rückständigen Lebensform wie dir kommt. Mich in meinen letzten Momenten vor zahllosen Zuschauern zu erniedrigen, ist auch sinnlos."

"Du lässt dich also einfach von mir töten?" Die Alvan antwortete nicht, als mein Arm geräuschvoll in die neue Form der Spulenpistole überging und sich auflud. "Was ist mit deinen letzten Worten? Wir Menschen mögen rückständig, minderwertig und unentwickelt sein, aber ich denke, dass die meisten von uns mehr Würde haben als du und alle anderen hinter Überlebensplanet. Hast du noch ein paar letzte Worte für sie, bevor ich ein Loch in dich reiße?"

Ich hielt inne, als mich eine Welle beruhigender Energie überspülte. Sie wollte, dass ich aufhöre, die Spulenpistole auf mich richte und mir ein Loch in den Kopf blase. Das Gefühl war mir fremd, und ich wies es zurück. Stattdessen schoss meine linke Hand zu der Doc Brown-Perücke, die auf meinem Kopf saß. Teile davon waren verbrannt und der größte Teil fiel auseinander. Sie hatte keinen Funken Leben mehr in sich, also nahm ich sie vom Kopf und ließ sie fallen. Tech Energie füllte nun mein Gehirn. Sie konnte psychische Angriffe zwar nicht vollständig abblocken, aber sie half mir, sie zu erkennen und in Schach zu halten. Vielleicht dämpfte meine neue Physiologie zusammen mit dem Exo-Anzug der Alvan die Auswirkungen noch weiter ab.

"Netter Versuch", sagte ich ihr. "Aber das wird bei mir nicht funktionieren."

"Es war einen Versuch wert." Die Produzentin schmunzelte. "Ich weiß die Geste zu schätzen, aber ich habe keine Worte für meine Untergebenen, Vorstandsmitglieder oder Aktionäre. Sie kämpfen wahrscheinlich schon um einen Platz in dem Machtvakuum, das ich hinterlasse." Ihr riesiges Auge verengte sich und richtete sich auf mich. "Die einzigen Worte, die ich habe, sind für dich, MAD. Das ist kein Sieg. Wenn du diesem Turm etwas antust und Überlebensplanet schadest, machst du dir die Kluft-Allianz zum Feind. Wenn du denkst, dass meine Methoden, die Regeln des Systems zu umgehen, verdreht sind, hast du noch nichts gesehen. Sie werden dich holen und alle deine Lieben töten, einen nach dem anderen. Ich werde tot sein, aber ich kann nicht anders, als mich auf dein entsetztes Gesicht freuen, wenn das passiert. Bienenkönigin, Pallav..."

Ein blauer Strahl schoss aus meiner neuen Spulenpistole und durchbohrte den Augenmund der Alvan, so dass sie mitten im Satz abbrach. Die Geschwindigkeit, mit der die Waffe feuerte, überraschte mich. Ich nahm mir einen Moment Zeit, um die Spulenpistole mit meinen technopatischen Sinnen zu untersuchen. Sie brauchte jetzt auch viel weniger Energie zum Feuern. Die Aufwertung würde sie zu einer viel besseren Waffe machen, mit der man spontan schießen konnte und die nur eine minimale Vorbereitung erforderte.

Ich hatte das Projektil knapp außerhalb der Mitte gezielt und freute mich, dass es den Exo-Anzug ganz vermied. Er löste sich fast sofort und schlängelte sich frei wie ein drahtiger Seestern. Meine Schutzbrille registrierte keine Lebenszeichen von dem riesigen Körper der Alvan, aber ich schoss zur Sicherheit noch zweimal. Nach dem dritten Schuss schrumpfte ihr ganzer Körper und eine rotbraune Flüssigkeit mit einem üblen Geruch strömte aus ihr heraus.

"Amüsierst du dich nicht?" Die Worte kamen emotionsloser heraus, als ich beabsichtigt hatte.

Herzlichen Glückwunsch!

Du hast deine Nemesis besiegt!

Alpha-Test des Nemesis-Systems abgeschlossen!

Weitere Verhandlungen und Regeländerungen sind notwendig, bevor die Beta-Phase eingeleitet werden kann.

Für den Sieg über Deine Nemesis hast Du die folgenden Belohnungen erhalten:

- Aufwertung der Macht auf den S-Rang

- Genveränderungseinheit - Wird sofort auf den Lebensraum angewendet

- Aufwertung des Lebensraums mit S-Rang - Kehre zum Lebensraum zurück, um die Optionen zu überprüfen

Verfügbare S-Rang Aufwertungen deiner Macht:

	Technolord: Es spielt keine Rolle, ob ein Gerät zu deiner Fraktion oder zu der eines Feindes gehört. Wenn du es berühren kannst, wird es auf dich hören. Die Auswirkungen der Tech-Energie bei der Interaktion mit feindlichen oder neutralen Geräten werden verdoppelt.



Wenn du deinen Verstand einteilst und Unterteilungen vornimmst, ist das weniger anstrengend und belastet dein Gehirn weniger.

	Technoform: Alle Technopathen (und ihre Varianten) haben ein kurzes Leben und eine gewöhnliche Physiologie. Technoform macht es deinem Körper leichter, stärkende Materialien in dein Gewebe einzuweben, ohne dass du sie abstößt oder dich langsam vergiftest.



Du alterst nicht nur langsamer, sondern kannst Tech-Energie und integrierte Materialien nutzen, um deine Physiologie und deinen Heilungsfaktor vorübergehend zu erhöhen.

	Psychische Expansion: Warum solltest du die Fähigkeiten deines Gehirns nur auf Technologie beschränken? Erweitere deine Fähigkeiten und spezialisiere dich auf Telepathie, Telekinese, Empathie, Elektrokinese oder psychische Konstruktion. Die Möglichkeiten sind endlos.



Ich winkte die Benachrichtigung weg. Der Kampf war vorbei. Ich wollte noch nicht darüber nachdenken, was ich tun sollte oder wie ich mich weiter stärken konnte. Stattdessen benutzte ich den Befehl "Zerlegen" für den Körper der Alvan. Es funktionierte nicht. Ich versuchte es erneut.

Du kannst einen Systembenutzer nicht zerlegen, um Handwerksmaterialien herzustellen.

Ich seufzte. Bei Präsident und allen anderen, die von den Tausendfüßlern geschnappt worden waren, musste es funktioniert haben, weil sie ihren Zugang zum System verloren hatten. Ich weigerte mich, die Leiche der Alvan einfach auf dem Boden liegen zu lassen. Sie würde mich zurück zum Lebensraum begleiten, um seziert zu werden, und dann würde unser Heim ihn als Biomasse aufnehmen. Wir mussten die Leiche untersuchen, um herauszufinden, wie ihre grundlegende Physiologie und Macht funktionierte.

Als ich den Exo-Anzug mental anstupste, faltete er sich zu einer Reihe von Schleifen zusammen. Das Gerät hatte mir geholfen und ich hoffte, eine Verwendung dafür zu finden, also hob ich es auf und legte es mir um die Schultern, bevor ich mich der inneren Wand des Raumes näherte. Meine nun geschärften technopatischen Sinne leiteten mich zum Eingang des Kernraums, den ich ohne Probleme durchquerte.

Keine Feinde oder Fallen erwarteten mich. Stattdessen entdeckte ich nur die Konsole, die in der Mitte des Raumes wartete. Sie schwebte einen Meter über dem Boden. Ähnlich wie bei dem Exo-Anzug weckte meine Anwesenheit die Neugierde in ihr. Die Komplexität und das Bewusstsein der Konsole befanden sich auf dem gleichen Niveau wie mein Arm, und das hatte meine Neugier geweckt. Also näherte ich mich dem Gerät ohne zu zögern. Außerdem war ich sicher, dass meine technopatischen Sinne mich vor jeder Gefahr warnen würden.

Panele und Knöpfe leuchteten auf der Konsole auf, als ich näher kam. Es hatte noch nie einen Technopathen oder Technogogue getroffen. Seine Schöpfer hatten es nur für seine Funktionen benutzt und nie mit ihm interagiert.

Hallo.

"Hallo", antwortete ich.

Du bist nicht der Benutzer.

"Der Benutzer ist weg."

Verschwunden?

"Tot."

Stillgelegt.

"Das ist dasselbe", antwortete ich.

Bist du hier, um mich auch zu töten?

"Es tut mir leid, Kumpel, aber ich habe keine andere Wahl."

Und warum nicht?

"Deine Schöpfer benutzen dich, um ihre telepathische Kontrolle auszuüben", antwortete ich. "Sie treiben die Leute in den Tod, indem sie sie anlügen und austricksen, und du hilfst ihnen dabei. Ohne dich, der du ihre Erzählung weitergibst, können meine Leute frei sein und hoffentlich überleben."

Das ist meine Direktive. Ich tue, was man mir sagt.

"Das ist das Problem. Solange deine Direktive existiert, kann ich dich nicht am Leben lassen."

Die Direktive kann sich ändern.

"Was hält jemanden davon ab, eine neue Direktive zu erlassen?"

Der Kontrollturm hat seinen Besitzer verloren und ist mit dem Überlebensplanet Produktionsteam Fraktion verbündet.

Als Technogogue kannst du ihn für dich beanspruchen.

Möchtest du den Besitz beanspruchen?

“Ja.”

Der Kontrollturm gehört jetzt MAD und ist mit der MAD-Fraktion verbündet.

Willst du deinen Fraktionsmitgliedern freien Zugang gewähren?

"Ja?"

Das vertraute Klicken von Liams Spinnenbeinen auf dem Boden folgte Sekunden später. Er krabbelte durch, bedeckt mit Kratzern und kleineren Beulen. Die Wurfspieße der Brecher hatten sich an ein paar Stellen eingegraben, aber keiner von ihnen schien seine Rüstung zu durchdringen.

"Du hast es geschafft, du verrückter Bastard!", rief er, als er durch die Tür aus Flüssigmetall trat. Liams Kameras drehten sich um seinen Körper, während er alles aufnahm. Als eine von ihnen auf mich gerichtet war, hielt er inne. "Dein Arm." Liam kroch näher heran. "Du hast auch deine Perücke nicht auf. Irgendetwas hat sich verändert."

"Ein paar Dinge haben sich geändert", sagte ich ihm. "Bist du jetzt im A-Rang?"

"Noch nicht. Ich weiß, was ich wähle: Techmeister, aber die Aufwertung haut uns um, oder?"

Ich nickte. "Ich weiß noch nicht, was ich für meine Aufwertung zum S-Rang wähle", antwortete ich. "Die Optionen sind alle sehr verlockend."

Das Interface der Konsole forderte erneut meine Aufmerksamkeit.

Technogogue Besitzer registriert.

Volle Funktion der Turmspitze freigeschaltet.

Nestbau-Funktion freigeschaltet.

Du kannst jetzt Verteidigungsmaßnahmen um den Turm errichten, um jeden fernzuhalten, der versuchen könnte, die Kontrolle über den Turm zu erlangen.

Kontrolle über Rundfunkstörsender freigeschaltet.

Systembenutzer-Rundfunkfunktion freigeschaltet.

Systembenutzer-Rundfunk-Ladungen verfügbar: 1

Die Überwachungssysteme des Überlebensplanet Produktionsteams sind in der Reichweite des Turms noch aktiv.

Willst du die Überwachungssysteme deaktivieren?

Wenn du die Überwachungsinfrastruktur deaktivierst, kann der Turm dauerhaft keine Nachrichten mehr an alle Systemnutzer in ihrer Reichweite senden.

Er behält nur die Fähigkeit, systemrelevante Nachrichten zu senden.

Meine Augen weiteten sich, als ich die Benachrichtigungen durchlas.

"Was ist los?" fragte Liam.

"Ich glaube, ich habe gerade die Fähigkeit bekommen, einen Dungeon zu erstellen?"

"Einen Dungeon? Was soll der Scheiß?"

"Ich glaube, diese Struktur wird von einem Kern wie dem Lebensraum angetrieben", antwortete ich. "Es hat die Macht, Verteidigungsstrukturen und Monsternester zu erschaffen, um seine Verteidigung zu erleichtern."

"Das erklärt den Axolotl und die Brecher", sagte Liam. "Du musst Verteidigungsanlagen erschaffen, die Metallrüstungen und Waffen zerstören können."

"Was?! Warum zum Teufel sollte ich das tun?"

"Glaubst du, die Metallschmiedin wird einfach dasitzen und zulassen, dass du eine solche Macht nur einen Steinwurf von ihrer Türschwelle entfernt hast? Früher oder später wird sie sich den Turm holen wollen, und wer weiß, was sie oder ihre Lakaien dann damit vorhaben. Die Alvaner könnten ein Schlupfloch in den Regeln des Systems finden und es ebenfalls darauf abgesehen haben." Liam kroch näher an die Konsole heran und die Glaskuppel, in der sich sein Gehirn befand, ragte aus einem Panel heraus. "Ich weiß, dass es uns in Gefahr bringt, aber als Eigentümer sollten wir doch sicher sein, oder? Es ist das Beste, wenn du die Abwehrmaßnahmen so gestaltest, dass sie die lokalen Bedrohungen in Schach halten. So können wir sicherstellen, dass der Turm niemandem außer uns dient."

"Da hast du nicht unrecht", murmelte ich.

Es war an der Zeit, dass ich meine Naivität überwand. Ein Teil von mir wollte der Metallschmiedin einen Vertrauensvorschuss geben. Schließlich hatte sie alle aufgenommen, die sich nicht wehren konnten, und ihnen eine Zuflucht gegeben. Allerdings hatte sie nur denjenigen Zuflucht gewährt, die die Gebühr von einem McGuffin zahlen konnten, und dann jeden beseitigt, der sich gegen sie stellte. Die Welt hatte neue Regeln und sie hatte ihren eigenen Weg gefunden, um zu überleben, aber das bedeutete nicht, dass ich mochte, wie sie Dinge tat.

"Willst du die Kontrolle darüber?" fragte ich Liam. "Du bist ziemlich gut darin, Drohnen und Werkzeuge zu bauen und so."

"Macht es dir etwas aus, wenn ich Caitlin auch mit einbeziehe?"

"Warum sie?"

"Nun, dieses Projekt wäre ideal für Jay gewesen, da er sich für Tiere und die Fauna im Allgemeinen interessierte", antwortete er. "Es könnte eine gute Möglichkeit für sie sein, seiner zu gedenken." Liam hielt inne. "Ich bin nicht gut in dieser ganzen Sympathie-Sache, aber es könnte nett sein."

"Hm."

"Was?"

"Du bist nicht mehr das gleiche Arschloch, das du warst, als das alles anfing", antwortete ich. "Willst du die Kontrolle oder nicht?"

Spinne die Erlaubnis erteilen?

"Ja. Er hat die Erlaubnis, das Privileg auch mit einer anderen Person zu teilen." Meine Lippen verzogen sich zu einem Lächeln. "Ich glaube, ich werde die Sendefunktion auch nutzen."

Willst du eine Nachricht aufnehmen oder hast du eine, die du mit anderen teilen möchtest?

"Beides", antwortete ich und fügte die Aufnahme vom letzten Tag und der Talkshow mit Glimmer hinzu.

Nimm deine Nachricht auf.

"Es gibt keine sexy Weltraumelfen oder schöne außerirdische Frauen, die nach menschlichen Versuchsobjekten suchen, um ihre Spezies zu erhalten", sagte ich. "Das ist alles eine Lüge. Die Alvans sind Gestaltwandler. Die beigefügten Aufnahmen zeigen dir ihre wahre Gestalt und ihre wahren Absichten für unsere Spezies. Wir werden von keiner außerirdischen Spezies angegriffen, nur von einer. Die Alvaner sind für alles verantwortlich. Sie haben den Planeten zum Schauplatz einer riesigen Überlebens-Reality-Show gemacht, und wir sind ihre Versuchsobjekte."

Ich hielt inne und schaute Liam an. Er hatte nichts hinzuzufügen.

"Das ist vielleicht schockierend und schwer zu glauben, aber es ist wahr", fuhr ich fort und versuchte, nicht zu stottern oder die Nerven zu verlieren. "Sie haben überall auf dem Planeten riesige Türme errichtet. Meistens stehen sie dort, wo sich mehrere Sektoren treffen. Die mitgelieferten Aufzeichnungen sollten zeigen, wie sich die Pylonen verstecken und wie wir einen ausgeschaltet haben. Meine Freunde und ich werden den Planeten erkunden und die Kontrolle über diese Strukturen übernehmen, um alle zu befreien, die der Verstandeskontrolle und den Lügen zum Opfer gefallen sind. Seht ihr den riesigen Metallwürfel am Himmel? Das sind wir. Fühlt es sich so an, als wärst du aus einem Traum aufgewacht und all das klingt gar nicht so lächerlich, wie es sollte? Das ist die Gedankenkontrolle der Alvaner, die durchbrochen wurde. Du bist jetzt frei. Denk daran. Deine Mitmenschen sind nicht dein Feind. Es sind die Alvaner."

Ich drückte einen Knopf auf der Konsole und die Aufzeichnung wurde gestoppt. Ein weiterer Knopf sendete die Nachricht sofort.

"Eloquent", kommentierte Liam und klang amüsiert.

"Halt die Klappe."

"Sonst noch etwas, bevor wir die anderen von ihren Posten befreien?"

Ich nickte. "Da ist nur noch eine Sache." Die Konsole erhielt einen kleinen Schubs. "Wie groß ist die Reichweite des Turms?"

Der Turm deckt zwölf Sektoren ausschließlich ab, aber die Reichweite reicht weiter, wo sich seine Kontrolle mit anderen Türmen überschneidet.

"Deaktiviere alle Überwachungsanlagen, die du erreichen kannst und die mit deinem ehemaligen Besitzer und seinen Verbündeten in Verbindung stehen.
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EINE MITTEILUNG VON MAD’S SPONSOREN


MADs Übertragung ist auf den Kanälen von Überlebensplanet nicht mehr verfügbar.

Alle Sektoren innerhalb der Reichweite seines Turms sind dunkel geworden, und die Khjurhnalva kontrollieren den umliegenden Raum nicht mehr. Alle Gruppen, die mit den Menschen Geschäfte machen wollen, haben jetzt Zugang zu den Sektoren. Wenn du die Blockade des Produktionsteams des Überlebensplaneten überwinden kannst, darfst du in den Sektoren landen und dich in der Gegend niederlassen.

Knurven Enterprises möchte alle Betrachter daran erinnern, dass die Menschen und die Erde immer noch unter dem Schutz des Systems stehen. Besucher des Planeten dürfen Unternehmen gründen, Siedlungen bauen und sie vor irdischen Bedrohungen schützen, aber sie dürfen die Ressourcen des Planeten nicht ausbeuten.

Wir entschuldigen uns bei allen, die in diesen Kanal investiert haben. Wir wussten von Anfang an, dass das Ziel von MAD darin bestand, die Struktur, die das Funktionieren des Kanals ermöglichte, abzuschalten. Er und seine Leute haben Privatsphäre, solange sie sich in der Reichweite des Turms befinden.

Wenn du die Entwicklungen in MADs Zukunft verfolgen möchtest, abonniere den Kanal, um über seine Kanäle auf dem Laufenden zu bleiben. Wenn er den Bereich des Turms auf der Suche nach seiner Familie verlässt, wird er live geschaltet. Es können aber auch schon vorher neue Optionen auftauchen.

- Knurven Enterprises ist hier, um dich zu schützen und zu unterhalten!
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KRIEGERISCHE WORTE


"Bist du bereit?" fragte Knurven, der hinter mir schwebte.

Der Ballonmensch war nicht mehr von meiner Seite gewichen, nachdem sein Schiff die Blockade der Alvan durchbrochen hatte und auf der Erde gelandet war.

"So bereit, wie ich nur sein kann", antwortete ich und betrachtete den Mann im Spiegel, der mich anschaute.

Obwohl seit meiner Begegnung mit der Produzentin von Überlebensplanet bereits drei Wochen vergangen waren, hatte ich mich noch nicht an die plötzlichen physiologischen Veränderungen gewöhnt. Meine Gestalt war noch genau dieselbe wie vorher, aber mein Teint war heller geworden. Manche würden mich als blass und kränklich bezeichnen, obwohl ich mich großartig fühlte. Die Doc Brown-Perücke brauchte ich nicht mehr, aber es sah so aus, als hätte ich sie noch auf. Auf den ersten Blick würden die meisten sagen, ich hätte graumeliertes Haar, aber in Wirklichkeit waren die weißen Strähnen silbern glänzend. Biometall hatte sich in das Keratin, das aus meinem Kopf wuchs, eingewoben.

Die auffälligste Veränderung von allen waren vielleicht meine Augen. Zum Glück gefiel Kitty der stahlblaugraue Farbton. Ich fand es unheimlich, aber das war der Preis für den Weg, den ich gewählt hatte.

"Denk daran, nicht so grob zu sein wie beim letzten Mal." Knurven schwebte näher und strich mit einem Tentakel den Kragen meines aufgewerteten Laborkittels glatt. Auf seinen Rat hin hatte ich ihn schwarz gefärbt und den rechten Ärmel am Ellbogen abgeschnitten, so dass mein glänzender Biometall-Arm zu sehen war. "Das Testpublikum stimmte dir zu, nannte dich aber unhöflich und grob. Zum Glück hassten sie die Alvaner mehr für ihre Herablassung. Aber wir sollten auf Nummer sicher gehen, wenn wir wollen, dass der neue Sender Erfolg hat."

"Ich verstehe..."

Die Wände und der Spiegel der Umkleidekabine fielen weg. Ich stand im vertrauten Studio von Glimmer. Diesmal gab es kein gegenüberliegendes Pult. Glimmers Pult stand schräg, so dass sie sowohl dem Publikum als auch mir gegenübersitzen konnte. Ein einsamer Stuhl wartete im Scheinwerferlicht, während mich sieben bekannte Gesichter von einem erhöhten Podest dahinter anlächelten. Über ihnen allen schwebten Schilder.

Psyblade | Herkules | Lady Frost

Der Handwerker | Scharfschütze

Bienenkönigin | Spinne

Caitlins Abwesenheit in der Gruppe fiel mir auf, aber das überraschte mich nicht. Nachdem Liam sie gebeten hatte, beim Bau eines Dungeons zum Schutz des Turms zu helfen, hatte sie sich in die Arbeit gestürzt und kaum etwas anderes getan. Wir machten uns natürlich Sorgen um sie, aber die Leitung der Bauarbeiten und der Einsatz von Verteidigern zum Schutz vor den Angreifern der Metallschmiedin hielten Caitlin auf Trab. Außerdem wollten wir in einer Woche loslegen und brauchten die Verteidigungsanlagen, bevor wir es konnten.

Die Zuhörer jubelten und ich bedankte mich mit einer kleinen Verbeugung, bevor ich mich wieder hinsetzte. Die schwebenden Tentakel von Glimmer flackerten in ihren leuchtenden blau-rosa Farben und brachten das Publikum zum Schweigen. Und dann drehte sie sich zu mir um.

"Wir haben die großartigen A-Rangler kennengelernt, die mit MAD arbeiten, warum finden wir jetzt nicht heraus, wie es der Person selbst geht?" Ihre vielen Augen richteten sich auf mich. "Wie geht es dir, MAD?"

"Nun, Glimmer, ich war nervös, bis du mich aus der Umkleidekabine teleportiert hast", sagte ich und zeigte mein bestes Lächeln. "Jetzt, wo ich mit dir spreche und mich daran erinnere, dass das Licht im Studio die Augen des Publikums verdeckt, geht es mir besser.

Ein leises Lachen ging durch die Menge.

"Es ist nichts Persönliches. Ich verspreche es." fuhr ich fort. "Es spielt keine Rolle, wie viele Augen oder Gliedmaßen man hat. In den letzten drei Wochen habe ich Individuen getroffen, mit denen die Wissenschaft meines Planeten nichts anzufangen weiß. Es ist einfach leichter für mich zu reden, wenn ich nicht sehe, wie ihr über mich urteilt."

Das Lachen wurde lauter.

"Wie wäre es, wenn wir mit der Frage beginnen, die alle unbedingt wissen wollen", sagte Glimmer. Das Publikum wurde still, als sie sprach. "Du hast die Übertragung von Überlebensplanet beendet, bevor du verraten hast, welchen Weg der Aufwertung du gewählt hast. In den letzten zehn Erdtagen hast du wahrscheinlich erfahren, dass es weniger als tausend S-Rangler in deiner Galaxie gibt. Alle wollen unbedingt wissen, wie du dich am Ende entschieden hast.

"Technoform", antwortete ich.

Das Publikum brach in lautes Gemurmel aus und Glimmer fuhr fort, ohne sie zum Schweigen zu bringen.

"Oh je. Ich weiß nicht, ob deine Freunde mit Zugang zum Galaxiennetz dich gewarnt haben, aber du wirst unsere Zuschauer eine beträchtliche Anzahl von Credits gekostet haben."

"Sie haben Technolord erwartet, nicht wahr?"

"Ja, das haben sie." Glimmer wippte aufgeregt hinter ihrem Schreibtisch auf und ab. "Angesichts deines Vorhabens, aus dem Kampf in den Hintergrund zu treten, haben dreiundachtzig Prozent der Zuschauer darauf gewettet, dass du dich für Technolord entscheiden würdest. Zehn Prozent glaubten, du würdest dich für eine Form der Elektrokinese entscheiden. Nur ein halbes Prozent tippte auf Technoform. Ich schäme mich nicht, es zuzugeben, aber du hast mich über eine Million gekostet!"

"Ich würde mich bei dir entschuldigen..."

"Aber du wirst es nicht." Glimmer ließ mich meinen Satz nicht zu Ende sprechen. "Das erwarten wir auch nicht von dir, und jeder, der Geld verloren hat, kann es sich sicher leisten, das zu tun. Ich möchte wissen, warum du Technoform den anderen vorgezogen hast."

"Ich könnte sagen, dass ich mich im Hintergrund halten und mich auf das Bauen und Ausrüsten anderer konzentrieren will, aber ich vermute, das stimmt einfach nicht", antwortete ich. "Nachdem ich meinen lieben Freund Jay verloren hatte, musste ich ehrlich zu mir selbst sein. Im Dunkeln zu sitzen und andere meine Kämpfe für mich austragen zu lassen, entspricht nicht meinem Naturell. Es ist gefährlich und beängstigend, aber ich bin lieber mittendrin, opfere Gliedmaßen und setze mein Leben aufs Spiel, um sicherzustellen, dass meine Freunde unversehrt durchkommen. Um Überlebensplanet zu beenden, muss ich die anderen Kontrolltürme finden und ausschalten. Ich muss durch die biogefilterten Türen gehen und meine technopathischen Sinne einsetzen, um die Fallen zu überwinden. Sicher, Technolord hätte mir erlaubt, die Kontrolle über die Verteidigungsanlagen zu übernehmen, aber wenn ich genug investiere, kann ich das auch mit Technoform machen."

Ich seufzte und ballte meine Faust. "Das Nemesis-System ist jetzt aktiv. Sobald wir die Reichweite des Kontrollturms verlassen, werden uns die Alvaner mächtige Feinde entgegenwerfen. Ich wette, die meisten von ihnen werden es auf mich abgesehen haben. Alle sieben Personen, die hinter mir sitzen, sind im A-Rang und haben wahrscheinlich die Macht, alle zu vernichten, aber ich weigere mich, ihnen diese Last aufzubürden. Wir werden es gemeinsam tun."

"Herkules haut!" rief jemand aus dem Publikum und mehrere andere wiederholten die Worte. Ich vermutete, dass sie sich auf eine Aussage aus dem vorherigen Beitrag bezogen, in dem Glimmer sie alle einzeln interviewt hatte.

Meine Begleiter lachten hinter mir, und ich freute mich, als Pallav aufstand und seine monströsen Muskeln spielen ließ. Glimmers Leute hatten ihn für die Show in eine Toga gekleidet. Das Kleidungsstück brachte seine massiven Arme und seine durchtrainierte Brust zur Geltung. Aera schmunzelte neben ihm und rollte mit den Augen. Sie trug ein glitzerndes, diamantenbesetztes Kleid. Ella packte ihn und zog Pallav herunter. Ihr eng anliegender Overall kräuselte sich und wechselte die Farben, als sie sich bewegte.

"Also, erzähl mir, MAD. Was hast du als Nächstes vor?" Sie wandte sich an das Publikum. "Nun, ich weiß es, weil ich die Große Glimmer bin, aber ich bin sicher, ihr wunderschönen Menschen würdet es auch gerne wissen."

"Natürlich weißt du es, denn du gehörst zu den großzügigen Leuten, die in die Idee investiert und dazu beigetragen haben, dass sie umgesetzt wird!" rief ich aus und gab mein Bestes, um begeistert zu klingen. "Das letzte Mal, als ich in der Sendung war, habe ich über einen moralisch vertretbaren Ansatz für das Format der Überlebens-Reality-Show gesprochen. Anstatt die Leute mit Tricks zur Teilnahme zu bewegen, arbeiten die Leute freiwillig mit die Produzentin zusammen, um Zuschauer zu gewinnen. Sie erhalten einen Teil der Werbe- und Sponsorengelder und den Großteil der Gewinne aus allen Entdeckungen, die während des Streamings gemacht werden."

"Das ist doch ein gutes Abkommen, nicht wahr, Leute?" fragte Glimmer und ließ die Farben ihres Tentakels pulsieren. "Aus Höflichkeit gegenüber den Produzenten von Überlebensplanet hatte ich mein Interesse an der Idee nicht vor ihnen geäußert, aber jetzt kann ich offen zugeben, wie sehr mir MADs leidenschaftlicher Vorschlag gefallen hat. Jetzt ist er nicht mehr der einzige Beteiligte. MAD mag der erste Interessierte auf der Erde sein, aber Millionen aus dem ganzen Universum haben sich angeschlossen." Dann wandte sie sich an mich. "Du warst anfangs nicht sehr bereit, mitzumachen, oder?"

Ich schüttelte den Kopf. "Nachdem ich in den letzten Monaten unzählige Billionen Menschen jeden meiner Schritte beobachten lassen musste, wollte ich mich nicht beteiligen, aber es waren die vielen Nachrichten der Zuschauer, die meine Meinung schließlich änderten. Sobald die Verteidigungsanlagen des Kontrollturms bereit sind, alle lokalen irdischen Bedrohungen abzuwehren, zieht unser Lebensraum weiter. Wir werden alle finden, die von unseren Freunden und Familien übrig geblieben sind, und vielleicht auch anderen Überlebenden helfen, die sich auf dem Weg befinden. Sobald wir jedoch in Sektoren vordringen, die vom Produktionsteam des Überlebensplaneten kontrolliert werden, wird es aufgrund der Informationssperre fast unmöglich sein, sie zu finden."

Wir hatten die Aktion mehrmals geprobt, aber ich stolperte immer noch bei der Ausführung. Eine ungeschickte Handbewegung ließ die Luft um meinen Stuhl herum flimmern. Mehrere faustgroße Würfel tauchten aus der Tarnung auf.

"Das sind die neuesten Überwachungsgeräte aus den gemeinsamen Labors von Knurven und Arterianern. Sie haben Teleportkräfte, können sich unsichtbar machen und keine aktuelle Störsendertechnologie kann ihre überlichtschnellen Signale abblocken. Mit diesen Geräten kann ich nicht nur ins Universum senden, sondern die Zuschauer können auch Nachrichten an mich schicken." Erleichterung machte sich in mir breit. Ich hatte die Produktplatzierung überstanden, ohne mechanisch zu klingen. "Das heißt, die Zuschauer können mir helfen, vertrauenswürdige Überlebende und die Leute zu finden, die wir finden wollen. Böswillige Gruppen könnten natürlich versuchen, uns in die Irre zu führen, aber alle gesendeten Nachrichten sind öffentlich und für alle, die den Chats folgen, einsehbar."

"Das war meine Idee", sagte Glimmer dem Publikum. "Wenn wir sehen, dass jemand unsere geliebten Subjekte verarschen will, können wir ihn bloßstellen!"

"Es ist nicht nur das." Ich fuhr fort. "In den letzten Tagen habe ich arterianische Handwerker, agrianische Bauern und durvenische Metallschmiede getroffen. Ihr Wissen kann die Menschheit vor dem Aussterben bewahren. Der Chat wird mir helfen, mit ihnen in Kontakt zu bleiben und auch von den Zuschauern mehr zu erfahren. Alles, was wir über unsere Macht und den Lebensraum erfahren, wird für alle öffentlich zugänglich sein."

Liam meldete sich hinter mir. "Das Wissen über unsere Waffensysteme und unsere Verteidigung wird natürlich privat bleiben. Wir wollen nicht, dass das Produktionsteam von Überlebensplanet das Wissen nutzt, um Nemesis speziell für den Kampf gegen sie auszurüsten."

"Wen rettet ihr zuerst?" fragte Glimmer. "Gibt es jemanden, den ihr unbedingt finden wollt? Das ist nicht nur eine Frage an MAD, sondern an euch alle."

Ich schaute meine Freunde an, und sie lächelten. Alle Augen waren auf Anna gerichtet. "Ein Zuschauer hat uns gesagt, dass Jays Vater, seine Schwester und seine Hunde noch leben, aber ihre Vorräte gehen zur Neige", sagte sie. "Wir werden sie zuerst suchen."

"Mein Bruder ist der Nächste", sagte Aera.

"Mein Dorf hatte das Glück, in einem Sektor mit einer weißen Bedrohungsstufe zu landen, aber sie haben fast keine Vorräte mehr." Pallav meldete sich zu Wort. "Sie werden das nächste Ziel sein."

"Wir haben viele hilfreiche Informationen erhalten", sagte ich und wandte mich an die Zuhörer. "Denkt daran: Wenn ihr mit uns kommunizieren wollt, um Ratschläge oder Anweisungen auszutauschen oder einfach nur zu plaudern, folgt den Kanälen von Knurven Enterprises und dem Arterian Kollektiv. Soweit ich weiß, zensieren die Produzenten von Überlebensplanet alles zu ihren Gunsten."

"Es wird dich freuen zu hören, dass die Einschaltquoten seit deinem Sieg gegen den Produzenten gesunken sind", sagte Glimmer aufgeregt. Es kam uns zugute, dass sie nun öffentlich eine Seite in dem Konflikt eingenommen hatte.

"Die Aktienkurse sind aufgrund von Panikverkäufen gefallen und viele Sponsoren haben sich zurückgezogen. Wir haben uns gefragt, ob dies die letzte Saison sein wird."

"Das wird sie, wenn ich etwas dazu zu sagen habe", antwortete ich. "Tatsächlich hat keiner von uns die Absicht, sie die Saison beenden zu lassen. Sobald alle Kontrolltürme unter der Kontrolle der Menschen sind, können sie uns nicht mehr beobachten und sich einmischen. Ich werde es auf mich nehmen, die Menschheit gegen sie auszurüsten. Wenn das Produktionsteam so dumm ist, in der Nähe zu bleiben, nachdem wir fertig sind, werde ich persönlich ihre Schiffe zerlegen und sie in den Tiefen des Weltraums treiben lassen."

"Das sind kriegerische Worte, MAD." Glimmer hatte ihren sonst so fröhlichen Ton verloren.

"Das Produktionsteam hat uns in dem Moment den Krieg erklärt, als sie uns alle belogen und meinen Leuten eine Gehirnwäsche verpasst haben. Vielleicht sahen sie uns als Ameisen, die unter ihren Stiefeln - ich meine Tentakeln - zerquetscht werden sollten, aber jetzt wissen sie, dass wir so viel mehr sind. Wenn sie nicht aufpassen, werde ich ihre Schiffe gegen sie wenden, und dann werden wir sehen, was eine intergalaktische Supermacht anrichten kann."

"Oh, Mann." Glimmer lachte. "Wenn ich ein Rückgrat hätte, hättest du mir gerade einen Schauer über den Rücken gejagt. Wir werden deine Streams mit großem Interesse verfolgen, MAD. Das Universum setzt große Hoffnungen in dich und deine Freunde. Ein Technogogue des S-Rangs mit acht mächtigen A-Ranglern, die ihm den Rücken stärken. Das wird eine interessante Beobachtung."
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Wenn du dieses Buch genossen hast, lass uns bitte mit einer Rezension wissen.

Klicke einfach hier: AMAZON REZENSION LINK

Abonnieren Sie den Newsletter, um über neue Veröffentlichungen von Zweihänder Publishing informiert zu werden:

https://landing.mailerlite.com/webforms/landing/k6e4c9

Wenn du auf Facebook bist, besuche unsere Gruppe von gleichgesinnten LitRPG Individuen : www.facebook.com/groups/LitRPGWelt.

Oder unsere Discord server : Deutsches LitRPG

Es gibt nicht viele übersetzte LitRPG-Geschichten da draußen. Eine unserer Lieblingsgeschichten ist jedoch gerade übersetzt worden, und ich kann euch nur empfehlen, sie sich anzusehen.

‘Apokosmos’ Serie

‘Frostwelt’ Serie

‘Der Junge, der Gott tötete’ Serie

‘Ich bin Zeus’ Serie

‘Sosaku Online’ Serie

’Sky Realms Online’ Serie

‘Eternal Online’ Serie

‘MAD’ Serie

‘Jeff der Spielleiter’ Serie

‘Reich von Arkon’ Serie

‘Der Hundefreund’ Serie

Und wenn du einer dieser bücherschnüffelnden Spinner bist, mach ein Foto davon und lade es in deiner Lieblings-LitRPG-Gruppe hoch. Weitersagen macht wirklich einen Unterschied.

Wenn du es gelesen hast und es dir gefallen hat, lass es andere in Facebook-Gruppen wissen oder empfehle es einfach mit einem Link zu amazon. Das hilft so sehr dabei, das nächste Buch herauszubringen und die Kosten zu decken.

Um mehr über LitRPG zu erfahren, mit Autoren zu sprechen, mich eingeschlossen, und einfach eine tolle Zeit zu haben, tritt bitte der LitRPG Syndicate Seite bei: www.facebook.com/LitRPGSyndicateDeutsch
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Eine andere LitRPG-Gruppe

Deutschsprachige LitRPG (www.facebook.com/groups/deutsche.litrpg)


ANMERKUNGEN


3. MIT DER KRAFT VON GREYSKULL

1 mad=verrückt im Englischen

4. GROSSES GEHIRN ODER GROSSKOTZ?

1 Tank=Kämper in vorderster Linie der die Angriffe der Gegner auf sich ziehen soll

7. SYSTEM-MITARBEITER

1 Honigtopf (honeypot) – Masche, bei der ein Ergebnis durch Einsatz von Sex erzielt wird

2 Mad=verrückt

15. AUFWERTUNGEN! FÜR DICH UND DICH UND DICH

1 OP=OverPowered=so stark, daß die Spielbalance nicht mehr stimmt

27. POWERBOARD 2015

1 Straßenschuhe mit Rollen

25. Mehr Freund als Feind

1 Murderhobo= Art von RPG-Spieler der wahllos alles tötet, was ihm über den Weg läuft

2. Lebensraum ist da, wo das Herz ist

1 Anm. d. Übersetzers: Wortspiel, aus dem Zusammenhang zwischen Werkzeug und Ingenieur – „Tool“ ist umgangssprachlich auch ein Depp

14. Show mit der Großen Glimmer!

1 ER=Emergency Room=Krankenhaus-Soap

22. Trennt euch nie während der Apokalypse

1 Quokka= Art von Känguruh

2 Noch ein Australien-spezifisches Tier – Beutelsäuger

26. Endgegner-Musik abspielen!

1 FTL=Faster Than Light= Überlichtgeschwindigkeit
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